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Vereins  -Angelegenheiten. 


Seit  Juni  dieses  Jahres  sind  dem  Verein  beigetreten: 

a)  als  Berliner  Mitglieder: 
Hr.  Otto  Junack,  stud.  math.,  C,  Alte  Schönhauser  Str.  42,   (Col.) 
„     Friedrich  Kleuker,  Dr.  phil.,  N.,  Invaliden-Str.  105. 
„    August  Müller,  Dr.  phil.,  N.,  Invaliden-Str.  38. 

b)  als  auswärtige  Mitglieder: 
Hr.  E.  Böse,  Kaufmann,  «Ludwigslust,  Sand-Str.  20.   (Lep.) 
„     August  Schultze,  Major  im  117.  Inf.-Rgmt.,  Mainz,  Leibnitz- 

Strasse  15.   (Col.) 
„    Adolf  Roeder,  Hof-Conditor,  Wiesbaden,  Taunus-Str.  1.  (Lep.) 
„    R.   Williams,    angestellt    bei    der   Zoolog.    Society,   London, 
3  Hannover  Square.    (Col.) 

Durch  den  Tod  verlor  der  Verein: 
^  Hrn.  Professor  Dr.  H.  Weyenbergh    in  Cordova   in   Argentinien, 
am  25.  Juli  1885. 
„     Jean  Wancowicz  in  Zazierze,  Gouvernement  Minsk,  Russland, 

am  8.  August  1885. 
„     Albert  Kothe,  Graveur,  hier,  am  11.  October  18S5. 
„     Oberst-Lieutenant  Brenning  in  Glogau  am  10.  November  1885. 

Ihren  Austritt  erklärten: 
Hr.  Ernst  Schmidt,  Kaufmann  in  Dresden. 
^     Julius  Pfützner,  Kaufmann,  hier. 

„    H.   V.  Wussow,    Hauptmann    im    Mecklenbg.   Grenad.-Regmt. 
No.  89  in  Schwerin. 
Ihren  Wohnsitz  veränderten: 
Hr.  Hauptmann  a.  D.  Mi  kusch  jetzt  Brieg  i.  Schi. 
„     A.  Sr n  ka,  K.  K.  Landesbeamter  in  Prag  jetzt  Ürsuliner-Gasse  1 43. 


Unser  Schriftführer  Herr  Pr.-Lieutenant  a.  D.  M.  Quedenfeldt 
unternimmt  gegenwärtig  behufs  naturwissenschaftlicher  Exploration, 
mit  Unterstützung  der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften,  eine 
Reise  nach  Marocco,  vornehmlich  nach  den  südlichen  Theilen  dieses 
Landes.  Derselbe  hat  in  den  letzten  Jahren  bereits  drei  Reisen  in 
das  nordwestliche  Afrika,  Marocco  und  Algerien,  zu  zoologischen 
Zwecken  mit  Erfolg  gemacht,  und  es  ist  zu  wünschen,  dass  auch 
sein  jetziges  Vorhaben  eine  wesentliche  Bereicherung  der  Kenntniss 
der  dortigen  Fauna  zur  Folge  haben  möge. 

Der  Vorstand. 
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Vereins-Angelegenheiten, 


Dem  ersten  Hefte  des  laufenden  Jahrganges  unserer  Zeitscbrift, 
welches  der  Verein  hiermit  seinen  Mitgliedern  übergiebt,  ist  dies- 
mal ein  vollständiges  Yerzeichniss  aller  Yereinsangehörigen  beigefugt 
worden.  Seit  dem  Jahre  1881,  wo  dies  zuletzt  geschehen,  ist  dem 
Yereine  eine  grosse  Anzahl  neuer  Mitglieder  beigetreten,  anderer- 
seits hat  derselbe  aber  auch  durch  Austrittserklärungen  und  Todes- 
falle bedauerliche  Verluste  erlitten.  Diese  eingetretenen  Veränderungen 
haben  die  nachstehende  Veröffentlichung  eines  completen  Mitglieder- 
yerzeichnisses  dringend  wünschenswerth  erscheinen  lassen. 

Das  Vereinslokal  wurde  mit  Beginn  des  Jahres  in  das  Erämer'sche 
EtabKssement,  Friedrichstrasse  123  parterre,  verlegt,  woselbst,  wie 
bisher,  an  jedem  Montage,  Abends  8  ühr,  Sitzung  abgehalten  wird. 
Am  19.  Januar  fand  die  statutengemäss  einberufene  Vereins- 
sitzung zur  Wahl  des  Vorstandes  statt.  In  derselben  wurden  mit 
grosser  Majorität  gewählt  als 

Vorsitzender:    Herr  Dr.  L.  Mayer,  Sanitätsrath  und  Privat- 

docent  an  hiesiger  Universität. 
Stellvertreter  des  Vorsitzenden:  Herr  F.  H abelmann,  Kupfer^ 

Stecher  und  Mitglied  der  Akademie  der  Künste. 
Schriftführer:  Herr  M.  Quedenfeldt,  Premierlieutenant  a.  D. 
Eitssenfuhrer:  Herr  B.  Hache,  Kaufmann. 
Bibliothekar:  Herr  Dr.  F.  Kar  seh,  Assistent  am  zoolog. 
Museum  und  Privatdocent  an  der  hiesigen  Kgl.  Universität. 
Stellvertreter  des  Schriftführers:  Herr  H.  Thiele,  Xylograph. 
n  n  n  Herr  M.  Minck,  Kau&iann. 

In  die  Commission  zur  Aufnahme  von  Ehrenmitgliedern  wählte 
der  Verein  den  Vorsitzenden,  den  Stellvertreter  des  Vorsitzenden, 
Herrn  Kunsthändler  Honrat  h,  Herrn  Generalmajor  z.  D.  G.  Queden- 
feldt und  Herrn  Stadtrath  Streckfuss. 

BezügKch  der  Redactionscommission  hatte  sich  in  den  „Vereins- 
Angelegenheiten^  im  zweiten  Hefte  des  vorigen  Jahrganges  der 
Zeitschrift  ein  Irrthum  eingeschlichen,  indem  die  Herren  General- 
major z.  D.  Quedenfeldt  und   Professor  Dr.  Rüdorff  dort  als   Mit- 
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n  Vereins 'Ä7igelegenheäen, 

glieder  dieser  Commission  aufgeführt  waren,  anstatt  der  im  ver- 
gangenen Jahre  (in  der  Sitzung  am  21.  Januar)  gewählten  Herren 
Honrath  und  Dr.  Earsch.  Es  sei  dieser  Irrthum  hierdurch  be- 
richtigt. 

Am  26.  Januar  fand,  wie  alljährlich,  die  Stiftungsfeier  des 
Vereins  durch  ein  gemeinschaftliches  Festessen  im  Yereinslokale 
statt.  Als  Gäste  waren  dabei  zugegen  Herr  Ingenieur  Scheibe  von 
hier,  Herr  Mengelbier  aus  Frankfurt  a.  M.  und  Herr  Hussein 
Ben  el  Hadj  Abd-Elchalek  Ellaudyi  aus  der  Stadt  Fäss; 
von  auswärtigen  Mitgliedern  waren  Herr  Major  im  20.  Infanterie- 
Regiment  Brenning  aus  Wittenberg  und  Herr  Dr.  Stöckenius 
aus  Luckenwalde  anwesend.  — 

In  einer  zu  diesem  Zwecke  statutengemäss  einberufenen  Ver- 
sammlung am  16.  Februar  wurden  die  Paragraphen  11,  15  und  17 
der  Vereinsstatuten  geändert.  Die  betreffenden  Paragraphen  lauten 
in  ihrer  nimmehrigen  Fassung: 

§.  11. 

Die   Berliner  Mitglieder  zahlen   einen  jährlichen   Beitrag  von 

8  Mark,  die  auswärtigen  Mitglieder  9  Mark.    Für  die  Ausfertigung 

und   Zusendung   des  Diploms   sind  2  Mark   zu   entrichten. 

Die  correspondirenden  Mitglieder   sind  zur  Zahlimg  eines  Beitrages 

nicht  verpflichtet. 

§  15. 

Dieser  Paragraph  ist  unverändert  geblieben  bis  auf  den  letzten 
Passus,  betreffend  die  Funktionen  des  Eassenführers,  der,  wie 
folgt,  umgeändert  worden  ist: 

DerRechnungsführer  verwaltet  das  Vermögen  des  Vereins  unter 
Controlle  des  Vorstandes  und  erstattet  jährlich  in  der  ersten  Sitzung 
des  Januar  ausfuhrlichen  Bericht  über  den  Stand  der  Kasse.  In 
derselben  Sitzung  findet  die  Wahl  zweier  Rechnungsrevisoren  statt, 
welche  in  der  folgenden  Sitzung  das  Ergebniss  ihrer  Prüfung  mit- 
zutheilen  haben. 

Die  für  den  Verein  eingehenden  Rechnungen  hat  der 
Eassenführer  nach  Genehmigung  des  Vorstandes  und  nach 
Unterzeichnung  seitens  des  Vorsitzenden  zu  zahlen.  Die 
Richtigkeit  der  auf  die  Zeitschrift  bezüglichen  Rechnungen  muss 
vom  Redacteur  bestätigt  werden. 

§  17. 

Die  Redaction  der  Vereinszeitschrift  leitet  ein  von  dem  Vereine 

zu  erwählender  Redacteur,  event.  der  Vorstand  des  Vereins.     Der 

Redacteur  bedarf  in  geschäftlichen  Angelegenheiten  der  Zustimmung 

des  Vorstandes.    Alle   in   die    Zeitschrift   aufzunehmenden   Schrift- 
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stucke  hingegen  unterliegen  im  Manuscript  der  Genehmigung  einer 
Redactionscommission  von  3  Mitgliedern,  deren  Entscheidung  nach 
Stimmenmehrheit  erfolgt.  Die  Wahl  des  Redacteurs  und  der  Re- 
dactionscommission findet  zugleich  imd  in  derselben  Weise  wie  die 
des  Vorstandes  statt.  Beim  Ausscheiden  eines  Mitgliedes  der 
Redactionscommission  oder  in  Behinderungsfallen  sind  2  Mitglieder 
derselben  berechtigt,  die  Zahl  durch  Gooptation  eines  Dritten  zu 
ergänzen.  Zur  Aufnahme  persönlich  beleidigender  Bemerkungen 
und  Ausdrucke  darf  die  Redactionscommission  niemals  ihre  Ein- 
willigung geben.  — 

Da  Herr  Sanitatsrath  Dr.  Mayer  aus  privaten  Gründen  die  auf 
ihn  gefallene  Wahl  zum  Vorsitzenden  nicht  annehmen  zu  können 
glaubte,  so  musste  ein  abermaliger  Wahlactus  stattfinden,  welcher 
fiir  die  Sitzung  am  2.  März  anberaumt  wurde.  In  derselben  wurde 
gewählt  zum  Vorsitzenden. 

Herr  Kupferstecher  P.  Habelmann. 
Da   durch  diese   Wahl   die   bisher  Yon  dem  genannten  Herrn 
bekleidete  Stelle  eines  zweiten  Vorsitzenden  erledigt  war,  so  musste 
auch  zur  Besetzung   dieser   Stelle  eine  Neuwahl  stattfinden.    Die 
Wahl  fiel  auf 

Herrn  Kunsthändler  E.  Honrath. 
Als  drittes  Mitglied  der  Redactionscommission  wurde  gewählt 

Herr  Generalmajor  z.  D.  Quedenfeldt. 
Im  Laufe  des  Monat  März  konnten  die  ruckständigen  Diplome 
zur  Versendung   gelangen,  da   deren   Fertigstellung   inzwischen  er- 
folgt war. 

J.  A. 

M.  Quedenfeldt, 

Schriftführer. 


Durch  das  werkthätige  Interesse  an  der  Zeitschrift  in  imserem 
Mitgliederkreise  ist  es  auch  diesmal,  wie  in  den  letzten  Jahren, 
mö^ch  gewesen,  das  Yorliegende  erste  Heft  des  laufenden  Jahrganges 
reich  mit  Tafeln  auszustatten.  Die  Herren  von  Röder,  M.  Queden- 
feldt, Smka  und  Tetens  haben  die  Herstellungskosten  für  die  zu 
ihren  Arbeiten  gehörigen  Abbildungen  getragen,  wofür  sich  die 
Redaction  im  Namen  des  Vereins  den  verbindlichsten  Dank  aus- 
zusprechen gestattet. 
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Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  seit  der  Veröffentlichung  im 
letzten  Heft  im  December  y.  J.  in  den  Verein  aufgenommen 
worden  sind 

a.  als  Berliner  Mitglieder: 
Herr  F.  Drake,  Dr.  med.,  pract.  Arzt,  S.-W.,  Hom-Str.  7.    (Col.) 

-  H.  Tetens,  cand.  zoolog,  N.-W.,  Marienstr.  8.    (Lep.) 
Hermann  Reiss,  Buchbindermstr.,  W.,  ü.  d.  Linden  18.    (Lep.) 

•     Hugo  Reiss,  Buchbindermstr.,  W.,  ü.  d.  Linden  18.    (Lep.) 

-  E.  Krüger,  Tischlermstr.,  N.,  Fehrbdliner  Str.  84.    (Lep.) 

-  Eugen  Brzozowski,  Königl.  Trigonometer,  S.-W.,  Wilhelmstr.  3. 

b.  als  auswärtige  Mitglieder: 
Herr  A.  Rothe,   Königl.  Ober-Amtmann,   Breslau,   Kleinburg,  Villa 
Rothe. 

-  Ricardo  Rohde,  Reisender,  Paraguay. 

-  B.  Neumoegen,  Banquier,   New-York,   40  Exchange  Place,  P. 

0.  B.  2581. 
Als  Abonnent  trat  femer  dem  Verein  bei: 

der  Entomologische  Verein  „Lis"  (Vors.  Ed.  Venus)  in  Dresden. 
Auf  der  andern  Seite  hat  der  Verein  auch  wieder  manche  Ver- 
luste zu  beklagen. 

Zunächst  entriss  uns  der  Tod  am  28.  Noyember  1884  unser 
hochyerdientes,  langjähriges  Mitglied 

Herr  Gerichtsrath  a.  D.  Ad.  Keferstein  in  Erfurt  (s.  Necrolog 
pag.  173) 
und  kurze  Zeit  darauf  am  17.  December  1884  yerstarb  zu  Paris 

Heir  Louis  Mors,  Ingenieur, 
der  uns  ebenfalls  yiele  Jahre  hindur<ih  ein  treues  Mitglied  war.  — 
Beiden  wird  der  Verein  ein  bleibendes,  ehrendes  Andenken  bewahren. 
Weitere  Verluste  erlitt  der  Verein  durch  die  Austritts-Erklärungen 
nachstehend  genannter  Mitglieder: 
Herr  Fritz  Andr^e  in  Haardt  b.  Neustadt  a.  d.  Haardt  am  1.  Jan.  1885 

Gerhard  Hetzer  in  Dresden 9    n     n       n 

Albert  Kricheldorff  hier »d»       » 

Wilhelm  Knebel  „ n     d      n       n 

-  Max  Winckelmann     „ n    n     n       i» 

-  G.  Homann  in  Aken  a.  d.  Elbe „   26.   „       ^ 

-  W.  Schunse  in  Dessau n    n     n       « 

-  Alexander  Bau  hier hdd       it 

-  E.  Schmidt  in  Hamburg „  27.  April  „ 

-  E.  Brenski  in  Potsdam „   29.   „       „ 

P.  Habelmann, 
Vorsitzender. 


Mitglieder-Verzeichniss 
des  Berliner  entomologischen  Vereins.*) 


Vorstand. 


Vorsitzender: 
Stellvertreter: 
Schriftfulirer: 
Reclmaiigsfahrer : 
Bibliothekar: 

1.  Stellvertreter  des  Schriftfölirers: 

2.  Stellvertreter    «  « 


Herr  P.  Habelmann. 

-  Ed.  6.  Honrath. 

-  M.  Quedenfeldt 

-  Bernh  Hache. 

-  Dr.  F.  Karsch. 

-  H.  Thiele. 
M.  Minck. 


Ehren-Mitglieder. 

Se.  Hoheit  der  Herzog  von  Coburg-Gotha  in  Gotha. 
Herr  Professor  Dr.  F.  Brauer  in  Wien. 

-  Professor  Dr.  H.  Hagen  in  Cambridge,  Mass.,  ü.  S.  A. 
Freiherr  v.  Harold,  Major  a  D.  in  München,  Barer-Str.  56. 

-  Dr.  phil.  0.  S  tau  dinge  r  in  Dresden-Blasewitz. 

Freiherr  H.  v.  Türckheim-Altdorf,  Grossherzogl.  Badenscher 
Gesandter  a.  D.,  Schi.  Mahlberg  b.  Kippenheim  i.  Baden. 

-  Professor  Dr.  John  Westwood  in  Oxford. 

Berliner  Mitglieder. 

Herr  Blücher,  Fritz,  Lehrer,  N.-O.  Georgenkirchstr.  42.    (Col.) 

-  Bock,  Hans  Freiherr  v.,  Portepee-Fähnrich  i.  G.-Pionier-Bat, 

S.-O.,  Eopnicker  Str.  18,  z.  Z.  in  Metz.    (Col.  u.  Lep.) 

-  Bracht,    E.,    Landsch.-Maler,    Prof.   a.    d.   Academie    d.  K., 

W.,  Kurfürsten -Damm  114.     (Lep.^ 

*)  Die  geehrten  Herren  Mitglieder  werden  ersucht,  etwaige  Unrichtig- 
keiten dieses  Verzeichnisses  freundlichst  richtig  stellen  zu  wollen,  damit 
diese  Berichtigmigen  im  n&chsten  Hefte  der  Zeitschrift  nachgetragen 
werden  können.  Besonders  sind  genaue  Angaben  der  Adressen,  etwaige 
Wohnungsveränderungen,  sowie  auch  Mittheilungen  darüber  erwünscht, 
mit  welchen  Insecten-Ordnungen  die  betr.  Herren  sich  vorzugsweise  be- 
schftftigen,  B.  Hache. 


VI  Verzeichniss  der  Mitglieder. 

Herr  Brzozowski,  Eugen,    Trigonometer  bei  der  Eönigl.  Landes- 
aufnähme,  S.-W.,  Wilhelmstr.  3.    (Col.) 

-  Burkhard,  Georg,  Dr.  phil.,  S.-W.,  Alte  Jacobstx.  172.    (Lep.) 

-  Dewitz,    H.,   Dr.   phil.,    Gustos    am    Kgl.    zoolog.    Museum, 

N.,  Weissenburger  Str.  8.    (Ins.  omn.) 

-  Dittmar,  J.,  Lehrer,  S.-W.  Puttkamerstr.  20.    (Lep.) 

-  Donath,  Leopold,  Graveur,  C,  Friedrichs-Gracht  36.   (Lep.) 

-  Drake,   F.,   Dr.  med.,   pr.  Arzt,   S.-W.,   Homstr.  7.,   z.  Z.  in 

Paraguay.    (Col.) 

-  Dueberg,  Hellmuth,  Ingenieur,  N.,  Kessel-Str.  7.    (Lep.) 

-  Esselbach,  Max,  Kaufm.,  S.-W.,  Gneisenaustr.  6.    (Lep.) 

-  Fieberg,    E.,    Dr.    phil.,     Realschullehrer,    N.-O.,    Michael- 

kirch-Platz 23. 

-  Finke,  Gh.,  Maschinenb.,  N.  Invalidenstr.  144.    (Lep.) 

-  Fischer,   E.,   Dr.   phil.,   Prof.,   Oberlehrer,    N.-W.,    Luisen- 

Strasse  5L     (Gol.) 

-  Fromholz,    Garl,   Buchdrucker,   N.,    Gartenstr.  175.     (Lep.) 

-  Gleissner,  H.,  ßector,  W.,  Kurfiirstenstr.  160.    (Lep.) 

-  Habelmann,   P.,   Kupferstecher,  Mitgl.   d.   Akademie   d.   K., 

S.-0.,  Kopnickerstr.  147.    (Gol.) 

-  Hache,  Beruh.,  Kaufin.,  W.,  Gharlottenstr.  37-38.    (Lep.) 

-  Haneid,    W.,   Feuerwerks-Prem.-Lieut.  und  Lehrer   a.  d.  Ob. 

Feuerwerk.-Sch.,  N.-W.,  Rathenower  Str.  95.    (Lep.) 

-  Henninger,    Anton,    Dr.    phil.,    Realschullehrer,    N.,     In- 

validenstr. 99.     (Gol.) 

-  Henning,  Bruno,  Kaufinann,  W.,  Kothenerstr.  45.    (Lep.) 

-  Herwig,  W.,  Geheimer-Reg.-Rath,  W.,  Wichmannstr.  10. 

-  Honrath,  Ed.  G., Kunsthändler,  W., Lützowstr.  1 11-112.  (Lep.) 

-  Hoppe,  W.,  Zeug-Hauptmann,  N.-W.,  Haidestr.  51. 

-  Insel,  G.,  Buchdruckerei-Faktor,  O.,  Schillingstr.  6.     (Lep.) 

-  Karsch,  F.,  Dr.  phil.,  Assistent  am  Kgl.  zoologisch.  Museum, 

Docent  an  d.  Universität,  N.,  Strelitzerstr.  13.    (Ins.  omn.) 

-  Kasper,  J.,  Tischlermeister,  S.-O.,  Reichenbergerstr.  123.  (Col.) 

-  Keitel,  G.,  Nat.-Händler,  G.,  Nicolai-Kirchhof  9.    (Ins.  omn.) 

-  Kläger,  Hermann,  Nadlermeister,  S.-O.,  Adalbertstr.  7.  (Gol.) 

-  Kläger,  Otto,  Fabrikant,  S.-W.,  Wilhebnstr.  114.    (Gol.) 

-  König,  W.,  Justiz-Rath    u.  Rechts-Anwalt,  W.,  Französische- 

strasse 48.    (Lep.) 

-  Kolbe,  H.  J.,  Assistent  am  Kgl.  zoolog.  Museum,  N.,  Strelitzer- 

strasse  51.    (Gol.  u.  Neur.) 

-  Kothe,  Albert,  Graveur,  S.-W.,  HoUmannstr.  24.    (Lep.) 

-  Kraatz,  G.,  Dr.  phü.,  W.,  Linkstr.  28.    (Col.) 
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Herr  Kr icheldorff,  Adolf,  Nat.-ndlg.,S.,0raiiien8tr.  135.  (Insomn.) 

-  Krüger,  E.,  Tischlermeister,  N.,  Fehrbelliner  Str.  84.    (Lep.) 
L  u  c iu  s ,  R.,  Dr.,  Staatsminister  f.  Domänen  u.  Forsten,  Excellenz, 

W.,  Leipziger  Platz  5. 
Lemke, H.,  Juwelier  u.  Goldarbeiter,  N.,  Auguststr.  93.  (Lep.) 

-  Ludy,  T.,  Kupferstecher,  z.  Z.  in  Tirol  (Bozen).    (Col.) 
Martini,  Ing.,  Frem.-Lieut.  u.  Adjutant  der  2.  Fionier-Inspect. 

W.,  Goebenstr.  18.    (Col.) 
Mayer,  G.  E.,  Louis,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt.,  Sanitats-Rath, 

Docent  an  der  Universität.  W.,  Markgrafenstr.  60.  (Lep.) 
Minck,  Max,  Kaufmann,  N.,  Boyenstr.  11.  (Lep.) 
Moeckel,  G.  Buchbindermeister,  N.-O.,  Elisabethstr.  55.  (Lep.) 
Moritz,  Bernhard,  Reg.-Secretair,  N.,  Wörtherstr.  7.,  (Col.) 
N eu b  au e r ,  C,  Buchdruckerei-Besitzer,  C, Neue  Friedrichstr.  47. 
Nietschmann,  Robert,  Kaufmann.  C,  Seydelstr.  16.  (Lep.) 
Faul,  H.,  Bildniss-Maler,  S.-W.,  ßernburgerstr.  14.  (Col.) 
Ffützner,  Julius,  Kaufmann,  S.-O.,  Neanderstr.  22.  (Lep.) 
Quedenfeldt,  G.,  General-Major  z.  D.,  W.,  Schillstr.  19.  (Col.) 
Que  d  enf  eldt,  M.,  Frem.-Lieutenant  a.D.,W.,  Schillstr.  19.  (Col.) 
Reichenbach,  y.   H.,   Topograph  bei   der  Konigl.   Landes- 

Aufhahme,  S.-W.,  Friedrichstr.  243.     (Lep.) 
Reineck,  R.,  Kartograph  bei  der  Konigl.  Landes-Aufnahme, 

N.,  Wörtherstr.  48.     (Lep.) 
Reiss,  Hermann,  Buchbindermeister,  W.,    ü.  d.  Linden  18. 

(Lep.) 
Reiss,  Hugo,  Buchbindermeister,  W.,  ü.  d.  Linden  18.  (Lep.) 
Rüdorff,  Friedrich,  Dr.  phil.  Frof.  a.  Kgl.  Folytechnikum, 

Charlottenburg,  Marchstr.  7.    (Lep.) 
Schaff  er,  W.,  Sekretair  im  Reichs-Fatent-Amt,  Lichterfelde, 

Chausseestr.  10.    (Col.) 
Schilsky,  J.,  Lehrer,  N.,  Schönhauser  Allee  39a.    (Col.) 
Schlichter,  F.,  Hauptmann,  N.-W.,  InyaUdenhaus.    (Lep.) 
Schmidt,  August,  Kartograph  b.  d.  Kgl.  Landes-Aufhahme, 

S.-W.,  Belle-Alliancestr.  6.    (Col.) 
Schrickel,  Richard,  Kaufmann,  N.-O.,  Bamimstr.  46.  (Col.) 
S tr e  ckf u  s s,  A d o  1  f ,  Stadtrath  a. D.,  S.-O.,  Melchiorstr.  1 8.  (Lep.) 
Tetens,  H.,  cand.  zoolog.,  N.-W.,  Marienstr.  8.     (Lep.) 
Tieffenbach,   H.,   Kupferstecher,   Fankow,   Schönholzer  Str. 

6a.    (Col.) 
Thiele,  H.,  Xylograph,  Steglitz,  Albrechtstr.  31.    (Lep.) 

-  Thieme,  0.,  Dr.  phil.,  Ober-Lehrer,  N.,  Templinerstr.  4.  (Col.) 

-  Wähle,  W.,  Maler,  W.,  Linkstr.  10.    (Lep.) 


Vm  Verzeichnüs  der  Mitglieder. 

Herr  Wahlländer, W.  E.  L.,  Dr.  med.  u.  prakt  Arxt,  S.-W.,  Hallesche- 
strasse 5.    (Gol.) 

-  Weise,  Julius,  Lehrer,  N.,  Kastanien-Allee  100.    (Col.) 

-  Wiedmer,  R.,  Eau6nann,  W.,  Fotsdamerstr.  lOö.    (Lep.) 

-  Wolffrum,  stnd.  phil.,  N.,  Wörtherstr.  49.    (Col.) 

-  Woltemade,  0.,  Glasermeister,  G.,  Gypsstr.  29.    (Lep). 


Auswärtige  Mitglieder. 

S.    Kaiserliche    Hoheit    Nicolai    Michailowitsch,     Grossfürst    von 

Russland.     St.  Petersburg. 
S.  Durchlaucht  der   Herzog   Victor  von   Ratibor    zu   Räuden  und 

Gorvey  in  Schlesien. 
Herr  AI  tum,  Bernard,  Dr.  phil.,  Professor  a.  d.  Forst-Akademie^ 

Eberswalde.    (Ins.  omn.) 
Bassermann,  Ernst,  Rechts-Anwalt,  Mannheim D.  8.  4.  (Lep.) 
Bates,  H.  W.,  Royal  Geographical.  Soc,  London,  Bourlington- 

Gardens,  W.,  1  Savüe-Row  44.    (Col.) 

-  Baudi  di  Selve,  FL,   Cavaliere,  Torino,  Via  Carlo  Alberto 

44.    (Col.) 
Baumgarten,  Friedr.  y.,  Präsident  der  Banque  de  Pologne^ 

Warschau.    (Lep.) 
Becker,  Stadtbaurath,  Liegnitz. 

-  Berg,  Carlos,  Dr.  phil.,  Professor,  Buenos-Aires. 
Bergroth,  E.,  cand.  med.,   Helsingfors,  L.  Robertsgatan   11.^ 

(Finland.) 

-  B  euthin,  H.,Dr.phil.,  Hamburg  St. ^eorg,  Steindamm 29.,  (Col.) 
Beyer,  Dr.  med..  Ober  Stabsarzt  a.  D.,  Dresden,  N.,  Haupt- 
strasse 27b.    (Col.) 

Bigot,  Just.,  Paris,  rue  Cambon  27.    (Dipt.) 

-  Bonvouloir,  Henri  de,  Vicomte,  Bagn^res  de  Bigoxxe,  D^p» 

Hautes-Pyr^n^es.    (Col.) 

-  Brenning,    Oberstlieutenant  im  59.  Infant-Regiment,   Glogau 

i.  Schi.    (Col.) 

-  Brusina,  Spir.,  Direktor  des  zoologischen  NatLonal-Museums, 

Zagreb  (Agram). 

-  Buddeberg,  Dr.   phil.,  Direktor   der  Realschule,  Nassau  an 

der  Lahn.    (Col.) 
Buquet,  Lucien,  Buchhändler,  Paris,   Rue   St.  Placide   52. 
(Col.  europ.  et  alg.) 
"     Burmeister,  H.,  Dr.  phil.  Professor,  Buenos-Aires. 


Verzeichfiiss  der  Mitglieder  IX 

Herr  Costa,   Achille,  Professor,   Direktor  des   Koolog.   Museums, 

Neapel,  Yia  Oronzie  Costa  5.    (Entomol.  gen.) 
'  -      Dieckmann  jr.,  H.  W.,  Kauüaaim,  Hamburg,  Ferdinandstr.  53. 
Dostal,  Leopold,  Privatier,  Prag,  Weleslawin  1. 

-  Elwes,  H.  J.,  Preston-House,  Cirencester  (England.) 
Fairmaire,  Leon,  Paris,  rue  da  Bac  94.  (Col.  Hym^Hemipt.) 
F  erb  er,  A.  W.,  Commerzien-Rath,  Gera.    (Lep.) 

Finger,  Josef,  Dr.  med.  emerit.,  Professor  u.  Primar-Arzt^ 

Wien  Vlil,  Laudon-Gasse  31.    (Lep.) 
Fischer,  H.,  Dr.  pbil.,  Oberlehrer,  Wemingerode  a.  H. 
Frivaldszky,  Johann  y.,  Königl.  Rath  u.  Dirig.-Custos  am 

National-Museum,  Budapest.    (Col.,  Ins.  omn.) 
Gerhardt,  Bernhard,  Nat-Hdl.,  Leipzig,  Arndtstr.  52.  (Lep.) 
Grenier,  Dr.  Paris,  rue  de  Yaugirard  55. 
Grentzenberg,  Robert,  Kaufmann,  Danzig,  Reitbahn. 
Grzegorzek,A., Dr.,  Probst,  Bochnia,  Galizien (Oesterr.) (Dipt.) 
Haglund,  C.  J.  E.,  Dr.,  Norrköping. 

Halfern,  Fr.  von,  Burtscheid  bei  Aachen,  Kurbrunnenstr.  1. 
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Verzeichniss 

der  von  Herrn  Major  a.  D.  von  Mechow  in  Angola  und 

am  Quango-Strom    1878 — 1881  gesammelten 

Tenebrioniden   und  Cisteliden. 

Von 
G.   Quede  nfeldt, 

Tafel  m. 


Die  bisher  aus  dem  östlichen,  hochliegenden,  Angola  und  den 
daran  grenzenden  Theilen  Inner-Afrikas  bekannt  gewordenen  Arten 
gehören  zum  grössten  Theil  zur  Cohorte  11  der  zweiten  Section  der 
Lacordaire'schen  Glassificirung,  und   in  dieser  sind  es  hauptsächlich 
die  eigentlichen  Tenebrioniden,  die  Pycnoceriden,  die  Megacanthiden, 
Ämarygmiden ,  besonders  aber  die  Strongyliden,  welche  in  einer  an- 
sehnlichen Reihe  von  Arten  vertreten  sind.    Die  aus  den  vorher- 
gehenden Tribus  in  Angola  vorkommenden  Arten  gehören  meistens 
der  Küsten-Fauna  an,  denn  die  von  Grossbendtner  gesammelten,  von 
Prof.    Erichson    in    Wiegmann's   Archiv    1843    bearbeiteten,   Käfer 
der   Angola-Fauna   stammen  unmittelbar  von  der  Küste,  und  auch 
die   von   H.    v.  Homeyer   eingesandten,    von   Bar.   v.  Harold  (Col. 
Hfte  XVI)    aufgezählten  Arten    sind   zwischen    Loanda   und   Pungo 
Andongo,    also    ebenfalls   noch   in   dem   niedrigen  Küstenlande    ge- 
sammelt worden.    Diese  Arten   setzen  sich  hauptsächlich  zusammen 
aus  den  Tribus  Zophosidae,  Ädesmiidae,  Tentyrndae  (worunter  als  der 
Westküste  eigenthümlich  die  Gattungen  Gnophota  Er,,  Asphaltesthes 
Kr,,  Tagonodes  Haag),  Ädelostomidae,  Moluridae  (mit  der  Gattung  Sä- 
mus  Haag),  Helopidae,  Opatridae  (mit  Trichosternum  WolL),  Ulomidae, 
Epitragidae  u.  A.  m.    Dies  schliesst  natürlich  nicht  aus,  dass  einzelne 
Arten,    oder  wenigstens    Gattungen,    auch    eine  weitere  Verbreitung 
nach  Osten   hin   haben.    Bei   den  Sammlungen   des  H.  v.  Mechow, 
welche  erst  von  Malange  nach  Nordosten  zu  ihren  Anfang  nahmen, 
konnte  ich  dies   nur  von  4  Arten  constatiren;    13  Arten  waren  mit 
den  von  Dr.  Pogge  im  Innern  gesammelten  identisch,  17  schon  vom 
Senegal  und  Guinea   (incl,  Gabon   und  Chinchoxo)   bekannt,    6    ge- 
hören auch  der  Ostküste  an  und  1  Art  (Alphüöbius)  scheint  Cosmopolit. 
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Die  Ansichten  Ericbson's  und  y.  Harold's,  dass  die  Fauna  des  west- 
lichen Angola  eine  eigenthümliche  sei,  finden  demnach  auch  hier 
ihre  Bestätigung. 

Da  Malange  nur  etwa  7 — 8  deutsche  Meilen  vom  Cambo,  einem 
Nebenflusse  des  Quango,  entfernt  liegt,  so  glaube  ich  das  Zwischen- 
land wohl  schon  dem  Quango-Gebiet  zurechnen  zu  dürfen  und  möchte 
demgemäss  darauf  hinweisen,  dass  in  den  Fällen,  wo  bei  einzelnen 
Arten  der  Fundort  nicht  ausdrücklich  angegeben  werden  konnte,  die 
Bezeichnung  „Quango-Gebief  ausreichend  sein  dürfte. 

Tenebrionidae. 

i.    Macropoda  maculicollis  (n.  sp.). 

Breviter  ovaXis,  parum  convexa,  nigra,  indumento  terreno  levüer 
obtecta;  capite  pavlo  depresso,  fronte  rugis  nüidis  sparsim  ohsüa; 
clypeo  hrevi,  sat  late  truncato,  ncgoso-punctato;  thorace  transverso, 
immarginatOf  laxe  rugato,  disco  nüido-maculato,  antice  et  posiice  recte 
truncato,  angulis  anticis  parum  prominulis,  laterUms  vix  ampliatis, 
Elytris  hrevüer  ovalibus  (^  vel  orhicuLatis  (^),  dorso  plerumque  paulo 
planatis,  reticulatis,  tricarinatis ,  carinis  irregvlariter  et  interrupte 
flexuosis,  nüidis;  epipleuris  foveolatis;  pedOms  gracütbus,  modice 
(^  paulo  magis)  elongatis;  prosterni  processu  postice  subacuminato. 
Long.  12 — 14  müh 

Der  Käfer  wurde  bei  Malange  in  grosser  Zahl  gesammelt;  ausser 
den  sexuellen  Unterschieden  (beim  ^  etwas  schmälere  Form  und 
längere  Beine)  habe  ich  nur  in  der  Wölbung  der  Decken  kleine 
Differenzen  bemerkt,  die  übrigen  Merkmale  jedoch  ziemlich  constant 
gefunden.  Der  Clypeus  ist  sehr  kurz,  breit  abgestutzt,  fast  ein 
wenig  ausgerandet,  die  Breite  des  Yorderrandes  grösser  als  die 
Länge  des  Seitenrandes  bis  zur  Rundung  der  Fühlerhöcker,  seine 
Runzelung  ziemlich  dicht  imd  gleichmässig;  die  Stirn  etwas  ein- 
gedrückt mit  einigen  weitläuftigen  glatten  Kunzein,  von  denen  sich 
zwei  grössere  in  der  Mitte  in  ihrer  Längsrichtung  nach  hinten  yer- 
einigen,  neben  jedem  Auge  eine  Längsfalte.  Halsschild  mehr  als 
um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  die  Mitte  des  Seitenrandes  sehr 
schwach  verbreitert,  oben  ganz  unregelmässig,  weitläuftig  gerunzelt, 
auf  dem  Discus  mit  drei  erhabenen,  glatten,  etwas  zerfahrenen  Längs- 
flecken. Flügeldecken  leicht  gewölbt,  meist  auf  dem  Kücken  etwas 
verflacht,  grossmaschig  und  unregelmässig  gerunzelt,  die  Naht  und 
zwei  geschlängelte  Kückenrippen  erhaben  und  glänzend,  die  Kippen 
vielfach  zerrissen  und  durch  schwächere  Querrunzeln  mit  einander 
verbunden,  hinter  der  Mitte  nur  noch  aus  isolirten  Tuberkeln  be- 
stehend; die  dritte  Kippe,  nahe  der  ümbiegung  des  Seitenrandes  aus 
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einzelnen,  offc  unregelmässig  neben  einander  stehenden  Körnern  ge- 
bildet. Die  Unterseite  grob  und  dicht,  nur  der  Hinterleib  mehr 
zerstreut  und  ungleich  punktirt,  die  ersten  Segmente  mit  Längs- 
runzeln. Die  Beine  ziemlich  schlank,  die  Hinterschenkel  des  $  wenig, 
die  des  ^  mit  einem  Drittel  über  die  Deckenspitze  reichend.  Das 
dritte  Fühlerglied  doppelt  so  lang  als.  das  zweite. 

Der  Käfer  sieht  der  M,  reticulata  Gerst  von  Tette  (Sitzber.  d. 
K.  Ac.  der  Wiss.  1854  p.  530),  von  welcher  sich  die  Typen  auf  der 
Königl.  Sammlung  befinden,  äusserst  ähnlich,  er  ist  jedoch  von  der- 
selben durch  geringere  Grösse,  kürzeren  imd  breiteren  Clypeus,  kür- 
zere und  schlankere  Beine,  hauptsächlich  aber  durch  die  Form  des 
Prostemalfortsatzes  verschieden,  welcher  bei  obiger  Art  hinten  leicht 
eingekrümmt  und  mit  einer  kurzen  und  stumpfen  Spitze  versehen, 
bei  der  reticulata  aber  horizontal  und  hinten  breit  abgestutzt  ist. 

J2,  Fedionomus  c avifronsHsL&g  (Deutsche  ent  Zeitschr.  1875 
Heft  Vn.) 

Nur  ein  Exempl.  von  Malange,  mit  der  1.  c.  gegebenen  Be- 
schreibung genau  übereinstimmend;  schon  früher  von  Angola 
bekannt. 

3.    Himatismus  nigrosulcatus  (n.  sp.). 

ElongatO'OvatuSf  subnitiduSj  nigro-  vel  rufo-piceus;  capite  brevi, 
planato,  sat  dense  punctata j  flavo-vülosOj  linea  media  laevi,  ocvlis  valde 
prominentibus ;  thorace  transversa,  longitudine  sesqui  latiore,  dense  ru- 
goso-punctulato ,  arite  scutellum  impresso,  antice  rede  truncato,  basi 
hisinuato,  postice  leviter  angustato,  lineis  2  dorsdlibus  lateribusque 
flavo-vülosis ;  coleopteris  thorace  plm  sesqui  latioribu^,  elongato-ovatis, 
apice  conjunctim  acuminatis,  obsolete  costatis,  costis  subnitidis,  flava- 
pubescentibus,  interstitiis  nigris,  'Creberrime  ruguloso-punctatis  et  flava- 
fasciculatis.  Corpore  subtus  cum  pedibus  griseo-pubescente ;  antennis 
fere  thoracis  longitudine.    Long.  11  müh  J  2 

Dem  H,  inconspectm  Haag  (Deut.  ent.  Zeit.  1877  p.  277)  sehr 
nahe  stehend,  jedoch  viel  kleiner  und  hauptsächlich  dadurch  unter- 
schieden, dass  ^  u.  $  gleich  gross  sind;  das  letztere  unterscheidet 
sich  von  dem  ersteren  nur  durch  etwas  kürzere  Fühler,  welche  kaum 
den  Hinterrand  des  Halsschildes  erreichen,  so  wie  durch  etwas 
breitere  und  gewölbtere  Gestalt.  Clypeus  kurz,  einen  sehr  stumpfen 
Winkel  bildend.  Halsschild  beim  ^1^  mal  so  breit  als  lang,  beim 
9  etwas  breiter,  der  Vorderrand  fast  ganz  gerade,  nur  an  den  Ecken 
kaum  merklich  abgeschrägt  und  mit  dem  Seitenrande  einen  etwas 
stumpfen  Winkel  bildend;  die  Seiten  vorne  leicht  gerundet,  nach 
hinten  deutlich  verengt,  vor  den  Hinterecken  leicht  gebuchtet,  diese 
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kurz  und  spitz,  der  bogige  Basal-Eilidruck  jederseits  durch  eine 
schwache  Längserhöhung  begrenzt.  Flügeldecken  lang  eiförmig, 
zusammen  fast  doppelt  so  breit  als  die  Basis  des  Thorax,  jede  mit 
4  schwach  erhabenen  glänzenden  Rippen,  welche  äusserst  fein  und 
zerstreut  punktirt  und  mit  niederliegenden,  etwas  zottigen,  rostgelben 
Haaren  leicht  bedeckt  sind;  die  vertieften  Zwischenräume  schwarz, 
sehr  dicht  runzelig  punktirt  und  durch  hellere,  glänzende,  zottig 
behaarte  Tuberkel  unterbrochen;  bei  inconspecim  sind  die  Zwischen- 
räume nur  fein  und  dünn  graugelb  gefleckt.  Unterseite  und  Beine 
gleichmässig,  anliegend  graugelb  behaart;  Beine,  Yorderbrust  und 
Seiten  der  Hinterbrust  dicht,  die  Mitte  der  letzteren  und  der  Hinter- 
leib etwas  sparsamer  punktirt;  der  Frostemal-Eortsatz  nach  hinten 
keilförmig  verengt,  senkrecht  umgebogen.  Beine  massig  stark,  die 
Vorderschienen  an  der  Spitze  in  einen  dreieckigen  Zahn  erweitert, 
die  Fühler  gegen  die  Spitze  etwas  erweitert,  leicht  comprimirt,  das 
letzte  Glied  quer  oval,  kleiner  als  das  vorletzte. 

4.  Himatismus  mandibularis  Er. 

Nur  ein  Stück  von  Malange,  auch  von  Loanda. 

5.  Psammodes  punctipennis  Har.   Col.  Hfte  XVI  p.    111. 

Mehrere  Stücke  vom  Quango;  zuerst  aus  dem  Innern  von  Dr. 
Fogge. 

6.  Psammodes  expletus  (n.  sp.). 

Breviier  ovatm,  7iigrO'picem,  subopacus;  corpore  svbtus, pedtbuSf 
pcUpiSf  läbro  antennisque  rufo-piceis,  nitidis.  Clypeo  brevi,  vtrinque 
sinuatOf  capite  thoraceque  densissime  ac  fortiter  subrugoso-pundatis, 
hoc  longitudine  latiore ,  brevüer  cordiformij  antice  lote  emarginato, 
basi  rede  truncato,  Mque  marginato,  angulis  ardicis  levüer  produdis, 
acutis,  posticis  obtusis;  scutello  svbtüe  granulato;  coleopteris  thorace 
sesqui  laMoribus,  brevüer  ovatis,  humeris  rotundatis,  ante  medium  la- 
tissimiSf  sat  convexiSj  sparsim  minuUssime  pundatis.  Prosterno  toter- 
altter  ntgtdoso,  processu  postice  incurvato,  grosse  pundato;  meso-  et 
metasterno  medio  longitudinaliter  subaciculatis,  lateribus  cum  abdomine 
fere  laevibtis,  sparsim  subtilüer  pundatis ;  pedibns  brevibus,  sat  röbusiis, 
fortiter  rugoso-pundatis ;  tarsorum  posticorum  art,  primo  quarto  fere 
aequali;  antennis  fere  thoracis  longitudine.    Long,  18 — 20  mül. 

Mas  segm.  abdom.  1 — 3  ferrugineo-pubescentibm. 

Nach  der  von  Dr.  Haag  entworfenen  Bestimmungs-Tabelle  (Col. 
Hfte  Vn)  gelangt  man  zu  P,  carbonarius  Gerst,,  mit  welchem  die 
vorstehende  Art  sehr  grosse  Aehnlichkeit  hat;  nur  ist  carbonarius 
ganz  matt,  hat  weniger  flach  abgerundete  Schultern,  eine  viel  gröbere, 
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fast  netzartige  Eunzelung  des  Halsschi] des  mid  eine  dichtere  Punk- 
tirung  der  Unterseite.  Bei  obiger  Art  ist  das  Halsschild  im  Yer- 
hältniss  zu  den  Flügeldecken  ziemlich  gross,  an  der  Basis  kaum  so 
breit  als  lang,  Yor  der  Mitte  gerundet  erweitert  und  von  da  nach 
hinten  fast  geradlinig  yerengt,  der  feine  Seitenrand  von  oben  überall 
sichtbar,  die  Yorderecken  etwas  vorgezogen,  scharfeckig,  nicht  ganz 
rechtwinkelig.  Die  Punktirung  Yon  Kopf  und  Halsschild  sehr  dicht 
und  fast  gleichmässig,  nur  an  den  Seiten  ein  wenig  stärker  gerunzelt 
und  auf  der  Mittellinie  mit  einzelnen,  sehr  kleinen  glatten  Zwischen- 
räumen, die  Punkte  im  Grunde  undeutlich  genabelt.  Flügeldecken 
sehr  kurz,  kaum  V«  länger  als  breit  (nur  bei  einem  Stück  ein  wenig 
länger),  an  der  Basishälfte  fast  kreisförmig  gerundet,  ziemlich  hoch 
kugelig  gewölbt,  hinten  leicht  zusammen  gezogen,  gemeinschaftlich 
breit  zugerundet,  die  Oberfläche  mattglänzend,  mit  äusserst  feinen, 
zerstreuten  Pünktchen  und  mit  einigen  sehr  undeutlichen  Längs- 
eindrücken. Parapleuren  glatt,  fast  matt,  Abdomen  sehr  stark 
glänzend,  sehr  fein  und  zerstreut,  nur  an  der  Spitze  ein  wenig 
dichter  punktirt.  Beine  mit  groben  Punkten  und  kurzen  rothen 
Börstchen  besetzt,  die  Vorderschienen  breiter  als  die  übrigen,  mit 
einem  starken  verlängerten  Endzahn. 

P.  mgicollts  Kolbe  (Berl.  ent.  Z.  1883  p.  23)  von  Chinchoxo  ist 
gleichfalls  sehr  ähnlich,  indessen  grösser,  mit  viel  dichter  und 
deutKcher  punktirten  Flügeldecken,  und  kaum  bis  zur  Mitte  des 
Halsschildes  reichenden  Fühlern. 

7.  Psammodes  propinquus  (n.  sp.). 

Elongatus,  nigro-piceuSi  suhnitidttSy  suhtus  nüidior,  lahro,  antennis, 
palpis  pedümsque  rufo-piceis;  capite  sparsim  sat  fortüer  pundato,  inter 
antennas  arcuatim  impresso;  ihorace  levüer  trmisverso,  media  suhdense 
subtüiuSf  lateribus  fortms  rugoso-punctato,  hasi  rede  trun^ato,  immar- 
ginato,  lateribus  fere  in  media  rotundate  ampliatiSj  m^argintbus  superne 
conspicuiSf  angulis  anticis  acute  produdis;  scvtello  subtile  granvlata; 
caleapteris  regulariter  ovatis,  thorace  muUa  laMoribuSj  vix  conspicue 
laxe  rugatis,  pundis  minutis  sparsim  absitis,  Frostema  media  suh- 
dense rugasa-,  meso-  et  metasterna  subtüius  granulasa-punctatis ;  ab* 
domine  subtüissime  alutaceo,  Pedibus  gracüibus,  rugoso-punctoMs,  tar- 
sorum  pasticorum  art.  prima  quarta  nonnihü  langiore;  antennis  tharacis 
fere  langitudine.    Lang,  16 — ^^  mül;  tat.  ?\ — 10^  müh 

Mas  pedaris  media  dbdominisque  segm.  1 — 4  ferrugineo-pübes- 
centibus. 

Der  Käfer  gehört  zur  Gruppe  des  vicinus  Haag,  welche  eine 
ziemliche  Anzahl   ähnlicher  Arten   enthält  und  von  denen  Haag   in 
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seinen  Nachträgen  zur  Gatt.  Psammodes  (Col.  Hfte  14)  selbst  noch 
mehrere  Arten  publicirt  hat,  deren  Beschreibungen  jedoch  auf  die 
vorliegende  Art  in  keinem  Falle  durch'weg  zutreffen.  Von  vicinus 
selbst  unterscheidet  sich  dieselbe,  ausser  der  yerhältnissmässig  etwas 
grosseren  Breite,  durch  die  Punktirung  des  Halsschildes;  dieselbe 
ist  bei  vicirms  gleichmässig  fein,  bei  prapinqutis  nur  auf  der  Scheibe 
fein,  an  den  Seiten  dicht  und  grobrunzelig.  Der  Basalrand  ist  nur 
in  der  Mitte  mehr  oder  -weniger  unterbrochen,  die  Rundung  des 
Seitenrandes  liegt  fast  genau  in  der  Mitte,  neben  den  Yorderecken 
ist  derselbe  kaum  merklich  ausgebuchtet,  die  Ecken  selbst  etwas 
vorgezogen  und  spitzer  als  ein  rechter  Winkel.  Der  Kopf  ist  ge- 
wöhnlich etwas  stärker,  manchmal  jedoch  nur  eben  so  fein  als  das 
Halsschild  punktirt,  die  Flügeldecken  sind  äusserst  schwach  und 
sehr  weitläuftig  unregelmässig  gerunzelt,  mit  feiner  zerstreuter  Punk- 
tirung, etwas  weniger  glänzend  als  Kopf  und  Thorax;  bei  vicinus 
sind  die  Pünktchen  eben  so  fein,  jedoch  von  hinten  eingestochen 
und  nach  vorne  etwas  aufgeworfen,  wodurch  ein  kleines  Körnchen 
entsteht.  Auf  der  Unterseite  ist  die  Vorder-  und  Mittelbrust  in  der 
Mitte  stark,  fast  runzelig,  an  den  Seiten  nur  einzeln  punktirt,  leicht 
nadelrissig;  die  Punktirung  der  Hinterbrust  ist  viel  feiner  und  etwas 
weniger  dicht,  diejenige  des  ersten  Hinterleibsringes  äusserst  fein 
und  etwas  querrissig,  das  letzte  Segment  zerstreut  punktirt.  Beine, 
Mitte  der  Brust  und  des  ersten  Segments  mit  äusserst  kurzen  rost- 
rothen  Härchen  besetzt,  beim  §  auch  noch  die  3  folgenden  Seg- 
mente. 

Der  Käfer  variirt   stark   in    der    Grösse;    die   kleinsten  Stücke 
haben  gewöhnlich  eine  bräunliche  Färbung. 

8,    Distretus  Mechowi  (n.  sp.)    Taf.  UI.  Fig.  1. 

Modice  elongatus,  svhdeplanattis ,  rufo-picem,  svbnüidus;  capüe 
sparsim  distincte  punctato,  inter  arUennas  transversim  sulcaJto;  thorace 
angustOf  leviter  cordiformi,  baseos  latitudine  longiorej  svbtüe  aequalüer 
punctato  f  sat  convexo,  postice  leviter  gibbtdoso,  apice  lote  emarginato,  hast 
rotundate  producto  et  immarginatOf  angvlis  omnibus  rotundatis;  scutello 
graniUatOf  postice  semdato;  coleopteris  antice  thorads  hasifere  angusti- 
orüms,deind€paiUlaHmdilatatis,medio  latissimis,thoraceduplo  latiorüms, 
postice  sat  declivümSj  breviter  acuminatim  contractis,  supra  obsolete 
longitudinaliter  stdcatiSy  irregtdariter  punctoMs  et  laxe  rvgatis.  Corpore 
svbtus  fere  laevi,  pro-  et  mesostemo  medio  leviter  rugtdosis,  metasterno 
basi  foveolato;  antennarum  apice  pedibusque,  sicut  maris  segmentis 
ahdominalibus  primis  medio  ferrugineo-ptibescentibm.  Long,  18 — 19müL, 
tat,  11^  müL 


in  Angola  etc,  ges,  Tenehrioniden  und  Oisteliden.  7 

In  mehrfacher  Hinsicht  vom  Typus  der  bekannten  Arten  ab- 
'weichend,  welche  ein  stark  runzelig  punktirtes  Halsschild,  eine 
breitere  Decken-Basis  und  einen  schon  von  der  Schulter  an  gekielten 
oberen  Deckenrand  haben.  Bei  vorstehender  Art  schrägen  sich  die 
Decken,  schon  von  der  schmalen  Basis  an,  schwach  gerundet  gegen 
-die  Mitte  ab,  der  Eandkiel  bildet  sich  erst  hinter  dem  ersten  Drittel 
und  verliert  sich  kurz  vor  der  etwas  eingeschnürten  stumpfen  Spitze, 
auf  der  Oberfläche  zeigen  sich  flache  Längsrippen,  welche  nach 
hinten  stärker  v^erden,  mit  weitläufdgen  flachen  Querrunzeln,  überall 
mit  deutlicher  nach  aussen  dichterer  Punktirung.  Das  Halsschild 
fein  und  massig  dicht  punktirt,  an  der  etwas  wulstig  erhöhten  Basis 
ungerandet,  sehr  schwach  der  Länge  nach  hinten  aufgebuckelt.  Der 
Kopf  etwas  gröber  und  ungleich  punktirt,  die  Querfurche  zwischen 
den  Fühlern  matt  imd  gegen  die  Stirn  scharf  abgesetzt;  die  Fühler 
«twas  über  die  Basis  des  Halsschildes  hinausreichend,  an  der  Spitze 
<iicht  roth  behaart,  im  Uebrigen  wie  die  Oberlippe  und  Palpen 
-castanienbraun  glänzend.  Der  breite  Deckenumschlag  vorne  sparsam, 
hinten  dichter  und  kräftiger  punktirt  und  längsrunzelig;  Abdomen 
fein  chagrinirt;  Beine  schlank,  die  Hinterschienen  leicht  gebogen. 

9.    Sepidium  angolense  (n.  sp.)    Taf.  III.  Fig.  2. 

Ohlongunij  parum  elongatum,  piceum  vel  rufo-brunneuntj  svbnüidum, 
-crusta  terrosa  plerumque  obductum;  capüe  subtüissiYne  alutaceo,  fronte 
leviter  impressa,  clypeo  rede  truncato,  hoc  et  läbro  rufo-cülatis;  ocvlis 
parum  transversiSf  palporum  maxülarium  art,  vlto,  ovalij  subtruncato; 
thorace  latitudine  fere  aequüongo,  hast  hisimuäo,  apice  tesseraeforme 
prodticto,  dorso  bicarinato,  carinis  antice  pavlo  divergentibus,  seMosiSj 
thoracis  latertbm  angtUatim  reflexis,  Coleopteris  ovcdibus,  singtUis  tri- 
^eriatim  tubercvlaMsy  insuperque  indistincte  rugatis  et  foveolatis,  sparsim 
setidosis;  epipleuris  subreguiarüer  striato-foveolatiS:  interstitiis  sparse 
granulatis.  Corpore  subtus  cum  pedtbus  dense  griseo-pubescente.  Long. 
11  müL 

Der  Käfer  ist  dadurch  leicht  zu  unterscheiden,  dass  er  auf  der 
Mitte  des  Thorax  zwei  von  einander  etwas  entfernte,  nach  vom 
leicht  divergirende  kammartige  Längsrippen  trägt,  während  bei  den 
übrigen  Arten  der  Thorax  entweder  der  Länge  nach  nur  einfach 
gewölbt  oder  in  der  Mitte  mit  einer  feinen  Doppelleiste  versehen  ist. 
Durch  diese  getrennten  Längsrippen,  die  wenig  queren  Augen  und 
die  schwächer  gerundet  hervortretenden,  etwas  aufgebogenen,  nicht 
zahnartigen  Seitenwinkel  des  Halsschildes  nähert  sich  der  Käfer 
etwas  der  Gattung  Phligra  CastL,  von  welcher  er  indess,  ausser  durch 
den  Habitus,  durch  den  hinten  zweibuchtige  Thorax,  die  kugelförmigen 
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Hinterhüften  und  die  Form  der  Fühler  generisch  Yerschieden  ist. 
Bei  diesen  sind  nur  die  beiden  letzten  Glieder  Terkürzt,  während 
die  sechs  vorhergehenden  von  gleicher  Grosse  und  verkehrt  kegelförmig 
sind.  Die  vorgezogene  Mitte  des  Thorax  hat  eine  fast  würfelartige 
Form  und  ist  durch  eine  seichte  Querfurche  von  den  Discusleisten 
getrennt,  die  vordere  Fläche  ist  gegen  den  Kopf  geneigt,  der  Länge 
nach  schwach  gefurcht,  die  Kanten  ebenso  wie  die  Thoraxleisten 
undeutlich  gehockert  und  mit  Börstchen  besetzt.  Die  Flügeldecken 
sind  stumpf  gehockert;  es  zeigen  sich,  ausser  auf  dem  oberen  Seiten- 
rande, auf  jeder  Decke  noch  zwei  sehr  unregelmässige,  aus  wenigen 
stumpfen  beborsteten  Hockern  bestehende  Reihen,  welche  durch 
einzelne,  mitunter  gekörnte,  Querrunzeln  stellenweise  verbunden 
sind;  zwischen  denselben  stehen  überall  flache  Grübchen,  welche 
auch  die  Epipleuren  in  undeutlichen  B.eihen  bedecken,  mit  dazwischen 
gestreuten  kleinen,  kegelförmigen,  glänzenden  Kömchen. 

10,    Opatrinus  atratus  (n.  sp.). 
0.  atratus  Mus.  Berol.  in  coli. 

ElongatO'Ovalis,  postice  leviter  düatatuSj  subopacus,  ater;  capite 
dense  svhtilüer  punctata ,  leviter  transversim  ovalij  clypeo  fere  trian-- 
gvlarüer  sinuato.  Thorace  longüvdine  sesqui  latiorej  dense  ac  subtüe 
aequalüer,  laterUbus  tantum  ruguloso-pv/nctato ,  antice  vix  emarginatOr 
angtUis  vix  productis,  rectiSf  hasi  sat  profunde  hisinuatOf  tenuissime 
marginatOf  angulis  posticis  actdis,  sat  productis,  laterüms  rotundatisr 
hasin  versus  leviter  contractis,  distinctius  marginatis.  Scvtello  hrevir 
suhrotutidato ,  medio  sutcato.  Coleopteris  thorace  pauto  latiorityaSr 
haseos  medio  lote  emarginatis,  pone  medium  leviter  düatatiSf  subtüe 
punctatO'Striatis,  iiiterstitiis  obsolete  carinatis,  minutissime  punctatis  et 
setuliferis.  Corpore  subtus  cum  pedibtis  antennisque  subnitido,  his: 
thorace  paulo  hrevioribtis.    Long,  18\  müL  § 

Eine  der  grösseren  Arten  der  Gattung  und  sowohl  dem  0.  ovalis 
als  servus  Muts.  (Mem.  d.  V  Acad.  de  Lyon  1852)  sehr  nahe  stehend^ 
doch  sind  beide  etwas  kleiner,  nach  hinten  nicht  erweitert  und  die 
Behaarung  des  Halsschildes,  welche  bei  vorstehender  Art  selbst  mit 
der  Loupe  kaum  sichtbar  ist,  ist  bei  diesen  etwas  deutlicher; 
0.  servus  hat  ausserdem  ebene  Zwischenräume  zwischen  den  Punkt- 
streifen der  Decken.  Der  Kopf  ist  quer-  aber  kurz*oval,  die  Wangen 
sind  hinten  vollkommen  gerundet,  die  Seiten  des  Clypeus  fast  gerad- 
linig zusammengezogen,  der  Yorderrand  mit  flach  dreieckigem 
Ausschnitt.  Das  sehr  dicht  und  gleichmässig  fein,  nur  an  den  Seiten 
etwas  runzelig  punktirte  Halsschild  ist  vorne  schwach  ausgerandet^ 
in    der  Mitte    des  Yorderrandes    mit    einem    queren,    undeutlichen 
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Hocker,  sonst  nicht  gerandet;  die  -wenig  herabgebogenen  Yorderecken 
rechtwinkelig,  die  Seiten  im  flachen  Bogen  gleichmässig  bis  zu 
den  spitzen  Hinterecken  gerundet,  Tome  ziemlich  stark,  hinten  sehr 
leicht  zusammengezogen,  also  die  Basis  ein  wenig  schmäler  als  die 
Mitte,  die  Basis  äusserst  fein,  die  Seiten  leistenartig  gerandet,  die 
Mitte  der  Basis  im  breiten  flachen  Bogen  Yorgezogen.  Das  Schildchen 
fast  halbrund,  zerstreut  punktirt  mit  glatter  Mittelfurche.  Flügeldecken 
nach  hinten  schwach  erweitert,  fein  punktirt -gestreift,  die  Punkte  so 
gross  als  ihre  Entfernung  Ton  einander,  die  Zwischenräume  schwach 
da  chartig  gewölbt,  äussert  fein  und  gleichmässig  punktirt,  jeder 
Punkt  mit  einem  winzigen  Börstchen;  die  Basis  in  der  Mitte  aus- 
gerandet,  die  Ausrandimg  parallel  mit  dem  Hinterande  des  Thorax, 
die  seitliche  Abschrägung  gering.  Die  Unterseite  etwas  glänzender 
und  wie  die  Beine  fein  punktirt,  diese  mit  kurzen  Börstchen  besetzt, 
die  Vorder-  imd  Hinterschienen  leicht  gebogen.  Die  Vorderbrust 
stark  gerunzelt. 

Der  Käfer  befindet  sich  in  der  Konigl.  Sammlung  von  Cap 
Palmas  und  Isle  de  Prince  unter  dem  obigen  Namen,  den  ich  bei- 
behalten habe. 

11.  Änomalipus  asperulatus  Har.  Col.  Hfte  XVI  p.  117. 
Nur  ein  Exempl.     Das  typische  Stück  stammt  von  Pogge  aus 

Inner-AMka  (Lunda-Reich). 

12.  Opatrum  angolense  Er. 

Nur  wenige  Stücke  Yon  Malange;  auch  von  Chinchoxo  und  der 
Westküste. 

13.  Opatrum  dermestoides  Gerst;  bisher  nur  von  der  Ost- 
küste (Aruscha). 

14»    Änemia  crispa  (n.  sp.). 

Oblonga,  paraMelaj  modice  convexa,  nigra,  subopaca;  capite  distinde 
sat  dense  punctulato,  antice  transversim  rugvloso,  clypeo  lote  rotun- 
dato,  tenuissime  reflexo,  medio  antico subtriangulariter  exciso; 
thorace  longitudine  plus  duplo  latiore,  creherrime  rugtdoso-punctato, 
antice  fere  rede  truncato,  hasi  lote  rotundato,  postice  leviter  attenuato, 
angvlis  distinctis,  marginOms  (medio  antico  excepto)  tenuiter  reflexis* 
Coleopteris  thoraci  aequüatis,  latitudine  sesqui  longioribus,  paraUelis, 
apice  subacuminaMm  rotundatis,  öbsoletissime  costulatis,  fortiter  rugose 
punctatis,  punctis  transversim  irregulariter  confluentihus^ 
setis  minutissimis  sparsim  obsitis.  Corpore  subtus  nigro-piccoy 
nüido,  fortiter  sparsim  punctato,  pedibus  castaneis,  palpis  aivtennisque 
rufo-ferrugineis;  ocuilorum  margine  postico  inferiore,  thorads  elytro- 
rumque  laterSbus,  pedüms  et  corpore  subtus  sparsim  flavo-cUiatis.  Long. 
7  mül;  lat  3  müh 
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Die  Publikation  einer  neuen  Anemia  ist  bei  der  grossen  Aehn- 
lichkeit  mancher  Arten  immerhin  etwas  Gewagtes,  um  so  mehr, 
wenn  man  sich  zum  Vergleich  nur  mit  den  Beschreibungen  begnügen 
muss,  und  diese  in  yielen  Fällen  der  Angabe  der  subtileren 
Merkmale  entbehren.  Indessen  giebt  im  Yorliegenden  Falle  die  etwas 
auffallende  Sculptur  einen  Anhalt  zur  Unterscheidung  von  den  hier, 
wegen  der  annähernd  gleichen  Grösse,  in  Betracht  zu  ziehenden 
Arten.  Bei  obiger  Art  ist  die  Wölbung  des  Kopfes  ziemlich  dicht  und 
«tark  punktirt,  die  Punkte  undeutlich  genabelt,  auf  dem  Scheitel  ist 
die  Punktirung  feiner,  auf  dem  Clypeus  etwas  stärker  und  leicht 
querrunzelig,  der  Ausschnitt  desselben  stumpf  dreieckig,  die 
Seitenlappen  Tom  sehr  schmal  aufgebogen.  Das  Halsschild 
-etwas  gröber  und  dichter  als  der  Kopf  punktirt,  die  Punkte  ebenfalls 
undeutlich  genabelt,  die  feinen  Zwischenräume  leichte  Längsrunzeln 
bildend,  die  Seiten  Yome  leicht  gerundet,  nach  hinten  (von  oben 
gesehen)  geradlinig,  jedoch  schwach  yerengt,  die  Hinterecken  scharf 
stumpfwinkelig,  die  Basis  im  schwachen  Bogen  gerundet.  Die  Flügel- 
decken yiel  gröber  als  das  Halsschild  punktirt,  nicht  granulirt, 
die  meistens  flachen  Punkte  zusammenfliessend,  so  dass  sich  auf  der 
ganzen  Oberfläche  unregelmässige  Querrunzeln  bilden,  in  denen 
sehr  zerstreut  kurze  röthliche  Börstchen  stehen;  ausser  der  er- 
habenen Naht  bemerkt  man  auf  jeder  Flügeldecke  6  bis  7  schwache 
Längsrippen,  die  Basis  ist  gemeinschaftlich  im  flachen  Bogen  aus- 
gerandet.  Die  Unterseite  ist  glänzender  als  die  fast  matte  Oberseite, 
Hinterbrust  und  Abdomen  grob  aber  nicht  dicht  punktirt, 
die  Epistemen  der  Yorderbrust  fein  längsrissig. 

Ä.  opacvia  Fairm.  (Naturalist  1882)  von  Abyssinien  hat  sehr 
fein  gerunzelte  Decken,  fein  punktirte  Unterseite  und  halb- 
kreis  förmigen  Clypeus-Ausschnitt. 

Ä.  sadpiurata  Bitsema  (Tijdschr.  v.  Ent.  18  p.  131)  von  Nieder- 
Guinea  ist  verhältnissmässig  breiter  (7 : 4  mill.),  hat  eine  muschel- 
artige (?)  Decken-Sculptur  und   eine   glatte  Mittellinie  des  Thorax. 

Ä,  gramdata  Castl.  vom  Senegal  ist  oben  ziemlich  glänzend, 
die  Decken  sind  körnig  gerunzelt. 

A.  sardoa  Gene  ist  kleiner,  verhältnissmässig  breiter,  glänzender. 
Vorder-  und  Hinterecken  des  Thorax  abgerundet,  Flügeldecken 
sehr  fein  gerunzelt,  kaum  mit  einer  Spur  von  Rippen,  die 
Unterseite,  namentlich  das  letzte  Bauchsegment  dichter  und 
feiner  punktirt. 

Ich  füge  noch  in  Betreff  der  Beine  hinzu,  dass  die  Yorder- 
schienen  an  der  Spitze  mit  einem  sehr  starken,  rechtwinkelig  nach 
aussen  abstehenden,  leicht  nach  rückwärts  gebogenen,  sowie  in  der 


in  Angola  etc.  ges.  Tenehrioniden  und  Cisteliden.  11 

Mitte  mit  einem  kleineren,  kegelförmigen  Zahn  bewaffnet  sind, 
zwischen  welchem  letzteren  und  dem  Knie  sich  noch  4  ganz  kleine 
Zähnchen  befinden.  Die  4  hinteren  Schienen  sind  im  letzten  Drittel 
dreieckig,  aber  massig,  nach  aussen  erweitert,  oberhalb  bis  zum 
Knie  befindet  sich  eine  Reihe  kleiner  Kerbzähnchen,  unter  denen 
sich  etwa  in  der  Mitte  der  Schiene  ein  etwas  grosserer  bemerkbar 
macht. 

15,  Ceropria  Bomandi  Casteln  &  Brülle. 

Wenige  Exempl.  vom  Quango.  Zuerst  vom  Senegal,  wo  er  nicht 
selten  zu  sein  scheint,  dann  von  Guinea,  Natal,  Zanzibar  und 
Abyssinien. 

16,  Ceropria  anthracina  Lac?  Genera  des  Coleopteres  V. 
1.  p.  308. 

Da  mir  keine  genauere  Beschreibung  bekannt  ist,  als  die  wenigen 
Worte,  welche  Lacordaire  (1.  c.)  darüber  sagt,  so  ist  es  noch  sehr 
fraglich,  ob  die  mir  vorliegende  Art  mit  denjenigen  Stücken  identisch 
ist,  welche  sich  unter  dem  Namen  Epüamptis  anthracinus  in  den 
Pariser  Sammlungen  befinden  und  ebenfalls  aus  dem  Portugiesischen 
Guinea  stammen.  Ausser  der  schon  durch  den  Namen  bezeichneten 
schwarzen  Färbung  giebt  Lac.  nur  an,  dass  die  vier  ersten  Tarsen- 
glieder  der  vorderen  Beine  merklich  erweitert  seien,  was  seines 
Wissens  bei  keiner  andereii  Art  der  Fall  wäre.  Mir  ist  ein  solcher 
Fall  mit  vier  erweiterten  Gliedern  gleichfalls  nicht  bekannt,  dagegen 
habe  ich  bei  genauer  Durchsicht  der  Arten  des  Königl.  Museums 
gefunden,  dass  die  erweiterten  Vorder-Tarsen  ein  sexueller  Charakter, 
und  zwar  des  ^,  dass  jedoch  nicht  vier,  sondern  nur  die  drei 
ersten  Glieder  erweitert  sind,  während  das  vierte  kaum  breiter  als 
die  Basis  des  E^lauengliedes  ist.  Ich  kann  daher  nur  annehmen, 
dass  Lacordaire  diesen  Geschlechtsunterschied  nicht  gekannt  hat,  da 
er  in  seiner  Charakteristik  der  Gattung  Ceropria  nur  sagt:  ,,tarses 
longSj  grileSf  cylindriqms ;  le  1^  art,  de  posterieurs  tris-allonge,  egalant 
le  dernier" ;  dass  er  daher  das  sexuelle  für  ein  Arten-Merkmal  ge- 
nommen und  irrthümlich  auch  das  vierte  Glied  als  ein  erweitertes 
angesehen  hat. 

Die  Diagnose  meines  Käfers  lautet: 

ElongatO'OvaliSf  modice  convexa,  ubique  minutissime  punctata,  an- 
thracina, nitida;  thoracis  basitdrinque  foveolata;  elytris  suhtüüer  striato- 
punctatiSf  punctis  confertis,  interstitiis  planis;  pedibus  picets,  tibiis 
tarsisque  svihtüe  flavo-setiUosis,  tibiis  4  anJticis  levissime  curvatis;  anten- 
narum  articidis  4 — 10  intus  triangidariter  düatatis,  Mas:  articulis 
tr^ms  primis  tarsorum  anticorum  conspiciie  düatatis.    Long  12\  mül. 
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17,  Älphitohius  diaperinus  Panz. 

Nur  ein  Exempl.  Fast  überall  in  Europa^  in  den  Küstenländern 
des  Mittehneeres,  auf  Isle  de  France  und  Madagascar,  am  Cap,  in 
Arabien  und  Sennaar,  sogar  in  Ostindien  und  auf  St.  Thomas  (West- 
Indien). 

18,  Peltoides  puhescens  ImbofP. 

Gleichfalls  nur  ein  Stück.  Ich  habe  den  Käfer  unter  diesem 
Namen  im  Konigl.  Museum,  von  Guinea  stanmiend,  Torgefunden. 

19,  Toxicum  taurus  F. 

In  ziemlicher  Anzahl.    Schon   früher  Tom  Senegal  und  Guinea. 

20,  Endustomus  hicaudatus  (n.  sp.).    Tafel  III.  Fig.  3. 

Magnitudine  fere  E,  senegalensis  Castl,,  sed  elytris  apice  acu- 
minatis,  haud  rotundatis;  capüe  stibtus prosterno  obtecto,  hoc  valde 
elongcUo,  antice  hisinuatim  truncato;  thoracis  parte  explanata  longitudine 
laiiorey  antice  rotundaia,  ba,si  svhtruncata,  atigulis  levüer  productis; 
elytris  thoraci  aeguüatiSf  lateribus  ad  medium  usque  fere  parallelis,  dein 
oUiquatis,  apiceleviterdehiscentilm$,singulatim  acuminatis.  Corpore 
sordide  brunneo-testaceo,  subopaco,  dense  svhtile  punctaio,  vage  rugato, 
itidistincte  nigro-macvlato :  äbdomine  pedibusque  nigrescentibus.  Long» 
16  mül;  tat,  5%  mül. 

Von  sehr  flacher  Gestalt,  nur  der  eigentliche,  durch  etwas 
dunklere  Färbung  markirte,  länglich  ovale  Korper  schwach  gewölbt; 
auf  diesem  gewölbten  Theil  zeigt  sich  über  der  Kop^arthie  ein 
kurzer  Längskiel,  ebenso  sind  die  Seiten  und  die  Basis  des  Hals- 
schildes sehr  schwach  wulstig  gerandet,  die  Deckennaht  ist  fein 
gekielt,  und  parallel  derselben  läuft  jederseits  ein  sehr  feiner,  Yome 
und  hinten  abgekürzter  Nerv.  Der  Aussenrand  der  Verbreiterung 
ist  beim  Thorax  nur  auf  der  hinteren  Hälfte  der  Seitenränder,  bei 
den  Decken  nur  auf  der  Torderen,  zwar  sehr  schmal  aber  scharf, 
aufgebogen,  die  scharfeckigen,  fast  spitzen  Aussenwinkel  der  Decken- 
basis Yon  denen  des  Halsschildes  ein  wenig  bedeckt;  die  Spaltung 
der  Decken  beginnt  erst  Ton  der  Spitze  des  Abdomen,  die  Ränder 
des  Spaltes  sind  schwarz  gesäumt.  Die  Färbung  des  Käfers  ist  das 
gewöhnliche  schmutzige  Gelbbraun,  überall  mit  kleinen,  mehr  oder 
weniger  deutlichen,  schwarzen  Makeln  bestreut.  Abdomen  und 
Beine  gleichmässig  pechfarben,  matt;  die  Fühler  braun,  nur  gegen 
die  Spitze  etwas  dunkler.    Nur  1  Exempl.  vom  Quango» 
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Conopht  Kalmus 

n.  gen.  Eutelidae. 

xuyog  =  Kegel;  oqd-aXfjiog  =  Auge. 

Tai.  III.  Fig.  4,  4a,  4b. 

Mentum  trapeziformej  convexum,  setulosum,  lAguLa  libera,  men- 
tum  super  ans,  lateralüer  membranacea,  lote  tmncaia,  cüiata,  Fcdpi 
labiales  basi  sid)approximati,  ariiculo  uUimo  subovaK  Maxiilarum 
mala  externa  et  interna  apice  setis  spiniformibus  obsüis,  hac  praeterea 
intus  cüiata;  palporum  articvlo  ultimo  fortüer  securiformi,  Mandibulae 
robustae,  apice  truncatae  et  pauIo  excisae,  Labrum  transversum,  sat 
magnum,  leviter  emarginatum,  cüiatum. 

Caput  paulo  elongatum,  deplanatiim,  antice  düatatum,  clypeo  leviter 
depresso,  truncatOf  auriadis  antemiarüs  sat  magnis,  rotundaüs,  elevatis, 

Oculi  f ort it er  prominentes,  parvi,  transversi,  vix  emarginati, 

Äntennae  thorace  paulo  longiores,  articvlo  tertio  duobus  sequen- 
tibus  conjunctis  aequüongo,  4 — 7  aequalibus,  obconicis,  8 — 10  breviori- 
bus,  fere  quadratis,  vix  compressis,  ultimo  breviter  ovato, 

Thorax  hexagonus  antice  lote  emarginaius, basisubtruncatus, disco 
tuberculatus ,  lateribus  crenvlatis,  reflexis,  antice  recte  convergentibus 
postice  leviter  sinuatis, 

Coleoptera  fere  globosa,  antice  et  postice  fortiter  declivia,  apice 
breviter  comtricta,  conjunctim  rotundata, 

Pedes  gracües ,  femoribu3  posticis  in  mare  corpore  longioribus ,  in 
fem,  brevioribus,  tibiis  subtüissime  calcaratis,  tarsis  subtus  breviter  setu- 
losis,  art.  tdto.  praecedentibu^  2  conjunctis  aequalL 

Mesosternum  subdeclwe,  leviter  concavum,  m^tasternum  breve,  coxis 
posticis  fortiter  distantibus, 

Prosternum  sat  latum,  täte  canaliculatum ,  antice  et  postice  incur- 
vatam. 

In  der  kurzen,  gedrungenen  Gestalt  der  zur  Adesmiiden-Gruppe 
gehörigen  Gattung  Stenocara  ähnlich,  aber  viel  höher  gewölbt  und, 
wegen  der  an  die  Hüffcgruben  der  Mittelbeine  herantretenden  Epi- 
meren  des  Mesostemums,  zur  Section  11  nach  Lacordaires  Eintheilung 
gehörig.  In  dieser  wegen  der  ohrenförmigen  Fühlerhöcker  zur 
Cohorte  11  und  wegen  der  kugelförmigen  Vorderhüften  und  der  den 
Hinterleib  stark  umfassenden  Flügeldecken  zur  Tribus  der  Euteliden 
gestellt.  Von  den  hierzu  gehörenden  Gattimgen  schon  allein  durch 
die  zwar  kleinen,  aber  stark  vorspringenden  Augen  unterschieden, 
welche,  von  oben  gesehen,  wie  kleine,  stumpfe,  etwas  nach  vorwärts 
gerichtete  Kegel  erscheinen,  die  gleichsam  auf  einen  kurzen  Höcker 
aufgesetzt   sind.    Die   Fühlerhöcker   sitzen    nahe    dem  Vorderrande 
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und  erheben  sich  ziemlich  stark  über  das  Niveau  des  Clypeus;  dieser 
ist  Yon  der  Stirn  und  den  FühlerhÖckem  durch  eine  an  beiden 
Enden  nach  Tome  umgebogene  Querfurche  abgesetzt.  Die  Mandibeln 
sind  Yome  abgestutzt,  nicht  eigentlich  zweispaltig,  sondern  nur  mit 
einem  kleinen  Ausschnitt  an  der  Spitze;  zwischen  dieser  und  dem 
Mahlzahn  am  Grunde  befindet  sich  innen  auf  der  oberen  Kante  ein 
kleines  Zähnchen.  Die  Lippentaster  (Fig.  4a)  sind  einander  etwas  ge- 
nähert, auf  der  äusseren  Fläche  und  nahe  der  Basis  der  Zimge  eingelenkt, 
in  queren,  nach  aussen  geöfifheten  Gruben,  das  zweite  und  dritte 
Glied  derselben  mit  einzelnen  längeren  Borsten  besetzt.  Die  Beine 
sind  ziemlich  dünn,  beim  ^  bedeutend  länger  als  beim  2,  bei 
ersterem  die  Hinterschienen  mit  einer  schwachen  Ausbuchtung  in 
der  Mitte.  Die  Schenkel  sind  gegen  die  Spitze  nur  schwach  und 
allmählig  yerdickt. 

J2L    Gonophthalmus  setulosus  (n.  sp).  Taf.  III,  Fig.  4. 

GlöbosuSy  sübopacm,  rdgro-picem;  capüe  thoraceque  subtüissime 
aliäaceis,  hoc  medio  disco  hitübercvUato,  iuberciUis  margintbusgue  Omni- 
bus setidosis;  elytris  d-costatis,  costis  dorsalibus  uniseriatim  denticu- 
laiis,  dentibus  setiferis,  Merstitiis  latis,  fere  planis,  svbtüissime  cUu- 
taceiSf  m^regulariterpunctato-striatis,  basi  denticiUosis,  Corpore  subtus 
cum  pedibus  nigro,  densissime  ruguloso,  ubique  squamtdis  parvis  griseis 
obsüo;  antennis  basi  rufis,  apicem  versus  breviter  setidosis.  Long. 
8  müL;  lat  5  mül, 

Kopf  oben  abgeflacht,  mit  einer  schwachen  queren,  nach  rück- 
wärts gebogenen  Vertiefung  zwischen  den  Yorderen  Augenrändem; 
der  Clypeus  etwas  vertieft,  sowohl  gegen  die  Stirn  als  die  Fühler- 
höcker abgesetzt.  Halsschild  etwas  convex,  fast  so  lang  als  breit, 
wie  der  Kopf  äusserst  dicht  und  fein  chagrinirt,  in  der  Mitte  mit 
zwei  länglichen  Höckern;  die  Seitenränder  in  der  Mitte  eckig  er- 
weitert, alle  Ränder  ein  wenig  röthlich  gefärbt.  Schildchen  nur  als 
kleine  sehr  stumpfe  Spitze  unter  dem  eng  an  die  Flügeldecken  an- 
schliessenden Halsschüde  hervorragend.  Decken  an  der  Basis  senk- 
recht aufgewölbt,  fast  kugelig,  nur  die  Spitze  leicht  vorgezogen  und 
seitlich  etwas  eingedrückt.  Die  von  oben  nicht  sichtbaren  Seiten- 
theile  in  der  Mitte  sehr  breit,  die  Epipleuren  sehr  schmal,  jedoch  in 
gleicher  Breite  bis  zur  Spitze  verlaufend.  Jede  Flügeldecke,  ausser 
der  erhabenen  Naht  imd  einer  schwachen  Rippe  auf  dem  umge- 
bogenen Seitentheil,  mit  3  gezähnelten  Längsrippen  versehen  und 
ausserdem  an  der  Basis  zahnartig  gekömelt,  die  Zwischenräume 
weniger  dicht  als  das  Halsschild  chagrinirt,  daher  etwas  glänzender, 
die  äussern  zerstreut,  die  inneren  unregelmässig  dreireihig  punktirt; 
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die  ersten  beiden  Fühlerglieder  hellroth  gefärbt;  der  Kopf,  die  Höcker 
und  Seitenrander  des  Thorax,  die  Deckenrippen  und  die  Mittelbrust 
mit  kleinen  keulenförmigen  Börstchen  nicht  dicht  besetzt. 

J22,  Nyctobates  (Hemer obates  Kolbe)  Mechowt  Kolbe 
Berliner  Ent.  Zeitschr.  1884  pag.  189. 

Diese  Art  wurde  nach  einem  der  wenigen,  von  H.  Major  v^ 
Mechow  am  Quango-Strom  gesammelten  Stücke  1.  c.  beschrieben 
und  abgebildet  und  wegen  der  wenig  sichtbaren  Oberlippe  und  des- 
schmäleren Zwischenraumes  zwischen  den  Augen  vom  H.  Autor  zu 
einer  besonderen  Untergattung  erhoben. 

23,  Nyctobates  (Hemer obates)  iphthinoides  (n.  sp.). 
Modice  elongatus,  convexusy  subparalleliASt  postice  leviter  düatatuSr 

opacus;  clypeo  sat  dense  svbtüe,  fronte  sparsim,  paulo  fortius,  punc- 
tatis,  oculis  approximatis ;  thorace  sparsim  subtüissime  punctidato,  Ion- 
güudine  fere  duplo  latiore,  basi  bisiniuxto;  elytris  lateraliter,  in  media 
fere,  paulo  angustatis,  post  medium  leviter  düatatis,  punctata -striatis. 
Corpore  subtus  cum  pedibus  subnitido,  ahdomine  punctis  minutis  spar- 
sim obsito,  segmentis  basalibus  indistincte  longitudinaliter  aciculatisr 
pedibus  punctatis;  antennarum  articulis  5 — 10  düatatis,  compressis, 
intus  leviter  serratis,  art.  ulto.  elongato.  Long.  2J\ — 23  milL;  lat. 
pone  elytr,  medium  10  müh 

Der  Käfer  gleicht  dem  vorstehenden  in  der  Grösse,  Gestalt, 
Wölbung  der  Decken,  Bildung  der  Stirn  und  der  Fühler  etc.,  fast 
vollkommen,  nur  ist  er,  mit  Ausnahme  der  pechbraunen  Palpen  und 
der  gelben  Behaarung  der  Tarsen,  ganz  schwarz,  oben  matt,  unten 
etwas  glänzend;  das  Halsschild  ist  etwas  breiter,  nicht  ganz  doppelt 
so  breit  als  lang,  nach  vorne  weniger  verengt,  die  Zwi^henräume 
der  sehr  feinen  und  dichtpimktirten  Deckenstreifen  sind  etwas^ 
weniger  gewölbt,  mitunter  fast  eben.  Die  Unterseite  ist  äusserst 
fein,  kaum  sichtbar  chagrinirt,  und  daher  weniger  glänzend  als  beim 
vorigen,  die  Mittelbrust  ist,  wie  bei  diesem,  scharf  und  steil,  gerundet 
ausgeschnitten,  die  vorderen  Ecken  des  Ausschnitts  spitz  vortretend,, 
die  Vorderbrust  zwischen  den  Hüften  mit  einem  horizontalen,  spitz 
kegelförmigen  Fortsatz  nach  rückwärts. 

In  der  Königl.  Sammlung  befindet  sich  der  Käfer  unter  dem 
Namen  Melecertu^s  iphthinoides  de  Breme,  doch  habe  ich  eine  Be- 
schreibung nicht  ermitteln  können. 

24,  Nyctobates  punctatus  F. 

Malange;  schon  früher  von  Guinea  und  Isle  de  Pnnce. 

25,  Nyctobates  brachyalis  Gerst. 

Die  typischen  Stücke  stammen  von  Zanzibar. 
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26.    Nyctohates  brevitarsis  (n.  sp.). 

Fere  parallelm,  modice  conveocvs,  niger,  subnitidus,  gläber;  capiie 
thoraceque  subtüissime  aMaceis,  hoc  transverso,  longüudine  terUa  parte 
latiore;  apice  truncato,  hast  levüer  hisirmatOi  vbique  marginato,  antice 
pavlo  atigttstato,  laterüms  rotundatis,  apte  hasin  hrevüer  sinuatiSf  an' 
gvlis  posticis  acutis;  elytris  thorace  pa%do  latioribtis,  hast  fere  rede 
truncatis,  punctato-stdcatis,  interstüiis  convexis,  laeoüms,  Gorpore  svb- 
tm  cum  pedibus  nigro,  nitido,  mesosterno  rugvlosoj  abdomine  longüu- 
dinaliter  subaciculato;  antennis  thorace  sat  hrevioribm.   Long,  20\  mül, 

Kopf  kurz  und  etwas  quer,  zwischen  den  Augen  sehr  flach  ge- 
wölbt, am  innem  Augenrande  mit  einem  LängsißQtchen;  Clypeus 
kurz,  durch  eine  feine  Bogenlinie  von  der  Stirn  getrennt,  vorne 
gerade  abgestutzt,  die  Oberlippe  im  schwachen  Bogen  gerundet,  die 
Fühler  wenig  über  die  Mitte  des  Halsschildes  reichend,  sonst  normal, 
wie  bei  der  folgenden  Art  gebildet.  Halsschild  quer,  die  Seiten  nur 
schwach  gerundet,  vor  der  Mitte  leicht  verschmälert,  kurz  vor  den 
spitzen  kleinen  Hinterecken  eine  sehr  geringe  Ausbuchtung,  die 
Randlinie  an  der  Basis  nicht,  in  der  Mitte  des  Yorderrandes  jedoch 
sehr  schmal  und  undeutlich  unterbrochen,  die  Oberfläche  sehr  schwach 
gewölbt,  und  wie  der  Kopf  äusserst  fein,  kaum  mit  der  Loupe 
sichtbar,  chagrinirt.  Schildchen  dreieckig,  mit  gerundeten  Seiten, 
zerstreut  punktirt.  Flügeldecken  etwas  breiter  als  das  Halsschild, 
kaum  doppelt  so  lang  als  breit,  die  Ausbuchtung  in  der  Mitte  der 
Basis  sehr  schwach,  die  Seiten  fast  bis  zum  letzten  Viertel  parallel, 
dann  schnell  verengt,  mit  stumpfer  Spitze;  die  Deckenfurchen  ziemlich 
fein,  mit  nicht  sehr  dicht  stehenden  länglichen  Funkten  besetzt, 
von  denen  mitunter  sehr  feine  und  kurze  Querfaltchen  ausgehen. 
Mesosternum  leicht  abschüssig  mit  dreieckigem  Eindruck,  der 
Frostemalfortsatz  nach  vorne  und  hinten  sehr  wenig  eingebogen, 
jederseits  gefurcht,  hinten  an  der  Basis  abgerundet;  sämmtliche 
Tarsen  ziemlich  kurz. 

Der  Käfer  ist  dem  N,  hypocrüa  Westwood  in  Grösse  und  Gestalt 
sehr  ähnlich,  dieser  hat  jedoch  ein  deutlich  punktirtes  und  etwas 
schmäleres  Halsschild,  die  Hinterrandfurche  ist  in  der  Mitte  unter- 
brochen, Beine  und  Tarsen  sind  verhäJtnissmässig  länger. 

27,    Nyctohates  hifasciatus  (n.  sp.).  Taf.  HI,  Fig.  5,  5a  u.  b. 

Sübparalleltis  j  modice  convexus^  nitidus  ^  gläber;  capüe  nigro, 
creherrime  svhtüiter  punctatOj  fronte  levüer  impressa;  thorace  longi- 
tudine  vix  tertia  parte  latiore,  rufo,  in  medio  longiJtudinaliter  düute 
7iigrOf  sat  dense  subtile  punctato,  hast  apiceque  leviter  bisinuato,  vbique 
(medio  apice  excepto)  marginato,  lateribus  ante  basin  sinuatis,  angulis 
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postids  acutis;  elytris  conjunctim  thorace  sat  loHortbiis,  yiigris,  niH- 
diSf  fortüer  striato-punctatis,  interstitiis  fere  planis,  mimUtssime  punc- 
ttdatis,  faspia  antemediana  et  rnactda  transversa  anteapicali  auratvti' 
aciSj  ornatis.  Corpore  sübtus  cum  pedibus  piceo;  antennis  thorace 
patdo  hremorüms.    Long,  11 — 13  müL 

Kopf  kurz  und  quer,  Stim  leicht  yertieft,  Kopfschild  schwach 
ausgerandet,  Oberlippe  kurz,  abgestutzt,  gelb  befranzt,  Mandibeln  an 
der  Spitze  gespalten.  Fühler  normal,  das  dritte  Glied  etwas  ver- 
längert, an  der  Spitze  yerdickt,  die  3  folgenden  etwas  kürzer,  yer- 
kehrt  kegelförmig,  das  7te  dreieckig  erweitert,  8 — 10  kürzer  als  7, 
aber  breiter,  doppelt  so  breit  als  lang,  das  Endglied  wieder  etwas 
länger,  vorne  gerundet.  Halsschild  vorne  in  der  Mitte  schwach  vor- 
gezogen und  leicht  aufgewulstet,  jederseits  sehr  schwach  gebuchtet, 
die  Hinterecken  durch  die  Ausbuchtungen  der  Basis  und  des  Seiten- 
randes ziemlich  spitz,  aber  nicht  domartig  nach  hinten  vorspringend; 
Schildchen  breit,  gerundet  dreieckig,  glatt.  Basis  der  Flügeldecken 
in  der  Mitte  gemeinschaftlich  ausgerandet  und  jede  innerhalb  der 
etwas  eckigen  Schulter  mit  einer  kleineren  Ausbuchtung.  Beine 
massig  stark,  die  vier  vorderen  Schienen  leicht  gekrümmt,  ohne 
Haarbürste  an  der  Spitze,  das  letzte  Glied  aller  Tarsen  länger 
als  die  vorhergehenden  zusammengenommen.  Mesostemum  leicht 
abschüssig,  stumpf  dreieckig  eingedrückt;  Prostemalfortsatz  hinten 
eingekrümmt,  jederseits  gefurcht,  mit  kleiner,  stumpfer  Spitze  an 
der  Basis. 

Menephüus  con^inatus  Earsch  (Sitz.  Ber.  d.  naturf.  Fr.  1881) 
von  der  Insel  St.  Thome  ist  eine  äusserst  ähnliche  Art  von  gleicher 
Gestalt  und  Grösse  und  gleicher  Bildung  der  Zunge  (Fig.  5a)  und 
der  MaxiUen  (Fig.  5b),  nur  ist  das  Halsschild  ganz  schwarz,  im  Yer- 
hältniss  breiter,  die  Ränder  desselben  sind  stärker  angeworfen,  die 
Deckenstreifen  sind  vertieft,  die  Zwischenräume  gewölbt,  die  Makeln 
auf  den  Decken  etwas  kleiner;  die  deutliche  Funktirung  der  Epistemen 
der  Yorderbrust  ist  bei  beiden  gleich. 

Obgleich  der  Homhaken  des  inneren  Maxillar-Lappens  nicht 
zweispaltig  ist,  wie  bei  den  von  mir  untersuchten  N.  punctatus,  penn- 
sylvanicus,  brevitarsis,  so  sind  dennoch  die  übrigen  Merkmale  der 
Gattung  auf  den  Käfer  zutrefFend,  auch  die  Gestalt,  wenn  auch 
kleiner,  ist  fast  genau  diejenige  des  N,  hypocrita  und  des  Vorigen.  Von 
Menephüm  würden  den  Käfer  die  breitere  Gestalt,  die  ganz  andere 
Bildung  der  Hinterecken  des  Thorax,  die  längeren  Fühler,  von 
Tenebrio  allein  schon  das  stark  verlängerte  Klauenglied  unterscheiden. 
Bei  Auffindung  weiterer,  in  gleicher  Weise  vom  Gattimgs-Typ  ab- 
weichender Arten  dürfte  entweder  eine  Aenderung  der  Gattungs- 
XXIX.   Heftl.  2 
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Diagnose,    oder   die   Aufstellung   einer  neuen   Gattung  nothwendig 
werden. 

J28.    Heterotarsus  tenehrioides  Guer-Men. 
In  mehreren  Stucken  Yon  Malange;  zuerst  vom  Senegal;  auch 
vom  Cap,  von  der  Ostküste  und  Abyssinien. 

29.    Odontopus  regalis  Har.    Col.  Hft.  XVI  p.  119. 
Mehrfach  Tom  Quango;  die  ersten  Exemplu^e  kamen  aus  dem 
Innern  (Lunda-Reich,  Dr.  Pogge). 

80»    Chiroscelis  digitata  F. 

In  letzter  Zeit  ziemlich  häufig,  in  Guinea  namentlich  an  den 
Congo-Mündimgen  Ton  Dr.  Falkenstein  gesanunelt. 

31.    Prioscelis  serrata  F. 

Mehrfach;  schon  früher  von  Dr.  Pogge  aus  dem  Innern  und 
neuerdings  in  Mehrzahl  vom  Lubilasch;  auch  auf  der  Goldküste  und 
St.  Thome. 

82.    Pycnocerus  exaratus  Har.    Col.  Hft.  XVI  p.  121. 
Nur   1   Exemplar,   zuerst  yon  Dr.  Pogge   im  Lunda-Reich   ge- 
sammelt. 

Perichilus 

n.  gen.  Cnodalidae. 

niQi^  =  ringsum;  /tilog  =  Rand. 

Taf.  m,  Fig.  6,  6a— d. 

Me'nium  trapeziforme;  ligula  fere  hexagona,  antice  truncata;  pcUpi 
labiales  art,  utto.  triangtUari.  (Fig.  6a.)  Maxülarum  mala  interna 
apice  unispinosa;  pcUpi  maxülares  art.  utto.  secwriformi.    (Fig.  6b.) 

Mandibulae  apice  truncatae;  lahrum  transversum  liberum. 

Capiä  breve,  supra  planum,  inclinatum,  aurieulis  antennariis  nutlis; 
dypeus  a  fronte  sulco  profunda  transverso,  leviter  arcuato,  separatas, 
antice  fere  rede  truncatus;  octdi  mediocres,  sat  prominentes. 

Antennae  hrevissimae,  caput  vix  super antes,  articidis 
8 — 5  aequatibm,  dein  paullaHm  düatatis,  leviter  compressis;  art.  IL 
transversim  ovali.    (Fig.  6c.) 

Thorax  convexus,  longiiudine  vix  latior,  antice  rotundate  productus, 
leviter  angustatuSj  hasi  lote  rotundatus,  vMque  marginatus. 

Scutellum  parvum,  apice  rotundatum. 

Coleoptera  elongata,  thorace  latiora,  subcylindrica,  apicem  versus 
düatata,  margine  hasali  et  laterali  sat  fortiter  reflexis. 
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Pedes  hreveSj  femorihus  pardo  davatis,  tibiis  4  anticis  leviter  cur- 
vaMSj  tarsis  art,  vlto,  praecedetdibm  conjuncUs  hngiore,  hi$  brevibuSf 
pemdtimo  perparvo.    (Fig.  6d.) 

Prostemum  postice  incurvcdumy  processu  hrevi,  apice  stibacuto» 
Mesosternum  inter  coxas  planum ^  laier alüer  carinatum,  antice  leviter 
furcatum,  epimeris  magnis. 

Beim  ersten  Anblick  würde  man  geneigt  sein,  den  Käfer  für 
einen  Strongyliden,  etwa  Stenochia,  zu  halten,  indessen  die  abge- 
flachten Wangen,  neben  den  aussen  offenen  Hüftgruben  der  Mittel- 
beine und  dem  yerlängerten  Metastemum,  verweisen  den  Käfer  nach 
Lacordaire's  Eintheilung  zu  den  „Platygenes"  der  Gehörte  11,  Section 
n,  und  hierin  die  kugeligen  Vorderhüffcen,  die  schmalen  Epistemen 
der  Hinterbrust,  die  deutlich  sichtbare  Oberlippe,  das  horizontale 
Mesosternum  und  die  gerade  abgestutzten  Mandibeln  wiederum  zu 
den  Cnodaliden,  Der  Umstand,  dass  der  innere  Lappen  der  Maxillen 
an  der  Spitze  mit  einem  kleinen  spitz  kegelförmigen  Dorn  versehen 
ist,  würde  allerdings  die  Gattung  zu  einer  andern  Tribus  verweisen, 
oder  vielmehr  die  Bildung  einer  neuen  erfordern,  jedoch  erst  dann 
wenn  constatirt  wäre,  dass  der  Charakter:  „lohe  interne  des  machoires 
inerme**  bei  den  Cnodaliden  ein  überall  durchgreifender  ist. 

Die  Gattung  würde  nach  ihrem  Habitus  hinter  Titaena  Er.  zu 
stehen  kommen,  welche  Gattung  vom  Autor  neben  Stenochia,  von 
Lacordaire  jedoch  zu  den  Cnodaliden  gestellt  wurde. 

83,  Perichilus  hrevicornis  (n.  sp.).  Taf.  HI,  Fig.  6. 
Supra  atro -viridis,  std)niiidits ;  capite  er  ehre  sat  fortiter,  clypeo 
Mubtüius  punctata;  thorace  ut  in  capite  sed  minus  dense,  aequaJiter 
punctata,  angtdis  anticis  rotundatis,  posticis  fere  rectis;  elytris  fortiter 
punctatO'Striatis,  interstitns  leviter  canvexis,  subtüissime  alvtaceis.  Cor- 
pore suhtus  nigro,  pedibus  ojurantidcis,  femoribus  apice,  tibiis  hast  et 
apice  nigra-viridibus ;  tarsis  antennisque  nigris.    Long.  9  mill. 

Oben  schwärzlich  grün,  der  kurze,  quergewölbte  und  fein  punk- 
tirte  Clypeus  etwas  heller  und  glänzender.  Halsschild  vorne  kreis- 
förmig zugerundet,  ohne  Vorderecken,  der  fein  abgesetzte  Rand  in 
der  Mitte  schmal  unterbrochen,  die  Basis  gegen  das  Schildchen  ein 
wenig  vorgezogen,  die  Seiten  derselben  bis  zu  den  Hinterecken 
schwach  ausgeschweift.  Flügeldecken  mit  8  gleichmässig  vertieften, 
nur  an  der  Spitze  etwas  tieferen  Punktstreifen,  leicht  zugespitzt, 
mit  stark  abgesetztem  Seitenrande,  welcher  sich  um  die  Schulter 
herum  bis  zum  Schildchen  zieht,  an  der  Schulterecke  einen  stumpfen 
Winkel  bildend.  Die  ziemlich  tiefe  Bandfurche,  sowie  die  breiten 
Epipleuren  nur  auf  der  vorderen  Hälfte  punktirt,    letztere  mit  läng- 

2* 
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liehen  Eindrücken  Tor  der  Spitze.  Unterseite  schwarz  mit  grünlichem 
Schimmer,  deutlich  aber  fein,  nur  die  Yorderbmst  und  die  Epistemen 
der  Hinterbrust  kräftiger  punktirt,  die  beiden  letzten  Hinterleibs- 
ringe  an  der  Basis  quer  eingedrückt,  fast  glatt;  die  Fühler  sehr 
kurz,  nur  wenig  über  den  Vorderrand  des  Thorax  reichend;  die 
Tarsenglieder  sehr  zusammengedrängt,  breit  herzförmig,  unten 
bürstenartig  behaart,  das  vorletzte  Glied  sehr  klein,  das  Ellauen- 
glied  länger  als  die  Torhergehenden  zusammengenommen.  Nur  ein 
Exemplar. 

34.  Hoplonyx^)  alleculoides  Thoms.  Arch.  H.  pag.  99. 
(Oplocheirus  Dej.  Cat.  ed.  3.  p.  233). 

Es  Hegt  mir  Ton  dieser  Art  nur  ein  einzelnes  Exemplar  Tor^ 
welches  mit  der,  allerdings  ziemlich  kurzen,  Beschreibung  Thomson'» 
in  allen  Punkten  vollkommen  übereinstimmt.  Diese  und  die  nächste 
Art  wurden  zuerst  am  Gaben  aufgefunden. 

55.    Hoplonyx  monophthalmus  Thoms.  1.  c.  p.  99. 

Auch  von  dieser  Art  ist  nur  ein  Stück  mitgebracht  worden, 
welches  sowohl  in  Gestalt  und  Sculptur,  als  auch  in  den  zur 
Unterscheidung  von  dem  Vorigen  gemachten  Angaben,  der  Be- 
schreibung des  Autors  entspricht,  nur  ist  die  Färbung  des  Käfers 
nicht  schwarz,  sondern  mehr  bräunlich,  was  möglicherweise  in  einer 
nicht  völligen  Ausfärbung  seinen  Grund  hat.  Dass  der  Käfer  nicht 
mit  H.   carhonarms  Klug   identisch   ist,  wie  Lacordaire  vermuthet. 


^)  Die  Lacordaire^sche  Definition  der  Tribus  Megacanthidae,  zu  welcher 
die  Gattung  Hoplonyx  gehört,  enthält  die  Angabe,  dass  der  innere  Lappen 
der  Maxillen  mit  einem  hornigen  Haken  verseben  sei;  dies  ist  ein  ganz 
auffallender  Irrthum.  Ich  habe  die  sämmtlichen,  hier  erwähnten  Arten 
in  Bezug  auf  ihre  Mundtheile  microscopisch  untersucht  und  bei  keiner  Art 
den  qn.  Haken  vorgefunden,  überall  war  die  mala  interna  nur  mit  ge- 
krümmten Börstchen  besetzt;  sogar  der  von  Lacordaire  als  Gattungstyp 
betrachtete,  in  der  Königlichen  Sammlung  befindliche  carhonaritM  Klug, 
welchen  ich  mit  H.  Assistent  Kolbe  gemeinschaftlich  einer  Prüfimg  unterzog, 
entbehrte  dieses  Merkmals.  Dies  gab  mir  Veranlassung,  auch  noch 
eine  andere  Gattung  zu  untersuchen,  und  ergaben  die  Mundtheile  von 
Megaeantha  tenebrosa  Westw.  das  gleiche  Besnltat.  Westwood  selbst  erwähnt 
in  seiner  Definition  der  Gattung  nichts  von  dem  Homhaken,  sondern  sagt  nur: 
„Maxülae  lobe  intemo  membranace0,^^  Ich  bemerke  hierbei,  dass  bei  den 
sämmtlichen  hier  erwähnten  Arten  der  Grattnng  Hoplonyx  die  Zunge  breit 
herzförmig  ist,  in  der  Mitte  hornig,  an  den  Seiten  häutig,  am  Vorderrande 
mit  einem  mehr  oder  minder  deutschen  Ausschnitt;  das  letzte  Glied  der 
Lippentaster  ist  überall  gerundet  dreieckig,  die  innere  Dreiecksseite 
jedoch  buchtig  ausgeschnitten.  (Fig.  7a.;  Die  Mandibeln  sind  an  der 
Spitze  eingekerbt,  mit  Ausnahme  von  H,  angolenait,  bei  welchem  die 
äusserste  Spitze  gerade  abgestutzt  ist. 
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hat  schon  H.  y.  Harold  (Col.  Hffc.  16  p.  123)  bemerkt;  ausser  der 
Stimbildiing  ist  auch  die  Sculptur  der  Decken  eine  ganz  ver- 
schiedene. 

36,  Hoplonyx  angolensis  Har.    Col.  Hfte.  XVI  p.  123. 
Yon  Malange  ein  Exempl.    Die  typischen  Stücke  wurden  Ton 

Hm.  T.  Home^er  bei  Loanda  gesammelt. 

37.  Hoplonyx  anthracinus  (n.  sp.). 

Parvus,  modice  elongatus,  conveocus,  stibparaUeluSf  nigery  opacus; 
capüe  dense  stihiüe  pwnctato,  octUis  sat  separatis;  thorace  longitudine 
vix  sesqui  latiore,  postice  leviter  attenuato,  dense  ac  disHncte  punctato, 
/inäce  levissme  emarginato,  hast  hisinMoto;  elytris  thorace  patdo  laJti- 
üribuSj  postice  vix  düatatiSf  punctato-striaüs,  interstitiis  sat  cowvexis. 
Corpore  subtus  subnitido,  pedibus  antennisque  nigro-piceis,  Ulis  gracüi- 
huSj  parum  elongatis,  his  thorace  longiorUms,  artictdis  apicem  verst(s 
leviter  düatatis,  qtuxttior  uUimis  hrevioribus.    Long,  9^  miU, 

Kopf  gleichmässig  dicht  und  ziemlich  fein  punktirt,  die  Stirn 
«ben,  zwischen  den  Augen  etwa  so  breit,  als  der  dritte  Theil  der 
ganzen  Kopfbreite,  der  Clypeus  nach  vorne  nur  schwach  verengt, 
gerade  abgestutzt,  mit  einem  glatten,  abgesetzten,  rostgelben  Saum, 
von  der  Stirn  durch  eine  schwach  gebogene  Querfurche  getrennt; 
Oberlippe  so  breit  als  der  Clypeus,  dicht  punktirt,  dünn  behaart, 
•der  Yorderrand  gerade  abgestutzt  und  dicht  rostgelb  befranzt;  Man- 
dibeln  an  der  Spitze  ziemlich  stark  zweizahnig.  Halsschild  quer, 
«twa  um  \  breiter  als  lang,  die  Seiten  vorne  leicht  gerundet,  vor 
den  kleinen  spitzen,  etwas  herabgezogenen  Yorderecken,  sehr  schwach 
gebuchtet,  der  Yorderrand  unmerklich  ausgeschnitten,  die  Hinter- 
decken fast  rechtwinkelig,  mit  Ausnahme  der  Basismitte  überall  fein 
gerandet;  die  Oberseite  etwas  abgeflacht,  sehr  dicht  und  gleichmässig 
punktirt,  die  Punkte  imdeutUch  genabelt,  vor  der  Basis  ein  sehr 
schwacher  Quereindruck.  Schildchen  fünfeckig,  impunktirt.  Flügel- 
decken deutlich  breiter  als  der  Thorax,  kaum  doppelt  so  lang  als 
breit,  beim  §  parallel,  beim  9  nach  hinten  ein  wenig  erweitert, 
«twas  convex,  nach  hinten  leicht  abschüssig,  die  Streifen  ziemlich 
gleichmässig  vertieft,  die  länglichen  dicht  stehenden  Punkte  in  den- 
selben vorne  etwas  stärker  als  hinten,  die  Zwischenräume  leicht 
gewölbt,  ohne  Punktirung.  Unterseite  leicht  glänzend,  Seiten  der 
Yorderbrust  dicht  und  fein  runzelig,  die  Epipleuren  der  Flügeldecken 
vorne  und  die  Epistemen  der  Mittel-  und  Hinterbrust  mit  einzelnen 
grösseren  Punkten,  der  Hinterleib  an  der  Basis  mit  kaum  sichtbaren 
Längsrunzeln.  Fühler  die  Basis  des  Thorax  deutlich  überragend, 
das  3.  Glied  fast  doppelt  so  lang,   als  das  4te,   4  bis  7  gleichlang, 
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jedoch  6  und  7  an  der  Spitze  etwas  erweitert,  8  bis  10  kürzer  aber 
noch  breiter,  Glied  11  eiförmig. 

Der  Käfer  steht  dem  H.  angolensis  in  der  Kopfbildung,  der 
ungeföhren  Gestalt  und  der  matten  Färbung  der  Oberseite  ziemlich 
nahe,  er  ist  aber  viel  kleiner,  die  Flügeldecken  sind  verhältnissmässig 
kürzer,  die  Punktirung  des  Halsschildes  dichter  und  stärker. 

38,    Hoplonyx  hrunneus  (n.  sp.). 

Bohustus,  sab  convextis,  postice  leviter  inflatus,  rufo-brunneus,  vel 
rtJifO'piceuSf  subnitidtis;  capite  dense  sübtüüer  punctato,  octdis  sat  sepa- 
raiis;  thorace  longitudine  sesqui  latiore,  dense  ac  fortüer  punctato j 
apice  lote  svbemarginato,  hast  bisinuato;  scidello  suhpentagonOf  sparsim 
punctato;  elytris  aequcUiter pundato-striatis,  interstitiis  parum  convexisr 
sparsim  subtüissime  punctvlatis.  Corpore  suhtus  piceo,  magis  nüido, 
supra  et  svhtus  setis  flavis  minutis  sparsim  ohsüo;  pedibus  dense  punc- 
tatis,  modice  elangatis;  antennis  nigro-piceis,  apkem  versus  leviter 
düatatis.    Long.  12 — 13  müL 

Grösser,  breiter  und  gewölbter  als  der  Vorige,  sonst  in  der 
Bildung  und  Sculptur  des  Kopfes  und  Halsschildes,  sowie  im  Fühler- 
bau ziemlich  übereinstimmend,  die  Punktirung  nur  etwas  gröber 
und  weniger  dicht  und  gleichmässig,  die  Punkte  ebenfalls  undeutlich 
genabelt  und  mit  einem  winzigen  goldgelben  Börstchen  versehen; 
die  Mandibeln  vorne  breit  abgestutzt  mit  sehr  kurzem  Einschnitt, 
welcher  sich  auf  der  äusseren  Fläche  als  ein  längerer  Riss  markirt. 
Das  Halsschild  verhältnissmässig  etwas  breiter  als  beim  Yorigen, 
1^  Mal  so  breit  als  lang,  vorne  etwas  deutlicher  ausgeschnitten,  die 
Basis  vor  den  Ausbuchtungen  nicht  oder  nur  sehr  undeutlich  ge- 
randet,  der  Quereindruck  vor  der  Basis  dagegen  etwas  deutlicher. 
Schildchen  gerundet  fünfeckig,  mitunter  herzförmig,  glatt,  nur  mit 
vereinzelten  Pünktchen  besetzt.  Flügeldecken  breiter  als  das  Hals- 
Schild,  nicht  ganz  doppelt  so  breit  als  lang,  an  den  Schultern  ge- 
rundet, nach  hinten  in  beiden  Geschlechtem  etwas  bauchig  erweitert, 
hinter  der  Mitte  am  breitesten  und  hier  jede  einzelne  fast  so  breit 
als  das  Halsschild,  die  Streifen  fein  und  gleichmässig,  die  Punkte 
in  denselben  dicht,  etwas  länglich,  an  der  Spitze  schwächer  werdend ; 
die  Zwischenräume  sehr  wenig  gewölbt,  hinten  fast  eben,  äusserst 
fein  chagrinirt  und  mit  sehr  zerstreuten  kaum  sichtbaren  Pünktchen 
besetzt,  welche  ein  ebensolches  gelbes  Börstchen  tragen.  Unterseite 
der  Vorder-  und  Mittelbrust  und  Beine  dicht,  Mitte  der  Hinterbru&t 
und  Hinterleib  sehr  fein  imd  zerstreut  punktirt,  letzterer  schwach 
längsrissig,  die  Brustseiten  ebenfalls  fein  rissig  und  ausserdem,  wie 
die  Parapleuren,  mit  etwas  grösseren  Punkten  bestreut;  auch  auf  der 
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Unterseite  alle  Punkte  mit  einem  kleinen  Borstchen.  Die  Fühler, 
die  Thorax-Basis  etwas  überragend,  wie  bei  dem  Vorigen  gebildet, 
nur  sind  die  letzten  Glieder  etwas  weniger  verbreitert.  Die  Färbung 
des  Käfers  ist  mehr  oder  weniger  dunkel  rothbraun,  die  Oberseite 
etwas  weniger  glänzend  als  die  Unterseite. 

39,    Hoplonyx  ovipennis  (n.  sp.).  Taf.  III.  Fig.  7,  7a  und  b. 

Elongato-ovaliSf  sat  convexus,  nigro-ptceus,  nitidtis;  capite  spar- 
sim  punctata,  octdisparum  separatis,  aurictdis  antennariis  sai  elevatis; 
thorace  longitudine  sesqui  latiore,  parum  dense  punctato,  aniice  patdo 
angustato,  postice  hüinuato,  ubique  marginato;  scutello  brevi,  trans- 
verso.  Mytris  elongato-ovatis,  apicem  versus  angustatis,  striaiO'foveo- 
latis;  pedibm  sat  elongatis,  fortäer  pundatis;  antennis  elongatis,  apice 
vix  düatatis.    Long.  11  müL 

Von  länglich  ovaler,  in  der  Mitte  des  Korpers  ziemlich  hoch 
gewölbter  Gestalt,  nach  vorne  und  hinten  gleichmässig  abfallend, 
pechschwarz  und  ziemlich  glänzend.  Kopf  und  Halsschild  deutlich 
aber  nicht  dicht  punktirt,  der  Clypeus  gerade  abgestutzt  mit  schmalem, 
glattem  Saum,  von  der  Stirn  durch  eine  bogige  Vertiefung  abgesetzt; 
die  Stirn  sehr  schma],  aber  nicht  concav,  der  Zwischenraum  zwischen 
den  Augen  wenig  breiter  als  das  erste  Fühlerglied,  die  Oberlippe 
gerade  abgestutzt  und  dicht  rostroth  bewimpert;  Mandibeln  an  der 
Spitze  breit  abgestutzt,  durch  einen  kurzen  Einschnitt  in  2  ungleiche 
Theile  getheilt.  Halsschild  nach  vorne  deutlich  verengt,  mit  ge- 
rundeten Seiten,  vorne  schwach  ausgeschnitten,  hinten  zweibuchtig, 
überall  fein  gerandet,  die  Vorderecken  ein  wenig  breiter  abgesetzt, 
fast  spitz,  die  Hinterecken  stumpf,  vor  der  Basis  jederseits  ein 
Quergrübchen.  Schildchen  breit,  gerundet  dreieckig.  Flügeldecken 
an  der  Basis  etwas  breiter  als  das  Halsschild,  an  den  Seiten 
gerundet,  von  länglicher  Eiform,  jede  (incl.  Seiten-Rand)  mit  9 
Reihen  etwas  ungleicher  Grübchen,  die  Zwischenräume  nur  mit 
einzelnen  sehr  zerstreuten  Pünktchen.  Unterseite  überall  fast  glatt, 
nur  der  Hinterleib  mit  kaum  sichtbaren  Längsstricheln;  Beine  kräftig 
punktirt,  der  Zahn  an  den  Vorderschenkeln  stark  und  spitz.  Fühler 
fast  bis  zur  Mitte  des  Körpers  reichend,  das  3.  Glied  kaum  länger 
als  das  vierte,  alle  Glieder  ziemlich  gleich  lang,  vom  5.  an  gegen 
die  Spitze  schwach  nach  innen-  erweitert,  das  letzte  schräg  abge- 
stutzt.    Tarsen,  Fühler  und  Palpen  röthlich  pechbraun. 

In  der  Körperform  sowohl  von  Oplocheirus  als  Gonocnemis  ab- 
weichend^ mit  der  letzteren  Gattung  hat  der  Käfer  die  genäherten 
AugCÄ  und  den  Fühlerbau  gemein;  die  Art  sieht  einem  kleinen 
Eupezus,  namentlich  dem  rufipes  (n.  sp.)  nicht  unähnlich  und  dürfte 
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Tielleicht  (eyent.  als  neue  Gattung)  den  üebergang  zu  den  Amaryg' 
miden  Termitteln. 

40.    Gonocnemis  dentipes  Dej. 

Zwei  Exemplare,  welche  mit  den  auf  der  Eonig].  Sammlung  be- 
findlichen Stücken  von  13  mill.  Länge  völlig  identisch  sind.  Ich  zweifle 
indess  an  der  Zugehörigkeit  des  Käfers  zur  obigen  Thomson'schen 
Gattung,  da  derselbe  weder  fftris-concave  sur  le  fronlf^  ist,  noch 
„cavüSs  antennaires  stibcontigties"  besitzt.  Die  Augen  sind  allerdings 
nur  durch  einen  sehr  schmalen  Zwischenraum  getrennt,  was  aber 
Thomson  Yon  seinem  Oploch.  monophthalmm  ebenfalls  angiebt. 

4L    Eupezus  longipes  F.  Ol. 

Schon  früher  von  Guinea  (Sierra  Leona)  bekannt. 

42.  Eupezus  natalensis  Lac. 

Der  Käfer  ist  zuerst  auf  der  Osti^üste  angefunden  worden 
(Natal,  Inhabama). 

43.  Eupezus  hrevicollis  Harold,  Col.  Hfte.  XVI  p.  123. 
Ein  Exempl.  yom  Quango;  ein  zweites,  von  Ashante  stammend, 

erhielt  ich  durch  die  Güte  des  Herrn  H.  Simon  zu  Stuttgart;  die 
typischen  Stücke  wurden  Ton  Dr.  Pogge  im  Lunda-Reich  (Inner- 
Afrika) gesammelt. 

44.  Eupezus  rufipes  (n.  sp.).  Taf.  III.  Fig.  8,  8a  und  b. 
E.  rufipes  Mus.  Berol.  in  coli. 

ParvuSf  avcUis,  convexm,  nigro-hrunneus,  suhapacus;  capüe  sub- 
tile sparsim ,  tharace  paulo  distinctius  punctato,  hoc  longihidine  duplo 
IcUiore,  arUice  angustaiOf  hast  bisirmato;  elytris  ovatis,  fortüer  punc- 
tatO'Striatis,  punctis  ohlongis,  subccUenaüs,  interstüüs  levüer  conveocis. 
Corpore  subtus  fere  laevi,  ahdomine  tantum  punctulatOf  levüer  puhes- 
cente;  antennis,  palpis  pedibusque  obscure  rufis,  Uhiis  quatiwr  anticis 
intus  flavo'CÜiatis ,  mandibulis  apice  fissis.^).  Long,  10\ — 12 
mül.  g 

Kaum  halb  so  gross  als  E.  natalensis^  aber  fast  genau  yon  dem 
Habitus  der  grosseren  Arten;   nur  die  Flügeldecken  nach  hinten  zu 


0  Lacordaire  giebt  für  die  Tribus  der  Amarygmiden  u.  A.  auch  ganze 
Mandibeln  anj;  dies  mag  im  Allgemeinen  zutreffend  sein;  ich  habe  in- 
dessen bei  einem  9  yon  K  longipu^  sowie  bei  Ämargymua  eupra/rifu  TTeft., 
Plaenophthalmtu  nigro-eyaneua  Mets,  und  speetabüis  Har.  (  §  und  $) 
leicht  gespaltene  Mandibeln  yorgefonden  und  dies  würde  der  Yeimuthung 
Baum  geben,  dass  der  Charakter  nicht  durchweg  auf  seine  Stfttigkeit 
geprüft  wäre.  Bei  der  Uebereinstimmung  aller  übrigen  Charaktere  würde 
daher,  trotz  des  anfiiallenden  Grössen-Ünterschiedes,  kein  GruAd  yoikanden 
sein,  für  obige  Art  eine  besondere  Gattung  aufisastellen. 
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etwas  mehr  verengt,  daher  Ton  leicht  eiförmiger  Gestalt.  Der 
Körper  ist  schwärzlich  braun,  oben  glänzend,  der  Glanz  aber  durch 
«inen  leichten  schwärzlichen  Russüberzug  getrübt;  das  Halsschild  ist 
doppelt  so  breit  als  lang,  die  Basis  jederseits  neben  dem  Schildchen  ge- 
buchtet, ungerandet,  die  Seitenränder  in  sanftem  Bogen  gerundet,  nach 
Tome  verengt,  der  Yorderrand  schwach  ausgeschnitten,  mit  wenig 
vorgezogenen,  rechtwinkeligen  Ecken;  die  Flügeldecken  mit  scharfen 
feinen  Furchen,  diese  mit  etwas  von  einander  entfernt  stehenden, 
längKchen  Punkten  besetzt,  welche  die  massig  gewölbten  Zwischen- 
räume leicht  angreifen;  nach  aussen  zu  werden  die  Zwischenräume 
etwas  gewölbter  und  die  Punkte  fast  grübchenartig.  Die  Unterseite 
etwas  glänzender,  die  Brust  ganz  glatt,  der  Hinterleib  mit  feinen 
Pünktchen  besetzt,  welche  durch  Zusammenfliessen  leichte  Längs- 
runzeln, namentlich  an  der  Spitze  der  Segmente,  bilden,  die  Mitte 
des  Abdomen  mit  schwacher  gelber  Pubescenz.  Die  Beine  lang,  die 
Hinterschenkel  über  die  Deckenspitze  stark  verlängert,  die  Vorder- 
schienen leicht  gebogen  und  erst  von  der  Mitte  ab,  die  Mittelschienen 
des  ^  auf  etwa  %  dicht  gelb  befranzt;  die  Fühler  über  die  Mitte 
des  Körpers  reichend. 

In  der  Königl.  Sammlung  befindet  sich  ein  9  dieser  Art  von 
O.  PcUmcLs;  dasselbe  unterscheidet  sich  vom  ^  durch  unbefiranzte 
Schienen. 

Paramarygmus  n.  gen. 
Tafel  m.  Fig.  9,  9a  und  b. 

Facies  fere  generis  Ämarygmus;  sed  ligtUa  hexagona  (haud  cor- 
diformi),  mento  antice  Msinuato  cum  a/nguLis  externis  acute  productis, 
clypeo  brevi,  ocuLis  distantibuSy  antennnis  hrevioribus,  robttstis,  ab  eo 
differens,  a  genere  Nesioticus  Westw.  forma  breviore,  thorace  multo 
latiore,  tibiis  quatuor  antids  levüer  curvaüs,  prostemo  haud  mucro- 
nato  diversus. 

Der  Käfer  hat  in  der  Gestalt  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  der 
Gattung  Ämarygmus f  welche,  mit  Ausnahme  einer  von  Boheman 
beschriebenen,  mir  unbekannten  Art,  A,  subhemisphaericus  vom  Gap, 
in  Afrika  sonst  nicht  vorkommt;  er  ist  jedoch  viel  gewölbter  und 
verhältnissmässig  etwas  kürzer,  als  die  Arten  dieser  Gattung  zu  sein 
pflegen.  Die  Zunge  ist  gerundet  sechseckig,  nicht  herzförmig,  vorne 
schwach  gebuchtet  imd  mit  nach  der  Mitte  gebogenen  Härchen  be- 
setzt, (Fig.  9a.),  das  Kinn  vorne  ausgeschnitten,  mit  stark  vorspringenden 
Aussenecken,  das  letzte  Glied  der  Lippentaster  sehr  gross,  eiförmig, 
innen  leicht  gebuchtet;  die  Fühler  sind  kräftig,  wenig  länger  als  der 
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Thorax,  gegen  die  Spitze  allmälilig  verbreitert  und  leicht  zusammenge- 
drückt,  das  letzte  Glied  kurz  oval,  also  genau  wie  bei  der  Gattung 
Nesioticus  "Ww.,  mit  welcher  Gattung  die  Obige  auch  in  der  Form 
der  Mundtheile  fast  ganz  genau  übereinstimmt.  Yon  Nesioticus  in- 
dessen durch  anderen  Habitus,  gekrümmte  Schienen  der  4  vorderen 
Beine,  und  von  beiden  Gattungen  durch  den  unbewehrten  Prostemal- 
Fortsatz  und  etwas  robustere  Beine  unterschieden.  Die  Gattung 
wurde  hiemach  ihre  Stellung  zwischen  Ämarygmits  und  Nesioticus 
haben. 

45.  Paramarygmus  nigroaeneus  (n.  sp.).  Tafel  HI.  Fig.  9. 
OvcUis,  vcUde   convextis,   nigro-aenetis,   nitidissimm ;   capite  fere 

piano,  sparsim  subtüüer  punctata,  clypeo  levüer  depresso,  antice  rufo- 
terminato;  thorace  hasi  longüudine  pltis  quam  duplo  latiore,  apicem 
versus  fortiter  angustato,  laevi,  apice  late  emarginato,  hasi  lote  subro- 
twndato,  angulis  anticis  parum  productis,  fere  rectis,  posUds  obtusis; 
scvtello  triangvlari,  laevi;  coleopteris  hasi  late,  levissime  emarginatis, 
latitudine  thorads,  pone  humeros  lenUer  rotundato-ampliatis,  hreviter 
subovatis,  profunde  striatis,  interstitiis  dorso  planatis.  Corpore  suhtus 
cum  pedibus  laevi,  femorihus  sat  fortiter  clavatis,  rufis;  antennarum 
hasi,  lahro  palpisque  rufo-piceis.  Long  10\ — 12k  müL;  lat,  6\ — 71 
müh  Quango. 

In  der  hochgewölbten,  fast  regelmässig  ovalen  Gestalt  an  gewisse 
Chrysomela-Aiteji  erinnernd,  mit  grünlich  schwarzem,  sehr  starken, 
metallischen  Glanz,  der  auch  durch  die  äusserst  feinen,  kaum  sicht- 
baren zerstreuten  Pünktchen  nicht  getrübt  wird.  Die  Punktirung 
des  Kopfes  ist  ein  wenig  deutlicher,  ziemlich  weitläufdg,  nur  auf 
dem  Glypeus  etwas  gedrängter.  Dieser  ist  sehr  kurz,  vorne  fast 
gerade  abgestutzt  imd  durch  einen  ziemlich  breiten,  bandartigen, 
bräunlichen  und  glatten  Saum  begrenzt.  Die  Oberlippe  sehr  kurz, 
dicht  punktirt,  sparsam  rostroth  behaart  und,  wie  die  Taster,  röthlich 
pechbraun.  Halsschild  sehr  fein  gerandet,  die  breit  und  flach- 
gerundete Basis  jederseits  des  Schildchens  mit  sehr  schwacher  Aus- 
buchtung; die  scharf  eingeritzten  Deckenstreifen  sehr  weitläuftig 
punktirt,  die  Zwischenräume  nur  auf  der  Scheibe  flach,  an  den  Seiten 
und  der  Spitze  gewölbt.  Unterseite  fein  und  zerstreut  pimktirt,  die 
Schenkel  etwas  zusammengedrückt,  ziemlich  stark  gegen  die  Spitze 
verdickt;  die  Yorderschienen  an  der  Spitze  dicht,  die  anderen  dünner 
rostroth  behaart,  die  Tarsen  imten  mit  rostrother  Bürste;  die  Fühler 
mit  schwacher  gelblicher  Pubescenz. 

46,  Strongylium  Poggei  Har.  Col.  Hfte.  XVI.  p.  126. 
Vom  Quango  2  Exempl.     Zuerst  von  Dr.  Pogge,  wie  die  beiden 

folgenden,  im  tropischen  Innern  (Lunda- Reich)  aufgefunden. 
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47,  Strongylium  muata  Har.  1.  c.  p.  126. 
Drei  Exempl.  Yom  Quango. 

48,  Strongylium  luridipenne  Har.  1.  c.  p.  129. 
Nur  ein  Stück;  ebendaher. 

49,  Strongylium  coerulescens  (n.  sp.) 

Supra  vtridi-cyaneum,  subnüidum;  capüe  distincte  suhdense  punc- 
tatOf  clypeo  truncato,  antice  flavo-marginatOy  oculis  fortüer  approxi- 
m'atis;  thorace  transverso,  sat  dense  punctatOj  müice  et  postice  fere 
rede  truncato,  angvlis  anticis  rotundatis;  elytris  thorace  muUo  latio- 
ribus,  convexiSf  crenato-sulcatis,  interstitiis  sparsim  sübtiliter  ^>mwc^2(- 
latis.  Corpore  svbtus  nigro-cyaneo,  nitido,  pedibus  cyaneis,  dense 
punctatis;  antennis  thorace  longioribus,  hasi  nigro-cyaneis,  nitidis, 
apicem  versus  nigro-opacis,  levUer  düatatis.    Long.  20  mül. 

Von  etwas  gestreckter,  ziemlich  gewölbter,  paralleler,  nur  im 
letzten  Drittel  der  Flügeldecken  schwach  erweiterter  Gestalt,  oben 
gleichmässig  schon  grünlich  blau,  mattglänzend,  Kopf  und  Halsschild 
ziemlich  dicht  und  deutlich  punktirt.  Der  Clypeus  kurz,  leicht  quer- 
gewölbt, vorne  gerade  abgestutzt  und  gelb  gerandet,  hinten  von  der 
Stirn  durch  einen  gebogenen  Quereindruck  abgesetzt.  Augen  ein- 
ander stark  genähert,  die  inneren  Ränder  etwas  nach  vorne  conver- 
girend,  der  Zwischenraum  an  seiner  schmälsten  Stelle  etwa  so  breit, 
als  die  Basis  des  dritten  Fühlergliedes.  Halsschild  um  \  breiter  als 
lang,  vorne  gerade  abgestutzt,  hinten  äusserst  schwach  zweibuch tig, 
vorne  und  hinten  gerandet,  an  den  bogig  gerundeten  Vorderecken 
mit  schwacher,  kaimi  bis  zur  Mitte  reichender  Randleiste.  Flügel- 
decken an  der  Basis  verhältnissmässig  breit,  ziemlich  parallel,  nur 
gegen  das  letzte  Drittel  schwach  erweitert;  die  Furchen  gleichmässig 
vertieft  und  dicht  crenulirt,  nur  gegen  die  Spitze  hin  etwas  seichter, 
die  gewölbten  Zwischenräume  sehr  sparsam,  an  der  Spitze  ein  wenig 
dichter  punktulirt.  Die  Unterseite  schwärzlich  blau,  glänzend,  sehr 
fein  und  undeutlich,  die  Brustseiten  und  die  stahlblauen  Beine  dicht 
und  deutlich  punktirt.  Die  ersten  4  Fühlerglieder  schwarz  blau, 
glänzend,  die  übrigen  schwarz  matt,  länglich  dreieckig,  das  letzte 
gerundet.  Das  Prostemum  vor-  imd  rückwärts  gleichmässig  imige- 
bogen,  der  Länge  nach  etwas  concav,  zerstreut  punktirt,  zwischen 
den  Hüften  jederseits  gerundet  erweitert,  an  der  Basis  in  eine 
stumpfe  Spitze  vorgezogen.  Der  Käfer  steht  durch  seine  etwas  matte, 
bläuliche  Färbung,  sowie  durch  die  im  Verhaltniss  zum  Halsschilde 
ziemlich  breiten  Flügeldecken,  fast  isolirt  in  der  Gattung. 

50,  Strongylium  marginipenne  (n.  sp.) 

Ängustum,  parallelum,  cylindricum,  nigrum,  supra  opacum,  suhtus 
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nUidum,  elytris  flavo-marginatis;  capüe  suhdense  punctato,  Idbro  por- 
recto,  ocfdis  distantüms;  thorace  latüudini  aequüongo,  ante  medium 
angustcdOj  dense  sat  fortüer  punctata y  laterdlüer  haud  carinata;  elytris 
^tdcatis,  sulcis  dense  crenulatis,  interstitiis  minus  dense  punctulaMs. 
Carpare  subtus  sat  fartiter  punctata,  metasterna  media  dbdamineque 
fere  laevibus,  antennis  tharace  langiaribus,  apicem  versus  düataMs, 
Lang,  10  miU, 

Ein  kleiner  und  schmaler  Käfer,   mit  ziemlich  parallelen,  nur 
in  der  Mitte  leicht  verengten  Flügeldecken,  schwarz,  durch  die  dicht- 
gedrängte Sculptur  auf  der  Oberseite  matt  scheinend;  die  Basis  der 
Decken,    die    Naht,    die   beiden    äusseren   Zwischenräume   und   die 
Epipleuren  rothlich  gelb  gefärbt,  ähnlich  wie  bei  S.  limhatum  Germ, 
aus  Brasilien;   die  Oberlippe  etwas  verlängert,   der  Clypeus  weniger 
dicht  als  der  Hinterkopf  punktirt,    die  Stirn    etwas   breiter   als  der 
obere  Theil  eines  Auges,  in  der  Mitte  mit  einem  seichten  Grubchen. 
Halsschild   so   breit  als  lang,  vorne   und  hinten  gerade  abgestutzt, 
vorne  äusserst   fein,   hinten    ein  wenig  breiter  gerandet,   die  Seiten 
ohne  Rand,  nach  vorne  schwach  verengt,  hinter  der  Mitte  leicht  ge- 
buchtet.   Schildchen  gleichseitig  dreieckig,  mit  abgerundeter  Spitze. 
Plügeldecken  ziemlich  fein  gefurcht,   mit   dichter,    ziemlich   breiter, 
gegen  die  Spitze   etwas  abgeschwächter  Crenulirung,    die  Zwischen- 
räume  leicht    querrunzeig   und   ausserdem   mit   feiner,    nicht   sehr 
dichter  Punktirung.    Die  Unterseite  leicht  glänzend,  die  Vorder-  und 
Mittelbrust,   sowie   die  Seiten  der  Hinterbrust,   ziemlich   dicht  und 
deutlich  punktirt,    die  Mitte  der  letzteren   sowie  die  Beine  und  der 
Hinterleib   fast   glatt,    dieser  nur   an  den  Seiten  schwach  gerunzelt. 
Fühler  etwas  über  die  Basis  der  Decken   reichend,    die   ersten  vier 
Glieder  glänzend,  die  folgenden  matt,  dreieckig  erweitert,  das  letzte 
kurz    und    gerundet.      Prostemum    zwischen    den    Hüften    schmal, 
hinten    eingekrümmt    und    etwas    verbreitert,    jederseits    fein    ge- 
randet.   Der  schmalen  Gestalt  und  der  tmgerandeten  Thorax-Seiten 
wegen  nahe  zu  8.  geniculatum  Th,  gehörend. 

5L    Strangylium  semiaeneum  (n.  sp.). 

SubparaUelum,  cylindricum,  subnitidum,  nigra-cyaneum,  elytris 
cuprea-micantSrns;  capüe  hrevi,  subdense  punctata^  aculis  distantüms; 
tharace  pauia  fartius  ac  densius  punctata,  langitudine  latiare,  antice 
et  pastice  recte  truncata,  ubique  marginata;  elytris  transversim  plicaiis, 
insuperque  punctata-striatis,  Carpare  subtus  cum  pedibus  sat  crehre 
ac  distincte  punctata,  abdamine  segmenta  ultima  flava;  antennis  tharace 
vix  langiaritis,  art.  2 — B  hrevissimis,  ceteris  triangtdariter  dilatatis. 
Lang,  10  mül. 
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Von  ziemlich  gestreckter  cylindrischer,  hinten  nicht  yerbreiteter 
Gestalt,    schwärzlich  blau,   stellenweise   grünlich  oder  bronzefarbig 
durchschimmernd,  die  Flügeldecken  grünKch  kupferfarben.    Clypeus 
und  Oberlippe  kurz,  ersterer  fein  und  massig  dicht,  der  Hinterkopf 
etwas  stärker  punktirt,    die  Stirn  zwischen  den  Augen  fast  so  breit 
als  der  Clypeus,  mit  parallelen  Seitenrändem,  in  der  Mitte  mit  einem 
kleinen  Grübchen.    Halsschild  um  \  breiter  als  lang,  nach  vorne  leicht 
verengt,  Yorne  imd  hinten  gerade  abgestutzt   mit   stumpfen  Vorder- 
ecken,  etwas  stärker  als  der  Kopf  punktirt,  alle  Seiten  fein  gerandet. 
Schildchen   gleichseitig    dreieckig,   deutlich   punktirt.    Flügeldecken 
ziemlich  stark  punktirt -gestreift,    zwischen  den  Punkten  überall  mit 
feinen  Querfalten,  welche   sich   auch   über   die  Zwischenräume   der 
Streifen  hinziehen.    Beine  imd  Unterseite  deutlich  und  ziemlich  dicht 
punktirt,  mit  Ausnahme  der  Mitte  der  Hinterbrust,  welche  mit  einer 
starken  Längsfurche  yersehen  ist.    Prosternum  zwischen  den  Hüften 
sehr  schmal,   hinten  gerundet  erweitert  und  stumpf  zugespitzt,   nur 
schwach  eingebogen.    Fühler   ziemlich   robust,   etwa   bis    zur  Basi» 
des  Halsschildes  reichend,    das  zweite  und  dritte  Glied   sehr   klein,, 
das  vierte  länger  als  beide  zusammengenommen,  ziemlich  stark  drei- 
eckig erweitert,    die  folgenden  ebenso  breit,    nur  etwas  kürzer,    da» 
letzte  kurz  oval,  die  GKeder  vom  dritten  an  mattschwarz;  Afterspitze 
hellbraun.    Ueberall   auf  der   Ober-   und   Unterseite   befinden   sich 
zerstreut  stehende,    kaum  sichtbare,    gelbliche  Härchen.    Der  Käfer 
würde   der  Gestalt  und  Sculptur  nach   neben    S.  purpureum  MäkL 
zu  stellen  sein. 

5J2.     Strongylium  (Stenochia)  geniculatum  Thoms. 
Mehrere  Exempl.    Zuerst  vom  Gabon. 

53.  Aspidosternum  antiquum  Har.  Col.  Hfte.  XVI  p.  13(> 
Taf.  I.  f.  7. 

Nur  ein  Exempl.  vom  Quango.  Zuerst  von  Dr.  Pogge,  eben- 
falls nur  in  eineiii  Stück,  in  Inner -Afrika  (Lunda-Reich)  auf- 
gefunden. 

54.  Aspidosternum  sumptuosum  Har.  1.  c. 

In  mehreren  Stücken.    Gleichfalls  zuerst  aus  dem  Lunda-Reich.. 

55.  Aspidosternum  costatum  Har.  1.  c.  p.  131. 

Wenige  Exemplare.  Die  typischen  Stücke  im  Konigl.  Museum 
stammen  von  Gap  Palmas. 

56.  Praogena  nigritarsis  MakHn. 

Ein  Exempl.  Der  Käfer  ist  ziemlich  häufig  an  den  Congo- 
Mündungen,  von  wo  Dr.  Falkenstein  eine  grössere  Anzahl  mitbrachte. 
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57,  Praogena  flavolimhata  Mäklin. 

In  grösserer  Zahl  Yom  Quango;  die  Färbung  ist  ziemlicli  variabel, 
da  mir  schön  hellgrüne,  bläulichgrüne  und  purpurschinunemde 
Exemplare  vorliegen.  Auch  aus  dem  Innern  CP^gg®)  ^^^  ^^^  ^Id- 
Oalabar. 

58,  Fraogena  splendens  Mäklin. 

Eine  Anzahl  Exemplare  vom  Quango;  die  abwechselnd  grüne, 
goldige  oder  purpurröthliche  Färbung  der  Deckenstreifen  ist  nicht 
immer  an  dieselben  Zwischenräume  gebunden,  sondern  überträgt 
«ich  mitunter  mehr  oder  weniger  auf  die  benachbarten;  die  Unter- 
seite ist  meist  kupferröthlich,  nur  bei  einzelnen  Stücken  die  Brust 
und  die  Hinterleibsseiten  grünlich  erzfarben.  Auch  aus  dem  Innern 
von  Dr.  Pogge;  zuerst  von  Eaf&arien. 

59,  Praogena  rubripes  Casteln. 

Nur  ein  Exempl.  von  etwas  robusterer  Gestalt  und  hellerer 
Färbung  der  Oberseite  und  der  Tarsen,  als  die  Stücke  vom  Senegal, 
im  Uebrigen  aber  durch  keine  greifbaren  Merkmale  von  der  Castel- 
nau'schen  Art  zu  unterscheiden. 

60,  Praogena  viridescens  Gerst.? 

Mir  liegt  nur  ein  Exempl.  vor,  welches  mit  dem  typischen  Stück 
in  der  Königl.  Sammlung  von  Mozambique  durchaus  übereinstimmt, 
mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dass  mein  Exempl.  an  der  Basis  des 
Halsschildes  einen  schwachen  Quereindruck  hat.  Da  dies  Merkmal 
ein  ziemlich  constantes  zu  sein  scheint,  welches  auch  von  Maeklin 
vielfach  zur  Arten-Unterscheidung  benutzt  wird,  möchte  ich  die 
Zugehörigkeit  meines  Thieres  zur  Gerstäcker^schen  Art  nicht  absolut 
behaupten. 

61,  Praogena  aurichalcea  (n.  sp.). 

Elongataj  sübparallelay  convexa,  nitidissima,  brunnea,  aurichalceo' 
micans;  clypeo  nigro,  sat  dense  svbtüepunctulatOy  hrevij  antice  lote  subro^ 
twndato,  a  fronte  linea  recta  ddsjuncto,  Thorace  transverso,  longitudine 
fertia  parte  latiore,  stibtile  sparsim,  sed  distincte,  punctulato,  vMque 
nvarginato,  basi  bisinuato,  lateribus  parallelis,  medio  lote  smuatis, 
angvlis  posticis  actitis,  aniicis  cum  latenbm  rotundaiis,  Coleopteris 
thorace  tertia  parte  lattoribttSf  apicem  versus  leviter  attenuatü,  sat 
convexis,  regulariter  punctato-striatiSf  interstitiis  planis,  svbtümsquam 
in  thorace  punctulatis.  Corpore  subtus  cum  pedtbus  rufo-brunneo, 
tarsis  antennisque  obscnrioribus,  Prostemi  processu  mucronato, 
mesosterni  profunde  excavato.    Long,  18\  mtU, 

Der  Käfer  gehört  zur  Div.  I  der  Mäklin^schen  Eintheilung  (Act. 
Fenn.  1864),  bei  deren  Arten  der  Prostemalfortsatz  in  eine  stumpfe 
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Spitze  nach  rückwärts  verlängert  ist;  der  Ausschnitt  des  Mesostemal- 
fortsatzes  ist  bei  dieser  Art  besonders  tief  eingedrückt  mit  senk- 
rechten inneren  Wänden.  Der  Clypeus  ist  sehr  kurz,  ziemlich  breit, 
am  Vorderrande  in  sehr  flachem  Bogen  gerundet,  von  der  Stirn  durch 
eine  gerade  Querlinie  getrennt.  Das  Halsschild  ist  an  den  Seiten 
schwach  gebuchtet,  die  Hinterecken  treten  daher,  von  oben  gesehen, 
leicht  spitzwinkelig  seitwärts  heraus,  die  Oberseite  ist  sehr  glänzend, 
ein  wenig  dunkler  als  die  Decken,  mit  sehr  feinen,  zerstreuten, 
etwas  ungleichen  Pünktchen  besetzt,  und  einigen  kurzen,  schwachen 
Längseindrücken  an  der  Basis.  Schildchen  dunkel  erzfarben.  Die 
Flügeldecken  treten  etwa  um  die  Breite  des  Schildchens  über  die 
Thoraxbasis  heraus  und  verschmälem  sich  nur  sehr  schwach  nach 
hinten  zu;  die  Punktirung  der  zienüich  feinen  Deckenstreifen  ist 
eine  sehr  gedrängte,  an  der  Spitze  etwas  schwächere.  Unterseite 
und  Beine  glänzend  chocoladenbraun,  die  Epistemen  der  Vorder- 
und  Mittelbrust  fein,  die  der  Hinterbrust  runzelig  punktirt,  die 
Mitte  glatt;  der  Hinterleib  mit  kaum  sichtbaren  Pünktchen  besetzt, 
die  Segmente  jederseits  mit  einem  schwachen  Eindruck. 

62,    Praogena  gracilis  (n.  sp.). 

Mongata,  paraUela^  leviter  deplanata,  nitidissima;  capiie  thorace- 
que  atro-cyaneis,  laevibuSf  clypeo  pmdo  elongato,  rede  truncato,  linea 
recta  sat  profunda  a  fronte  disßtncto;  thorace  longitudine  purum 
latiore,  uMque  nmrginatOj  post  medium  leviter  aMenuato,  hast  vix  bist- 
nuato,  ante  basin  fovea  magna  transversa;  scutello  nigro-cyaneo ; 
coleopteris  laete  viridibu^Sy  thorace  fere  duplo  latioribus,  parcUlelis, 
humeris  obliquis,  dorso  communi  leviter  deplanatis,  sat  fortüer  punc- 
tatO'StriatiSy  punctis  apicem  versus  miiioribus,  interstüiis  fere  planis, 
subtüissime  alutaceis.  Corpore  subtus  rufo-brunneOf  leviter  virescenti; 
pedibus  sanguineis,  tibiis  superne  tarsisque  nigro-cyaneis ;  palpis  anten- 
nisque  pkeis,  his  ultra  medium  corporis  elongatis,  filiformibus,  apicem 
versus  rufescentibus.  Prosterni  processu  haud  mucronato,  §.  Long. 
15  müL 

Eine  durch  das  verhältnissmässig  schmale  Halsschild,  die  hell- 
grün glänzende  Färbung  der  Decken,  die  hellblutrothen  Beine,  mit 
den  nur  auf  der  oberen  Seite  dunkelgefarbten  Schienen,  und  die 
langen  Fühler  ausgezeichnete  hübsche  Art.  Kopf  und  Halsschild 
spiegelglatt,  einzelne  sehr  zerstreute  Pünktchen  kaum  mit  scharfer 
Loupe  wahrnehmbar;  der  Clypeus  vorne  mit  gelblichem  Rande, 
durch  eine  in  der  Mitte  der  Fühlerhöcker  stehende  vertiefte,  im 
Grunde  punktirte,  gerade  Querlinie  von  der  Stirn  getrennt,  Ober- 
lippe und  Mandibeln  bei  meinem  Exempl.  bräunlich;    der  Eindruck 
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Yor  der  Basis  des  Halsschildes  griibchenartig,  queroval,  die  Seiten- 
ränder des  letzteren  Yon  der  Rundung  der  Yorderecken  ab  gradlinig. 
Die  Flügeldecken  auf  der  Naht,  hinter  der  Basis,  leicht  abgeflacht, 
an  der  Schulter  schräge  abgestutzt,  die  Seitenränder  von  da  ab  fast 
bis  zur  Spitze  parallel  laufend,  die  Punkte  der  Deckenstreifen  «uf 
der  vorderen  Hälfte  stärker  als  hinten.  Die  Unterseite  kaum 
sichtbar  längsrunzelig,  die  Seiten  der  Bauchringe  ein  wenig  deut- 
licher gerunzelt  mit  Quereindrucken;  das  Prostemum  zwischen  den 
Hüften  vor-  und  rückwärts  gleichmässig  zugerundet;  Mesostemal- 
fortsatz  mit  schwachem  dreieckigen  Eindruck. 

63.  Praogena  aeneola  (n.  sp.}. 

SübparcUlelaf  modice  convexa,  nüida;  capüe  thoraceque  mmus 
niHdis,  nigro-aeneis,  ülo  subdense  stibtüiter,  hoc  sat  dense,  patUo 
distinctms  punctato;  clypeo  antice  lote  rotundatOj  a  fronte  linea  recta, 
sat  profunda,  disjuncto;  thorace  longitudine  tertia  parte  latiore,  ubique 
svMüe  marginato,  hast  bisviuato,  täringue  versus  angvlos  posticos 
foveolatOf  lateribus  ante  basin  levissime  sinuatis;  scutello  nigro^eneo, 
laevi;  coleopteris  atro-viridi-aeneis,  leviter  aurichalceo-micanttbuSf 
thorace  sesqui  latioribus,  latitudine  plus  duplo  longioribu^,  fortiter 
punctatO'Striatis,  interstitiis  leviter  convexis,  laevibus,  Corpote  subtus 
rufo-piceo,  metastemo  nigro;  ped^ms  rufis,  ttbiarum  basi,  tarsis, 
palpis  antennisque  nigro-piceis ;  prostemi  processu  haud  mucronato. 
Long,  13  müh 

Eine  der  kleineren  Arten,  mit  einfach  eingekrümmtem  Prostemal- 
Fortsatz  und  schwärzlich  grünen,  mit  leichtem  Messingglanz  schim- 
mernden Flügeldecken,  wie  bei  den  grösseren  afrikanischen  Arten 
der  Gattung  Strongylium.  Kopf  und  Halsschild  schwarz  erzfturben, 
Vorderrand  des  im  schwachen  Bogen  abgerundeten  Clypeus,  Ober- 
lippe und  Basis  des  ersten  Fühlergliedes  röthlich  gelb.  Yorderrand 
des  Halsschildes  gerade  abgeschnitten,  die  Seiten  parallel,  mit  ganz 
kleiner  Ausbuchtung  vor  den  Hinterecken;  diese  in  Folge  dessen, 
Ton  oben  gesehen,  etwas  spitzwinkelig;  in  der  Nähe  derselben,  dicht 
an  dem  Basalrande,  jederseits  ein  schwaches  Grübchen,  beide  ge- 
wöhnlich durch  eine  feine,  dem  Rande  parallele  Furche  verbunden. 
Die  Decken  nur  massig  gewölbt,  seitlich  sehr  schwach  gerundet,  die 
Furchen  vorne  ziemlich  stark,  hinten  schwächer  punktirt,  leicht 
crenulirt,  die  Zwischenräume  mit  kaum  sichtbaren  Querföltohen. 
Die  Unterseite  glänzend,  die  ersten  Bauchringe  mit  feinen,  sehr 
flachen,  Längsrunzelchen,  die  Segmente  jederseits  mit  mehreren  Ein- 
drücken; dieEpistemen  der  Yorder- und  Hinterbrust  gerunzelt  punk- 
tirt, die  Beine  mit  sehr  feinen,  doch  deutlichen  Pünktchen  besetzt.  Die 
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Fühler   die   Mitte   des   Körpers    nicht   erreichend,    die  Glieder   all- 
mählig  länger  imd  etwas  verdickt,  das  letzte  Glied  das  längste. 

64.  Praogena  suhovata  (n.  sp.).    Taf.  in.  Fig.  10. 

ElongatO'OVdtaj  modice  convexa,  postice  levüer  düatata,  svhnüida; 
capite  nigro,  subdense  punctidato,  clypeo  rede  truncato,  svlco  trans- 
verso  a  fronte  disjuncto;  thorace  nigro-opaco,  longttudine  parum 
latiore,  antice  et  postice  recte  truncato  j  ubique  tenuiter  marginaio, 
creherrime  punctulato,  hasi  vtrinque  foveolato,  lateribus  ante  basin 
levüer  sinuatis;  scutello  nigro-aeneo,  laevi;  coleopteris  nigro-cyaneis 
vel  nigro-aeneis,  subnüidis,  ut  in  praecedenti  punctato-sidcatis,  apicem 
versus  ovatim  svbdüatatis.  Corpore  subtus  cum  pedibus,  palpis  anten- 
nisque  nigro,  femoribu^  (apice  excepto)  rufis;  prostemi  processu  haud 
mucronato.    Long.  12  mül. 

Eine  durch  die  hinten  schwach  eiförmig  erweiterten  Flügel- 
decken leicht  kenntliche  Art.  Bildung  des  Kopfes  wie  bei  der  vorigen 
Art,  nur  ist  derselbe  dichter  punktirt  und  der  Clypeus  vorne  gerade 
abgeschnitten,  mit  bräunlichem  Saum.  Das  sehr  dicht  und  fein 
punktirte,  matte  Halsschild  nur  wenig  breiter  als  lang,  vorne  und 
hinten  gerade  abgeschnitten,  an  der  Basis  jederseits  mit  einem 
schwachen,  etwas  schrägen  Eindruck;  die  Seiten  vor  den  recht- 
winkeligen Hinterecken  äusserst  schwach  gebuchtet.  Die  Flügel- 
decken schwärzlich  blau  oder  (J^ster  erzfarben,  mit  violettem  An- 
flug, etwas  convex,  die  Furchen  etwas  tiefer,  die  Zwischenräume 
etwas  gewölbter  als  bei  der  Vorigen,  weniger  glänzend,  mit  feinen 
Querfaltchen  und  zerstreuten,  kaum  sichtbaren  Pünktchen.  Unter- 
seite wie  bei  der  Vorigen,  jedoch  die  Mittelbrust  sowohl  als  die 
Seiten  der  Hinterbrust  etwas  deutlicher  punktirt;  die  Fühler  eben- 
falls etwas  kräftiger,  etwa  bis  zur  Mitte  des  Körpers  reichend,  die 
Fühlerglieder  gegen  die  Spitze  hin  allmählig,  jedoch  nur  massig  ver- 
längert und  leicht  nach  innen  erweitert;  die  Ausbuchtung  des  Me- 
sostemal-Fortsatzes  massig  vertieft. 

65.  Dysgena  fuliginosa  (n.  sp.). 

Magna,  sat  lataj  modice  convexa,  fuliginosa,  opaca;  capite  sub- 
nüido,  fronte  sparsim,  clypeo  densias  punctato,  hoc  trapeziformi,  basi 
angustato,  a  fronte  sulco  transverso  disjuncto;  thorace  longitudine 
sesqui  latiore,  dense  subtüe  punctulato,  antice  et  postice  levüer  bisi- 
nvuxtim  truncato,  lateribics  aequalüer  rotundato,  ubique  marginato. 
Coleopteris  thorace  duplo  latioribus,  latitudine  plus  duplo  longioribus, 
ante  medium  levissime  angustatis,  brunneo-nigro-opacis,  suhtüissime 
striato'punctatis,  interstüiis  planis,  granulis  setulisque  minutissimis 
ohsüis.     Corpore  suhtus  subnüido,   levüer  ferrugineo-pubescente,  pedi^ 
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hus  rufO'piceiSf  gracütbus,  elongatis,  antennis  filiformibtiSf   elytr,  me- 
dium superanttbus.    Long  21\i,  tat  8  müh     S  Quango. 

Eine  grosse  prächtige  Art  von  der  Gestalt  der  D.  scabripennis 
Gerst  (Arch.  f.  Nat.  Gesch.  XXXVII  p.  64),  aber  viel  grosser,  mit  ver- 
hältnissmässig  breiteren  Flügeldecken,  deren  jede  die  Breite  des 
Thorax  hat;  oben  bräunlichschwarz,  matt,  nur  der  Kopf  glän- 
zend, mit  wenig  dichter,  deutlicher  Punktirung.  Der  Clypeus  vorne 
gerade  abgestutzt;  die  Seitenecken  abgerundet,  an  der  Basis  jeder- 
seits  durch  den  oberen  Rand  der  grossen  Fühlergrube  eingeengt,, 
von  der  leicht  gewölbten  Stirn  durch  einen  Quereindruck  scharf  ab- 
gesetzt; die  Stirn  nur  %  so  breit,  als  ein  Auge.  Halsschild  dicht 
und  fein  punktirt^  die  Punkte  genabelt,  auf  der  Mittellinie  sowohl 
als  jederseits  auf  dem  Discus  ein  kleiner  glatter  Fleck,  der  öfters 
auch  fehlen  dürfte.  Schildchen,  herzförmig  gerundet,  mit  einer 
Längserhöhung  auf  der  Mitte.  Flügeldecken  hinter  der  Schulter 
leicht  eingezogen,  demnächst  etwas  verbreitert,  mit  der  grössten 
Breite  hinter  der  Mitte,  schwach  gewölbt  mit  feinen,  weitläuftig 
punktirten  Streifen,  die  ganz  flachen  Zwischenräume  mit  äusserst 
feinen  Körnchen,  zwar  gleichmässig  aber  nicht  sehr  dicht  besetzt, 
jedes  Kömchen  mit  einem  ganz  kleinen  anliegenden  Härchen. 
Unterseite  des  Körpers  pechschwarz,  etwas  glänzend,  die  Seiten  der 
Vorderbrust  in  der  Mitte  gerunzelt,  die  übrige  Unterseite  dicht  und 
fein,  etwas  kömig  punktirt,  milf  schwacher  rostrother  Pubescenz, 
Beine  lang  und  schmal,  röthlich  pechbraun,  fast  kastanienbraun, 
mit  verwaschen  schwärzlichen  Knieen,  runzelig  punktirt,  die  Schen- 
kel sparsam.  Schienen  und  Tarsen  dicht  rostroth  behaart,  das  EJauen- 
glied  sehr  lang,  an  den  Vorderbeinen  fast  so  lang  als  die  vorher- 
gehenden zusammengenommen.  Die  Fühler  lang  und  dünn,  drittes 
und  viertes  Glied  gleichlang,  an  der  Spitze  etwas  verdickt,  die  fol- 
genden allmählig   länger  und  dünner,    das  letzte  stumpf  zugespitzt* 

Cistelidae. 

Von  dieser  Familie,  deren  bis  jetzt  bekannte  Artenzahl  aus  dem 
tropischen  West-Afirika  sich,  incl.  der  im  Münchener  Catalog  noch 
nicht  aufgeführten,  von  "Westwood,  Pascoe,  Ritsema  publizirten,  auf 
etwa  ein  Dutzend  beläuft,  sind  nur  drei  Arten  mitgebracht  worden, 
welche  sich,  allerdings  mit  einigem  Zwang,  bei  den  Gattungen 
Allecula  und  Cistela  unterbringen  lassen.  Dass  sie  nicht  ganz  genau 
in  die  von  Lacordaire  gegebenen  Gattungs-Diagnosen  hineinpassen, 
ist  natürlich,  da  diese  ohne  Berücksichtigung  der  exotischen  Formen 
entworfen  sind,  wie  aus  den  Bemerkungen  betreffenden  Ortes  her- 
vorgeht.   Da  bei  der  grossen  Zahl  der  seitdem  überhaupt  publizirten 
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Gattungen  und  Arten,  und  voraussichtKcli  noch  weiterem  Zuwachs, 
eine  Revision  der  ganzen  Familie  früher  oder  später  nothwendig 
werden  möchte,  wobei  für  die  Abgrenzimg  der  Gattungen  sich 
möglicher  Weise  andere  Gesichtspunkte,  als  die  bisherigen,  geltend 
machen  dürften,  so  verzichte  ich  auf  die  Aufstellung  neuer  Gattungen 
und  beschränke  mich  nur  auf  eine  möglichst  detaillirte  Beschreibung 
der  wenigen  Arten. 

66,    Ällecula  cinnamomea  (n.  sp.). 

Elongato-ovata,  parum  corwexa,  subopaca,  hrunneo-testaceaj 
'pubescenSj  supra  dense  aequalüer,  sat  distincte  punctata;  clypeo  leviter 
prolongatOf  antice  lote  rotundate  truncato,  inter  auriculas  an- 
tennarias  arcuatim  impresso;  thorace  longitudini  aequilato,  antice 
angttstato,  fere  rede  truncato,  postice  leviter  hisinuato,  übique,  media 
apice  excepto,  tenue  marginato,  anguiis  rotundatis,  Coleopteris  hast 
thorace  haud  latiorihus,  apicem  versus  leviter  ovatim  ampliatisr 
punctatO'Striatis,  interstitiis  parum  convexis.  Corpore  subtus,  abdo- 
mine  praesertim,  nitidiore,  apice  fere  laevi,  segm^ntis  5,  ultimo  hast 
foveolato  (^);  pedilms  mediocrilms,  Hbiis  4  posticis  levissime  in- 
curvatis,  tarsis  4  anticis  art,  3  et  4,  posticis  arip  penuUimo  lamellatis; 
antennis  dimidio  fere  corporis,  sübßiformibus ,  art,  ultP  fusiformi, 
antennis,  palpis  maxülartbus,  femorum  apice,  tibiis  tarsis  dbdominis- 
que  apice  piceis.    Long,  11  mül. 

Die  exotischen  Arten  der  Gattung  Ällecula  sind  von  Lacordaire 
meist  zu  der  von  Solier  creirten  Gattung  Dietopsis  verwiesen  worden, 
bei  welcher  die  Lamellen-Bildung  an  den  Tarsengliedem  mannigfache 
Verschiedenheiten  aufweisst;  die  vorstehende  Art  kann  daher  vor 
läufig  ebenfalls  hier  ihren  Platz  finden.  Die  Tarsenbildung  entspricht 
zwar  vollkommen  genau  derjenigen  der  Gattung  Upinella,  allein  der  ganz 
abweichende  Habitus  und  der  Fühlerbau  stehen  einer  "Vereinigung  mit 
dieser  Gattung  entgegen.  Der  Kopf  ist  geneigt,  die  Oberlippe 
ziemlich  stark  vorragend,  so  breit  als  der  Glypeus,  vorne  gerade  ab- 
gestutzt, rostroth  bewimpert;  die  Mandibeln  die  Oberlippe  wenig 
überragend,  leicht  sichelförmig,  an  der  Spitze  mit  kurzem  Einschnitt, 
das  letzte  Glied  der  Lippentaster  an  der  Spitze  verbreitert,  gerundet 
dreieckig,  dasjenige  der  Maxillar -Taster  stark  beilförmig,  auf  der 
inneren  Seite  etwas  verlängert;  die  Augen  ziemlich  gross,  grob  ge- 
gittert, vorne  ausgerandet,  hinten  gerundet  und  durch  einen  auf- 
gewulsteten  Band  begrenzt,  ihr  oberer  Zwischenraimi  schmäler  als 
die  Breite  des  Glypeus  und  etwas  zerstreut  pimktirt.  Das  Hals- 
schild so  lang  als  an  der  Basis  breit,  beinahe  quadratisch,  in  sanft 
gerundetem  Bogen  nach  vom  schwach  verengt,  der  Vorderrand 
ebenfalls  schwach  vorgezogen,  die  Vorderecken  leicht  herabgebogen 
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und  gerundet,  die  Ton  oben  nicht  sichtbare  Seitenrandleiste  sehr 
fein.  Schildchen  breit  dreieckig  mit  gerundeten  Seiten.  Flügel 
decken  an  der  Basis  kaum  breiter  als  das  Halsschild,  gerade  ab- 
gestutzt, leicht  gewölbt,  bis  hinter  die  Mitte  allmählig  erweitert, 
vom  letzten  Drittel  ab  wieder  verengt  imd  leicht  nach  abwärts 
gewölbt,  ziemlich  fein  gefurcht,  die  Furchen  im  Grunde  fein  imd  dicht 
crenulirt,  die  schwach  gewölbten  Zwischenräume  fast  ebenso  dicht  und 
gleichmässig,  fast  etwas  runzelig  punktirt.  Die  Unterseite  ziemlich 
glänzend.  Vorder-  und  Mittelbrust  dicht  und  fein,  die  Hinterbrust 
und  die  ersten  Abdominalsegmente  weitläuftiger  punktirt,  das  letzte 
Segment  fast  glatt,  an  der  Basis  mit  einem  tiefen  Grübchen,  am 
Hinterrande  mit  einem  schwachen  Quereindruck.  Prostemum  vor 
den  kugelförmigen  Vorderhüften  etwas  verlängert,  der  Fortsatz 
schmal,  nach  vorne  und  hinten  schräge  abschüssig.  Die  Fühler  kaum 
bis  zur  Mitte  des  Körpers  reichend,  das  3.  und  4.  Glied  gleichlang, 
die  folgenden  6  etwas  kürzer  aber  von  gleicher  Länge,  alle  Glieder 
ziemlich  dünn,  verkehrt  kegelförmig,  das  letzte  kürzer  als  die  vor- 
hergehenden und  spindelförmig.  Die  Grundfarbe  des  Käfers  ist  ein 
dunkles  Zimmetbraun,  etwa  wie  bei  Calopus  serraticorniSj  Kopf  und 
Halsschild  einen  Schein  dunkler,  die  Unterseite  etwas  röthlich 
glänzend,  auf  der  Oberseite  und  den  Beinen  eine  rostfarbene  dünne 
Pubescenz. 

67.    Allecula  Mechowi  (n.  sp.). 

ElongatO'Ovalis,  convexa,  metalHco-viridis,  gläbra;  capüe  thorace- 
que  ohscurioribus,  sparsim  pundatis;  clypeo  modice  elongatOf  antice 
lote  rotundcUOf  inter  auriculas  antennarias  transversim  impresso; 
thorace  longüudine  tertia  parte  latiore,  antice  parum  angmtato,  hasi 
fortüer  hisintuito,  uhique  marginato,  sparsim  aeqtialiter  sat  distincte 
punctulato,  angidis  rotundatis.  Coleopteris  thorace  paulo  latioribuSy 
valde  elongatO'Ovatis,  convexis,  punctato-striatis,  interstitiis  fere  planis, 
sparsim  minvHssime  punctatis,  stria  svturali  sulcata.  Corpore  siibtits 
nigro,  sparsim  subtäüer,  episternis  fortius  punctatis,  dbdomine  seg- 
menüs  5,  ult°  apice  levüer  impresso;  pedibus  röbustiSy  femortbus  in- 
crassatis,  ntfo-piceis,  tibiis  tarsisque  nigro-piceis,  tarsis  4  anticis 
art,  1 — 4,  posticis  art*  2  lamellatis,  his  art^  penvlümo  büobato;  an- 
tennis  sat  longis  ,  art.  ult^   apice  oblique  truncato.     Long,  12\  müh 

Auch  diese  Art  ist  vorläufig  am  besten  der  Untergattung  Dietopsis 
zuzuweisen,  obgleich  die  Tarsenbildung  wiederum  eine  ganz  andere 
ist,  als  bei  der  vorhergehenden  Art.  An  den  vier  vorderen  Tarsen 
sind  nämlich  alle  Glieder  (natürlich  mit  Ausnahme  des  EUauen- 
gliedes)  mit  ziemlich  starken  Lamellen  versehen,  während  sich  an 
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den  Hintertarsen  nur  am  2.  Gliede  eine  kurze  Lamelle  zeigt,  das 
dritte  aber  zweilappig  ist.  Beim  ersten  Anblick  ist  man  geneigt, 
den  Käfer  wegen  seiner  metallischen  Färbung  für  eine  Praogena 
zu  halten,  mit  welcher  er  auch  das  concaye  Mesostemum  gemein 
hat.  Der  Kopf  ist  geneigt,  der  Clypeus  am  Grunde  durch  die 
Fühlerhöcker  etwas  eingeengt,  von  der  Stirn  durch  eine  tiefe,  im 
Grunde  scharfe  Querforche  geschieden,  der  Vorderrand  mit  gelbem 
Saum;  die  Oberlippe  massig  vorragend,  so  breit  als  der  Clypeus, 
abgestutzt,  Mandibeln  kurz,  sichelförmig,  an  der  Spitze  mit  schwachem 
Einschnitt;  Taster  wie  bei  der  vorigen  Art.  Augen  sehr  gross,  nach 
vorne  convergirend  und  hier  der  Zwischenraum  nur  wenig  breiter, 
als  die  halbe  Breite  des  Clypeus,  vorne  schwach  ausgerandet,  hinten 
durch  einen  gerundeten  Lappen  begrenzt.  Halsschild  quer,  nach 
vorne  nur  wenig  verengt,  die  Seiten  hinten  sehr  schwach  gebuchtet, 
die  Basis  stark  zweibuchtig,  vor  derselben  einige  unbestimmte  Ein- 
driicke.  Die  Färbung  von  Kopf,  Halsschild  und  Schildchen  metallisch 
schwarzgrün,  letzteres  breit,  etwas  herzförmig;  Flügeldecken  heller 
grün,  hinter  der  Basis  etwas  erweitert,  von  da  ab  in  sehr  verlängerter 
Eiform  bis  zur  Spitze  verengt,  der  Nahtstreif,  so  wie  die  beiden 
äusseren  Streifen  auf  der  vorderen  Hälfte,  vertieft,  die  Punktirung 
der  Streifen  vorne  stärker  als  hinten.  Prostemum  vom  und  an  den 
Seiten  punktirt,  neben  den  kugeligen  Hüften  glatt,  Fortsatz  vorne 
und  hinten  ziemlich  steü  abfallend,  hinten  mit  kurzem  Basalvorsprung; 
Mesostemum  ziemlich  tief  ausgehöhlt.  Beine  lang  und  kräftig,  die 
Schenkel  in  der  Mitte  verdickt,  mit  gewölbter  oberer  Kante.  Fühler 
wie  bei  der  Vorigen,  nur  das  vierte  Glied  etwas  länger  als  das 
dritte,  das  Endglied  an  der  Spitze  schwach  erweitert  und  schräge 
abgestutzt.  Körper  überall  glatt,  nur  auf  der  Oberlippe,  den  Beinen 
und  der  Hinterbrust  mit  feiner  rostgelber  Pubescenz. 

68.  Gistela  aereonitens  (n.  sp.). 

ElongatO'Ovalis ;  convexa,  aereo-nüens,  suhtüissime  flavO'puhescens ; 
capite  elongatOf  stibtüe  pundulato,  clypeo  qtiadrato,  svlco  transversa 
a  fronte  separato;  läbro  porrecto,  antice  leviter  sinuato;  mandtbulis 
sat  elongatis,  apice  paulo  curvatis,  fissis;  palpis  maxülanbus  art^. 
tütimo  cuttriformi;  thorace  fere  semicirculari,  antice  capite  vix  latiore, 
hasi  bisinuato,  angulis  posticis  acutis,  supra  dense  svbtÜissime  punc- 
tatOj  sulco  longitudinali  obsoleto,  Coleopteris  thoraci  aequüatiSj  pone 
Medium  leviter  düatatis,  distincte  punctato-striatis,  interstitiis  parum 
convexiSy  thorace  minus  dense  sed  paulo  fortius  punctatis^  subtüissime 
transversim  rugulosis,  Gorpore  subtus  ut  in  thorace  punctata,  ab- 
domine  segmentis  6,  ult<*  perparvo  (^?);  antennis  thoracis  basin  super- 
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antibus,  art.  4 — 10  intus  leviter  serratis,  nigris,  hast  rufis;  pedibus  rufo- 
testaceiSf  femorum  et  tibiarum  apice  tarsisque  nigris.  Long,  10  mül. 
Der  Käfer  hat  ungefähr  die  Gestalt  der  G.  ceramhoides  L,,  nur 
ist  er  etwas  kleiner  und  die  Flügeldecken  sind  in  der  Mitte  höher 
gewölbt.  Kopf  ziemlich  verlängert,  der  Clypeus  fast  quadratisch, 
nach  Yome  nur  schwach  verengt,  mit  bräunlichem  abgesetzten  Saum; 
die  Querfurche  zwischen  Clypeus  imd  Stirn  gerade,  jederseits  in  der 
Mitte  der  Fühlerhöcker  endigend;  Augen  gross,  vorne  ausgerandet, 
der  Zwischenraum  oben  etwa  so  breit  als  ein  Auge,  unten  viel 
schmäler;  die  Oberlippe  |  so  lang  als  der  Clypeus,  aber  eben  so 
breit,  in  der  Mitte  leicht  aufgebogen;  Mandibeln  etwas  über  die 
Oberlippe  hinaus  verlängert,  von  der  Mitte  ab  schwach  gebogen, 
vorne  zugespitzt,  mit  sehr  feinem,  aber  deutlichem  Einschnitt  an 
der  Spitze.  Das  letzte  Glied  der  Lippentaster  oblong,  an  der 
Spitze  abgestutzt,  das  der  Kiefertaster  gut  1^  Mal  länger  als  das 
verletzte  Glied,  aber  wenig  breiter,  messerförmig,  innen  in  der  Mitte 
etwas  gerundet  erweitert;  die  Fühler  länger  als  das  Halsschild,  an 
der  Basis  röthlich,  sonst  schwarz,  das  dritte  Glied  so  lang  als  die 
folgenden,  diese  jedoch  an  der  Spitze  leicht  dreieckig  nach  innen 
erweitert,  das  letzte  lang  oval.  Halsschild  fast  wie  bei  C,  ceram- 
boideSy  vorne  nur  noch  ein  wenig  schmäler,  überall  fein  gerandet. 
Schildchen  gross,  länglich  dreieckig,  mit  schwach  gebuchteten  Seiten. 
Flügeldecken  an  der  Schulter  so  breit  als  die  Thorax-Basis,  bis 
zimi  letzten  Drittel  schwach  erweitert,  dann  leicht  gerundet  verengt, 
die  Streifen  vorne  stärker,  fast  crenulirt,  hinten  einfach  punktirt, 
die  Zwischenräume  ausser  der  Punktirung  mit  schwachen  Quer- 
Tunzeln.  Beine  schlank,  die  Schenkel  gegen  die  Spitze  verdickt, 
leicht  comprimirt.  Schienen  gerade,  mit  kurzen  Endsporen;  Tarsen 
ohne  Lamellen,  das  erste  Tarsenglied  der  Hinterbeine  so  lang  als 
die  3  übrigen  zusammen.  Abdomen  mit  6  Segmenten,  das  letzte 
jedoch  sehr  kurz  mit  abgerundeter  Spitze;  Prostemum  sehr  schmal, 
die  Hinterbrust  mit  einer  länglichen  Grube.  Färbung  des  Käfers 
gleichmässig  dunkelbronze  schinmiemd,  unten  etwas  glänzender. 
!Nach  dem  Vorhandensein  eines  kleinen  6.  Abdominal-Segmentes  und 
den    schwach   erweiterten  Vordertarsen   zu  schliessen,  ein   S- 

Die  verlängerte  Kopfbildung  erinnert  sehr  an  die  Cteniopiden, 
der  Käfer  gehört  jedoch  zu  den  „Cistelides  vraies",  wegen  der  ge- 
näherten Augen  und  der  an  der  Spitze  gespaltenen  Mandibeln. 

Cteniopm  splendidiis  Thoms.  ist  eine  ähnliche  Art,  die  Fühler 
sind  jedoch  braun  und  die  Beine  nur  an  den  Knieen  schwarz  gefärbt; 
auch  sind  die  Thorax-Seiten  hinten  nicht  gerundet,  sondern  gerade 
und  die  Hinterecken  nicht  spitz-,  sondern  rechtwinkelig. 


•«»> 


O.  M,  Revier:  Synonymische  Bemerkungen  über  Hemipteren.     39 


Synonymische  Bemerkungen  über  Hemipteren 

von 
0.  M,  Beuter, 


Unser  Collega,  der  rühmliclist  bekannte  französiche  Hemipterologe 
Dr.  A.  Puton,  hat  mir  mitgetheilt,  dass  er  bald  wieder  eine  neue 
Auflage  seines  Catalogue  des  Hemipteres  d^Europe  herausgeben 
werde.  Da  es  nur  im  Interesse  der  Wissenschaft  sein  kann,  dass 
der  Catalog  in  jeder  Hinsicht  eine  möglichste  Vollständigkeit  er- 
reiche, hoffe  ich,  dass  auch  die  folgenden  Mittheilungen  imd  Be- 
merkungen, welche  Zusätze  imd  Aenderungen  in  der  gegenwärtigen 
Auflage  beabsichtigten,  dem  geehrten  Autor  des  Cataloges  wie  auch 
den  übrigen  Hemipterologen  nicht  unwillkommen  sein  werden. 

1.  Gnathoconus  limhosus  (Geoffr.*)  bei  Fourcr.  1785 
(alhomarginatus  Goeze  1773  und  Fabr.  1794  unter  Oimex).  Diese 
Art  muss  nach  unserer  Ansicht  den  Namen  limhosus  (Geoffr.) 
(Cimex  id.  in  Fourcr.  Ent.  Par.  217,74)  tragen.  Puton  hat  in 
«einem  Cataloge  limhosus  als  Synonym  unter  alhomarginatv^s  Fabr. 
gesetzt,  obwohl  dieser  Name  (Cimex  id.  Fabr.,  Ent.  Syst.  IV,  123, 
168)  viel  jünger  ist.  Da  gleichwohl  die  Beschreibung  Geoffr oy 's 
(Ins.  I,  470,  72)  ganz  gut  und  auf  keine  andere  Art  zu  deuten  ist, 
halte  ich  dieses  Yerfahren  für  unzulässig  und  zwar  um  so  mehr  als 
der  Name  Cimex  alhomarginatus  schon  früher  von  Sehr  an  ck  (1776) 
einer  ganz  anderen  Art  gegeben  war.  Aus  demselben  Grunde  kann 
auch  nicht  der  älteste  Name  obiger  Art,  alhomarginatus  Goeze 
{Cimex  id.  Ent.  Beytr.  11,  250,  35,  1778)  angenommen  werden. 
Schon  Gmelin  fand,  dass  in  derselben  Zeit  zwei  verschiedene  Arten 
unter  diesem  Namen  existirten  und  änderte  darum  ganz  richtig  schon 
1788,  also  früher  als  Fabricius  seinen  C.  alhom^irginatus  beschrieb, 
den  von  Goeze  gegebenen  Namen  in  leucomelas  (Linn.  Syst.  Nat. 
Ed.  Xin,  2160,  355).  Nach  aller  Consequenz  der  Nomenclatur- 
Prinzipien,  nicht  mehr  zu  einem  doppelt  angewandten  imd  darum 
verworfenen  Namen  zurückzugreifen,  wäre  es  also  dieser  Name,  den 
wir  acceptiren  müssten,  wenn  wir  nicht  den  drei  Jahre  älteren  lim- 
hosus hätten.    Dies  nur  vorläufig.    Die  Namen  der  älteren  Autoren 

•)  Die  Verfasser-Namen  sind  in  Parenthese   gesetzt,  wenn  die  Arten 
in  eine  andere  Gattung  gebracht  worden  sind. 
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werde  ich  in  einer  anderen  Arbeit,  die  baldigst  unt.er  die  Presse 
kommt,  ausführlicher  besprechen.  Hier  habe  ich  nur  ein  Synonym 
hervorzuheben,  das  ganz  vergessen  geblieben,  nämlich  Gydnus  sig- 
natus  Schill,  (üeb.  die  in  Schlesien  und  d.  Grafschaft*Glatz  gesam* 
melten  Arten  der  Gattung  Pentat<yma,  in  Arb.  und  Yeränd.  d.  Schles. 
Ges.  1843,  p.  184,  39,  gedruckt  1844).  Die  kurze  Beschreibung 
lautet:  „Schwarz,  Aussenrand  der  Flügeldecken  weiss;  Membraa 
braun;  letztes  Fühlerglied  grauhaarig.  Lange  li"'.**  Die  Art  wird 
in  die  Abtheilung;  „Brustschild  ohne  eigentliche  Querfurche,  nur 
mit  schwachem  Eindrucke^  gebracht,  im  Gegensatz  zum  0.  alho- 
marginattis  Schill.  (1.  c,  p.  183,  34,  nicht  Fabr.),  der  3"'  lang  ist 
und  ein  „Brustschild  mit  einer  Querfurche^  hat.  Diese  spätere, 
ebenfalls  schwarze  Art,  worunter  unrichtig  Fabricius  citirt  ist, 
scheint  mir  eine  Varietät  vom  Ad(ymerus  higtdtatiis  (L.)  zu  sein,  die 
der  weissen  Punkte  auf  denElytren  ganz  entbehrt,  wie  ich  sie  z.B. 
in  einem  Exemplar  aus  Schweden  besitze. 

/^.  Ochetostethus  nanus  (H.  Seh.).  Auch  der  von  Scholtz 
(Prodr.  zu  einer  Rhynchoten  Fauna  von  Schlesien,  in  Arb.  und  Ver« 
1846,  p.  158,  11)  beschriebene  Oydnus  opacus  findet  sich  bei  keinem 
mir  bekannten  Autor  citirt.  Er  ist  indessen  zweifellos  mit  dem 
Oydnus  nanus  H.  Seh.  (Fauna  Germ.  p.  126,  24,  1834)  identisch. 
Die  Beschreibung  ist  sehr  gut  und  hebt  ausdrücklich  die  eiförmige 
Gestalt^  die  mattschwarze  Farbe,  die  dichte  grobe  Punktirung,  die 
tellerförmige  Grube  und  die  Scutellarspitze,  die  starken  Nerven  der 
Decken,  wie  auch  das  kräftige  Nervennetz  der  Membran  hervor. 

8.  Eurydema  ornatum  (L.).  Als  Synonyme  sind  anzugeben r^ 
Strachia  herbacea  Hahn,  Wanz.  Ins.,  fig.  239,  nee  H.  Seh.,  Pentat. 
ornata  var,  Hoffmanseggi  Gorski  (Anal.  p.  85)  und  Euryd.  ornatum 
var.  ventralis  Kol.  (Melet.  FV,  p.  26,  145),  die  als  Varietäten 
kaum  betrachtet  zu  werden  verdienen.  Dagegen  scheint  P.  ornata 
var.  Falleni  Gorski  (1.  c.  p.  87)  aufrecht  gehalten  werden  zu 
müssen. 

4,  Eurydema  dominulum  (ßco^.)  (festivum  auct.  nee.  Linne^ 
vide  Revue  d'Entom.  HI,  p.  68,  1884).  Mit  der  Varietät  Ihesgica 
Kol.  (Mel.  IV,  p.  28,  T.  XV,  f.  31.  1846,  ut  species)  ist  Eurydema 
dauricum  Motsch.  (Bull.  Soc.  Nat.  Mose.  1859,  p.  502)  ganz  iden- 
tisch.   Ich  habe  die  typischen  Exemplare  Motschulski's  gesehen. 

5.  Eurydema  festivum  (L.).  Früher  habe  ich  (Revue  d'En- 
tom.  ni,  p.  68)  nachgewiesen,  dass  Linne's  Cimex  festivus  nicht 
die  Eurydema  festivum  der  neueren  Autoren,  sondern  E,pictum  (H. 
S.)  ist.    Hierher  gehört   auch  der  von  Scholtz   (1846  in  Prodr.  p. 
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154,  9)  aufgestellte  Cimex  fcUlax,  den  der  "Verfasser  mit  festivus 
(d.  i.  E.  dominiUum  (Scop.)  Reut.  1.  c.  nee  Fieb.)  vergleicht  und 
Ton  diesem  durch  die  Färbung  des  Kopfes  und  der  Beine  unter- 
scheidet. Die  Beschreibung  ist  sehr  treffend,  und  zwar  gehören  die 
zwei  beschriebenen  Exemplare  zu  der  typischen  Form  L in ne's,  d.h, 
zur  Var.  cruentatum  Put.,  die  ich  von  mehreren  Lokalitäten  besitze, 
Cimex  fallax  Scholtz  ist  von  Fieber  (Eur.  Hem.  p.  342)  mit  Un- 
recht zu  omatum  L.  var.  ß  pectorcUis,  die  einen  ganz  schwarzen 
Kopf  hat,  gebracht;  die  Beschreibung  von  Scholtz  lautet:  „Kopf 
roth,  hinten  mit  einem  breiten  schwarzen  Rande,  von  dem  aus  nach 
vom  eine  dreizackige  oder  lappige  Zeichnung  geht  und  zwei  schwarze 
Flecken  auf  jedem  vorderen  Lappen  des  Kopfschildes**.  Li  Puton's- 
Catalog  kommt  fallax  gar  nicht  vor. 

6.  Eu.rydema  Fieheri  (Schumm.),  vide  Revue  d'Ent.  III,  p. 
67  et  68.  Hieher  gehört  nicht  nur  Fieb  er 's  Strachia  dominulaj 
sondern  auch  Perdatoma  Dominulus  H.  Seh.  (Ins.  Deutschi.  112,  16) 
und  P.  ornata  var.  Schaefferi  Gorski  (Anal.  p.  85).  Die  unrichtige 
Benennimg  dieser  Art  mit  einem  Namen,  der  eine  ganz  andere  Spe- 
cies  bezeichnet,  rührt  schon  von  Harr  er  (Beschr.  d.  Schaff.  Ins. 
(1784)  No.  468)  her.  Die  betreffende  Fig.  10  in  Taf.  X,  Schaff.  Ic. 
Ins.  Rat.,  stellt  gerade  obige  Art  und  nicht  C  dominulus  Scop.y 
wie  Harr  er  sie  gedeutet  hat,  vor. 

7.  Eurydema  oleraceum(Jj.).  Hier  sind  noch  zwei  Varietäten 
zu  bemerken:  Var.  Zetterstedtii  Gorski  (Anal.  p.  84),  eine  sehr 
gemeine  Varietät  oder  sogar  vielleicht  die  typische  Form  (nur  die 
Spitze  des  Scutellum  roth  oder  weiss),  verdient  kaum  aufrecht  ge- 
halten zu  werden;  und  Var.  angulare  Kol.  (Mel.  IV,  p.  23,  142)y 
die  in  der  Färbung  dem  E,  distinctum  Jak.  sehr  ähnelt,  durch  die 
Punktirung  aber  leicht  unterschieden  ist.  Ich  besitze  Exemplare 
vom  Kaukasus.  Eine  Varietät,  der  Var.  insidiosum  M.  et  R.  sehr 
ähnlich,  scheint  in  Turkestan  nicht  selten  zu  sein;  bei  allen  Exem- 
plaren aber,  die  ich  gesehen,  ist  die  Zeichnung  weiss,  nicht  roth. 

8.  Genus  Ägatarchus  Stal.  Die  Gattung  Barhiger  Jak, 
(Trudi  Russk.  Ent.  Obsch.  T.  X,  p.  21,  Separat,  1876)  ist  mit  Äga- 
tarchus Stäl.  (En.  Hem.  V,  p.  57,  1876)  vollkommen  identisch. 
Dass  ich  (Berl.  Ent  Zeitschr.  XXV,  p.  157)  die  Gattungen  als  ver- 
schieden betrachtete,  kommt  daher,  weil  ich  als  Ägaiarchus  ganz  un- 
richtig (nach  einem  mir  unter  diesem  Namen  gesandtem  Stück)  die 
Gattung  Cnephosa  Jak.  (1.  c.  T.  XI,  p.  11,  Separat)  auffaste.  Äga- 
tarchus {Barhiger)  steht  der  Carpocoris  Kol.,  Cnephosa  Jak.  da- 
gegen der  Gattung  Staria  Do  hm  nahe. 
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9,  Carpocoris  varius  (Fabr.  1787  —  lurnUa  Fabr.  1794). 
Cimex  eryngii  Germ.  (Alirens  Fauna  Ins.  Eur.  II,  21)  ist  von  Pu- 
ton  und  anderen  Autoren  nach  Hahn  unter  Carp.  nigricornisYsLhT, 
citirt.  Gorski  stellt  jedoch  diese  Art  zu  C,  luntda  „fide  specim.  a 
<}lar.  auct.  communicat. !,  quae  cum  Mus.  berolin.  comparaYÜ  Non 
Hahn!«* 

10,  Piezodorus  lituratus  (F.)  {incarnatus  Germ.).  Als  Synonym 
unter  der  "Varietät  alliacetLS  (Germ.)  ist  Yar.  griseo-viridis  Gorski 
{1.  c.  p.  101)  anzugeben  und  als  neueYarietat  die  Yar.  ro^ea  Gorski 
(1.  c.  p.  102). 

11,  Heegeria  tangirica  Saund.  Mr.  E.  Saunders  hat  mir 
das  typische  Exemplar  seines  Alydus  tangiricm  (Ent.  Monthl.  Mag. 
XIY,  p.  104)  zur  Ansicht  freundlichst  mitgetheilt,  und  finde  ich, 
dass  diese  im  Jahre  1877  beschriebene  Art  mit  meiner  Heegeria 
adspersa  (Yerh.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  in  Wien  1881,  p.  211,  T.  XIY) 
ganz  zusammenfallt.  Dass  ich  diese  Identität  nicht  yermuthen 
konnte,  ist  wohl  jedoch  kein  Wunder,  da  Saunders  die  Art  als 
einen  AlyduLS  beschreibt  und  weder  die  breit  abstehenden  Hinter- 
hüften noch  die  eigenthümliche  Structur  der  Hinterschienen  mit  einem 
einzigen  Worte  erwähnt.  In  meiner  Beschreibung  muss  die  Berich- 
tigung gemacht  werden,  dass  das  erste  Glied  der  Fühler  ein  wenig 
kürzer  als  das  zweite  ist  (was  auch  in  der  Figur  angegeben  ist.) 

12,  Die  Gattungen  Bhopalus  und  Corizus,  Die  Gattung 
Rhopalus  aufstellend  (Hem.  Het.  Sil.  1820.  p.  36)  hat  Schilling  als 
Typus  derselben  Fig.  1  auf  Taf.  11  citirt,  welche  üh.tigrinus^filiiW. 
(p.  53,  5)  darstellt.  Wenn  man  also  mit  Fieber  dieses  Genus 
theüen  will,  muss  der  Name  Bhopalm,  nach  meiner  Ansicht,  für 
diese  Art  bestehen  und  der  Fieber'sche  Name  Brachycarenus  suppri- 
mirt  werden,  indem  die  Gattung  Bhopalus  Fieber  (abuliton  und 
A^rassicornis)  den  Namen  SHdopleurus  Stäl.  tragen  muss.  Zweifel- 
haft ist  auch,  ob  der  Name  Corizus  Fall,  für  die  von  Fieber  mit 
demselben  bezeichnete  Gattung  behalten  werden  kann.  Die  Gat- 
tung Corizus  wird  nämlich  von  Fallen  in  „Specimen  novum  Hemi- 
ptera  disponendi  methodus  exhibens"  (1814)  aufgestellt,  wobei  der 
Yerf.  sagt:  „In  duos  abeunt  sectiones.  Ad  primam  referentur  Corel 
secundae  sectionis  [i.  e.  crassicomis,  capitatus  etc.  in  Mouogr.  Cimic] 

Älydibus  sane  propiores Ad  secundam  numeratur  C.  hyoscyami.^ 

Obwohl  nun  diese  Art  in  die  zweite  Section  gestellt  wird,  scheint 
sie  dennoch  von  Fallen  als  der  mehr  typische  Corizus  betrachtet 
worden  zu  sein.  Desshalb  haben  auchStäl  (Genera  Cor.  Eur.)  und 
ich  (Finl.  och  Skand.  halföns  Hem.  Het.)  den  Namen  Corizus  für 
hyoscyami  behalten. 
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13,  Berytus  hirticornis  Brülle  (Hist.  Nat.  Hern.  p.  355, 
1836).  Ich  habe  die  recht  ausfuhrliche  Beschreibung  der  B,  trichO' 
certis  Scholtz  (Prodr.  p.  151,  5, 1846)  durchgesehen  und  finde  diese 
Art  mit  hirticornis  ohne  Zweifel  völlig  identisch.  Die  bräunliche, 
von  Scholtz  erwähnte  Querbinde  an  dem  vorderen  Ende  des  Pro- 
notum  findet  sich  auch  ziemlich  ausgeprägt  bei  einigen  Exemplaren 
in  meiner  Sammlung. 

14,  Nysius  Ericae  (Schill.).  Bei  kritischer  Durchsicht  der 
Schiliing'schen  Originalbeschreibung  scheint  es  mir,  dass  sein  Hetero» 
gaster  Ericae  (Hem.  Het.  Sil.  in  Beytr.  z.  Ent.  p.  86,  4,  1829) 
gegenwärtig  nicht  richtig  gedeutet  wird.  Diese  Art  hat  man  näm- 
lich gewöhnlich  zu  N.  thymi  (Wolff,  Fall.,  nicht  Schill.)  gezogen, 
und  die  Beschreibimg  scheint  auch  beim  ersten  Anblicke  einer  sol- 
chen Annahme  nicht  zu  widersprechen.  Doch  muss  ich  auf  die  Worte 
„Scutellum  ut  in  thymi^  (Schill,  nee  Fall.)  aufmerksam  machen, 
welche  zusammen  mit  der  Angabe  „in  Erica  vulgari**  für  die 
Aufifassung,  dass  ericae  Schill,  mit  dem  aussshliesslich  auf  Erica 
und  Ca  Unna  lebenden  Nysius  ohsoletmY  ieh,  identisch  wäre,  recht 
laut  Zeugniss  abzulegen  scheinen.  Das  Scutellum  von  thymi  Schill, 
(i.  e.  punctipennis  H.  Seh.)  wird  nämlich  von  Schilling  als  „variolo- 
sum  marginibus  linea  longitudinali  apiceque  pallidis"  beschrieben. 
Nun  aber  entbehrt  N.  thymi  (Wolff,  Fall.)  ganz  dieses  weissen 
Längskiels,  die  dagegen  besonders  bei  obiger  Art  (pbsoletus  Fieb.) 
sehr  stark  ist,  bisweilen  aber  auch  bei  N,  punctipennis  (H.  Seh.  = 
thymi  Schill,  certel)  nicht  nur  an  der  Spitze,  sondern,  wie  Schil 
ling  angiebt,  bis  weit  über  die  Mitte  gelb  ist  (einige  Exemplare 
aus  Süd-Finnland).  Mir  scheint  es  also,  als  hätte  Boheman  den 
Heterogaster  Ericae  Schill,  richtig  aufgefasst,  da  er  (Yet.  Akad. 
Handl.  1849,  p.  245)  unter  diesem  Namen  die  von  F^ieber  später 
als  Nysitis  obsoletus  benannte  Art  beschrieb.  —  N,  obsoletm  ist 
übrigens  von  späteren  Autoren  unter  helveticus  H.  Seh.  als  Synonym 
citirt.  Wo  Herrich-Schäffer  aber  eine  solche  Art  wirklich  be- 
schrieben hat,  weiss  ich  nicht.  Sie  ist  wohl  in  seinem  Alphab.- 
Synon.  Yerzeich.  d.  Wanzenart.  Ins.  (1853,  p.  78)  als  „Cymics  hel- 
veticus m."  aufgenommen,  aber  ohne  weiteres  Citat.  In  Wanz.  Ins. 
ist  sie  nicht  beschrieben,  und  Freund  Bergroth  hat  mir  mitge- 
theilt,  dass  sie  auch  nicht  in  Herr.-Schäffers  Fortsetzung  von 
Panzers  Faun.  Germ,  zu  finden  ist. 

15,  Serenthia  femoralis  (Thoms.)  In  seiner  Syn.  de  Hem. 
de  France  p.  90(1871)  beschreibt  Dr.  Pu ton  eine  Serenthia  femoralis 
Thoms.   var,    confusa^    dabei   die  Vermuthung   aussprechend,    dass 
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diese  Art  nur  die  Forma  macroptera  Ton  8»  laeta  (Fall.)  sei.  Ich 
habe  mehrmals  bei  Berlin  und  Leipzig  die  laeta  und  confma  zu- 
sammen gefunden  und  kann  darum  die  Yermuthung  Putons  be- 
stätigen. Yar.  confusa  Put.  ist  damit  nur  als  Forma  macroptera 
Ton  laeta  aufzufuhren.  Dagegen  scheint  mir  die  wahre  femoralis 
(Ägramma  id.  Thoms.  Op.  ent.  p.  397,  1871),  die  in  Finnland, 
Livland  und  West-Sibirien  gefunden  ist,  eine  verschiedene  Art  zu 
sein,  die  durch  dunkelbraune  Schenkel  und  etwas  dickeres  und  kür- 
zeres zweites  Antennenglied  abweicht.  Wenigstens  ist  confusa  nicht 
als  Varietät  von  femoralis,  sondern  diese  als  "Varietät  der  laeta- 
confusa  zu  betrachten. 

16,  Die  Tingitiden  Schillings,  In  Arb.  und  Veränd.  der 
Schles.  6es.  1837  (Breslau  1838),  pp.  104— 106  hat  Schilling  einige 
Bemerkungen  über  die  Gattung  Tingis  publicirt.  Nach  den  hier  ge- 
gebenen Citaten  zu  schliessen,  sind  die  Schillingschen  Arten  folgen- 
der Weise  zu  deuten.  T.  Cardui,  p.  105,  1  =  TropidochUa  angu- 
sticollis  (H.  Seh.);  T.  costata,  p.  105,  2  =  PlatychUa  cüiata  Fieb.; 
T,  echiiy  p.  105,  4  =  Monanthia  Wolffii  Fieb.;  T.  pyri,  p.  105,  5 
=  Oaleatus  muculatus  (H.  Seh.);  T.  cristata,  p.  106,  6,  ist  wohl 
nur  Q.  muculatus  forma  macroptera.  Schilling  sagt  nämlich; 
„Unterscheidet  sich  von  der  vorher  genannten  Art  durch  ihre  mehr 
längliche  Gestalt  und  durch  ihre  hellbräunliche  Farbe".  Unrichtig 
citirt  er  hier  T.  affinis  H.  Seh.,  der  ganz  ungefleckte  Decken  hat. 
Dieses  Citat  würde  er  bei  T.  spinifro^is,  p.  106,  7,  angeführt  haben, 
von  welchem  er  ausdrücklich  sagt:  „Unterscheidet  sich  durch  Mangel 
der  dunkeln  Flecken  am  Rande". 

■ 

17,  Tingis  pilosa  Hummel.  Der  russische  Entomologe 
Hummel  hat  schon  1825  in  seinen  Essais  entomologiques  lY,  p.  69, 
10,  also  viel  früher  als  Fieber,  eine  Tingis  pilosa  beschrieben,  die 
in  sensu  auct.  recent.  eine  Monanthia  ebenso  gut  wie  Fiebers  Art 
ist.  Diese  Beschreibung  scheint  indessen  den  Autoren  ganz  un- 
bekannt geblieben  zu  sein,  und  wollen  wir  sie  darum  hier  wieder- 
geben*): 

„Tota  pilosa,  thorace  scutelloque  tricarinatis,  supra  pallida,  nigro- 
irrorata,  stibtus  nigra  tibiis  tarsisque  pallidis,    Minvia,  congeneribus 


*)  Hummel  hat  ebenda  einen  Aradua  aus  dem  Caacasus  unter  dem 
Namen  J,  muricatus  beschrieben,  der  ebenfalls  von  späteren  Autoren  un- 
gedentet  geblieben  ist  und  wohl  auch  sich  niemals  deuten  lassen  wird. 
Die  Beschreibung  ist  sehr  kurz  und  lautet;  „griaeus,  fuseo-variegatua,  tho- 
raeis  margine  erasao  elytrorumque  nervU  rufeseentibva;  capite,  antennarum 
basi,  ihoraee  femoribusque  antieii  apinia  ereetia  murieeUia,** 
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similis,  sed  püosüate  corporis  distincta,  Caput  püosum,  nigrum, 
flavo-macidatum.  Äntennae  hreves,  crassae , fuscae , püosae,  Thorax 
et  sctdellum  pallida,  carinis  valde  elevatis  tärinque  nigro-lineatis 
notata,  püis  longis  erectis  dense  hirsuta,  Elytra  nervoso-punctata, 
pallida f  nervis  fmcis  mactdisque  transversis  nigris  in  margine,  pilis 
minor ihus  ciliata,  Alae  nitentes,  Abdomen  nigrum,  brevüer  pi- 
losiim.  Pedes  hirsutij  femorihus  nigris  crassis,  tibiis  et  tarsis  pal- 
lidis,  wiguibtis  nigris,  Longit  lin,  Vl%,  Häbitat  in  Bossia  meridionali, 
Dom,  Knoblock/' 

Von  allen  in  Süd-Russland  gefundenen  länger  behaarten  Arten 
haben  nur  M,  tenuicornis  Jak.  und  angustipennis  Jak.  schwarze 
Schenkel  und  schwarze,  zum  Theil  rothbraune  Tühler,  die  aber  bei 
der  tenuicornis  dünn  sind;  die  spätere  Art  ist  bisher  nur  in  Georgien 
gefunden.  Die  M,  püosa  (Hu mm.)  scheint  mir  darum  als  eine 
unbekannte,  noch  nicht  gedeutete  Art  aufgeführt  werden  zu  müssen. 
M,  püosa  rieb,  ist,  wie  bekannt,  früher  unter  dem  Namen  angusti- 
collis  H.  Schaff,  beschrieben. 

18,  Trigonotylus  ruficornis  (Geoffr.  in  Fourcr.  1785). 
Der  Miris  pidchelhis  Hahn  (Wanz.  Jus.  II,  f.  200),  welcher  von 
Scholtz  (Prodr.  p.  123,  8)  als  eine  ^unbedingt  gute **  Art  aufgeführt 
wird,  ist  von  Fieber  und  Puton  als  Synonym  unter  Tr,  ruficornis 
Fall,  (die  Art  ist  schon  von  Geoffroy  mit  diesem  Artnamen  be- 
zeichnet) gebracht.  Doch  muss  der  pulchellus  nach  meiner  Ansicht 
als  eine  gute  Varietät  betrachtet  werden,  die  z.  B.  gar  nicht  im 
nördlichen  Europa  vorkommt.  Nach  Schilling  lebt  sie  nie  an 
feuchten,  schattigen  Orten,  wie  die  typische  Form,  sondern  nur  an 
Grashalmen  auf  Sandhügeln.  Jedoch  giebt  Hahn  als  Fundort  gerade 
sumpfige  Waldwiesen  an.  Im  Südosten  der  Gebiete,  z.  B.  in  den 
Turkestanischen  Steppen,  scheint  diese  Varietät  häufig  zu  sein.  — 
Eine  andere  und  zwar  nicht  weniger  ausgezeichnete  Varietät  ist  die 
grosse,  ganz  bleich-  oder  graulich- grüne  Form,  die  ich  auf  Psamma 
arenaria  auf  den  Sanddünen  bei  Forres  in  Nord-Schottland  gefunden 
und  in  Ent.  Monthl.  Mag.  XIII,  p.  87  beschrieben  habe.  Auch  diese 
Varietät  verdient  einen  eigenen  Namen  und  schlage  ich  für  dieselbe 
dfen  Namen  Psamm^ecolor  vor. 

19,  Calocoris  Schillingii  (Scholtz).  Unter  dem  Namen 
Capsus  Schillingii  hat  Scholtz  (Prodr.,  p.  135,  82)  eine  Art  be- 
schrieben, die  ich  bei  Fieber  (Eur.  Hem.)  und  Puton  (Gatal.)  ver- 
misse. Scholtz  sagt,  dass  die  Art  „gleichsam  zwischen  G.  fulvo- 
maculatu^  und  bifasciatus  (=  Cal.  biclavatus  H.  Seh.)  in  der  Mitte 
steht;  ersterem  mehr  in  der  Färbung,  letzterem  durch  Beschaffenheit 
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des  zweiten  Fühlergliedes  ähnlich,  doch  Ton  beiden  hinlänglich  und 
konstant  yerschieden;  Ton  C  ftUvom^aculatus  durch  den  ganz  schwarzen 
Kopf  imd  Thorax,  die  ungefleckten  (braunröthlichen)  Schenkel  und 
das  kolbige  verdickte  zweite  Fühlerglied,  Ton  hifasdattis  dadurch, 
dass  ebenfalls  der  Thorax  und  die  Spitze  des  Schildchens  gleich- 
farbig schwarz  sind,  jedoch  die  Halbdecken  zwar  die  drei  gelblichen 
Flecke,  doch  keinen  gelbgefarbten  Aussenrand  zeigen.  Ich  kenne 
keine  Art,  die  mit  dieser  Beschreibung  übereinstimmt,  denn  alle 
meine  Exemplare  von  C.  hiclavatus  H.  Seh.  (bifasciatus  Hahn) 
haben  die  Spitze  des  Scutellums  und  den  äusseren  Rand  der  Halb- 
decken (bei  Anwesenheit  der  drei  Flecken)  gelblich.  Vielleicht 
jedoch  ist  diese  Form  nur  eine  Varietät  von  hiclavatus.  Jedenfalls 
verdient  die  Art  nicht  vergessen  zu  werden,  da  es  nicht  unmöglich 
ist,  dass  sie  noch  als  gut  begründet  sich  erweisen  konnte. 

20,  Calocoris  alpestris  (Mey.).  Als  Synonym  ist  zu  citiren: 
Capsus  pdbulinus  var,  major  Scholtz  (Prodr.  p.  126,  7).  C.  pabu- 
linus  Seh.  ist  Ckbloc,  affinis  H.  Seh. 

21,  Calocoris  instahilis  Fieb.  In  Nomencl.  p.  49  (^1835) 
beschreibt  Herrich-Schäffer  einen  Capsus  rufinervis  wie  folgt: 

„Elytra  membrana  magna;  femora  postica  reliquis  parum  cras- 
siora;  oculi  capitis  marginem  convexiu^sctüum  non  superant;  a  thorace 
remoti  (havd  thoraci  adpressi,  ut  in  bifasciato  (Pilophoro)); 
thorax  laterzbus  convexiusculis  aut  rectis,  antice  sensim  convergevtibus, 
margine  antico  angitstissime  elevato;  corpus  (lineare  avJt)  elongato- 
ovatum;  nigro-pilosum,  tünis  nigro-spinosis ;  virescens,  nervis  meni' 
branae  sanguineis,^' 

Die  Beschreibung  ist  wohl  nicht  vollständig,  doch  findet  sich 
kaum  eine  einzige  Art,  die  Calocoris  instabilis  Fieb.  ausgenommen, 
auf  der  sie  gedeutet  werden  kann.  Ich  besitze  solche  ganz  unge- 
fleckte Weibchen  von  dieser  Art,  wie  die  Beschreibung  angiebt. 
Herrich-Schäffer  hat  nichts  über  das  Vaterland  der  Species  mit- 
getheüt,  nur  bezeichnet  er  die  Art  mit  dem  Point  3,  der  höchste 
unter  den  Capsiden,  was  auf  eine  seltene  und  südliche  Art  deutet 
(so  z.  B.  auch  Lopus  rubrostriatus  und  Andere).  Will  man  jedoch 
den  von  Herrich-Schäffer  gegebenen  Namen  nicht  au&ehmen, 
kann  man  denselben  wenigstens  als  ein  ziemlich  sicheres  Synonym 
ansehen.  Doch  wäre  ich  geneigt,  die  Art  rufinervis  zu  nennen,  indem 
dieser  Name  gerade  den  stabilsten  und  meist  hervorragenden  Cha- 
racter  des  Fieberschen  Calocoris  instabilis  hervorhebt. 

22,  Lygus  lucorum  (Mey.).  Capsus  declids  Scholtz 
(Prodr.  125,   4)   ist  von   Fieber   unter   dem  Lygus   lucorum  wahr- 
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scheinlicli  riclitig  citirt;  die  Beschreibung  des  Kopfes  und  Thorax 
bei  Scholtz  scheint  übertrieben.  Bei  Puton  (Catal.)  finde  ich  nicht 
diese  Art.  Mit  Unrecht  aber  hat  dieser  Verfasser  Capsus  pabtdinus 
Sahlb.  zu  lucorum  gezogen;  die  Art  Sahlbergs  ist  der  wahre  ^to&k- 
linus,  dagegen  gehört  C.  hipunctatm  Sahlb.  (Mon.  Geoc.  Fenn,  p, 
101,  20)  nee.  Fabr.  als  Synonym  zu  lucorum, 

28,  Pilophorus  confusus  (Kirschb.).  Hieher  gehört  sicher 
Capsus  clavatus  Hahn  (Wanz.  Jns.  EI,  p.  47,  f.  264),  von  Salix 
geklopft.  Der  Kopf  ist  (in  der  Figur)  kaum  schmäler  als  die  Basis 
des  Pronotums,  Kopf  und  Pronotum  deutlich  behaart,  die  Gestalt 
auch  kürzer  als  bei  dem  echten  clavatus, 

24,  Lahops  signatus  (Fieb.).  Als  ich  in  der  Berl.  Ent, 
Zeitschr.  XXV,  p.  180  den  Orthocephalus  signatttsYieh,  als  Weibchen 
des  Lahops  (Pachytoma)  ftavo-marginatus  (Costa)  auffasste,  kannte 
ich  noch  nicht  die  wahre  Art  Costas,  sondern  nur  die  aus  Algier 
gebrachte  und  von  Puton  und  Lethierry  unter  dem  Namen  0. 
flavomarginatus  distribuirten  Exemplare.  Diese  gehören  als  Männchen 
zum  L,  signatus  (Fieb.),  während  L,  flavomarginatus  Costa  eine 
weit  verschiedene  Art  ist. 

Am  Ende  der  Familie  Capsidae  hat  Puton  in  seinem  Cataloge 
die  noch  ungedeutet  gebliebenen  Arten  verzeichnet.  Unter  Anderen 
führt  er  auch  graminis  Fall.  auf.  Ich  finde  aber  eine  solche  Art 
nirgendwo  beschrieben;  in  der  alten  Schönherr'schen  Samndung  habe 
ich  jedoch  ein  G.  graminis  gesehen,  der  mit  Plagiognathvs  Chry- 
santhemi  Wolff  (viridiUus  FalL^  identisch  war.  Lygaeus  grami- 
neus  Fabr.,  von  Puton  übersehen,  scheint  dagegen  Lygus  Kalmii 
(Linne)  zu  sei. 

Weiter  verzeichnet  Puton  auch  einen  Capsm  aundentits  H. 
Seh.  Die  Art  ist  aber  nicht  von  H.  Seh.,  sondern  von  Schilling 
in  Beschreib,  einiger  Phytocoris-Arten  (Vat.  Cult.  1836)  beschrieben. 
Ich  kenne  nur  die  von  Scholtz  reproduzirte  kurze  Diagnose,  und 
nach  derselben  kann  weder  diese  Art  noch  der  Capstcs  ater  Schill., 
später  von  Scholtz  in  tristis  (Prodr.  p.  137)  geändert,  enträthselt- 
werden. 
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Die  Larve  einer  Manticora. 

Von  H.  J.  Kolhe. 

Die  Larven  der  Cicindeliden  sind  nur  von  wenigen  Gattungen 
xind  Species  bekannt.  Da  zu  den  Unbekannten  dieses  Zweiges  der 
Wissenschaft  auch  die  Gattung  Manticora  gehört,  so  ist  folgende 
Mittheilung  über  eine  Larve  der  letzteren  Gattung  als  eine  kleine 
Ergänzung  dieser  Lücke  zu  betrachten. 

Das  Object  befindet  sich  im  hiesigen  Zoologischen  Museum 
und  stammt  aus  ^Africa  merid.  occid.  Mission  Barmen^.  Neben  der 
allgemeinen  völligen  üebereinstimmung  mit  denen  von  Cicindela, 
zeichnet  sich  vorliegende  Larve  durch  grössere  oder  geringere  Ver- 
schiedenheit in  allen  Körpertheilen  aus,  und  es  sind  die  folgenden 
Oharactere  als  generelle  und  vom  Cicindela'Typ^^  abweichende  an- 
zusehen. —  Der  Kopf  ist  oben  breit  und  flach.  Die  Antennen  sind 
ganz  verschieden,  nur  das  L  Glied  ist  gross,  3  mal  so  lang  als  dick, 
die  folgenden  unverhältnissmässig  dünn  und  fein;  2.  Glied  viel 
dünner  und  etwas  kürzer  als  1.,  cylindrich;  3.  und  4.  sehr  dünn, 
so  lang  als  2.,  beide  gegen  ihr  Ende  verdickt;  das  3.  Glied  an- 
scheinend ohne  AppendiK  an  der  Spitze,  der  bei  Cicindela  ziemlich 
klein,  bei  den  meisten  übrigen  Carabiden  deutlicher  ist.  Die  grossen 
Mandibeln  stehen  weniger  vertical  zum  Scheitel.  Die  Ligula  ist  vom* 
fast  abgestutzt,  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  eingeschnitten;  bei 
Cicindela  3  lappig.  Der  Prothorax  ist  etwas  länger  als  bei  Cicindela, 
sein  Vorderrand  nicht  vorgezogen,  wie  bei  Cicindela  und  Megacephala; 
die  Vorderecken  vorgezogen.  Der  Meso-  und  Metathorax  sind  vier- 
-eckig,  ersterer  um  die  Hälfte  länger  als  letzterer,  beide  nach  vom 
€twas  verschmälert.  Die  Tarsen  sind  aussen  sehr  dicht  bürsten- 
artig behaart  (bei  Cicindela  und  Megacephala  nicht);  das  Klauenglied 
sehr  kurz,  nur  ein  Viertel  so  lang  als  das  1.  Glied. 

Die  Färbung  des  ganzen  Körpers  ist  scherbengelb;  Kopf  ober- 
seits  beingelb  mit  braunen  Zeichnungen;  Frothorax  scherbengelb 
mit  bräunlichem  Grunde,  und  der  ganze  Rand  schmal  weiss,  eine 
eingedrückte  mittlere  Längslinie  und  einige  unregelmässige  ein- 
gedrückte Fleckchen  und  Bogenlinien  braun;  Mundtheile  braun  bis 
schwarz;    die  ziemlich  hochgewölbte  Unterseite  des  Kopfes  rothbraun. 

Vom  Abdomen  sind  nur  die  4  ersten  Segmente  vorhanden. 

Länge  des  Körpers  vom  Labrum  bis  zum  Ende  des  4.  Abdominal- 
«egments  29  mm;    Breite  des  Prothorax  103|,  Länge  6  mm. 

Hoffentlich  wird  später  eine  Abbildung  der  Manticora-Larve  folgen. 
Die  Species  ist  noch  nicht  bestimmbar. 


■♦♦» 
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Beitrag  zur  Dipteren-Fauna  Galiziens, 

Kaiserthum  Oesterreich, 

von 

Dr,  A,  Qrzegorzekf 
Probst  in  Bochnia. 

(Fortsetzung.)  •) 


Analytische  Tabelle. 

Diese  Tabelle  wurde  Ton  mir  nach  dem  reichen  Materiale  der 
bis  nun  236  -wissenschaftlich  bearbeiteten  Sciara-Arten  verfasst, 
Mein  beabsichtigter  Zweck  war,  dem  sich  fühlbar  gemachtem  Be- 
dürfnisse eines  Leitfadens  zu  entsprechen  und  in  dem  artenreichen 
Genus  einen  Weg  zum  leichteren  bestimmen  zu  bahnen. 

Die  Tabelle  umfasst  denmach  die  von  mir  in  diesem  Aufsatze 
qeschriebenen  Arten,  die  yon  Winnerz  im  Beitrage  zu  seiner  Mono- 
graphie der  Sciarinen  (1867),  die  von  demselben  in  den  Verhand- 
lungen der  k.  k.  zoologisch  bot.  Gesellschaft  in  Wien,  Bd.  18.  S. 
533—540.,  Bd.  19.  S.  657-664.,  Bd.  21.  847-860.,  Bd.  22.  S. 
51—58.,  die  von  Theodor  Beling  Bd.  23.  S.  550—555  aufge- 
stellten Arten,  sowie  die  von  Nowicki  in  den  Verhandl.  desnaturw» 
Vereines  in  Brün  Bd.  6.    S.  3  beschriebene  Sdara  müüaris. 

Das  Längenmaass,  wo  dasselbe  nicht  angedeutet  ist,  ist  in  Linien 
zu  verstehen. 

§)  Die  XJnterrandader  mündet  in  die  Randader  über  oder 
jenseits  der  Gabelwurzel. 
A)  Schwinger  schwarz  oder  braun,  der  Stiel  zuweilen 
ganz  oder  theilweise  gelb,  gelblich  oder  weisslich. 
a)  Taster  schwarz  oder  braun. 

a)  Die  Querader  liegt  vor  der  Mitte  der  Unterrandader. 
1)  Die  Spitze   des  Cubitus   liegt  der  Flügelspitze  näher 
als  die  Spitze  der  unteren  Gabelzinke. 

1.  ßütkenschild  schwarz  2. 

„  schwarzbraun  7. 

2.  Rückenschild  etwas  glänzend.  Hinterleib  schwarzbraun,  nach 
hinten  verschmälert.  Zange  breiter  als  der  Bonterleib.  Behaarung 
schwärzlich  grau,  grau  schimmernd,  am  Rückenschilde  kürzer  als 

•)  Fortsetzung  aus  Bd.  XXVQI  (1884)  dieser  Zeitschr.  pag.  245—264. 
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am  Hinterleibe.  Hüften  und  Beine  braun  oder  pechfarbig.  Flügel 
braun  oder  schwärzlich  mit  dunklerem  Vorderrande. 

1.  analis  Egg.  S  9  1|— 2. 
Rückenschild  glänzend  3. 
8.  Hinterleib  schwarz  4. 

„  schwarzbraun  oder  hell  rothgelb  5. 

4.  Hinterleib  glänzend  S?  des  $  glanzlos,  beim  S  in  der  Mitte  et- 
was erweitert,  beim  $  kegelförmig.  Die  Zange  etwas  breiter 
als  der  letzte  Ring.  Beine  schwarz,  Spomchen  gelb.  Flügel 
schwärzlich  getrübt  .  .  .  .  .2.  qmrcicola  Wtz.  §  9  1 — !%• 
Hinterleib  ohne  Glanz,  schwarz,  nach  dem  Tode  mehr  schwarz- 
braun; Hinterleib  nach  hinten  verschmälert.  Afterglied  breiter 
als  der  Hinterleib.  Hüften  schwarz  oder  braun.  Die  hintersten 
Fersen  mit  gelblicher  Wurzel.  Flügel  braun,  mit  dunklerem 
Vorderrande      ....  3.  carbonaria  Mg.  S   1^ — 1\,  $   1\ — 2%. 

5.  Hinterleib  hell  rothgelb  oder  bräunlichgelb.  Rückenschild  mit 
gelbem  Schulterfleck.  Rückenschild  schwarz,  etwas  glänzend. 
Hüften  und  Beine  schwärzlichbraun  oder  .  lichter.  Brustseiten 
und  Hüften  weissgrau  schimmernd.  Flügel  russbraun,  der  Vorder- 
rand dunkler 4.  rufiverdris  Mcq,  9   1%— 3. 

Hinterleib  schwarzbraun  6. 

6.  Flügel  russigbraun,  der  Vorderrand  dunkler.  Hinterleib  schwarz- 
braun, in  der  Mitte  am  breitesten,  die  Zange  breiter  als  der 
Hinterleib.  Behaarung  schwarzbraun.  Hüften  und  die  hintersten 
Beine  schwarzbraun.  Vorderschenkel  gelb.  Der  Hinterast  der 
Hilfsader  geht  über  die  Querader  hinaus.    Beim  9  die  Naht  des 

Hinterleibes  gelb 5.  Thomae  Lin.  S  3,  9  2^—3. 

Flügel  bräunlich  grau,  gleichförmig  tingirt.  Der  Hinterast  der 
Querader  verschwindet  vor  der  QuQrader  beim  S,  beim  9  geht 
er  über  die  Querader  hinaus,  aber  auf  den  Schultern  befindet 
sich  ein  gelber  Fleck.  Rückenschild  schwarz  behaart.  Hinter- 
leib schwarzbraun,  mit  ziemlich  dichter  schwarzbrauner  Behaarung, 
die  grau  schimmert,  schlank,  fast  lineal.  Hüften  und  die  schlan- 
ken Beine  scherbengelb    ...  6.  Boleti  Wtz.  S   1^,  9   1% — 1|- 

7.  Rückenschild  sehr  glänzend.  Hinterleib  ohne  Glanz  schwarzbraun. 
Afterglied  breiter  als  der  letzte  Ring.  Hüften  schwarz  oder 
braun,  die  vorderen  oft  schmutzig  dunkelgelb,  alle  Schienen  nnd 
Schenkel  honiggelb.  Die  hintersten  Fersen  mit  gelber  Wurzel« 
Flügel  braun  mit  dunklerem  Vorderrande,   9  dimkler  colorirt. 

7.  carbonaria  S  1%— l^b,  9  lk—%- 
Rückenschild  wenig  glänzend  8. 

8.  Hinterleib    dunkelrothbraipi,    schwarz  behaart.     Brustseiten   und 
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Hüften  weissgrau  schimmernd.  Vorderhüften  schmutzig  scherben- 
gelb, die  hinteren  und  die  schlanken  Beine  pechbraun.  Schenkel 
lichter.  Flügel  bräunlich  grau  ...  8.  commixta  Wtz.  $  \\. 
Hinterleib  schwärzlichrothbraun,  mit  weisslichen  Einschnitten 
und  schwarzbrauner  Behaarung.  Rückenschild  fast  ohne  Glanz. 
Brustseiten  grau  schimmernd.  Hüften  und  die  langen  Beine  pech- 
braun.   Vorderhüften  auf  der  Unterseite  gelb.    Flügel  grau  getrübt. 

9.  engadinica  Wtz.  9  1^. 
2)  Die  Spitze  des  Cubitus   und   die   der  unteren  Gabel- 
zinke   von     der     Flügelspitze     gleichweit    entfernt. 
10—14. 

1.  Rückenschild  schwarz  glänzend.     2. 

schwarzbraun.    4. 

2.  Hinterleib  schwarzbraun,  Rückenschild  etwas  glänzend,  Brust- 
seiten  etwas  grau  schimmernd,  Hüften  pechfarbig,  Schenkel  und 
Schienen  lichter,  Flügel  bräunlich  getrübt.  Der  Hinterast  der 
Hilfsader  verschwindet  weit  vor  der  Querader. 

10.  tristis  Wtz.  9   IV». 
Hinterleib  schwarz.     3. 

3.  Hinterleib  glänzend,  nach  hinten  wenig  verschmälert,  fast  lineal. 
Zange  so  breit  als  der  Hinterleib.  Behaarung  schwarz.  Geissel- 
glieder  3 — 4  mal  höher  als  breit.  Hüften  dunkelpechfarbig, 
Schenkel  und  Schienen  lichter,  beim  9  <iie  Beine  dunkler.  Flügel 
braun  mit  dunklerem  Vorderrande.  Der  Hinterast  der  Hilfs- 
ader blass,  etwas  vor  oder  über  der  Querader  verschwindend. 

11.  Mannii  Wtz.  S  1^^,  9  1. 
Hinterleib  etwas  glänzend.  Rückenschild  sehr  glänzend.  Geissel- 
glieder  1^—2  mal  höher  als  breit.  Zange  schwarz.  Hinterleib 
nach  hinten  wenig  verschmälert,  schwarz  behaart,  beim  9  die 
Naht  des  Hinterleibes  gelb  gefleckt.  Hüften  und  Beine  pech- 
farbig, Vorderschenkel  etwas  lichter.  Der  Hinterast  der  Hilfs- 
ader verschwindet  jenseits  der  Querader. 

12.  Frauenfeldü'Wtz.  S  2,  9  2^. 

4.  Rückenschild  fast  ohne  Glanz,  mit  gelblichem  Schulterpunkte. 
Die  Brustseiten  über  den  Hüften  grau  schimmernd.  Hinterleib 
schwärzlichrothbraun,  mit  hellen  Einschnitten.  Behaarung  kurz, 
etwas  grau  schimmernd.  Hüften  und  Beine  pechschwarz.  Schenkel 
auf  unterer  Seite  mehr  braun.    Flügel  grau. 

13.  spreta  Wtz.  9  1|. 
Rückenschild  etwas  glänzend,  in  gewisser  Richtung  wie  mit 
weisslichem  Duft  überzogen.  Hinterleib  schwarzbraun.  Nicht 
ganz  ausgebildete  Individuen  kastanienbraun  mit  gelben  Schulter« 

4* 
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beulen.  Zange  gross,  schwarzbraun,  an  der  Spitze  braunlichgelb, 
breiter  als  der  Hinterleib,  Hüften  und  Beine  honiggelb,  die  hin- 
teren mit  pechfarbigem  Anfluge.  Die  Fersen  mit  gelblicher 
Wurzel.  Flügel  bräunlich  ...  14.  armata  Wtz.  $  IV- 1^* 
3)  Die  Spitze  der  unteren  Gabelzinke  liegt  der  Flügel- 
spitze näher  als  die  Spitze  des  Cubitus.    15*— 26« 

1.  Rückenschild  schwarz  oder  schwarzbraun  2. 

,,  braungelb  oder  aschgrau  11. 

2.  Eückenschild  schwarz  3. 

„  schwarzbraun  9. 

3.  Eückenschild  glänzend  4. 

„  wenig  glänzend  mit  drei  Reihen  schwarzer  Haare, 
die  Ton  vorne  gesehen  grau  schimmern.  Hinterleib  schwarz- 
braun, konisch,  braun  behaart.  Beine  pechbraun.  Die  Vorder- 
hüften  lichter,  weissgrau  schimmernd.  Flügel  schwärzlich  mit 
gelblicher  Basis 15.  conica  n.  sp.  9  4  mm. 

4.  Rückenschild  sehr  glänzend  mit  gelbem  Schulterpunkte.  Hinter- 
leib schwarzbraun,  wenig  glänzend.  Hüften  und  die  langen 
Beine  gelb.    Flügel  braungrau.    Der  Yorderraud  dunkler. 

16  proxma  Wtz.  $   K 
Rückenschild  ohne  gelben  Schulterpunkt  5. 

5.  Rückenschild  von  Tome  gesehen  grau  bestäubt  mit  zwei  ge- 
näherten schwarzen  Linien,  die  oft  kaum  wahrzunehmen  sind. 
Ganz  schwarz.  Brustseiten  grau  schimmernd.  Hinterleib  schwarz 
oder  schwarzbraun,  etwas  glänzend.  Hüften  pechfarbig,  die 
vorderen  gelb.  Schenkel  und  Schienen  gelb.  Flügel  glashell, 
die  Wurzel  blassgelblich.     9  Hinterleib  nach  dem  Tode  rotibbraun. 

17.  bäinecUa  Staeg.  S9  1^- 
Rückenschild  nicht  grau  bestäubt  und  ohne  schwarze  Linien  6, 

6.  Rückenschild  vor  dem  Schildchen  grau  schimmernd.  Glänzend 
schwarz.  Schultern  mit  gelbem  Funkte.  Hinterleib  schlank, 
lang,  nach  hinten  allmälig  verschmälert,  mit  schwarzbraimer, 
grau  schimmernder  Behaarung.  Hüften  und  Schenkel  gelb. 
Schienen  lichtbraun.    Flügel  grau  getrübt. 

18.   elegans  Wtz.    §    1. 
Rückenschild  nicht  grau  schimmernd  7. 

7.  Bauch  gelblich.  Rückenschild  glänzend.  Hinterleib  schwarz- 
braun glänzend.  Hüften  schmutzig  gelb,,  an  der  Basis  ver- 
dunkelt.   Flügel  graulich,  an  der  Basb  heller. 

19.  Szndblii  n.  sp.  9  ^  in^Q* 
Bauch  nicht  gelblich  8. 
S.  Die  Zauge  gross,  dunkelrothbraun,  ganz  schwarz.    Rückenschild 
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glänzend.  Hinterleib  fast  sch^aizbratm,  wenig  i^Inzend,  in  der 
Mitte  breiter.    AftergHed  breiter  als  der  Leib.    Haften  seherben- 

gelb.    Flügel  grau  getrabt 20.  tänalis  Wtz.  $  1%. 

Die  Zange  schwarz,  glänzend.  Ganz  schwarz,  Rückensehild 
glänzend.  Hinterleib  bei  frischen  Exemplaren  an  der  Seitennaht 
mit  gelben  Punkten  (5)  oder  mit  gelben  Flecken  (9)-  Geissei- 
glieder  schwarzbraun,  die  Spitze  des  zweiten  Basalgliedes  gelb. 
Hüften  und  Beine  pechbraun.  Flügel  rassbraun  mit  danklerer 
Spitze  ...  21.  müüaris  Nowicki  3  2.6 — 3.5,  9  4 — 4.5  mm. 
^.  Rückensehild  glänzend;  Hinterleib  schwarzbraun,  wenig  glänzend. 
Behaarung  grau  schimmernd,  ein  wenig  breiter  als  der  Backen- 
schild.   Hüften  und  Beine  gelb.    Flügel  grau  getrübt. 

22.  incerta  Wtz.  $  l^. 
Rückenschild  wenig  glänzend  10. 

10.  Rückenschild  mit  röthlichgelbem  Schalterpunkte.  Hinterleib 
schwärzlichrothbraun.     Beine  honiggelb.    Flügel  grau  getrübt. 

23.  mgOax  Wtz.  9  IV. 
Rückenschild  ohne  rothgelben  Schalterpunkt,  schwarz  oder 
schwarzbraun.  Brustseiten  grau  schimmernd.  Hinterleib  mit 
graugelblicher  Behaarung.  Beine  schwarzbraun  oder  schmutzig 
blassgelb.    Flügel  grau.    Der  Yorderrand  dimkler. 

24.  hispida  Wtz.  $9  1- 

11.  Rückenschild  bräunKchgelb,  Brust,  Brustseiten,  Hinterleib  und 
Beine  fahlgelb,  bei  trockenen  Exemplaren  unter  dem  Rande  des 
Rückenschildes  ein  brauner  Fleck.    Flügel   gross,   gelblich,   mit 

gelblichen  Adern 25.  helvola  Wtz.  9  1^ 

Rückenschild  aschgrau,  mit  yier  glänzend  schwarzen  Striemen. 
Hinterleib  schwarz,  etwas  glänzend.  Behaarung  grau  schimmernd. 
Beine  pechtobig,  Flügel  grau  ...    26.  coarctata  Wtz.  9   ^^' 

ß)  Die  Querader  liegt  in  der  Mitte  der  ünterrandader. 

1)  Die  Spitze  des  Cubitus   liegt   der  Flügelspitze   näher 
als  die  Spitze  der  unteren  Grabelzinke  27. 

Rückenschild  schwarz,  etwas  glänzend,  mit  gelbem  Schulterpunkte, 
Hinterleib  schwärzHchrothbraun.  Lamellen  mit  langen  Haaren 
befranzt.    Hüften  pechfarbig.    Flügel  braungrau  getrübt. 

27.  obscura  Wtz.  9  2. 

2)  Die  Spitze  des  Cubitus   und   die   der  unteren  Gabel- 
zinke Ton  der  Spitze  gleichweit  entfernt.    28 — 30. 

1.  Rückenschild  mit  länglichem  gelbem  Querflecke,   schwarz,   etwas 

.     glänzend.    Hinterleib  rothbraun  mit  helleren  Einschnitten.    Bauch 

röthlichgelb  mit  weisslichen  Einschnitten.    Vorderhüffcen,  Schenkel 

und   Schienen  gelb,   die   hintersten   Hüften   pe5hfarbig.     Flügel 
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graubraun  mit  etwas  schwärzlichem  Tone,  der  Vorderrand  dunkler, 

28.  humerdlis  Zett.  $  1|. 
Rückenschild  ohne  gelben  Schulterfleck  2. 
2.  Rückenschild  fast  glanzlos,  schwarz.  Hinterleib  schwarzbraun, 
Beine  pechfarbig.  An  den  hintersten  Beinen  die  Schienen  so  lang 
als  die  Füsse,  die  Fersen  so  lang  als  die  übrigen  Fussglieder. 
Flügel  russig,  mit  schwarzen  Randadem.  Der  Hinterast  der 
Hilfsader  etwas  vor  der  Querader,  die  Achselader  vor  der  Mitte 
.  der  Achselzelle  verschwindend  .  .  29.  dispar  Wtz.  ?  3.2  mm. 
Rückenschild  etwas  glänzend,  schwarz.  Hinterleib  schwarzbraun, 
Beine  schwarzbraun,  die  vordersten  Hüften  und  Schenkel  lichter. 
An  den  hintersten  Beinen  die  Schienen  langer  als  die  Füsse,  die 
Fersen  so  lang  als  die  übrigen  Fussglieder.  Flügel  russfarbig^ 
die  Randadern  schwarz.  Der  Hinterast  der  Hilfsader  verschwin- 
det weit  vor  der  Querader,  die  Achselader  ist  nur  als  Rudiment 
vorhanden 30.  confinis  Wtz.  $   1%. 

3)  Die  Spitze  der  unteren  Gabelzinke  liegt  der  Flügel- 
spitze näher  als  die  Spitze  des  Cubitus. 
Rückenschild  glänzend  schwarzbraun.  Hinterleib  schwarzbraun, 
glanzlos,  beim  S  lineal,  beim  9  kegelförmig.  Beine  schwarz. 
Flügel  schwärzlich,  mit  tiefschwarzen  Randadem.  Der  Hinterast 
der  Hilfsader  kurz  abgebrochen. 

31.   nigrescens  Wtz.  g    1,    $    \\, 

Rückenschild  wenig  glänzend,  schwarzbraun,  vor  dem  Schildchen 
etwas  grau  schimmernd.  Flügel  grau  getrübt,  der  Hinterast  der 
HiKsader  verschwindet  nahe  vor  der  Querader.  Hüften  und  Beine 
pechfarbig 32.  dubia  Wtz.  $  1%, 

y)  Die  Querader  liegt  jenseits  der  Mitte  der  Unterrandader. 

1)  Die  Spitze  der  unteren  Gabelzinke  der  Flügelspitze 
näher  als  die  Spitze  des  Cubitus. 
Rückenschild  vor  dem  Schildchen  grau  schimmernd.  Ganz  schwarz, 
Rückenschild  glänzend,  Hinterleib  des  S  schlank,  nach  hinten 
etwas  verschmälert.  Hüften  und  Beine  schwarz.  Flügel  schwarz, 
an  der  Spitze  und  am  Hinterrande  schwärzlich  russig. 

33.  Bruckii  Wtz.  §  1%,  $  1|. 
Rückenschild  nicht  grau  schimmernd,  schwarz  glänzend,  die  Brust- 
seiten etwas  grau  schimmernd.  Hüften  und  Beine  dunkelpech- 
braun,  die  Yorderhüften  ins  gelbliche  ziehend.   Flügel  rauchgrau, 

fast  russfarbig 34,  nocticolor.  Wtz.  $   1^. 

B)  Schwinger  gelb. 
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a)  Taster  schwarz  oder  braun. 

a)  Die  Querader  liegt  yor  der  Mitte  der  ünterrandader. 

1)  Die  Spitze  des  Cubitus  der  Flügelspitze  naher  als  die 
Spitze  der  unteren  Gabelzinke.    35 — 37. 

1.  Schulterschwielen  rothgelb.  Bückenschild  schwarz,  wenig  glän- 
zend, dieses  und  Brustseiten  grau  schimmernd.  Hinterleib  roth- 
lich- oder  bräunlichgelb.    Flügel  graulich  mit  gelber  WurzeL 

35.  hicolor  Mg.  S   Ü,  $  2^ 
Schulterschwielen  nicht  rothgelb  2. 

2.  Eückenschild  schwarz,  etwas  glänzend.  Hinterleib  schwarzbraun. 
Beine  bräunlich,  Behaarung  etwas  grau  schimmernd.    Flügel  grau 

getrübt 36.  morhosa  Wtz.  $  1%. 

£.ückenschild  schwarzbraun,  etwas  glänzend,  mit  braunem  Schulter- 
flecke.    Hinterleib  sewarzbraun,  Beine  gelb.    Flügel  glashell. 

37.  ifUerdicta  n.  sp.  §  3  mm. 

2)  Die  Spitze    des  Cubitus   und  die  der  unteren  Gabel- 
zinke von  der  Flügelspitze  gleichweit  entfernt.  38 — 39. 

Eückenschild  grau,  mit  vier  schwarzbraunen  Längslinien  und  braun- 
gelbem Schulterpunkte.  Hinterleib  schwarzbraun,  oft  mit  weiss- 
lichen  Einschnitten.  Bünterste  Hüften  pechfarbig,  diese  und  die 
Brustseiten  grau  schimmernd.  Flügel  aschgrau,  fast  schwärzHch, 
an  der  Basis  weissgelb  .  .  .  .38.  hrunnipes  Mg.  S  $  IJj — 1%. 
Rückenschild  schwarzbraun,  mit  drei  Reihen  schwarzbrauner 
Haare,  von  vorne  gesehen  schwarz  schimmernd.  Hinterleib 
schwarzbraun.    Beine  bräunlich.    Flügel  grau. 

39.  interstincta  n.  sp.  S  4  mm. 

3)  Die  Spitze   der   unteren  Gabelzinke   der  Flügelspitze 
näher  als  die  Spitze  des  Cubitus.    40 — 44. 

1.  Rückenschild  mit  gelbem  Schulterfleck  und  gelbem  Hinterrande. 
Schwarz  glänzend.  Hinterleib  schwarzbraun.  Beine  gelb.  Flügel 
bräunlich,  mit  gelblicher  Basis  .  .  .40.  MUdi  n.  sp.  5  6  mm. 
Rückenschild  ohne  gelben  Schulterfleck  2. 

2.  Rückenschild  mit  drei  Reihen  grau  schimmernder  Haare  3. 

„  ohne  Reihen  von  Haaren  4. 

3.  Der  Stiel  der  Flügelgabel  und  die  Zinken  ganz  vorhanden.  Schwarz. 
Brustseiten  grau  schimmernd.  Hinterleib  matt  schwarzbraun. 
Beine  pechbraun.  Flügel  glashell  .41.  cmerascens  n,  s^.  S  4  mm. 
Der  Stiel  und  die  obere  Zinke  an  der  Basis  ganz  unscheinbar 
und  unterbrochen.  Schwarzbraun  glänzend.  Beine  gelb.  Flügel 
graulich 42  Kowarzii  n.  sp.  S  4.5  mm. 

4.  Rückenschild  schwarzbraun,  glänzend,  auch  der  Hinterleib.  Beine 
gelb.    Flügel  aschgrau     .     .    .43.  Dziedzickü  n.  sp.  S  4.5  mm- 
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Rückenschild  schwarz,  etwas  glänzend,  schwarz  behaart.  Die 
Haare  von  Tom  gesehen  in  drei  Reihen  stehend,  etwas  grau 
schimmernd.  Hinterleib  rostbraun.  Beine  pechbraun.  Flügel 
graulich 44.  laeta  n.  sp.  9  3  mm. 

ß)  Die  Querader  liegt  in  der  Mitte  der  Unterrandader. 
1)  Die  Spitze  des  Gubitus  der  Flügelspitze  näher  als  die 
Spitze  der  unteren  Gabelzinke. 
Rückenschild  schwarz,  glänzend.  Hinterleib  rothbraun.  Beine  gelb. 
Flügel  grau  mit  hellerer  Basis  ....  45.  nitens  Wtz.  9  1^* 
Rückenschild  schwarz,  wenig  glänzend.  Hinterleib  schwarzbraun. 
Hinterrand  der  Ringe  weisslich  gesäumt.  Hüften  pechfarbig. 
Schenkel  und  Schienen  dimkelhoniggelb.  Flügel  bräunlich,  fast 
schwärzlich,  der  Vorderrand  dunkler  .    .  46.  anmUata  Mg.  9  ^k- 

b)  Taster  gelb. 

a)  Die  Querader  liegt  Tor  der  Mitte  der  ünterrandader. 
1)  Die  Spitze   des   Gubitus   der  Flügelspitze   näher  als 
die  Spitze  der  unteren  Gabelzinke. 
Rückenschild   schwarz,   glänzend.    Hinterleib  schwarzbraun,  ver- 
längert.   Beine  gelb.    Flügel  graubräunlich  getrübt.    Vorderrand 
etwas  dunkler 47.  longiventris  Zett.  S  9  2 — 2%. 

§§)  Die   ünterrandader  mündet   in   die  Randader  vor  der 
Gabelwurzel. 

A)  Schwinger  schwarz  oder  braun,  der  Stiel   zuweilen 
ganz   oder  zum  Theil  gelb,  gelblich  oder  weisslich. 
a)  Taster  schwarz  oder  braun. 

a)  Die  Querader  liegt  vor  der  Mitte  der  ünterrandader. 
1)  Die  Spitze  des  Gubitus  der  Flügelspitze  näher  als  die 
Spitze  der  unteren  Gabelzinke.    48 — 50. 

1.  Rückenschild  fast  matt,  ganz  schwarz.  Einschnitte  des  Hinter- 
leibes weisslich.  Brustseiten  grau  schimmernd.  Beine  pechbraun. 
Flügel  dunkehrussfarbig,  fast  schwarz.    Wurzel  gelb. 

48.  luctuosa  Wtz.  9  14« 
Rückenschild  nicht  matt  2. 

2.  Rückenschild  glänzend,  schwarz.  Hinterseib  schwarzbraun,  schlank. 
Hinterste  Hüften,  Schenkel  und  Schienen  pechfarbig,  die  vorderen 

gelb.    Flügel  russbraun 49.  valida  Wtz.  9   1^- 

Rückenschild  wenig  glänzend,  schwarz,  mit  gelbem  Schulterflecke. 
Hinterleib  schwarzbraun.  Hüften  pechfarbig,  grau  schimmernd. 
Schenkel  und  Schienen  honiggelb.    Flügel  russbraun. 

50.  insignis  Wtz.  9  2 — 2^f. 
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2)  Die  Spitze   des  Gubitas  und  die  der  unteren  Gabel- 
zinke von  der  Flügelspitze  gleichweit  entfernt  51 — 53. 

1.  Rückenschild  mit  rothgelbem  Schulterpunkt  2. 

^  ohne    rothgelben     Schulterpunkt.       Rückenschild 

schwarz,  glänzend.  Hinterleib  schwarz,  sehr  schlank,  verlängert, 
fast  lineal.    Beine  sehr  schlank,  gelb.    Flügel  graulich  getrübt. 

51.  elangata  Wtz.  $  11. 

2.  Die   Zinken   der   Gabel   an  der   Spitze   convergirend.     Rücken- 
schild   und   Hinterleib    glänzend    schwarz.     Hüften    pechfarbig. 

Flügel  schwärzlich 52.  cofwergens  Wtz.  2  1|. 

Die  Zinken  der  Gabel  an  der  Spitze  nicht  convergirend.  Rücken- 
schild schwarz,  etwas  glänzend,  vor  dem  Schildchen  in  gewisser 
Richtung  grau  schimmernd.  Hinterleib  schwärzlichrothbraun, 
mit  weisslichen  Einschnitten.  Hüften  und  Beine  dunkelpech- 
farbig.    Flügel  fast  russig.    Der  Vorderrand  dunkler. 

53.  faüax  Wtz.  9  1^. 

3)  Die  Spitze   der  unteren  Gabelzinke    der  Flügelspitze 
näher  als  die  Spitze  des  Gubitus.    54 — 64. 

1.  Rückenschild  schwarz  2. 

„  schwarzbraun  8. 

2.  Rückenschild  matt,  das  ganze  Thier  schwarz,  glanzlos.  Behaarung 
grau  schimmernd.    Beine  schwarz.    Flügel  etwas  graulich. 

54.  saUuum  Wtz.  $  2.5  nmi. 
Rückenschild  glänzend  3. 

3.  Basalglieder  der  Fühler  gelb.  After  rostgelb.  Hinterleib  schwarz- 
braun, mit  blassen  Einschnitten,  üntergesicht  weiss  schimmernd. 
Die  in  gewisser  Richtung  gelblichen  Schulterschwielen  und  der 
Hinterrand  des  Rückenschüdes  weiss  schimmernd.  Beine  rost- 
gelb. Flügel  etwas  grau  getrübt  .  .  55.  ruficauäa  Mg.  $  1). 
Basalglieder  nicht  gelb.    After  nicht  rostgelb  4. 

4.  Flügel  mit  gelblicher  Wurzel.  Ganz  schwarz  glänzend.  Be- 
haarung des  Hinterleibes  grau  schimmernd.    Beine  gelb.    Flügel 

lichtrussbraun 56.  öbscuripennis  Wtz.  S  5   1 — 1\, 

Flügel  ohne  gelbliche  Wurzel  5. 

5.  Beine  honiggelb.  Hinterleib  schwarzbraun.  Behaarung  grau 
schimmernd.     Flügel    schmal,   dunkelgrau.      Vorderrand    etwas 

dunkler 57.  rejecta  Wtz.  $  l^. 

Beine  nicht  honiggelb  6. 

6.  Vorderste  Beine  gelb.  Ganz  glänzend,  schwarz,  üntergesicht 
weissgrau  schimmernd.  Hinterleib  fast  lineal.  Hüften  pechbraun. 
Flügel  bräunlich 58.  fidgens  Wtz.  S   1%. 


58  Br,  A.  Qrzegorzek: 

Vorderste  Beine  schwarzbraun.  Ganz  schwarz  oder  schwarz- 
braun, glänzend  mit  schwarzbrauner  Behaarung,  die  am  EEinter- 
leibe  dichter  ist.   Flügel  dunkelbräunlich,  grau,  fast  lichtrussig. 

59.  distincta  Staeg.  S  1% — 1|. 

7.  Rückenschild  glänzend  8. 

„  etwas  glänzend  oder  matt  9. 

8.  Rückenschild  mit  gelbem  Schulterpuukte.  Hinterleib  dunkel 
rostbraun.  Hüften  und  Beine  gelb.  Flügel  lichtrussfarbig 
mit  dunklerem  Vorderrande  ....  60.  inhonesta  Wtz.  $  \\. 
Rückenschild  ohne  gelben  Schulterpimkt.  Hinterleib  schwarz- 
braun. Hüften  und  Beine  gelb.  Flügel  schmal  russfarbig,  die 
Randadem  schwarzbraun,  derb.    .    .     .61,  funebris  Wtz.  $_  1%. 

9.  Rückenschild  und  das  ganze  Thier  schwarzbraun,  matt.  Beine 
schwarzbraun.    Flügel  gross,  glashell. 

62.  cunctans  Wtz.  S  %,  9  f. 
Rückenschüd  etwas  glänzend  10. 
10.  Beine  lehmgelb.  Hinterleib  schwarzbraun,  matt.  Flügel  schmal, 
fast  keilförmig,  etwas  grau  getrübt  .  .  63.  ftisca  Wtz.  $  9  1- 
Beine  dunkelpechbraun  oder  schwarzbraun.  Hinterleib  schwarz- 
braun, matt.  Flügel  fast  mit  keilförmiger  Basis,  etwas  grau. ge- 
trübt   64.  montana  Wtz.  g  $  4—1. 

ß)  Die  Querader  liegt  in  der  Mitte  der  Unterrader. 

1)  Die  Spitze    des  Cubitus   der  Flügelspitze   näher,    als 
die  Spitze  der  unteren  Gabelzinke.    65 — 71. 

1.  Rückenschild  schwarz  3. 

„  schwarzbraun  2. 

2.  Rückenschüd  etwas  glänzend,  mit  drei  Reihen  schwarzer  Haare. 
Hinterleib  schwarzbraun,  matt.  Hüften  und  Schenkel  lichtpech- 
farbig,  Schienen  dunkler,  Füsse  schwarz.  Flügel  schwärzlich  ge- 
trübt, stark  irisirend,  an  der  Wurzel  bräunlichgelb. 

65.  atrata  Wtz.  g  2.5,  $  3. 
Rückenschild  fast  glanzlos,  mit  zwei  Ton  kurzen  Härchen  gebil- 
deten Längslinien  und  einer  feineren  in  der  Mitte.  Schulter  mit 
kleinen  bräunlichgelben  oder  schwarzbraunen  Schwielen.  Hinter- 
leib schwarzbraun,  Hüften  geschwärzt.  Schienen  schmutzig  bräun- 
lichgelb, Hüften  und  Schenkel  wie  die  Brustseiten  in  gewisser 
Richtung  weiss  bereift.  Flügel  geschwärzt^  an  der  Basis  gelb- 
braun       66.  egregia  Big.  $  5.6,  9  6.7  mm. 

3.  Rückenschild  mit  gelbem  Schulterpunkte  4. 

jf  ohne  solchen  Funkt  5. 

4.  Rückenschild  glänzend,  weissgelb  berandet.  Schildchen  schwarz- 
braun, mit  gelbbräunlicher  Basis.    Hinterleib  schwarzbraun,  glän- 
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zend.  Vorderste  Hüften  schmutzig  gelb,  mit  schwarzen  Haaren, 
die  mittleren  und  hintersten  schwarz.    Flügel  angeraucht. 

67.  Notoickii  n.  sp.  S  3.1,  9  4  mm. 

Rückenschild  etwas  glänzend,  mit  gelbem  Schulterpunkte,  ohne 
gelben  Saum,  vor  dem  Schildchen  grau  schimmernd.  Hinterleib 
so  breit  als  der  Rückenschild,  Hüften  und  Beine  gelb.  Flügel 
grau 68.  fastuosa  Wtz.   S   1|. 

5.  Rückenschild  glänzend,  sanmit  dem  Hinterleibe  tiefschwarz,  dieser 
in  der  Mitte  breiter  als  der  Thorax.  Beine  pechschwarz.  Flügel 
grau  mit  dunklerem  Torderrande  .  69.  procera  Wtz.  S  3  mm. 
Rückenschild  matt  oder  etwas  glänzend  6. 

6.  Rückenschild  mattschwarz,  auch  der  Hinterleib,  9  Hinterleib 
schwarzbraun.    Beine  pechschwarz.    Flügel  braungrau. 

70.  alpicola  Wtz.  3  9  Ü. 
Rückenschild  etwas  glänzend.  Hinterleib  mattschwarz.  Höften 
und  Beine  pechschwarz.  Flügel  von  der  Basis  bis  zur  Mitte  des 
Aussenrandes  geschwärzt    .71.  concolor  Big.   S   3.5,  9  4.5  mm. 

2)  Die  Spitze    des  Cubitus   und  die  der  unteren  Gabel- 
zinke von  der  Flügelspitze  gleichweit  entfernt.    72. 

Rückenschild  dunkelschwarzbraun,  etwas  glänzend,  mit  drei  nach 
rückwärts  konvergirenden  Reihen  niederliegender  Hörnchen,  et- 
was weisslich  bereift.  Hinterleib  schwarzbraun,  matt.  Beine 
schmutzig  bräunlichgelb.    Flügel  wasserhell,  etwas  irisirend. 

72.  gregaria  Wtz.  S  2,  9  4  mm. 

3)  Die  Spitze    der   unteren  Gabelzinke   der  Flügelspitze 
näher,  als  die  Spitze  des  Cubitus.     73 — 76. 

1.  Rückenschild  schwarz  glänzend.  Hinterleib  schwarzbraun.  Hüften 
und  Beine  pechbraun.    Flügel  glashell. 

73.    gldbricollis  Wtz.  9   1. 
Rückenschild  schwarz,  etwas  glänzend  2. 

2.  Die  Achselader  verschwindet  in  der  Mitte  der  Achselzelle.  Beine 
dunkelpechbraun.    Hüften   schwarzbraun,   Füsse  schwarz.    Flügel 

russbraun 74.  virgtdtorum  Wtz.  9   !%• 

Die  Achselader  ist  nur  rudimentär  vorhanden  3. 

3.  Hinterleib  schwarzbraun  oder  dunkelrothbraun,  mit  dürftiger 
schwarzer  Behaarung.  Beine  pechbraun  oder  dimkelhoniggelb, 
Füsse  schwarzbraun.  Flügel  grau  .  75.  Schineri  Wtz.  9  1 — !%• 
Hüiterleib  schwarzbraun,  lang,  ohne  Behaarung.  Beine  schwarz- 
braun oder  dunkelziegelfarbig.  Flügel  grau  getrübt,  mit  dunk- 
lerem Vorderrande 76.  sociaMs  Wtz.  9  1—1%. 
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y)  Die  Querader  liegt  jenseits  der  Mitte  der  Unterrandader. 
1)  Die  Spitze  des  Gubitas  näher  der  Spitze  des  Flügels, 
als  die  Spitze  der  unteren  Gabelzinke.    77 — ^99. 

1.  Rückenschild  schwarzbraun  2. 

^  schwarz  3. 

2.  Rückenschild  glanzlos,  mit  gelbem  Schulterpunkte.  Hinterleib 
schwarz,    matt.    Hüften    alle  pechfarbig.    Flügel  rothbraun,  am 

Yorderrande  gesättigter 77.  antenruxta  Wtz.  9   !%• 

Rückenschild  glänzend,  ohne  gelben  Punkt.  Hinterleib  schwarz- 
braun. Beine  gelb.  Flügel  blass  bräunlichgelb  irisirend,  an 
der  Wurzel  lichter 78  Qiraudii  Egg.  S   li,  $   2. 

3.  Rückenschild  mit  gelbem  Schulterpunkte  4. 

„  ohne  gelben  Punkt  7. 

4.  Hinterleib  schwarz.  Rückenschild  glänzend.  Hinterleib  schlank, 
in  der  Mitte  kaum  breiter.    Hüften  und  Beine  pechbraun.  Flügel 

glashell 79.  lignicola  Wtz.  $  9  1%- 

Hinterleib  schwarzbraun  5. 

Rückenschild  etwas  glänzend  oder  matt.  Hinterleib  schwarz- 
braun oder  rothlichbraun.  Hüften  pechfarbig,  Schenkel  und 
Schienen  lichter.    Flügel  rauchgrau. 

80.  Bogenhoferi  Wtz.  S   1^,  9  1^—1%- 
Rückenschild  glänzend  6. 

6.  Flügel  russbraun.  Hinterleib  schwarzbraun.  Einschnitte  im  Leben 
weisslich.  Hüften  und  Beine  pechbraun,  Yorderhüften  dunkel- 
scherbengelb  81.  nenwrum  Wtz.  9  2- 

Flügel  braungrau.  Rückönschild  glänzend.  Hinterleib  schwärz- 
lichbraun. Hüften  und  Beine  pechfarbig,  Füsse  fast  schwarz. 
Flügel  mit  dunklerem  Yorderrande    .    .  82.  rusHca  Wtz.  S  1%. 

7.  Rückenschild  mit  haarigen  Striemen  oder  Linien  8. 

„  ohne  haarige  Striemen  oder  Linien  10. 

8.  Rückenschild  mit  zwei  genäherten  schwarzen  Striemen,  vonyome 
gesehen  grau  bestäubt,  etwas  glänzend.  Hinterleib  schwarz, 
schlank,  in  der  Mitte  kaum  breiter.  Hüften  und  Beine  pech- 
braun.   Flügel  glashell,  etwas  weissHch  schimmernd 

83.  strigata  Wtz.  8  9  1- 
Rückenschild  mit  drei  bis  fünf  Striemen  9. 

9.  Rückenschild  mit  drei  feinen  gelbgrauen  Haarstreifen,  in  ge- 
wisser Richtung  grau  schimmernd,  mit  -vier  schwarzen  Längs- 
striemen, glänzend.  Hinterleib  schwarzbraun,  fast  rothbraun. 
Hüften  pechbraun,  Schenkel  und  Schienen  lichter.    Flügel  grau. 

84.  aucta  Wtz.  S  9  1- 
Rückenschild  mit  fünf  weissgrauen  Haarstriemen,   die  mittleren 
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schmäler,  glänzend.  Hinterleib  und  Brustseiten  schwarzbraun, 
ohne  Glanz.  Hüften  und  Beine  pechfarbig,  mehr  oder  weniger 
lichter.    Flügel  grau  getrübt. 

85.  gpiinquelineaia  Macq.  $   1^  $  1^ — 1%. 

10.  Kückenschild  schwarz  glänzend  11. 

jf  etwas  glänzend  oder  matt  13. 

11.  Rückenschild  in  einer  Eichtung  grau  schimmernd  12. 

„  nicht  grau  schimmernd,  weniger  glänzend.    Hinter- 

leib schwarzbraun.  Vordere  Hüften  und  Schenkel  dunkelhonig- 
gelb, die  hintersten  pechbraun.    Flügel  glashell. 

86.  alacris  Wtz.  S  %,  $  1. 

12.  Eückenschild  von  vorne  gesehen  weissgrau  schimmernd,  glänzend. 
Hinterleib  schwarzbraun.  Hüften  und  Beine  honiggelb.  Die 
Geisselglieder   der  Fühler  kurzstielig,   kurz   aber  stark  behaart. 

Flügel  grau 87.  placida  Wtz  S  $   L 

Eückenschild  grau  schimmernd,  glänzend.  Die  Geisseiglieder 
der  Fühler  sehr  kurzhaarig,  sitzend.  Hinterleib  lang,  schwarz- 
braun,  trocken  rostbraun.«  Beine  pechbraun.  Vorderhüften  und 
Yorderschenkel  schmutzig  honiggelb,  Füsse  schwarz.  Flügel 
graulich.    Der  Stiel  der  Gabel  kaum  sichtbar. 

88.  esuriens  Wtz.  $  1. 

13.  Eückenschild  etwas  glänzend  14. 

„  matt  21. 

14.  Rückenschild  ganz  oder  theilweise  grau  schimmernd  15. 

„  nicht  grau  schimmernd  16. 

15.  Rückenschild  mit  kurzem  grau  schimmerndem  Flaume.  Ganz 
schwarz.  Hinterleib  so  breit,  wie  der  Thorax.  Beine  pech- 
schwarz oder  pechbraun.  Hüften  dunkler.  Flügel  russfarbig, 
der  Vorderrand  gesättigter.  .  89.  lugutnis  Wtz.  §  $  1^ — 2. 
Rückenschild  nur  Tor  dem  Schild chen  in  gewisser  Richtimg 
grau  schinmi^md.  Hinterleib  schwarzbraun,  in  der  Mitte  sehr 
breit.    Hüften  und  Beine  dunkelpechfarbig.    Flügel  grau. 

90.  latiuscvla  Wtz.  9  IV 

16.  Hinterleib    schwarz.     Schenkel  und  Schienen  mehr  pechfarbig. 

Flügel  grau 91.  unicolor  Wtz.   §  2  mm. 

Hinterleib  schwarzbraun  17. 

17.  Beine  gelb.  Rückenschild  etwas  glänzend.  Hinterleib  schwarz- 
braun, matt.  Flügel  fast  glashell.  ...  92.  nana  Wtz.  $  |» 
Beine  anders  gefärbt  18. 

18.  Hinterleib  mit  grau  schimmernder  Behaarung  18. 

„  die  Behaarung  nicht  grau  schinmiemd  20. 

19.  Die  vordersten  Schienen  etwas  kürzer,  die  hintersten  ein  wenig 
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länger  als  die  FüBse,  und  alle  Fersen  kürzer  als  die  übrigen 
Fussglieder.  Rückenschild  wenig  glänzend.  Hinterleib  schwarz- 
braun.   Hüffcen,  Beine  und  Füsse  pechschwarz.    Flügel  grau. 

93.  hirundina  Wtz.  $  1J|. 
Alle  Schienen  kürzer  als  die  Füsse.  An  den  vordersten  Beinen 
die  Fersen  kürzer,  an  den  hintersten  so  lang  als  die  übrigen 
Fussglieder.  Rückenschild  wenig  glänzend.  Hinterleib  schwarz- 
braun, schlank.    Hüften  und  Beine  pechfarbig.    Flügel  graulich. 

94.  Simplex  Wtz.  S,  1  $    |. 

20.  Hinterleib  schwarz  behaart.  Ganz  schwarz,  etwas  glänzend. 
Hüften  und  Beine  pechfarbig.    Flügel  russfarbig. 

95.  fuscipennis  Mg.  $  1. 
Hinterleib  kurz  und  dürftig  gelb  behaart.  Hinterleib  schwarz- 
braun.   Hüften  und  Beine   licht  pechfarbig.    Flügel  dunkelgrau. 

96.  menUa  Wtz.  S  1%- 

21.  Hinterleib  und  Beine  schwarz.  Ganz  schwarz,  matt.  Flügel 
russigbraun.  ...  97.  aesUvcUis  Wtz.  g  l—lk,  9  1—1%- 
Hinterleib  und  Beine  nicht  schwarz  22. 

22.  Hinterleib  schwärzlichrothbraun.  Hüften  pechfarbig.  Schenkel 
und  Schienen  fast  dunkel  schmutzig  scherbengelb.  Flügel  bräunlich. 

98.  egens  Wtz.  9  1^—1%. 
Hinterleib  schwarzbraun.  Hüften  und  Beine  pechschwarz,  die 
vordersten  lichter.    Füsse  schwarz.    Flügel  dunkel  russfarbig. 

99.  caliginosa  Wtz.  $  1%. 
2)  Die  Spitze  des  Cubitus   und   die   der  unteren  Gabel- 
zinke    von     der    Flügelspitze     gleichweit     entfernt. 
100-109. 

1.  Rückenschild  schwarz  2. 

„  schwarzbraun  9. 

2.  Rückenschild  matt,  9  etwas  glänzend,  mit  rothgelbem  Schulter- 
fleckchen. Hinterleib  schwarz,  matt,  9  schmutzig  dunkelroth- 
braun.  Flügel  russigbraun  .  .  .  100.  pauperata  Wtz.  S  9  ^k* 
Rückenschild  glänzend  oder  wenig  glänzend  3. 

3.  Rückenschild  glänzend  4. 

„  wenig  glänzend  7. 

4.  Hinterleib  schwarz,  glänzend  5. 

„  schwarzbraun,  oft  dunkelrostbraun  6. 

5.  Hüften  und  Beine  dunkelpechschwarz.  Ganz  tiefschwarz.  Flügel 
russbraun,  Vorderrand  dunkler.  .  .  101.  ülepida  Wtz.  9  !%• 
Hüften  und  Beine  honiggelb.  Füsse  schwarzbraun.  Ganz  dunkel- 
schwarz.   Flügel  glashell,  ein  wenig  getrübt. 

102.  intermista  Wtz.  §  |. 
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6.  Flügel  mit  blasser  Basis,  die  Fläche  glashell,  etwas  getrübt,  gegen 
einen  dunklen  Gegenstand  weisslicli.  Hinterleib  schwarzbraun. 
Hüften  und  Beine  hell  pechfarbig.  .  103.  albinervis  Wtz.  9  !• 
Flügel  an  der  Basis  nicht  blässer,  in  gewisser  Richtung  mit 
weisslichen  Schienen.  Hinterleib  schwarzbraun.  Hüften  und 
Beine  schwarzbraun.    Flügel  graulich. 

104.  tenella  Wtz.  S  9  %. 

7.  Rückenschild  mit  drei  nach  hinten  convergirenden  Längsreihen 
rückwärts  anliegender  schwarzer  Haare  und  einer  Reihe  längerer, 
abstehender  Haare  an  jeder  Seite.  Hinterleib  schwarzbraun,  matt, 
Hüften  und  Beine  schwarzbraun.  Flügel  etwas  graulich,  beim  9 
in  gewisser  Richtung  weisslich  erscheinend,  an  der  Basis  rostgelb. 

105.  tremulae  Big.  S  3,  9  3.5. 
Rückenschild  ohne  Reihen  von  Haaren  8. 

8.  Die  Achselader  verschwindet  jenseits  der  Mitte  der  Achselzelle. 
Rückenschild  dunkel,  fast  schwarz,  mit  gleichförmiger  kurzer 
Behaarung,  die  auf  dem  Hinterleibe  grau  schimmert.  Das  After- 
glied auf  der  Unterseite  mit  kammfÖrmig  stehenden  Domen. 
Hinterleib  beim  9  schwärzlichrothbraun.  Hüften  und  Beine 
honiggelb.    Flügel  bräunlichgrau  getrübt. 

106.  pecUnata  Wtz.  S  1%,  9  1^ 
Die  Achselader  fehlt.  Rückenschild  mit  kurzer  dürftiger  schwarzer 
Behaarung.  Hinterleib  schwarzbraun.  Beine  honiggelb.  Füsse 
schwärzbraun.    Flügel  lichtgrau.        .     .     107.  incomta  Wtz.   g   1. 

9.  Rückenschild  glänzend.    Hinterleib  schwarzbraun,  glänzend.    Beine 

gelb.    Flügel  glashell 108.  vagäbunda  Wtz.  S_  ^. 

Rückenschild  glänzend  mit  drei  Reihen  sehr  feiuer,  nur  in  gewisser 
Richtung  wahrnehmbarer  weisslicher  Haare,  welche  als  zarte 
Haarstriemen  erscheinen.  Hinterleib  schwarzbraun,  matt.  Beine 
schwarzbraun.  Flügel  im  Leben  hellrussfarbig,  trocken  bräunlichgrau. 

109.  formosa  Wtz.  9   1. 
3)  Die  Spitze  der  unteren  Gabelzinke    näher  der  Spitze 
des  Flügels,  als  die  Spitze  des  Gubitus.  110 — 133. 

1.  Rückenschild  schwarz  2. 

„  schwarzbraun  oder  dunkelpechbraun  19. 

2.  Rückenschild  glänzend  3. 

„  wenig  glänzend  13. 

3.  Rückenschild  mit  rothgelbem  Schulterpunkte.  Hinterleib 
schmutzig  rothgelb.  Hüften  und  Beine  lichtpechfarbig,  die 
vorderen  gelb.  Flügel  grau  getrübt.  .  WO.  perplexa^iz.  9  1- 
Rückenschild  ohne  gelben  Schulterpunkt  4. 
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4.  Hinterleib  schwarz  5. 

„  schwarzbraun  oder  schwarzlichrothbraun  6. 

5.  Die  Geisseiglieder  der  Fühler  so  hoch  als  breit.  Behaarung 
schwarzbraun,  etwas  grau  schimmernd.  Hüften  und  Beine  dunkel- 
pechfarbig.  Flügel  glashell.  .  .  .  111.  morosa  Wtz.  S  1^- 
Die  Geisselglieder  der  Fühler  1^ — 2  mal  höher  als  breit.  Beine 
pechfarbig,  Yorderhüften  honiggelb.  Hinterleib  schwarz,  fast 
schwarzbraun.  Flügel  grau,  etwas  schwärzlich  getrübt  mit 
gelblicher  Wurzel 112.  nmndula  Wtz.  $  | — J. 

6.  Hinterleib  schwärzlichrothbraun,  beim  S  dicht  behaart,  fast 
zottig.  Beine  pechfarbig.  Yorderhüften  gelb.  Flügel  braunlich- 
grau  getrübt. 113.  vülosa  Wtz.  S  9   !%• 

Hinterleib  schwarzbraun  7. 

7.  Brustseiten  grau  schimmernd.    Flügel  gegen  einen  dimklen  Gegen- 
stand weisslich,   glashell;   beim  $  die  Flügel  nur  an  der  Basis 
weisslich  schimmernd.       .    .    •     114.  strerma  Wtz.  S   1,  $   1. 
Brustseiten  nicht  grau  schimmernd  8. 

•  8.  Flügelbasis  weisslich.  Flügel  etwas  bräunlich  tingirt,  gegen 
einen  dunklen  Gegenstand  weisslich  schimmernd.  Hinterleib 
sehr  schlank,  glanzlos.    Hüften  und  Beine  licht  pechfarbig. 

115.  albicans  Wtz.   $   1. 
Flügelbasis  nicht  weisslich  9. 

9.  Beine  gelb.  Geisseiglieder  der  Fühler  stiellos.    Flügel  grau  getrübt. 

116.  hyhrida  Wtz.   9  %. 
„      hell  pechfarbig  oder  schwarzbraun  10. 

10.  Beine  hell  pechfarbig  11. 
„      schwarzbraun  12. 

IL  Alle  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder.  Flügel  dunkel 
getrübt,  kl  \  kürzer  als  Im.  .  117.  uw^ellaiarum^tz.  9  !• 
Nur  an  den  hintersten  Beinen  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen 
Fussglieder,   kl  und  Im  gleich  gross.    Flügel  etwas  grau  getrübt. 

118.  vüUca  Wtz.  S  \. 

12.  Tarsen  sehr  kurz  und  dicht  greis  behaart,  ebenso  die  Fühler. 
Die  Zange  wenig  breiter  als  der  letzte  King.  Hinterleib  matt. 
Flügel  etwas  grau  getrübt,  stark  irisirend. 

119.  hortulana  Big.  S  2,  9  3—3.5  mm. 
Tarsen  nicht  sehr  kurz  und  nicht  greisbehaart.  Die  Zange  yiel 
breiter  als  der  letzte  Hing.  An  den  hintersten  Beinen  die  Fersen 
beim  $  länger,  beim  9  so  lang  als  die  übrigen  Fussglieder. 
Hinterleib  sehr  schlank.  Bauch  gelb  mit  breiten  schwarzen 
Längsstriemen,  beim  9  rothbraun  oder  schwarzbraun.  Flügel 
etwas  grau  getrübt 120.  Beliingi  Wtz.   §  9  Ü. 
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13.  Hinterleib  schwarz  14. 

^  schwarzbraun  15. 

14.  Flügel  rassfarbig,  der  Yorderrand  dunkler.  Rückenschild  in 
gewisser   Bichtung  weissgrau   schimmernd.    Hiifben  und  Beine 

pechfarbig 121.  tristicula  Wtz.  9  1» 

Flügel  glashell,  kaum  etwas  getrübt.  Eückenschild  vor  dem 
Schildchen  weissgrau  schinmiemd.  Hinterleib  dunkelschwarz- 
braun, fast  schwarz,  matt.    Hüften  und  Beine  pechfarbig. 

122.  inomata  Wtz.  9  |. 

15.  Rückenschild  mit  drei  Reihen  graugeiber  Haare.  Brostseiten 
über  den  Hüften  grau  schimmernd.  Hüften  und  Beine  pech- 
farbig. Flügel  fast  glashell,  gegen  einen  dunklen  Gregenstand 
weissHch  erscheinend.  Var.:  Brustseiten  ohne  grauen  Schimmer 
und  die  Flügel  rauchgrau  mit  blassgelber  Wurzel. 

123.  macüenta  Wtz.  g  K 
Rückenschild  ohne  Reihen  graugelber  Haare  16. 

16.  Rückenschild  in  gewisser  Richtung  grau  schimmernd  17. 

„  nicht  grau  sclmnmemd  18. 

17.  Geisselglieder  der  Fühler  kurzgestielt,  2 — 3  mal  hoher  als  breite 
Rückenschild  mit  flaumartiger  Behaarung.  Hinterleib  zuweilen 
mit  weisslichen  £ii\schnitten.  Brustseiten  dunkelgrau  schimmernd* 
Hüften  und  Beine  pechschwarz.    Flügel  grau  getrübt. 

124.  praecox  Wtz.  S  1— l^t  2  1%— 1%- 
Geisseiglieder  der  Fühler  stiellos,  wenig  höher  als  breit.  Hüften 
dunkelpechfarbig.  Schenkel  und  Schienen  heller,  fast  honiggelb,, 
die  vorderen  am  hellsten.    Flügel  etwas  grau  getrübt. 

125.  decipiens  Wtz.  g  %. 

18.  Brustseiten  über  den  Hüften  imd  auch  diese  grau  schimmernd. 
Geisselglieder  der  Fühler  stiellos.  Hüften  und  Beine  pechfarbig. 
Flügel  grau  oder  hell  russfarbig.  .  126.  tarda  Wtz.  g  13^ — 1%. 
Brustseiten  und  Hüften  nicht  grau  schimmernd.  Die  oberen 
Geisselglieder  gestielt,  die  unteren  sitzend.  Hinterleib  matt. 
Hüften  pechfarbig.  Schenkel  und  Schienen  dunkelbraungelb. 
Flügel  glashell,  in  gewisser  Richtung  weisslit^h  schimmernd  und 
irisirend 127.  süvaMca  Mg.  S  |,  2  |— 1. 

19.  RückensQhild  dunkelpechbraun,  glänzend,  in  der  Mitte  mit  drei 
Reihen  kurzer  schwarzer  Haare,  an  den  Seiten  mit  längeren 
steifen  schwarzen  Haaren.  Hinterleib  schwarzgrau,  bräunlich, 
mit  kurzen  schwarzen  Haaren.  Hüften  und  Beine  schmutzig 
braunlichgelb.    Flügel  fast  glashell,  irisirend. 

128.  arenaria  Wtz.   $  2,  9  2—3.5  mm. 
Rückenschild  schwarzbraun,  wenig  glänzend  oder  glanzlos  20. 

TEIL,   Heft  I.  5 
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^.  Eückenscliild  glanzlos;  schräg  von  Tome  gesehen  aschgrau  er- 
scheinend, mit  vier  schwarzen  LSngsstriemen.  Hinterleib 
schwarzbraun,  matt.  Hüften  und  Beine  pechbraun  oder  lehm- 
gelb. Flügel  'graulich  getrübt.  .  .  129.  opaca  Wtz.  2  1%— 1%. 
Rückenschild  wenig  glänzend  21. 

21.  Hinterleib  schwarzbraun  22. 

„  schmutzig  dunkekothbraun  oder  dunkelfleischroth  oder 

dunkelbraun  23. 

22.  An  den  hintersten  Beinen  die  Schienen  etwas  länger  als  die 
Füsse.  Die  Einschnitte  des  Hinterleibes  zuweilen  beiderseits 
weisslich.    Beine   schwarzbraun   oder   pechbraun.    Flügel  grau, 

alle  Adern  schwarz 130.  sölani  Wtz.  $    1. 

An  den  hintersten  Beinen  die  Schienen  so  lang,  wie  die  Füsse. 
Hüften  und  Schenkel  schmutzig  lehmgelb.  Schienen  imd  Füsse 
schwarzbraun.  Flügel  grau.  Die  Randadern  schwarz,  die  übrigen 
blasser 131.  vana  Wtz.  S    \. 

23.  Hinterleib  schmutzig  dunkelrothbraun.  Behaarung  gelbgrau 
schimmernd.    Hüften  und  Beine    scherbengelb.    Flügel  glashell. 

132.  senüis  Wtz.  2  |. 
Hinterleib  dunkelfleischroth  oder  dunkelbraun.  Beine  pechfarbig 
oder  schwarzbraun.  Die  vordersten  und  hintersten  Schienen  so 
lang  als  die  Füsse,  und  alle  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Fuss- 
glieder 133.  solani  Wtz.  2  1—  1%. 

b)  Taster  gelb. 

er)  Die  Querader  liegt  vor  der  Mitte  der  Unterrandader. 
1)  Die  Spitze  der  unteren  Gabelzinke  der  Flügelspitze 
näher  als  die  Spitze  des  Oubitus.  134. 
Rückenschild  schwarzglänzend  mit  gelbem  Schulterpunkte.  Hinter- 
leib schwarz,  fast  lineal.  Behaarung  braungrau  schimmernd.  Die 
hintersten  Hüften  hell  pechfarbig,  die  vorderen,  sowie  die  Schen- 
kel und  Schienen  scherbengelb.  Flügel  braungrau,  dieRandadem 
schwarz 134.  intermedia  Wtz.  S   1. 

ß)  Dis  Quefader  liegt  jenseits  der  Mitte  der  ünterrandader. 
1)  Die  Spitze  des  Cubitus  der  Flügelspitze  näher  als  die 
Spitze  der  unteren  Gabelzinke.     135 — 137. 

1.  Das  ganze  Thier  gelb.  Rückenschild  mit  drei  kastanienbraunen 
Striemen.  Hinterleib  im  trocknen  Zustande  schmutzig  bräunlich. 
Fühler   schwarzbraun,  Wurzelglieder   und   das   erste  Geisseiglied 

gelb.    Flügel  grau  getrübt 135.  ornata  Wtz,  $   1%. 

Das  Thier  nicht  gelb  2. 

2.  Rückenschild   schwarzbraun,  mit   drei  Reihen   gelbgrauer  Haare. 
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Hinterleib  dunkelrothbraon.  Bauch  rothlichgelb.  Hüften  und  Beine 
scherbengelb.  Flügel  bräunlichgrau  getrübt.  136.  fucata  Mg.  Q  4^. 
ßückenschild  schwarzbraun,  etwas  glänzend,  auch  der  Hinterleib, 
dieser  fast  schwarz.    Hüften  und  Beine  gelb.    Flügel  fast  glashell. 

137.  speciosa  Wtz.  l\. 

2)  Die  Spitze  des  Oubitus  und  die  der  unteren  Gabel- 
zinke von  der  Spitze  des  Flügels  gleichweit  entfernt. 
138—142. 

Rückenschild  schwarz  glänzend. 

1.  Flügel  mit  gelblicher  Basis,  grau  getrübt.  Eückenschild  in  ge- 
wisser Richtung  etwas  grau  schimmernd.  Hinterleib  schwarz. 
Hüften  und  Schenkel  dunkelscherbengelb  bis  hellpechfarbig,  an 
den  hintersten  Beinen  die  Schienen  so  lang  als  die  Füsse. 

138.  frigida  Wtz.  S  9  %— 1. 
Flügel  pechfarbig  2. 

2.  Flügel  irisirend.  Hinterleib  schwarzbraun.  Hüften  und  Beine 
pechfarbig.  Flügel  grau  getrübt.  .  .  .139.  nervosa  Mg.  9  %• 
Flügel  nicht  irisirend  3. 

3.  Hüften  und  Beine  dunkelscherbengelb  bis  hellpechfarbig.  Hinter- 
leib schwarzbraun,  mit  braungrau  schimmernder  Behaarung.  An 
den  hintersten  Beinen  die  Schienen   etwas  länger   als  die  Füsse. 

Flügel  grau  getrübt 140.  vwidtda  Wtz.  9   1. 

Hüften  und  Beine  hellgelb  4. 

4.  Hinterleib  schwarzbraun,  matt.  An  den  hintersten  Beinen  die 
Schienen  und  Füsse  gleich  lang.  Das  zweite  Glied  der  Hüften 
auf  der  Unterseite  mit  schwarzbraunem  Punkte.  Flügel  bräun- 
lich, die  Randadern  schwarz 141.  hüaris  Wtz.  S   1. 

Hinterleib  rothbraun  mit  hellen  Einschnitten  und  gelbem  Bauche.  • 
Behaarung  graugelb  schimmernd.    Flügel  braun  getrübt. 

142.  hüaris  Wtz.  9   1. 

3)  Die  Spitze  der  unteren  Gabelzinke  der  Flügelspitze 
näher  als  die  Spitze  des  Cubitus.     143 — 175. 

1.  Rückenschild  schwarz  2. 

„  schwarzbraun  oder  gelbbraun  18. 

2.  Rückenschild  glänzend  3. 

„  wenig  glänzend  17. 

3.  Rückenschild  nackt  oder  dürftig  behaart  4. 

„  behaart  15. 

4.  Rückenschild    in    gewisser   Richtung    etwas    grau    schimmernd. 
Hinterleib  schwarzbraun.    Hiiften  und  Schenkel  lichtgelb.   Flügel 

graulich 143.  velox  Wtz.  S  9   1. 

Rückenschild  nicht  grau  schimmernd  5. 
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^  Hinterleib  schwarz  6. 

^  schwarzbraun  oder  dunkekothbraun  7. 

6.  Hüften  und  Beine  pechbraun,  die  dürftige  Behaarung  etwa» 
grau  schimmernd.  Hinterleib  schwarz,  in  der  Mitte  etwas  er- 
weitert.   Das  Afterglied  breiter  als  der  letzte  Bing.    Flügel  grau. 

144.  occulta  Wtz.  g  1. 
Hüften  xmd  Beine  scherbengelb.  Hinterleib  so  breit  als  der 
Mittelleib.  Das  Afterglied  kaum  so  breit  als  der  letzte  Bing, 
Flügel  etwas  grau  getrübt ....  145.  tricuspicUUa  Wtz.  g   %, 

7.  Hinterleib  dunkelrothbraun  8. 

,,  schwarzbraun  9. 

8.  Die  Geisselglieder  der  Fühler  etwas  hoher  als  breit,  an  deo 
hintersten  Beinen  die  Schienen  etwas  kürzer  als  die  Füsse,  und 
die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder.  Hinterleib  im« 
Leben  schwarzbraun,  nach  dem  Tode  gewöhnlich  dunkelroth- 
braun.   Hüften  und  Beine  scherbengelb.    Flügel  glashell, 

146.  ptdicaria  Mg.  9  %- 
Die  Geisseiglieder  zwei  bis  zweiundeinhalbmal  hoher  als  breit. 
An  den  hintersten  Beinen  die  Schienen  und  Füsse  gleich  lang. 
Die  Fersen  so  lang  als  die  übrigen  Fussglieder.  Behaarung 
grau  schimmernd.  Hüften  und  Beine  hellscherbengelb.  Flüge} 
etwas  grau  tingirt 147.  superha  Wtz.  §   %. 

9.  Bauch  braungelb.  Hinterleib  beim  S  und  $  nach  hinten  ver- 
schmälert. Der  Bauch  im  Leben  gelb,  nach  dem  Tode  braun- 
lichgelb.  Hüften  und  Beine  hellscherbengelb.  Flügel  fast  glas- 
hell, beim  9  etwas  dunkler  .  .  148.  flaviventris  Wtz.  S  9  %- 
Bauch  nicht  braungelb  10. 

)0.  Beine  schwarzbraun.    Hinterleib  schlank,  wenig  glänzend.   Flüge) 

glashell 149.  segnis  Wtz.  S  |, 

Beine  gelb,  Scherben-  oder  schmutziggelb  11. 

11.  Beine  gelb.  Hüften,  Beine  und  die  Basis  der  Hinterfersen  gelb, 
Flügel  fast  glashell,  in  einer  Richtung  weisslich. 

150.  venusta  Wtz.  S  %, 
Beine  schmutzig-  oder  scherbengelb  12. 

12.  Geisseiglieder  der  Fühler  stiellos.  Hinterleib  schlank.  Füsse 
schwärzlich  mit  hellerer  Basis.    Flügel  etwas  grau  getrübt. 

151.  volitcris  Wtz.  S  %, 
Geisselglieder  gestielt  13. 

13.  An  den  hintersten  Beinen  die  Schienen  so  lang  als  die  Füsse. 
Hinterleib  etwas  schmäler  als  der  Rückenschild.  Das  Afterglied 
etwas  breiter  als  der  letzte  Ring.  Vorderbeine  fast  weisslich. 
gelb.    Flügel  glashell 152.  decliva  Wtz.  S  %. 
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An  den  hintersten  Beinen  die  Schienen  länger  als  die  Fiisse  14. 

14.  Das  Afterglied  so  breit  als  der  letzte  Bing.  Die  flaumartige 
Behaarung  des  Hinterleibes  grau  schimmernd.  Flügel  licht 
graulich.  Kl  etwas  kleiner  als  Im  .  .153.  humüis  Wtz.  9  k- 
Das  Aiterglied  kleiner.  Hinterleib  nach  hinten  yerschmälert. 
Flügel  etwas  grau  getrübt,    kl  und  Im  gleich  gross. 

154.  simüi$  Wtz.  ?  \. 

15.  Brustseiten  über  den  Hüften  etwas  grau  schimmernd.  Rücken- 
schild (bei  gut  erhaltenen  Exemplaren)  von  vorne  gesehen  drei 
Haarstriemen  zeigend.  Hinterleib  schwarzbraun.  Behaarung 
grau  schimmernd.  Hüften  und  Beine  pechbraun.  Flügel  bräun- 
lich getrübt,  mit  weisslicher  Basis. 

155.  myrtiUi  Wtz.  S   l^b  2  IV 
Brustseiten  nicht  grau  schimmernd  16. 

16.  Hüften  und  Beine  hellpechbraun,  im  trockenen  Zustande  dunkel- 
honiggelb. Behaarung  des  Rückenschildes  schwarzbraun,  grau 
oder  gelb  schimmernd.  Hinterleib  schwarzbraun.  Flügel  fast 
glashell 156.  celer  Wtz.  2  \, 

Hüften   und  Beine   gelb.    Hinterleib  schwarzbraun,   feist  lineal. 
Behaarung  grau  schimmernd.    Flügel  glashell. 

157.  samnians  Wtz,  S  Vio. 

17.  Rückenschild  wegen  der  kurzen  hellen  Fubeszenz  in  gewisser 
Richtung  graulich  erscheinend.  Hinterleib  schwarzbraun.  Hüften 
und  Schenkel  im  Leben  dunkel,  nach  dem  Tode  hellpechbraun. 
Flügel  etwas  graulich 158.  pratinicola  Wtz.  $  |. 

Rückenschild    ohne    Fubeszenz    und    nicht    grau    schimmernd. 
Hüften  und  Schenkel  lichtgelb.    Flügel  glashell. 

159.  selecta  Wtz.  §  \. 

18.  Rückenschild  schwarzbraun  19. 

„  kastanienbraun  oder  gelbbraun  31. 

19.  Rückenschild  glänzend  20. 

„  wenig  glänzend  oder  matt  23. 

20.  Rückenschild  behaart  21. 

^  nicht  behaart  22. 

21.  Behaarung  grau  schimmernd.  Ganz  schwarzbraun.  Hinterleib 
schlank.  Hüften  und  Schienen  pechbraun,  Yorderhüffcen  und 
alle  Schenkel  scherbengelb.    Flügel  grau  getrübt. 

160.  amoena  Wtz.  S  1. 
Behaarung  nicht  grau  schimmernd.  Hinterleib  rothbraun,  etwas 
breiter  als  der  Mittelleib.  Hüften  und  Beine  gelb.  Flügel  grau- 
lich    161.  vulpina  nov.  sp.  $  1.6  mm. 
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22.  Die  Achselader  verschwindet  in  der  Mitte  der  AchselzeUe.  Gan^ 
schwarzbraun.    Hüften  und  Schenkel  gelb.    Flügel  graulich. 

162.  serena  Wtz.  $  1.8  mm. 
Die  Achselader  fehlt.  Ganz  schwarzbraun.  Hinterleib  kurz  be- 
haart und  grau  schimmernd.  Hüften  und  Beine  gelb.  Flügel 
etwas  graulich 163.  aliena  Mg.  S  %, 

23.  Rückenschild  matt,  mit  gelben  Schulterschwielen.  Ganz  schwarz- 
braun. Brust,  Brustseiten  und  Hinterrücken  lehmgelb,  oder 
rothlichgelb.  Hüften,  Schenkel,  Schienen,  Wurzel  der  Fersen  und 
Wurzelglieder  der  Fühler  gelb.    Flügel  grau. 

164.  pectorcUis  Staeg.  9   1' 
Rückenschild  wenig  glänzend  24. 

24.  Rückenschild  und  Hinterleib  behaart  25. 

„  ^  nicht  behaart  28. 

25.  Hüften  und  Beine  pechbraun.  Die  vordersten  Hüften  und 
Schenkel  lichter.  Ganz  schwarzbraun.  Hinterleib  matt.  Die 
Behaarung  grau  schimmernd.    Flügel  fast  glashell. 

165.  vagans  Wtz.  S  2  mm, 
Hüften  und  Beine  gelb,  scherbengelb  oder  schmutzig  gelb  26. 

26.  Flügel  an  der  Basis  gelblich,  die  Fläche  wenig  bräunlich  tingirt.. 
Ganz  schwarzbraun.    Behaarung  grau  schinmiernd. 

166.  pulMa  Wtz.  S  9   1^ 
Flügel  an  der  Basis  nicht  gelblich  27. 

27.  Hinterleib  in  der  Mitte  am  breitesten,  breiter  als  der  Rücken-- 
Schild.  Ganz  schwarzbraun.  Die  flaumartige  Behaarung  graii 
schimmernd.  Hüften  und  Beine  scherbengelb.  Flügel  fast  glas- 
hell     167.  parmUa  Wtz.  S  \. 

Hinterleib  in  der  Mitte  nicht  breiter.  Ganz  schwarzbraun.  Be- 
haarung  grau  schimmernd.  Hüften  und  Beine  schmutzig  gelb.. 
Flügel  etwas  getrübt 168.  debüis  Wtz.  ?  %. 

28.  Flügel  in  gewisser  Richtung  weisslich.  Ganz  schwarzbraun» 
Hüften  und  Beine  gelb  oder  scherbengelb.    Flügel  glashell. 

169.  invalida  Wtz.  9  |^ 
Flügel  nicht  weisslich  29. 

29.  Geisseiglieder  der  Fühler  gleich  hoch  und  breit.  Ganz  schwarz- 
braun.   Hüften  und  Beine  scherbengelb.    Flügel  glashell. 

170.  temx  Wtz.  9  V 
Geisseiglieder  doppelt  so  hoch  als  breit  30. 

30.  An  den  hintersten  Beinen  die  Schienen  etwas  länger  als  die 
Füsse.  Ganz  schwarzbraun.  Hinterleib  in  der  Mitte  am  brei- 
testen.   Hüften  und  Beine  scherbengelb.    Flügel  fast  glashell. 

171.  ÄoWa.Wtz.  S  |. 
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An  den  hintersten  Beinen  die  Schienen  und  Füsse  von  gleicher 
Länge.  Ganz  sch-warzbraun,  nach  dem  Tode  mehr  hellbrann» 
Hinterleib  nach  hinten  verschmälert.  Hüften  und  Schenke) 
lichtscherbengelb.    Flügel  etwas  grau  getrübt. 

172.  trepida  Wtz.  S  |— |,  $  \-\ 

31.  Rückenschild  glänzend  32. 

„  wenig   glänzend,   fast   kastanienbraun.     Hinterleib 

schwarzbraun.  Hüften  und  Beine  lichtscherbengelb.  Hinter- 
fersen mit  hellerer  Wurzel.    Flügel  glashell. 

173.  infirma  Wtz.  $  Vt- 

32.  Rückenschild  lichtkastanienbraun,  beim  S  mehr  gelbbraun, 
beim  $  mit  gelbem  Schulterflecke.  Bauch  §  gelb,  $  weiss- 
gelb.  Hüften  und  Beine  gelb.  Das  Afterglied  braungelb. 
Hinterleib  braungelb,  beim  9  schmutzig  gelb.  Flügel  keil- 
förmig, glashell  mit  gelblichem  Anfluge,  an  der  Basis  heller. 

174.  colorata  n.  sp.  S  1.8  9  2  mm. 
Rückenschild  ohne  gelben  Schulterfleck,  kastanienbraun.  Brust- 
seiten gelblichbraun.  Hinterleib  lichtkastanienbraun.  Hüften, 
Beine  und  Afterglied  gelb.  Flügel  glashell,  violett  irisirend,. 
mit  gelbUchem  Anfluge  und  gelbbräunlichen  Adern. 

175.  satiata  n.  sp.  S   1.2  mm.. 
B.  Schwinger  gelb, 
a)  Taster  schwarz  oder  braun. 

a)  die  Querader  liegt  vor  der  Mitte  der  Unterrandader. 

1)  Die  Spitze    der  unteren  Gabelzinke    der  Flügelspitze 
näher,  als  die  Spitze  des  Oubitus. 

1.  Rückenschild  schwarz,  glänzend  2. 

„  „        wenig  glänzend,  vor  dem  Schildchen  etwa» 

grau  schimmernd.  Hinterleib  schwarzbraun.  Die  dürftige  Be- 
haarung grau  schimmernd.  Hüften  pechfarbig.  Schenkel  und 
Schienen  dunkelhoniggelb.    Flügel  hellgraulich,  fast  glashell. 

176.  eodmia  Wtz.  $  1.^ 

2.  Hinterleib  ^glänzend,  schwarz,  mit  dürftiger  schwarzer  Behaarung. 
Hüften  und  Beine  dunkelhoniggelb.  Flügel  schmal,  etwas  bräun- 
lich, grau  getrübt 177.  indigena  Wtz.  $  1%. 

Hinterleib  schwarzbraun,  mit  etwas  grau  schimmernder  Behaarung. 
Hüften  und  Beine  honiggelb.    Flügel  hellrussfarbig. 

178.  viatica  Wtz.  $   1\. 

2)  Die  Spitze    der   unteren  Gabelzinke   und   die    Spitze 
des  Cubitus  von  der  Flügelspitze  gleichweit  entfernt. 

Rückenschild  schwarz,  etwas  glänzend,  von  vorne  gesehen  er- 
scheinen  drei   grau   schimmernde   Striemen.      Brustseiten   etwas 
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grau  schimmernd.  Hinterleib  schwarzbraun.  Hüfben  und  Seine 
schmutzig  gelb.    Flügel  glashell,  etwas  graulich  getrübt. 

179.  ardua  n.  sp.  ^  4  mm. 

ß)  Die  Querader  liegt  in  der  Mitte. 

1)  Die  Spitze  des  Cubitus  der  Flügelspitze  näher  als  die 
Spitze  der  unteren  Gabelzinke.     180-181. 

Rückenschild  schwarz,  glänzend,  ebenso  der 'Hinterleib.  Beine 
honiggelb.      Flügel   bräunlich   mit   gelblichem  Anfluge,     an    der 

Basis  weissgelb 180.  confusa  n.  sp.  Q  3  nun. 

Rückenschild  schwarz,  glänzend.  Hinterleib  schwarzbraun.  Beine 
gelb.    Flügel  mit  gelblichem  Anfluge  und  hellerer  Basis. 

181.  anffusta  n.  sp.  $  2  mm. 

2)  Die  Spitze  des  Cubitus  und  die  der  unteren  Gabel- 
zinke von  der  Flügelspitze  gleichweit  entfernt.  182 
bis  183. 

Rückenschild  schwarz,  glänzend,  in  gewisser  Richtung  grau  schim- 
mernd, mit  yier  glänzend  schwarzen  Striemen.  Hinterleib  glän- 
zend schwarz.    Hüften   und  Beine   gelb.    Flügel  etwas  bräunlich 

getrübt .  182.  prisca  Wtz.  2  1%. 

Rückenschild  schwarz,  etwas  glänzend.  Brustseiten  schwarzbraun, 
etwas  grau  schimmernd,  üntergesicht  weissgrau  schimmernd. 
Hinterleib  schwarzbraun,  etwas  glänzend.  Die  vordersten  Hüften 
gelb,  an  der  Basis  schwarzbraun,  die  hintersten  schwarzbraun. 
Flügel  bräunlich,  mit  gelblichem  Anfluge  und  gelbKcher  Basis. 

183.  suavis  noY.  sp.  2  3  mm. 

3)  Die  Spitze  der  unteren  Gabelzinke  der  Flügelspitee 
näher  als  die  Spitze  des  Cubitus.     184 — 185. 

Rückenschild  schwarz,  glänzend,  schräg  gesehen  erscheinen  drei 
gelbgrün  schimmernde  Linien,  die  von  schwarzbraunen  Härchen 
gebildet  sind.  An  den  Seiten  längere  braune  Haare.  Hinterleib 
schwarzbraun,  etwas  glänzend.  Beine  braun.  Flügel  bräunlich- 
gelb     184.  aspirans  n.  sp.  $  ^  °^m* 

Rückenschild  schwarz,  fast  glanzlos,  von  weisslichem  Flaume 
weissgrau  schimmernd.  Hinterleib  dunkelschwarzbraun.  Behaarung 
grau  schimmernd.  Hüften  und  Schenkel  schwarzbraun.  Flügel 
etwas  schwärzlich  getrübt,  mit  blasser  Wurzel. 

185.  Hercyniae  Wtz.  9    1. 

y)  Die  Querader  liegt  jenseits  der  Mitte  der  ünterrandader. 
1)  Die  Spitze  des  Cubitus  der  Flügelspitze  näher  als  die 
Spitze  der  unteren  Gabelzinke.     186; — 188. 
1.  Rückenschild  gelb  oder  braungelb.    Hinterleib  braun  bis  schwarz- 
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braun,  mit  weisslichen  Einschnitten.   Beine  gelb,  schlank.    Flügel 

bräunKch  getrübt 186.  flav^es  Pnz.  S  $  l\f— 11- 

Eückenschild  schwarz  glänzend  2. 

2.  Flügel  mit  weisslicher  Wurzel,  Fläche  bräunlichgrau.  Hinterleib 
schwarzbraun,  Bauch  gelb.    Hüften  und  Beine  honiggelb. 

187.  conspictia  Wtz/  $  1. 
Flügel  gleichförmig  geförbt,  dunkelaschgrau.  Hinterleib  schwarz- 
braun, ebenso  der  Bauch.  Die  Behaarung  grau  schimmernd. 
Hüften  und  Beine  dunkelhoniggelb  .  188.  tho&erls  Wtz.  $  2  mm. 

2)  Die  Spitze   der   unteren  Qabelzinke   der  Flügelspitze 
näher  als  die  Spitze  des  Cubitus.    189 — 195. 

1.  Eückenschild  schwarz  2. 

„  schwarzbraun,   glänzend,   mit  drei  Reiben   gelblich 

schimmernder  brauner  Haare.  Hinterleib  schwarzbraun.  Hüften 
und  Beine  pechbraun  oder  dunkelscherbengelb.  Flügel  grau  ge- 
trübt, mit  weisslicher  Wurzel  ....  189.  fungicola  Wtz.  9   1. 

2.  Eückenschild  glänzend  3. 

„  wenig  glänzend  oder  matt, 6. 

3.  Rückenschild  und  Hinterleib  gelb  behaart  4. 

„  „  nicht  gelb  behaart  5. 

4.  Flügel  schwärzlich  getrübt  mit  blasser  Basis.  Hüften  und  Schen- 
kel gelb 190.  Hercyniae  Wtz.  $  1. 

Flügel  glashell,  mit  etwas  weisslichem  Tone.  Hinterleib  schwarz- 
braun.   Hüften  und  Schenkel  schmutzig  gelb. 

191.  nobüis  Wtz  S  \. 

5.  Hüften  und  Beine  lichtpechfarbig.  Hinterleib  schwarzbraun. 
Behaarung  grau  schimmernd.    Flügel  etwas  graulich  getrübt,  an 

der  Basis  heller 192.  sorarcula  Wtz.  $   1. 

Hüften  und  Beine  gelb.  Hinterleib  schwarzbraun,  schlank,  lineal, 
gelb  behaart.    Flügel  bräunlich  getrübt,  mit  gelblicher  Wurzel. 

193.  fera  Wtz.  S   1. 

6.  Rückenschild  wenig  glänzend,  fast  ohne  Glanz.  Hinterleib  schwarz- 
braun. Hüften  und  Beine  gelb.  Flügel  glashell,  gegen  einen 
dunklen  Gegenstand  gehalten  weisslich  .  194.  falsaria  Wtz.  S  1. 
Rückenschild  matt.  Hinterleib  schwarz.  Hüften  und  Beine  pech- 
larbig.  Yordeihüften  und  Schenkel  mehr  scherbengelb.  Flügel 
bräunlichgrau 195.  manticola  Wtz.  $   1. 

b)  Taster  gelb. 

a)  Die  Querader  liegt  vor  der  Mitte  der  ünterrandader. 
l)  Die  Spitze    der   unteren  Gabelzinke  der  Flügelspitze 
näher  als  die  Spitze  des  Cubitus.     196 — 201. 


74  Dr.  A,  Orzegorzek: 

1.  Eückenschild  schwarz  2. 

^  gelbbraun  oder  Bchwarzbraun  4. 

2.  Eückenscliild  glänzend  3. 

^  etwas  glänzend,  mit  drei  undeutlichen  Striemen, 
üeber  den  Vorderhüften  ein  braungelber  Fleck.  Hinterleib 
schwarzbraun,  mit  röthlichem  Anfluge.  Hüften  gelb,  die  hinteren 
an  der  Basis  verdunkelt.  Schenkel  schmutzig  gelb.  Schienen 
bräunlich.  Flügel  glashell  mit  gelblichem  Anfluge,  die  Basis 
heller 196.  difficüis  nov.  sp.  g  2.4  mm. 

3.  Rückenschild  mit  drei  Reihen  gelb  schimmernder  Haare.  Hinter- 
leib schwarzbraun.  Hüften  und  Schenkel  blassgelb.  Flügel  grau 
mit  schwärzlichem  Tone.    Die  Wurzel  heller,  fast  gelblich. 

197.  splendens  Wtz.  9  !• 
Rückenschild  mit  gelbem  Schulterpunkte  und  dichter  flaumiger, 
in  gewisser  Richtung  weissgrau  schimmernder  Behaarung.  Hinter- 
leib schwarzbraun,  beim  9  ^  trockenen  Zustande  rothbraun, 
mit  weisslichen  Einschnitten.  Hüften  und  Schenkel  fast  rostgelb. 
Flügel  lichtrussbraun,  mit  gelblicher  Wurzel. 

198.  umbrcMca  Zett  S  1%,  9  1—1^ 

4.  Rückenschild  gelbbraun,  gelb  behaart.  Hinterleib  schmutzig  gelb. 
Hüften  und  Beine  gelb.    Flügel  gelblich. 

199.  electa  nov.  sp.  9  2  mm. 
Rückenschild  schwarzbraun  5. 

5.  Hüften  und  Beine  gelb.  Rückenschild  mit  rothbraunem  Schulter- 
flecke und  eben  solchen  Brustseiten,  in  gewisser  Richtung  ge- 
sehen grau  schimmernd,  gelb  behaart.  Hinterleib  rothbraun. 
Bauch  gelb.  Flügel  gelblich  .  .  200.  rufa  nov.  sp.  9  2.7  mm. 
Hüften  und  Beine  dunkelpechfarbig.  Rückenschild  mit  gelbem 
Schulterpunkte,  wenig  glänzend.  Hinterleib  schwarzbraun,  mit 
weisslichen  Einschnitten.    Flügel  fast  glashell. 

201.  hrevipalpis  Wtz.  9  2.5  mm. 
ß)  Die  Querader  liegt  in  der  Mitte  der  ünterrandader. 

1)  Die  Spitze  des  Gubitus  näher  der  Flügelspitze  als  die 
Spitze  der  unteren  Gabelzinke.    202. 

Rückenschild  schwarz,  glänzend,  mit  brauner  gelb  schimmernder 
Behaarung.  Hinterleib  schwarzbraun.  Hüften  und  Beine  gelb. 
Flügel  licht  graulich  getrübt,  mit  gelblicher  Wurzel. 

202.  ungtdata  Wtz.  S  9   Ü 

2)  Die  Spitze  des  Gubitus  und  die  der  unteren  Gabel* 
zinke  von  der  Flügelspitze  gleichweit  entfernt.  203 
bis  204. 

Rückenschild  schwarz,  glänzend,  mit  drei  feinen  gelbgrauen  Haar- 
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linien.  Hinterleib  schwarz,  glanzlos.  Hüften  und  Beine  gelb. 
Flügel  etwas  grau  getrübt  ....  203.  ingrata  Wtz,  §  9  1^. 
Rückenschild  gelb  mit  drei  schwarzbraunen  undeutlichen  Striemen» 
Hinterleib  gelbbraun  mit  schwarzbrauner  Behaarung.  Hüften  und 
Beine  gelb.    Flügel  mit  gelblichem  Anfluge  und  gelblicher  Basis. 

204.  fugax  n.  sp.  9  ^  ™™* 
3)  Die  Spitze  der  unteren  Gabelzinke  näher  der  Flügel- 
spitze als  die  Spitze  des  Oubitus.    205—207. 

1.  Mittel-  und  Hinterleib  gelb,  ersterer  schwarz,  letzterer  mehr 
schwaxzgrau  behaart.  Basalglieder  der  Fühler  gelb.  Hüften  und 
Beine  gelb.  Die  Fersen  der  hinteren  Füsse  mit  gelblicher  Basis. 
Flügel  Hchtbraunlioh  getrübt  .  .  .  205.  lutea  Mg.  S  1,  9  U- 
Mittel-  und  Hinterleib  schwarz  oder  schwarzbraun  2. 

2.  Mittel-  und  Hinterleib  schwarzbraun,  wenig  glänzend.  Einschnitte 
des  Hinterleibes  weisslich.  Eückenschild  etwas  glänzend,  Hüften 
und  die  langen  Beine  gelb.  Flügel  etwas  grau  getrübt,  mit  hel- 
lerer Wurzel 206.  autumnälis  "Wtz.  ^  ^. 

Mittel-  und  Hinterleib  schwarz.  Rückenschild  glänzend,  mit  drei 
feinen  Reihen  graugelber  Härchen,  die  sich  leicht  abreiben. 
Hinterleib  matt    Hüften  und  Beine  gelb.    Flügel  fast  glashell. 

207.  sylvicola  Wtz.  9  |— 1. 
y)  Die    Querader    liegt    jenseits    der    Mitte    der    Unter- 
randader. 

1)  Die  Spitze  des  Oubitus  näher  der  Flügelspitze  als  die 
Spitze  der  unteren  Gabelzinke.    208—210. 

1.  Rückenschild  schwarz,  glänzend  2. 

^  grau,  mit  vier  braunen  oder  schwarzbraunen  Striemen. 

Hinterleib  graubraun  oder  schwärzlichrothbraun,  mit  weisslichen 
Einschnitten.  Bauch  meist  rothlichgelb,  oft  mehr  braun.  Hüften 
und  Beine  gelb  oder  honiggelb.    Flügel  etwas  grau  getrübt. 

208.    hyalipennis  Mg.  9   Ij  Wtz.  S   1. 

2.  Flügel  mit  blassgelber  Wurzel.  Hinterleib  schwarz,  nach  dem 
Tode   mehr   schwarzbraun.    Hüften   und  Schenkel   gelb.    Flügel 

grau  getrübt 209.  inflata  Wtz.  S   1%. 

Flügel  an  der  Wurzel  nicht  blassgelb,  glashell.  Hinterleib  schwarz- 
braun, schlank.    Hüften  und  Beine  gelb,  Flügel  fast  glashell. 

210.  lepida  Wtz.  9  4. 

2)  Die  Spitze  des  Cubitus  und  die  der  unteren  Gabel- 
zinke von  der  Flügelspitze  gleichweit  entfernt. 
211—212. 

Rückenschild  schwarzbraun,  wenig  glänzend.  Brustseiten  etwas 
grau  schimmernd.    Hinterleib  schmutzig  rothbraun,  mit  weisslichen 
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EinBchnitteii.    Hüften  und  Beine  honiggelb.    Flügel  grau  getrübt, 

mit  gelblichen  Adern 211.  agüis  Wtz.  $  1. 

Rückenschild  schwarzbraun,  wenig  glänzend,  mit  sehr  kurzer 
schwarzbrauner,  grau  schimmernder  Behaarung.  Hinterleib 
schwarzbraun,  Bauch  weisslich.  Hüften  und  Beine  gelb.  Flügel 
fast  glashell 212.  pcUlidiventris  Wtz.  §  \, 

3)  Die  Spitze   der   unteren  Gabelzinke  der  Flügelspitze 
naher,  als  die  Spitze  des  Cubitus. 

1.  Eückenschild  schwarz  2. 

„  schwarzbraun  oder  röthlichgelb  14. 

2.  Rückenschild  glänzend  3. . 

„  wenig  glänzend  12. 

3.  Rückenschild  mit  drei  feinen  Reihen  graugelber  Härchen,  welche 
sich  leicht  abreiben.  Hinterleib  schwarz,  ohne  Glanz.  Beine 
schlank,     gelb.     Flügel    glashell,    Randadem    schwarz,    Beine 

schlank,  gelb 213.  sylvicola  Wtz.  S  h* 

Rückenschüd  ohne  Haarreihen  4. 

4.  Hinterleib  (trocken)  kastanienbraun,  in  der  Mitte  breiter  als  der 
Rückenschild,  nach  hinten  verschmälert.  Hüften  und  Beine 
gelb.  Flügel  etwas  graulich  ....  214.  urbana  Wtz.  $  %. 
Hinterleib  schwarzbraun  5. 

5.  Hinterleib    mit    helleren    Einschnitten.     Beine    schlank,    gelb. 

Flügel  glasheU 215.  dma  Wtz.  $   1. 

Hinterleib  ohne  hellere  Einschnitte  6. 

6.  Bauch  gelb.  Die  dürftige  Behaarung  gelb  schimmernd.  Hinter- 
leib in  der  Mitte  am  breitesten.  Hüften  und  Beine  dunkel- 
schmutziggelb ,  fast  pechfarbig.  Yorderhüften  und  Yorder- 
schenkel  gelb.  Flügel  glashell .  .  .  216.  brachicUis  Wtz.  9  %. 
Bauch  nicht  gelb  7. 

7.  Hinterleib  schlank  8 

jy         breit  10. 

8.  Geisseiglieder  der  Fühler  kurzstielig. ,  Gelblich  behaart.  Hinter- 
leib nach  hinten  yerschmälert.  Hüften  und  Schenkel  gelb. 
Schienen  scherbengelb.  Flügel  glashell  .  217.  tere$  Wtz.  ^  %. 
Geisselglieder  stiellos  9. 

9.  Rückenschild  und  Hinterleib  braun  behaart.  Die  Behaarung 
grau    schimmernd.    Hüften    und   Beine    gelb.    Flügel    glashell. 

Randadem  schwarz 218.  pavida  Wtz.  $  %. 

Rückenschild  und  Hinterleib  nicht  behaart.  Hinterleib  schlank, 
allmälig  verschmälert.  Hüften  und  Beine  gelb.  Flügel  glashell* 
Randadem  schwarzbraun     .    •    .    .    219.  hyalinata  Wtz.  ^   |« 
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10.  Geisselglieder  der  Fühler  kursstielig  11. 

^  »  >»  stiellos.  Behaarung  gelb.  Hüften  und 
Beine  gelb.  Füsse  mit  lichterer  Basis.  Flügel  glashell.  Band* 
adem  schwarzbraun 220.  turbida  Wtz.  S  V 

11.  Die  Behaarung  gelb.  Hüften  und  Beine  gelb.  Flügel  etwa» 
graulich.    Adem  schwarzbraun,  die  Bandadem  dunkler. 

221.  farcipata  Wtz.  S  |. 
Die  Behaarung  braun,  gelb  schimmernd.  Hüften  und  Beine 
schmutzig  gelb,  die  -vorderen  heller.    Flügel  glashell. 

222.  brachialis  Wtz.  g  \. 

12.  Die  Behaarung  des  Rückensehildes  in  drei  Reihen  geordnet. 
Hinterleib  schwarzbraun,  nach  hinten  verschmälert,  gelb  behaaart. 
Hüften  und  Beine  gelb.  Füssa  gewöhnlich  mit  gelblicher  WurzeL 
Flügel  gross,  graulich.    Bandadem  schwarz. 

223.  triseriata  Wtz.  S  $  %— %• 
Die  Behaarung  nicht  in  Reihen  geordnet  13. 

13.  Fühler  an  der  Basis  gelb.  Hinterleib  schwarzbraun.  Gelb 
behaart.  Hüften  und  die  langen  Beine  gelb.  Flügel  bräunlich 
getrübt,  mit  gelblicher  Wurzel  .  .  .  224.  aprica  Wtz.  S  %. 
Fühler  an  der  Basis  nicht  gelb.  Die  flaumartige  Behaarung  des 
Rückenschildes  grau  schimmernd.  Hinterleib  schwarzbraun. 
Hüften  und  Beine  gelb.  Flügel  etwas  grau  getrübt,  mit  blass- 
gelblicher Wurzel 225.  vwida  Wtz.  §  |» 

14.  Rückenschild  schwarzbraun  15. 

„  rothgelb.    Hinterleib  blässer  röthlichgelb.    Hüften 

und  Beine  gelb.    Flügel  etwas  grau  getrübt. 

226.  spectrum  Wtz.  S  |. 

15.  Rückenschild  glänzend  16. 

„  etwas  glänzend  oder  matt  20. 

16.  Wurzelgiieder  der  Fühler  gelb.  Behaarung  des  Rückenschildes 
in  drei  Reihen  geordnet.  Hinterleib  schwärzlichrothbraun» 
Hüften  und  Beine  gelb.  Flügel  grau  .  227.  basalis  Wtz.  §  |. 
Wurzelglieder  der  Fühler  nicht  gelb  17. 

17.  Die  Behaarung  des  Rückenschildes  und  des  Hinterleibes 
länger  18. 

Die  Behaarung  des  Rückensehildes  und  des  Hinterleibes  flaum- 
artig oder  die  des  Rückenschildes  nackt  19. 

18.  Die  Behaarung  gelb,  die  Flügelwurzel  blass.  Ganz  schwarz- 
braun. Hinterleib  schlank,  in  der  Mitte  etwas  erweitert.  Hüften 
und  Beine  gelb.  Flügel  bräunlich .  .  228.  auripüa  Wtz.  S  |. 
Die  Behaarung  braus,  in  gewisser  Richtung  gelb  schimmernd. 
Schwarzbraun.    Hinterleib  schlank,  in  der  Mitte  etwas  erweitert. 
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Hüften  und  Beine  gelb.  Flügel  etwas  grau,  die  Adern  schwarzbraun. 

229.  signata  Wtz.  §  |. 

19.  Rückenschild  flaumartig  behaart,  grau  schimmernd,  auch  die  des 
schwarzbraunen  Hinterleibes.  Hüften  und  Beine  gelb.  Flügel  glashell. 

230.  Uanda  Wtz.  §  |,  $  i 
Rückenschild  und  Hinterleib  nackt,  der  letztere  schwarzbraun, 
schlank,  fast  lineal.  Hüften  und  Beine  gelb.  Flügel  glashell, 
mit  schwarzbraunen  Adern 231.  tenuis  Wtz.   §  |. 

20.  Rückenschild  etwas  glänzend  21. 

„  matt.  Hinterleib  schwarzbraun,  gelbgrau  behaart, 
schlank,,  letzter  Ring  verschmälert.  Hüften  und  Beine  gelb. 
Flügel  fast  glashell 232.  condnna  Wtz.  g  |. 

21.  Die  Bahaarung  des  Rückenschildes  in  drei  Reihen  geordnet,  gelb. 
Hinterleib  schwarzbraun,  gelb  behaart,  breit.  Hüften  und  Beine 
gelb,  scherbengelb  oder  lichtpechfarbig.  Flügel  etwas  getrübt 
oder  glashell,  mit  schwarzbraunen  Adern. 

233,  triseriata  Wtz.  S  |,  $  |. 
Die  Behaarung  nicht  in  Reihen  geordnet  22. 

22.  Hinterleib  schwarzbraun  23. 

„  gelb,  mit  bräunlicher  Basis.    Hüften  und  Beine  gelb. 

Flügel  graulich.    Die  Randadem  schwarzbraun. 

234.  abdominalis  Wtz.  2  |. 

23.  Bauch  schmutzig  röthlichgelb.  Zunge  schmutzig  gelb.  Behaarung 
braun,  etwas  gelb  schimmernd.  Hinterleib  in  der  Mitte  am 
breitesten.  Hüften  und  die  langen  Beine  gelb.  Flügel  grau,  mit 
schwarzbraunen  Adern,  die  Randadem  am  dunkelsten. 

235.  pallipes  Fabr.  g  |. 
Bauch  schwarzbraun  24. 

24.  Die  Geisselglieder  der  Fühler  kurzgestielt.  Rückenschild  und 
Hinterleib  nackt,  letzterer  etwas  breit.  Hüften  und  Beine  gelb. 
Schienen  bräunlich.  Flügel  glashell.  Die  Randadem  schwarzbraun. 

236.  mimda  Wtz.   §  %. 
Die  Geisselglieder  sitzend  25. 

25.  Rückenschild  und  Hinterleib  mit  längerer  gelbbrauner  Behaarung. 
Die  Fühler  kurz  behaart,  Hüften  und  Schenkel  gelb.  Schienen 
lichtbraun.  Flügel  grau  getrübt,  mit  etwas  gelblicher  Basis. 
Hinterleib  in  der  Mitte  erweitert  .  .  237.  setigera  Wtz.  g  1. 
Rückenschild  und  Hinterleib  kurz  behaart  26. 

26.  An  den  hintersten  Beinen  die  Schienen  und  Tarsen  von  gleicher 
Länge.  Die  Fersen  auch  so  lang  als  die  übrigen  Fussglieder, 
fg  doppelt   so  gross  als  gh,   und  kl  viel   kleiner   als   Im.    Be- 
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baaxung    grau    schimmenid.    Hüften   uod    Beine    gelb.    Flügel 

gross,  graulich 238.  pagana  Wtz.  9  |. 

An  den  hintersten  Beinen  die  Schienen  etwas  kürzer,  als  die 
Tarsen,  und  die  Fersen  kürzer  als  die  übrigen  Fussglieder.  Die 
kurze  dürftige  Behaarung  braun,  gelblich  schimmernd.  Hüften 
und  Beine  und  die  Fersen  an  der  Basis  schmutzig  gelb.  Flügel 
etwas  bräunlich,  mit  dunkelbraunen  Randadem.  fg  gleich  gh 
und  kl  gleich  Im 239.  tüicola  Lw.  S  I,  9  =!• 

Änomala, 
Die   ünterrandader   mündet  in   die   Eandader  vor   der   Gabel- 
wurzel. 

Schwinger  gelb. 
Taster  gelb. 
Die  Querader  liegt  vor,   in   oder  jenseits  der  Mitte  der 

ünterrandader. 
Die  Spitze  der  unteren  Gabelzinke   der  Flügelspitze  ein 
wenig  näher  als  die  Spitze  des  Cubitus,   oder  beide 
gleichweit  entfernt. 
Rückenschild  schwarz  oder   schwarzbraun,   etwas  glänzend,   mit 
gelbem  oder  weisslichem  Schulterpunkte,  9  ohne  diesen  Punkt. 
In  gewisser  Richtung   erscheint  der  Rückenschild  wie  grau  be- 
stäubt,  mit   zwei   oder  vier   schwarzbraunen  Striemen.    Unter- 
gesicht,  Hinterkopf  und  Brustseiten  grau  schimmernd.    Hinter- 
leib   schwarz   oder  schwarzbraun,   in   der  Mitte   am   breitesten. 
Beine   schlank,  Hüften  und  Schenkel  gelb  oder  lichtbräunlich- 
gelb,  die  Schienen  mehr  oder  weniger  lichtpechfarbig,   beim  9 
weniger  schlank,  diese  und  die  Hüften  schwarz,  braun  oder  pech- 
farbig.   Flügel  grau  getrübt,  mit  schwarzen  Randadem,  beim  9 
russfarbig  oder  dunkelaschgrau  mit  schwarzen  Adern. 

240.  lutaria  "Wtz.  §   U,  9  1— Ü 

(Schluss  folgt.) 
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Das  Rostrum  in  der  Ordnung  Coleoptera. 

Von  H.  J.  Kolhe. 


Die  gleichmässige  und  reiche  Ausbildung   des  Rostrum   in    der 
AbtheilungRhynchophora  ist  überraschend,  da  dieses  Organ  doch 
nur    einen   begleitenden   Character   anderer   Charactere    dieser  Ab- 
theilung  abgiebt,   und   die   übrigen  Coleoptera,   die  von   Leconte 
und  Hörn  als  Coleoptera  genuina  zusammengefasst  sind,  nur -ver- 
einzelte,  mit  einem  Rostrum   begabte  Formen  enthalten.    Anderer- 
seits ist  das  Rostrum  ein  Character,  wenn  auch   kein  ausnahmloser, 
ganzer  Ordnungen.    Ob  das  Rostrum   theils   eine  Yerlängerung  des 
ganzen  Yorderkopfes,  theils  nur  eines  Organes  oder  Organpaares  ist, 
erscheint  hier  gleichgiltig.    Eine  Analogie  zwischen  der  Abtheilung 
Coleoptera  Rhynchophora  und  den  Ordnungen  Diptera,  Lepidoptera 
und  Hemiptera  liegt  sicher  Yor.  —  In  der  Ordnung  Coleoptera  nehmen 
die  Rhynchophora   eine  höhere  Organisationsstufe  ein   als   die  Col. 
genuina;   denn  in  letzterer  Abtheilimg  gleichen  1)  Kopf  und  Mund- 
theile  der  Imagines  der  typischen  Bildung  in  den  niederen  Insecten- 
ordnungen  (Orthoptera,  Neuroptera);   2)   besitzen  die  Imagines  wie 
ihre   Larven   2  Eehlnähte.    In   der  Abth.  Co].  Rhynchophora   sind 
1)  der  Kopf,  welcher  rüsselförmig  verlängert  ist,   und   die  Palpen, 
welche   kurz  und   starr   sind,  vom  Typus   der  niederen  Ordnungen 
differenzirt;   2)   besitzen   die  Imagines   nur  1  Kehlnaht.   —   Es   ist 
wichtig,   zu  constatiren,    dass  das  Bestreben,  schon  in  der  Ordnung 
Coleoptera,  welche   unter   den   metabolen  Insecten   einen  niedrigen 
Rang  einnimmt^  die  Ausbildung  des  Rostrum  zur  Geltung  zu  bringen, 
auch  daraus  erhellt,  dass  in  der  Familie  Malacodermata,  deren  An- 
gehörige  in   ihrer  Organisation  am  wenigsten  von  dem  elementaren 
Typus  der  Insecten  difPeriren,  einige  Genera  mit  zahlreichen  Species 
sich  befinden,  die  sämmtlich  ein  dünnes  und  ziemlich  langes  Rostrum 
besitzen;   es  sind  Lyctis,  Dictyoptents  und  Porrostoma,    Ausserdem 
finden    sich   schwache  Versuche    zur    Ausbildimg   des   Rostrum    in 
den  Familien  Oedemeridae   (Mycterus,   Stenostoma),  Meloidae   (Ne- 
mognatha,   Zonüis),    Lepturidae   (namentlich   Bhinophthalmits),  üra- 
canthidae    und    Rhinotragidae.     Jene    Familien     gehören    niederen 
Stufen  der  Heteromera,    diese  solchen  der  Longicomia  an   und  ent- 
halten, wie  die  Malacodermata,  ausser  diessen  rüsseltragenden  Formen 
auch  einzig  unter  den  Coleopteren  lyciforme  Genera;   nur   2,    durch 
ihre  nicht  differenzirten  Antennen  hier  gut  anknüpfende  Genera  der 
Rhynchophora,   nämlich  Bhinotia  und  Homalocertis   sind   gleichfalls 
lyciform. 
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Aus  meinem  entomologischen  Tagebuche. 

Von 
Dr.  Ludwig  Sorhagen  in  Hamburg. 

(Fortsetzung.)*) 


115.  Myelois  advenella  Zck. 

Die  Eaupe  dieser  seltenen,  auch  in  der  Mark  (Moritz)  und 
bei  Hamburg  vorkommenden  Art  lebt  bekanntlich  im  Mai  und  bis> 
in  den  Juni  in  röhrenförmigen  Gespinnsten  an  Crataegus,  vorzugs- 
weise zwischen  den  Blättern;  nach  Zell  er  wohl  auch  an  Prunu» 
spinosa,  nach  Wocke  an  Sorbus  Aria,  verwandelt  sich  in  der  Erde 
und  liefert  den  Falter  Ende  Juni,  Juli.  Ich  habe  dieselbe  neuer- 
dings beschrieben,  und  da  die  nicht  ausreichende  Beschreibung; 
Zinckens  auch  in  manchen  wichtigen  Punkten  mit  der  meinigen 
nicht  stimmt,  so  theile  ich  diese  hier  mit. 

Raupe  erwachsen  8  L.,  walzenförmig,  beiderseits  schwach  ver- 
dünnt, mit  Querrunzeln  auf  jedem  Ringe,  überall  spärlich,  aber 
ziemlich  lang  licht  behaart.  Lebhaft  grün,  mit  zwei  rothbraunen 
oder  braunen  Nebenrückenstreifen,  die  sich  am  zehnten  Ringe  ver- 
lieren. Nackenschild  hornig,  glänzend  gelbgrün,  in  den  Seiten  glän- 
zend hellbraun  und  fleckartig  nach  unten  erweitert;  in  der  Seite 
des  zweiten  Ringes  in  gleicher  Höhe  mit  dieser  Erweiterung 
ebenfalls  ein  solcher  kleiner  horniger  Fleck  mehr  oder  weniger 
sichtbar,  beide  dicht  unterhalb  des  Nebenrückenstreifens.  Eopf 
ziendich  flach,  glänzend  hellbraun,  am  Hinterrande  dunkelbraun, 
lieber  den  Füssen  eine  wulstige  Seitenkante  von  der  Grundfarbe» 
Afterklappe  wenig  glänzend,  ebenfalls  von  der  Grundfarbe.  Brust- 
fasse  grün,  hornig;  auch  die  übrigen  nicht  hornigen  Bauchfusse  grün. 
—  Koth  gelbbraun.    (Beschr.  d.  24.  5.) 

116.  Myelois  epelydella  Z. 

Findet  sich  auch  im  Norden  bei  Stettin,  Hannover  imd  Ham- 
burg gleichzeitig  mit  der  vorigen.  Auch  die  Raupe  lebt  wie  die 
vorige  und  zur  selbigen  Zeit  an  Prunus  spinosa  und  nach  E.  Hof- 
mann auch  an  Crataegus  und  verwandelt  sich  in  der  Erde  in  einem 
Gespinnste. 

•)  Vergl.  diese  Zeitschrift  Bd.  XXV  (1881)  pag.  17-34  und  im  XKVh 
(1882)  pag.  129-158. 
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Die  bis  jetzt  nicht  beschriebene  Raupe  ist  nach  Sauber,  wel- 
cher sie  in  Hamburg  in  diesem  Jahre  gezüchtet  hat,  von  der  vorigen 
nicht  zu  unterscheiden. 

117,  Melissoblaptes  cephcUonica  St. 

Gelangt  wie  so  viele  Südländer  durch  importirte  trockene  Süd- 
früchte in  die  Magazine  des  Nordens  und  wurde  zuerst  in  England 
von  Stainton  beschrieben.  Im  Herbst  1881  erhielt  ich  eine  grossere 
Anzahl  Raupen  mit  Korinthen  aus  einer  Hamburger  Kramerei  schon 
erwachsen.  Sie  verspannen  sich  und  lieferten  bereits  den  5.  October 
die  ersten  Falter,  welche  nach  einer  brieflichen  Mittheilung  Rago- 
no ts,  dem  die  Stücke  zur  Bestimmung  übersandt  wurden,  dieser 
Art  angehören.  Also  ein  neuer  Einwanderer,  der  sich  sicher  bald 
bei  uns  acclimatisiren  wird. 

118,  Tortrix  crataegana  H. 

Die  Raupe  ißt  wie  viele  der  Verwandten  polyphag.  Sie  lebt 
nach  meiner  Beobachtung  an  Prunus  domestica  und  Sorbus  aucuparia, 
woran  ich  sie  im  letzten  Sommer  bei  Hamburg  fand;  ausserdem 
werden  Pyrus  Malus  und  Mespilus,  Quercus  und  Populus  tremula 
(Koch,  Cupido,  A.  Stange),  Salix  (Barrett),  Prunus  spinosa 
(Sauber),  Betula  und  Cotoneaster  (Wachtl)  als  Futterpflanzen  ge- 
nannt. Sicher  findet  sie  sich  auch  an  Crataegus,  woran  ich  den 
Falter  vor  Jahren  bei  Berlin  nicht  selten  fing. 

119,  Tortrix  ministrana  L. 

Eine  auffallende  Erscheinung  zeigt  die  Hamburger  Fauna  der 
Lepidopteren  in  depi  oft  zahlreichen  Auftreten  dunkler  Variationen. 
Eine  der  merkwürdigsten  ist  die  von  mir  in  einem  früheren  Jahr- 
gange dieser  Zeitschrift  unter  dem  Namen  Savberiana  beschriebene 
fast  schwarze  Varietät  der  Xylosteana;  ebenso  tritt  die  einfarbige 
schwarze  Abänderung  von  Gerostoma  vütellum  L.  =  CarboneUa  H. 
oft  häufig  bei  uns  auf  und  auch  die  dunklere  Varietät  von  Tortrix 
ministrana  L.  =  var,  ferrugana  H.  habe  ich  hier  zahlreicher  beob- 
achtet als  die  Stammart.  Der  Grund  für  diese  Erscheinung  liegt 
offenbar  in  den  klimatischen  Verhältnissen  unserer  Gegend,  wahr- 
scheinlich in  dem  Umstände,  dass  keine  Landschaft  Deutschlands 
so  viel  trübe  und  regnerische  Tage  aufzuweisen  hat,  als  Hamburg. 
Auch  bei  den  Macrolepidopteren  zeigt  sich  dieselbe  Erscheinung. 

120,  Tortrix  prodrom^na  H. 

Diese,  wie  es  scheint,  mehr  im  Süden  und  Westen  Deutschlands 
vorkommende  Art  wurde  von  uns  auch  bei  Hamburg  entdeckt.  Ich 
fing  sie  auf  unserer  berühmten  Fangstelle,  dem  Eppendorfer  Moor, 
nach  dem  ungewöhnlich   milden  Winter  1881/82  schon  Mitte  März; 
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dieselbe  flog  am  Abend  dicht  über  dem  Boden  und  verbarg  sich 
zwischen  den  niederen  Pflanzen;  Sauber  traf  sie  daselbst  Mitte 
April.  Auch  in  England  fliegt  sie  nach  Gregson  im  März,  April, 
nach  Stainton  aber  im  Juli.  Sonst  kommt  sie  bei  Wiesbaden 
(Rössler)  und  in  Schlesien  bei  Schreiberhau  und  in  der  GorKtzer 
Heide,  hier  nicht  selten,  vor  (Wocke). 

Die  Raupe,  welche  Gregson  (Entom.  1880,  90)  beschrieben 
hat,  lebt  nach  diesem  bis  Ende  Juni  an  Potentilla  Tormentilla  in 
einem  umgeschlagenen  Blattrande,  nach  Glitz  (im  August)  an  Fot. 
anserina,  nach  Reichlin  an  Daucus,  nach  Stainton  aber  an  Salix 
caprea,  woran  auch  Hüb n er  dieselbe  abbildet;  nach  Wocke  ist 
sie  polyphag  an  Kräutern. 

Denmach  scheinen  mir  zwei  Generationen  vorzukommen 
des  Falters  im  März,  April  und  Juli, 
der  Raupe  im  Mai,  Juni  und  August. 

121,    Cochylis  Badiana  H.  (Eubigana  Tr.  —  Hein.  137). 

üeber  die  Zucht  dieser  Art,  die  ich  bei  Berlin  und  Hamburg 
nicht  selten  im  Jiili  und  August  flng,  während  sie  nach  Wocke 
auch  in  einer  ersten  Generation  Ende  Mai,  Anfangs  Juni  fliegt, 
haben  deutsche  Sammler  bis  jetzt  nichts,  die  Engländer  nur  Dürf- 
tiges veröffentlicht.  Nach  Stainton  lebt  die  Raupe  in  den  Stielen 
und  Wurzeln,  nach  Malin g  in  den  Samenköpfen  der  Klette  (Arctium 
Lappa).  Rössler  aber  verm\ithete  sie  auch  in  Cirsium- Arten,  da 
an  seinen  Fangstellen  wohl  diese,  aber  keine  Kletten  wachsen. 
Diese  Yermuthung  hat  sich  bestätigt.  Ich  fand  die  Raupe  nicht 
selten  im  September  auf  einer  an  einen  Wald  anstossenden  Wiese  in 
den  Köpfen  von  Cirsium  oleraceum  von  den  Samen  lebend.  Der  Koth 
bleibt  in  der  Wohnung.  Sie  ist  vor  dem  Winter  erwachsen  und 
verwandelt  sich  in  ihrer  Wohnung  im  Frühjahr. 

Raupe  11 — 12  mm.  1.,  wurmförmig,  dick,  nach  hinten  verdünnt, 
mit  je  einer  Querrunzel  auf  jedem  Ringe;  in  der  Ruhe  zusanmien- 
gezogen.  Blassgelblich  mit  scharfem  gelblichen  Anfluge,  glasartig, 
mit  je  vier  braunen  Wärzchen  auf  jedem  Ringe,  auf  2  und  3 
in  eine  Querreihe  gestellt,  von  4  an  in  Trapezform,  von  diesen 
das  vordere  Paar  viel  näher  gerückt  und  kleiner  als  das  hintere;  in 
den  Seiten  jedes  Ringes  drei  senkrecht  übereinandergestellte,  von 
denen  das  mittlere  sehr  klein  ist,  ebenso  ein  Wärzchen  über  den 
Füssen,  aUe  mit  einem  ziemlich  lichten  Härchen.  Kopf  flach,  herz- 
förmig, mit  den  Hinterlappen  durch  den  ersten  Ring  durchscheinend, 
glänzend  schwarzbraun,  wie  das  Nackenschild  stärker  behaart. 
Dieses    von    der  Leibesfarbe,    aber   glänzend   und   mit  bräunlichem 
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Anfluge,  am  Hinterrande  dunkelbraun,  licht  getheilt.  Afterscliiid 
schmutzig  grünlichgrau,  starker  behaart.  Der  Darmkanal  scheint 
besonders  bei  der  Bewegung  schwach  dunkel  durch.  Brustfiisse 
glänzend  dunkelbraim,  licht  geringt,  Bauchfusse  Yon  der  Leibesfarbe. 
(Beschr,  im  Sept.) 

122,    Betinia  posHcana  Zett. 

Die  Angabe  E.  Hofmann' s,  dass  die  Raupe  genau  wie 
Turionana  in  den  Knospen  junger  Kiefern  lebe,  der  Falter  sich  aber 
früher  entwickele,  kann  ich  bestätigen.  Ich  erhielt  den  Falter  schon 
den  24.  Mai  durch  die  Zucht,  habe  aber  leider  die  Raupe  nicht 
beschrieben. 

128,    Cymolomia  Hartigiana  Rtzb. 

Die  im  Heinemann  angegebene  Flugzeit  dieser  bis  jetzt  nur  in 
Brandenburg,  Ostpreussen  und  Schlesien  beobachteten  Art  ist  falsch. 
Der  "Wickler  fliegt  nicht  Ende  Mai  und  Juni,  sondern  Ende  Juni 
bis  August  Abends  um  Pinus  Abies,  woran  ich  sie  bei  Berlin  in 
einem  kleinen,  jetzt  leider  zerstörten  Fichtenwäldchen  am  Hippodrom 
bei  Charlottenburg  nicht  selten,  sowie  einzeln  in  Gärten  antraf. 
Auch  nach  Wocke  fliegt  sie  im  Juni,  Juli. 

*"  Hiemach  kann  ich  kaum  annehmen,  dass  die  Raupe,  wie 
Ratzeburg,  Heinemann's  Gewährsmann,  mittheilt,  sich  schon 
im  Herbste  in  der  Erde  verwandle.  Hiergegen  spricht  auch  eine 
Notiz  Hartig's,  dem  Ratzeburg  gefolgt  ist:  „doch  müssen  auch 
einzelne  Raupen  überwintern,  da  man  ausgewachsene  Exemplare 
während  der  Schwärmzeit  findet,  die  sich  zwischen  den  Nadeln  ver- 
puppten.** Die  Zerstörung  unseres  (einzigen)  Fichtenwäldchens  bei 
Berlin  verhinderte  mich,  die  Sache  festzustellen. 

124.    Grapholitha  Hohenwartiana  Tr. 

Ich  bin  jetzt  im  Stande,  meine  im  B.  XXVI,  T.  137  gegebene 
dürftige  Beschreibung  der  Raupe  durch  eine  auBführlichere  zu  er- 
gänzen. 

Ich  fand  die  Raupe  Ende  Juli  erwachsen  und  jung  in  den 
Köpfen  einer  Distelart.  Sie  firisst  das  Fleisch  des  Blumenbodens 
aus.  Ein  mit  Seidenföden  ausgesponnener  Gang  führt  von  da  nach 
oben  zwischen  den  ausgesponnenen  Pappus  nach  der  Spitze  des 
Kopfes;  die  Wohnung  selbst  ist  mit  dem  dunkelbraunen,  krümeligen 
Kothe  angefüllt  und  durch  das  eigenthümliche  Aussehen  der  zu- 
sammengezogenen Pappus  kenntlich;  auch  sehen  die  Stacheln  des 
Kopfes  etwas  verdorrt  aus,  so  dass  dieser  wie  kränklich  erscheint. 
An  der  Wohnung  noch  junger  Raupen   ist  dies  kaum  zu  bemerken« 
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Verwandlung  in  der  "Wohnung  nach  der  üeberwinterung,  "wie  mit- 
^etheilt. 

Raupe  11  nun.,  sehr  träge,  dick,  nach  hinten  ein  wenig  ver- 
dünnt, runzelig,  besonders  auf  den  Brustringen,  und  mit  je  einer 
Querfalte  auf  jedem  Ringe.  Die  kaum  sichtbaren,  einzeln  und  kurz 
licht  behaarten  Wärzchen  stehen  in  tellerartigen  glänzenden  Ein- 
drücken zu  beiden  Seiten  der  feinen,  dunkel  durchscheinenden 
Rückenlinie.  Gelblich,  oben  mit  schwachrothlichem  Anfluge,  glän- 
zend; auf  den  Brustringen  scheint  der  Darmkanal  breit  grau  durch. 
Kopf  klein,  flach,  glänzend  bräunlich;  die  S timnähte  dunkler.  Der 
-schmale,  gelblich  getheilte  Nackenschild  glänzend  schmutzig  braun, 
•darunter  beiderseits  ein  kleiner  horniger  glänzender  Fleck; 
Afterschild  unbezeichnet,  ziemlich  dicht  behaart.  Brustfüsse  etwas 
heller  als  der  Nackenschild,  die  kurzen  Bauchfüsse  Ton  der  Farbe 
des  Bauches,  dieser  wie  die  Seitenkante  sehr  runzelig.  (Be- 
schrieben 31.  7.) 

1j95,    Phthoroblastis  argyrana  H. 

Diese  Art  erscheint  gewöhnlich  ziemlich  selten,  in  manchen 
Jahren  aber  sehr  häuflg.  So  wurde  sie  bei  Hamburg  1872  von 
Sauber  und  1882  von  mir  zahlreich  beobachtet;  in  der  Zwischenzeit 
war  sie  höchst  selten.  Der  Falter  ruht  fast  ausnahmslos  an  der 
rauhen  Seite  von  Eichenstämmen  (Ende  April,  Anf.  Mai). 

Die  Raupe  lebt  wohl  wie  Begiana  und  Schreibersiana  von 
Blättern  und  zwar  an  hohen  Eichen,  geht  im  Herbst  unter  die  rauhe, 
mit  Moos  besetzte  Rinde  der  Stämme  und  verwandelt  sich  im  Früh- 
jahr. So  fand  ich  denn  die  Püppchen  wie  Hahne  unter  Moos 
und  Borke  der  Eiche;  Koch  entdeckte  sie  schon  Anfang  März 
unter  der  Rinde  von  Apfelbäumen.  Die  Yerwandlimg  flndet  in 
-einem  länglichen,  an  der  einen  Seite  verdünnten  papierartigen, 
weissen  Cocon  statt.  Bei  der  Entwicklung  tritt  das  hellgelbe 
Püppchen  bis  über  die  Hälfte  aus  der  Rinde  hervor.  Ich  habe  die 
Lagerstätte  der  Puppen  öfters  untersucht,  aber  weder  Frass  noch 
Koth  unter  der  Rinde  gefunden. 

1J26.    Steganoptycha  pygm^eana  H, 

Bei  Hamburg  an  geschützten  "Waldrändern,  auf  Waldwegen  an 
Fichten  sehr  häufig  Ende  April,  Mai.  Der  Falter  ruht  am  Yor- 
mittage  in  den  Zweigen  und  fällt  beim  Anprallen  der  Stämme  leicht 
in  den  darunter  gehaltenen  Schirm;  erst  in  den  Nachmittagsstunden 
wird  er  lebendig  und  beginnt  zu  fliegen. 

127,    Bhophobota  geminana  Wck. 

Im  XXVI.  B.  S.  142  habe  ich  unter  dem  Namen  Fractifasciana 
die  Lebensweise  und  das  Aussehen  einer  Raupe  beschrieben,  deren 
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Falter  \veder  auf  Fractifasciana  Hw.  noch  auf  Rhophobota  naeva^uc 
H.  (s.  das.)  zu  passen  schienen,  die  ich  jedoch  für  eine  Varietät 
ersterer  Art  hielt,  nachdem  zur  Yergleichung  versandte  Exemplare 
mir  mit  einer  auf  diese  Art  führenden  Bemerkung  zurückgeschickt 
worden  waren.  Nach  neueren  Vergleichen  aber  mit  ähnlichen 
Stücken  anderer  Sammlungen  bin  ich  zu  der  üeberzeugung  gelangt, 
dass  meine  Darstellung  sich  nur  auf  Rhophobota  geminana  beziehen 
kann,  welchen  Irrthum  ich  hiermit  verbessere.  Um  so  mehr  aber 
hat  sich  meine  a.  a.  0.  ausgesprochene  Vermuthung,  dass  Naevana 
H.  und  Geminana  "Wck.  zwei  verschiedene  Arten  seien,  befestigt; 
sicher  würde,  wenn  dies  nicht  der  Fall,  Geminana  auf  dem  Haide- 
kraute  unserer  Flugstelle  von  Naevana  ebenfalls  vorkommen. 
Auch  weichen  die  Raupen  und  Falter  beider  wesentlich  von  ein- 
ander ab. 

1J28,    Phoxopteryx  curvana  Z. 

Meine  Hoffnung,  dass  dieser  Wickler,  welcher  in  fast  allen  an 
Deutschland  angrenzenden  Ländern  vorkommt,  sich  auch  bei  uns 
finden  werde,  hat  sich  bestätigt.  Ich  erbeutete  bei  Hamburg  an 
einer  Weissdomhecke  am  7.  und  22.  Mai  1882  je  ein  frisches  Stück, 
welche  Nachmittags  im  heissen  Sonnenschein  aufflogen.  Auch  früher 
wurde  hierselbst  ein  Stück  im  Juni  gefangen. 

Nach  Lafaury  u.  A.  fliegt  die  Art  im  Mai,  Juni  und  Ende 
Juli,  August.  Die  Raupe  lebt  im  Jimi,  Juli  und  October,  Anfang 
November  an  Pyrus  Malus  und  communis  und  an  Crataegus  zwischen 
zwei  versponnenen  Blättern,  wie  die  Verwandten  das  Innere  der 
Wohnung  benagend.  Sie  verwandelt  sich  in  der  Wohnung,  bei  der 
zweiten  Generation  nach  der  üeberwinterung.  Die  Raupe  ist  von 
Lafaury  (Ann.  S.  Fr.  1876,  427)  beschrieben.  Cf.  Zeller  St.  e.  Z, 
1849,  282.    H.  S.  264,  IV  p.  284. 

Sicher  wird  sich  diese  schöne  Art  auch  sonst  in  Deutschland 
finden;  vielleicht  gehört  die  2te  Generation  der  Tineana  Rössler» 
(Verz.  S.  209)  an  Crataegus  hierher, 

1J29,    Scardia  tessidatella  Z. 

Wurde  von  Dr.  Stein  auch  bei  Berlin  aufgefunden.  Sonst  in 
den  Alpen,  im  Riesengebirge  und  Oberharze  sowie  bei  Regensburg 
Ende  Juni,  Juli  beobachtet. 

Die  Raupe  lebt  nach  Wocke  in  Baumschwämmen. 

130,    Tinea  semifulvella  Hw. 

Diese  seltene  und  nur  an  wenigen  Orten  besonders  Norddeutsch* 
lands  beobachtete  Art  fand  ich  Ende  Juni  an  einem  Spätnachmittage 
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auch  bei  Hamburg.    Bei  Berlin   traf  Zeller   die  Motte   im  Tbier- 
garten  am  Fusse  einer  Birke  am  23.  Mai. 

Die  Raupe  wurde  nach  Barret  aus  Finkennestem  gezücbtet, 
wird  aber  auch  in  faulem  Holze  vermutbet. 

13L    Incurvaria  Koerneriella  Z. 

Wurde  ebenfalls  yon  mir  bei  Hamburg  am  22.  April  im  Buchen- 
bochwalde  gefangen,  wo  die  Motte  einzeln  unter  Muscälella  um  die 
Zweige  schwärmt. 

Sonst  in  Mittel-  und  Süddeutschland. 

13 J2.  Incurvaria  vetulella  Ztt.  §  (Keinem.  Schm.  11,  2.  Abth. 
No.  68.  Wocke  Catal.  1453). 

ÄrgiUella  Z.  9  (Keinem.  1.  c.  No.  69.  Wocke  1455). 

Nach  einer  brieflichen  Mittheilung  des  Herrn  von  Hornig  ge- 
hören beide  Arten  zusammen.  Derselbe  traf  sie  nämlich  in  Steyer- 
mark  in  copula;  Vetulella  ist  nach  ihm  der  Mann,  Argülella  das 
Weib.  Da  indessen  He  ine  mann  bei  Vetulella  sowohl  wie  bei  Ar- 
gülella Geschlechtsunterschiede,  besonders  aber  die  männlichen  und 
weiblichen  Fühler  hervorhebt,  so  möchte  ich  geneigt  sein  anzu- 
nehmen, dass  Argülella  nur  eine  hellere,  aber  in  beiden  Geschlechtem 
vorkommende  Varietät  ist,  die  im  weiblichen  Geschlechte  am 
hellsten  ist. 

133.  Adela  albicinctella  Mn. 

Ueber  diese  von  Schleicher  in  Steyermark  hinter  Mürzsteg 
entdeckte  Art  theilt  mir  ebenfalls  Herr  von  Hornig,  der  dieselbe 
mehrfach  beobachtet  hat,  Folgendes  mit :  ^Der  Falter  schwärmt,  nach 
Art  der  Verwandten  auf-  und  abschwebend,  schon  von  Anfang  April 
bis  Ende  Mai  im  Thale  um  die  männlichen  Blüthen  von  Salix  caprea 
nur  im  Sonnenschein.  Das  viel  seltenere  9  ^^^^^  meistens  ruhig  in 
diesen  Blüthen,  in  welchen  es  wohl  auch  die  Eier  absetzt.  Mit  dem 
Abfallen  der  welk  gewordenen  Blüthenkätzchen  dürften  auch  die 
Eier  oder  die  ganz  jungen  Eaupen  zur  Erde,  meist  auf  Geröll  ge- 
langen und  ihr  Fortkommen  an  jungen  niedem  Pflanzen  suchen.^ 

134.  Nemotois  violellu^s  Z. 

Nach  Heinemann  soll  diese  Art  nur  in  den  Alpen  vorkommen. 
Sie  findet  sich  aber  auch  in  Norddeutschland  tiuf  Torfmooren  und 
moorigen  Wiesen,  so  bei  Halle  „auf  den  Passendorfer  Wiesen ** 
(Stange),  bei  Hannover  „auf  Waldwiesen"  (Glitz),  in  Schlesien 
„auf  feuchten  Waldwiesen  der  Ebene"  (Wocke).  Auch  bei 
Hamburg  entdeckten  wir  die  Art  auf  Torfmooren  im  Juli  und 
August. 

Die   Baupensäcke   fanden  wir   hierselbst  in   den   Samenköpfen 
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Ton    Gentiana    Pneumonantke   seit   August.     Cf.    die    genauere   Be- 
schreibung von  0.  Hofm.  St.  e.  Z.  1869,  60  und  Kaltenb.  439. 

135,    Prays  curtisellus  Don.  und 

186,    Prays  rusticus  Hw. 

Heinemann  hat  bekanntlich  abweichend  von  Wocke  u.  A. 
OwrUsellus  und  Rmtictis  für  yerschiene  Arten  erklärt.  In  der  That 
ist  Bmttstts  durch  seine  Färbung  sowohl  wie  seinen  Habitus  Yon 
Curtisellm  so  auffallend  yerschieden,  dass  mir  die  Zusammen- 
gehörigkeit beider  durchaus  nicht  einleuchten  wollte.  Herr  Sauber 
in  Hamburg,  dem  ich  meine  Bedenken  mittheilte,  und  den  ich,  da 
€r  früher  die  Art  öfters  gezüchtet  hatte,  um  seine  Ansicht  darüber 
•ersuchte,  glaubte  beobachtet  zu  haben,  dass  Rusticus  die  Somn^er- 
generation  des  im  Frühling  erscheinenden  OartiseUus  sei;  die  aller- 
dings auffallend  kurze  Zeit  zwischen  dem  Erscheinen  beider  erklärte 
-er  sich  mit  einer  bei  dieser  Art  besonders  vorhandenen  Entwicklungs- 
fähigkeit, die  den  Frozess  vom  Ei  bis  zum  vollkommenen  Insect  in 
unglaublich  kurzer  Zeit  durchzumachen  gestatte.  Wenn  ich  nun 
einigen  Arten  eine  solche  Entwicklimgsfahigkeit  nicht  absprechen 
will,  so  steht  diese  Erscheinung  doch  inamerhin  sehr  vereinzelt  da; 
jedenfalls  aber  ist  auch  dann  ein  Zeitraum  von  14  Tagen  für  den 
ganzen  Eintwicklungsprozess,  wie  ihn  Herr  Sauber  beobachtet  zu 
haben  glaubt^  zu  kurz.  Da  wir  nun  in  den  jungen  Eschen  eines 
nahen  Wäldchens  einen  Fundort  der  Art  vermutheten,  so  suchten 
wir  im  Frühling  (April)  1884  daselbst  nach  den  Raupen,  und  sowohl 
ich  als  mein  Freund  Lüders  waren  so  glücklich,  dieselbe  in  Anzahl 
zu  finden.  Sie  lebte  im  Holz  der  Zweigspitzen  dicht  unter  den 
jungen  Blättern,  welche  welk  herabhingen,  und  verrieth  ihre  An- 
wesenheit durch  braunen  grobkörnigen  Koth.  Einzelne  schienen  in  der 
Entwicklung  etwas  zurück  zu  sein;  doch  fiel  uns  das  nicht  weiter  auf. 
Im  Zuchtglase  verwandelten  sie  sich  in  einem  lockern,  maschen- 
förmigen  schneeweissen  Gespinnste  ausserhalb  der  Wohnung,  und 
«chon  im  Mai  erschienen  die  Falter,  und  zwar  nur  der  weisse  OurHselltis, 
Die  Zucht  der  ersten  Generation  schien  beendet.  Da  fanden  sich 
14  Tage  später  unerwartet  noch  einige  ganz  schwarze  Stücke  ein, 
und  wir  erkannten  zu  unserer  grössten  üeberraschung  in  ihnen  den 
MiisticKS,  Was  folgt  daraus  ?  Ich  glaube  nun  annehmen  zu  müssen, 
dass  Ourtisellus  und  Busticics  verschiedene  Arten  seien,  die  wir  ja 
beide  aus  den  zur  selbigen  Zeit  gefundenen  Raupen,  BtisHcus 
natürlich  aus  den  weniger  entwickelten,  jungem  erhalten  hatten. 
Ebenso  waren  wir  überrascht,  trotz  mehrfachen  sorgföltigen  Suchens 
eine   zweite   Generation    nicht    zu   finden,    unsere  Beobachtungen 
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stiinmten  also  ToUstandig  mit  denen  Sau  her  s  überein,  nur  dass 
wir  nun  zur  Üeberzeugung  gekommen  sind,  dass  wir  es  hier  nicht 
mit  einem  Generationswechsel,  sondern  mit  zwei  guten  Arten  zu 
thun  haben,  von  denen  Busticus  c.  14  Tage  später  erscheint 
als  CurtiselluSf  die  aber  im  üebrigen  beide  die  gleiche  Lebens- 
weise fuhren. 

üebrigens  ist  es  nicht  unmöglich,  dass,  trotzdem  wir  sie  nicht 
fanden,  eine  zweite  Generation  —  nach  Heinemann  die  Raupe  im 
Juli,  der  Falter  im  August  —  vorhanden  ist.  Grade  in  die  Flug- 
zeit unserer  Falter  fiel  ein  scharfer  Frost,  der  die  jungen  Triebe 
der  Eschen  fast  ganz  zerstörte  und  auch  die  junge  Brut  yemichtet 
haben  kann.  Als  ich  mich  im  Herbste  nach  den  Yon  Stainton 
beschriebenen  Jugendminen  der  überwinternden  Raupen  umschaute, 
konnte  ich  ebenfalls  keine  Spur  solcher  Minen  entdecken. 

187,    Zelleria  hisignipennella  St. 

Die  Biologie  der  Gattung  Zelleria  war  bis  vor  einigen  Jahren 
gänzlich  unbekannt;  doch  yermuthete  man  die  Raupen  an  Nadel- 
hölzern. In  der  That  erzog  Warren  die  von  Z.  insignipenneUa  von 
Juniperus.  £r  fand  dieselbe  am  17.  Mai  an  einzelnstehenden 
Büschen  erwachsen;  sie  verwandelte  sich  in  einem  Cocon  und  ergab 
den  Falter  Mitte  Juni.  Da  man  auch  überwinterte  Falter  beobachtet 
hat,  so  scheint  noch  eine  zweite  Generation  vorzukommen. 

138,    FMella  Hufnägeln  Z. 

Die  Beobachtungen  meines  Freundes,  des  Herrn  J.  v.  Hornig 
in  Wien  bestätigen,  dass  die  Raupe  auch  dieser  Flutella  an  Cruci- 
feren  lebt.  Der  mehr  südKche  Falter  fliegt  von  Wien  an  in  den 
Südostalpen  an  südlich  gelegenen  Klippen  Nachmittags  bei  ruhigem 
sonnigen  Wetter  auf  Grasspitzen  und  Steinen  im  Mai,  Juni  und  nach 
Herrn  von  Hornig  auch  Anfang  August;  derselbe  fing  die  Art  zu 
dieser  Zeit  in  Steyermark  an  einer  beschränkten  Stelle  zahlreich. 
Die  Raupe  fand  er  bei  Wien  im  Mai  an  den  an  der  Erde  aufliegen- 
den Wurzelblättern  von  Arabis  hirsuta;  sie  lebt  aber  sicher  auch 
an  andern  Cruciferen,  da  an  der  Fangstelle  in  Steyermark  Arabis 
nicht  wächst.  Verwandlung  oberhalb  der  Erde  an  den  Blättern  in 
einem  netzförmigen  Cocon.  Die  dunkle,  schwärzliche  Raupe  ist  sehr 
flüchtig. 

189,    Gerostoma  radiateUum  Don. 

Die  Raupe  ist  polyphag,  lebt  aber  hauptsächlich  auf  Quercus 
im  Mai  und  Juni  an  <len  Blättern.  Sie  ist  wohl  die  lebhafteste 
Cerostoma,  die  bei  der  geringsten  Bewegung  nicht  nur  in  sehr 
schneller  schlängelnder  Bewegung  sich  zurückzieht,  sondern  auch  oft 
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durch  einen  bedeutenden  Seitensprung,  den  sie  durch  Schnellen  wie 
die  Käsemaden  erzielt^  sich  der  Gefahr  zu  entziehen  sucht.  Sie  ist 
Ton  Frau  Lienig  und  von  Carl  Ton  Tischer  beschrieben,  aber 
ziemlich  dürftig.    Ich  fuge  daher  meine  Beschreibung  hinzu. 

Spindelförmig,  die  Mittelringe  kaum  besonders  erhöht,  die  ein- 
zelnen Ringe  kappenförmig  in  einander  geschoben,  Nachschieber 
nach  hinten  ausgestreckt.  Grasgrün  oder  grünlichgelb,  mit  einem 
dunkleren,  Ton  zwei  gelblichen  Linien  eingefassten  Rückenstreifen 
und  je  einem  gelblichen  Nebenrückenstreifen.  Die  Seitenkante 
wulstig,  gelblich.  Die  Seite  zwischen  dieser  und  dem  Nebenrücken- 
streifen ebenfalls  etwas  mehr  gelblich  als  der  Rücken;  Nacken  vom 
Kopf  flach  getrennt,  wie  die  Afterklappe  ohne  Homschild,  von  der 
Grundfarbe.  Die  einzelnen  Leibesringe  hinten  in  den  Einschnitten 
mit  je  einem  gelblichen  Querbande,  das  aber  nur  wenig  hervortritt. 
Kopf  flach,  rund,  hornig,  braun.  Die  Wärzchen  schwarz,  in  der  ge- 
wöhnlichen Stellung,  wie  bei  Nemorellum^  mit  je  einem  ziemlich 
langen  Härchen.     (Mitte  Juni.) 

140,    Cerostoma  nemorellum  L, 

Der  ziemlich  seltene  Falter  fliegt  bei  uns  Ende  Juni  bis  August 
im  schattigen  Hochwalde  mit  vielem  Unterholz;  doch  findet  man 
ihn  selten  anders,  als  indem  man  ihn  von  der  Nahrungspflanze  auf- 
scheucht. Er  fliegt  dann  auch  wie  die  Verwandten  meist  nur  eine 
kurze  Strecke  und  fallt  bald  zur  Erde. 

Die  lebhafte  scheue  Raupe  frisst  bis  Anfang  Juni  auf  der  Ober- 
seite der  Blätter  verschiedener  Loniceren,  besonders  von  L.  Xylo- 
steum  und  Periclymenum,  in  der  Dämmerung.  Ich  klopfte  sie  am 
Tage  mit  gutem  Erfolg  in  einen  Schirm.  Sie  verspann  sich  zwei 
Tage  nach  der  letzten  Häutung.  Das  kahnförmige  Gespinnst  unter- 
scheidet sich  von  denen  der  Verwandten  durch  seine  braune  Farbe. 
Dasselbe  hat  oben  eine  scharfe  Naht  und  vom  und  hinten  einen 
Schlitz  in  der  Fortsetzung  der  Naht. 

Die  Raupe  ist  sehr  schlank,  nach  vom  schwach,  nach  hinten 
stark  verdünnt,  in  der  Mitte  sehr  gewölbt,  runzlig,  auf  2—9  mit 
je  einem  Rückenwulst,  besonders  auffallend  auf  6 — 8,  wo  die 
Wulst  fast  wie  ein  Höcker  einer  NotodontOrRaMipe  erscheint;  die 
Nachschieber  nach  hinten  parallel  ausgestreckt.  Rinden- 
grau oder  -braun,  licht  marmorirt,  mit  weissem  schmalen  Rücken- 
streifen  und  je  einem  solchen  oft  undeutlichen  Nebenrückenstreifen ; 
diese  vereinigen  sich  am  vorderen  Ende  des  dritten  Ringes  zu  einem 
Bogen,  und  ein  ebensolcher  Bogen  steht  auf  dem  gleichgefarbten 
Kopfe;   auch   der  Nacken   ist   von   der  Körperfarbe.    Auf  6   und  8 
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neben  dem  Rückenstreifen  und  dicht  unter  demselben  je  ein  brauner 
Schrägwisch  in  der  Seite,  der  von  den  hinteren  Rückenwärzchen  auf 
5  und  7  beginnend,  sich  über  den  Einschnitt  zwischen  5  und  6  und 
zwischen  7  und  8  und  dann  bis  an  den  hinteren  Einschnitt  Yon  6 
und  8  erstreckt,  dicht  über  der  wulstigen  Seitenkante  oberhalb 
der  Füsse  endigt  und  oben  schmal,  unten  breit  ist.  Kopf  klein, 
rund,  mit  grauen  und  weisslichen  Doppelbogen  nach  Tom,  in  den 
ersten  Ring  flach  eingezogen.  Auf  1 — 3  je  zwei  schwarze  "Wärzchen 
nebeneinander  auffallend  gross,  auf  4 — 9  je  4  trapezoidisch,  auf 
10  uud  11  quadratisch  gestellt,  ausserdem  auf  dem  Nacken  ein  in 
die  Breite  gestellter  ellipsenförmiger  Kranz  sehr  kleiner  Wärzchen, 
ebenso  auf  12.  Beide  vertreten  die  Stelle  der  fehlenden  Schilder.  In 
der  Seite  unterhalb  des  Nebenrückenstreifens  und  über  der  Seiten- 
kante Yon  2  an  je  3  Wärzchen  in  Dreieckform,  unter  der  Seitenkante 
je  zwei  hintereinander  gestellte  Wärzchen,  unter  denen  auf  den  Fuss- 
ringen  noch  je  ein  solches  auf  der  Fusswurzel  steht.  Brustfusse  mit 
hornigen  braunen  Klauen,  Bauchfüsse  weisslich,  Nachschieber  oben 
mit  je  drei  kleinen  Wärzchen;  alle  Wärzchen  schwarz,  licht  geringt, 
mit  je  einem  sehr  kurzen  grauen  Härchen.  Die  Notodontenform  der 
Raupe  wird  noch  durch  die  Färbung  der  Rückenwulste  auffallender. 
Diese  sind  oben  dunkler,  meist  röthlichbraun,  besonders  auf  6 — 8 
und  hier  wieder  auf  8  noeh  auffallender,  wo  sich  diese  Färbung  oft 
über  das  ganze  Segment  ergiesst.     (Beschr.  d.  7./6.) 

141.  Dasystoma  salicellum  H. 

Die  polyphage  Raupe  bei  Hamburg  auch  an  Myrica  Gale 
zwischen  drei  versponnenen  Endblättern  im  September. 

Die  Raupenbeschreibungen  Geyer 's  (bei  Tr.  IX,  1,  133)  und 
Frey  er 's  (ü,  95)  weichen  vielfach  von  einander  ab.  Der  erster© 
hat  beobachtet,  dass  das  dritte  Paar  der  Brustfusse  keulenförmig  ist, 
was  Frey  er  bestreitet.  Wir  finden  sowohl  Raupen  mit,  als  solche 
ohne  diese  Kolbeniüsse,  von  denen  die  ersteren  sicher  wie  bei 
Chimahacche  phryganella  H.  Männer,  die  andern  Weiber  sind  (cf. 
Lienig  Iris  1846,  269).  Der  Umstand,  dass  die  Weiber  viel  zahl- 
reicher sind  als  die  Männer,  erklärt  es  hinlänglich,  warum  Frey  er 
keine  Kolbenfüsse  bemerkte. 

142.  Exaeretia  Allisella  St. 

Diese  schöne  Art  erhielten  wir  auch  bei  Hamburg  durch  Zucht 
aus  den  Wurzeln  und  den  jungen  Trieben  von  Artemisia  vulgaris,  die 

vir  mit  -FocweWa-Raupen  im  Winter  gesammelt  und  eingepflanzt 
hatten.  Wir  fanden  die  Beobachtungen  Schleich's  (St.  e.  Z.  1868, 
392)  durchweg  bestätigt. 
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Diese  Depressaria  scheint  dem  Süden  Deutschlands  zu  fehlen, 
im  Norden  dagegen  verbreitet  zu  sein.  Sie  wurde  bis  jetzt  bei 
Breslau,  Braunschweig,  Hamburg,  in  Holstein,  Mecklenburg  (Fried- 
land), Pommern  (Stettin),  Preussen  (Danzig)  und  auf  Oesel  beob- 
achtet. Der  Falter  von  Mitte  Juli  bis  September;  die  Raupe  seit 
dem  ersten  Frühjahr. 

143.  Depressaria  applana  F. 

Ich  fing  den  Falter  oft  zahlreich  mitten  im  "Winter  bei  strenger 
Kälte  hinter  den  nie  geschlossenen  Fensterläden  eines  mit  Stroh  ge- 
deckten Bauernhauses  in  Gesellschaft  mit  andern  Depressarien,  Da 
ich  diesen  Fundort  mehrmals  hintereinander  während  einer  strengen 
Frostperiode  (9 — 10  Grad)  untersuchte  und  stets  zahlreiche  neue 
Ankömmlinge  vorfand,  so  ist  es  erwiesen,  dass  die  überwinternden 
Depressarien  nicht  nur  sich  vor  der  Witterung  an  verborgenen  war- 
men Schlupfwinkeln  zu  schützen  suchen,  sondern  dass  sie  auch  bei 
harter  Kälte,  wenn  Sonnenschein  ist,  natürlich  gegen  Abend  schwär- 
men, wie  ich  das  auch  von  T&ras  ferrugana  Tr.  und  A.  beobachtet 
habe. 

144.  Depressaria  Heracliana  De  Geer. 

Die  Raupe  lebt  bei  Berlin  vorzugsweise  an  Pastinaca  sativa,  die 
daselbst  auf  Wegen,  Brachäckern,  Wiesen,  in  Gartenzäunen  sehr 
häufig  wächst,  im  Juli,  August.  Sonst  fand  man  sie  auf  Heracleum 
Sphondylium  und  sibiricum.  Die  bewohnten  Blüthendolden  sind 
schon  von  weitem  kenntlich.  Da  die  Verwandlung  meist  im  Stengel 
stattfindet,  in  welchem  sich  die  Raupe  an  einer  Blattachsel  einbohrt, 
«0  dass  derselbe  oft  bei  dem  Bohrloche  umknickt,  so  thut  man  besser, 
die  Puppen,  welche  gewohnlich  zahlreich  in  einem  Stengel  vor- 
kommen, Anfang  September  einzusammeln.  Meine  Falter  er- 
ischienen  stets  alle  vor  dem  Winter,  vom  9.  oder  10.  September  an. 

145.  Gelechia  hasigvUella  Hein. 

Fliegt  im  Juni,  Juli  in  Schlesien  und  Württemberg.  Die  Raupe 
lebt  nach  Constant  im  Mai  in  den  Trieben  verschiedener  Wicken- 
arten und  verwandelt  sich  in  der  Erde.  (Const.  Ann.  S.  Fr.  1882. 
^7.  Dec.  S.  16.) 

146.  Oelechia  albicans  Hein. 

Die  Raupe  dieser  von  Leder  er  bei  Wien  entdeckten  Oelechia 
lebt  nach  einer  Mittheilung  des  Herrn  von  Hornig  ^an  Weiden- 
blättem,  kriecht  erwachsen  am  Stamm  zur  Erde  herunter  und  sucht 
eich  in  den  verlassenen  Knotenanschwellungen  Ton  Buprestis  decipiens 
oder  in  den  vielen  Ritzen  und  Rissen   dieser  Anschwellungen,  oder 
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aber  bis  zur  Erde  gelangend  hier  einen  geeigneten  Ort,  um  sich  ihr 
Verwandlungscocon  zu  spinnen." 

147.  Gelechia  scotinella  H.  S. 

Die  Eaupe  dieser  -weitverbreiteten  aber  seltenen,  von  Ende 
Juni  bis  August  fliegenden  Art  lebt  nach  Sauber  bei  Hamburg 
Ende  April  in  den  Blüthen  und  Blüthenknospen  von  Prunus  spinosa, 
während  E.  Hofmann  sie  an  derselben  Pflanze  und  an  Sahlweiden 
im  Juni,  Juli  traf.    Damach  scheint  es  zwei  Generationen  zu  geben. 

148.  Gelechia  cytisella  Tr. 

Die  Raupe  dieser  mehr  südlichen  Art,  welche  in  Deutschland 
im  September  zwischen  zwei  oder  drei  zusammengeklebten  Blättern 
von  Cytisus  nigricans  lebt,  wurde  in  Süd-Frankreich  von  Constant 
vom  November  bis  Februar  in  gleicher  Lebensweise  an  Calycotome 
spinosa  gefunden. 

149.  Lila  acuminatella  Sircom. 

Von  Sircom  1830  in  England  entdeckt,  später  von  Hofmann 
auch  bei  Re'gensburg,  von  Glitz  bei  Hannover,  ausserdem  bei  Gör- 
litz und  neuerdings  von  mir  auch  bei  Hamburg  aufgefunden.  Hier 
minirt  sie  im  Juli  und  September,  October  oberseitig  die  Blätter 
von  Cirsium  lanceolatum,  besonders  die  Wurzelblätter  solcher  Pflan- 
zen, welche  im  Gebüsch  stehen.  Sie  verursacht  breite,  braune  Flecke 
zu  beiden  Seiten  der  Mittelrippe  und  geht  in  andere  Blätter  über. 
Sie  soll  auch  an  Cirsium  palustre,  oleraceum,  Centaurea  Scabiosa 
und  iacea,  Serratula  tinctoria,  Carduus  nutans  und  heterophyllus  vor- 
kommen; auch  habe  ich  eine  allerdings  schon  verlassene  Mine  an 
Sonchus  gefanden,  welche  nur  dieser  Art  angehören  kann.  Die 
Raupe  ist  beschrieben  bei  St.  nat.  h,  XI,  116. 

150.  Lita  Moritzella  H. 

Zuerst  von  Moritz  und  zwar  in  der  Mark  (Havelland)  entdeckt 
und  nach  F.  R.  auch  bei  Berlin,  Frankfurt  a./0.  und  in  der  Schweiz. 
Indess  haben  weder  Frey  noch  andere  Sammler  die  Schabe  in  der 
Schweiz  beobachtet;  dagegen  wurde  sie  noch  von  Glitz  bei  Han- 
nover und  von  Prittwitz  bei  Brieg  gefunden.  Sie  hat  wohl  zwei 
Generationen;  denn  nach  F.  R.  fliegt  sie  Ende  Juli,  August,  nach 
einer  Berliner  Aufzeichnimg  wurde  sie  aber  auch  am  6.  Juni  auf 
dem  Moabiter  Exerzierplatze  gefangen,  tmd  ebenso  erbeutete  ich  sie 
am  25.  Juni  am  Eurfurstendamm  an  Planken.  Im  Märkischen  Mu- 
seum befinden  sich  von  Moritz  zwei  Stücke,  auf  deren  Etikette 
der  Entdecker  seine  Freude  ausdrückt,  dass  die  Art  nach  ihm  be- 
nannt wurde. 

Die  Raupe  wird  demnach  nicht  nur  im  Juli,  sondern  auch  rvom 
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Herbst  bis  Frühjahr  an  Lychnis  dioica  zu  finden  sein,  deren  Blüthen 
und  jungen  Samen  sie  verzehrt. 

151.  Lüa  Huebneri  Hw. 

Die  Raupe  lebt  bekanntlich  im  Herbste  in  den  Blättern  von 
Stellaria  holostea  und  uliginosa,  im  Frühling  aber  in  den  zusammen- 
gesponnenen Gipfeltrieben  dieser  Pflanzen.  Ich  fand  die  Minen  am 
28.  Oktober  bei  Hamburg  an  einer  Hecke  in  einem  schattigen  Gra- 
ben. Ich  hielt  sie  Anfangs  für  die  Mine  einer  Coleophore,  die  ich 
gleichzeitig  an  Stellaria  antraf,  bis  das  Fehlen  des  Bohrloches  in 
derselben  mich  zu  einer  näheren  Untersuchung  aufforderte,  welche 
zur  Entdeckung  der  Art  führte.  Die  Kaupe  bohrt  in  den  Blättern 
in  einer  länglichen  weissen  Mine  der  Spitze  zu,  stets  auf  der  einen 
Seite  der  Mittelrippe.  Der  schwärzliche  Koth  liegt  bei  der  schon 
grösseren  Raupe  als  breiter  Streifen  in  der  zuletzt  von  der  Mittel- 
rippe bis  zum  Blattrande  reichenden  Mine;  bei  jüngeren  ist  meist 
kein  Koth  zu  bemerken.  Im  nächsten  Frühjahr  fand  ich  dann  auch 
die  Raupen  in  der  Blattwohnung. 

152,  Lüa  macuUferella  Dgl. 

Mein  Freund  Lüders  fand  die  Raupe  (April,  Mai)  wie  schon 
A.  Schmid  anCerastium  semidecandrum.  Nach  ihm  spinnt  sie  die 
zwei  der  Blüthe  nächsten  gegenständigen  Blätter  um  die  Blüthe  zu- 
sammen und  frisst  innerhalb  dieser  Wohnung  die  Blüthen  und  die 
Samen  auf. 

158,    Lita  Halonella  H.  S. 

Nach  Heine  mann  bei  Wien  im  Mai,  nach  A.  auch  im  Juni. 
Herr  von  Hornig  fand  sie  bei  Gutenstein  an  der  Grenze  vonSteyer- 
mark  in  jungem  Kiefemgehölz  als  Raupe  Anfangs  August  zwischen 
^usammengesponnenen  Blättern  von  Artemisia  Absynthium.  (Briefl. 
Mittheilung.) 

154.  Teleia  triparella  Z. 

Die  Raupe  wurde  bis  jetzt  nur  an  Quercus  beobachtet.  Bei 
Hamburg  finden  wir  sie  häufig  auch  an  Myrica  Gale  zwischen  zwei 
flach  übereinander  gesponnenen  Blättern  vom  August  bis  October. 
Der  Falter  im  Mai  und  Juni. 

155.  Argyrüis  pictella  Z. 

Fliegt  auch  in  der  Mark.  Ich  erbeutete  bei  Berlin  am  Kur- 
förstendamm  ein  Stück  am  23.  Juli  Abends.  Die  Raupe  bekannt- 
lich im  Mai  und  Juli  (?)  an  Cerastium  triviale  in  seidenen  Rohren 
2wis<^hen  den  Wurzeln  und  am  Stengel. 
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156,  Ceratophora  lineolella  Z. 

In  der  Mark  von  Zell  er  entdeckt  und  sonst  nur  bei  Frankfurt 
a./M.  und  Meseritz  gefunden.  Ich  fing  die  Art  am  15.  Mai  am  Spät- 
nachmittage auf  einem  sandigen  Abhänge  der  Juogfemheide  zwischen 
Oebüsch  und  hohem  Gras  (Calamagrostis  epigeios).  Sie  fliegt  nach 
Zeller  schon  seit  April. 

Nach  einer  Notiz  aus  Kretschmar's  Sammlung  sucht  man 
^die  Eaupe  im  November,  Dezember  an  dieser  Pflanze,  wo  sie 
2wischen  einigen,  nach  Art  gewundener  Büchsenläufe  versponnenen 
Halmen  überwintert." 

157,  Nothris  asinella  H. 

Fliegt  in  Schlesien,  Tyrol  (Meran)  und  Lievland  vom  Herbst 
bis  Frühjahr,  in  Frankreich  aber  Ende  Juni,  Anfang  Juli.  Hier 
lebt  die  Kaupe  nach  Constant  im  Mai  an  Salix  alba,  incana  und 
andeien  schmalblätterigen  Weiden  in  der  Spitze  der  krautartigen 
Triebe,  indem  sie  die  Endblätter  verspinnt,  ohne  sie  zu  rollen  oder 
zu  falten.  Sie  ist  sehr  scheu  und  verlässt  bei  der  geringsten  Er- 
schütterung die  Wohnung.  Verwandlung  in  der  Erde.  (Constant 
1.  c.  19.) 

158,  Änchinia  dolomiella  Mn.  u.  Rgh. 

Fliegt  Ende  Juni,  Juli  in  Tyrol  am  Thaleingange  der  schwarzen 
Kienz  und  im  4000  Fuss  hohen  reizenden  Thale  von  Ampezzo 
zwischen  Gebüsch  an  Daphne.  Nach  Herrn  von  Hornig  lebt  die 
Eaupe  im  Mai  an  Daphne  Cneorum  oder  einer  dieser  sehr  ähnlichen 
Art  von  Daphne.     (Briefl.  Mittheilung.) 

159,  Glyphipteryx  Haworthana  Stph. 

Diese  in  England  und  Irland  verbreitete  und  auch  in  Lappland 
lebende  Art  wurde  zuerst  auch  auf  den  Gebirgsmooren  Schlesiens 
und  des  Harzes,  dann  auch  auf  Torfmooren  bei  Meseritz  (Zell er), 
Hannover  (Glitz),  Görlitz  (Wocke)  und  1882  C^Vs)  und  1883  (A.  5) 
auch  von  mir  bei  Hamburg  um  Eriophorum  gefangen,  in  dessen 
Samenköpfen  im  Sommer  und  Herbste  die  Raupe  lebt.  Sie  findet 
sich  auch  an  Asplenium  Trichomanes,  überwintert  und  verwandelt 
sich  im  April.  Ich  züchtete  sie  mehrmals  von  Eriophorum,  das  man 
noch  im  Winter  leicht  findet,  da  die  Wolle  der  Köpfe  an  andere 
Pflanzen  angesponnen  ist. 

160,  Coleophora  FrischeUa  L. 

Von  mir  auch  bei  Berlin  entdeckt,  wo  sie  am  Eurfürstendamm 
in  der  Nähe  der  Stadtbahn  seit  der  ersten  Hälfte  des  Juli  um  Meli- 
lotus  Abends  in  schwerfalligem  Fluge  schwärmt.  Diese  Art  ist  erst 
seit  kurzer  Zeit   in  Deutschland  gefunden  worden;    so   in  Schleisi^n^ 
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(Wocke),   bei  Hannover  (Glitz),   Halle  (Stange)  und  nach  einer 
brieflichen  Mittheilung  A.  Schmids  auch  bei  Speyer. 

Der  Sack  an  Melilotus  vulgaris  und  officinalis  wurde  bis  jetzt 
im  Spätsommer  und  Herbste  noch  nicht  gefunden,  sondern  nur 
April,  Mai  beobachtet. 

161.  Coleophora  viminetella  Z. 

Der  sonst  an  schmalblättrigen  Weiden  und  an  Birken  beobachtete 
Sack  "wurde  von  mir  bei  Hamburg  auch  an  Myrica  Gale  im  Herbste 
gefunden.  Auch  Ealtenbach  traf  ihn  an  dieser  Pflanze.  Die 
Mine  an  derselben  ist  mehr  gelb  als  hellgrün. 

162.  Coleophora  leucapennella  H.  §.  (C.  cUbifmcella  Z.  $.^ 
Der  Sack  auch  bei  Berlin  an  Silene  inflata  und  nutans.  Be- 
kanntlich benutzt  die  Raupe  eine  ausg^fressene  Samenkapsel  als 
Sack,  den  sie  an  der  Basis  abbeisst  und  an  eine  frische  Kapsel  be- 
festigt, worauf  sie  beide  Kapseln  als  Sack  nachschleppt.  Dies 
wiederholt  sie  öfters.  Ich  sah  so  monströse  Säcke,  die  aus  4 — 5 
hinter  einander  zusammengefügten  Kapseln  bestanden.  Man  flndet 
sie  Juni,  Juli. 

163.  Coleophora  genistae  St. 

In  England  verbreitet,  und  neuerdings  auch  in  Deutschland  bei 
Hannover  (Glitz)  und  in  Schlesien  (Wocke)  entdeckt.  Auch  bei 
Hamburg  fand  Lüders  den  Sack  im  Spätherbste  an  Genista  anglica 
an  der  Blattunterseite.    Die  auffallende  Mine  ist  grünlichweiss. 

164.  Chrysoclista  lAnneella  Gl. 

Wir  fanden  den  Falter  bis  jetzt  bei  Hamburg  stets  an  Linden- 
stämmen,  nie  an  Obstbäumen  oder  andern  Baumarten,  obgleich  die- 
selben überall  in  der  Nähe  stehen,  und  zwar  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Juli.  Ich  bezweifle,  dass  die  Raupe  unter  der  Rinde  kranker 
Bäume  vom  Splinte  lebt;  vermuthlich  nährt  sie  sich  von  den  Blättern 
und  verwandelt  sich  nur  unter  der  Rinde.  Die  Baumstämme,  an 
denen  die  niedliche  Motte  oft  zahlreich  herumkriecht  und  in  Gopula 
angetroffen  wird,  sind  meist  kerngesund.  Dass  die  Raupe  nach 
Mi  liiere  an  Erythraea  Gentaureum  lebt,  ist  sicher  ein  Lrrthum. 

165.  Chrysoclista  aurifrontella  H. 

Die  einzige  Bemerkung  über  die  Lebensweise  dieser  Art  hat 
meines  Wissens  Heine  mann.  Durch  meine  letztjährigen  Beob- 
achtungen bin  ich  in  den  Stand  gesetzt.  Ausführlicheres  darüber 
mitzutheilen. 

Die    Raupe    lebt    vom   Sommer    bis  Herbst*  in   den   Zweigen 

von  Grataegus   an  Hecken,    und   zwar   stets   in   den   zarten  Seiten- 

ziteigen  vom  Umfange  einer  Stricknadel  und  bohrt  immer  vomAst- 

t%\irinkel  aus  im  Zweigmarke  ihren  zolllangen  Gang  nach  der  Zweig- 
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spitze  zu.  Derselbe  yerläuffc  genau  im  Marke  des  Zweiges»  ist  ziem- 
lich geräumig  imd  zeigt  fast  schwarze  Wandungen.  Zuletzt  wendet 
er  sich  in  einem  Bogen  nach  Aussen,  meist  nach  der  Unterseite  des 
Zweiges,  wo  er  als  länglich  runde,  von  der  schwachen  Bindenhaut 
zum  Theil  verdeckte  OefPhung  sichtbar  wird.  Weder  an  dieser  noch 
im  Gange  selbst  ist  Eoth  zu  bemerken.  Im  untersten  Theile  der 
Wohnung,  in  einem  Räume,  der  sich  oft  noch  etwas  in  den  Haupt- 
zw^eig  hinein  erstreckt,  verwandelt  sich  die  Raupe  zu  einer  weichen 
glatten,  sepiabraunen  Puppe  mit  glänzend  schwarzen  Flügelscheiden 
und  solchem  schwarzen  Thorax  und  Kopf.  Vor  dem  Eindringen 
äusserer  Feinde  schützt  sich  die  Raupe,  indem  sie  innerhalb  des  Gan- 
ges nicht  weit  von  der  Mündung  sich  durch  ein  Gespinnsthäutchen 
von  der  Aussenwelt  absperrt.  Die  Verwandlung  findet  sicher 
schon  im  Herbste  statt:  denn  ich  traf  die  Puppe  sowohl  nach  dem 
warmen  Winter  von  1883/84  Mitte  März,  als  auch  im  diesjährigen 
durch  längeren  Frost  ausgezeichneten  schon  Anfang  Februar.  Der 
Falter  erscheint  hier  im  Freien  seit  Anfang  Juni  und  fliegt  im 
Sonnenschein  um  Weissdornhecken;  in  der  Ruhe  sitzt  er  mit  fächer- 
artig ausgebreiteten  Flügeln  und  mit  den  Fühlern  wedelnd. 

Man  sucht  die  Puppe  am  besten  zu  Ende  Winters,  ehe  noch 
die  Büsche  Blätter  bekommen,  weil  dann  das  verrätherische  Schlupf- 
loch schwer  zu  finden  ist.  Indess  leidet  das  Zuchtresultat  dadurch,, 
dass  die  abgeschnittenen  Zweige  dürr  werden  und  das  Schlupfloch 
sich  verengt;   die  Hälfte  aller  meiner  Falter   erhielt  ich  deshalb  als 

Krüppel. 

I.  Längsdurchschnitt 

eines  Zweiges  mit  der 

Raupenwohnung. 

c.  Raupengang  im  Zweig- 
marke. 

m.  Mündung    desselben. 

p.  Puppenlager  mit  der 
Puppe. 

g.  Gespinnst  -  Häutchen, 
welches  den  Gang  von 
Aussen  absperrt. 

II.  Zweigstück,  mit  der 

Mündung    eines   Ganges 

(m). 

166.    Heydenia  fidviguMella  Z. 

Nach  der  Beobachtung  unseres  Herrn  S&uber  lebt  die  Raupe 
bei  Hamburg  nicht  zwischen  den  Dolden  von  Heracleum  Sphondy- 
lium,  sondern  an  Angelica  sylvestris  und  Thys sei inumpalustre;  nach 

XXIX.   Heft  I.  7 
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A.  soll  sie  indess  nicht  nur  auch  an  ersterer  Pflanze,  sondern  auch 
an  Aegopodium  Podagraria  gefunden  sein.  Ich  traf  sie  im  Spät- 
herbst bis  jetzt  nur  an  Angelica,  während  Heracleum  stets  Semasia 
aurana  F.  lieferte.    Man  findet  sie  im  October,  November. 

167,  ChauUodus  aeqvdäentellus  Hfm. 

Die  von  E.  Hof  mann  Ende  Juli  an  Meum  athamantioum  ent- 
deckte Raupe  lebt  nach  Constant  in  Frankreich  auch  von  den 
Samen  des  Peucedanum  officinale  und  Cervaria  sowie  der  Ferula 
communis,  die  sie  von  aussen  angreift,  im  Frühling  und  September 
und  liefert  daselbst  den  Falter  im  Juni  und  October,  November. 

168.  Cosmopteryx  eximia  Hw. 

Diese  Art  trat  bei  Hamburg  in  den  letzten  Jahren  als  Raupe 
sehr  zahlreich  auf;  ich  hatte  daher  Gelegenheit,  dieselbe  genauer  zu 
beobachten,  und  theile  meine  Aufzeichnungen  darüber  mit. 

Die  Raupe  lebt  in  der  Hauptrippe  eines  Blattlappens,  seltener 
in  einer  Seitenrippe  des  wilden  Hopfens  (Humulus  Lupulus)  in 
Hecken  und  Wälflern  und  bohrt  oberseitig  in  der  Richtung  der 
Rippe  nach  dem  Blattrande  zu  in  einer  k  L.  breiten  Mine,  wobei 
sie  aber  stets  einige  unregelmässige  seitliche  Flecken  in  das  Blatt 
hinein  nach  links  imd  rechts  ausweidet,  besonders  am  obem,  dem 
Blattrande  zu  gelegenen  Theile  der  bewohnten  Rippe.  Die  Flecken 
überschreiten  selten  die  nächste  Parallelrippe.  Die  Mine  gleicht  so 
im  Ganzen  betrachtet  den  Strahlenminen  einiger  Fliegenarten,  be- 
sonders der  Gattung  Trypeta.  Die  Raupe  selbst  halt  sich,  wenn  sie 
nicht  frisst,  in  dem  untern  Ende  der  ausgesponnenen  Mine  auf  und 
ist  nur  zu  erkennen,  wenn  man  das  Blatt  gegen  ein  hellbrennendes 
Licht  hält;  durch  sanften  Druck  lässt  sie  sich  dann  bewegen,  nach 
oben  in  einen  der  Seitenflecken  hineinzugehen,  wodurch  man  ihre 
Anwesenheit  sicher  feststellen  kann.  Da  man  in  einem  Blatte  neben 
den  bewohnten  Minen  auch  kleinere  unbewohnte  antrifPt,  so  ist  an- 
zunehmen, dass  die  Raupe  die  Minen  wechselt.  Der  bewohote 
Rippenraum  ist  weiss  ausgesponnen,  die  Mine  selbst  anfänglich 
grünlichweiss,  später  hellbraun;  der  Koth  wird  wie  von  den  Ver- 
wandten sorgfaltig  entfernt.  Man  findet  die  Raupe  von  Ende  Juli 
bis  Anfang  September  stets  an  den  untern  und  mehr  versteckt  im 
Schatten  wachsenden  Blättern.  Die  Verwandlung  findet  ausserhalb 
der  Mine  in  einem  weissen  Cocon  statt.  Der  Falter  erscheint  im 
nächsten  Mai,  Juni,  einzeln  wohl  schon  im  September  und  hält  sich 
am  Spätnachmittage  sonniger  Tage  meist  spielend  und  tänzelnd  auf 
der  Blattoberseite  auf.  Er  ist  aber  sehr  scheu  und  ist,  wenn  man 
ihn  beobachtet,  urplötzlich  verschwunden,  ohne  dass  man  feststellen 
könnte,  wie  und  wohin  er  sich  der  Gefahr  entzogen. 
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Raupe  erwachsen  7 — 8  mm.,  schlank,  gleichmässig,  nur  nach 
liinten  kaum  verdünnt;  Kopf  flach,  ziemlich  klein.  Glasiggelb  mit 
5  rosenfarbenen,  fast  purpurbraunen  Längsstreifen,  davon  ein  ziemlich 
breiter,  am  vordem  Theile  jedes  Ringes  etwas  verdickter  Rücken- 
fitreifen,  je  ein  unregelmässiger,  wenig  schmälerer  Nebenrücken- 
«treifen,  der  auf  den  Brustringen  unterbrochen  ist  und  auf  den 
übrigen  Ringen  unten  in  den  Einschnitten  eine  fleckartige  Erweiterung 
zeigt,  je  eine  schmale  Wellenlinie  dicht  über  den  Füssen,  die  in  den 
Einschnitten  unterbrochen  ist  und  auf  den  Brustringen  zuweilen 
theil weise  ganz  verschwindet.  Der  Kopf  und  der  kleine,  seitlich 
«chmale,  nach  hinten  etwas  längere,  breit  licht  getheilte  Nacken- 
schild hornig,  hell  kaffeebraun;  Afterklappe  heller,  wie  jene  glänzend. 
Bei  der  Bewegung  zeigt  sich  das  Nackenschild  als  aus  4  Horn- 
fl ecken  bestehend,  indem  die  beiden  seitlichen  durch  die 
lichtere  Theilung  gebildeten  Hälften  dann  noch  einmal  licht  getheilt 
werden.  Alle  16  Füsse  sehr  kurz,  weshalb  der  Gang  ausserhalb 
der  Mine  ziemlich  träge  und  unbeholfen  ist  und  die  Raupe  sich  bei 
«inem  drohenden  Falle  sofort  mit  einem  Faden  festspinnt.  In  der 
hellen  Grundfarbe  der  Seite  zwischen  dem  Nebenrückenstreifen  und 
der  Fußslinie  steht  in  den  Ringeinschnitten  je  ein  kleiner  schwarzer 
Punkt,  eben  ein  solcher  in  gleicher  Hohe  mit  den  übrigen  in  der 
Mitte  des  5.  und  10.  Ringes.  Der  Körper  ist  überall  einzeln  und 
kurz  licht  behaart.  Wärzchen  habe  ich  auch  durch  die  Lupe  nicht 
bemerkt.     (Beschr.  d.  ^/g.) 

Die  mir  vorliegende  knappe  Beschreibung  von  Fologne  (Ann. 
Soc.  Belg.  17,  162)  bezieht  sich  auf  die  noch  nicht  erwachsene 
Raupe;  derselben  fehlen  die  Purpurstreifen.  Dass  die  Raupe  im 
spätem  Stadium  des  Wachsthimis  die  Mine  verlasse  und  unter  einem 
umgeschlagenen  Blattrande  lebe,  wie  von  Heyden  (St.  e.  Z.  1860, 
122)  mittheilt,  habe  ich  nicht  beobachet,  wird  auch  sonst  von  keiner 
CosmopteryX' Art  berichtet. 

169,    Cosmopteryx  lAenigiella  Z. 

Meine  Vermuthung,  dass  diese  von  Frau  Lienig  in  Lievland 
•entdeckte  und  später  ausser  in  England  und  Ungarn  auch  von 
Dr.  Schleich  bei  Stettin  aufgefundene  Art  sich  auch  an  andern 
Stellen  Norddeutschlands  zeigen  w^erde,  hat  sich  bestätigt.  Sie 
wurde  im  Herbste  1883  von  mir  bei  Berlin  und  in  Veranlassung 
davon  auch  von  Lüders  bei  Hamburg,  ausserdem  von  G.  Stange 
bei  Friedland  angetroffen. 

Ich  fand  die  Raupe,  deren  Lebensweise  übrigens  zuerst  von 
Teich  bei  Riga  beobachtet  wurde,  bei  Berlin  im  October  1883  am 
Rande  der  Jungfernheide  in  den  Blättern  des  Schilfrohres  (Phrag- 
mites  communis),  welches  in  einem  ziemlich  trockenen,  von  Busch- 
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werk  bestandenen  Graben  ^ucbs,  und  ebenso  in  den  ersten  Jannar- 
tagen  1885  daselbst  und  an  einem  ebenfalls  trockenen  buschiges 
Graben,  welcher  parallel  der  Spree  von  Charlotten biirg  nach  dem 
genannten  Walde  t^hrt.  Bei  der  zweiten  Excursion  begleitet«  mich 
Hen  Candidat  Tetens,  und  wir  beide  sammelten  in  kurzer  Zeit  ca. 
100  besetzte  Minen  und  hätten,  weon  der  Tag  gereicht  hätte,  noch 
leicht  viel  mehr  finden  können.  Bei  Hambni^  dagegen  trafen  wir 
sie  auf  dem  Eppendorfer  Moor  nur  selten  und  zwar  sowohl  in  dem 
einzeln  auf  trockenem  Terrain  wachsenden  Rohre,  als  auch  auf 
solchem  mitten  im  Wasser,  wozu  dieselbe  durch  ihre  Lebensweise 
befähigt  ist.  Denn  während  die  übrigen  Arten  von  Cosmopteryx  sich 
auBserhalb  der  Mine  verwandeln,  macht  Lienigiella  ebenso  wie  die 
in  andern  Grasarten  (Festuca  nnd  Hierochloa)  lebende  Orichalcea  St. 
ihren  Yerwandlungsprozess  innerhalb  der  Raupenwohnung  durch. 
Die  Mine  der  Lienigiella  ist  eine  sehr  cbaiakteristische;  sie  er- 
scheint allerdings,  wenn  sie  fertig  ist,  wie  eine  Fleckenmine,  die 
nur,  der  Form  der  Blätter  entsprechend,  länger  als  breit  ist;  sie 
setzt  sieb  aber,  wie  ich  aus  einer  ganzen  Keihe  von  Minen  erkennen 
konnte,  aus  einer  eigenthümlich  gebildeten  Gangmine  zueammea. 
Die  Raupe  minirt  nämlich  zuerst  den  schmalen  Raum  zwischen 
Mittelrippe  und  der  nächsten  parallelen  Seitenrippe,  von  der  Blatte 
spitze  aus  gerechnet,  von  oben  nach  unten  in  Zolllänge  aus,  legt 
dann  in  dem  Räume  zwischen  der  I.  und 
2.  Nebenrippe,  nur  etwas  tiefer,  einen  eben- 
solohen Gang  an  und  wiederholt  dies  mehrere 
Male,  so  dasB  sich  zuletzt  i — 5  solcher  ge- 
raden Gänge  derartig  au  einander  legen, 
dass  sie  die  Form  einer  Treppe  bilden. 
Nur  der  letzte  Gang  geht  tiefer,  oft  sehr 
tief  nach  der  Blattwurzel  zu  und  endet 
hier  mit  einem  dicht  versponnenen  engen 
Räume,  in  welchem  die  Raupe  sich  nach  der 
Ueberwinterung  verwandelt.  Seltener  wird 
die  Mine  umgekehrt,  vom  Blattrande  au» 
nach  der  Mittelrippe  zu  angelegt,  aber  nach 
demselben  Princip.  Der  Koth  fiadet  sich 
nur  spärlicb  im  untern  Ende  derselben,  da 
er  von  Zeit  zu  Zeit  entfernt  wird.  Eben- 
so scheint  auch  hier  die  Raupe  wie  bei 
Eximia  nach  der  ersten  schmalen  und 
langen  Mine  eine  zweite  grSssere  anzulegen, 
da  man  solche  kleine  verlassene  Minen 
antrifft.     Die   Farbe  der   Mine    selbst   ist 
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frisch,  blassgrün,  heller  als  die  Blattfarbe;  später,  wenn  das  Blatt 
verdorrt,  wird  sie  lichtbräunlich,  bleibt  aber  auch  jetzt  heller  als 
die  übrige  Blattfläche.  Der  Kaum,  in  welchem  sich  die  Raupe 
eingesponnen  hat,  ist  durch  eine  schwache  Verdickung  kenntlich. 
Ich  fand  Blätter,  die  vom  Winde  so  zerspalten  und  zerzaust  waren, 
dass  nur  dieser  Verwandlungsraum  von  der  Mine  übriggeblieben  war. 
Der  Falter  fliegt  im  Juni,  wohl  auch  im  Juli,  und  hat  dieselben 
Gewohnheiten  wie  Eximia. 

170,  Antispüa  Pfeifferella  H. 

Nach  Ealtenbach  giebt  es  von  dieser  Art  zwei  Generationen, 
des  Falters  im  ersten  Frühling  und  Ende  Juni  imd  der  Raupe 
Anfang  Juni,  September  und  October.  Wir  flnden  dagegen  die  Art 
bei  Hamburg  übereinstimmend  mit  allen  andern  Beobachtern  nur 
in  einer  Generation,  die  Raupe  im  Juli  und  den  Falter  April,  Mai. 

Erstere  lebt  bekanntlich  minirend  in  den  Blättern  von  Comus  san- 
guinea  undmascula  in  einer  grossen,  unregehnässig  runden,  graubraimen 
Fleckenmine,  aus  deren  Rande  sie  sich  ein  elliptisches,  aus  der  Ober-  und 
Unterhaut  der  Mine  gebildetes  Gehäuse  ausschneidet,  welches  sie 
an  den  Rändern  zusammenspinnt  und  in  welchem  sie  sich  zur  Erde 
fallen  lässt,  um  hier  den  Winter  zu  überstehen.  Mein  Freund 
Lüders  beobachtete,  dass  eine  Raupe  fünf  Stunden  brauchte,  um 
diirch  heftiges  Bewegen  und  Ziehen  mit  dem  Eopfe  das  Gehäuse 
zum  Fallen  zu  bringen.  Dass  dieselbe  nach  Mühlig  (Ent.  Monthl. 
Mag.  Xn,  253)  in  versponnenen  Blüten  lebt  und  sich  zur  Ver- 
wandlung in  weiches  oder  faules  Holz  einbohrt,  ist  sicher  ein 
Irrthum. 

Ende  Juli  sind  die  meisten  Minen  schon  verlassen.  Man  findet 
dieselben  sowohl  an  Hecken  wie  in  Wäldern. 

171,  Heliozela  resplendella  St. 

So  häufig  diese  Art  bei  Hamburg  als  Raupe  auftritt,  so  wenig 
erfolgreich  war  bis  jetzt  die  von  mir  versuchte  Zucht.  Es  liegt  dies 
theüs  an  der  Eigenthümlichkeit  der  Lebensweise,  theils  an  der  Be- 
fichaflFenheit  der  Nahrung. 

Die  Raupe  minirt  bekanntlich  im  August,  September  in  den 
Blättern  der  Erle  (Alnus  glutinosa),  und  zwar  meist  in  den  Gipfel- 
blättem  oder  an  den  äussersten  Blättern  der  Seitenzweige  mit  Vor- 
liebe von  Büschen,  seltener  von  jungen  und  niedrigen  Bäumen. 
Die  Mine  beginnt  mit  einem  feinen  gelblichen  Gange,  der  die 
Form  einer  Linie  hat,  von  der  Mittelader  aus  längs  einer  Seiten- 
ader, geht  dann,  ehe  sie  den  Blattrand  erreicht  hat,  quer  zur 
nächsten  Seitenader  hinüber   und   an   dieser  zurück  zur  Hauptader, 
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in  welcher  sie  dann,  stets  aber  in  linienförmigem  Gange,  meist  nacb 
der  Blattspilze  zu  zieht,  um  dann  plötzlich  und  gewöhnlich  nacb 
der  entgegengesetzten  Blattseite  zu  als  gangartiger  bräunlicher 
Fleck  zu  enden,  aus  dessen  letztem  Theile  die  Eaupe  wie  die 
Torige  Art  sich  ein  elliptisches,  im  Innern  weiss  ausgesponnenes- 
Gehäuse  ausschneidet,  in  dem  sie  sich  an  der  Erde  verwandelt. 
Während  sie  aber  zu  der  ersten  linienförmigen  Mine  Wochen  ge- 
braucht, genügt  für  die  Fleckenmine  der  Zeitraum  eines  Tages, 
Und  darin  liegt  die  Schwierigkeit  der  Zucht.  Es  hat  gar  keinen 
Zweck,  Blätter  heimzutragen,  welche  nur  erst  die  selbst  fast  voll- 
ständige Gangmine  haben;  die  Erlenblätter,  auch  wenn  man  sie  mit 
einem  Theile  des  Zweiges  abschneidet,  vertrocknen  so  schnell  und 
fallen  ab,  dass  die  Raupe  nicht  mehr  im  Stande  ist,  die  Flecken- 
mine  anzulegen.  Merkt  man  sich  aber  derartige  Blätter  an  einem 
Busche  und  sucht  sie  am  nächsten  Tage  wieder,  auf,  wie  ich  es 
getban  habe,  so  findet  man  zu  seiner  grossen  TJeberraschung,  dass- 
die  Raupe  über  Nacht  die  Fleckenmine  gegraben  und  sich  schon 
mit  dem  Gehäuse  zur  Erde  gelassen  hat.  Von  fast  hundert  Minen 
erhielt  ich  5—6  Sackausschnitte,  aber  keinen  Falter,  da  die  Raupe 
ausserdem  noch  häufig  von  einer  kleinen  Bohrfliege  heimgesucht 
wird,  welche  in  der  Mine  überwintert. 

Uebrigens  scheint  die  Art  auch  in  einer  selteneren  Fruhgene- 
ration  vorzukommen ;  denn  ich  fand  im  letzten  Jahre,  allerdings  nacb 
dem  warmen  Winter  von  1883/84  schon  Ende  Juni  eine  verlassene 
Mine.  Gewohnlich  führt  eine  kleine  Falte  oder  ein  Kniff  in  dem 
durch  die  Bohrthätigkeit  der  Raupe  im  Wachsthum  zurückgebliebene!» 
Blatte  zur  Entdeckung  der  sonst  wenig  auffallenden  Gangmine. 

172,    LühocoUetis  genicvlella  Ragonot. 

Es  ist  auffallend,  dass  diese  von  der  Sylvella  Hw.  so  ver- 
schiedene Art  erst  neuerdings  in  Frankreich  als  selbständig  erkannt; 
worden  ist,  und  ich  glaube,  dass  sie  sich  in  den  meisten  grossem 
deutschen  Sanmilungen  unter  der  letztem  Art  finden  wird. 

Während  die  Raupe  der  Sylvella  in  den  Blättern  von  Acer 
campestre  und  platanoides,  seltener  vielleicht  auch  von  Acer  Pseudo- 
platanus  lebt,  minirt  die  Genicülella  nur  in  den  Blättern  des  letztem 
Baumes  gleichzeitig  mit  der  vorigen  im  Juli  und  September,  October. 
Sie  liebt  wie  fast  alle  LithocoUeten  Büsche  oder  die  untern  Zweige 
jüngerer  Bäume.  Wir  finden  sie  bei  Hamburg  fast  ausschliesslich; 
ausserdem  entdeckte  ich  unter  meinen  altern  märkischen  StückeD 
eines,  und  ebenso  fliegt  die  Art  in  Würtemberg  bei  Stuttgart  und 
Esslingen  im  April,  Mai  und  Juli,  August.  Die  Mine  ist  ebenfall» 
unterseitig,   schwach  längsgefaltet,  gelblich  grau,  später  bri^un;   die 
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Oberseite  weiss.  Der  Eoth  wird  in  dem  einen  Ende  in  einem 
Klumpen  angesammelt.  Die  Verwandlung  findet  in  dem  andern 
Ende  in  einem  weissen  Gespinnste  statt.  Die  Puppe  ist  gelb. 
Uebrigens  hat  auch  diese  Art  einen  nicht  seltenen  Inquilinen. 

178,    LithocoUetis  padella  Glitz. 

Diese  bis  jetzt  bei  Hannover,  Stettin,  Breslau,  Oels  und  sonst 
in  Schlesien  gefundene  Art  fliegt  auch  bei  Hamburg  im  Juni,  Juli^ 
wahrscheinlich  auch  im  ApriL 

Ich  fand  die  Mine  selten  Mitte  Juli  und  dann  im  September 
meist  schon  verlassen  in  den  Blättern  von  Prunus  Padus,  welches 
einzeln  in  Hecken  wächst,  und  zwar  mitten  in  den  Büschen  geschützt 
vor  der  Sonne.  Sie  ist  unterseitig,  unten  grünlich,  in  der  ganzen 
Mitte  bräunlich,  nait  vielen  Längsfalten  versehen,  oben  gewölbt, 
anfangs  grün  marmorirt,  später  am  Rande  gelblichbraun,  zuletzt 
ganz  hellbraun.  Sie  liegt  meist  zwischen  zwei  Seitenrippen,  beginnt 
an  der  Mittelrippe  und  nimmt  zuletzt  den  ganzen  Raum  zwi^hen 
diesen  Seitenrippen  und  dem  Blattrande  ein,  der  sich  dann  nach 
unten  etwas  einbiegt.  Selten  liegt  sie  am  Rande  zwischen  zwei 
Seitenrippen,  in  der  Richtung  des  Randes.  Dieser  ist  dann  ganz, 
aber  schmal  umgebogen;  noch  seltener  findet  man  sie  in  der  Mitte 
des  Blattes. 

Verwandlung  in  der  Mine  ohne  besonderes  Cocon  in  eine 
schmutzigbraune,  hinten  hellere  Puppe. 

Die  Zucht  aus  den  wenigen  aufgefundenen  Minen  ist  mir  nicht 
geglückt,  ebensowenig  gelang  es  mir,  den  Falter,  den  ich  am  Fund- 
orte gegen  Abend  einzeln  fliegen  sah,  zu  erbeuten. 

174.  LithocoUetis  faginella  Z. 

Minirt  bekanntlich  häufig  und  wohl  überall  in  den  feststehenden 
zwei  Generationen  (Juli  und  September,  October)  in  den  Blättern 
von  Fagus  unterseitig.  Ich  fand  indess  einmal  ein  Blatt  mit  zwei 
oberseitigen,  aher  schon  verlassenen  Minen,  die  wohl  dieser  Art 
sicher  angehören. 

175,  LithocoUetis  sorhi  Frey. 

Die  Raupe  minirt  die  Blätter  besonders  junger  Büsche  von 
Sorbus  Aucuparia,  welche  im  schattigen  Laubholze,  an  Waldwegen 
und  Hecken  wachsen,  im  Juni,  Juli  und  September,  October.  Ich 
fand  sie  noch  Ende  October  nach  vorausgegangenem  Frostwetter, 
Die  Blätter  waren  sämmtlich  vertrocknet;  nur  die  bewohnten  zeich- 
neten sich  an  der  Oberseite  der  Mine  durch  lebhaft  grüne  Fär- 
bung aus.    Der  Koth  liegt  in  der  Mine  zerstreut. 

Raupe  2%L.  blassgelblichgrün,  mit  schwachem  dunkeln  Durch- 
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*schlage  auf  dem  Rücken  und  lichtbraunlichem  Kopfe;  einzeln  be- 
haart. Nackenscbild  und  Afterklappe  wenig  dunkler  als  der  Leib; 
Erustfusse  yon  der  Leibesfarbe.  Die  Brustringe  heller  als  der  übrige 
Leib.  Die  Gestalt  weicht  von  derjenigen  der  übrigen  IdthocoUeten 
nicht  ab.    (Beschr.  d.  22.  10.) 

176.  Lühocölletis  corylifoliella  Hw. 

Die  Raupe  ist  polyphag  an  Crataegus,  Pyrus,  Sorbus,  Hippophae, 
Aronia  rotundifolia.  Wir  finden  sie  bei  Hamburg  auch  in  Anlagen 
an  Cotoneaster  vulgaris  und  Sorbus  torminalis,  in  der  zweiten 
Generation  bis  in  den  November.  Die  oberseitige  grosse  weisse 
Mine  ist  nach  der  Blattart  verschieden.  An  Crataegus  liegt  sie  meist 
zu  beiden  Seiten  der  Mittelrippe,  so  dass  das  Blatt  sich  in  der 
Mitte  nach  oben  ganz  zusammenklappt  und  die  Mine  verdeckt  wird. 
An  Cotoneaster  findet  man  sie  meist  seitlich  von  der  Mittelrippe; 
von  ca.  50  Minen  lag  kaum  der  fünfte  Theil  an  derselben;  oft  ist 
eine  solche  am  Blattrande  angelegt,  so  dass  sich  dieser  nach  oben 
umschlägt,  oft  auch  zieht  sie  sich  quer  über  mehrere  Nebenrippen 
hinweg.    Bis  November  lag  die  Raupe  noch  ohne  Cocon  in  der  Mine. 

177.  Tischeria  Heinemanni  Wk. 

Die  sehr  auffallende  Mine  entdeckte  ich  auch  bei  Berlin  und 
Hamburg  nicht  selten  in  schattigen  Hochwäldern  mitten  im  dich- 
testen Gebüsch,  seltener  in  Hecken  an  Rubus  fruticosus  seit  dem 
Spätsommer  und  überwinternd.  Sie  ist  oberseitig  flach,  gelblich 
weiss  oder  bräunlichweiss,  gross  und  unregelmässig,  unterseits  in  der 
Länge  blasig  aufgetrieben  und  im  Herbste  blasser  grün,  im  Winter 
aber  bräunlich.  Sie  zieht  sich  gewohnlich  von  der  Hauptrippe,  wo 
sie  am  breitesten  ist  und  sich  meist  über  drei  Nebenrippen  ausdehnt, 
nach  dem  Blattrande,  wo  sie  viel  schmaler  endet;  seltener  liegt  sie 
am  Blattrande,  der  sich  dann  nach  oben  umbiegt.  Die  Zucht  ist 
schwierig,  da  die  Raupe  meist  von  einer  kleinen  Fliege  gestochen 
ist;  man  sammelt  sie  daher  am  besten  im  Winter,  wo  man  die  guten 
Minen  leicht  erkennt.  Verwandlung  in  der  Minewie  bei  Marginea 
Hw.  ohne  Cocon  nach  der  üeberwinterung. 

Raupe  2—3  L.,  glänzend  grün,  Kopf  glänzend  schwarz;  Nacken- 
schild ebenfalls,  aus  einer  ankerartigen,  licht  getheilten  Figur  ge- 
bildet, deren  zurückgebogene  Haken  am  unteren  Ende  liegen.  After- 
schild klein,  länglich,  schwarzbraun.  Gestalt  im  üebrigen  wie  bei 
Marginea. 

178.  Tischeria  dodonaea  Hd. 

Findet  sich  auch  bei  Hamburg  zugleich  mit  der  Tisch,  compla* 
nella  H.    Ich  traf  die  auffallende  braune  oberseitige,  fast  runde  Mine 
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mit  concentriscben  Kothgängen  weniger,  wie  OomplaneUa  an  Büschen, 
als  an  den  unteren  Zweigen  höherer  Bäume  im  September,  October. 
Eine    zugleich   mit  dieser   gefundene    graue   Mine   scheint   der 
Tisch,  deddua  Wk.  anzugehören. 

179,    Phyllocnistis  suffusella  Z. 

Die  Schlangenmine  dieser  Art  ist  eine  ganz  merkwürdige. 
Man  fbdet  sie  wohl  an  allen  Pappelarten,  besonders  aber  an  Populus 
nigra,  bei  Hamburg  im  Juni  und  seit  Ende  August,  oft  sehr  häufig, 
meist  an  der  Oberseite,  seltener  unterseitig,  zuweilen  beide  in  einem 
Blatte.  Es  ist  eine  ziemlich  breite  Gallerie  von  überall  gleicher 
Breite,  glasartig  glänzend;  sie  beginnt  gewöhnlich  am  Blattstiele, 
läuft  am  Blattrande  entlang  nach  der  Spitze  zu,  geht  hier  auf  die 
andere  Seite  über  und  wieder  am  Blattrande  abwärts,  bis  die  Raupe 
dieselbe  unmittelbar  am  Rande  verlässt  und  diesen  am  Ende  des 
Ganges  nach  oben  (bei  unterseitigen  Minen  nach  unten)  umschlägt 
und  zum  Fuppenlager  einrichtet.  Zuweilen  ist  die  Mine  mannig- 
faltiger und  unregelmässig  gewunden,  ehe  sie  sich  zum  Rande  wen- 
det. Sind  zwei  Minen  in  einem  Blatte,  so  vermeiden  sich  dieselben 
sorgfaltig.  In  einem  solchen  Blatte  yerlief  die  unterseitige  Mine  wie 
gewöhnlich,  die  oberseitige,  welche  in  derselben  Blatthälfte  und  nach 
derselben  Richtung  begann,  ging  ebenfalls  nach  dem  Blattrande, 
kehrte  aber  vor  der  andern  Mine  um,  lief  an  einer  Nebenrippe  zur 
Hauptrippe,  machte  dann  einen  zweiten  vergeblichen  Versuch,  den 
Blattrand  zu  gewinnen  und  sprang,  als  dies  auch  zum  dritten  und 
vierten  Male  nicht  gelang,  nach  der  andern  Blattseite  hinüber  und 
erreichte  endlich  hier  den  ersehnten  Blattrand  noch  vor  der  andern 
Mine,  die  nun  ihrerseits  gezwungen  wurde,  quer  durch  das  Blatt 
nach  der  andern  Blatthälfte  zurückzukehren,  ohne  dass  sie  hierbei 
die  andere  Mine  durchschnitt.  Dies  Bestreben  der  Raupe,  am  Blatt- 
rande zu  bleiben,  erklärt  sich  aus  ihrer  geringen  Bewegungsfahigkeit, 
die  sie  zwingt,  da  zu  bohren,  wo  sie  genöthigt  ist,  das  Verwandlungs- 
gespinnst  anzulegen.  Die  entgegengesetzte  Wand  der  Gallerie  ist 
sehr  schwach  aufgetrieben,  und  kaum  auffallend.  Halt  man  eine 
bewohnte  Mine  gegen  das  Licht,  so  bemerkt  man  weder  eine  Raupe 
noch  eine  Spur  von  Frass  oder  Koth,  so  dass  man  nicht  begreift, 
wovon  die  erstere  lebt  und  der  Laie  beim  Anblick  der  Mine  wohl 
zu  dem  Glauben  verleitet  wird,  dass  eine  Schnecke  über  das  Blatt 
gekrochen  sei.  Spater  erscheint  das  Blatt  deformirt,  da  der  Blatt- 
rand, an  dem  die  Mine  verläuft,  dürr  und  in  Folge  davon  lücken- 
haft wird.  Den  Yerwandlungsraum,  welcher  der  Grösse  der  Raupe 
genau  entspricht,  spinnt  diese  weiss  aus  und  verwandelt  sich  bald 
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darauf  in  eine  kürzere,  sclilanke  braune,  unten  grünlichgraue  Puppe 
mit  sch'warzem,  in  ein  Häkchen  auslaufenden  Kegel  an  der  Stirn, 
AUS  welcher  in  der  ersten  Generation  der  Falter  nach  10 — 12  Tagen 
bald  nach  Sonnenaufgang  schlüpft,  während  die  zweite  Generation 
den  Fal^r  entweder  noch  im  Herbste  oder  aus  der  zugleich  mit 
dem  Falter  überwinternden  Puppe  im  Frühjahr  liefert. 

Zu  der  Z eller ^schen  Beschreibung  der  Raupe  (Linn.  £nt.  in, 
266)  ist,  so  dürftig  sie  aussieht,  absolut  nichts  hinzuzufügen,  da  man 
an  der  Raupe  etwas  Auffallendes  nicht  bemerkt.  Diese  ist  fusslos, 
3  mm.  lang,  verhältnissmässig  gross,  ziemlich  düun  und  schlank,  gelb- 
lichweiss,  ohne  jede  weitere  Auszeichnung. 

180.  Fhyllocnistis  saligna  Z. 

Nach  Zeller  bei  Berlin  und  Frankfurt  a./0.  nicht  selten,  nach 
Moritz  (Mark.  Sammlung,  Salicifoliella  2  St.)  im  Havellande. 
Auch  bei  Hamburg  an  einzelnen  Stellen  nicht  selten.  Ich  traf  den 
Falter  einmal  in  Anzahl  an  einem  hohen  Bretterzaune,  vor  welchem 
mehrere  alte  und  hohe  Bäume  Yon  Salix  alba  wachsen,  schon  seit 
August. 

Die  Raupe  soll  unterseitig  in  ähnlicher  Weise,  wie  die  Vorige 
die  Blätter  Ton  Salix  alba  miniren.  Indessen  habe  ich  bis  jetzt  nur 
oberseitige  Minen  gefunden.  Die  Mine  hat  allerdings  viel  Aehnlich- 
keit  mit  der  von  SuffttseUa,  weicht  aber  doch  in  mancher  Hinsicht 
von  derselben  ab.  Sie  läuft  nämlich  selten  den  Blattrand  entlang, 
sondern  begleitet  meist  in  unregelmässigem  Laufe  vom  Stiele  aus 
die  Mittelrippe  und  geht  in  gleicher  Weise  in  der  anderen  Blatt- 
hälfte längs  der  Mittelrippe  zum  Blattrande  am  Stiele  zurück;  sel- 
tener wendet  sie  sich  von  der  Mittelrippe  direkt  nach  dem  Blatt- 
rande der  anderen  Seite  zu.  Sie  ist  femer  viel  feiner  als  die  von 
Suffmella  und  nicht  rein  weiss,  wie  diese,  sondern  mehr  bläuHch 
weiss.  Die  von  der  Raupe  bewohnten  Blätter  sind  nicht,  wie  die 
von  der  Suffitsella  besetzten  Pappelblätter  am  Rande  deformirt. 

7 

181.  Cendostoma  IdburneUa  St. 

Fliegt  wohl  überall,  wo  die  Nahruugspflanze  (Cytisus  Labumum) 
in  Anlagen  und  Gärten  wächst,  wird  aber  ihrer  Kleinheit  wegen 
übersehen,  so  auffallend  auch  die  Mine  ist.  So  habe  ich  sie  erst 
im  vorvorigen  Sonuner  bei  Hamburg  entdeckt,  als  ich  durch  den  zu- 
fälligen Fang  einer  von  der  SpartifoUella  nicht  zu  unterscheidenden 
Motte  im  Botanischen  Garten,  weit  entfernt  von  Besenpfrieme,  aber 
in  der  Nähe  von  Goldregen  auf  die  Art  aufinerksam  wurde,  die  be- 
kanntlich wie  Waüesella  St.  (in  Genista  tinctoria,  Orobus  tuberosum 
und  Lathjrus  pratensis)  nur  durch  die  Zucht  von  der  SpartifoUella 
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zu  unterscheiden  ist.  Ich  entdeckte  später  an  einer  Hecke  Büsche, 
an  denen  fast  jedes  Blatt  eine  Mine  hatte.  Dieselbe  ist  oberseitig, 
nimmt  oft  das  ganze  Blatt  ein  und  ist  durch  ihre  weisslichgrune 
Färbung  und  den  in  Zirkelbogen  abgelagerten  dunkelbraunen  Koth 
sehr  in  die  Augen  fallend. 

182.    Bticculatrix  frangvlella  Goeze. 

Ich  habe  6  artner 's  Angabe  (Brunn,  n.  Yerh.  1870,  84*),  das» 
die  Raupe  nicht  nur  an  Rhamnus .  frangula,  sondern  auch  an  Rh. 
cathaxtica  lebe,  bestätigt  gefunden. 

188.    AgdisHs  adactyla  H. 

In  der  Mark  verbreitet.    Die  Art  wurde  zuerst   von  Metzner 

bei  Frankfurt  a./0.  entdeckt,  dann  von  Euhlwein   bei  Bieberteich 

gefunden  und  Hübner  zur  Abbildung  zugesandt;    Moritz   fand  sie 

im    Havellande,    Zell  er    bei  Berlin,    Tetens    in    der    Uckermark. 

Dass  sie  von  den  späteren  Sammlern  noch  niemals  wieder  beobachtet 

^wnrde,  liegt  wohl  nur  daran,  dass  der  Falter,  dessen  Raupe  noch  unbe- 

kannt   ist,    erst   mit   Einbruch   der   völligen   Dunkelheit   zu  fliegen 

beginnt.    Ich  traf  ihn  bei  Berlin  frisch  vom  12.  Juli   bis  Ende  Juli 

1879  an  einer  Stelle,  die  ich  regelmässig  Abends  besuchte,  am  viel- 

genannten  Kurfurstendammi   unter   ähnlichen  Verhältnissen,   wie  bei 

Halle    auf  trockenem,    sandigen,   mit  Artemisia  campestris,    Sedum, 

Melilotus   reichlich   bewachsenen   Boden.     Ich  vermuthe,    dass   die 

Raupe   an  der  ersten  Pflanze    lebt,    da    sich  das  Geistchen   stets  in 

langsamem  Fluge  zuerst  aus  Feldbeifussbüschen  erhob.    Es  ist  wegen 

der  dunklen  Färbung    nur  bei  sehr  grosser  Aufmerksamkeit  zu  ent* 

decken. 

184,  Platyptüia  ochrodactyla  H. 

Die  Flugzeit  dieser  Art  ist  bei  Hamburg  der  ganze  Juli  und 
Anfang  August,  in  Schlesien  von  Mitte  Juni  bis  Ende  Juli,  wahrend 
Andere  den  August  angeben. 

185,  Platyptüia  Bertrami  Roessl. 

Die  Raupe  dieses  von  Ochrodactyla  H.  durch  die  andere  Fär- 
bung der  Beine  leicht  zu  unterscheidenden  Geistchens  wurde  bis 
jetzt  nur  an  Achülea  Ftarmica  imd  Millefolium,  einzeln  auch  an 
Tanacetum  beobachtet.  Ich  vermuthe  sie  auch  an  Artemisia  vul- 
garis. Ich  flng  die  Art  nämlich  bei  Hamburg  spat  Abends  nur,, 
wenn  sie  aus  dieser  Pflanze  aufflog,  auf  der  ich  ein  Pärchen  in  Be- 
gattung traf,  obgleich  Tanacetum  sehr  häufig  und  einzeln  auch 
AchiUea  in  der  Nähe  wuchsen. 

*)  Comus  sanguinea  ibid.  1865,  244  ist  ein  Druckfehler. 
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186.  PlatypUla  gonodactyla  Schiff. 

Traf  ich  auch  bei  Berlin  und  bei  Hamburg,  hier  auf  einem 
Moore  um  Sonnenuntergang  Ende  Juni,  Juli  auf  Huflattich,  in  deren 
Blüthenstengeln  die  Raupe  im  ersten  Frühling  lebt. 

187.  Oxyptüu^  parvidactylUfS  Hw. 

Wurde  bei  Hamburg  noch  Anfang  August  gefangen.  Auch  bei 
Brunn  fliegt  die  Art  von  Ende  Mai  bis  Anfang  August. 

188.  Mimaeseoptütcs  mictodactylus  Bouche. 

In  der  Stett.  e.  Z.  1847,  162  ff.  beschreibt  Bouch6  die  Raupe 
einer  Alucüa  mictodactyla,  welche  nach  Zell  er  (1.  c.  Anm.)  einer 
noch  unbeschriebenen,  dem  Pelidnodactylus  und  Seroünus  sehr  nahe 
stehenden  Art  angehört.  Da  diese  Art  noch  nicht  aufgefunden 
wurde,  so  möchte  es  am  Platze  sein,  die  Erinnerung  daran  aufzu- 
frischen. 

Die  Raupe  fand  B.  bei  Berlin  im  Juli  an  der  Unterseite  von 
Eohlblättem.  Sie  verwandelte  sich  in  eine  schlanke,  gekrümmte 
dunkelgraue  Puppe  mit  fllzigem  Eremaster,  welche  drei  Wochen 
ruhte. 

Raupe  5  L.,  grünlichgelb,  mit  langen  grauen  Haaren  und  ein- 
zelnen weissen  Borsten  dazwischen.    Mund  braun. 

189.  Leioptüm  hrachydadylus  Tr. 

Diese  sonst  nur  im  Gebirge  vorkommende  Art  fliegt  auch  in 
Norddeutschland;  im  Märkischen  Museum  Moritzens  befindet  sich 
ein  Stück  aus  der  Mark  (Havelland)  und  ebenso  im  Königlichen 
Museum  in  Berlin  ein  Stück,  welches  nach  Gerstäcker  aus  der 
Gegend  Berlins  stammt;  nach  Z.  auch  in  Mecklenburg.  Fliegt  Ende 
Juni,  Juli  spät  nach  Sonnenuntergang  in  schattigen  Nadelhölzern 
um  Prenanthes  purpurea,  Lactuca  (muralis  etc.),  woran  die  Raupe 
im  Mai,  Juni  an  der  Unterseite  der  Blätter  lebt. 

Vielleicht  bezieht  sich  die  vorhergehende  von  Bouche  an  Kohl 
gefundene  Raupe  auf  diese  Art. 
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Zwei  neue  Cecidomyia-Arten, 

beschrieben  von  Dr.  Franz  Low  in  Wien. 


I.  Cecidomyia  oleae  n.  sp. 

S.     Eopf  honiggelb,  hinten  Bchyrärzlich. 

Augen  oben  in  einer  kurzen  Linie  zusammenstossend,  schwarz, 
hinten  mit  einer  weisslichen  Haarleiste  gesäumt. 

Rüssel  und  Taster  honiggelb. 

Pühler  I  so  lang  als  der  Leib,  blassbraunlich,  2  +  15gliederig; 
die  Geisseiglieder  oval,  gestielt,  mit  einem  unregelmässigen  Wirtel 
von  massig  langen,  bleichen  Haaren,  Stiele  der  Glieder  fast  so  lang 
als  diese;  das  Endglied  kleiner  als  die  übrigen  und  viel  kürzer 
gestielt. 

Thorax  honiggelb,  oben  mit  drei  braunen  Striemen,  von  welchen 
die  mittlere  hinten  abgekürzt  ist,  zwischen  diesen  Striemen  und  an 
den  Seiten  des  Thorax  stehen  Reihen  von  gelblichen  Haaren. 

Flügel  sehr  wenig  getrübt,  &\d  der  Fläche  und  am  Rande  mit 
bleichen  Haaren  besetzt,  welche,  'in  einer  gewissen  Richtung  besehen, 
schwärzlich  erscheinen;  die  Behaarung  des  Yorderrandes  ist  nicht 
aufiPallend  dichter  und  dunkler  als  die  des  übrigen  Flügels;  die 
zweite  Längsader  ganz  gerade,  vor  der  Flügelspitze  in  den  Rand 
mündend;  eine  Querader  nicht  bemerkbar. 

Schwinger  gelb. 

Beine  bleich,  aussen,  in  einer  gewissen  Richtung  besehen,  er- 
scheinen sie  braun. 

Abdomen  blass  schmutziggelb,  oben  mit  schwachen,  bräunlichen 
Querbinden,  weisslich  behaart. 

Korperlänge  des  Männchens  2.25  mm. 

9 .  Das  Weibchen  unterscheidet  sich  von  dem  Männchen  durch 
folgende  Merkmale: 

Fühler  nur  \  so  lang  als  der  Leib,  2  4-  ligUederig;  die 
Geisseiglieder  sitzend,  nach  der  Fühlerspitze  hin  an  Länge  allmälig 
abnehmend. 

Abdomen  roth. 


ilO  Dr.  Fram  Law: 

Legeröhre  massig  lang  Torstreckbar,  honiggelb,  an  der  Spitze 
weisslich. 

Korperlänge  des  Weibchens  2.5  mm. 

Die  Larve  ist  gelb  und  hat  eine  dunkelbraune,  gabelförmige 
Brustgräte.  Sie  erzeugt  auf  dem  Oelbaume  (Olea  europaea  Jj.)  eine 
BlattgaUe,  in  welcher  sie  ihre  ganze  Metamorphose  durchmacht. 
Vor  ihrer  Verwandlung  zur  Puppe  präformirt  sie  in  jener  Wand  der 
Galle,  welche  von  der  unteren  Fläche  des  Blattes  gebildet  wird,  ein 
Loch,  welches  nur  von  einem  sehr  dünnen  Häutchen  geschlossen 
ist,  das  später  von  der  sich  aus  der  Galle  herausschiebenden  Puppe 
leicht  durchbrochen  werden  kann.  Die  Verwandlung  der  Larve  zur 
Puppe  und  dieser  zur  Image  erfolgt  im  Laufe  des  Monates  Mai. 

Die  Galle  ist  eine  länglich -ovale,  wulstförmige ,  fleischige, 
ziemlich  harte  Anschwellung  im  Parenchym  der  Blätter  von  Olea 
europaea  L.  Sie  hat  eine  Länge  von  3 — 5  mm.,  eine  Breite  von 
1.5 — 2  mm.  und  erhebt  sich  über  die  obere  Fläche  des  Blattes  meist 
nur  wenig,  höchstens  0.5  mm.,  während  sie  an  der  Blattunterseite 
etwas  stärker,  bis  1  mm.  hoch  vorspringt.  Sie  ist  in  der  Regel  oben 
und  unten  ein  wenig  lichter  gefärbt  als  die  betreffende  Blattfläche 
und  zeigt  an  ihrer  unteren  Seite  meist  eine  etwas  dünnere  Be- 
schuppung als  der  übrige  Theil  der  Unterseite  des  Blattes.  Sie 
sitzt  am  häufigsten  dicht  neben  der  Mittelrippe,  seltener  zwischen 
dieser  und  dem  Blattrande  und  noch  viel  seltener  am  Blattstiele. 
Gewöhnlich  fludet  sich  nur  eine  Galle  auf  einem  Blatte,  doch  trifft 
man  auch  Blätter,  welche  2,  3  und  selbst  4  Grallen  tragen.  Jede 
Galle  wird  nur  von  einer  Larve  bewohnt.  Diese  Gallen  entwickeln 
sich  schon  sehr  frühzeitig,  denn  man  findet  sie  schon  Mitte  März 
auf  den  Blättern  des  Oelbaumes. 

Sie  kommen  in  der  Umgegend  von  Fiume  in  iCroatien  vor, 
woher  ich  sie  durch  die  Güte  des  Herrn  Professor  A.  Korlevic 
-erhielt.    Prof.  A.  Kerner  fand  sie  bei  Volosca  in  Istrien. 

2.  Cecidomyia  alpina  n.  sp. 

$.    Kopf  gelb,  hinten  schwärzlich. 

Augen  schwarz,  am  Hinterrande  mit  schmalem,  weisslichem 
Saume. 

Untergesicht  in  der  Mitte  mit  einem  schwarzen  Fleckchen, 
auf  welchem  ein  lockerer  Büschel  gelblicher  Haare  steht. 

Rüssel  und  Taster  gelb,  letztere  so  lang  als  d^r  Längen- 
<lurchmesser  der  Augen,  aus  drei  gleich  langen  Gliedern  bestehend. 

Fühler  kaum  länger  als  der  halbe  Leib,  2  4-  11-  bis  2  4-  12glie- 
-derig,   braun,    an    der  Basis  schwarzbraun;    die  Geisseiglieder  oval, 
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gestielt,  jedes  mit  zwei  grauen,  ziemlich  langen  Haarwiiteln,  von 
denen  der  obere  aus  etwas  kürzeren  Haaren  als  der  untere  besteht, 
das  Endglied  eichelformig,  Stiele  so  lang,  als  die  Glieder  dick  sind. 

Thorax  gelb,  oben  und  unten  braun  oder  schwarzbraun,  an 
den  Seiten  mit  schwärzlichen  Flecken,  die  Haarleisten  des  Rückens 
und  die  Behaarung  der  Thoraxseiten  gelblich. 

Schildchen  rothlich,  an  der  Basis  braun  bis  schwarz. 

Flügel  1.25  mm.  lang,  yerhältnissmässig  kurz,  etwas  getrübt, 
stark  blau  und  roth  schillernd,  grau  behaart  und  befranst;  Vorder- 
rand  dick,  schwarz;  die  zweite  Längsader  mündet  ziemlich  weit  vor 
der  Flügelspitze  in  den  Vorderand,  eine  deutliche  Querader  in  der 
Mitte  der  ersten  Längsader,  Flügelfalte  kaum  bemerkbar. 

Schwinger  blassgelb. 

Beine  massig  lang,  braun,  aussen  schwarzbraun,  anliegend  gelb 
behaart  und  daher  mit  einem  gelblichen  Schimmer. 

Abdomen  gelbroth,  oben  und  unten  mit  schwärzlichen  Segm ent- 
binden, welche  nur  die  Einschnitte  zwischen  den  Segmenten  frei 
lassen,  Behaarung  des  Abdomens  gelblich,  Zange  schwarzbraun. 

Körperlänge  des  Männchens  1.25  mm. 

5.  Das  Weibchen  ist  ebenso  gefärbt  wie  das  Männchen,  aber 
in  der  Regel  etwas  lichter,  und  sein  Abdomen  ist  in  grösserem 
Umfange  roth  gefärbt. 

Fühler  von  kaum  ^  der  Leibeslänge,  2  4-11-  bis  2-1-  12  glie- 
derig, die  Geisseiglieder  sehr  kurz,  fast  cyündrisch,  ungestielt,  mit 
je  zwei  sehr  kurzen  Haarwirteln. 

Abdomen  mit  einer  I förmigen,  schwarzen  Zeichnung  auf  dem 
letzten  Segmente. 

Legeröhre  so  weit  vorstreckbar,  als  die  Eörperlänge  beträgt, 
mit  zwei  feinen,  schwarzen  Linien  auf  dem  Basalgliede. 

Körperlänge  des  Weibchens  1.5  mm. 

Die  Larve,  welche  die  Triebspitzen  der  nichtblühenden 
Stämmchen  von  Silene  acaulis  L.  deformirt,  lebt  gesellig  in  diesen 
Deformationen  und  zwar  an  der  Basis  der  Blätter,  verlässt  im 
Herbste  diese  Gallen  und  begibt  sich  zur  üeberwinterung  in  die 
Erde,  in  welcher  sie  im  Frühlinge  ihre  weiteren  Verwandlungen  zur 
Puppe  und  Imago  durchmacht.     Sie  hat  eine  rosenrothe  Farbe. 

Die  Galle,  welche  ich  bereits  in  den  Verhandlungen  der  zool.- 
botan.  Gesellschaft  in  Wien,  Band  XXVII,  1877,  p.  33—34  be- 
schrieben habe,  ist  eine  artischokenförmige  Deformation  der  Trieb- 
spitzen der  nicht  blühenden  Stämmchen  von  Silene  acaulis  Lin. 
Die  oberen  Internodien  dieser  Stämmchen  werden  nämlich  ausser- 
ordentlich verkürzt,    so  dass    die    an   ihnen    sitzenden  Blätter  dicht 
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aneinander  rucken;  diese,  im  normalen  Zustande  lineal,  yerbreitem 
sich,  werden  kiirzer,  fleischiger  und  stumpfer  und  schliessen,  indem 
sie  sich  artischokenformig  decken,  zu  einem  rundlichen,  kahlen 
Köpfchen  zusammen,  welches  stets  Ton  mehreren  Larven  bewohnt 
wird.  Soweit  die  Blätter  sich  decken,  sind  sie  bleich,  nur  ihre 
Spitze  behält  die  ursprüngliche  grüne  Farbe. 

Diese  Gallmücke  wurde  bisher  gefunden:  In  den  Alpen  und 
zwar  in  Niederosterreich  im  August  und  September  auf  dem  Schlangen- 
wege der  Raxalpe  (Emil  Berroyer  und  Dr.  6.  Beck)  und  auf 
dem  Ochsenboden  am  Schneeberge  (£.  Berroyer);  in  Steiermark 
Anfangs  September  auf  der  Schneealpe  in  6000'  Seehohe  (Dr.  O. 
Stapf);  in  Tirol  im  Gschnitzthale  Ende  Juli  (Prof.  A.  Kerner) 
und  im  oberen  Schnalserthale  oberhalb  Kurzras  gegen  den  Hochjoch- 
ferner im  August  (F.  Low);  in  Kärnten  in  der  Glocknergruppe 
unterhalb  der  Franz-Josefshöhe  in  7000'  Seehöhe  im  August  (F. 
Low)  und  in  Schottland  unweit  Glasgow  in  3000'  Seehöhe  (P. 
Cameron). 

mm 

Zu  Phrynocolus  Lac.  (Coleoptera). 

Von  H.  J.  Kolhe. 

Haag-Rutenberg  glaubt  (Col.  Hefte  VIE  1871  p.  109),  dass 
die  3  von  Prof.  Gerstaecker  im  Archiv  f.  Naturg.  XXVII  p.  59 
beschriebene  PÄrywocoZwÄ-Species,  ^wie  er  sich  mit  Bestimmtheit  zu 
erinnern  glaube^,  der  Gattung  Amiantus  Fähr,  angehören.  Das  ist 
ein  Irrthum;  nur  Phr»  plicatm  Gerst.  ist  ein  Amiantus,  während  pe- 
trostis  und  frondosus  Geist»  auf  Grund  ihres  Habitus,  ihrer  Sculptur 
und  der  kurz  nierenförmigen^  oder  ovalen  Augen  wirklich  zu  PJiry^ 
nocoliis  gehören.  Hierher  eine  neue  PhrynocoluS'Art  aus  einer  an 
das  Vaterland  des  Pkr.  petrosus  Gerst.  grenzenden  Region. 

Phrynocolus  placidus  n.  sp. 

NigrO'Opacus,  indumento  dnereo  tectus,  prothorace  tUrinque  tuhere 
rotundato  instrudo,  superne  deplanato,  rüde  ntgoso-punctato,  elytris 
ovatis,  fortiter  McostaMs,  costa  dorsalivix  s^inTmta,  abbreviata,  obtuse 
terminata,  costa  marginali  longitudine  fere  aequali,  pavlo  tantum  Ion- 
giore.  —  Long,  18,  lai.  9,5  mm.  —  Patria  Gondokoro  (Mus.  Genua, 
Berol.).  Im  Allgemeinen  dem  Phr.  petrosus  Gerst.  (See  Jipe)  ähnlich, 
unterscheidet  sich  diese  Art  von  jener  durch  geringere  Grösse,  nur 
wellenförmig  eingedrückte  und  mit  unreglmässigen  Querleisten  in 
den  2  grossen  Längsfurchen  versehene  Flügeldecken  und  die  mehr 
verlängerte  Rückenleiste  derselben. 


-M- 
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Drei  neue  Cyphogastra-Arten 

von 
Th  Kirsch  in  Dresden. 


Cyphogastra  Riedelii:  öblonga  nitida^  glabra;  capite  protho- 
raceque  fusco-cupreis,  elytris  viridi-aeneis,  sutura  angtista  apiceque 
igneO'Cupreis,  hoc  vindi-aureo  in  nigrum  desinente;  prothorace  tram- 
verso  lateribus  lote  simiato,  supra  utrinque  lote  foveato,  media  sulcato, 
disco  suhtüiter,  verms  latera  confertim  rüde  punctato,  angulis  anticis 
oblique  truncato;  elytris  suhtüiter  seriaäm  punctatis,  seriehus  hasi 
leviter  impressis;  suhtm  aenea,  pltis  minusve  cupreo-micans.  Long. 
^6—4:1,  lat  8— 13k  müh 

Fatria:  Ins.  Timorlavt  et  Aru. 

Die  Art  schliesst  sich  durch  die  Sculptur  der  Flügeldecken  und 
des  Hinterleibes,  wie  auch  in  der  allgemeinen  Form  an  angvlicollis 
Deyr.  und  splendens  "Waterh.  an.  Kopf  und  Halsschild  braun  erz- 
farbig, nach  den  Seiten  mehr  in^s  Kupfrige,  die  Flügeldecken  stark 
glänzend,  erzgrün,  mehr  oder  weniger  in's  Kupfrige  schimmernd, 
längs  der  Naht  schmal  feurig  kupfrig,  an  der  Spitze  in  geringer 
Ausdehnung  erst  in's  Goldiggrüne,  dann  in's  Schwarze  übergehend; 
die  Unterseite  erzgran,  hie  und  da,  namentlich  an  den  Nähten  und 
den  Seiten  des  Hinterleibes,  kupfrig  schinmiemd.  Das  Halsschild 
nicht  ganz  doppelt  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  breit  ausge- 
schweift, da  die  äussere  Ecke  der  schrägen  Abstutzung  der  Vorder- 
ecken mehr  nach  aussen  vortritt,  als  bei  den  verwandten  Arten. 
Die  Seitengruben  an  der  Basis  schmal  und  tief,  in  der  Mitte  nicht 
ganz  so  scharf  rechtwinklig,  nach  den  Seiten  hin  verbreitert,  yde 
bei  angvlicollis  Deyr.,  die  Mittelfurche  mit  verflachten  Seitenrändem, 
die  Scheibe  daneben  zerstreut  fein  punktirt,  die  Seiten  an  den 
Hinterecken  und  am  Vorderrande  dicht  und  grob  punktirt.  Die 
Flügeldecken  mit  feinen  Punktreihen,  nur  innerhalb  der  Schultern 
■einige  sehr  kurze  Reihen  von  tieferen  und  gröberen  Punkten. 

Herrn  Resident  Riedel  zu  Ehren  benannt. 

Cyphogastra  aeripennis:  öblonga j  nitida j  glabra,  capite  pro- 
ihoraceque  viridi-aeneis ,  epistomate  plus  minusve  cupreo,  elytris  fusco- 
aereis,  apicem  versus  pavUo  ohscuriorüms ;  subtus  nigro-fusca,  metal- 
lico-nüenSf  abdomine  aereo;  prothorace  transversa,  sparsim  punctata, 
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media  longüvdinaliter  lote  sulcato,  juxta  latera  flexuose  impresso,  an- 
gulis  anticis  oblique  truncatis;  elytris  suhtüissime  seriato-punäatis, 
seriebm  jpone  humeros  jparum  grossioribus.  Long,  25 — 80,  lat.  8  hs 
10\  müL    Patria  Amboina. 

Mit  C.  nigripennis  Deyr.  und  suturcdis  Fabr.  nahe  yerwandt,  aber 
durch  die  dunkle  Unterseite,  andere  Form  der  Vorderecken  und  der 
Seiten  des  Halsschildes  verschieden.  Kopf  und  Halsschild  erzgrün, 
der  erstere  auf  der  Stirn  in  der  Mittel-  und  den  beiden  Seiten- 
furchen  kupfrig,  das  Halsschild  nicht  selten  jederseits  in  den  Gru- 
ben und  auf  den  Hinterecken  kupfergolden,  die  Flügeldecken  braun- 
erzfarbig  mit  mattem  Kupferschimmer,  gewöhnlich  nach  der  Spitze 
hin  etwas  dunkler,  die  Unterseite  schwarz  erzglänzend,  der  Hinter- 
leib heller,  mitunter  messingbraunlich.  Die  Seitengruben  des  Hals- 
schildes an  der  Basis  erst  schräg  nach  innen,  in  der  Mitte  wieder 
nach  aussen  und  dann  zu  den  inneren  Yorderecken  hingebogen, 
diese  schräg  abgestutzt,  die  äussere  Ecke  der  Abstutzung  ein  deut- 
licher stumpfer  Winkel,  während  dieselbe  bei  der  ähnlich  gefärbten 
C  nigripennis  Deyr.  fast  abgerundet  ist.  Die  Flügeldecken  sehr  fein 
gereiht  punktirt,  die  Punktreihen  innen  neben  dem  Schulterhöcker 
nur  wenig  stärker;  das  Analsegment  mit  drei  glatten  zerstreut  punk- 
tirten  Stellen,  wahrend  bei  stduralis  die  feine  Granulirung  fast  die 
ganzen  Seiten  einnimmt,  und  auch  die  mittlere  glatte  Stelle  meist 
reichlicher  mit  groben  Punkten  bestreut  ist. 

Cyphogastra  auriventris:  oblonga,  nitida,  viridi-aurea;  froiüe^ 
foveis  prothoracis  elytrorumque  basi  breviter  flavo-pUosis;  prothorace 
transversa,  lateribm  rectis,  ad  angulos  rüde,  disca  sübtilüer  sparsim 
punctata,  media  longüvdinaliter  late  sulcato,  fovea  utrinque  permagna 
sübtüissime  dense  punctata,  angulis  anticis  oblique  truncatis;  elytris 
suhseriatim  grosse  punctatis,  viridtbus,  svbapacis,  punctis  basi  con- 
gestis,  pastice  parum  mmoribus,  margine  laterali  aureo-nitidis ;  svbtus 
viridi'aurea,  pectore  hinc  inde  maculis  breviter  püosis  et  flavo-irrO' 
ratis  signato;  abdomine  cuprea-aureo,  tarsis  fu^sco-aeneis.  Long* 
dB— 37,  lat.  11—12  mül    Patria:  Duke  af  York  Isl. 

In  der  Form  sich  nahe  an  C.  Mniszechii  Deyr.  anschliessend, 
aber  ^urch  die  behaarten  und  anders  gestalteten  Gruben  des  Hals- 
schildes, so  wie  die  noch  etwas  gröbere  Punktirung  der  Flügeldecken 
und  anders  gefärbte  Unterseite  gut  zu  unterscheiden. 

Kopf,  Halsschild  und  Unterseite  goldgrün,  Flügeldecken  matt 
ölgrün,  die  Punkte  aber  und  der  Seitenrand  goldig  glänzend,  der 
Hinterleib  kupfergolden,  die  Tarsen  braun  erzfarbig.  Der  Kopf  auf 
der  Stirn  breit  eingedrückt,  der  Eindruck  behaart  und  mit  gelbem 
Puder  bestreut,   nach  dem  Scheitel   hin  in  eine  Furche   auslaufend. 
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Das  HalsscMld  nicht  ganz  doppelt  so  breit,  als  lang,  an  den  Seiten 
fast  ganz  parallel,  an  den  Yorderecken  schräg  abgestutzt,  die  Aussen- 
ecke  der  Abstutzung  nicht  hervortretend,  die  grossen  Seitengruben 
an  der  Basis  schmäler,  in  der  Mitte  nicht  so  nahe  an  den  Seiten- 
rand herantretend,  aber  Torn  ebenso  in  die  inneren  Vorderecken 
auslaufend  wie  bei  Mniszechii  Deyr.,  der  ganze  Grund  der  Gruben, 
auch  der  kleineren  Tom  neben  der  Mittelfurche,  dicht  und  fein  punk- 
tirt,  kurz  behaart  und  gelb  bepudert  (ähnlich  "wie  bei  gloriosa  und 
ÄlherHsii  Gestro),  die  Mittelfurche  etwas  dichter  punktirt,  als  gewohn- 
lich. Die  Flügeldecken  in  etwas  unregelmässigen  Reihen  grob  punk- 
tirt, die  Punkte  an  der  Basis  der  Reihen  mehr  oder  weniger  zu- 
sammenfliessend;  die  daraus  entstandenen  Gruben  golden,  gelb  be- 
haart und  bepudert.  Das  letzte  Hinterleibssegment  mit  drei  glatten^ 
zerstreut  punktirten  Stellen  zwischen  den  fein  granulirten  und  be- 
haarten Längsbinden. 


Ueber  Bubalocephalus,  Macrotarsus  und  Verwandte. 

Von 
J".  Faust 


Ein  mir  Ton  Herrn  Clemens  Müller  freundlichst  überlassenes 
Pärchen  des  Bubalocephalus  Kiesenwetteri  Gap.  aus  der  früher  Kiesen- 
wetter^schen  Sammlung,  sowie  einige  sehr  kurzrüsslige  turkestanische 
Macrotarsus  (brevirostris  und  latvrostris  Faust),  deren  Aehnlichkeit 
mit  der  mir  damals  in  natura  noch  unbekannten  Gattung  Bubaloce- 
phalus ich  schon  ausgesprochen,  gaben  mir  Veranlassimg,  die 
Hyperides  vrais  an  der  Hand  "von  Capiomonts  Monographie  durch- 
zusehen. 

Zuerst  muss  ich  konstatiren,  dass  die  Gattung  Bubalocephalus 
entschieden  zu  den  Hyperiden  gehört^  während  Älophus  und  Lepido- 
phorus  bereits  von  Leconte  und  Hörn  als  zu  einer  andern  Gruppe 
gehörig  ausgeschieden  worden  sind. 

Nach  Capiomont  hat  zunächst  sich  Kirsch.—  Berl.  £.  Z. 
1874  p.  174  —  für  eine  Theilung  der  HyperorAiten  in  ungeflügelte 
(subg.  Hypera)  und  in  geflügelte  (subg.  Phytonomus)  ausgesprochen, 
indem  er  den  von  Capiomont  verwertheten  Epimerenwinkel  als 
ein  nicht  durchgreifendes  Merkmal  zu  kennzeichnen  sucht.  In  der 
Fauna  balüca  werden  dieselben  beiden  Untergattungen,  in  der  Faune 
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du  bassin  de  la  Seine  die  Vereinigung  beider  mit  Hinzuziehung  von 
lAmöbms  unter  den  einen  Gattungsnamen  Hypera  befürwortet. 

Was  die  Verwerthung  des  Epimerenwinkels  angeht,  so  muss 
ich  sagen,  dass  dies  Merkmal  etwas  unbequem  zu  sehen  und  die 
Grenze  schwer  festzustellen  ist,  wann  der  Winkel  ein  mehr  rechter 
oder  ein  mehr  stumpfer  genannt  werden  kann.  £s  scheint  mir 
aber  in  der  Natur  der  Schulterbildung  zu  liegen,  dass  die  Arten 
ohne  Schulterecke  stumpfwinklige,  diejenigen  mit  Schultern 
aber  mehr  rechtwinklige  Epimerenwinkel  haben  müssen. 
Uebrigens  stimmen  auch  Capiomont's  und  Kirsch's  Eintheilung 
Tollkommen  überein,  denn  beide  Autoren  citiren  unter  Hypera  nur 
ungeflügelte  Arten  ohne  Schulterecke,  aber  mit  stumpfem  Epimeren- 
winkel, unter  Fhytonomus  aber  nur  geflügelte  Arten  mit  Schulter- 
ecke und  mit  mehr  rechtwinkligem  Epimerenwinkel. 

Bei  einer  etwaigen  Nichttrennung  der  Hypera,  wie  dieselbe  von 
Bedel  befürwortet  ist,  musste  ein  Fallenlassen  der  beiden  Gat- 
tungen Bvbalocephalus  und  Macrotarstts  (beide  ohne  Schulterecke, 
ungeflügelt)  wenigstens  als  selbstständige  Gattungen,  also  ein  Auf- 
gehen derselben  in  Hypera  als  nothwendige  Folge  in  Frage  kommen. 
Mit  aufrichtiger  Freude  würde  ich  an  eine  Schmälerung  unseres 
Gattungsreichthums  gegangen  sein,  wenn  sich  bei  Bvhalocephalus 
und  Macrotarstts  nicht  ernste  Gründe  für  Beibehaltung  dieser  Gat- 
tungen erwiesen  hätten.  Der  bei  allen  hier  in  Frage  kommenden 
Hjperiden  (Europäische)  konstant  abweichende  Bau  der  Hintertarsen, 
sowie  die  an  der  inneren  Spitze  weder  mit  einem  Sporn  versehenen 
noch  in  eine  Spitze  ausgezogenen  vier  Yorderschienen  lassen  eine 
Vereinigung  von  Macrotarsm  mit  Hypera  nicht  zu,  während  Buha- 
locephalus  von  Hypera  durch  die  runden  Augen  und  den  langen 
Fühlerschaft  (beide  Organe  sind  bei  Hypera  übrigens  nicht  immer 
konstant  gebildet)  abweicht;  eine  Vereinigung  der  beiden  letzten 
Gattungen  bleibt  einstweilen  ausgeschlossen. 

Capiomont,  wie  wahrscheinlich  Jeder,  der  die  Gattung  Jfacro- 
tarstts  nach  Lacordaire  zu  bestimmen  versucht  hat,  ist  erstaunt 
gewesen,  dass. Lacordaire  diese  Gattung  der  kurzen  Hinterbrust 
wegen  zu  seinen  Gylindrorhiniden  und  weitab  von  den  Hyperiden 
gestellt  hat.  Wenn  auch  Lacordaire  eingestanden  imd  Capio- 
mont ihm  nachempfunden,  dass  er  den  Werth  einer  kurzen  und 
langen  Hinterbrust  überschätzt  hat,  so  war  damit  jedenfalls  nicht 
die  Werthlosigkeit  der  Hinterbrustlänge  ausgesprochen.  Hätte 
Capiomont  die  Länge  der  Hinterbrust  bei  seiner  Eintheilung  der 
Hyperiden  nicht  ganz  unberücksichtigt  gelassen  ,8o  wäre  er  jeden- 
fidls  zu  einer  schärferen  Trennung  der  Gattungen  gelangt. 
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Wenn  man  die  Hyperides  vrais  Cap.  auf  die  HinterbrusÜänge 
prüft,  so  findet  man,  dass  alle  von  ihm  unter  Hypera  yereinigten 
Arten  eine  kurze  Hinterbrust  haben,  also  auch  in  dieser  Beziehung 
eine  homogene  Gattung  bilden,  während  unter  seinen  Phytonomus- 
Arten  solche  mit  kurzer  und  andre  mit  langer  Hinterbrust  stehen. 
Mit  Berücksichtigung  der  Länge  def  Fühlerschaftes  (dem  seine 
Bedeutung  in  gewissen  Grenzen  nicht  abgesprochen  werden  kann), 
sowie  der  relativen  Breite  des  Abdominalfortsatzes  bin  ich  zu  folgender 
Trennung  der  europäischen  Hyperiden  gelangt. 

1.  Käfer  ungeflügelt.  Decken  ohne  Schulterecke,  Hinterbrust  zwischen 
Mittel-  und  Hinterhüften  kürzer  als  der  Mittelhüften-Durchmesser, 
auch  kürzer  als  der  Abdominalfortsatz  breit. 

2.  Augen  rund,  Fühlerschaft  überragt  den  Augenhinterrand. 

Buhalocephalus  Cap, 

2.  Augen  oval,  Fühlerschaft  erreicht  nie  den  Augenhinterrand, 

3.  Hintertarsen  verlängert,  nicht  erweitert  und  ohne  schwammige 
Sohle,  Schienen  ohne  Sporn  an  der  Spitze.     Macrotarsus  Seh. 

3.  Hintertarsen  nicht  verlängert,  alle  Glieder  mit  mehr  oder  weniger 
schwammiger  Sohle,  Glied  3  erweitert,  wenigstens  die  4  Vorder- 
schienen in  eine  Spitze  ausgezogen  und  mit  einem  mehr  oder 
minder  deutlichen  Sporn Hypera  Germ. 

1.  Käfer  geflügelt,  Decken  mit  Schulterecke, 

4.  Augen  oval,  Fühlerfurche  unter  die  Augen  gerichtet, 

5.  Hinterbrust  zwischen  den  Hüften  kürzer  als  der  Abdominalfort- 
satz breit, 

6.  Fühlerschaft  überragt  den  Augenvorderrand,  Hinterbrust  zwischen 
den  Hüften  kürzer  als  der  Mittelhüftendurchmesser  und  deutlich 
kürzer  als  der  Abdominalfortsatz  breit,  Rüssel  dick  und  kürzer 
als  der  Thorax Donus  Cap. 

6.  Fühlerschaft  erreicht  nur  den  Augenvorderrand,  Hinterbrust 
zwischen  den  Hüften  nur  wenig  kürzer  als  der  Mittelhüftendurch- 
messer und  nur  wenig  kürzer  als  der  Abdominalfortsatz  breit, 
Rüssel  dünn,  so  lang  oder  länger  als  der  Thorax.  Metadonus  Cap. 

5.  Hinterbrust  zwischen   den  Hüften  länger  als  der  Abdominalfort- 
satz breit  und   länger   als    der  Mittelhüftendurchmesser,  Fühler- 
schaft erreicht  höchstens  den  Augenvorderrand, 
Geissei  7  gliedrig Fhytonomus  Seh. 

Geissei  6  gliedrig subg.  Limobius  Seh. 

4.  Augen  rund,  Fühlerfurche  zur  Augenmitte  gerichtet,  nach  hinten 
erweitert,  die  Augen  gleichsam  umfassend     .     .     Coniatus  Seh. 
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Nach  Lacordaire  hätten  Btthalocephaltis,  Hypera  und  Danus 
mit  Macrotarsus  zn  den  Gylindrorhiniden  gebracht  werden  müssen. 
Es  scheint  mir  unnothig,  die  Trennung  der  Arten  mit  kurzer  Hinter- 
brust Ton  denen  mit  langer  Hinterbrust  noch  weiter  zu  bef&rwoTten. 
^ie  ich  glaube,  sind  die  7  hier  angenommenen  Gattungen  scharf 
Ton  einander  geschieden.  Vielleicht  steht  Metadomis  weniger  scharf 
gezeichnet  da  als  die  übrigen  Gattungen;  da  sie  aber  den  üeber- 
gang  zwischen  den  Gattungen  mit  kurzer  und  langer  Hinterbrust 
bildet,  so  kann  eine  scharfe  Zeichnung  nicht  gut  erwartet  werden. 
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Ueber  die  Stellung  der  Gattungen  Metatcinops  und 

Auchmeresthes  Kraatz. 

Von 
J".  Faust. 


Beide  Gattungen  wurden  Yon  Dr.  G.  Kraatz  in  der  Berliner 
Ent  Zeitschr.  1862  beschrieben  und  in  die  Nähe  Ton  MetaUites 
gebracht  Lacordaire,  dem  beide  Gattungen  unbekannt  geblieben, 
Termuthete  in  Metacinops  einen  Phyllobiiden.  Seidlitz  stellt  in  der 
Pauna  baltica  Metacinops  zu  seinen  Otiorhynchiden,  Auchmeresthes 
2U  seinen  Brachyderini.  Desbrochers  hat  sich  in  Mitth.  Schweiz. 
ent.  Ges.  1871  p.  375  über  die  bisherige  unnatiirliche  Stellung  beider 
"Gattungen  ausgesprochen;  er  vereinigt  beide  und  will  sie  neben 
<lie  Rhinomaceriden  als  Uterocephaliden  placirt  wissen.  Stierlin 
endlich  folgt  in  seiner  Bestimmungstabelle  europäischer  Rüsselkäfer 
dem  Beispiel  von  Seidlitz. 

Wenn  auch  zugegeben  werden  muss,  dass  die  Placirung  beider 
Gattungen  ohne  Berücksichtigung  der  exotischen  Gattungen  ent« 
schiedene  Schwierigkeiten  bietet,  so  ist  es  doch  eigenthümlich,  dass 
^le  Autoren,  welche  sich  nach  dem  Erscheinen  Yon  Lacordaire* s 
Werk  mit  der  Unterbringung  dieser  beiden  Gattungen  im  System 
beschäftigt,  diese  Grattungen  als  adelognathe  behandelt  haben,  ob» 
gleich  sie  entschieden  phanerognathe  im  Sinne  Lacordaire's 
sind.  Diesem  Fehler  allein  ist  es  auch  nur  zuzuschreiben,  dass  die 
Meinungen  über  die  Stellung  beider  Gattungen  so  getheilte  und  un- 
richtige waren.  Auch  nach  Leconte  und  Hörn  erkennt  mau  in 
unsem  beiden  Gattungen  Angehörige  der  Curculionidae. 
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Nack  beiden  Auffassungen  (Lacordaire  und  Leconte)be8tinimt 
man  Metadnops  und  Auchmeresthes  als  zu  den  Erirhiniden  gehörig, 
unter  welchen  diese  Gattungen  ihre  nächsten  Verwandten  in  den 
Eugnomiden  Lac.  finden;  es  werden  nämlich  die  Eugnomiden  von 
den  Erirhiniden  durch  den  verlängerten,  nicht  kugelförmigen  Kopf 
abgetheilt.  Mit  Ausnahme  Ton  FhyUotrox  und  Brcichonyx,  welche 
mit  kurzem  Kopf  ¥on  den  Eugnomiden  auszuscheiden  sind  {Brachonyx 
wird  bereits  yon  Bedel  und  wohl  mit  Recht  zu  den  Anthonomiden 
gebracht),  bilden  die  7  übrigen  Gattungen  der  Eugnomiden  bei 
Lacordaire  eine  homogene  Gruppe.  Von  diesen  Gattungen  hat 
namentlich  EugnonrnSy  wonach  die  Gruppe  benannt  ist,  durchaus  den 
Habitus  Ton  Metadnops  und  Auchmeresthes^  welche  sich  von 
Eifgnovms  durch  verwachsene  Erallen,  kaum  vorragende,  oben  ge- 
näherte Augen  und  anders   gerichtete   Fühlerfurche  imterscheiden. 

Die  Eugnomiden-Gruppe  ist  seitdem  durch  Pascoe  um  7  weitere 
Gattungen  vergrössert  worden.  Meiner  Meinung  nach  sind  die 
Scolopteriden  Lac.  nicht  von  seinen  Eugnomiden  zu  trennen. 
Lacordaire  legt  zwischen  beide  nicht  nur  eine  Anzahl  von  Gruppen, 
sondern  bringt  die  Scolopteriden  in  seine  Fhalange  11  mit  unbe- 
decktem Pygidium  und  gezähnten  oder  einfachen  Erallen,  obgleich,  wie 
Lacordaire  p.  565  selbst  zugiebt,  2  von  den  3  ihm  damals  bekannt 
gewesenen  Arten  (Scol.  tetracanthus  und  penicülatus)  ein  unbe- 
decktes Pygidium  nnd  einfache  freie  Erallen  haben,  also  auch 
eigentlich  nicht  in  seine  Phalange  11  hineingehören;  für  die  dritte 
Art  Scol.  bidens  F.  mit  einem  Zahn  an  der  Krallenbasis  hat  Pascoe 
die  Gattung  Nyxetes  angenommen.  Dies  Eingeständniss  bei  der 
Trennung  der  beiden  Gruppen  bestätigt  also,  dass  Lacordaire  die 
Wichtigkeit  des  Erallenbaues  überschätzt  hat. 

Durch  Vereinigung  der  Scolopteriden  mit  den  Eugnomiden 
wird  nothwendigerweise  der  Gruppenbegriff  der  letzteren  erweitert, 
aber  auch  die  Zugehörigkeit  der  beiden  griechischen  Gattungen 
Metadnops  nnd  Auchmeresthes  besser  vermittelt.  Alle  in  der 
folgenden  Tabelle  erwähnten  Gattungen  haben  einen  hinter  den 
Augen  stark  verlängerten  Kopf. 

Gattungstabelle  der  Eugnomiden. 

1.  Flügeldecken  ohne  domartige  Tuberkeln,  Krallen   getrennt  oder 
am  Grunde  verwachsen,  nie  am  Grunde  gezähnt. 

2.  Krallen  frei,  Fühlerfurche   fast   der  ganzen   Länge   nach   scharf 
begrenzt  und  unter  die  Augen  gebogen, 

3.  Augen  gewölbt,  vorstehend;  hierher  EfugnomuSf  Hypselus,  Bhopalo- 
merus,    StephanorhynchuSf   Meriphus   (Lac.   VI.   p.    500)    femer 
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Nychiomma,  Myosita,  Orpha,  Cgttalia,  Tithene,  Thysius  (Pascoe)^ 

3.  Augen  flach:    Phrenozemia  Pasc. 

2.  Kjallen  am  Grunde  -verwachsen,  Fühlerfurche  nur  bei  der  Fühler- 
einlenkung scharf  begrenzt,  Stirn  zwischen  den  Augen  schmäler 
als  der  Rüssel. 

4.  Fühlerfurche  grubenförmig,  von  oben  sichtbar,  Fühlerschaffc  über- 
ragt den  Augenhinterrand,  Hinterschienen  an  cker  Spitze  gerade 
abgestutzt.  Aussen-  und  Innenecke  scharf,  Schenkel  gezähnt^ 
Mittelhüften  dicht  aneinanderstehend  .     .     .     Metacinops  Kraatz. 

4.  Fühlerfurche  seitlich,  eine  kurze  Strecke  verlängert,  Fühlerschaft 
erreicht  den  Augenhinterrand,  Hinterschienen  an  der  Spitze  aussen 
abgerundet,  die  Abrundung  mit  Börstchen  gefranzt,  der  Talus 
gleichsam  eine  kurze  Strecke  aufsteigend,  Mittelhüften  durch  eine 
schmale  Leiste  getrennt Äuchmeresthes  Eraatz^ 

1.  Flügeldecken  mit  domartigen  Tuberkeln, 

5.  Augen  flach  oder  schwach  gewölbt, 

6.  Krallen  einfach Scolopterus  White^ 

6.  Krallen  am  Grunde  mit  einem  Zahn.    Hierher  Oropterus  White  und 

Nyxetes  Pasc. 

5.  Augen  gewölbt Äncistropterus  White^ 

Alle  Autoren,  welche  die  Eugnomiden  einzeln  oder  in  faunisüschen 
Arbeiten  behandeln  (Pascoe,  Leconte,  Broun),  lassen  dieser  Gruppe 
ihre  Stellung  bei  den  Erirhiniden.  Für  die  europäische  Fauna, 
schlage  ich  vor,  Metacinops  und  Äuchmeresthes  als  Eugnomini  gleich 
hinter  die  Hydronomini  zu  stellen. 
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Neue  südamerikanische  Danaidae  und  Heliiconidae. 

Von 

Änton  Srnka 
in  Prag. 

(Hierzu  Tafel  I.) 


Äthesis  Hetoitsonii  m,  (§). 

Hew.  Exot.  Butt.  V.  Helicon.  fig.  2. 

W.  C.  Hewitson  hat  in  den  Trans.  Entom.  Soc.  Ser.  lü,  toL 
2,  pag.  248,  taf.  16,  fig.  4  das  $  von  Athesis  (Dircenna)  Dercyl- 
lidas  beschrieben  und  abgebildet.*) 

In  seinen  Exot.  Butt.  V.  Helicon.  fig.  3**)  bringt  er  die  colo- 
rirte  Figur  des  ebengenannten  9  —  io  Eig.  2  jedoch  bildet  er  — 
als  S  Ton  Dercyllidas  —  irrthümlich  den  $  einer  zweifellos 
anderen  —  meines  Wissens  bisher  unbeschriebenen  Art  ab.  Ich 
erlaube  mir  für  diese  Art  den  obigen  Namen  Yorzuschlagen. 

Dieselbe  lässt  schon  in  der  Färbung  (rufous-white),  dann  in 
der  Vertheilung  der  Binden  und  Flecke  der  Vorderflügel 
das  eigene  Artrecht  um  so  sicherer  erkennen,  als  der  echte  §  von 
Dercyllidas  (der  Hewitson  nicht  in  die  Hände  gefallen  zu  sein 
scheint)  bis  auf  die  Geschlechtsattribute  —  das  vollkommene 
Ebenbild  des  sub.  Fig.  3  abgebildeten  $  darstellt. 

Ich  lasse  die  nähere  Beschreibung  des  S  hier  folgen: 

Äthesis  Dercyllidas  Hew.  §. 

Dem  9  in  Grösse,  Färbung  und  Zeichnungsanlage  gleich. 

Der  grösste  Theil  der  glashellen  Partien  der  Oberseite  trägt 
denselben  grünlichen  Stich,  der  auch  beim  9  in  Helic.  Fig.  3  ange- 
deutet erscheint,  während  die  gesammten  glashellen  Partien  der 
Unterseite  beim  S  wie  beim  9  (besonders  bei  schräg  auffallendem 
Licht)  durchwegs  hell-arsengrün  —  an  den  Rändern  aber  ge- 
sättigt-arsengrün gefärbt  erscheinen. 

*)  Das  ihm  damals  zur  Beschreibung  vorgelegene  Stück  scheint  schon 
stark  abgeflogen  gewesen  zu  sein,  da  er  in  der  Beschreibung  des  licht- 
grünen Stiches  der  glashellen  Flügelpartien  nicht  gedenkt  und  die  bei 
reinen  Stücken  gesättigt  arsengrünen  Flecken  der  Unterseite  als 
grau  gefärbt  hinstellt. 

•♦)  Bei  dieser  späteren  Abbildung  des  9  ist  der  grünlichen  Färbung 
schon  mehr  Rechnung  getragen. 
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Die  Yorderflügel  sind  entsprechend  schmäler  und  mehr  lang  ge- 
streckt geformt,  die  Hinterflügel  ziemlich  scharf,  schief  abgestutzt. 

Die  Querbinde  auf  den  Hinterflügeln  ist  schmäler  -wie  beim  9 
und  dem  Flügelrande  etwas  näher  gerückt. 

Die  rothlichbraunen  Flecken  in  Zelle  6  und  7  der  Hinterflugel 
des  9  fehlen;  an  Stelle  derselben  erscheint  die  wurzelwärts  liegende 
Hälfbe  der  Zelle  6  beim  $   glashell. 

Die  dem  S  eigenthümlichen,  in  dem  oberen  Theil  der  Mittel- 
zelle insenrten  Pinselhaare  sind  schwarz. 

Unterseite  beim  $  wie  beim  $.  Innenrand  der  Yorderflügel 
seidengrau  glänzend  (beim  9  breit,  mattschwarz). 

Aehnlich  wie  bei  Ath,  Clearista  und  Olygirtis  ist  auch  bei  Der- 
eyllidas  die  Gestalt  der  Zellen  7  und  8  durch  den  abweichenden 
Verlauf  der  Costaiis  bei  S  und  9  total  verschieden. 

Zelle  8  ist  beim  $  fast  durchwegs  gleich  breit,  zumeist 
gesättigt-grün,  die  Zelle  7  sehr  schmal,  durchwegs  röthlichbraun 
ausgefüllt,  mit  einem  grünen  Fleck  am  Ende. 

Zelle  8  beim  9  sehr  schmal,  schon  nach  der  Yorderrandsnntte 
geschlossen,  durchwegs  grün,  Zelle  7  überall  gleich^ breit,  wurzel» 
wärts    grün,    saumwärts   röthlichbraun,    mit  grünem  Endfleck. 

Von  Ä,  DercylMdas  Hew.  birgt  meine  Sammlung  ein  schönes 
S  9  •    Manizales  (A.  M.  Patino). 

Ceratinia  Porsenna  m.    Taf.  I,  Fig.  ö  9. 

9  Fühler  gelb,  an  der  Wurzel  rothbraun.  Kopf  schwarz  mit 
5  weissen  Punkten,  Palpen  schwarz,  weiss  gerandet,  Halskragen, 
Schulterdecken,  Rücken,  Hinterleibswurzel  rothbraun,  Eückenkamm 
schwarz,  Brust  rothbraun,  Hinterleib  schwarzbraun,  ohne  jegliche 
Spur  einer  Zeichnung,  Beine  schwarz. 

Oberseite:  Vorderflügel  rothbraun,  ein  kurzer  schwarzer  Costal- 
wisch,  der  Vorderrand  fein  schwarz  gesäumt,  ein  breiter,  zwei 
Längsdrittel  der  Zelle  la  und  einen  ebenso  breiten  Raum  der 
Zelle  Ib  einnehmender  schwarzer  Innenrandstreif.  Ein  grosser,  drei- 
eckiger, wurzelwärts  gegen  die  Spitze  gerichteter  schwarzer  Fleck  am 
Ursprünge  der  MittelzeUe,  ein  gleichgeformter,  kleinerer  am  Ursprung 
der  Zelle  2;  zwei  imregelmässige,  knapp  am  Mittelzellenschluss  ge- 
legene, beim  Ursprung  der  Rippe  5  zusammenhängende  schwarze 
Flecken,  von  welchen  der  eine  ein  wenig  in  ZeUe  10  und  11,  der 
andere  ingleichen  in  Zelle  3  und  4  hineinragt. 

Ein  rundlicher  schwarzer  Fleck  in  der  Mitte  der  Zelle  2  und 
ein  länglicher,  in  den  schwarzen  Aussenraud  übergehender,  am  Ende 
dieser  Zelle. 
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Das  Apicalfeld  schwarz,  die  innere  Grenze  dieser  Färbung 
beginnt  am  Vorderrande  im  letzten  Drittel  der  Zelle  10  und  zieht, 
ein  rothbraunes  Querband  hinter  der  Mittelzelle  freilassend,  unregel- 
mässig quer  bis  zum  letzten  Drittel  der  Rippe  4;  hier  tritt  das 
Schwarz  nochmals  als  unregelmässiger  Yorsprung  in  die  Zelle  3 
zurück,  fast  die  beiden  Saumlängsdrittel  der  Zelle  ausfallend,  und 
schKesst  sich  an  den  Yorerwähnten  länglichen,  in  den  schwarzen 
Aussenrand  übergehenden  Fleck  der  Zelle  2  an. 

In  der  •  Flügelspitze  steht  ein  zusaomiengeflossener,  grosser 
schwefelgelber  Fleck,  bestehend  aus  einem  kleinen  Wisch  am  Ende 
der  ZeUe  9,  einem  grosseren,  länglichen  Fleck  in  Zelle  8,  einem 
ovalen,  mehr  saumwärts  gerückten  in  Zelle  7,  einem  länglichen, 
mehr  als  doppelt  so  grossen  in  Zelle  6  und  einem  ovalen  in 
Zelle  5  (so  gross  als  in  Zelle  7);  in  Zelle  4  ein  schwefelgelber  Funkt. 

Hinterflügel  rothbraun;  ein  fast  den  ganzen  Flügel  einnehmender 
schwarzer  Fleck,  dessen  innere  Grenze  beim  zweiten  Drittel  der 
Zelle  la  beginnt  und  in  einer  Bogenlinie,  die  Wurzelpartie  der 
Zellen  Ib  und  Ic  durchschneidend,  nur  die  Wurzel  der  Zelle  2  frei- 
lassend und  die  Mediana  etwas  überschreitend,  in  Zelle  4  eintritt.  In 
dieser  Zelle  erscheint  nur  das  gegen  den  Innenrand  gelegene  Zellen- 
viertel schwarz  ausgefüllt,  denn  hier  tritt  das  Schwarz  in  der  Hälfte 
der  Rippe  4  plötzlich  zurück  und  verliert  sich  in  Zelle  3,  mitten 
zwischen  Rippe  3  und  4  im  Aussenrande. 

Am  Vorderrande  ein  breiter,  schwarzer,  knapp  beim  Schluss  der 
Mittelzelle  gerade  abgestutzter  Streifen  in  Zelle  7,  welcher  fast  in 
gleicher  Breite  über  die  Subcostalis  in  die  Mittelzelle  tritt. 

Ein  unregelmässiger  gezackter  Fleck  an  der  Flügelspitze;  zwischen 
diesem  imd  dem  abgestutzten  Vorderrandstreifen  noch  ein  fast  qua- 
dratischer schwarzer  Fleck  am  Vorderrande. 

Unterseite:  Vorderflügel  wie  oben,  nur  erscheint  der  breite 
Innenrandstreif  der  Oberseite  unten  kaum  angedeutet. 

Hinterflügel  wie  oben,  nur  dehnt  sich  der  auf  der  Oberseite 
erwähnte  abgestutzte  Vorderrandstreif  bis  knapp  an  den  Vorderrand 
aus,  füllt  also  auch  fast  die  ganze  Zelle  8. 

S  dem  9  gleich,  nur  ist  die  Zelle  la  der  Vorderflügel  fast 
doppelt  so  breit  als  beim  9?  ^^^  Hinterflügelspitze  ist  schärfer 
abgestutzt  und  die  SteUe  des  schwarzen  Vorderrandstreifens  auf  der 
Oberseite  der  Hinterflügel  vertritt  beim  $  eine  graue,  seidenglänzende 
Fläche,  deren  Wurzelpartie  lehmgelbe  Finselhaare  trägt. 

Der  beim  9  erwähnte,  unregelmässig  gezackte  Fleck  an  der 
Hinterflügelspitze   und   der  neben  diesem  liegende  fast  quadratische 
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Fleck  sind  bei  zweien  der  mir  vorliegenden  $  $  kaum  angedeutet, 
bei  einem  S  lehlen  selbe  gänzlich. 

Unterseite  der  S  S  wie  die  Oberseite,  der  Innenrand  der  Vorder- 
flügel seidengrau  glänzend. 

2  9  9  Ton  Tabatinga,  3  S  S  Pevas  u.  St.  Paulo  d'Olivenca. 

Einer  der  S  S  von  Pevas  zeigt  oben  schwache,  unten  deutlichere 
Spuren  eines  gelben  Querbandes  hinter  dem  Mittelzellenschluss,  auch 
trägt  er  auf  der  Oberseite  in  Zelle  3,  auf  der  Unterseite  in  Zelle  3 
und  2  einen  schwefelgelben  Punkt  am  Aussenrande. 

Diese  Art  steht  der  Cer.  Änastasia  Bates  am  nächsten,  unter- 
scheidet sich  aber  namentlich  durch  den  Mangel  des  schwefel- 
gelben Querbandes  hinter  der  Mittelzelle  der  Vorderflügel. 
Änastasia  trägt  überdies  eine  Reihe  aufgelöster,  gelber  Rand- 
flecke in  Zelle  9,  8,  7,  6,  5,  4  und  3,  auch  ist  die  schwarze  Färbung 
der  Hinterflügel  noch  viel  ausgedehnter  als  bei  Porsenna,  so  dass  in 
der  Richtung  des  Aussenrandes  nur  ein  minimaler  Theil  der 
rothbraunen  Färbung  erübrigt.  Der  grosse,  fast  den  ganzen  Hinter- 
flügel einnehmende  schwarze  Fleck  ist  bei  Por^ewna  stets  compakt, 
bei  Änastasia  aber  längs  der  einzelnen  Rippen  durch  schmale 
Streifen  der  rothbraunen  Grundfarbe  mehr  oder  weniger 
unterbr.ochen. 

Diese  schöne  Art  ist  von  Herrn  Dr.  0.  Staudinger  bisher  als 
Cer,  amabilis  i.  l.  versendet  worden. 

Ceratinia  Soror  m, 

9  Dem  eben  beschriebenen  9  ^on  Cer,  Porsenna  sehr 
ähnlich,  aber  viel  kleiner  und  wie  folgt  verschieden: 

Kopf  schwarz  mit  5  gelben  Punkten,  Rücken  und  Hinter- 
leibswurzel rothbraun,  schwach  gelb  behaart,  Brust  und 
Bauch  hell  schwefelgelb  befilzt. 

Oberseite:  Vorderflügel.  Der  rundliche  schwarze  Fleck  in 
der  Mitte  der  ZeUe  2  fehlt,  statt  dessen  füllt  der  bei  Porsenna  er- 
wähnte längliche,  in  den  Aussenrand  übergehende  Fleck  am  £nde 
dieser  Zelle  bei  Soror  fast  zwei  Drittel  dieser  Zelle  aus. 

Die  innere  Grenze  des  schwarzen  Apicalfeldes  beginnt  ebenfalls 
am  Yorderrande  im  letzten  Drittel  der  Zelle  10  und  zieht  in  der- 
selben Art  wie  bei  Porsenna,  unregelmässig  quer,  aber  nur  bis 
zur  Hälfte  der  Rippe  5,  biegt  hier  plötzlich  bis  fast  zum  ersten 
Drittel  der  Rippe  4  zurück  und  verliert  sich,  das  satmoiwärts  ge- 
legene Viertel  der  Zelle  3  ausfüllend,  im  Aussenrande. 

Der  in  der  Flügelspitze  stehende  zusammenfliessende  schwefel- 
gelbe Fleck  besteht  aus  einem  länglichen  Fleck  in  Zelle  8  (der  Wisch 
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in  Zelle  9  fehlt  gänzlich),  aus  einem  etwas  längeren  und  breiteren 
in  Zelle  7,  einem  beiderseits  noch  längeren,  an  den  Enden 
abgerundeten  Fleck  in  Zelle  6,  einem  fast  gleichen  in  Zelle  5, 
und  eii^em  halb  so  grossen  in  Zelle  4. 

Hinterflügel  wie  bei  Porsenna.,  nur  dass  der  schwarze  Yorder- 
randstreifen  einerseits  über  den  Mittelzellenschluss  in  den  grossen, 
soll  Warzen  Biskaifleck  hinüberspielt  und  sich  andererseits  mit  der 
schwarz  gefärbten  Flügelspitze  verbindet. 

Unterseite  genau  wie  die  Oberseite,  nur  ist  der  schwarze 
Innenrandstreif  der  Vorderflügel  viel  deutlicher  ausgeprägt  als 
bei  Porsenna  und  trägt  die  Zelle  5  der  Hinterflügel  einen 
grösseren,  Zelle  6  einen  kleineren,  deutlichen  weissen  Randfleck. 

1   9  von  Pevas. 

Ithomia  Honrathi  m,    Taf.  I,  Fig.  4  $. 

5  Fühler  schwarz,  die  Fühlerkeule  orangegelb.  Kopf  schwarz, 
mit  weissgerandeten  Augen  und  mehreren  weissen  Punkten,  Palpen 
schwarz,  weiss  gerandet,  Halskragen  und  Schulterdecken  schwarz, 
ersterer  mit  2  weissen  Flecken,  Rücken  schwarz  mit  weisser  Mittel- 
linie, an  den  Seiten  bis  zur  Hinterleibswurzel  dicht  und  lang 
weisslich  behaart,  Hinterleib  schwarz,  längs  des  Bauches  je  ein 
weisslicher,  schmaler  Streifen,  Beine  schwarz. 

Oberseite  aller  Flügel  glashell,  sehr  fein  und  ziemlich 
dicht  schwefelgelb  behaart,  überall  schwärzlich  gerandet. 

Auf  den  Vorderflügeln  ein  unregelmässiges,  vom  Vorderrande 
über  die  Schlussrippen  der  Mittelzelle  und  über  Rippe  2  ziehendes 
Schattenband  und  die  Spuren  eines  solchen  vor  der  Mitte  der 
Mittelzelle  schwärzlich. 

Hinterflügel  am  Vorderrande  breit,  am  Aussenrande  sehr  breit, 
am  Innenrande  fein  schwärzlich  gerandet,  auf  dem  Schlüsse  der 
Mittelzelle  ein  feiner  schwärzlicher  Schatten. 

Zelle  7  und  6  der  Vorderflügel  trägt  im  schwärzlichen  Aussen- 
rande je  einen  kaum  sichtbaren  weisslichen  Fleck.  In  der  Zelle  Ic 
der  Hinterflügel  steht  in  der,  dort  schwärzlichen  Wurzelpartie  ein 
sehr  deutlicher,  weisser  Filzfleck;  im  schwärzlichen  Aussen- 
rande stehen  in  Zelle  la  zwei,  in  Zelle  2,  3,  4  und  5  je  ein  weisser 
Fleck.  Die  in  Zelle  Ic,  2  und  5  stehenden  Flecke  sind  klein  und 
kaum  angedeutet,  der  in  Zelle  3  ist  länglich  und  am  grössten, 
der  in  Zelle  4  kleiner,  aber  ebenso  deutlich,  wie  jener  in  Zelle  3. 

Unterseite  wie  die  Oberseite,  in  Zelle  7,  6,  5  der  Vorderflügel 
je  ein  verloschener,  weisslicher  Fleck  im  schwärzlichen  Aussenrand, 
die  weissen  Randflecke  auf  den  Hinterflügeln  in  derselben  Anordnung 


126  Anton  Srnka: 

wie  oben,  nur  dass  auch  die  Flecke  in  Zelle  la,  2  tmd  5  viel 
deutlicher  als  auf  der  Oberseite  hervortreten  und  ein  kleines  weisses 
Fleckchen  in  ZeDe  6  hinzutritt.  Der  im  schwärzlichen  Wurzelschatten 
der  Zelle  Ic  auf  der  Oberseite  erwähnte  weisse  Filzfleck  fehlt  hier. 

Rippen  überall  schwärzlich,  nur  auf  den  Hinterflügeln  im  Glas- 
hellen gelblich,  mit  Ausnahme  des  Schlusses  der  Mittelzelle  und  der 
Rippe  3,  welche  sich  fast  bis  zum  Ursprung  schwarzlich  färbt. 

Ich  verdanke  das  einzige  Stück  meiner  Sammlung  meinem  ver- 
ehrten Freunde  Herrn  E.  6.  Honrath,  welcher  mir  dasselbe  aus 
einer  vom  Bio  Chanchamajo  (Peru)  erhaltenen  Sendimg  gutigst 
überliess. 

Ithomia  Tromhona  m.    Taf.  I,  Fig.  6.  §. 

S  Fühler  schwarz,  Kopf  schwarz  mit  fünf  weissen  Punkten, 
Palpen  schwarz,  weissgerandet,  Rücken  und  Hinterleib  oben  schi^varz- 
braun,  der  Rücken  vom  schwärzlich,  an  den  Seiten  und  rück-wärts 
leicht  grau  behaart.  Brust  graulich,  Bauch  der  ganzen  Länge  nach 
dicht  und  hellweissgrau  beschuppt.  Beine  schwarz,  Schenkel 
und  Schienen  innen  weissgrau. 

Oberseite  glashell,  von  der  Seite  gesehen  bläidich  schimmernd 
und  irisirend. 

Vorderflügel:  Vorderrand  an  der  Flügelwurzel  breiter,  vom 
ersten  Randdrittel  des  Flügels  an  sehr  schmal  schwarzbraun  gerandet, 
die  ganze  Zelle  la  und  Ib  bis  etwas  über  die  Mediana  schwarzbraun 
beschuppt.  Aussenrand  schmal,  an  der  Flügelspitze  breiter  schwarz- 
braun gerandet. 

Das  Glasshelle  der  Mittelzelle  ist  von  der  Wurzel  bis  zum  zweiten 
Drittel,  wenn  auch  unmerklich,  rauchig  geerbt. 

Fast  die  ganze  Apicalhälfte  des  Flügels  wird  durch  ein  sichel- 
förmiges, orangefarbiges  Band  eingenommen,  welches  im  ersten 
Drittel  des  Vorderrandes  beginnend  sich  knapp  am  Vorderrande  bis 
zum  schwarzbraunen  Aussenrande  hinzieht,  von  diesem  begrenzt 
wird  und  in  Zelle  2  auf  Rippe  2  endigt. 

An  der  Innenseite  wird  dieses  Band  von  einem  zerrissenen, 
schwarzbraunen  Rauchfleck  begrenzt,  welcher  vor  dem  Schlüsse 
der  Mittelzelle  beginnt,  über  den  Zellenschluss  hinzieht,  in  Zelle  2 
einen  grösseren,  in  Zelle  3  einen  kleineren  ovalen  Glasfleck  freilässt 
und  umschliesst  und  sich  unregelmässig  in  der  Wurzelpartie  der  ZeUe 
4  ausbreitend  ebenda  in  Zelle  5  verliert.  Im  schwarzbraunen  Aussen- 
rande scheint  in  Zelle  6  und  5  je  ein  undeutlicher  weisslicher  Fleck 
von  der  Unterseite  durch. 
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Die  Rippen  sind  mit  Ausnahme  der  in  das  orangeüarbige  Sichel- 
band fallenden  Partien  schwarz. 

Hinterflügel  mit  breitem ,  nur  durch  ein  mattes  Orangeband 
geth eilten  schwarzbraunen  Aussenrande.  Rippen  stark,  schwarz, 
mit  Ausnahme  der  Rippe  la  von  einem  feinen,  längs  der 
Mediana  und  der  Rippen  3  und  4  deutlich  ausgesprochenen 
rauchigen  Schattenstreifen  auf  beiden  Seiten  begleitet,  so  dasa 
die  Rippen  im  Glashellen  gleich  beim  ersten  Anblick  auffallend 
stark  markirt  erscheinen.  Der  S  trägt  ausser  dem,  an  der  Flügel- 
wurzel am  Vorderrande  liegenden,  vom  Innenrande  der  Vorderflügel 
bedeckten  hell  schwefelgelben  Haarpinsel,  noch  einen  zweiten, 
in  der  Mittelzelle  selbst,  unterhalb  der  Subcostalis  inserirten,  in  eine 
seichte,  innen  grau  glänzende  Vertiefung  des  Flügels  eingebetteten, 
freiliegenden,  röthlichgelben  Haarpinsel. 

Unterseite  wie  die  Oberseite,  nur  ist  der  Innenrand  des  Vor- 
derilügels  bis  zur  Mediana  grauseiden  glänzend,-  irisirend.  Zelle  8 
und  5  trägt  je  einen  kleinen,  dreieckigen  weissen  Randfleck,  Zelle 
7  und  6  je  einen  bedeutend  grosseren. 

Hinterflügel  wie  oben,  nur  ist  hier  das  den  schwarzbraunen 
Aussenrand  theüende  Orangeband  viel  breiter  und  ganz  deutlich 
gefärbt  vorhanden;  in  dem  schwärzlichen  Saum  trägt  Zelle  3  und 
4  je  zwei  längliche,  weisse  Randfleckchen. 

Der  Vorderrand  trägt  ein  breites  Orangeband,  welches  die 
Präcostalzelle,  dann  die  Zelle  8  und  7  vollständig  ausfüllt  und  sich 
hier  mit  dem  Orangeband  des  Aussenrandes  verbindet. 

In  der  Mitte  des  erstgenannten  Orangebandes  liegt  eine  mit  der 
erwähnten  Vertiefung  correspondirende  ovale  Erhöhung,  durch  welche 
der  Lauf  der  Costaiis  (gegenüber  dem  9)  g^u^z  geändert  erscheint. 
Unterhalb  dieses  Bandes  läuft  ein  schwarzbrauner,  oben  von  der 
Subcostalis  begrenzter  Streif  durch  den  oberen  Theil  der  Mittelzelle 
bis  über  Zelle  6  und  5. 

$  Oberseite  wie  beim  S,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die 
schwarzbraune  Färbung  des  Vorderrandes  der  Vorderflügel  bis  zum 
Ursprung  der  Zelle  10  hinaufreicht,  während  dieselbe  beim  S  kaum 
die  Zelle  12  verlässt,  und  dass  das  Orange  im  Aussenrand  der  Hinter- 
flügel viel  schmäler  aber  auch  viel  deutlicher  ist  als  beim  S. 

Unterseite  wie  beim  S,  nur  ist  der  Innenrand  der  Vorderflügel 
schwarzbraun,  die  Orangebänder  der  Hinterflügel  sind  schmäler  und 
die  weissen  Randdoppelfleckchen  hier  auch  in  Zelle  5  sichtbar. 

In  die  Verwandtschaft  der  J.  Sarepta  Hew.  und  Chrysodonia 
Bat.  gehörig.    Ein  S  9  ( S  von  Pevas,  9  von  Tunantins). 
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Ithomia  Excellens  m,    Taf.  I,  Fig.  7  9. 

$  Fühler  schwarz,  Kopf  schwarz  mit  mehreren  weissen  Punkten, 
die  Palpen  so  wie  die  Brust,  der  Rücken,  der  Hinterleib  und  die 
Beine  schwarz,  deutlich  weiss  beschuppt. 

Oberseite:  Sämmtliche  Flügel  durchscheinend,  lichtschwefel- 
gelb beschuppt.  Vorderflügel  überall  schwärzlich  gerandet;  über 
den  Schluss  der  Mittelzelle  zieht  ein  schwärzliches  schmales  Band, 
welches  sich  im  Bogen  auf  Eippe  3  gegen  den  Aussenrand  verliert, 
in  letzterem  stehen  in  Zelle  Ib,  2,  3,  4,  5,  6  und  7  deutliche  schnee- 
weisse,  rundliche  Flecken. 

Der  schwärzliche  Rand  der  Hinterflügel  ist  bedeutend  breiter 
als  auf  den  Yorderflügeln;  auf  dem  Mittelzellenschluss  liegt  ein  drei- 
eckiger, schwärzlicher  Fleck,  die  Zellen  Ic,  2,  3,  tragen  je  einen 
«ehr  grossen  dreieckigen,  die  Zellen  4,  5,  6,  je  einen  bedeutend 
kleineren,  kreisrunden,  schnee weissen  Fleck. 

Unterseite  genau  wie  die  Oberseite,  nur  treten  hier  die  weissen 
Randflecken  noch  deutlicher  gefärbt  hervor,  die  Präcostalzelle  und 
Zelle  8  der  Hinterflügel  sind  hier  schwefelgelb  gefärbt. 

Diese  Art  lässt  sich  unter  den  mir  bekannten  Arten  noch-  am 
ehesten  mit  Ithomia  Soligena  Weym.  Stett.  E.  Z.  1884,  Taf.  11, 
Fig.  7,  pag.  16  vergleichen,  ist  aber  ausser  den  in  Beschreibung  und 
Bild  ersichtlichen  Unterschieden  noch  dadurch  gekennzeichnet,  dass 
sich  die  Mediana  mit  Rippe  2  der  Vorderflügel  hei  ExceUens  schon 
in  der  Hälfte  der  Mediana  gabelt,  wesshalb  die  Zellen  Ib  und  2 
bei  Soligena  und  Excellens  ganz  verschieden  geformt  sind. 

1  $  von  Ecttador. 

Ithomia  Tenera  m.    Taf.  I,  Fig.  8  S. 

Kleiner  wie  Orolina  Hew.,  —  sonst  aber  das  täuschende 
Ebenbild  dieser  Art,  bis  auf  nachfolgende  Unterschiede: 

Die  Mittelzelle  der  Vorderflügel  von  der  Flügelbasis  bis  zum 
letzten  Drittel  mit  undeutlichem,  rauchgrauen  Anflug;  im  letzten 
Drittel  dieser  Zelle,  so  wie  in  den  Zellen  2,  3  und  4  sind  die  glas- 
heUen  Partien,  besonders  bei  schiefem  Lichte  betrachtet  deutlich 
milchweiss  gefärbt.  Derselbe  milchweis se  Schein  breitet  sich  — 
besonders  deutlich  beim  9  —  über  den  grössten  Theil  der  glashellen 
Diskalpartie  der  Hinterflügel  aus.  Während  die  schwärzlichen 
Rippen  bei  Orolina  im  Glasigen  deutlich  markirt  sind,  sind  die 
Rippen  bei  Tenera  auffallend  zart  gebaut  und  auf  den  Hinter- 
flügeln im  Milchweissen  ebenso  gefärbt. 

2  S  und  1  5  von  Pevas. 
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Athyrtis  Salvini  w. 

Berl.  E.  Z.  1884,  XXVEI  Band,  Heft  I,  pag.  163. 
HierzTi  Taf.  I,  Fig.  1.     3  mit  der  Abbildung  des  beschriebenen 
Exemplars. 

Athyrtis  Mechanitis  Feld, 

Var,  Oherthüri  m.    Taf.  I,  Fig.  2  g. 

S  Von  dem,  in  der  Reise  des  Novara  II,  Taf.  XLIV,  Fig.  2 
:abgebildeten  Typus  durch  den  gänzlichen  Mangel  des  gelben 
Diskalbandes  auf  den  Hinterfiügeln,  sowie  durch  die  bedeutend 
geringere  Ausdehnung  der  gelben  Bänder  der  Vorderflügel  und 
die  hieraus  resultirende  prävalirend  schwarze  Färbung,  welche  sich 
hier  selbst  in  Zelle  Ib  geltend  macht,  auffallend  yerschieden. 

Ich  erlaube  mir  diese  hochinteressante  Varietät  dem  opferwilligen 
Förderer  entomologischer  Zwecke  Herrn  Charles  Oberthür  zu  wid- 
men, und  halte  die  specielle  Benennung  dieser  Form  für  um  so  gerecht- 
fertigter, als  das  abgebildete  Stück,  aus  einem  neuen  Fundorte 
dieses,  bisher  so  ausserordentlich  seltenen,  anscheinend  auf  das 
Cordillerengebiet  Südamerikas  beschränkten  Grenus  stammt. 
1   S  von  Ecuador. 

Tithorea  Cassandrina  m, 

S  Der  Tith.  Hwmboldti  Latr.  am  nächsten  stehend  und  in  den 
Sammlungen  wahrscheinlich  öfter  mit  derselben  yerwechselt,  aber 
fichon  dadurch  leicht  zu  erkennen,  dass  alle  Flecken  der  Vorder- 
flügel Schnee  weiss  —  und  nicht  schwefelgelb  sind. 

Oberseite:  Während  die  hei  Huinboldti  auf  den  Vorderflügeln 
in  Zelle  10,  6,  5,  4,  3,  2  und  Ib  stehenden  gelben  Flecken  durch- 
wegs Hein  und  unregelmässig  gestaltet  erscheinen,  trägt  Cassandrina 
«ine  breite,  weisse  Fleckenbinde,  bestehend  aus  einem  kleinen 
Fleck  in  Zelle  11,  einem  breiten,  die  Zelle  10  bis  zur  Hälfte  aus- 

_  4 

füllenden  Fleck,  einem  Wisch  im  Ursprung  der  Zelle  9,  einem 
länglichen  dreieckigen  Fleck  dicht  am  Ursprung  der  Zelle  6, 
einem  wurzelwärts  abgerundeten,  saumwärts  gezackten,  grösseren 
am  Ursprung  der  Zelle  5  imd  einem  gleichgeformten,  etwas  mehr 
saumwärts  gejückten  in  Zelle  4,  dessen  untere  Spitze  bis  zur  Hälfte 
der  Rippe  4  zieht. 

Die  in  Zelle  7,  6,  5  und  4  gegen  den  Aussenrand  postirten 
Flecke  sind  von  derselben  Grosse  und  Stellung  wie  bei  Humboldti 
die  sehr  variablen  Flecke  in  Zelle  3,  2  und  Ib. 

Die  Hinterflügel  tragen  wie  bei  Humboldti  ein  gelbes,  dem 
Aussenrande' paralleles  Fleckenbank.  In  Zelle  2  und  3  stehen  aber 
B.n  Stelle  der  grossen  zusammenhängenden  Flecke   stets   kleinere 
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ISO    ÄTitan  Smka:  Neue  südamenkan.  Danaidae  u,  Helieoniidae. 

und  vollkommen  getrennte  Doppelflecke,  welche  der  Mittel- 
zelle niemals  so  nahe  gerückt  sind,  wie  bei  Humboläti, 

Form  und  Stellung  der  übrigen  Flecken  wie  bei  Humboldti. 

Unterseite:  Auf  den  Vorder-  und  Hinterflügeln  in  der 
Zeichnungsanlage  und  Färbung  der  Humboldti  sehr  ähnlich,  doch 
erscheinen  bei  Cassandrina  auf  den  Vorderflügeln  alle  yorgenannten 
Flecke  ebenfalls  weiss  und  nicht  gelb,  das  weisse  Fleckenband 
wiederholt  sich  hier  in  derselben  Form  wie  auf  der  Oberseite,  des- 
gleichen das  oben  beschriebene  gelbe  Fleckenband  auf  den  Biinter- 
flügeln.  Das  braune  Fleckenband  auf  den  letzteren  zeigt  die  Tendenz, 
sich  allseitig  mehr  auszubreiten  als  bei  Humboldti,  und  füllt  zu- 
weilen auch  noch  das  erste  Drittel  der  Zelle  2  aus. 

2  S  $  Ton  Ecuador. 

Ich  benenne  diese  leicht  kenntliche  Art  nach  dem,  ihr  in  der 
Zeichnungsanlage  sehr  ähnlichen  Helic.  Cassandra  Felder. 

Eueides  Feilucida  m.    Taf.  I.  Fig.  3.  $. 

2  Fühler  lehmgelb,  an  der  Wurzel  bräunlich,  Kopf,  Palpen, 
Rücken  und  Hinterleib  schwarz,  Brust  lehmgelb  beschuppt^  Bauch 
mit  lehmgelben  Längsstreifen,  Beine  schwarz. 

Oberseite:  Flügel  gelbbraun,  mit  den  im  Bilde  ersichtlichen 
schwarzen  Zeichnungen.  Die  sieben  unregelmässigen  Flecken  der 
Vorderflügel  sind  schmutzigweiss  und  glasig  durchscheinend, 
in  Zelle  6  und  7  je  ein  kaum  angedeuteter,  weisslicher  Randfleck. 

Im  schwarzen  Rande  der  Hinterflügel  stehen  paarweise  weiss- 
liehe  Randpunckte. 

Unterseite:  genau  wie  die  Oberseite,  —  aber  die  gesammte 
Färbung  in  auffallend  blasser  Nuance,  die  weissen  Randpimkte  im 
Hinterflügelrand  zu  Flecken  vergrössert  und  bedeutend  heller. 

1   9  Yon  Gundinamarca. 

Erklärung  zu  Tafel  I. 

Fig.  1.  Athyrtis  Salvini  Smka  S 

„  2.        „        Mechanitis  yar.  n.  Oberthüri  S 

„  3.  Eueides  Pellucida  n.  sp.  $ 

„  4.  Ithomia  Honrathi  n.  sp.  9 

„  5.  Ceratima  Porsenna  n.  sp.  9 

„  6.  Ithomea  Trombona  n.  sp.  § 

„  7.        „       ExceUens  n.  sp,  9 

„  8.        „       Tenera  n.  sp.  S 
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Ueber  die  systematische  Stellung   dei   Dipteren-Gattung 

Tetanura  (pallidiventris)  Fall. 

von 

V,  V.  Bäder 

in  Hoym   (Anhalt). 


Die  Gattung  Tetanura  ist  in  Schiner's  „Fauna  austriaca^ 
Bd.  n.  zu  den  Tanypezinae  gerechnet.  Ob  dieselbe  systematisch 
dahin  gehört,  ist  eine  andere  Frage,  da  Schiner  die  Art  selbst 
nicht  besass  und  daher  nicht  kannte.  Schiner  sagt  in  der  Wiener 
Entomolog.  Monatsschrift  Bd.  YI  pag.  430  über  die  Gattung  Fol- 
gendes: „Ich  habe  nichts  zu  bemerken,  als  dass  Tetanura  am 
-weitesten  von  dem  Typus  dieser  Abtheilung  (der  Tanypezinae)  ab- 
weicht." Wenn  Jemand  diese  Gattung  nach  Schiner's  analytischer 
Tabelle  aufsuchen  will,  ohne  dieselbe  vorher  zu  kennen,  so  wird  es 
nicht  möglich  sein,  diese  Gattung  nach  der  Tabelle  aufzufinden. 
Zu  der  ersten  Gruppe  mit  doppelter  erster  Längsader  passt  die 
Gattung  nicht^  weü  die  erste  Längsader  einfach  ist.  Geht  man  nun 
zu  Nr.  17  der  analytischen  Tabelle  über,  so  kann  man  diese  Gattung 
deshalb  nicht  zu  den  Tanypezinae  part.  rechnen,  da  die  hintere 
Basalzelle  von  der  Discoidalzelle  diurch  eine  Querader  deutlich  ge- 
trennt ist.  Auf  diese  Weise  also  ist  die  Gattung  nicht  zu  finden^ 
und  doch  giebt  die  Gattungsdiagnose  auf  Seite  190  das  Bichtige  an: 
„erste  Längsader  einfach,  hintere  Basal-  und  Analzelle  deutlich". 
Ich  besitze  diese  Art  in  beiden  Geschlechtem  aus  der  Gegend  von 
Stockholm  (Schweden),  und  mir  ist  auch  nicht  weiter  bekannt,  dass 
diese  in  den  Sammlungen  sehr  seltene  Art,  ausser  in  Schweden, 
noch  an  anderen  Orten  gefunden  ist.  Diese  Gattung  würde  nach 
meinem  Vorschlag  am  besten,  wie  Fallen  es  gethan  hat,  zu  den 
Opomyzinen  gerechnet,  wozu  auch  jetzt  die  Geomyzinen  gehören. 
(Fallen  Opomyzinen  10).  Zetterstedt  hat  die  Gattung  ebenfalls 
in  der  Nähe  von  Opomyza  untergebracht. 

Die  Knebelborsten  am  Mundrande  fehlen;  die  Stimborsten 
reichen  bis  zur  Mitte  der  Stirn,  so  dass  diese  Gattung  auch  nach 
der  Seh  in  er 'sehen  Tabelle  zu  den  Geomyzinen  gerechnet  werden 
könnte.  Was  aber  ein  Hauptunterschied  bei  dieser  in  Frage  kom- 
menden Grattung   ist,    das    sind    die    bei   den  Männchen  sehr   aus- 
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gebildeten  Genitalien,  welche  schon  Fallen  erwähnt.  Wenn  nun 
auch  die  Analanhänge  nicht  ganz  so  ausgebildet  sind,  wie  bei 
manchen  Asiliden,  so  haben  sie  doch  mit  den  Analanhängen  jener 
grosse  Aehnlichkeit.  Eine  eigentliche  Haltzange,  wie  bei  manchen 
Asiliden,  ist  nicht  vorhanden,  sondern  die  Form  der  männlichen 
Genitalien  ist  mehr  geschlossen,  keulenförmig  zu  nennen,  unterhalb 
derselben  treten  zwei  kleine  Anhänge  hervor.  Die  Legröhre  des 
Weibchens  ist  länglich  breit  zusammengedrückt,  aus  einem  oberen 
und  unteren  Stück  bestehend.  Eine  abstehende  Borste  vor  dem 
Ende  der  hintern  Schienen  ist  nicht  vorhanden.  Die  beiden  Quer- 
adem  sind  mehr  aneinander  gerückt  und  von  einer  schwachen 
Trübung  umgeben.  Die  Abbildung  inMeigen^s  systenL  Beschreibung 
zweifL  Insect.  auf  Tab.  52  ist  etwas  zu  stark  colorirt.  Diese  Färbung 
in  etwas  schwächerem  Tone  als  wie  sie  dort  angegeben  ist,  tritt  bei 
dem  Männchen  mehr  hervor,  als  bei  dem  Weibchen,  wo  diese 
Färbung  der  Queradem  weniger  stark  ist. 


Ueber  die  Dipteren-Gattung  Ceratitis  Mac  Leay 

von 

7.  V.  Eöder 
in  Hoym   (Anhalt). 


In  einer  kleinen  Sendung  Dipteren,  welche  an  der  Delagoa-Bai 
in  Süd-Ost-AMka  gesammelt  sind,  erhielt  ich  auch  die  Gattung 
Ceratitis  Mac  Leay  mit.  Der  Yerbreitungsbezirk  der  Arten  dieser 
Gattung  scheint  nur  Afrika  und  für  eine  Art  Ceratitis  capitata  Wied. 
auch  der  äusserste  Süden  Europas  zu  sein.  Low  hat  die  Be- 
öchreibung  und  Synonjmie  von  Ceratitis  capitata  Wied.  in  seiner 
Monographie  der  Trypetiden  pag.  123  gegeben,  und  zu  dieser  Art 
«ine  Menge  Synonyma  gestellt,  welche  wohl  nicht  alle  hinzugehören, 
besonders  da  er  schon  selbst  Fragezeichen  vor  einzelne  Namen 
gestellt  hat. 

Schiner  hat  in  seiner  analytischen  Tabelle  einen  Fehler  be- 
gangen, indem  er  sagt:  „Analzelle  unten  nicht  zipfelartig  ausgezogen.^ 
(Bd.  n,  X,  89.)  Er  berichtigt  dieses  wieder  in  der  Gkittungs- 
Diagnose.  Zu  den  hauptsächlichsten  Merkmalen  der  Gattung  gehören 
die  sehr  schief  nach  aussen  gestellte  hintere  Querader  und  die  zipfel- 
artig verlängerte  Analzelle,  deren  obere  Ader  buchtig  gebogen  ist. 
Dieses  Merkmal  ist  fast   allen  Arten  dieser  Gattung  eigenthümlich. 


i 
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Ein  anderes  Merkmal,  welches  Seh  in  er  auch  anfuhrt,  ist  die  auf 
dem  Kopfe  an  der  Spitze  einer  Borste  sich  befindende  lamellenartige 
Erweiterung.  Dieses  hat  aber  nur  auf  CeraÜtis  capitata  Wied.  § 
Bezug,  da  die  andern  mir  bekannten  Arten  dieses  Merkmal  im 
männlichen  Geschlecht  nicht  besitzen.  Die  Gattung  gehört  zu  den 
Dacinen. 

Die  bekannteste  Art  ist: 

1.  Geratitis  capitata  Wied.  ==  Geratitis  ciiriperda  Mac  Leay. 
=  Petalophara  capitata  Wied.  Macq.  =  Geratitis  hispanica  Breme 
=  Geratitis  Gosyra  Walk.  =  Trypeta  flesuosa  Walk.  Bei  letzterer 
Art  ist  die  Beschreibung  der  Flügel  etwas  unklar,  doch  glaube  ich^ 
dasB  diese  Art  auch  als  Synonym  dazu  gehört. 

Rondani  hat  in  seinen  „Ortalidinae  Italicae^  (Bullettino  della 
Societa  £ntomologica  ItaHaua  anno  secondo  pag.  29)  die  Arten  Gera' 
litis  hispanica  Breme  ss  capitata  Low  Ton  capitata  Wied.  getrennt 
imd  hält  die  0.  capitata  Wied.  für  eine  besondere  Art.  Als  Grund 
der  Tennung  beider  Arten  giebt  er  die  Färbung  der  Lamelle  auf 
dem  Kopfe  an,  welche  bei  seiner  C  hispanica  Breme  schwarz,  bei 
C.  capitata  Wied.  aber  weiss  sein  soll;  er  hat  aber  übersehen,  dasa 
Wiedemann  ausdrücklich  in  der  Diagnose  (Aussereurop.  Zweifl. 
Bd.  n.  497.)  sagt,  dass  sich  ein  rautenförmiges  schwarzes  Blatt  an 
der  Spitze  der  Borste  auf  dem  Kopfe  befindet.  An  meinem  Exemplar 
sehe  ich  dasselbe,  dass  nämlich  die  Borste  weiss,  die  Lamelle  aber 
schwarz  ist.  Die  Art  ist  also  gleich  mit  C.  hispanica  Breme,  so  dass 
kein  Grund  Yorhanden  ist,  beide  Arten  als  besondere  zu  trennen» 
Die  Art  scheint  in  der  Flügelzeichnung  wie  in  der  Färbung  de» 
übrigen  Körpers  zu  yarüren,  was  auch  mit  in  den  klimatischen 
Yerhältnissen  und  in  den  yerschiedenen  Gegenden,  wo  die  Art  auf- 
tritt, seinen  Grund  haben  mag.  Die  Art  ist  bis  jetzt  bekannt  aua 
dem  südlichen  Spanien  (Andalusien),  südlichen  Italien,  Algier,  Tunis, 
Madeira,  Mauritius,  (Isle  de  France)  Indischen  Ocean  (?),  Congo,, 
Cap*Küste,  Delagoa-Bai  (Süd-Ost-A£rika,  in  meiner  Sammlung). 
Mau  sieht  hieraus,  dass  die  Art  sehr  weit  Terbreitet  ist;  doch  wohl 
nur  dort,  wo  es  Citrus-Arten  giebt,  deren  Früchte  die  Larven 
zerstören. 

Eine  andere  Art  ist: 

2.  Geratitis  punctata  Wied.  (Wiedemann  Aussereurop. 
Zweifl.  Insecten.  11.  pag.  485)  S  9.. 

Von  Low  in  der  Monographie  der  Trypetiden  mit  einem  Frage- 
zeichen Tersehen  zu  Geratitis  capitata  Wied.  als  Synonym  gezogen^ 
zu  welcher  die  Art  aber  nicht  gehört.  Dieselbe  kann  mit  gutem 
Rechte   als   besondere  Art  aufgeführt  werden,   da   sie   hinreichende 
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TJntersohiede   zeigt.    Die   Borste   mit   der  Lamelle   auf  dem  Kopfe 
fehlt  dem  Ö;  die  übrige  Beschreibung  stimmt  ganz  genau  mit  der- 
jenigen Ton  Wie4emann,   so  dass  kein  Zweifel   dagegen   erhoben 
werden  kann,  dass  dieses  eine  besondere  Art  ist.    Zu  Wiedemann's 
Beschreibung  kann  ergänzt  werden,   dass   die  Fühler  rostgelb   sind 
nnd  die  Fühlerborste   fein  behaart   ist.    Bei  dem  6    befinden  sich 
2   grössere   schwarze  Flecken  vor   dem  Schildchen.    Der  Hinterleib 
erscheint   durch   die  yielen  Flecken   marmorirt.    Die   Flecken  sind 
bräunlich.    Auf  dem  2ten  Ringe  sind  3  Flecken,   auf  dem  3ten  bis 
5ten  Ring   sind   dieselben   in   5  Reihen   geordnet,  von   denen   je  2 
ausserhalb,  2  innerhalb  am  Yofderrande  und  einer  in  der  Mitte,  am 
wenigsten  hervortretend,  sind.    Die  vorderen  Schenkel  haben  ziemlich 
starke  Stachelborsten.    Bei  dem  $  sind  die  Flecke  vor  dem  Schildchen 
auf  dem  Rückenschilde  durch  die  graue  Bestäubimg  etwas  verdeckt. 
Flügel  mit  einem  starken  Randdom,  an  der  vordem  Hälfte  schwarz 
gefleckt;    die    obere  Ader  der  Analzelle   ist   buchtig  gebogen.     Von 
dem  Randmale  am  Yorderrand  bis  zum  Ende  der  dritten  Längsader 
und  diese  überschreitend  läuft  eine  Binde,  welche  im  Anfang  dunkler, 
dann   hellgelb,    am  Ende  der  dritten  Längsader  wieder    dunkel  ist; 
in  dem  heller  gefärbten  Theile  derselben   stehen   4  dunkle  Flecken. 
Eine  Querbinde    geht  vom  Randmal  aus,    an   der   kleinen  Querader 
vorbei,    bis   zum   Hinterrand.    Die    unten    nach    aussen    gerichtete 
hintere  Querader   ist  von    einem   dunklen   Fleck   umsäumt.    Dieser 
Saum  lässt  aber  das  obere  Viertel  der  Querader  frei.    Das  9  besitzt 
«ine  vorgestreckte  Legeröhre,  welche   so  lang  wie    die   drei   letzten 
Ringe  zusammen  ist.    Auf  dem  Thorax   stehen  hinter  der  Quemaht 
4  Borsten.     Schildchen  4  borstig.    Der  männliche  Hinterleib  an  seinem 
Ende  beborstet.    Bei  dem  $    befindet   sich   eine  starke  Beborstung 
an  beiden  Seiten  des  Hinterleibes  neben  der  Legröhre.     Sämmtliche 
stärkere  Borsten  sind  schwarz.     Vaterland  Guinea  und  die  Delagoa- 
Bai  in  Süd-Ost-Afrika.    In  meiner  Sammlung. 

3.    Ceratitis  nitida  n.  spec.  §$. 

Picea.  Thorace  picea,  scvteUo  albo-picto,  piceo  marginato.  Ab- 
domine  picea.  Pedibvs  stramineis.  Alis  fusco-fasciatis.  $  5  mülim. 
9  6  mülim.  cum  oviducto. 

Untergesicht  weiss,  an  den  Seiten  mehr  in  das  graue  übergehend, 
am  Mundrande  beborstet.  Taster  gelb.  Fühler  gelb;  die  Fühler- 
borste an  beiden  Seiten  lang  behaart.  Stim  gelb,  bis  zu  den  Fühlern 
am  Augenrande  auf  beiden  Seiten  beborstet.  2  sehr  starke  Borsten 
stehen  am  Hinterkopf.  Die  Borsten  mit  der  Lamelle  sind  nicht 
vorhanden.  Rückenschild  glänzend  pechschwarz,  sehr  sparsam  grau 
behaart,   mit  je  2  Borsten  hinter  der  Quemaht.    Schildchen  an  der 
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Basis  glänzend  weiss,  pechschwarz  gerandet,  ndt  4  Borsten  am 
Bande.  Hinterleib  glänzend  pechschwarz,  am  zweiten  und  yierten 
Binge  ist  der  Hinterrand  mit  grauweissen  Haaren  gefranst.  An  dem 
«Seitenlande  des  Hinterleibes  bej&nden  sich  schwarze  Haare  und  am 
Ende  desselben  einige  Borsten.  Brustseiten  bräunlichgelb.  Die 
Beine  hellgelb.  An  den  vorderen  Schenkeln  unterseits  mit  stärkeren 
Borsten  besetzt.  Flügel  braun  gebändert.  Die  Binde  erstreckt  sich 
von  der  Wurzel  der  Flügel,  wo  dieselbe  beginnt,  nachdem  sie  durch 
«ine  glashelle  Stelle  dicht  hinter  der  Wurzelquerader  unterbrochen  ist, 
durch  das  Bandmal,  und  hinter  diesem  am  Yorderrande  mit  zacken- 
förmigen  Ausbuchtungen  bis  zur  Spitze  der  dritten  Längsader,  diese 
ebenfalls  umsäumend.  Von  dieser  Yorderrandbinde  geht  ein  grosser 
brauner  Fleck  aus,  welcher  die  hintere  Hälfte  des  Flügels  fast  ganz 
einnimmt^  in  demselben  befindet  sich  eine  glashelle  Stelle,  welche 
mit  der  glashellen  Stelle  hinter  der  Wurzelquerader  zusammenhängt 
und  oberhalb  der  Analzelle  endigt.  In  der  hellen  Stelle  hinter  der 
Wurzelquerader  befindet  sich  ein  braunes  Fleckchen.  Aus  der  oberen 
Hälfte  des  braunen  Wurzelfieckens  geht  eine  Binde  über  die  kleine 
-Querader  zur  hintern  Querader  nach  dem  Flügelrande.  Es  bleibt 
unterhalb  dieser  Binde  ein  Fleck  in  der  Discoidaizelle  und  ein  grosser 
Fleck  in  der  3ten  Hinterrandzelle  glashell.  Eine  2te  Binde  geht 
unter  der  dritten  Längsader  von  der  Yorderrandsbinde  aus  und 
endigt  schräg  kurz  hinter  der  4ten  Längsader.  Obere  Analader 
ebenfalls  buchtig  gebogen.  Hintere  Querader  unten  nach  aussen 
gerichtet.  Flügel  mit  einem  Banddom.  Schwinger  dunkelbraun. 
Die  Legerohre  des  Weibchens  ist  dunkelbraun  und  so  lang  wie  die 
'drei  letzten  Hinterleibsringe. 

Yaterland:  die  Delagoa-Bai  in  Süd-Ost-Afrika. 

Eine  vierte  Art,  welche  nur  in  einem  Stück  vorhanden  ist, 
nenne  ich: 

4.    Ceratitis  bimaculata  n.  spec. 

Nigra,  nitida,  Thorace  nigro-nitido,  scutello  nigra.  Abdomine 
nigro-nitido.  Segmento  secundo  cinerea  marginato,  tertio  mactUis 
dtiabus  cinereis.  Femoribm  piceis,  tibiis  tarsisque  stramineis.  Alis 
fasciatis.    $  Long.  4  mülim. 

Diese  Art  gleicht  der  vorigen  sehr,  unterscheidet  sich  aber 
durch  das  schwarze  Schildchen  und  die  Flügelzeichnung  von  der- 
selben. 

Untergesicht  weiss  schinmiemd.  Stirn  gelblich.  Taster  gelblich. 
(Fühler  fehlen.)  Bückenschild  glänzend  schwarz,  fein  grau  behaart. 
Schüdchen  schwarz  glänzend,  zweiborstig.  Brustseiten  grau  schunmemd. 
Hinterleib  glänzend  schwarz.    Der  zweite  Bing  am  Hinterrande  grau 
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eingefasst;  dritter  Hing  mit  2  grauen  Flecken  auf  der  Mitte.  Leg- 
röhre  sehr  kurz,  höchstens  so  lang  als  die  beiden  letzten  Ringe« 
Schenkel  pechschwarz,  die  vordem  unten  mit  steifen  Borsten. 
Schienen  und  Tarsen  hellgelb.  Die  'hinteren  Schienen  haben  an  der 
äussern  Seite  eine  Reihe  gleich  langer  Borstchen.  Die  Flügel- 
zeichnung beginnt  erst  mit  dem  Randmal.  Yor  demselben  befindet 
fiich  nur  eine  ganz  schmale  yerwaschene  Binde,  die  von  der  Wurzel- 
querader zur  AnalzeUe  herabgeht.  Die  Binde,  welche  beim  Rand- 
mal beginnt,  endet  am  Hinterrand  des  Flügels  und  sendet  am 
Yorderrand  desselben  vom  Randmal  aus  einen  Ast,  der  Tom  beinahe 
an  der  Spitze  der  4ten  Längsader  endet.  Der  vordere  Rand  dieser 
Binde  ist  ausgezackt.  Aus  dieser  Binde  am  Yorderrande  gehen  noch 
zwei  andere  Binden  hervor;  die  eine  beginnt  an  der  kleinen  Quer- 
ader und  geht  schräg  über  die  hintere  Querader  weg  zum  Flügel- 
rande; die  andere  ist  nur  eine  kleine  Auszackung-  der  Yorderrands- 
binde,  beginnt  an  der  dritten  Längsader  und  endet  bald  wieder  vor 
der  4ten  Längsader,  so  dass  dadurch  ein  kleiner  glasheller  Einschnitt 
entsteht.  Die  obere  Ader  der  Analzelle  ist  stark  gebogen.  Die 
hintere    Querader    unten    nach    aussen    gerichtet.     Schwinger    hell, 

Yaterland:  die  DelagoarBai  in  Süd-Ost-AMka. 

5.    Ceratitis  albo-maculata  tu  spec. 

Thorace  picea,  pedore  brunneo  mactda  aXba  ornato,  scdello  hast 
cHho,  nigra  marginato.  Ähdomine  nigro-nitido,  segmenio  secundo  et 
tertio  cinerea  marginatis.  Femaribus  hrunneiSf  Ubiis  tarsisque  stra- 
mineis.    Alis  vitHs  tribm  fuscis  amatis*     S  Lang.  6.  miUim. 

Die  Art  gleicht  sehr  der  CeratiHs  nitida,  unterscheidet  sich  aber 
durch  den  auffallenden  weissen  Fleck  an  den  Brustseiten. 

üntergesicht  blassgelb,  am  Mimdrand  nackt.  Hinterer  Augen- 
rand blassgelb,  glänzend.  (Taster?)  Fühler  gelbroth.  Fühlerborste 
nackt.  Ueber  den  Fühlern  zwei  gelbrothe  Flecke;  weiterhin  ist  die 
Stirn  dunkel,  jedoch  scheint  die  gelbrothe  Farbe  durch.  Eine 
Lamellen  tragende  Borste  ist  nicht  vorhanden.  Die  Beborstung  der 
Stirn  erreicht  die  Fühler.  Rückenschild  glänzend  pechschwarz, 
Brustseiten  bräunlich,  durch  einen  grossen  ovalen  weissen  Fleck 
über  den  Mittelhüften  ausgezeichnet.  Schildchen  an  der  Basi» 
weiss,  hinten  schwarz  gerandet,  vierborstig.  Hinterleib  glänzend 
schwarz,  der  2te  und  3te  Ring  grau  gerandet.  Schenkel  bräunlich^ 
Schienen  imd  Tarsen  hellgelb.  Die  vordem  Schenkel  auf  der  untern 
Seite  mit  stärkeren  Borsten.  Flügel  mit  3  braunen  Binden.  Die 
erste  beginnt  an  der  Flügelbasis  und  ist  etwas  hinter  der  Wurzel- 
querader durch  einen  glashellen  Fleck  unterbrochen;  unter  diesem 
glashellen  Fleck  befinden  sich  einige  glashelle  Punkte  in  den  braunen^ 
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-wodurcli  dieser  Theil  ein  netzartiges  Ansehen  bekommt.  Die  braune 
Binde  geht  bis  znm  Hinteirand  des  Flügels  nnd  füllt  den  ganzen 
Flügellappen  aus,  geht  bis  zum  Randmal  und  bildet  hier  von  dem 
obem  Winkel  der  kleinen  Querader  aus  eine  zweite  schr&ge  Binde, 
die  über  die  hintere  Querader  zum  Flügelrande  geht  und  an  der 
fünften  Längsader  endet;  sie  lässt  in  der  Discoidalzelle  eine  glashelle 
Stelle  frei.  Die  dritte  Binde  geht  vom  Bandmal  aus,  am  Vorder- 
rand  entlang  und  umsäumt  die  dritte  Längsader  bis  an  das  Ende. 
An  dem  Yordeirand  des  Flügels  befinden  sich  hinter  dem  Randmal 
zwischen  der  ersten  und  zweiten  Längsader  3  dunklere  Punkte. 
Die  Analzelle  ist  stark  Terlängert,  besitzt  aber  bei  dieser  Art  keine 
gebogene  obere  Ader.  Hintere  Querader  schief  nach  aussen  gerichtet. 
Flügel  ohne  Randdom.  Schwinger  dunkel.  Vaterland:  die  Delagoa- 
Bai  in  Süd-Ost-Afrika. 


Bemerkungen  über  2  Dipteren 

Von 
V.  v.  Bäder. 


Wiedemann  hat  in  den  „aussereuropäischen  zweiflügl.  Insecten^ 
Bd.  n.  pag.  646  eine  Laphria  nigripennis  ohne  Vaterlandsangabe 
beschrieben;  auch  bei  Low  und  Schiner  ist  kein  Vaterland  ange- 
geben. Ich  besitze  Dasyllis  (Laphria)  nigripennis  Wied.  aus  Zanzibar 
(Afrika).  Walker  hat  in  der  „List  of  the  Specimens  of  Dipterous 
Insects'^  auf  pag.  250  einen  Anthrax  nox  beschrieben.  Derselbe 
gehört  zur  Gattung  Exoprosopa  und  hat  3  ünterrandzellen.  Ich 
besitze  denselben  auch  aus  Zanzibar  (Afrika). 


Ueber  die  Dipteren-Gattungen  Agapophytus  Guerin  und 

Phycus  Walk. 

Von 
7.  V.  Böder  in  Eoym  (Anhalt). 

Taf.  IV  A. 


Guerin-Meneyille  hat  in  der  ^Voyage  de  la  Coquille^  die 
Dipteren-Gattung  Agapophytus  auf  Grund  einer  in  Neu-Holland  auf- 
gefundenen Art  als  besondere  Gattung  beschrieben.  Die  Gattungs- 
diagnose,  welche  in  obigem  Werke  gegeben  ist,  giebt  folgende  Kenn- 
zeichen dieser  Gattung  an:    ^Körper  verlängert;  Taster  fadenförmig, 
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mit  3  Gliedern,  das  erste  kurz,  das  zweite  mehr  als  2  mal  so  lang, 
cylinderformig,  das  dritte  ein  wenig  kürzer,  an  seiner  Basis  etwas 
erweitert  und  am  Ende  abgerundet.  Fühler  viel  länger  als  der 
Kopf;  das  erste  Glied  länger  als.  die  2  folgenden  zusammen,  von 
gleicher  Stärke  in  seiner  ganzen  Länge,  ein  wenig  platt;  das  zweite 
sehr  kurz,  ein  wenig  umgekehrt  kegeKörmig;  das  letzte  viel  länger, 
ein  wenig  platt,  in  der  Mitte  wie  geringelt,  behaart,  keine  Spur  von 
Gliederung  vorhanden.  Schildchen  unbewehrt.  Hinterleib  schmal, 
dick,  konisch.  Vierte  Hinterrandzelle  der  Flügel  schmal  und  ge- 
schlossen. Herr  Walker  hat  in  der  „List  of  theSpecimens  ofDip- 
terous  Insects'^,  Part  Y  pag.  107,  die  Gattung  Ägapophytm  Guerin 
mit  seiner  Gattung  Cyclötelus,  welche  in  den  „Diptera  Saundersiana^ 
Bd.  I.  pag.  4,  beschrieben  ist,  vereinigt.  Obgleich  nun  allerdings 
die  Gattungsdiagnose  in  den  „Diptera  Saundersiana^,  wie  in  der 
„List  of  the  Specimens  of  the  Dipt.  Ins.**  mit  der  von  Guerin  ge- 
gebenen fast  übereinstimmt,  so  wird  es  doch  durch  die,  in  den 
„Diptera  Saundersiana"  gegebene  Abbildung  der  Fühler  zweifelhaft, 
ob  die  Gattung  Oyclotelus  mit  Ägapophytm  zu  vereinigen  ist.  Die 
sehr  genaue  Abbildung  der  Fühler  auf  Taf.  I.  Fig.  4.  c.  zeigt  ein 
kleines  griffelartiges  Organ,  das  an  der  Seite  des  letzten  Fühlergliedes 
hervorragt  und  welches  nochmals  in  Fig.  4.  d.  besonders  als  sehr 
auffallend  abgebildet  ist.  Guerin  würde  gewiss  ein  solches  auf- 
fallendes Organ  angegeben  haben,  da  derselbe  die  Fühler  ebenfalls 
sehr  genau  abgebildet  hat;  aber  es  findet  sich  in  seiner  Abbildung 
nicht  die  geringste  Andeutung  von  demselben.  £s  ist  deshalb  anzu- 
nehmen, dass  die  Gattung  Gyclotelm  eine  eigene  Gattung  bildet. 
Leider  hat  Walker  bei  seinen  4  Arten  der  Gattung  Cycloteltts, 
welche  derselbe  in  den^DipteraSaundersiana^  beschreibt,  zu  wenig  über 
die  Büdung  der  Fühler  gesagt,  als  dass  man  daraus  etwasbestimmtes  über 
diesen  unklaren  Punkt  entnehmen  könnte.  Was  darüber  vorhanden 
ist,  geht  allein  aus  der  Westwoo duschen  Abbildung  der  „Diptera 
Saundersiana^  hervor.  Guerin  hat  nur  in  der  Gattungsdiagnose 
vergessen,  dass  die  Schienen  Endspomen  haben.  Die  Gattung  ge- 
hört nicht,  wie  Guörin  und  Walker  angeben,  zu  den  Xylophagen, 
sondern  wie  Schiner  in  den  „Novara-Dipteren"  richtig  angiebt,  zu  den 
Thereviden.  Ich  lasse  hier  die  Diagnose  der  Gu  drin 'sehen  Art 
folgen  und  beschreibe  unten  eine  neue  Art  aus  Neu^-HoUand. 

Ägapophytus  Australasiae  Gu6rin.  Voyage  de  la  Goquille 
290,  pl.  20.  F.  11. 

Ater.  Äntennis,  arHculo  primo  flavo.  Alis  hyälinis,  nervulis 
nigris,  obscure  fasciatis.  Fedibus  anticisflaviSf  femoribus  hasi  nigris, 
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intermediis  et  postids  nigris;  artictdo  primo  tarsorum  flava.  Long. 
11  mülim*    Enverg.  21  mülim,    Patria  Port-Jakson,    Nova-HoUandia. 

Herr  Walker  hat  diese  Art  mit  seinem  Cyclotdus  socms  in 
den  „List  of  the  specimens  of  Dipt.  Ins.**  vereinigt;  aber  Walker 
hat  schon  selbst^  weil  er  seiner  Sache  nicht  recht  gewiss  war,  ein 
Fragezeichen  beigefügt,  da  auch  schon  die  Yaterlandsangabe  eine 
-verschiedene  ist.  Walker  giebt  nämlich  für  seine  Art  Süd- Amerika 
als  Vaterland  an,  Guerin  dagegen,  wie  oben  bemerkt,  Neu-Holland. 
Auch  die  Walk  er 'sehe  Beschreibung,  mit  der  Guerin'schen  ver- 
glichen, lässt  manche  Bedenken  entstehen  gegen  die  Vereinigung 
beider  Arten.  So  viel  steht  fest,  dass  Agapophytus  von  Cyclotelus 
vorläufig  zu  trennen  ist,  bis  dass  die  Stellung  der  Walker 'sehen 
Gattung  zu  Agapophytus  genauer  bekannt  ist. 

Agapophytus  albopunctatus  n.  sp.     Taf.  FV.  A.  1,  2  und  3. 

Niger;  antennis  Imigissimis  atris,  hirsutis;  articvlo  primo  longis' 
simo,  secundo  hretnssimo,  tertio  longiore  apice  compresso,  Thoraxe 
atro  minidissime  alho  punctato;  ahdominis  segmenHs  trihus  primis 
airiSj  sequentHms  nigris,  nitidis;  pedibus  nigris,  niUdis;  alis  dilute 
aurantiacis;  celMis  anali  et  posteriore  qiLarta  longe  ab  alae  margine 
clausis.     9  Long,  12  miUim,    Patria  Nova-Hollandia, 

Biese,  durch  ihre  langen  Fühler  so  ausgezeichnete  Gattung  der 
Thereviden,  hat  in  dieser  Beziehung  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit 
manchen  Gattungen  der  Bombyliden,  doch  stellt  der  ganze  Habitus 
und  das  Flügelgeäder  diese  Gattung  zu  den  Thereviden.  —  Schwarz, 
Untergesicht  und  Stirn  glänzend  schwarz.  3  Punktaugen  vorhanden. 
Rüssel  schwarz,  vorstehend,  vom  mit  breiten  Sauglappen;  Taster 
dem  Rüssel  anliegend,  dreigliedrig,  schwarz.  Fühler  schwarz,  be- 
haart, viel  länger  als  der  Kopf;  auf  der  Mitte  des  Kopfes  eingefügt. 
Erstes  Glied  am  längsten,  etwas  abgeplattet,  zweites  sehr  kurz,  ver- 
kehrt kegelförmig,  drittes  länger,  als  das  zweite,  an  der  Spitze  zu- 
sammengedrückt und  am  Ende  etwas  abgerundet.  Das  zweite  und 
dritte  Glied  halb  so  lang,  wie  das  erste.  Thorax  schwarz,  mit  sehr 
vielen  weissen,  kleinen  Punkten  auf  dem  ganzen  Rücken;  schwarz 
behaart  und  nach  dem  HiQterrande  mit  längeren  schwarzen  Börst- 
chen  besetzt.  Brustseiten  mattschwarz,  ohne  jede  Bestäubung. 
Schildchen  schwarz,  am  Hinterrande  etwas  gerandet  und  mit  einigen 
schwarzen  Borstchen  versehen.  Die  drei  ersten  Hinterleibsringe 
mattschwarz,  in  gewisser  Richtung  etwas  gelblich  schimmernd,  die 
vier  letzten  nebst  dem  Analring  sind  glänzend  schwarz. 

Von  einem  Borstenkranz  an  der  Spitze  des  weibKchen  Hinter- 
leibes, wie  denselben  Herr  Walker  bei  Agapophytus,  angiebt, 
kann     ich    nichts    erkennen.      Die    Behaarung     des    Hinterleibes 
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wird  gegen  das  Ende  starker  und  ist  schwarz.  Bauch  glänzend 
schwarz,  etwas  zusammengedrückt.  Hüften  und  Beine  ganz 
schwarz  glänzend,  die  Schienen  mit  £ndspomen.  An  den  Beinen 
sind  die  Tarsen  wie  hei  Ägap.  australasiae  Guar,  gebildet;  derMeta- 
tarsus  ist  am  längsten,  so  lang  wie  die  übrigen  Tarsenglieder  zu- 
sammen, welche  Tom  zweiten  Gliede  an  Länge  abnehmen.  Die  Be- 
borstung  der  Beine  ist  an  den  Torderen  iticht  sehr  stark,  wird  aber 
an  den  hinteren  Schienen  und  Tarsen  etwas  stärker.  Die  Schenkel 
haben  rinnenföimige  Eindrücke.  Flügel  schon  gelb  gefärbt,  gegen 
den  Vorderrand  zu  tritt  diese  Färbung  mehr  auf,  am  Hinterrand  ist 
sie  mehr  Terwaschen.  Die  äusserste  Flügelspitze  hat  eine  mehr  in 
das  graue  gehende  Färbung.  Vierte  Hinterrandzelle  imd  Analzelle 
weit  Tor  dem  Hinteirande  der  Flügel  geschlossen  und  gestielt 
Schwinger  gelb. 

Die  Gattung  Phycus  Walker. 

Die  Dipteren-Gattung  Phycus  ist  von  Walker  zuerst  in  den 
„Diptera  Saundersiana^,  Thl.  I.  pag.  2,  als  neue  Gattung  hingestellt 
und  in  den  „List  of  the  specimens  of  Dipterous  Lisects^,  Thl.  V. 
pag.  111  nochmals  beschrieben.  Dieselbe  unterscheidet  sich  von  den 
übrigen  ThereTiden-Gattungen  durch  die  langen  Fühler.  Das  erste 
Glied  derselben  ist  sehr  lang,  so  lang  wie  das  zweite  und  dritte  zu- 
sammen; das  zweite  ist  sehr  kurz  und  das  dritte  etwa  dreimal  so 
lang  als  das  zweite,  es  hat  einen  stumpfen  Endgriffel.  Die  Flügel 
besitzen  eine,  weit  Tor  dem  Hinterrande  geschlossene  yierte  Hinter- 
rand- und  Analzelle;  nur  ist  der  Hinterleib  nicht  „compressed*^  wie 
Walker  angiebt,  was  schon  Schiner  in  den  „NoTararDipteren*' 
auf  pag.  151  widerlegt.  Dieses  ist  auch  bei  der  neuen  Art,  welche 
ich  unten  beschreiben  werde,  nicht  der  Fall;  nur  ist  bei  derselben 
das  erste  Fühlerglied  behaart,  was  bei  den  andern  Arten  zu  fehlen 
scheint. 

Die  Gattung  Phycus  umfasst  bis  jetzt  nur  zwei  Arten  im  Sinne 
Walker's,  die  eine  ist  Phycus  canescens  Walk.  Derselbe  ist  als 
Xylophagus  canesceus  Walk,  in  der  „List  of  the  specimens  of  Dip- 
terous Insects^,  Part  L  pag.  129,  beschrieben  worden,  'die  andere 
Art  ist  Phycus  dioctriaeformis  Schiner  und  ist  in  den  „NovararDip- 
teren^,  pag.  151,  beschrieben.  Ich  lasse  hier  die  Beschreibung  einer 
dritten  Art  folgen,  welche  Herr  Becker  bei  Sarepta  in  Süd-Russ- 
land entdeckt  hat  Dieselbe  wurde  mir  vom  Professor  Low  unter 
dem  Namen  „Phycus  tristis"  Low  in  litt  mitgetheilt 

Niger.  Äntennis  longis.  Artkvlo  primo  langissimo,  hirstäo;  «e- 
cundo  et  tertio  longüudine  primi.   Thorace  nigra,  poUme  cinerascente,  • 
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ahdomine  nigro,  marginibus  secundi  et  tertii  segmenti  Iwiäis.  Pedibus 
nigris.  Alis  düute  nigrescentüms.  CelluLa  anali  et  posteriore  qmrta 
longe  ah  alae  margine  clausis.  S  Long,  8\  mülim,  Patria  Sarepta, 
Mossia  austrcdis, 

Kopf  Bchwaxz.  Stirndreieck  glänzend  schwarz.  Taster  schwarz 
und  schwarz  behaart.  Backen  hell  behaart,  weiter  hinauf  nach  dem 
TJntergesicht  zu  befinden  sich  einige  dunkle  Haare.  Fühler  sehr 
lang,  das  erste  Glied  am  längsten,  behaart  Diese  Behaarung  be- 
steht aus  längeren,  steiferen  und  kxirzeren  Haaren.  Das  ganze  Glied 
ist  nicht  verdickt,  sondern  Yon  gleicher  Starke.  Zweites  und  drittes 
Glied  zusammen  so  lang  wie  das  erste.  Das  zweite  Glied  sehr  kurz, 
das  dritte  dreimal  so  lang  wie  das  zweite,  mit  einem  kurzen  stumpfen 
Endgriffel.  Thorax  schwarz,  etwas  grau  schimmernd,  sehr  kurz  be- 
haart. Brustseiten  schwarz,  grau  schimmernd,  mit  etwas  längeren, 
helleren  Haaren  über  den  Hüften.  Schildchen  schwarz.  Hinterleib 
schwarz,  etwas  glänzend.  Der  zweite  und  dritte  Bing  besitzen  einen 
blassgelben  Hinterrandsaum,  welcher  auch  auf  die  Bauchseite  über- 
geht. Die  Behaarung  des  Hinterleibes  ist  dunkel;  nur  am  Bauche 
tritt  die  helle  Behaarung  gegen  das  £nde  mehr  hervor.  Hüften 
grau  bestäubt  und  hell  behaart.  Beine  schwarz  und  sparsam  schwarz 
beborstet.  Flügel  verwaschen  schwärzKch,  welche  Färbung  gegen 
den  Vorderrand  intensiver  wird.  Die  vierte  Hinterrand-  und  Anal- 
zeUe  weit  vor  dem  Hinterrande  der  Flügel  geschlossen.  —  Sonst 
ist  das  Geäder  der  Flügel  so  beschaffen,  wie  es  Walker  in  seiner 
Gattungsdiagnose  angiebt. 


Argutor  strenuus  Pnz.  (erythropus  Mrsh,  pygmaeus  St.) 
und  Argutor  diligens  St.  (pullus  GylL,  strenuus  Er,). 


£s  wird  als  besonderes  Kennzeichen  des  strenuus  Pnz.  zur 
Unterscheidung  von  diligens  St.  die  Punktirung  der  Unterseite  des 
Halsschildes  hervorgehoben:  es  sind  aber  Exemplare  des  strenutis 
Pnz.  ohne  diese  Punktirung  gar  nicht  selten,  ich  habe  z.  B.  in 
meinen  alten  Vorräthen  unter  9  Stücken  3  dergleichen  gefunden. 

Wenn  man  die  Form  des  Halsschildes   nicht  genugsam  berück- 
sichtigt,  so  kann   leicht   unter  den  Exemplaren   des  diligens  in  der* 
Sammlung    sich  ein  strenuus  Pnz.  befinden,   zumal  die  Bildung   der 
Flügeldecken  auch  Schwankrmgen  unterliegt. 
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DasB  Redtenbacher  beide  Arten  als  ungeflügelt  hinstellt,  ist 
bereits  a.  a.  0.  berichtigt  worden.  Soweit  ich  mein  Material  unter- 
sucht habe,  fand  ich  düigens  {strenuus  Er.)  meistentheils  ungeflOgelt, 
den  strenuus  Pnz.  dagegen  stets  geflügelt,  wenn  auch  öfter  nur  in 
rudimentärer  Bildung. 

P.  Habelmann. 


Precis  Amestris  Dr.  in  verschiedenen  Varietäten, 


von 
H,  Dewitz. 

Taf.  II. 


Von  den  Herren  Dr.  Buchner  und  Pogge  wurde  das  Thier  in  Central- 
afrika  im  December,  Mai  und  Juni  angetroffen.  Nach  Herrn  Dr. 
Buchner  ist  es  häuflg  und  benutzt  alte  Fundos  nicht  nur  zum  Ueber- 
nachten,  sondern  auch  zur  Mittagsruhe. 

Ein  sehr  interessantes  Stück  aus  Liberia  (Fig.  3)  Terdankt  das 
Berliner  zoologische  Museum   der  Güte   des  Herrn  Professor  Greeff. 
Die  Art  variirt,  wie  ein  BKck  auf  die  Tafel  zeigt,    sehr  stark.     Bei 
dem  einen  der  Stücke  (Fig.  5)  hat  das  Blau  die  gr5sste  Verbreitung 
angenommen.    Es  weicht  dann  mehr  oder  weniger   einem   schwarz- 
braunen  Ton   (Fig.   4),   der  wieder  von   dem   an   Ausdehnung   zu- 
nehmenden  Roth  Terdrangt  wird    (Fig.  .2   u.  3).    Letzteres   nimmt 
schliesslich   den  grossten  Theil  des  Flügeldiscus  ein  (Fig.  1).     Auf- 
^lig  ist  bei  diesem  extremsten  Stück  ein  citronengelber,  sich  ober- 
und    unterseits   am  Vorderflügel    zeigender  Fleck.    Bei    dem  Stück 
aus  Liberia  (Fig.  3)  geht  das  Roth  etwas  in  Gelb  über.    Die  Unter- 
seite ist  graubraun,  von  welligen    marmorirten  Binden    durchzogen, 
mit  garkeinen  oder   äusserst   schwachen  Spuren  von  Roth  (Fig.  5). 
Ebenso  wie    auf  der  Oberseite    nimmt    diese  Farbe    auch    auf   der 
untern  immer  mehr  an  Ausdehnung  zu,  bis  sie  schliesslich  bei  dem 
äussersten  Stück   der  Reihe    den    grossten  Theil    der  Flügel    deckt 
(Fig.  1).    Bei  diesem  Stück    tritt    unterseits    etwas  Blau    auf.    Auf 
den  ersten  Anblick  könnte   man  geneigt  sein,   dieses  Exemplar  für 
Octavia  Gram,  zu  halten.    Doch    ist    bei    allen    5  mir  vorliegenden 
Stücken  von  Octavia   die   schwarze  Zeichnung   an  der  Wurzelhälffce 
constant   und    abweichend   Ton    der    bei    dem    rothen    Stück    von 
*  Amestris.    Ebenso  weicht  die  Zeichnung  der  Flügelränder  ab. 
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Generis  Pterostichi  Bon.  subgenus  Crisimus  m. 

(xQlCifiog,  entscheidend). 


Thorax  in  margine  laterali  ante  medium  puncto  setigero  singur 
lari;  angulo  posteriore  punctwm  non  exhibente. 

Prostemum  validum,  in  apice  carinatum, 

Elytra  sine  Stria  scutellari,  horum  hasi  latera  versus  subro- 
tundata. 

Diese  auf  Pterostichus  placidus  Rosnh.  gegründete  Untergattung 
der  Pterostichen,  speziell  Yon  Haptoderus  Chd.,  bietet  in  obiger 
Diagnose  die  absoluten  Unterschiede  von  dem  nahe  verwandten 
Haptoderus  SchmidH  Chd.  Einige  nordamerikanische  Arten,  z.  B. 
Pterostichus  longtdus  Lac.  und  vicintts,  ebenso  unsere  deutsche  Art 
Pt,  llligeri  sowie  der  osteuropaische  Pt.  cognatusDy  stimmen  eben- 
falls vielfach  in  den  Formen  des  einen  oder  des  anderen  Eorper- 
theils  überein,  jedoch  durch  den  Mangel  des  borstentragenden  Punk- 
tes in  den  Hinterecken  des  Halsschildes  hat  Pt,  placidus  Rosnh. 
unserer  bisherigen  Kenntniss  nach  unter  den  Pterostichen  keinen 
Verwandten. 

Ich  bin  der  Meinung,  hätte  man  auf  den  von  Rosenhauer  in 
erster  Reihe  gegebenen  Yergleich  mit  llligeri  mehr  Gewicht  gelegt 
und  weniger  auf  den  beiläufigen  mit  Schmidti,  so  würden  nicht  die 
vielen  Gontroversen  über  den  pladdus  entstanden  sein,  auch  glaube 
ich,  dass  Rosenhauer  eine  eingehendere  Beschreibung  durch  den 
Vergleich  mit  llligeri  für  unnöthig  hielt;  ist  man  doch  beim  flüch- 
tigen Anblick  der  Flügeldecken  geneigt,  einen  llligeri  vor  sich  zu 
haben. 

Keiner  der  Herren,  weder  Ghaudoir  noch  Gredler  und  von 
Heyden,  Eraatz  und  Schaum  würden  die  Art  einen  Augenblick 
verkannt  haben,  hätten  sie  ein  richtiges  Expl.  statt  des  sehr  varüren- 
den  Schmidti  gesehen;  ich  möchte  wegen  der  mehrfach  wider- 
sprechenden Beschreibungen  auf  einige  relative  Unterschiede  ein- 
gehen: 

Das  Halsschild  des  placidus  ist  länger,  am  Vorderrande  nur 
wenig  breiter  als  am  Hinterrande,   die  Vorderecken  sind  mehr  vor- 
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gezogen  und  spitzer.  Der  Seitenrand  ist  weniger  Herzförmig  ge- 
schwungen, nacH  der  Basis  liin  ist  der  Schenkel  des  rechten  Win- 
kels (vergl.  Pt.  Illigeri)  länger.  Der  Raum  zwischen  dem  Rande 
und  dem  tiefen,  mehr  Torgeschobenen  Längseindrucke  ist  breiter, 
flach  imd  glatt  Die  Punktirung  der  Unterseite  ist  weitläufiger  bis 
fast  erloschen,  bei  SchmidH  jedoch  auch  sehr  veränderlich. 

Das  vordere  an  der  Spitze  umkantete  Brustbein  ist  im  Profil 
rechtwinklig,  bei  SchmidM  abgerundet 

Die  Flügeldecken  des  placidtis  sind  kürzer,  gewölbter,  fast 
gleichmässig  oval,  bei  SchmidH  mit  paralleleren  Seiten.  Während 
bei  ersterem  an  der  Basis  die  Grenzlinie  der  Oberseite  zu  dem  ab- 
schüssigen Theil  gegen  den  Seitenrand  abfallt,  (die  Seitentheile 
dieses  Zeichens  '— '^ — >  geben  ein,  wenn  auch  übertriebenes,  Bild) 
und  hierdurch  die  Schultern  abgerundet  sind,  steigt  diese  Linie  bei 
Schmidti  auf  Q  v  )  und  bildet  mit  dem  Seitenrande  einen  stumpf- 
gerundeten Winkel,  zuweilen  ein  kleines  Zähnchen.  Yon  den  tieferen 
Streifeiv  des  placiäus  ist  der  7.  der  tiefste,  dagegen  bei  Sehmidä 
dieser  meist  der  schwächste.  Der  einzige  im  3.  Zwischenraum  einge- 
stochene Punkt  ist  tief. 

Das  Analsegment  des  placidus  $  hat  eine  schwache  Quer- 
erhöhung, beim  Schmidti  ist  es  hinten  etwas  abgeflacht 

Neuerdings  ist  Pt.  placidus  Rosnh.  von  dem  ausgezeichneten 
Entomologen  Herrn  Dr.  Thieme  auf  der  südlichen  Erhohimg  des 
Monte  Baldo  an  den  Acque-nero-Quellen  (1100  Meter)  in  7  ExempL 
wieder  aufgefunden;  seiner  grossen  Liberalität  verdanke  ich  meine 
Stücke. 

Im  hiesigen  konigl.  Museum  steckte  unter  den  Exemplaren  des 
JPt.  SchmidH  £[nz.  i.  1.  ein  Stück  des  placidus,  leider  ohne  Yater- 
landsangabe:  trotzdem  man  annehmen  müsste,  dass  es  zu  dem 
davorstehenden  SchmidH,  Garintii.  Ziegl.  gehörig  wäre,  möchte  ich 
glauben,  dass  es  eins  von  den  durch  Rosenhauer  an  Erich son 
gesandten  Thieren  ist.  Der  Generalkatalog  der  königl.  Sanmilung 
giebt  darüber  keinen  Aufschluss.  (Auffallend  ist  die  Angabe  des 
Fundorts  Bannat  Alp.  an  einem  Stück  unter  jenen  SchmidH.) 

Die  Stellung  des  Orisimtis  placidus  vor  Haptoderus  cognatus  Dj. 
und  SchmidH  Chd.  halte  ich  für  die  entsprechende;  man  dürfte 
wohl  nicht  so  verwandte  Formen  von  einander  entfernen. 

Berlin,  März  1885.  P.  Habelmann. 
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Zur  Naturgeschichte  der  Termiten  Japans. 

Von 
H.  J.  Kolbe. 

Tafel  VI. 


Es  mag  grossentheils  in  der  für  die  Bewohner  Japans  vielleicht 
geringen  Bedeutung  begründet  sein,  dass  bis  jetzt  die  naturhistorische 
Kenntniss  von  den  dieses  Inselreich  bewohnenden  Termiten  kaum 
angefangen  hat,  einigen  Boden  zu  gewinnen.  Selbst  bis  zum  jetzigen 
Zeitpunkte  war  es  noch  sehr  zweifelhaft^  ob  hier  überhaupt  Termiten 
heimathen.  In  einigen  culturhistorischen  Werken  ist  von  Termiten 
in  Japan  die  Rede,  in  der  entomologischen  Literatur  ist  nur  Spär- 
liches darüber  vorhanden,  und  neuerdings  wird  die  Behauptung  auf- 
gestellt, dass  Japan  nicht  die  Heimath  von  Termiten  sei. 

In  den  Jahren  1873  bis  1876  hielt  sich  Dr.  F.  Hilgendorf  in 
Japan  auf,  und  von  ihm,  der  der  dortigen  Natur  seine  Aufmerksam- 
keit widmete  und  dem  hiesigen  konigl.  zoolog.  Museum  reiches 
Material  der  japanischen  Fauna  zuwandte,  liegen  in  Spiritus  eine 
Anzahl  von  Exemplaren  einer  Termitenspecies  vor,  unter  denen  sich 
Larven,  Nymphen  und -Soldaten,  aber  keine  geflügelte  Imagines  be- 
finden.   Sie  sind  von  den  Inseln  Nipon  und  Jesso. 

Die  älteste  Mittheilung  über  Termiten  in  Japan  bringt  Kämpfer*)^ 
ein  berühmter  deutscher  Naturforscher  und  Reisender  aus  dem 
17.  Jahrhundert,  der  auf  seinen  asiatischen  Reisen  auch  nach  Japan 
kam,  dort  vom  Jahre  1690 — 1692  lebte  und  seine  Forschungen  auf 
diesen  Inseln  in  genanntem  Werke  hinterliess.  Kämpfer  fand  unter 
den  schädlichen  Insecten  Japans  auch  Termiten;  dieselben  wurden 
von  den  Japanern  do  Toos  d.  i.  Durchbohrer  genannt.  Diese  Notiz 
war  bis  auf  neuere  Zeit  das  Einzige,  was  wir  hierüber  wissen;  wie  ja 

♦)  Engelbert  Kämpfer' s  Geschichte  und  Beschreibung  von  Japan, 
Aus  den  Originalhandschriften  des  Verfassers,  herausgegeben  von  Oh.  W. 
Dohm,  Lemgo  1777,  I.  Band  p.  143.  Diese  Ausgabe  ist  keine  deutsche 
Uebersetzung  wie  Prof.  Hagen  (Monogr.,  Linn.  Ent.  1855  p.  21  Anm.) 
sagt,  in  der  Bibliotheca  Entern,  aber  richtig  angiebt;  sondern  das  schon 
1727  in  England  erschienene  Werk  „E.  Kämpfer,  History  of  Japan  etc." 
ist  eine  englische  Uebersetzung  aus  dem  Original-Manuscript.  Cfr.  Dohm's 
Ausgabe  von  Kämpfer's   Geschichte  Japans:   Einleit.  des  Herausgebers, 

p.  xxxvm. 
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überhaupt  unsere  Kenntniss  von  Japan  bisher  sehr  gering  war.  In 
Prof  H.  A.  Hagen's  Monographie  der  Termiten*)  ist  der  Kämpf  er- 
sehen Publication  im  historisch-geographischen  Abschnitte  Erwähnung 
gethan. 

Ueber  ein  sonderbares,  nur  vermuthungsweise  zu  den  Termiten 
gehöriges  Inseckt  schrieb  H.  A.  Hagen  im  Jahre  1868**).  Es  ist 
eine  fremdartige  Form  und  erinnerte  den  Autor  an  eine  Coleopteren- 
larve  oder  an  eine  abnorme  Forficulide.  Der  Körper  ist  15  mm. 
lang,  oben  flach,  glänzend  schwarz,  unten  braun,  fast  gleichbreit. 
Antennen  24-gliederig,  1.  und  3.  Glied  langer,  cylindrisch.  Palpen 
wie  bei  Termes.  Ocellen  fehlend.  Prothorax  flach,  Tiereckig^  Meso- 
und  Metathorax  sehr  kurz,  quer,  zusammen  so  lang  als  der  Pro- 
thorax, ohne  Spur  von  Flügelscheiden.  Metathorax  hinten  der  gan- 
zen Breite  nach  ausgerandet.  Abdomen  sehr  gestreckt,  schmal,  Ton 
horniger  Consistenz,  aus  10  Segmenten  bestehend,  das  9.  etwas  kür- 
zer als  die  übrigen;  Spitze  des  Abdomens  breit;  die  Bauchseite  ent- 
hält 8  Segmente,  letztes  ist  gross,  oval,  wie  bei  Termes  9 .  Appen- 
dices  sehr  kurz,  conisch,  2-gliederig  (oder  abgebrochen).  Form  der 
Beine  aussergewohnlich,  kürzer  als  das  Abdomen,  die  Tarsen  fast 
so  lang  als  die  Tibia,  2-gliederig,  1.  Glied  um  k  länger  als  das  2., 
ohne  Haftläppchen  zwischen  den  Klauen.  Unter  dem  Mikroskop 
schienen  ausserdem  noch  2  sehr  kleine  Tarsenglieder  Yorhanden  zu 
sein.  —  Dieses  merkwürdige  Thier,  welches  als  eine  Imago  ange- 
sprochen ist,  wird  von  Hagen  provisorisch  zu  Hodotermes  gezogen, 
unter  dem  Namen  japonicm, 

J.  J.  Rein***)  stellte  das  Vorkommen  von  Termiten  in  Japan 
einfach  völlig  in  Abrede.  Dr.  L.  Döderlein****)  war  es,  der  in  dem- 
selben Jahre  in  einem  für  Japans.  Natur-  und  Yolkerkimde  wichtigen 
Organ  die  Mittheilung  macht,  dass  er  im  Mai  1880  auf  der  kleinen 
Insel  Ukishima  gegenüber  Kachiyama  an  der  Tokio-Bai  in  einem 
morschen  Baume  eine  Termitenkolonie  entdeckt  habe.  Der  Stamm 
des  von  den  Termiten  bewohnten  Baumes  war  der  Länge  nach  dicht 
von  ihren  Gängen  durchzogen;  doch  schien  es  nur  der  faulende 
Theü  des  Holzes  zu  sein,   den  sie  zernagt  hatten.    Die  Thiere  fan- 


**)  Monographie  der  Termiten,  in:  Linnaea  Entomologica.  10.  Band 
1855  p.  21. 

••)  On  a  Wingless  White  Aat  from  Japan,  in:  Proc.  Boston  See.  N. 
H.  Vol.  XI.  p.  399—400. 

***)  Japan,  nach  Beisen  und  Studien  im  Auftrage  der  k.  preoss.  Bfe- 
giemng  dargestellt.    I.  Band  Leipzig  1881. 

*****)  Termiten  in  Japan,  in:  Mitth.  D.  Gesellsch.  f.  Natur  und  Völker- 
kunde Ostasiens.    Yokohama.    IH.  Band  1881,  25.  Heft  p.  211—212. 
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den  sich  in  jedem  Zustande:  Lanren  von  2  bis  11  mm.  Länge,  ge- 
flügelte Thiere,  die  vom  Kopf  bis  zur  äussersten  Flügelspitze  19  muL 
maassen,  daneben  Arbeiter  und  durch  einen  ungeheuren  Kopf  aus- 
gezeichnete Soldaten.  Am  andern  Tage  flog  die  geflügelte  Form  in 
Menge  im  Sonnenschein.  Den  Japanern  seien  die  Termiten  so  un- 
bekannt, dass  sie  anscheinend  keinen  Namen  dafür  hätten. 

Selbst  diese  Entdeckung  konnte  auch  0.  Schutt,  der  in  dem- 
selben Archiv*)  auf  Döderlein's  Publication  replicirt,  nicht  über- 
•zeiigen,  dass  in  Japan  Termiten  heimathen:  man  dürfe  eine  Yer- 
<8chleppung  yermuthen,  umsomehr  da  Inseln,  selbst  wenn  sie  einem 
von  Termiten  stark  bevölkerten  Festlande  ganz  nahe  lägen,  von  den- 
selben frei  zu  sein  pflegten.  In  dem  von  ihm  bereisten  mittleren 
Theile  der  japanischen  Hauptinsel,  behauptete  0.  Schutt,  giebt  es 
keine  Termiten.  —  Prof.  Dr.  E.  v.  M arten s  sagt**),  dass  ihm  in 
«Japan  keine  Termiten  vorgekommen  seien. 

Wir  indessen  sind  nun  im  Stande,  hier  in  "Wort  und  Bild  zu 
bekräftigen,  was  füglich  nicht  mehr  angezweifelt  werden  darf,  wobei 
^ir  noch  darauf  hinweisen,  dass  nach  unserm  Befund  der  japanische 
'Termes  von  den  nicht  in  Japan  lebenden  Verwandten  verschieden, 
:al80  wohl  nicht  eingeschleppt,  sondern  endemisch  ist.  Aujffiallend 
sind  die  morphologischen  und  biologischen  Differenzen  bei  den  ver- 
schiedenen Autoren:  Kämpfer  spricht  von  einem  sehr  schädlichen 
Insect,  während  nach  Döderlein  und  Hilgendorf  der  Termes  in 
morschen  Bäumen  lebt.  Femer  ist  die  Hi  Igen  dörfische  Art  viel 
kleiner  als  die  Döderlein 'sehe  Art,  hat  aber  dieselbe  Lebensweise. 
Giebt  es  also  vielleicht  mehr  als  eine  Termitenart  in  Japan? 

Hier  folgt  die  Beschreibimg  des  Hilgendorf  sehen  Termes^  den 
ich  unter  den  Namen  speratus  aufführe,  und  der  zunächst  mit  dem 
in  Nordamerika  häufigen  Termes  flavipes  verwandt  ist. 

Nympha  (Fig.  1):  Körper  bleichgelb.  Kopf  rund,  Hals  (Fig.  1  c) 
sehr  deutlich,  Augen  (Fig.  1  o)  fast  flach  und  farblos,  aber  deutlich 
erkennbar,  von  gewöhnlicher  Grösse,  rundlich.  Labrum  (Fig.  3)  fast 
halbkreisförmig,  vom  abgerundet.  Clypeus  (Fig.  1  cl)  breit,  nach 
•vorn  verengt,  vom  Epistom  (Fig.  1  e)  deutlich  getrennt.  Antennen 
;(Fig.  2)  nur  16-gKederig,  da  das  3.  und  4.  Glied  zusammen  nur  wie 
«in  in  der  Mitte  eingeschnürtes  Glied  erscheinen  und  als  3.  bezeich- 
net ist***);  4. und  5. einander  gleich,  quer,  fast  doppelt  so  breit  als  lang; 


•)  Termiten  in  Japan,  ibid.  1882.    Band  HI.  Heffc.  26.  p.  250—252. 
**)  Die  preussische  Expedition  nach  Ostasien.    Zoolog.  Theil,  I.  Band 
1876  p.  136. 

***)  Der  Image  kommen  daher  17-gliederige  Antennen  zu. 
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6.,  7.  und  8.  etwas  länger,  um  die  HaJfte  breiter  als  lang,  perlf5rmig; 
10.  kürzer  und  quer,  11.  und  12.80  lang  als  9.,  aber  im  Apicaltheile 
am  breitesten;  die  4  letzten  etwas  schmäler  als  die  vorbergebenden^ 
so  lang  als  breit,  gegen  die  Spitze  Terbreitert,  13.  etwas  kürzer  als 
die  folgenden,  16.  kurzcylindriscb,  eif5rmig,  ^  länger  als  breit, 
stumpf  zugespitzt  —  Mandibeln  kurz  und  kräftig,  die  rechte  (Fig. 
4)  mit  5  sehr  kräftigen  und  vorstehenden  Schneidezähnen,  von  denen 
die  3  oberen  näher  zusammenstehen  und  scharf  zugespitzt  sind;  die 
Eaufläche  ist  conrex  und  quer  gerieft.  Die  linke  Mandibel  (Fig.  5) 
hat  4  schwächere  Zähne,  die  alle  an  der  Spitze  stehen,  2  sind 
scharf  zugespitzt,  1  sehr  klein,  kaum  sichtbar  und  unterhalb  de» 
ersten  stehend,  und  der  vierte  etwas  grosser,  der  eigentlich  nur  die 
rechtwinklig  vorspringende  scharfe  Ecke  des  Innenrandes  bildet; 
Innenrand  fast  gerade;  Eaufläche  convex,  quer  gerieft,  gerade.  — 
Maxillen  (Fig.  6)  von  gewöhnlicher  Bildung;  Helm  (g)  breitj  säbel- 
förmig gekrümmt,  am  Ende  des  ersten  Drittels  eingeschnürt,  Lobus 
(Tig.  7 1)  breit,  oval,  vom  Helm  verdeckt,  in  zwei  scharfe  sichel- 
förmige Spitzen  auslaufend,  Innenrand  convex,  mit  einer  aufstreben- 
den Reihe  kräftiger,  gleichlanger  Borsten.  Cardo  (Fig.  6  c)  lang 
flaschenförmig  verjüngt;  Palpen  (Fig.  6  p)  mittelmässig  lang,  nicht 
schlank,  beborstet,  Borsten  an  der  Innenseite  der  Glieder  zahlreicher 
als  aussen,  nur  das  letzte  Glied  auch  aussen  reicher  bebörstet,  1, 
und  2.  Glied  kurz,  klein,  1.  cylindrisch,  breiter  als  lang,  2.  conisch, 

3.  länglich,  fast  spindelförmig,  etwas  länger  als  1.  und  2.  zusanmien, 

4.  noch  ein  wenig  länger  als  3.,  gegen  die  Spitze  innen  verbreitert^ 

5.  länglich-oval,  fast  zugespitzt.  —  Labium  (Fig.  8)  4-lappig,  innere 
Laden  (i)  etwas  kürzer  als  die  äusseren  (e),  letztere  leicht  nach  innen 
gebogen;  die  Spitze  des  2.  Palpengliedes  übertreffend.  Palpen  (p)  3-glie- 
derig,  beborstet^  1.  und  2.  Glied  innen  fast  kahl;  1.  kurz,  conisch,  2.  dop- 
pelt so  lang,  gegen  die  Spitze  verdickt,  3.  so  lang  als  1.  und  2.  zusammen, 
länglich-oval,  zugespitzt.  —  Prothorax  (Fig.  1  th)  viel  schmäler 
als  der  Kopf,  kurz  und  breit  herzförmig,  um  die  Hälfte  breiter  als 
lang,  hinten  um  |  schmäler  als  vom.  Vorder-  und  Hinterrand  etwas 
ausgerandet.  —  Die  hinteren  Flügelscheiden  reichen  bis  nahe  zur 
Mitte  des  5.  Abdominalsegmentes.  Das  Flügelgeäder  (Fig.  9),  wel- 
ches unter  dem  Mikroskop  theilweise  zu  erkennen,  scheint  völlige 
TJebereinstimmung  mit  dem  Typus  der  Gattung  Termes  zu  besitzen. 
—  Fig.  10  zeigt  ein  Stück  eines  Aderrohrs  mit  der  Trachee  aus 
dem  Basaltlheil  des  Yorderflügels.  —  Die  Cercopoden  sind  kurz  und 
eingliederig.  —  An  den  Beinen  sind  namentlich  die  Schienen  be- 
borstet. Die  Tarsen  (Fig.  11)  sind  gewöhnlich,  1.  Glied  etwas  län- 
ger als  jedes  der  2  folgenden. 
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Miles  (Fig.  13):  Kopf  gross,  von  der  Länge  des  Abdomens, 
^ereckig,  1)  mal  so  lang  als  breit,  ziemlich  convex.  Mandibeln 
^ig.  14)  lang,  säbelförmig,  etwa  von  halber  Kopflänge,  mit  leicht 
nach  innen  gebogener  Spitze,  innen  ganzrandig.  Antennen  denen 
•der  Nymphe  sehr  ähnlich,  17-gliederig,  da  das  3.  und  4.  getrennt 
«ind.  Maxillen  (Fig.  15)  denen  der  Nymphe  ähnlich,  aber  in  allen 
Theilen  schlanker;  das  2-spitzige  Ende  des  Lobus  Q)  mehr  ausge- 
sogen, Gardo  und  Stipes  innen  mit  dünnem  chitinösen,  blattartigem 
Saume;  Palpen  (p)  schlank,  alle  Glieder  länger  als  bei  der  Nymphe, 
1.  und  2.  kurz  cylindrisch,  jedes  etwa  1|  bis  doppelt  so  lang  als 
breit,  3.  kaum  kürzer  als  1.  und  2.  zusammen,  nach  der  Spitze  zu 
^etwas  kräftiger,  4.  um  \  länger  als  3.,  in  der  Apicalhälfte  allmälig 
breiter  und  am  Ende  leicht  verjüngt;  5.  länglich,  spindelförmig,  et- 
'was  kräftiger  als  die  vorhergehenden,  von  der  Länge  des  4.  Labium 
(Fig.  16)  wie  bei  der  Nymphe,  Palpen  etwas  schlanker.  Mentum 
(m)  hinten  verbreitert,  von  dem  sich  anschliessenden  taillenf5rmigen, 
langen  Hypostom  (h)  durch  eine  erhabene  Nath  getrennt  Labrum 
(Fig.  131)  verlängert,  3  eckig,  um  die  Hälfte  länger  als  an  der 
J3asis  breit,  nach  vom  verjüngt  und  zugespitzt,  die  Seiten  f&ät  ge- 
rade. —  Prothorax  (Fig.  13  th)  herzförmig,  \  breiter  als  lang,  alle 
Ecken  abgerundet,  Yorderrand  ausgerandet,  fast  doppelt  schreit  als 
der  schmale  Hinterrand.  Meso-  und  Metathorax  kurz,  nach  hinten 
verbreitert,  jener  etwas  schmäler,  dieser  deutlich  breiter  als  der  Pro- 
thorax. Abdomen  oval.  Füsse  (Fig.  17)  denen  der  Nymphe  sehr 
ahnlich.  —  Den  Arbeitern  fehlen  die  Augen. 

Long.  coip.  nymph.  5 — 6  mm.,  mil.  3 — 4  mm. 

Patria:  Japan,  in  einem  morschen  Baume  im  Park  von  Eaga- 
Yashiki  im  Norden  der  Hauptstadt  Yedo  (Dr.  F.  Hilgendorf). 
Mus.  BeroL  —  Femer  bei  Hakodate,  Mohezi,  1874  von  dem 
Omithologen  Blakiston  gesammelt  und  an  Dr.  Hilgendorf  abge- 
geben.   Mus.  Berol. 

Die  Art  scheint  in  die  nächste  Verwandtschaft  von  Termes  fla- 
vipes  Hag.  (Nord-America)  und  lucifugus  Rossi  (Süd-Europa  und 
Nord-Africa)  zu  gehören,  ist  aber,  nach  den  vorliegenden  Stücken 
zu  urtheUen,  kleiner.  Von  flavipes  unterscheidet  sie  sich  wie  folgt: 
Bei  den  Nymphen  ist  der  Prothorax  im  Yerhältniss  zum  Kopf  klei- 
ner, die  Fühler  kürzer  und  kräftiger,  die  Augen  nicht  seitlich  vor- 
stehend, der  ganze  Körper  hellgelb.  Beim  Soldaten  ist  der  Pro- 
thorax gleichfalls  kleiner  und  hinten  mehr  verschmälert,  Kopf  etwas 
kürzer  und  weniger  deutlich  parallel,  die  Mandibeln  weniger  haken- 
förmig umgebogen,  das  Labrum  etwas  schmäler  und  mehr  zugespitzt. 

Yon  lucifugus  ist  speratus  namentlich   durch   die  verschiedene 
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Bildung  des  Kopfes,  des  Labrum  und  des  Prothorax  Yerschieden^ 
Torzüglicb  beim  Soldaten.  Die  vorliegenden  jedenfalls  ausgewachsenen 
Soldaten  der  japanischen  Art  sind  beträchtlich  kleiner  als  die  des- 
ludfugus  und  flavipes. 

Anfangs  Yermuthete  ich,  dass  unsere  Art  wegen  ihrer  ausser- 
liehen  Aehnlichkeit  mit  Eutermes  lividus  Burm.  (St.  Domingo)  zu 
vergleichen  sein;  auch  die  Lebensweise  in  Baumnestem  findet  sich 
vielfach  bei  Eutermes,  viel  weniger  bei  Termes,  Doch  zeigt  das- 
Flügelgeäder  nicht  die   characteristische  Bildung   wie  bei  Eutermes. 

Dass  auch  China  von  Termiten  bewohnt  wird,  findet  sich  bei 
Hagen  (Monogr.);  doch  scheinen  dieselben  bis  auf  den  heutigen 
Tag  gleichfalls  noch  sehr  wenig  bekannt  zu  sein,  so  dass  eine  Yer- 
gleichung  der  japanischen  Art  mit  den  chinesischen  Termiten  nicht 
ermöglicht  werden  konnte. 

Erklärung   der  Tafel  VI. 

(Fig.  1 — 12  Termes  sperattis  Kolbe,  Nymphe.) 

Fig.  1.    Nymphe,  o  Augen,  e  Epistom,  cl  Clypeus,  c  Hals,  th  Pro- 
thorax. 
Antenna. 
Labrum. 

Hechte  Mandibel. 
Linke  Mandibel. 

Maxilla,  g  Galea,  1  Lobus,  c  Cardo,  p  Palpus. 
Lobus  der  Maxilla,  um  seine  Yerdeckung  durch  die  Gale» 
zu  zeigen. 

Labium,  i  innerer,  e  äusserer  Lobus,  p  Palpus. 
Eine  Flügelscheide  mit  einem  Flügel  des  vorderen  Paares^ 
Ein  Aderrohr  mit  Trachee  aus  der  Basis  des  Flügels  Fig.  9, 
Ein  Tarsus  eines  Yorderbeins  nebst  Apicalhälfte  der  Schiene, 
Eine  Klaue  vom  Yorderfuss. 

(Fig.  12 — 18  Termes  speratus  Kolbe,  Soldat.) 

Soldat,  1  Labrum,  th  Prothorax. 

Eine  Mandibel. 

Maxilla,  1  Lobus,  p  Palpus. 

Labium,  m  Mentum,  h  Hypostom. 

Tarsus  eines  Yorderbeins  nebst  Apicalhälfte  der  Schiene«. 

Antenna,  Basalhälfte. 
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Beitrag    zur    Kenntniss    der  Pseudoneuroptera  Algeriens 

und  der  Ostpyrenäen. 

Von 
H,  J.  Kolbe. 

Taf.  V.  Fig.  3—8. 


Auf  seiner  Reise  nach  Algerien  im  Sommer  1884  sammelte 
Herr  Premier-Lieutenant  M.  Quedenfeldt  u.  a.  auch  Neuroptera 
und  Pseudoneuroptera,  Yon  denen  die  Odonaten  und  eine  Perlide 
bearbeitet  sind.  Auf  der  Durchreise  durch  Südfrankreich  und  die 
Ostpyrenäen  wurde  gleichfalls  hierher  gehöriges  Material  erbeutet. 
Theilw^ise  sind  die  obigen  Insecten  für  die  Zoogeographie  nicht 
unwichtig;  auch  fanden  sich  einige  Arten  darunter,  die  für  neu  an- 
gesehen wurden.  —  Die  Collection  bildet  eine  wesentliche  Be- 
reicherung des  Berliner  zoologischen  Museums,  dem  Herr  Queden- 
feldt seine  Ausbeute  bereitwilligst  überliess. 

Diejenigen  Species,  welche  bisher  noch  nicht  aus  Algerien  noch 
aus  NordaMka  bekannt  waren,  sind  mit  einem  Sternchen  (*)  be- 
zeichnet. Bisherige  Publicationen  über  Pseudoneuropteren,  namentlich 
Odonaten,  Algeriens  sind  vorzüglich  Lucas'  „Explorat.  de  TAlgerie** 
und  de  Selys-Longchamps  „Additions  aux  Odonates  d'  Algerie*' 
in:  Bullet  de  Tacad.  d'Hippone  1865  p.  40  und  „Nouvelle  Revision 
des  Odonates  de  V  Algerie^  in:  Annales  de  la  Soc.  Entom.  de  Bel- 
gique,  Tome  XIV  1871  p.  9—20. 

L  Ost-Pyrenäen,     im    südlichen    Gebiete     derselben,     bei 
Figueras,    an    der  Eisenbahn    zwischen  Barcelona  und  Per- 
pignan,  im  Juni: 
CcUopteryx    haemorrJioidalis   v.    d.    Lind.      Rasse    meridionalis 
de  Selys.    ^  2  mehrere  Stücke. 

Die  dunkelbraune  Färbung  der  Flügel  nimmt  fast  die  ganze 
Fläche  ein,  nur  das  Basal  viertel  ist  hyalin,  die  Spitze  der  vorderen 
Flügel  am  äussersten  Rande  mit  einer  hyalinen  Spur.  —  In  der 
Revue  d.  Odonates  1850  führen  de  Selys-Longchamps  und 
Hagen  diese  Rasse  aus  Südspanien,  Sardinien,  Sicilien  und  Algier 
an.  Der  Fund  Quedenfeldt's  zeigt,  dass  sie  bis  zu  den  Pyrenäen 
verbreitet  ist. 
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11.  Algerien,    zwischen  Blidah  und   Medeah,    im   Juli    und 
August: 

Diplax  Fonscolonibii  de  Selys.  —  Mehrere  Stücke. 

Änax  farmosus  y.  d.  Lind.  —  1  $. 

Oomphus  I/ucasi  de  Selys.  —  £inige  Stücke. 
"*  Qphiogomphus  forcipatus  L.  var.  comohrinua  n.  —  2» 
,  „  n  ^^'  socialis  n.  —  2- 

Calopteryx  exuL  de  Selys.  —  3  Stück,  S  $. 

Lestes  viridis  v.  d.  Lind.  —  1  $. 
*Ischnura  lamellata  n.  sp.  —  Einige  Stücke,  §  9. 

Platycnemis  subdücMa  de  Selys.  —  Einige  Stücke,  §  9>  reif. 
^         „  oZ^ira  n.  sp.  —  3  Stück,  §  $,  unreif. 

Ophiogomphus  forcipatus  L.  var.  consohrinus.  Diese  Form 
steht  in  der  Mitte  zwischen  dem  eigentlichen  forcipatus  und  dem 
in  Aegypten  lebenden  Lefeburei.  Der  letzteren  Art  namentlich  durch 
die  Färbung  und  die  Zeichnung  des  Thorax  ähnlich,  unterscheidet 
sie  sich  durch  das  braunschwarze  Pterostigma,  die  schwarzen 
Schienen,  die  etwas  längeren  oberen  Appendices  mit  schräger  Spitze 
und  die  grössere  Ausdehnung  der  schwarzen  Färbung  auf  den  Ab- 
dominalsegmenten. —  Ihre  Charactere  und  die  Unterschiede  Ton 
forcipatm  sind  folgende:  Die  schwarze  Marginalfärbung  des  Labrum, 
des  Clypeus  und  der  Stirn  fehlt  beinahe,  ist  nur  sehr  schmal  und 
theilweise  unterbrochen;  die  mittlere  dreieckige  Frontalmakel  ab- 
gekürzt; am  Mesothorax  (Fig.  3^  die  2  Medianstreifen  divergirend, 
auch  der  Antehumeralstreifen  stark  gebogen,  vor  dem  Hinterande 
sich  mit  dem  zugehörigen  Medianstreifen  verbindend  und  mit  dem- 
selben eine  ovale  Makel  einschliessend ;  Humeralstreifen  leicht 
S-förmig  gebogen;  der  vordere  Seitenstreifen  an  der  Basis  abgekürzt, 
der  mittlere  fehlend,  der  hintere  ganz,  aber  sehr  schmal;  die  Dorsal- 
makel der  Abdominalsegmente  gross,  auf  dem  1.  und  2.  die  ganze 
Länge  derselben  einnehmend,  auf  den  folgenden  abgekürzt  und  das 
letzte  Drittel  oder  Viertel  des  Hinterrandes  schwarz  lassend,  8.  mit 
kurzer  gelber  Basalmakel,  9.  gelb  mit  einer  isolirten  braunen  Dorsal- 
makel in  der  Mitte,  10.  ganz  gelb;  Appendices  anales  etwas  länger 
s]a  das  10.  Segment,  gelb  mit  schwarzer  Spitze;  der  schwarze  Seiten- 
streifen der  Abdominalsegmente  die  Spitze  derselben  fast  erreichend. 

Ophiogomphus  forcipatus  L.  var.  socialis.  Die  grosse 
Aehnlichkeit  mit  unguictdatus  v.  d.  Lied.,  der  südeuropäischen  Form 
von  forcipatus,  möchte  uns  bestimmen,  sie  für  diese  zu  halten; 
doch  unterscheidet  sie  sich  durch  die  schwachen  und  zum  Theil 
Terschwindenden   schwarzen   Ränder    der  Faciestheile,  die  vordere 
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gelbe  Yertexmakel,  die  kraftigeren,  gleicbmässiger  gebildeten  und 
weniger  gebogenen  Mesothoracalstreifen,  die  grosse  Entwicklung  der 
dorsalen  Abdominahnakeln,  das  ganz  gelbe  10.  Segment  und  die 
die  ganze  Länge  der  Segmente  einnehmenden  schwarzen  Längswische 
an  den  Seiten  des  Abdomens.  Am  auffallendsten  sind  die  Dorsal- 
streifen des  Mesothorax  gebildet,  wodurch  sich  Tax.  socialis  zwar 
auch  von  forcipahts  unterscheidet,  aber  yiel  mehr  von  der  obigen 
€phiogomphuS'¥oTm  Algeriens  abweicht. 

Labrum  Yom  und  hinten  schmal  schwarz  gerandet,  vom  in  der 
Mitte  und  neben  den  Vorderecken  hell  unterbrochen;  Clypeus  yom 
kaum,  Frons  sehr  deutlich  der  ganzen  Breite  nach  schmal  schwarz 
gerandet;  der  mediane  oberseitige  Längseindruck  der  Stirn  mit 
einer  Yom  abgekürzten,  hinten  in  die  schwarze  Basis  übergehenden 
schwarzen  dreieckigen  Makel,  Occiput  gelb;  Mesothorax  gelb,  die 
2  Medianstreifen  (Fig.  4)  sich  innen  berührend,  vom  erweitert  und 
breit  abgestutzt,  mit  dem  Yorderrande  durch  einen  dunklen  Wisch 
zusammenhängend;  der  Antehumendstreifen  fast  so  breit  als  der 
Raum  zwischen  ihm  imd  den  Medianstreifen,  leicht  gebogen,  vor 
dem  Hinterrande  endigend;  der  Humeralstrcifen  vom  schmäler  als 
der  Antehumeralstreifen,  leicht  S-förmig  gebogen,  den  Yorder-  und 
den  Hinterrand  erreichend,  der  Zwischenraum  zwischen  ihm  und  den 
Antehumeralstreifen  sehr  schmal;  Seitenstreifen  des  Thorax  wenig 
entwickelt,  der  vordere  an  der  Basis,  der  mittlere  an  beiden  Enden 
abgekürzt  und  sehr  schmal,  der  hintere  ganz;  Abdomen  schwarz, 
Kücken  der  7  ersten  Segmente  mit  grosser  gelber,  an  der  Baals 
breiter,  nach  vom  etwas  verschmälerter,  in  der  Mitte  seitlich  ein- 
geschnittener Makel,  welche  auf  den  5  ersten  Segmenten  die  Spitze 
berührt,  auf  dem  7.  aber  das  letzte  Drittel  freilässt;  8.  Segment 
mit  einer  medianen  gelben  Basalmakel;  9.  mit  einem  gelben  Einge 
an  der  Basis;    10.  und  die  Appendices  ganz  gelb. 

Platycnemis  algira.  Die  unter  diesem  Namen  beschriebene 
Species  hielt  ich  anfangs  für  eine  algerische  Form  der  südfranzösisch- 
iberischen  acutipenneis  Sei.  Bei  Yei^leichung  dieser  Arten  stellte 
sich  indess  eine  Yerschiedenheit  heraus,  auf  Grund  deren  ich  sie 
als  den  Pl(UycnemisS^ecie%  gleichberechtigt  ansehe.  Zugleich  glaube 
ich  gefunden  zu  haben,  dass  de  Selys-Longchamps  zwei  ver- 
schiedene Species  unter  dem  Namen  aciäipennis  beschrieben  hat, 
und  dass  die  von  Rambur  als  dwersa  beschriebene  Species  von 
einer  der  beiden  acuHpennis  wirklich  verschieden  ist,  gegen  de 
Selys,  der  sie  zu  jenen  hinzuzieht. 

Ein  $  Exemplar  im  königl.  Museimi  aus  Lusitanien  (Hoff- 
mannsegg)  unter  dem  Namen  acicHpennis  de  Selys —  syn.  diversa 
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Ramb.,  pallens  M.  —  entspricht  nicht  der  Characteristik  des  Herrn 
Baron  de  Selys-Longchamps  in  der  „Synopsis  des  Agrionines: 
Platycnemis^  1863  p.  20,  21,  da  der  Lobus  prothor.  median,  posterior 
kurz  und  vertical  angerichtet  ist  (Fig.  6  a),  während  es  hier  heisst: 
Prothorax  ....  le  lobe  posterieur  en  corne  noire  retoumee  en 
ayant.  Dagegen  stimmt  obiges  Stück  aus  Lusitanien  mit  actätpenms 
de  Selys  1850  (Revue  d.  Odonatofi  p.  165),  wo  es  heist:  le  lobe 
postMeur  relevee  en  corne  droite  non  retoumee  en  avant.  —  In  der 
allerersten  Beschreibung  des  acutipennis  (Revue  d.  Zoologie  1841  p. 
246)  ist  von  dem  lobe  posterieur  nichts  gesagt;  welche  Art  der 
Autor  vor  sich  gehabt,  lässt  sich  hieraus  also  nicht  ermitteln.  Aber 
die  PL  acutipennis  anno  1863  ist  von  acutipennis  anno  1850  ver- 
schieden. Die  nun  vorliegende  Form  aus  Algerien  hat  ein  nach 
vom  zurückgebogenes  Prothoracalhömchen  (Fig.  5  a)  und  stimmt  in 
diesem  Character  mit  acvUpennis  1863  überein. 

Da  sowohl  in  der  Revue  d.  Odon.  1850,  als  auch  in  derSynops. 
d.  Platycn.  1863  als  Vaterland  jeder  der  beiden  acfidipennis  Süd- 
imd  West&ankreich  angegeben  ist,  so  kommen  hier  2  Species  aus 
der  Gruppe  der  acvMpennis  vor.  —  PL  diversa  Ramb.  1842  stimmt 
ohne  Zweifel  mit  acvtipennis  de  Selys  1850  überein  (corne  verticaJe, 
non  retoumee  en  avant.  Ob  die  1841  von  de  Selvs  beschriebene 
acvMpennis  mit  diversa  identisch  ist,  kann  ich  nicht  ermitteln,  weil 
es  mir  nicht  möglich  ist,  das  Verhältniss  jener  zur  acutipennis  von 
1850  zu  finden*). 

Wenn  de  Selys'  Art  von  1841  verschieden  ist  von  diversa 
Rbr.,  so  verhält  sich  die  Synonymie  wie  folgt: 

1.  Art  acvtipennis  de  Sei.  1841,  1863. 

2.  „    diversa  Rbr.  1842,  acvtipennis  de  Sei.  1850. 

Ist  de  Selys'  Art  von  1841  identisch  mit  diversa^  so  wäre 
das  folgende  Verhältniss  festzuhalten: 

1.  Art  acutipennis  de  Sei.  1841,  1850,  diversa  Rbr.  1842. 

2.  „    acutipennis  de  Sei.  1863. 

In  letzterem  Falle  muss  die  1863  beschriebene  acutipennis  einen 
neuen  Namen  erhalten. 

Die  neue  Art  aus  Algerien,  PI,  algira  n.  ist  nur  mit  acvtipennis 
de  Sei.  1863  zu  vergleichen,  und  ihre  Beschreibung  ist  folgende: 

S   Costalnerven  der  Vorderflügel  11  bis  14,  der  Hinterflügel  10 

•)  Flatycnemis  acutipennis  de  Sei.  1841.  „Espece  tres-distincte  de 
l'espece-type  Fl,  platypoda,  en  ce  qu'elle  est  plus  petita,  ses  alles  plus 
Streites  et  le  corps  d'un  rouge-clair  presque  sans  taches  chez  le  male, 
avec  quelques  stries  dorsales  chez  la  femelle.  Habite  le  midi  de  la 
France.** 
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bis  11.  Flügel  ziemlich  schmal,  etwas  zugespitzt,  Pterostigma  läng- 
lich, rhombisch,  doppelt  so  lang  als  breit.  Kopf  und  Thorax  rÖth- 
lieh.  Oberseite  des  Kopfes  mit  einer  yon  einem  Auge  zimi  andern 
reichenden  Querbinde  yor  den  Augen  und  einer  breiten  Querbinde 
auf  dem  Scheitel,  die  seitlich  breiter  ist,  als  in  der  Mitte.  Pro- 
thorax oben  bräunlich,  mit  metallischem  Anfluge,  an  den  Seiten 
gelbroth.  Mesothorax  mit  einer  metaUischgrünen  breiten  mittleren 
Längsbinde,  die  der  Länge  nach  durch  eine  röthliche  Mittelleiste 
getrennt  ist,  und  zwei  dunklen  schmalen,  parallelen  Humeralstreifen. 
Abdomen  oben  bleichgelb,  unten  röthlich,  7.,  8.  und  9.  Segment 
oben  mit  metaUisch grünem  Längsstreifen,  der  in  der  Mitte  durch 
eine  helle  Längslinie  getheilt  ist;  10.  Segment  einfarbig.  Beine 
bleicbgelb,  Schenkel  mit  2  schwarzen  Linien,  Schienen  ohne  Linien; 
Appendices  superiores  (Fig.  5  b)  yon  der  Länge  des  10.  Segments, 
an  der  Spitze  deutlich  eingeschnitten  und  bifld,  innen  seicht  ausge- 
schweift}, Easaltheil  breit,  yor  der  Mitte  innen  zahnartig  yorspnngend; 
Appendices  inferiores  nur  wenig  gebogen. 

9  dem  S  in  allen  Theilen,  auch  in  der  Färbung  ähnlich,  nur 
etwas  bleicher.  Abdomen  einfach  gelblich,  nur  an  der  Spitze  des  2. 
Abdominalsegments  mit  blassbräunlichem  Einge.  Tibien  kaum  er- 
weitert. Die  Lobi  laterales  postici  der  Prothorax  ein  aufrecht  stehen- 
des Hörnchen  bildend,  der  lobus  medius  posticus  breit,  dreieckig  zu- 
gespitzt, horizontal  nach  yom  gerichtet,  an  den  Seiten  mit  einigen 
Kerben  und  Zähnchen  (Fig.  5). 

Long.  al.  ant.   S    17% — 20  mm.,   2  24  mm. 

Die  Art  unterscheidet  sich  yon  der  acidipennis  Selys  (1863)  im 
$  Geschlecht  nur  durch  die  kleine  seitliche  Makel  an  der  Basis  des 
10.  Segments  und  die  einfarbigen  Schienen,  welche  *  der  schwarzen 
Längslinie  entbehren.  Doch  weicht  das  $  yom  aadipennis  $  mehr 
ab,  da  die  schwarze  Dorsalbinde  auf  dem  Bücken  des  2. — 6.  Abdo- 
minalsegments  yöUig  fehlt  und  der  mittlere  Prothoracallobus  seitlich 
gezähnelt  ist.  Fig.  6  und  6  a  ist  der  lobus  medius  posticus  des  Pro- 
thorax yon  Fl,  acvitipennis  de  Sei.  1850  (diversa  Bbr.). 

Ischnura  lamellata.  Diese  für  neu  gehaltene  Species 
ist  der  L  elegans  sehr  ähnlich,  aber  kleiner;  auch  erscheint 
der  lobus  posterior  des  Prothorax  schmäler  und  höher  (Fig.  7)  und 
yöUig  yertical;  bei  elegans  ist  er  etwas  nach  hinten  gebogen;  die 
Scheitelflecke  sind  kleiner.  Die  breite  schwarze  Mittelbinde  und  der 
Posthumeralstreifen  sind  breiter,  aber  der  blaue  Humeralstreifen 
schmäler  als  bei  elegans.  Indessen  ist  die  Art  grösser  als  die  yon 
mir  1884  aus  Marocco  beschriebene  J.  maroccana  und  unterscheidet 
sich  femer  durch  den  hohen  Lobus  posterior  des  Prothorax  und  wie 
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Ton  elegans,  OraeUsit  Bbr.  und  Senegalensis  Bbr.  durch  deu  Mangel 
des  zahnartigeii  Vorsprunges  am  10.  Segment  des  $  •  Die  acliwacBe 
Färbung  am  Hinterhaupt  ist  weiter  ausgedehnt  als  bei  Hegaus  und 
gerade  abgeschnitten.  S  Flügel  h^aJin,  mit  einem  Stich  in's  Gelb- 
liche. Ptercstigma  schräg,  rhombenförmig,  nur  %  der  unteren  Zelle 
einnehmend,  schwarz,  an  der  Aussenseite  weiss,  aber  im  Hinterflügel 
aussen  yerwaschen.  Körper  schwarz,  Clypeus  oberseits  ganz  sti^- 
blau;  der  mittlere  Lobus  am  Hinterrande  des  Prothorax  vertical, 
länger  als  breit,  an  der  Spitze  abgerundet.  Thorax  und  die  2  ersten 
Abdominalsegmente  an  den  Seiten  blau  oder  grünlich,  Abdomen 
unterseits,  sowie  ein  schmaler  in  der  Mitte  unterbrochener  Bing 
oberseits  an  der  Basis  des  4.-6.  Segments  gelb.  (Die  B  letzten 
Abdominalsegmente  fehlen.)  Beine  grünlichgelb,  Femora  aussen 
und  2  Linien  an  den  Schienen  gelb.  —  $  Was  beim  $  blau,  ist 
hier  gelblichgrün,  sonst  wie  beim  S  9  nur  der  mittlere  Prothoracallobus 
kurz,  abgerundet,  nicht  angerichtet,  in  der  Mitte  eingedruckt.  Ab- 
domen oberseits  yom  I.—  IO.  Segment  ganz  schwarz,  mit  Ausnahme 
eines  sehr  kleinen  unterbrochenen  Halbringes  an  der  Basis  des  4. 
bis  7.  Segments;  letztes  Segment  oberseits  an  der  Spitze  stumpf  ab- 
fallend, nicht  mit  zahnförmigem  Yorsprung;  8.  Segment  unterseits 
nicht  vorgezogen,  nur  mit  einem  kleinen,  sehr  kurzen  Dom.  Yal- 
Yula  grünlichblau,  im  Uebrigen  die  Unterseite  grünlichgelb. 

Long.  al.  ant.    S   17,   9  18  mm.,  corp.  §  ?  mm.,    9  28  mssL 

Lestes  viridis  y.  d.  Lind.  Das  einzige  Stück,  ein  9  9  i^ 
.ziemlich  klein  und  weicht  yon  einem  grossen,  ganz  hellbeinigen  9 
aus  Sicilien,  dessen  Abdomen  34  und  Hinterflügel  28  nun.  lang  sind, 
durch  die  geringe  Grösse  (Länge  des  Abdomens  25^  mm.),  das  et- 
was kürzere  aber  ebenso  hellfarbige  Pterostigma  und  die  z.  Th. 
dunklen  Beine  ab. 

Calopteryx  exul  de  Selys.  Von  dieser  zierlichsten  und  im  § 
Geschlecht  durch  nicht  d)inkle  Flügel  ausgezeichnetste  aller  Calo- 
pteryx-Arten  wurden  1  §  und  2  9  gefangen;  das  1  9  ist  ziemlich 
klein,  kleiner  als  der  Autor  angiebt,  da  die  Yorderflügel  nur  30%  mm. 
lang  und  8  mm.  breit  sind. 

Perla  ochracea  (Fig.  8).  FlavescenSf  ochraceaf  ocfdis  fusco- 
nigris,  segmentis  thoracalibus  brunneis,  capite  in  meäio  fusco  Uncto; 
antenrds  fusds,  alis  flavescentümSj  venia  anierioribus  flavts,  ceteris 
pallide  flavo-fuscis;  ahdomine  rufo-ochraceOf  setis  fere  concolcribus; 
pedüms  flavo-rirfescentibtis,  genubtiSf  apice  ttbiarunif  tarsis  fusds. 

Long.  corp.  14,  expans.  al.  33  mm. 
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Kopf  gelbbiaun  bis  rothlichgelby  unten  hellgelb,  tot  den  Ocellen 
jederseits  mit  einem  grosseren  schwarzen  Fleck,   welcher  innen  Ton 
einer  Längserhabenheit  begrenzt  wird;  Clypens  Tom  gerade  abgestützt, 
nach   hinten   etwas  Terbreitert,   an   den   Seiten  mit  angerichteten 
Rändern,  Yorderecken  wenig  abgerundet;  die  beiden  hinteren  Ocellen 
grosser  als  die  vordere,  braun  in  schwarzem  Felde;  jederseits  neben 
den  hinteren  Ocellen   mehr  nach  Tom   mit  einer  Tuberkel;   Labial- 
und    Maxillarpalpen   graubraun;    Antennen    ganz   braun;   Prothorax 
1%  mal  so   breit   als  lang,   nach   hinten   kaum  yerschmfilert,   braun, 
matt,    beiderseits   der  Mitte   dunkler;    vor   dem  Vorder-  und  dem 
Hinterrande  der  ganzen  Breite   nach  mit  einer  eingedrückten  Linie, 
Yorderrand  abgerundet,  Hinterrand  in  der  Mitte  eingeschnitten,  Ton 
dem  Einschnitt  aus  eine  mittlere  Langsforche  bis  zum  Yorderrande, 
die  Ton   einer  dunkelbraunen,   an  der  Spitze  Tor  dem  Yorderrande 
sich  erweiternden  Längslinie  umgrenzt  wird;  Hinterwinkel  abgerun- 
det.    Meso-  und  Metathorax  braun,  glänzend.    Alle  Flügel  gelblich, 
Yorderrandadem  gelb,   die  Discoidal-,   Apical-  und  hinteren  Adern 
bräunlich ;  das  Geäder  ist  in  beiden  Flügelpaaren  theilweise  ungleich 
(vergl.  Fig.). 

Diese  für  eine  neue  Art  angesprochene  Perla  steht  der  von 
Lucas  aus  Algier  beschriebenen  P.  Pidetü  nahe,  unterscheidet  sich 
aber,  nach  der  Beschreibung  und  Abbildung  derselben  zu  schliessen, 
folgendermassen:  Körper  grösser,  Flügel  länger,  Fühler  ganz  braun, 
Augen  schwarzbraun  (nicht  gelb);  Ramus  inferior  desCubitus  posti- 
eus  des  Hinterflügels  zweimal  (nicht  einmal)  gegabelt;  das  Costalfeld 
aller  Flügel  an  der  Spitze  mit  Queradem  yersehen,  die  in  der  Figur 
der  Pictetü  fehlen, 

Erklärung  der  Abbildungen  (Tafel  Y). 

Fig.  3.    OpMogomphus  forcipattis  L.  var.  consdbrinus  K.  Mesothorax. 
„    4.  „  „  L.  var.  socicdis  K.  Mesothorax. 

„    5.    Flatycnemis   algira  K.     Hinterer   Prothoracallobus   des  $, 

Ton  oben  gesehen. 
„    5  a.  Platycnemis  algira  K.    Derselbe  in  der  ProfQansicht. 
„    5b.  Platycnemis  algira  K.    Appendices  anales  superiores  §. 
„    6.    Platycnemis  dwersa  Ramb.    Hinterer  Prothoracallobus    des 

9,  von  oben  gesehen. 
^    6  a.  Platycnemis  diversa  Ramb.    Derselbe   in   der  Profilansicht. 
„    7.    Ischnura  lamellata  K.    Hinterer  Prothoracallobus  des  §. 
-    8.    Perla  ochracea  K. 


^♦» 
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Ueber  einige  russische  Hemipteren. 

Yon  0.  3f.  Bevter. 


Nachdem ichmeine  Abhandlung  „Synonymische  Bemerkungen,  über 
Hemipteren^  an  die  Redaktion  der  Berliner  Entomologischen  Zeitschrift 
gesandt  hatte,  bekam  ich  von  dem  ausgezeichneten  mssischen  En- 
tomologen, Herrn  Staatsrath  y.  Jakovleff,  eine  Sendung  von  ihm 
beschriebener  Heteropteren.  Unter  diesen  fanden  sich  auch  einige 
als  neu  aufgestellte  Arten,  die  bei  näherer  Untersuchung  sich  als 
schon  Ton  früheren  Autoren  beschriebene  Species  erwiesen.  Indem 
ich  hier  unten  die  Synonymik  dieser  Arten  hervorhebe,  fuge  ich 
hierbei  einige  Notizen  über  vier  Ton  einem  anderen  russischen  En- 
tomologen Erynicki,  beschriebene  Arten,  die  von  späteren  Autoren, 
auch  von  Jakovleff  ganz  übersehen  sind. 

1.  Scutellera  obtmata  Kryn.  in  Ivan  off,  Per.  Yid.  Klop.  p.  6 
(Trud.  Charc.  Obsch.  Isp.  Prir.  T.  IV,  1871)  ist  =  Phimodera 
galgulina  (H.  Seh.  Wanz.  Ins.  IV,  p.  29,  T.  CXIX,  Fig:  379  sub 
Podops.)  Siehe  auch:  Jaroscheffski,  Spis.  Hem.  Het  Preim. 
Charc.  p.  41,  231  (1874). 

2.  Scutellera  albopunctata  Kryn,  1.  c.  p.  6  =  Psacasta 
exanthematica  (Scop.)  Put.,  Syn,  Hem.  France  H,  p.  11  (Allionii 
[Gmel.]  Fieb.,  Eur.  Hem.  p.  376,  2.). 

3  Sctäellera  irigona  Kryn.,  1.  c.  p.  6,  6  =  Trigonosoma 
rusticum  (Fabr.,  Spec.  Ins.  p.  339,  5  sub  OimeXf  1781,  aemginosum 
[Cyr.  1787]  Put.,  1.  c.  p.  16,  2,  Nigellae  [Fabr.  1787]  Fieb.,  1. 
c.  p.  372,  l.) 

4.  Äelia  Panzert  Kryn.,  1.  c.  p.  7,  11  =  Neottiglossa  pu- 
silla  (Gmel.,  Syst,  Nat.  p.  2160,  357,  sub  öimex  1788,  infiexa 
[Wolff  1806]  Put.,  1.  c.  p.  48,  2,  Platysolen  inflexus  Fieb.,  1.  c. 
p.  354,  3.)    Siehe  auch  Jarosch.,  1.  c.  p.  38,  215. 

5.  Poecüocoris  scihdtts  Jak o vi.,  Trud.  Russk.  Ent.  Obsch,  X, 
p.  17,  16,  T.  n,  Fig.  2  (Separat)  ist  Chroantha  ornatula  (H.  Seh., 
Wanz.  Ins.  VI,  p.  93,  H.  CCXI,  Fig.  664,  sub  amex). 

6.  Strachia  conspicua  Jakovl.,  Bull.  Soc.  Imp.  Nat. Mose.  1881, 
p.  206,  1,  sec.  spes.  typic.  =  Eurydema  Wilkinsi  (0%c\l.  in  litt.) 
Distant,  Scient.  Res.  Sec.  Yark.  Miss.,  Rhynch.  p.  5,  Fig.4  (1879), 
sec.  spec.  typic. 
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7.  Äcompomorpha  aterrima  JakovL,  Pol.  Eauk.  Kiaja,  p.  89 
(1880),  sec.  spec.  typic.  =  Neurocladus  brachiidens  (Duf.,  Sign. 
1851)  Put.,  1.  c.  p.  68,  1,  ater  Fieb.,  1.  c.  p.  199  (1861). 

8.  CcUocoris  sanguineus  Jakoyl.,  Bull,  Mose.  1881,  p.  359,  9 
(1882),  sec.  spec.  typic.  =  Lopus  hicolor  Fieb.,  Neu.  Entdeck, 
p.  8,  13  (Separ.  aus  No.  10  des  VIII  Bd.  Wien.  Ent.  Monatschr.), 
sec.  spec.  typ. 

9.  Stenotus  sareptanus  Jakovl.,  Bull.  Mose.  1877.,  Nov.  Pol. 
Astr.  Fauna  p.  21  (Separat),  sec.  spec.  typic.  =  Oncognathus 
binotatus  (Fabr.)  Fieb.,  Eur.  Hem.,  p.  247  (S). 

10.  Camptotylus  aphidiaides  Jakoyl.,  Bull.  Mose.  1881,  p.  199, 
sec.  spec.  typic.  =  Megalobasis  Linae  Put.,  Ann.  Soc.  Ent. 
France  (6),  F.  I,  Bull.  p.  65  (1881),  sec.  spec.  typic. 


Ueber    eine    neue   CucuUia-Raupe   an  Rohrkolbenblüthe 

(Typha  latifolia)   und  über    das  Vorkommen    einer  Mi- 

crolepidopterenraupe  in  einem  Erdpilz. 


Von 
H,  Tetens. 


1.  Gelegentlich  des  Suchens  nach  ^ona^Wa  -  Raupen  (Rohr- 
eulen) in  den  Stengeln  yon  Typha  latifolia,  dem  gewöhnlichen 
Rohrkolben  an  den  üfem  des  kleinen  Plonersees  in  Holstein,  fand 
ich  etwa  Ende  Juli  an  dem  Blüthenkolben  einer  etwa  2 — 3  Fuss 
vom  Ufer  abstehenden  Typha-Staude  freisitzend  eine  2 — 2^  Zoll 
lange  Ouci^/ta-Raupe,  die  yon  dieser  und  einigen  nebenstehenden 
Pflanzen  die  Blüthen  und  Knospen  der  Kolben  verzehrt  hatte.  Die 
Ouct^ZZm-Raupe,  die  ganz  die  eigenthümliche  Ruhestellung  und  bei 
einer  Berührung  die  characteristischen  Bewegungen  der  Angehörigen 
dieser  Gattung  hatte,  ähnelte  in  Zeichnung  und  Färbung  derjenigen 
von  OucuUia  Verhasd  L.,  war  aber  noch  bunter  gewürfelt,  in  der 
Grundfarbe  grünlich-  oder  bläulichweiss  mit  lebhafter  schwarzer  und 
gelber  Fleckenzeichnung,  auch  bedeutend  grösser  als  die  Raupe  obiger 
Species.  Das  einzige  von  mir  gefundene  ausgewachsene  Exemplar 
ging  nach  kurzer  Gefangenschaft,  in  der  es  mit  Typha-Kolben 
weiter  gefüttert  wurde,  die  allein  es  als  Futter  annahm,  zur  Ver- 
wandlung in  die  Erde,  wobei  es  leider  während  des  Ueberganges 
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in  das  Fvppenstadium  yerkrüppelte,  resp.  die  Raupenbaut  nicht 
yöllig  abstreifen  konnte  und  so  zu  Grunde  ging.  Da  die  blütben* 
fressenden  OKCie^Zia-Kaupen  in  ihrer  Nahrung,  wenn  auch  nicbt  an 
eine,  so  doch  immer  nur  an  wenige  und  meist  verwandte  Pflanzen* 
species  gebunden  sind,  so  ist  nicht  anzunehmen,  dass  eine  der  sonst 
auf  Landpflanzen  lebenden  Oticu/Zta- Arten  hier  ausnahmsweise  die 
Typha-Blüthen  gefressen  habe.  Auch  ist  diese  Futterpflanze  für  eine 
CucuUia  eine  so  eigenthümliche,  dass  man  wohl  mit  Wahrscheinlich- 
keit auf  eine  monophage  und  neue  Art  schliessen  kann.  Da  femer 
die  Typha- Pflanzen  wegen  der  in  den  Stengeln  und  Blattern  lebenden 
Rohreulenraupen  häufig  von  Scbmetterlingssammlem  untersucht 
werden,  und  ich  selbst  später  in  der  Umgegend  Ton  Kiel  und  in 
Schleswig  eifrig  nach  der  O^«cu0^a-Raupe  am  Rohrkolben,  aber  yer- 
geblich  gesucht  habe,  so  wird  man  es  hier  mit  einer  grossen  eventl, 
lokalen  Seltenheit  zu  thun  haben.  Auch  habe  ich  später  nur  ein 
einziges  Mal  zwischen  den  Elbinseln  unterhalb  Hamburgs  Rohrkolben 
gefunden,  die  anscheinend  yon  einer  Raupe  angefressen  waren.  — 
AufPallend  ist  femer  der  Umstand,  dass  die  Pflanzen,  an  denen  die 
im  P15nersee  gefundene  Raupe  lebte,  isolirt  mitten  im  Wasser  standen, 
während  zur  Emähmng  der  grossen  Raupe  der  Kolben  einer  einzigen 
Pflanze  wohl  nicht  genügen  konnte,  und  das  Thier  sich  in  der  Erde 
verpuppt  hat,  so  dass  anzunehmen  ist,  dass  es  schwimmend,  eventl. 
auf  abgebissenen  Rohrstückchen,  sich  von  einer  Pflanze  zur  andern 
und  zur  Yerpuppung  an  das  Ufer  begiebt. 

2.  Als  ich  auf  einer  entomologischen  Excursion  im  Nassauischen 
Rheingau  im  Herbste  1879  gelegentlich  im  Walde  einige  Exemplare 
eines  essbaren  Schwammes,  nämlich  der  gelben  Zweigmorchel,  Gla- 
varia  flavalis,  abbrach,  um  sie  mit  nach  Hause  zu  nehmen,  fand  ich 
im  Innern  eines  derselben  eine  ziemlich  grosse  Microlepidopteren- 
raupe,  wahrscheinlich  von  einer  unserer  grosseren  Zünzlerarten,  die 
im  Innern  der  Morchel  weite  Gänge  ausgefressen  hatte.  Die  ver- 
suchte Zucht  des  Thieres  misslang.  Obwohl  das  Vorkommen  der 
Raupen  einiger  Microlepidopteren  und  einer  Eule,  der  Caradrina 
Seimig  in  harten  Baumschwänamen  bekannt  is,  so  ist  meines  Wissens 
das  Vorkommen  von  Lepidopterenlarven  in  Erdpilzen  bis  dahin 
imbekannt  gewesen  und  steht  jedenfalls  sehr  vereinzelt  da.  Denn 
obgleich  mich  dieser  Fund  anregte,  später  häufig  angefressene  Pilze 
auf  Raupen  zu  untersuchen,  so  habe  ich  seitdem  doch  niemals  et- 
was anderes  als  Fliegen-  und  Käferlarven  auffinden  können. 
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lieber      das     Vorkommen      mikroskopischer      Formen- 
unterschiede   der    Flügelschuppen     in    Correlation    mit 
Farbendifferenzen  bei  dichromen  Lepidopterenarten. 

Von 

Hermann  Tetens, 

Cand.  d.  Natorw.  zn  Berlin 

(Hierzu  Tafel  VH.) 


Das  eigenthüudich  rauhe,  mehlige  Aussehen  der  Oberseite  des 
Yordeiflügels  beim  §  Yon  Gonopteryx  farinosa  Z.,  einer  Citronen- 
falterform  aus  dem  Caucasus,  yeranlasste  mich  zu  einer  näheren 
Untersuchimg  der  betreffenden  Verhältnisse.  Unter  der  Loupe 
zunächst  sieht  die  mit  vielen  rauhen  Vorragungen  versehene  Flügel- 
£äche  fast  so  aus,  als  i/^enn  ihre  sänuntlichen  Schuppen  vorstehende 
Fortsätze  trugen.  Die  mikroskopische  Untersuchung  zeigt  indess, 
dass  dies  nicht  der  Fall,  sondern  dass  die  Schuppen  gekrümmt  und 
mit  ihrem  Vorderrande  nach  oben  in  die  Höhe  gebogen  sind,  i/^ährend 
«ie  sonst^  z.  B.  bei  unserem  G.  rhamni,  glatt  aufliegen.  Bei  diesen 
von  mir  seiner  Zeit  im  zoologischen  Institut  zu  Freiburg  i.  Br.  an- 
gestellten Untersuchungen  stellte  sich  nun  das  überraschende  Resultat 
heraus,  dass,  abgesehen  von  den  bedeutenden  Unterschieden  der 
Schuppen  von  rhamni  und  farinosa,  auch  zwischen  den  correspon- 
direnden  Schuppen  der  S  S  und  9  9  einer  jeden  der  beiden  sexuell 
dichromen  Arten  ($  gelb,  9  grünlich  weiss)  an  bestinunten  Flügel- 
stellen, speciell  in  der  Mittelzelle  auf  der  Oberseite  der  Vorderflügel, 
prägnante  Formunterschiede,  correlativ  der  Farbendifferenz,  vor- 
handen sind. 

Hierbei  ist  zunächst  vorauszuschicken,  dass  an  den  betreffenden 
Flügelstellen,  wo  die  Schuppen  reihenweise  gelagert  sind,  in  jeder 
Beihe  zwei  Schuppenformen  abwechselnd  nebeneinander  stehen,  der- 
gestalt, dass  jedes  Exemplar  der  einen  Schuppenform  zwischen 
zweien  der  anderen  steht.  Diese  beiden  Formen  nun  sind  derartig 
zueinander  gestellt,  dass  die  eine  Form  mit  ihren  beiden  Bändern 
seitlich  über  ihre  beiden  Nachbarn  gelagert  ist.  Sehr  häufig,  und 
fio  auch  an  manchen  Flügelstellen  von  rhamni,  stehen  die  oben 
liegenden  Schuppen  so  dicht  beieinander,  dass  sie  sich  mit  ihren 
seitlichen  Bändern  fast  oder  ganz  berühren  und  somit  die  altemirend 
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zi/^ischen  ihnen  stehenden,  aber  unter  ihnen  liegenden  und  stet» 
kürzeren  Schuppen  vollständig  verdecken,  so  dass  man  bei  mikro- 
skopischer Betrachtung  eines  unverletzten  opaken  Flügelstücks  unter 
auffallendem  Licht  nichts  von  diesen  unterliegenden  Schuppen  er- 
blicken kann;  die  sichere  Ursache  dessen,  dass  dieses  beachtens- 
werthe  Yerhältniss  in  der  Schuppenlagerung  bisher  noch  verkannt 
v^rorden  ist.  Ich  habe  der  oben  liegenden  grösseren  Schuppenform 
den  Namen  „Deck schuppen",  der  unteren  kleineren  den  Namen 
„Grundschuppen**  gegeben.  Dieses  relative  Verhalten  in  Bezug 
auf  bestimmte  Lagerung  zweier  verschiedener  Schuppenformen  an 
einer  und  derselben  Flügelstelle  ist  meines  Wissens,  wie  gesagt,  von 
keinem  der  verschiedenen  Beobachter,  die  sich  in  älterer  und  neuerer 
Zeit  mit  Untersuchung  von  Lepidopterenschuppen  beschäftigt  haben,, 
richtig  erkannt  und  dargestellt  worden;  vielmehr  begründen  ver- 
schiedene Beobachter  ein  negatives  Resultat  ihrer  Untersuchungen 
über  etwaige  Formenunterschiede  der  Schuppen  correspondirender 
Flügelstellen  bei  verwandten  Arten  damit,  dass  sie  schon  bei  ein 
und  demselben  Thier  heterogene  und  unregelmässige  Formen  von 
einer  Flügelstelle  erhalten  hätten.  —  Es  treten  aber  sowohl  Deck- 
wie  Grundschuppen,  die  allerdings  von  einer  Flügelstelle  oft  bei  ein 
und  demselben  Lidividuum  in  Form  und  Grösse  sehr  von  einander 
abweichen,  je  beide  stets  in  bestimmt  ausgeprägten  Formen  auf. 

Während  nun  die  Grundschuppen  correspondirender  Flügelstellen 
bei  nahe  verwandten  Schmetterlingsformen  ein  mehr  gleichartige» 
Aussehen  bewahren,  sind  es  die  Deckschuppen,  die  sowohl  bei  nahe 
verwandten  Arten,  Yarietäten  und  sogar  bei  den  dichromen  Ge- 
schlechtem einer  Form  characteristische  Unterschiede  aufweisen  resp.. 
für  verschiedene  Formen  imd  dichrome  Geschlechter  characteristische 
Formentypen  herausbilden  und  dies  besonders,  wenigstens  bei  den 
Growojpfer^a?- Arten,  an  jenen  Deckschuppen,  die  im  mittleren  und 
äusseren  Theil  der  Mittelzelle  der  Oberseite  der  Vorderflügel  stehen. 
£s  werden  also  diese  Deckschuppen  wesentlich  zusammenfallen  mit 
dem,  was  die  älteren  Untersucher  „Normalschuppen**  nannten,  obgleicli 
nach  meinen  langjährigen  und  eingehenden  Untersuchungen  dieser 
Yerhältnisse  hier  keineswegs  vorwiegend  Schuppenformen  gefunden 
werden,  die  bei  verschiedenen  Arten  oder  auch  nur  den  Formen 
einer  Art  einen  gleichmässigen  Character  bewahren  (und  das  sollte 
mit  dem  für  die  Schuppen  der  Mittelzelle  gebrauchten  Namen 
„Normalschuppen**  doch  wohl  bezeichnet  werden);  sondern  im  Gegen- 
theil  gerade  hier  findet  sich  schon  innerhalb  kleinerer  Formengruppen 
die  grösste  Mannigfaltigkeit  der  Schuppenformen,  während  man  an 
vielen  anderen  correspondirenden  Flügelstellen  innerhalb  eines  Kreises 
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nächster  Verwandten  weit  weniger  Yon  einander  abweichende 
Schuppenfonnen  vorfindet.  Diese  DifFerenzirung  der  Schuppen  einer 
Flügelstelle  in  Deck-  und  Grundschuppen  findet  sich  hauptsächlich 
auf  der  inneren  Fläche  der  Flügel,  sowohl  auf  der  Ober-  wie  Unter- 
seite (während  nach  den  Eändem  zu  und  besonders  an  der  Basis 
andere  und  meist  nicht  in  zwei  Formen  difFerenzirte  Schuppentypen 
erscheinen);  doch  tritt  sie  nicht  überall  in  gleicher  Regelmässigkeit 
in  der  altemirenden  Stellung  je  einer  Deck-  und  Grundschuppe  auf. 
So  erscheinen  auf  einem  Theile  der  Flügelunterseite  bei  rhamni  die 
hier  sehr  grossen  Deckschuppen  nur  hin  und  wieder  zwischen  den 
auch  am  imverletzten  Flügel  deshalb  deutlich  sichtbaren  Grund- 
schuppen yereinzelt.  Die  beigefugte  Zeichnung  auf  Taf.  VII,  Fig.  1, 
die  nach  einem  besonders  gut  gelungenen  Präparat  gezeichnet 
T\rorden  ist,  giebt  ein  instructiyes  Bild  dieses  Verhaltens  der  Deck- 
und  Grundschuppen  bei  einem  S  ^on  Gonopteryx  rhamni;  es  stellt 
ein  Stück  der  Mittelzelle  des  Vorderflügels  Yon  der  Oberseite  dar, 
wo  zwischen  und  über  den  kurzen  und  nach  vom  stark  verbreiterten 
und  am  Vorderrande  mehrfach  ausgeschnittenen  Grundschuppen  die 
längeren  zungenformigen  und  an  der  Spitze  ganzrandigen  Deck- 
schuppen stehen,  von  denen  am  Eande  des  Präparates  einige  durch 
den  Schnitt  einer  sehr  feinen  Scheere  abgesprengt  sind,  während  die 
unter  und  neben  ihnen  befindlichen  Grundschuppen  unverletzt  stehen 
blieben.  Man  sieht  hier  in  der  bloss  gelegten  Flügelhaut  noch  sehr 
deutlich  die  Anheftungsstellen,  wo  die  abgesprengten  Deckschuppen 
mit  ihrem  Stiel  in  der  Flügelhaut  eingefugt  waren.  In  der  obersten 
Reihe  dieser  Schuppen  liegt  rechts  eine  eben  losgesprungene  Deck- 
schuppe  auf  den  Grundschuppen  über  ihrer  ursprünglichen  Be- 
festigungsstelle lose  auf.  Die  äusserste  Schuppe  rechts  in  der 
zweitobersten  Reihe  ist  eine  Deckschuppe,  die,  von  der  typischen 
ganzrandigen  Form  abweichend,  einen  mehrfach  ausgebuchteten 
Vorderrand  zeigt,  jedoch  durch  die  grössere  Länge  und  gestrecktere 
Form  sich,  im  Einklang  mit  ihrer  relativen  Lagerung,  als  Deck- 
schuppe characterisirt. 

Fig.  2  daneben  zeigt  eine  solche  einzelne  Deckschuppe  bei 
stärkerer,  circa  SOOmaliger  Vergrösserung.  Die  Längsstreifung  dieser 
Deckschuppen  des  S  wird  durch  das  dichte  gelbe  Pigment  fast 
ganz  verdeckt,  nur  an  der  Basis  tritt  sie  zuweilen  schwach  sichtbar 
hervor,  ist  aber  so  fein  und  dicht  gestellt,  dass  eine  genaue  Wieder- 
gabe mit  dem  Zeichenapparat  mir  nicht  gelang;  und  auch  mit  der 
stärksten  Vergrösserung  eines  vorzüglichen,  grossen  Mikroskops  im 
Besitz  eines  mir  bekannten  Botanikers,  des  Herrn  Herpell  in  St. 
Goar,    eines   sehr  geübten  mikroskop.  Pilzforschers,   war   es  diesem 
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sowohl  wie  mir  selbst  unmoglicli  eine  Zählung,  der  Längstreifung 
bei  diesen  Schuppen  vorzunehmen,  weil  das  Pigment,  zumal  bei 
starker  Yergrosserung,  zu  wenig  Licht  durchlässt. 

Die  entsprechenden  Deckschuppen  des  9  unterscheiden  sich 
von  den  oben  besprochenen  des  3  dadurch,  dass  sie  am  Yorder- 
rande  ein-  bis  zweifach  ausgebuchtet  resp.  mit  2  bis  3  Fortsätzen 
versehen  sind.  Femer  unterscheiden  sich  die  betreffenden  weiblichen 
Deckschuppen  durch  viel  gröbere  Längsstreif ung,  es  sind  meist  23 
bis  25  Längsstreifen  vorhanden.  Die  Fig.  3 — 7  incl.  zeigen  solche 
Deckschuppen  des  $,  Fig.  3  ein  typisches  Exemplar  mit  der  be- 
treffenden Längsstreifung.  Fig.  8  zeigt  eine  weibliche  Grund- 
schuppe mit  4  Fortsätzen,  wie  sich  derselbe  Typus  auch  in  der 
Eegel  bei  §  findet,  was  die  Betrachtung  der  auf  Fig.  1  befind- 
lichen Grundschuppen  zeigt. 

Es  kommen  unter  den  Deckschuppen  des  §  allerdings  auch 
sehr  einzeln  solche  vor,  deren  Yorderrand  keine  Fortsätze  trägt,  wie 
Fig.  4,  aber  selbst  diese  zeigen  fast  immer  noch  eine  flache  Aus- 
buchtung in  der  Mitte  des  Yorderrandes,  und  immer  unterscheiden 
sie  sich  dadurch  von  der  männlichen  Form,  dass  die  ganze  Schuppe 
gegen  den  Yorderrand  zu  mehr  verbreitert  ist,  während  die  männ- 
lichen Schuppen  mehr  zungenfÖrmig,  gegen  die  Spitze  verschmälert 
und  abgerundet  sind,  auch  ist  die  breitere  Längsstreifung  der  9 
Deckschuppen  ausserdem  immer  ein  gleichmässig  von  S  Deck- 
schuppen unterscheidendes  Merkmal.  4  und  5  sind  Bepräsentanten 
solcher  weniger  typischen  Formen.  Fig.  5  zeigt  offenbar  den  Ueber- 
gang  von  einer  mit  3  Fortsätzen  versehenen  Schuppe  (wie  vollkom- 
men ausgebildet  Fig.  6  und  7  darstellen)  zu  einer  ganzrandigen, 
resp.  die  allmählige,  aber  unsymmetrische  Yerflachung  des  Yorder- 
randes einer  solchen  zweifach  ausgebuchteten  Form;  auf  der  linken 
Seite  des  Yorderrandes  ist  die  Ausbuchtung  noch  deutlich  vorhanden, 
während  sie  auf  der  rechten  Seite  nur  noch  kaum  merklich  ange- 
deutet ist. 

Dass  hier  keineswegs  nur  ein  zufälliges  Zusammentreffen  von 
Form  und  Farbenunterschieden  der  gelben,  ganzrandigen  Deck- 
schuppen des  S  und  der  weissen,  ausgebuchteten  des  9  stattfindet, 
wird  durch  folgendes  merkwürdige  Yorkommniss  bestätigt.  Bei  ein- 
zelnen weiblichen  Exemplaren  von  G.  Bhamni  findet  man  auf  der 
mit  weissen  und  ausnahmslos  ausgebuchteten  Deckschuppen  ver- 
sehenen Flügelfläche  zuweilen  eine  einzelne  intensiv  citronengelb  ge 
färbte  Deckschuppe  eingesprengt,  die  dann  stets  auch  die  zungen- 
förmige,  ganzrandige  Gestalt  der  männlichen  Deckschuppen  zeigt. 
Auch  liegt  auf  der  Hand,  dass  es  sich  hier  um  etwas  ganz  anderes 
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handelt,  ivie  das  schon  längere  Zeit  bekannte  Yorkommen  besonderer 
sogenannter  Männchenschnppen,  für  die  etwas  gleichwerthiges  bei 
den  entsprechenden  Weibchen  mangelt. 

Die  oben  schon  erwähnte  Gonopteryx  farinosa  ans  dem  Kaa- 
kasus  unterscheidet  sich  yon  unserer  rhamni  nur  durch  einen  schärfer 
sichelförmigen  Flügelschnitt  an  der  Yorderecke  des  Oberflügels  und 
im  männlichen  Geschlecht  durch  etwas  heller  gelbe  Färbung  und 
besonders  durch  das  erwähnte  mehlige  Aussehen  der  Mitte  des 
Oberflügels,  wonach  Zell  er  diese  Form  benannt  hat.  Die  Deck- 
schuppen des  9  9  ebenfalls  von  der  correspondirenden,  bei  rhamni 
schon  besprochenen  Flügelstelle,  unterscheiden  sich  yon  denen  des 
9  'v^on  rhamni  nur  wenig;  sie  sind  gleichfalls  am  Yorderrande  aus- 
gebuchtet, aber  mehr  regelmässig  dreifach ;  auch  sind  sie  etwas  lan- 
ger und  grösser,  in  der  Form  mehr  gestreckt,  die  Seitenränder  mehr 
parallel  laufend,  wie  Fig.  20  zeigt.  Desto  mehr  weichen  aber  die 
Deckschuppen  des  S  von  farinosa  Ton  den  entsprechenden  der 
rhamni  ab;  sie  sind  sehr  schmal,  zweimal  länger  und  am  Yorder- 
rande fast  ausnahmslos  mit  einer  sehr  tief  ausgeschnittenen  Aus- 
buchtung yersehen.  £s  kommen  auch  zweifach  eingeschnittene  resp» 
mit  3  Fortsätzen  y ersehene  (wie  Fig.  13),  und  als  Ausnahme  ein- 
zelne Schuppen  derselben  Art  vor,  die  entweder  ganzrandig  und 
zimgenförmig  sind  oder  doch  dieser  Form  sich  nähernd  nur  kleine 
und  dann  meist  unsymmetrische  Randeinbuchtungen  besitzen,  wie  die 
Figuren  9 — 14  zeigen,  wo  Figur  9  und  10  die  typische  Deckschuppe, 
12  und  14  die  extremen  Abweichungen  nach  beiden  Seiten,  und 
zwar  Fig.  14  der  typischen  weiblichen  Deckschuppe  yon  farinosa 
nahekommt,  und  12  in  Bezug  auf  die  Form  des  Yorderrandes  an 
den  Typus  der  zungenfonnigen  Deckschuppen  von  rhamni  S  er- 
innert. Schuppe  11  zeigt  einen  solchen  asymmetrischen  Uebergang 
zu  jener  ganzrandigen  Form  Fig.  12.  Auch  in  Bezug  auf  die  rela- 
tive Länge  nähern  sich  solche  Exemplare  wie  12  und  14  den  be- 
treffenden Formen  von  rhanmi  S  und  farinosa  9- 

Durch  diese  Entdeckungen  angeregt,  habe  ich  auch  an  den 
Schuppen  yon  Vanessa  levana  und  yar.  prorsa,  über  die  Prof.  Weis- 
mann  in  seinen  Studien  zur  Descendenztheorie  (Saisondimorphismus 
der  Schmetterlinge)  geschrieben  hat,  Untersuchungen  vorgenommen. 
Die  Frühjahrsform  levana  hat,  besonders  am  Rande  der  Unterflügel, 
auf  der  Oberseite  blaue  Randflecken,  die  bei  prorsa  verschwinden. 
Es  sind  nun  die  Schuppen  von  prorsa  überhaupt  robuster  und 
breiter  als  bei  levana  und  4  bis  5  Fortsätze  an  dem  Yorderrande 
tragend,  wie  Fig.  21 — 25  zeigen.  An  der  Basis,  wo  alle  Rhopalo- 
cerenschuppen    zu    den    Seiten    des  Anheftungszapfens    sogenannte 
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Basalfortsätze  (processus  basales)  tragen,  sind  diese  bei  prorsa  ab- 
gerundet. Schon  die  braunen  Schuppen  von  levana  in  der  Um- 
gebung der  blauen  Eandflecken  weichen  darin  von  den  correspon- 
direnden  bei  prorsa  ab,  dass  die  Basalfortsätze  nicht  abgerundet 
sind,  sondern  in  eine  mehr  nach  innen  gekehrte  Spitze  zulaufen. 
Bei  blauen  Schuppen  von  levana  aus  Süddeutschland  mit  besonders 
stark  ausgeprägten  Randflecken  yerschwinden  die  Fortsätze,  besonders 
in  der  Mitte  des  Vorderrandes  mehr  oder  weniger,  und  bleibt  zwi- 
schen den  seitlich  weit  auseinander  tretenden  niedrigen  Fortsätzen 
«ine  flache,  oft  durch  kleine  Höcker  unterbrochene  und  fast  die 
ganze  Breitseite  des  Vorderrandes  einnehmende  Ausrandung  wie  Fig. 
26—28  zeigt. 

Die  Basalfortsätze  sind  scharf,  immer  spitzwinklig  eckig  und 
oft  in  eine  nach  hinten  gerichtete  scharfe  Spitze  ausgezogen,  zu- 
weilen ein  wenig  über  das  Wurzelende  des  Anheftungszapfens  hin- 
ausreichend. Fig.  29  zeigt  ein  Exemplar  der  braunen  Schuppen  der 
*  Umgebung,  die  zu  der  nebenstehenden  Form  der  blauen  Schuppen 
einen  Uebergang  darstellt.  Diese  besondere  Ausprägung  der  Gestalt 
des  Vorderrandes  der  blauen  Schuppen  fand  ich  aber  nicht  bei  allen 
Exemplaren  von  levana;  so  zeigen  hiesige  Exemplare  des  königl. 
Museums  keine  Unterschiede  in  der  Form  des  Vorderrandes,  wäh- 
rend auch  diese  Schuppen  von  levana  stets  eine  schlankere  Gestalt 
zeigen  als  bei  prorsa  und  spitze  Basalfortsätze  tragen. 


Erklärung  der  Tafel  VII. 

Sämmtliche  Abbildungen  sind  mit  dem  Oberhäuser^schen  Zeichen- 
apparat genau  in  den  natürlichen  Verhältnissen  angelegt  worden, 
und  nichts  daran  ist  schematisch  gezeichnet,  wie  auch  die  Längs- 
streifung  in  Zahl  und  Verlauf  genau  den  individuellen  Verhältnissen 
der  gezeichneten  Schuppen  entspricht. 

Fig.  1.  Stück  der  Mittelzelle  des  Vorderflügels  eines  Citronenfalters, 
Gonopteryx  rhamni  L.,  die  relative  Lagerung  der  ganzrandigen 
Deck-  und  der  ausgerandeten  Grundschuppen  auf  der  Ober- 
seite des  Flügels  zeigend.  Die  Deckschuppen  sind  theilweise 
entfernt  und  sind  deren  einstige  Befestigungsstellen  in  der 
Flügelhaut  zwischen  je  zwei  Grundschuppen  zum  Theil  sichtbar. 
VergrÖsserung  100  fach. 
Fig.  2.    Einzelne  solche  Deckschuppe  des  ^  von  G.  rhamni,  300  mal 

vergrössert.  > 

Fig.  2.  a  (vorletzte  Schuppe  der  untersten  Reihe)  Grundschuppe  von 


Heber  das  Vorkommen  mikroskopischer  Formenunterschiede  etc.    167 

G.    rhamni   J  von   gleicher  Flügelstelle  wie    bei  Fig.  1    ange- 
geben.   Vergr.  300. 

Ein  Exemplar,  das  in  Gestalt  des  Yorderrandes  dem 
Typus  Yon  farinosa  ^  Fig.  19  möglichst  nahe  kam. 

NB.  Auch  die  folgenden  Nummern  bis  inclusive  20 
stellen  sämmtlich  Schuppen  von  correspondirenden,  mit  Nr.  1 
gleichen  Flügelstellen  dar. 

Fig.  3 — 7.  Deckschuppen  des  2  "^^^  Gr.  rhamni.  Vergr.  300; 
Fig.  3  typische  Form  mit  Darstellung  der  Längsstreifung. 

Fig.  8.     Grundschuppe  des  2  von  G.  rhamni.    Vergr.  300. 

Fig.  9—18.  Deckschuppen  des  ^  von  Gonopteryx  farinosa  Zeller; 
9 — 17  180fach  vergrössert;  15 —  17  zeigen  diese  in  der  Ebene 
gekrümmten  resp.  nach  oben  aufgebogenen  Schuppen  seitlich 
gelagert,  frei  imter  gestutztem  Deckglas  (Nr.  16  mit  dem 
Wurzelende  nach  oben  gekehrt);  Nr.  9 — 14  ebenso  wie  Nr.  18 
durch  den  Druck  des  Deckglases  platt  in  eine  Ebene  auf- 
gedrückt; Nr.  18  ausserdem  300  mal  vergr.,  also  im  selben 
Verhältniss  wie  Nr.  2. 

Fig.  19.     Grundschuppe    des    S     'von    G.   farinosa   Z.     Vergr.    300. 

Fig.  20.    Deckschuppe  des  2  von  G.  farinosa  Z.    Vergr.  300. 

Fig.  26 — 28.  Hellblaue  Schuppen  der  blauen  Eandflecken  auf  der 
Oberseite   des   Unterflügels  von  Vanessa   levana   L.    (Gen.  I). 

Fig.  26.  typisches  Exempl.  mit  schön  sichtbarer  Längsstreifung. 

Fig.  29  u.  30.  VonV.  levana  L.  braune  Schuppen  aus  der  nächsten 
Umgebung  dieser  blauen  Randflecken  des  Unterflügels.  Vergr. 
300fach. 

Fig.  21 — 25.  Schuppen  von  correspondirender  Flügelstelle  bei  V. 
(levana)  var.  prorsa  L.  (Generation  II),  bei  welcher  Form  die 
blauen  Randflecken  fehlen.  Fig.  21.  Eine  Schuppe,  bei  der  die 
sonst  hier  meist  durch  dichtes  Pigment  verdickte  Längsstreifung 
zum  grossen  Theil  sichtbar,  aber  nicht  überall  verfolgbar  ist. 
Vergr.  300  fach. 
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Chevrolatia  Bonnairei 

beschrieben  von 
M.  Quedenfeldt, 

Tafel  V  Fig.  1-2, 


Nachdem  ich  die  Diagnose  dieser  neuen  Art  in  den  Ent.  Nachr, 
1885  p.  147  publicirt  habe,  gestatte  ich  mir  die  ausführliche  Be- 
schreibung derselben  hier  folgen  zu  lassen. 

Bufo-  vel  fusco-castanea,  palpis  pedibmque  parum  düutioribuSf 
sat  dense  (in  elytris  praecipue)  breviter  flavo-pübescens;  capüe 
thorace  angustiore,  bisuicato,  stdcis  antice  divergentibm;  spatio 
cuneiformif  antice  rotu7idato,  postice  acuminato,  in  carinam  tenuissi' 
mam  prolongato,  Äntennis  corporis  fere  dimidio,  articulo  2,  lati- 
tudine  paulo  longiore,  hasi  leviter  attentuxto,  3.  minore,  quadratOj 
4.  et  5.  latitvdine  longiortbm,  tertio  aequüatis,  6.  quadrato,  praece- 
dentibus  paulo  hreviore,  7.  sexto  aequilongo,  stfbtüissime  latiore,  8. 
bis  10.  paullatim  dilatatis,  vltimo  oviformiy  penultimo  vix  duplo 
longiore,  ante  medium  leviter  dilatato,  lateribus  postice  levis- 
sime  sinuato;  basi  quadrifoveolato,  Elytris  elongato-ovalibuSf 
medio  leviter  rotundato-düaiatis,  thorace  S\ — 2\  longioribus,  minu' 
tissime  subdense  punctulatis,  singülo  basi  juxta  suturam  foveola,  intra 
humerum  plica  instructo. 

Long,  2  müh 

Mas  (?):  Corpore  gracüiori,  äntennis  paulo  longioribus,  femoribus 
leoüer  incrassatis, 

Patria:  Algeria.    PhüippeviUe  (Bonnair e);  Medeah  (Quedenfeldt), 

Typus  conservatur  in  Museo  Berolinensi. 

Oben  heller  oder  dunkler  kastanienbraun,  die  Unterseite,  Fühler 
und  Beine  etwas  heller,  von  mehr  gelbbrauner  Färbung,  die  Palpen 
gelb.  Oberseite  mit  einer  kurzen,  ziemlich  dichten  und  an- 
liegenden goldgelben  Behaarung,  welche  auf  dem  Halsschilde 
etwas  weniger  dicht  erscheint,  als  auf  den  Flügeldecken.  Der  Kopf 
ist  deutlich  schmäler  als  das  Halsschild  und  etwa  nur  %  so 
lang,  als  dieses;  der  mittlere,  keilförmige,  erhabene  Theil  desselben 
ist  Tom  abgerundet,  nach  hinten  scharf  zugespitzt,  Ton  der  Mitte  des 
Kopfes  ab  bis  zum  Yorderrande  des  Halsschildes  in  einen  sehr  feinen 
Kiel  Terlangert.    Die  Seitenfurchen  sind  ziemlich  breit  und  mit  län* 
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geren,  goldgelben  Härchen  besetzt.  Die  Seitenränder  des  Kopfes, 
von  den  Augen  ab,  sind  der  Länge  nach  anfgewnlstet,  der  Wulst 
Tersclimälert  sich  nach  rückwärts  und  ist  der  ganzen  Länge  nach 
mit  langen,  abstehenden  gelben  Haaren  befranzt;  auch  der  Hinter- 
rand der  Augen  auf  der  Unterseite  zeigt  eine  Umrandung  Ton 
dichten,  aber  kurzen  gelben  Härchen.  Das  vorletzte  Glied  der 
Kiefertaster  ist  kurz  ovaJ  und  etwas  kleiner,  als  das  letzte  Fühler- 
glied; die  Trennungsnaht  zwischen  diesem  und  dem  Endgliede  ist 
selbst  bei  starker  Vergrösserung  nicht  sichtbar.  Die  Fühler  reichen 
über  die  Basis  der  Flügeldecken  hinaus,  bis  zum  Hinterrande  der 
zunächst  der  Naht  stehenden  Grübchen;  sie  sind  gegen  die  Spitze 
hin  nur  massig  verdickt,  Glied  2  ist  ein  wenig  länger,  als  breit  und 
an  der  Basis  leicht  eingeschnürt,  Glied  3,  das  kleinste,  quadratisch, 
Glied  4  und  5  sind  deutlich  länger  als  breit  und  von 
gleicher  Länge,  Glied  6  ist  wiederum  quadratisch,  ein 
"wenig  grösser,  als  3,  Glied  7 — 10  sind  etwas  breiter  als  lang  und 
allmälig  grösser  werdend,  das  letzte  Glied  ist  eiförmig,  etwa  1^  mal 
80  lang  als  breit.  Das  Halsschild  ist  etwa  Ik  mal  so  lang  als  breit, 
die  Seiten  etwas  vor  der  Mitte  gerundet  erweitert,  hinter  der  Er- 
weiterung deutlich  ausgebuchtet,  die  Basis  ist  zweibuchtig 
und  äusserst  fein  erhaben  gerandet,  die  mittleren  Grübchen  vor  der 
Basis  sind  etwas  breiter  als  lang,  die  Seiten grübchen  dagegen 
länger  als  breit;  alle  vier  Grübchen  sind  durch  feine  und  scharfe 
Längskiele  getrennt.  Schildchen  nicht  sichtbar.  Flügeldecken  un- 
gefähr 2\ — 2|  mal  länger  als  breit,  in  der  Mitte  gerundet  erweitert 
und  hier  jede  einzelne  etwa  von  der  Breite  des  Kopfes;  die  Naht 
mit  sehr  feinem  Längskiel,,  welcher  gegen  die  Basis  hin  mit  der 
Naht  divergirt;  neben  dem  Kiel,  etwas  hinter  der  Basis,  ein  gerun- 
detes Grübchen  und  zwischen  diesem  und  der  Schulter  eine  kurze, 
sich  allmälig  verlaufende  Längsfalte.  Die  Punktirung  ist  äusserst 
fein,  nicht  sehr  weitläufig,  aber  ziemlich  gleichmässig,  die  Unterseite 
kaum  sichtbar  punktirt.  Die  Hinterbrust  mit  sehr  feiner,  vor  dem 
Hinterrande  endigender  Längsrinne,  nicht  gekielt  (wieJacqu.  du 
Val  von  seiner  insignis  angiebt)'.  Die  Breite  der  Hinterbrust  zwischen 
den  Hinterhüften  ist  etwa  3  mal  so  gross,  als  diejenige  zwischen  den 
Mittelhüften.  Die  Hinterleibssegmente  (Fig.  1  a)  sind  ziemlich  mit  der 
für  insignis  gegebenen  Beschreibung  übereinstimmend;  das  erste  Seg- 
ment so  breit  als  die  drei  folgenden  zusammengenommen,  das  fünfte 
etwas  länger,  als  jedes  der  vorhergehenden,  das  letzte  spitzbogig 
zugerundet;  die  beiden  letzten  zusammen  von  der  Länge  des  ersten 
Segments.  Die  Brust  und  die  Mitte  des  Hinterleibes  sind  glatt,  die 
Seiten  des  letzteren   dagegen  ziemlich   dicht  goldgelb  behaart.    Die 
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Schenkel  sind  bei  dem  von  Medeah  stammenden  Exemplare  nur  selir 
massig,  bei  dem  Stücke  aus  Philippeyille,  welches  ich  als  das  3 
dieser  Art  betrachte,  etwas  mehr  verdickt.  Bei  sonstiger  genauer 
üebereinstimmung  in  allen  übrigen  Punkten  ist  dieses  letztere  Stück 
Ton  etwas  schmälerer  Form.  Sexuelle  Merkmale  treten  bei  keinem 
der  beiden  Exemplare  äusserlich  hervor. 

Ein  Exemplar  dieser  Art  —  welche  ich  mir  erlaubt  habe,  Herrn 
Earon  Bonnaire  in  Fontainebleau  zu  dediciren —  fand  ich  im  Juli 
1884  an  der  Unterseite  eines  grossen  Steines  auf  ziemlich  trockenem 
Lehmboden  in  unmittelbarer  Nähe  der  Stadt  Medeah  in  Algerien 
(auf  einem  Hochtableau  etwa  950  Meter  hoch  gelegen);  ein  zweites 
sammelte  Herr  von  Bonnaire  bei  Philippeville  in  der  Provinz 
Oonstantine. 

Die  Unterschiede  zwischen  der  vorliegenden  Art  und  der  ma- 
roccana  Rttr.  sind  in  der  Diagnose  durch  gesperrten  Druck  hervor- 
gehoben worden.  Mittlerweile  hat  Herr  E.  Reitter  nun  die  grosse 
Güte  gehabt,  mir  die  typischen  Stücke  der  Chevrolatien  seiner 
Sammlung  —  alles  Unica  —  zur  Ansicht  anzuvertrauen,  und  es  ist 
mir  somit  ein  contemplativer  Vergleich  meines  Stückes  mit  der  ma- 
roccana  möglich  gewesen,  welcher  die  Verschiedenheit  beider  Arten 
zur  Genüge  ergab.  Diese  Ansicht  bestätigte  mir  auch  Herr  Reitter 
selbst,  welchem  ich  mein  Stück  zum  Vergleich  übersandte,  jedoch 
mit  dem  Bemerken:  dass  mein  Stück  gewiss  mit  der  insignis 
du  Val  identisch  sei. 

Dieser  Ansicht  kann  ich  bei  dem  bis  jetzt  so  sparsam  vor- 
liegenden Material  vorläufig  nicht  beipflichten;  ich  hatte  vielmehr 
Gelegenheit,  mich  durch  den  Vergleich  der  mir  sowohl  von  Henn 
von  Bonnaire  als  auch  von  Herrn  Reitter  als  insignis  gütigst 
eingesandten  Stücke  mit  den  beiden  algierischen  zu  überzeugen,  dass 
zwischen  diesen  Exemplaren  südeuropäischer  und  nordafrikaniscber 
Provenienz  durchgreifende  Verschiedenheiten  bestehen,  welche  ich 
nachfolgend  hervorhebe.  Auch  Herr  Baron  Bonnaire,  mit  welchem 
ich  darüber  korrespondirte  und  welcher  ausdrücklich  betont,  dass  er 
seine  auf  der  Insel  Re  gefundene  Vhevrolatia  für  die  richtige  in- 
signis du  Val  hält,  betrachtet  den  algierischen  Käfer  gleich  mir 
als  eine  derselben  zwar  sehr  nahestehende,  aber  dennoch 
Ton  ihr  verschiedene  Art,  welche  sich  hauptsächlich  durch  die 
Form  des  Halsschildes,  die  dichtere  und  kürzere  Pubescenz 
der  Oberseite,  die  etwas  längeren  Fühler  und  die,  die  mittleren 
Gruben  an  Länge  bedeutend  überragenden  Seitengruben  unter- 
scheide. 

Was  zunächst  die  Fühler  anbetrifft,  auf  deren  Verhältnis  zuein- 
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**  Ich  berncksichtige  hierb^  gar  nicht  di^  b^dfitif.AndA  lnAf«r«ni  in 
fe  Griase  bador  Thiere  (bei  du  Val  8  mill),  d»  d^r  A«t/ir  d«r  inaigm$ 
iii  bÖBOL  T  Jahre  später  ersehieneBen  Qen.  Col,  dUn^tlbf»  bittr&chtUch  (bis 
a^if  waiig  mehr  als  2  miH)  in  der  Abbildung  auf  tub«  dO  reducirt  hat. 
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kiel  hat,  wenn  diese  Angabe  des  Autors  nicht  vielleicht  auf  einem 
Irrthum  beruht. 

Beim  Vergleiche  der  Bonnairei  mit  der  insignis  ist  natürlich 
auch  die  Frage  sehr  wichtig,  ob  überhaupt  die  insignis  du  Val  mit 
der  Holzeri  Hampe  mit  Bestimmtheit  identisch  sei,  was  du  Yal 
(1.  c.  p.  123)  wohl  ausspricht,  aber  nicht  begründet.  Leider  war 
mir  ein  direkter  Vergleich  des  Bonnaire'schen  Stückes  von  der  Insel 
Re  mit  dem  Reitter'schen  Exemplar  aus  Oberitalien  —  welches  der- 
selbe auf  Grund  des  Vergleiches  der  Hampe'schen  Type  mit  der 
Holzeri  für  identisch  erklärt  —  nicht  mehr  möglich,  da  ich  das 
letztere  erhielt,  nachdem  ich  ersteres  seinem  Besitzer  schon  wieder 
zurückgesandt  hatte.  Indessen  gewann  ich  meinerseits  aus  den  ge- 
nauen Aufzeichnungen,  welche  ich  mir  darüber  gemacht,  doch  an- 
nähernd die  üeberzeugung  von  der  Identität  beider  Thiere,  da  die 
hauptsächlichsten  Merkmale  übereinstimmten,  wenn  auch 
Hampe  bei  seiner  Molzeri  den  Hinterrand  des  Halsschildes  als 
gerade  abgeschnitten,  die  Oberfläche  desselben  abgeplattet 
und  die  Fühler  länger  als  Kopf  und  Halsschild  angiebt,  während 
du  Val  bei  der  insignis  den  Hinterrand  als  schwach  zweibuch- 
tig,  die  Oberfläche  desselben  etwas  gewölbt,  und  die, Fühler  nur 
bis  zum  Hinterrande  des  Halsschildes  reichend,  bezeichnet. 

Diese  divergirenden  Anschauungen  indessen  lassen  sich  mög- 
licherweise aus  einem  verschiedenen  und  nicht  ganz  genauen  Ver- 
fahren beim  Messen  einzelner  Theile  und  aus  der  unterlassenen 
Trennung  der  Haupttheüe  des  Körpers  bei  der  Untersuchung,  wo- 
durch die  Konturen  derselben  nicht  scharf  genug  hervortraten,  er- 
klären, können  aber  auch  sehr  wohl  faktisch  begründet  sein;  daher 
lässt  sich  immerhin  mit  absoluter  Bestimmtheit  die  Identität 
beider  Arten  nicht  behaupten.  Ein  grösseres  Material  von  den 
verschiedenen  Lokalitäten  würde  auch  hier  nöthig  sein,  um  ganz 
klar  urtheilen  zu  können. 

Die  beiden  anderen  von  Herrn  Reitter  mir  freundlichst  zur 
Ansicht  mitgetheilten  Typen  seiner  egregia  und  einer  abyssinischen 
Art  sind  von  den  vorstehend  besprochenen  Thieren  so  abweichend, 
dass  sie  hier  gar  nicht  in  Betracht  kommen. 
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Zum  Andenken 
an 

Wilhelm  Gustav  Adolph  Keferstein, 


Einer  der  ältesten  Entomologen  der  Gegenwart,  W.  G.  A.  Kefer- 
stein,  starb  am  28.  November  v.  Js.  Er  wurde  am  10.  October  1793 
zu  Halle  a.  d.  S.  als  Sohn  des  HoMscalft  und  Syndicus  Dr.  jur. 
Wilhelm  Keferstein  geboren.  Bis  zu  seinem  18.  Lebensjahre  be- 
suchte er  die  lateinische  Schule  des  HaUischen  Waisenhauses  und 
erhielt  unter  dem  24.  September  1811  das  Zeugniss  der  Reife.  Am 
8.  October  1811  wurde  er  als  Student  der  Rechte  auf  der  Friedriohs- 
Universitat  seiner  Vaterstadt  inscribirt.  Vor  dem  Schicksal,  unter 
Kapoleonischem  Kommando  in  den  Reihen  der  westfälischen  Trup- 
pen zu  dienen,  bewahrte  ihn  der  Ausspruch  der  Rekrutirungskommis- 
sion  zu  Halle,  indem  sie  ihn  am  18.  Dezember  1812  wegen  Körper- 
schwache  und  Blödsichtigkeit  für  dienstuntauglich  erklärte.  Als 
aber  im  April  1813  das  Königreich  Westfalen  durch  russische  Trup- 
pen über  den  Haufen  geworfen  war,  verHess  Keferstein  Halle  und 
ging  mit  einem  gleichgesinnten  Freunde,  dem  später  als  Kreisgerichts- 
rath  zu  Erfurt  verstorbenen  Bothsuld,  nach  Dresden,  um  dort  mit 
vielen  anderen  Studenten  ein  Freicorps  zu  bilden.  Da  dieses  wegen 
Geldmangel  nicht  zu  Stande  kam,  trat  er  mit  einigen  anderen  Com- 
militonen  bei  den  Husaren  ein  imd  kam  nach  Breslau.  Doch  wurde 
er  seiner  schwachen  Körperconstitution  wegen  am  27.  Mai  1813  ent- 
lassen. Er  arbeitete  nun  eine  Zeitlang  bei  einem  Freunde  seines 
Vaters  zu  Tamowitz  in  Oberschlesien  beim  Bergamte.  Doch  trat 
er  bald,  gleichwie  sein  Bruder  und  mehrere  Vettern,  von  denen  2 
den  Heldentod  starben,  in  das  preussische  Heer  ein.  Am  6.  Sep- 
tember 1813  wurde  er  als  freiwilliger  Jäger  in  das  Jäger-Detache- 
ment  des  ersten  Garde-Regiments  eingereiht  und  ging,  nachdem  er 
einexerziert  war,  am  29.  November  dess.  J.  zur  Armee  ab  nach 
Frankreich.  Zur  Theilnahme  an  den  Schlachten  der  Befreiungskriege 
kam  er  nicht;  doch  hatte  er  Gelegenheit,  in  mehreren  Rencontren 
bei  der  Cemirung  von  Beifort  sein  kaltes  Blut  zu  beweisen.  So 
wohnte  er  Mitte  Februar  1814  in  der  Nähe  von  Beifort  einem  Ge- 
fecht mit  den  Franzosen  bei,  wo  er  eine  Brücke  zu  passiren  hatte, 
die  von    den   feindlichen  Geschossen   stark  bestrichen   wurde.    Die 
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Strapazen  des  Feldzuges,  wobei  es  oft  an  Lebensmitteln  mangelte 
und  seine  Stiefel  zerrissen  waren,  schadeten  seinem  Körper  sebr. 
Einstmals  auf  einem  Marsche  konnte  er  nicht  mehr  folgen.  Sein 
Hauptmann,  der  ,.  stets  sehr  liebreich^  gegen  ihn  war,  sagte  ihm,  er 
möge  auf  die  Kanonen  warten,  dort  aufsitzen  und  nachkommen. 
Aber  die  rauhen  Artilleristen  verweigerten  ihm  seine  Bitte  und  über- 
liessen  ihn  seinem  Schicksal.  Er  bestand  noch  verschiedene  Aben- 
teuer, bevor  er  wieder  zu  seiner  Compagnie  stiess.  Mühsam  schleppte 
er  sich  weiter  und  weiter.  Ein  barmherziger  Müller  nahm  ihn  gast- 
freundlich auf  und  brachte  ihn  auf  den  Weg  nach  Vitry  sur  Marne; 
dem  Angriffe  einer  Meute  Bauern,  die  ihnen  begegneten,  wäre  er 
ohne  des  Müllers  Hilfe  erlegen.  Als  er  ein  verlassenes  Dorf  passirte, 
überfiel  ihn  ein  Haufe  wüthender  Weiber,  die  er  mit  gespannter 
Büchse  von  sich  abwehrte,  und  er  wäre  unfehlbar  ein  Opfer  ihrer 
Wuth  geworden,  wenn  ihn  nicht  eine  Cavallerie-Patrouille  erlost 
hätte,  die  noch  rechtzeitig  ankam,  üeber  Chälons  kam  er  am 
16.  April  in  Paris  an,  wo  er  seine  Compagnie  wiederfand.  Von 
Paris  kehrte  er,  da  den  freiwilligen  Jägern  zwecks  Fortsetzung  ihrer 
Studien  die  frühere  Heimkehr  erlaubt  war,  in  die  Heimath  zurück. 
Bei  seinem  Abschiede  stellte  ihm  der  Brigadecommandeur  v.  Alvens- 
leben  das  Zeugniss  aus  „dass  er  treu  und  redlich  gedient  und  sich 
bei  allen  Gelegenheiten  zur  grossten  Zufriedenheit  seiner  Vorgesetzten 
betragen  habe.**  In  Halle,  wo  er  am  8.  Juni  1814  eintraf,  wollte 
er  seine  Rechtsstudien  wieder  aufnehmen ;  indess  eilte  er  beim  Aus- 
bruch des  Feldzuges  1815  sofort  wieder  unter  die  Waffen,  hatte 
aber  wiederum  keine  Gelegenheit^  die  grossen  Schlachten  dieses 
Jahres  mitzuschlagen,  sondern  gehörte  einem  Corps  an,  welches 
Nordfirankreich  besetzte.  Bei  Auflösung  der  Freiwilligen-Jäger- 
Detachements  erhielt  er  am  15.  Dezember  1815  seine  Entlassung. 

Im  Februar  1817  bestand  er  das  Auscultator-Examen  und  ar- 
beitete als  Auscultator  zuerst  bei  dem  Gericht  seiner  Vaterstadt  und 
dann  beim  Obergericht  zu  Naumburg.  In  diese  Zeit  fallen  seine 
ersten  gedruckten  literarischen  Arbeiten.  Nach  einem  weiteren 
Examen  am  28.  Januar  1820  zum  Referendar  ernannt,  wurde  er  im 
Februar  1821  zum  stellvertretenden  Gerichtsamtmann  bei  dem  Gräf- 
lich-Stolbergischem  Gericht  zu  Heringen  a.  d.  S.  und  am  2.  April 
dess.  J.  zum  Geiichtsamtmann  in  Suhl  ernannt,  wo  er  2\  Jahre  zu- 
brachte. Er  muss  sich  in  hohem  Grade  das  Vertrauen  imd  die 
Liebe  seiner  Amtseingesessenen  erworben  haben,  das  zeigen  die 
vielen  poetischen  und  in  Prosa  verfassten  gedruckten  \md  ungedruck- 
ten Zuschriften  und  Widmungen*},  in  denen  ihm  beim  Abschied  die 

*)  Siehe  den  Necrolog  Eeferstein's  in  der  Stett.  Entom.  Zeitung  p.  109 
bis  113  von  Dr.  Staudinger. 
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Gemeinden  und  Privatpersonen  Lebewohl  sagten  nnd  ihm  seine 
grosse  Milde,  sein  humanes  Auftreten,  sein  Rechtsgefuhl  und  seinen 
vielfältigen  Rathsbeistand  rühmten.  —  Am  1.  November  1823  v^urde 
er  Gerichtsamtmann  für  den  2.  Stadtbezirk  Erfurt.  In  dieser  Stellung 
verlobte  er  sich  mit  Elise  von  Janowsky,  Tochter  des  früheren 
Platzcommandanten  von  Erfurt,  und  heirathete  dieselbe  am  13.  Juli 
1826.  Durch  königliche  Kabinetsordre  vom  13.  Januar  1839  wurde 
er  zum  Land-  und  Stadtgerichtsrath  bei  dem  Gericht  zu  Erfurt  er- 
nannt. Als  Nebenamt  war  ihm  schon  1827  die  Stelle  eines  Justi- 
tiars (Untersuchungsrichter)  bei  dem  Haupt-ZoU-  und  Steuer-Amt 
zu  Erfurt  übertragen.  Als  diese  Stellen  eingezogen  wurden,  ernannte 
man  ihn  am  14.  October  1848  zum  Syndicus  und  Vertreter  des  Ge- 
neral-Lispectors  bei  der  General-Direction  der  Verwaltung  der  in- 
directen  Steuern,  welche  Stelle  er  noch  einige  Jahre  nach  seiner 
Pensionirung  fortführte.  Durch  königliche  Kabinetsordre  vom 
24.  März  1849  erhielt  er  die  erbetene  Dienstentlassung,  welche  seine 
schwachen  Augen  nöthig  gemacht  hatte.  Keferstein  war  von  kleiner 
s  chwächlicher  Statur,  sein  Rücken  im  Alter  gekrümmt.  Seine  per- 
sönliche Liebenswürdigkeit  erwarb  ihm  überall  Freundschaft  und 
Liebe,  wie  schon  aus  den  ersten  Jahren  seiner  Amtsthätigkeit  be^ 
kannt  ist.  An  seiner  Frau,  die  grösser  und.  kräftiger  war  als  ihr 
Mann,  hatte  er  eine  gleichgesinnte  Lebensgefährtin.  Er  hatte  den 
Schmerz,  diese  treffliche  Frau,  die  jünger  war  als  er,  vor  einigen 
Jahren  durch  den  Tod  zu  verlieren. 

Seine    naturwissenschaftliche   Laufbahn   scheint  Keferstein   mit 
einem    eingehenden  Studium   des   klassischen  Alterthums   begonnen 
zu  haben,  gleichwie  die  früheren  Naturforscher  gewöhnlich  auf  den 
Urquell,  zumal  auf  Aristoteles  zurückgriffen,  während  heutzutage 
meistens  nicht  über  die  Gegenwart  oder  die  letzte  Vergangenheit 
hinausgegangen  wird.     Er  forschte  als  junger  Mann    eifrig  in  der 
alten  naturwissenschaftlichen  Literatur  und  suchte  durch  tiefes,  und 
scharfsichtiges  Eindringen  in  den  Gegenstand  und  durch  vergleichende 
Betrachtungen  die  Erkenntniss  zu   erlangen   und   die  Einsicht  und 
die  "Wissenschaft  zu  fördern.    Die  Reihe  der  wesentlich  aus  histori- 
schen Forschungen  resultirenden,  naturwissenschaftlichen  Publicationen 
dieser  Art  beginnt  mit  dem  seidenspinnenden  Schmetterling  „Ueber 
den  Bonibyx  der  Alten  vom  Auscultator  Adolf  Keferstein  in  Halle.*) 
Die  hier  angeregte  Frage,  was  unter  dem  Bombyx  der  Alten  eigent- 
lich zu  verstehen  sei**),  hat  er  erst  66  Jahre  später  wieder  aufge- 

♦)  Germar's  Magaz.  d.  Entom.  1818  III.  Bd.  p  8—36. 
••)  Bisher  wurde    Bombyx  mori   dem   seidenspinnenden  Bombyx   des 
Aristoteles  untergeschoben. 
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Bommen  und  entgültiger  beantwortet.  Andere  Forschungen,  durch 
die  die  Wissenschaft  des  Alterthums,  und  wesentlich  durch  sein 
Zuthun,  klarer  vor  unseren  Augen  liegt,  sind  niedergelegt  unter 
den  Titeln  „üeber  die  goldgrabenden  Ameisen  der  Alten**  (Isis 
1825,  n  p.  105 — 114),  —  ^Ueber  die  nvgi^yovoi,  oder  Feuerinsecten 
der  Alten.«  (Thon's  Archiv  1827  T.  1.  Heft  2  p  42-44),  —  ^Ueber 
den  ol<n^og  der  Alten"  (Isis  1827  p  177 — 185),  —  „Bemerkungen 
über  die  Spondyle  der  Alten  (Blaps)«*  (Isis  1837  IE.  d  169—171). 

Damach  vertiefte  sich  Keferstein  mit  Fleiss  in  verschiedene 
generelle  Erscheinungen  der  lebenden  Insiectenwelt.  Wie  rege  sein 
Interesse  war,  die  geheimen  Ursachen  einer  Erscheinung  aufzudecken 
oder  dieses  oder  jenes  Problem  zu  lösen,  davon  zeugt  eine  Publi- 
cation  aus  dem  Jahre  1842  „Einige  Fragen  an  das  Entomologische 
Publicum.  (Stett.  Ent.  Zeit.  IE  p.  90—93),  welche  sich  auf  die 
Parthenogenese  bei  Lepidopteren,  Zoogeographie  und  die  Ursache 
der  verschiedenen  Färbung  des  Honigs  bezieht. 

Mit  naturphilosophischem  Geiste  spricht  er  sich  über  den  Her- 
maphroditismus oder  die  Zwitterbildung  unter  den  Insecten  aus*) 
und  sieht  in  dieser  an  die  niedere  Thierwelt  erinnernden  Erscheinung 
eine  tiefere  Bedeutung:  sowohl  ein  Hinneigen  zu  den  zwitterartigen 
Gasteropoden  oder  Schnecken  als  auch  eine  Beziehung  zu  der 
Thatsache,  dass  bei  manchen  Insecten  die  Weibchen  ohne  Begattung 
Junge  erzeugen.  —  Derselbe  Aufsatz  handelt  ausführlich  über  die 
eecundären  geschlechtlichen  Unterschiede  der  Lepidopteren,  inso- 
weit sich  diese  auf  die  Difformität,  Grosse,  Färbung  und  Zeichnung 
der  Flügel,  Gestalt  der  Fühler,  Füsse,  Palpen  etc.,  sowie  auf  be- 
sondere Merkmale  beziehen,  durch  welche  sich  oft  das  eine  Ge- 
schlecht vor  dem  anderen  auszeichnet.  Die  helle  Färbung  vieler 
g  bringt  er  in  Zusammenhang  mit  der  Eigenthümlichkeit  derselben, 
mehr  ein  Luft-  und  Lichtieben  zu  führen  als  die  9;  <l^s  die  S 
stets  geflügelt  seien,  spreche  dafür.  Ganze  Suiten  von  Untersuchungs- 
material sind  bei  jedem  Abschnitt  aufgeführt;  dasselbe  ist  indessen 
hauptsächlich  auf  Europäer  beschränkt.  Man  erkennt  überall  das 
Streben  zur  Erforschung  der  Ursachen  der  morphologischen  und 
biologischen  Erscheinungen  in  der  Ordnung  Lepidoptera  und  den 
wechselseitigen  Zusammenhang  jener.  —  Noch  ein  interessanter 
Aufsatz  „Ueber  die  jungfräuliche  Zeugung  bei  Schmetterlingen^ 
(Stett.  Ent.  Zeit.  1861  T.  22  p.  438—450)  ist  hier  zu  erwähnen, 
worin  nach  dem  Vorgänge  von  Professor  v.  Siebold  alle  bis  dahin 
bekannten  einschlägigen  Fälle  zusammengestellt  sind. 

*)  „Einige    Bemerkungen    über    die  Geschlechtsverschiedenheit    der 
Schmetterlinge.«  (Stett.  Ent.  Zeit.  1853.  T.  14  p  349—357,  36i-368.) 
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Schon  frühzeitig  schrieb  er  über  die  Beziehungen  der  Insecten 
zur  Oeconomie  der  Menschen,  hauptsächlich  folgende:  „Ueber  den 
unmittelbaren  Nutzen  der  Insecten.*'  Erfurt  1827.  —  „Note  sur  un 
charan9on  qui  en  1832  a  detruit  la  recolte  de  navette  aux  environs 
d'  Erfurt,  avec  des  observations  sur  le  meme  sujet  par  M.  Silber- 
mann. (Silbermann's  Revue  entom.  1833  T.  I.  p.  135 — 137.)  — 
„Observations  sur  le  Curculio  granarius"  (Silberm.  Revue  entom. 
1834.  T.  2  p.  115 — 120).  —  „Naturgeschichte  der  schädlichen  Insecten 
nach  eigenen  und  fremden  Beobachtungen.*'  Th.  I.  Die  dem  Menschen 
"und  den  Thieren  schädKchen  Insecten.  Erfurt,  1837.  —  „Ueber  die 
mythologische  Bedeutung  der  Biene.**     (Isis  XI.  1838  p.  866-878  (?). 

—  „Ueber  die  schädlichen  Heuschrecken."  (Stett.  E.  Z.  1843.  T.  4. 
p.  167—191,  213—224,  232—241.) 

In  welche  Zeit  seines  langen  Lebens  die  Anfange  seiner  spe- 
ciellen  Beschäftigung  mit  Lepidopteren  fallen,  lässt  sich  nicht  genau 
ermitteln.  Seine  erste  literarische  PubÜcation,  die  hierüber  Licht 
verbreiten  hilft,  erschien  1833  unter  dem  Titel  „Note  sur  le  Cata- 
logue  systematique  des  Lepidopteres  d'  Autriche  de  M,  Kollar" 
(Silbermann's  Revue  entom.  1833.  T.  1.  p.  190—192),  der  viele 
andere  bis  in  seine  letzten  Lebensjahre  folgten,  und  von  denen 
namentKch  zu  nennen  ist:  „Versuch  einer  kritischen  systematischen 
Aufstellung  der  europäischen  Lepidopteren  mit  Berücksichtigung  der 
Synonymie"  (Stett.  Ent.  Zeit.  1851.  T.  12  p.  220—224,  242—256, 
272—283,  304—319,  323—328). 

Die  eingehendste  Kenntniss  der  lepidoterologischen  Literatur 
bekundet  er  in  allen  seinen  Publicationen,  z.  B.  in  seiner  Kritik  von 
Boisduval's  „Genera  et  Index  Methodicus  Europaeorum  Lepidopte- 
rum«  in  der  Stett.  Entom.  Zeit.  1840,  1.  Jahrg.  p.  166—176,  1841 
2.  Jahrg.  p.  114 — 125.  Als  kritischen  Systemkundigen  finden  wir  ihn 
ibid.  (1840)  p.  171.  Sein  Yorschlag,  sämmtliche  Schmetterlingsarten 
der  9  Hauptgattungen  (Familien)  nach  einer  bestimmten  Endigung 
des  Namens  zu  unterscheiden,  wie  es  schon  bei  einigen  seit  Linne 
der  Fall  ist,  „dass  man  bei  der  grossen  Menge  von  Gattungen  und 
Arten  nicht  im  Zweifel  sei,  zu  welcher  Familie  die  Art  gehöre*, 
dürfte  hier  als  beachtenswerth  wieder  in  Erinnerung  gebracht  werden. 

—  Tieferes  Interesse  für  System  und  Systematik  hat  er  vielfach  bekun- 
det, obgleich  er  selbst  sich  meist  nur  in  den  Grenzen  von  Vor- 
schlägen, Andeutungen  und  eingestreuten  Bemerkungen  hielt,  femer 
auch  keine  neue  Arten  beschrieb,  sondern  dieselben  befreundeten 
Specialisten  überliess.  Ueber  künstliche  und  natürliche  Systeme 
vergl.  Stett.  Entom.  Zeit.  1840  p.  168.  Ueber  seine  ziemlich  zahl- 
reichen   speciell   lepidopterologischen    Schriften   bitte   ich  Hagen 's 
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Bibliotheca  Entomologica,  sowie  die  Repertorien  der  Stett.  Entom. 
Zeitung  yom  Jahre  1870  und  1878  einzusehen.  Seine  meisten  Ar- 
beiten erschienen  in  Silbennann's  Revue,  Stett.  Entom.  Zeitung  und 
Oken's  Isis. 

Hervorzuheben  ist  der  schon  angeführte  ^Versuch  einer  kritischen 
systematischen  Aufstellung  der  europäischen  Lepidopteren  mit  Berück- 
sichtigung der  Synonymie,  die  erste  mit  Sorgfalt  ausgearbeitete 
wissenschaftliche  Zusammenstellung  der  europäischen  Tagschmetter- 
linge. Auch  hier  ist  wieder  eine  gewisse  Originalität  zu  erkennen.  — 
Ferner  ^Beobachtungen  über  die  Entwicklungsgeschichte  der  Schmetter- 
linge und  deren  Variation".  Erfurt  1881,  116  S.  —  „Ueber  die 
Gattung  Golias.^  Vergl.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  Wien  1882  p.  449  bis 
457),  wozu  Sergius  Alpheraky  eine  milde  Entgegnung  in  der 
Stett.  Entom.  Zeit.  1883  p.  488—495  veröffentlicht  hat.  „Trotzdem 
ich",  sagt  dieser  Autor,  „über  ein  ansehnliches  Material  von  Colias- 
Arten  verfüge,  so  reicht  es  doch  nicht  dazu  aus,  um  ein  Urtheil 
über  alle  von  Herrn  Keferstein  aufgeführten  Arten  auszusprechen.^' 
—  In  dem  Aufsatz  „Sind  Sphinx  Celerio  und  Nerii  europäische 
Falter?"  (Wiener  Entom.  Monatsschr.  1858  IL  Bd.  p.  225—238) 
spricht  Keferstein  nach  Darlegung  eines  reichen  Beobachtungs- 
materials verschiedener  Entomologen  genannten  Schwärmern  central- 
europäisches Bürgerrecht  zu  (Yergl.  auch  ibid.  1860  IV.  p.  89.) 

In  den  „Betrachtungen,  geknüpft  an  meine  Schmetterlings- 
sammlung", (Stett.  Ent.  Zeit.  1869  30.  Jahrg.  p.  191—230)  offenbart 
sich  seine  Naturanschauung  in  ausgiebigster  Weise;  man  lese  seine 
Ausführungen  über  die  Tagschmetterlinge  als  die  höchst  entwickelte 
Abtheilung  der  Lepidoptera,  die  Ursache  der  Färbung  der  Lepi- 
doptera,  die  zoogeographischen  Erscheinungen  in  Verbindung  mit 
der  Färbung  der  Organismen  und  im  Vergleich  mit  anderen  Thieren, 
die  problematischen  Verschiedenheiten  und  üebereinstimmungen, 
die  Pflanzengeographie  in  Verbindung  mit  der  Verbreitung  der  Lepi- 
doptera, den  Sexualdimorphismus  und  die  Variabilität  innerhalb  des- 
selben. Wie  alle  seine  Publicationen,  so  ist  gerade  diese  in  an- 
regender Weise  geschrieben;  auch  verstand  er  es,  den  Stoff  ge- 
schmackvoll und  mit  Geschick  dem  Leser  vorzutragen.  In  dem 
zuletzt  citierten  Aufsatz e  stellte  er  den  Satz  auf,  dass,  während  in 
den  Polarregionen  bei  Säugethieren  und  Vögeln  die  weisse  Farbe 
vorherrsche,  diese  bei  Schmetterlingen  des  äquatorialen  AMka  pra- 
dominirt.  —  Auch  spricht  er  über  den  Begriff  der  Species  (p.  196  ff), 
wo  er  zur  Unterscheidung  der  Arten  nur  das  Imagostadium  für 
wichtig  hält,  weil  dieses  das  Insect  in  seiner  entwickeltsten  Form 
zeigt;  Verschiedenheiten  der  Larven  könnten  nicht  zur  Richtschnur 
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dienen,  obgleich  manche  als  solche  aufgestellte  Arten  verschiedene 
Raupen  aber  übereinstimmende  Imagines  enthalten,  also  nur  eine 
einzige  Species  bilden.  Diese  Ansicht  ist  sehr  discussionsfahig  und 
wird  von  anderen  Naturforschem  nicht  getheilt. 

Keferstein  zeigte  immer  grosses  Interesse  daran,  bemerkens- 
werthe  entomologische  Neuigkeiten  der  entomologischen  Welt  mit- 
zutheilen.  Auch  wusste  er  sehr  vortheilhaft  die  Beobachtungen  und 
Publicationen  Anderer  mit  seinem  Geiste  zu  durchweben;  dieselben 
betreffen  grösstentheils  die  geographische  Verbreitung,  Partheno- 
genesis,  Wechselbeziehungen  zwischen  Organismus  und  Aussenwelt, 
Beziehungen  der  Insecten  zur  menschlichen  Cultur  etc.  Wir  konnten 
oben  bei  weitem  nicht  alle  Publicationen  berühren,  deren  Zahl 
gegen  50  betragen  mag.  —  Seine  grosse  Kenntniss  der  ento- 
mologischen Literatur  ist,  wie  schon  angedeutet,  bewunderungs- 
würdig; er  verwendete  dieselbe  vielfach  zu  Berichtigungen  von 
irrthümlichen  Angaben    und  Auslegungen   in    den  Werken  Anderer. 

Seine  geistige  Rührigkeit  begleitete  ihn  bis  in  sein  hohes  Alter 
hinein.  UnermüdHch  war  er,  wenn  es  galt,  irgend  eine  wissen- 
schafdiche  Frage  oder  ein  Problem  zu  lösen.  Und  bemerkenswerth 
ist  es,  dass  dieselbe  naturwissenschaftliche  Angelegenheit  (Bombyx 
mori),  die  ihn  so  ernstlich  als  Jüngling  beschäftigte,  ihn  ebenso 
lebhaft  wieder  in  seinem  hohen  Greisenalter  interessirte.  Dies  geht 
aus  seinen  Briefen  aus  den  Jahren  1883  und  1884  hervor.  In  einem 
der  letzten  an  mich  gerichteten  Briefe  vom  14.  Januar  1884  schrieb 
er:  ^Der  aristotelische  Bombyx  oder  Seidenschmetterling  wird  wohl 
ein  ungelöstes  Räthsel  bleiben.**  Doch  bereits  nach  6  Wochen  war 
derselbe  ihm  kein  Räthsel  mehr.  Denn  aus  einem  Briefe  und  der 
wichtigen  Abhandlung,  welche  er  nunmehr  darüber  veröffentlichte 
(„Der  Bombyx  und  der  Bombylius  des  Aristoteles  als  Seide  hervor- 
bringendes Insect"  in:  Verhdl.  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  Wien  1884 
p.  123 — 130)  entnehmen  wir,  dass  die  Seide  der  Alten,  worüber 
Aristoteles  schreibt,  lediglich  das  Product  eines  in  Griechenland, 
der  Türkei,  Dalmatien  und  lOeinasien  lebenden  Spinners,  der  Gastro^ 
jpacha  Dryophaga  Tr.  (Otus  Drury),  gewesen  sein  könne,  und  nicht  des 
JSombyx  mori,  wie  bisher  geglaubt  wurde;  und  dass  bereits  Clemens 
Alexandrinus  und  Julius  Pollux  zwischen  der  indischen 
Seide  und  der  Seide  der  Bombyces  unterscheiden. 

Dieses  war  das  letzte  Werk  Keferstein' s,  und  es  sollte  ihm 
nach  langem  Wirken  auf  Erden  nichts  Weiteres  mehr  beschieden 
sein.  Er  selbst  trauert  darüber;  in  seinem  Briefe  an  mich  vom 
14.  Januar  1884  schreibt  er  mit  zitternder  Hand:  „Leider  haben 
meine  Augen  so  abgenommen,  dass  ich  auf  alle  weiteren  Forschungen 
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Terzichten  muss."    Auch  seine  Korperkräfte  schwanden.    Am  2.  Oc- 

tober  schrieb  er  an  Dr.  Standinger,    dass  seine  Augen  Schonung 

erforderten    nnd    er    deshalb    dem    Sammeln    von    Schmetterlingen 

entsagt  habe.*)    Es  war  am  28.  November  1884  Morgens  früh  4  Uhr, 

als  er  nach  kurzem  Krankenlager  aus  dem  Leben  schied,   im  Alter 

von  91  Jahren  1  Monat  und  18  Tagen.    £in  seliges  Ende! 

Berlin,  im  Juni  1885. 

H.  J.  Kolbe. 

Kleine  coleopterologische  Mittheilungen. 

1.  In  diesem  Frühjahre  zog  Herr  Oberstlieutenant  Brenning  in 
Wittenberg  einige  vierzig  Exemplare  von  Magdalinus  asphaltinus 
Boh.  aus  dürrem  Ulmenreisig,  welches  er  im  Herbste  des  vergange- 
nen Jahres  in  dem  Coswiger  Walde  zahlreich  hatte  einsammeln 
lassen.  Interessant  ist  nun,  dass  hierunter  22  $  §  waren,  während 
sich  unter  allen,  von  Herrn  Brenning  und  verschiedenen  hiesigen 
Sammlern  bei  Coswig  gefundenen  Stücken,  über  70  an  dei  Zahl,  im 
Ganzen  nur  1  S  befunden  hatte.  Die  Männchen  dieser  Art  zeich- 
nen sich,  ausser  den  bereits  bekannten  Merkmalen,  noch  dadurch 
aus,  dass  sie  auf  dem  letzten  Segment  zwei  kleine  Büschel  weisser 
Haare  tragen. 

2.  Herr  Prof.  Dr.  Fischer  fing  Anfang  Juni  dieses  Jahres  in 
einem  Eichenwalde  bei  Guben  1  weibliches  Stück  von  Purpuricenus 
Koehleri  L.,  dessen  Vorkommen  in  der  Mark  meines  Wissens  bisher 
nicht  constatirt  war.  In  früheren  Jahren  soll  einmal  ein,  jedenfalls 
eingeschlepptes,  Exemplar  des  Käfers  auf  einem  Holzplatz  innerhalb 
hiesiger  Stadt  gefunden  worden  sein. 

3.  Von  befreundeter  Seite  erhielt  ich  ein  in  der  Berliner  Gegend 
gefangenes  Stück  eines  Poecilus  cupreus  L.,  welches  an  den  noch 
intact  erhaltenen  fünf  Beinen  statt  der  gewohnlich  fünfgliederigen 
eine  nur  viergliederige  Tarsenbildung  zeigt.  Bei  der  vollkommenen 
Gleichmassigkeit  dieser  anormalen  Bildung  an  den  vorhandenen  5 
Beinen  dürfte  anzunehmen  sein,  dass  auch  bei  der  sechsten,  durch 
einen  Zufall  fehlenden,  Tarse  dieselbe  Bildung  vorhanden  gewesen  ist 

Diese  Anormalität  hatte  den  Finder,  einen  Anfänger  im  Sam- 
mein,  veranlasst,  den  sonst  so  bekannten  und  häufigen  Käfer  bei 
der  Bestimmung  in  einer  anderen  Familie  zu  suchen. 

M.  Quedenfeldt. 


*)  Seine  Lepidopterensammlung  und  seine  ausserordentlich  reichhaltig« 
entomologische  Bibliothek  vermachte  Eeferstein  der  Universität  seiner 
Vaterstadt  Halle. 
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Recension. 


Die  Myriopoden  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 

Mit  Bestimmungstabellen  aller  bisher  aufgestellten  Myriopoden- 
Gattungen  und  zahlreichen,  die  morphologischen  Verhältnisse  dieser 
Thiere  illustrirenden  Abbildungen.  —  Herausgegeben  mit  Unter- 
stutzung  der  hohen  Eaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 
Yon  Dr.  Robert  Latzel,  Professor  der  Naturwissenschaften  am 
k.  k.  Franz-Joseph-Gymnasium  in  Wien.  —  Zweite  Hälfte:  Die 
Symphylen,  Pauropoden  imd  Diplopoden,  nebst  Bemerkungen  über 
exotische  imd  fossile  Myriopoden-Genera  und  einem  Yerzeichniss 
der  gesammten  Myriopoden-Literatur.  Mit  16  lithographirten  Tafeln. 
—  Wien  1884.    Alfred  Holder,    gr.  8«,  414  Seiten. 

Dieses  auf  der  breiten  Grundlage  eines  umfangreichen  morpholo- 
gischen Materials  ausgearbeitete  Werk  ist  zu  den  besten  zu  zählen, 
welche  die  Systematik  aufzuweisen  hat.  Eine  grosse  Lücke  in  der 
entomologischen  Literatur  ist  damit  ausgefüllt;  und  an  der  Hand 
dieses  eben  so  sicheren  als  gewissenhaften  Führers  werden  die 
Myriopoden  sich  von  nun  ab  mehr  Freunde  erwerben  als  je  zuvor. 

Nachdem  bereits  i.  J.  1880  der  L  Band  von  Latzel's  Werk 
erschienen,  Uegt  jetzt  der  H.  vor.  Auch  in  diesem  ist  mit  gleicher 
Sorgfalt  eine  präcise  und  umfassende  Schilderung  aller  systematischen 
Kategorien  geliefert;  eine  lateinische  Diagnose  leitet  die 
Gattungen  imd  Arten  ein.  Die  überall  angeführte,  anscheinend 
voUständige  Synonymie  ist  für  die  Deutung  der  oft  schwierig  zu 
eruirenden  Arten  wichtig.  Als  bemerkenswerth  ist  hervorzuheben^ 
dass  die  verschiedenen  Altersstufen  je  nach  dem  Geschlecht  genau 
unterschieden  sind;  bei  den  Symphylen  ist  die  Anamorphose  hier 
zum  ersten  Mal  beschrieben.  Von  hohem  Werthe  für  die  exacte 
Determination  der  Species  ist  die  Beigabe  von  analytischen  üeber- 
sichten  der  Gattungen  und  der  Arten  der  grösseren  Gattungen.  Die 
Beigabe  von  16  lithographirten  Tafeln  mit  208  Figuren  ist  sowohl 
für  den  Kenner  von  schätzbarem  Werthe,  als  auch  für  den  noch 
Uneingeweihten  eine  Quelle  reicher  Belehrung  auf  dem  Gebiete  der 
Myriopodenkunde.  Nicht  nur  für  die  österreichisch-ungarische  Fauna, 
auch  für  den  grössten  Theil  Europas  ist  das  Werk  massgebend,  da 
die  meisten  Arten  eine  weite  Verbreitung  haben.  Auch  ausser- 
europäische  Genera  sind  in  Betracht  gezogen.    Ein  werthvoUer  Ab- 
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«chnitt  ist  der  über  die  sämmtlichen  (wenigen)  fossilen  Myriopoden, 
«oweit  dieselben  aus  Amerika  und  Europa  bis  dahin  bekannt  waren. 
Hierbei  ist  zu  bemerken,  dass  TrichnUus  mit  einigen  Arten,  welche 
Scudder  in  den  Memoirs  of  Boston  Soc.  Nat.  Hist.  Vol.  in  1884 
beschrieben  hat,  noch  hinzuzufügen  ist;  diese  Gattung  gehört  zur 
Subord.  Archipolypoda  (Fam.  Euphoberidae)  und  stammt  aus  der 
Steinkohlenperiode  N.  Amerikas.  —  Behandelt  sind  in  diesem  Bande 
die  4  letzten  Ton  den  5  Ordnungen  der  Myriopoden:  ü.  Ord. 
Symphyla  mit  der  einzigen  Gattung  Scolopendrella  (3  Sp.),  welche 
1881  von  Paccard  zu  den  Thysanuren  gestellt  wurde,  vom  Ver- 
fasser aber  auf  Grund  einer  Reihe  von  Charakteren  für  eine  Ange- 
hörige der  Myriopoden  erklärt  wird,  wofür  sie  schon  Scopoli, 
Gervais  u.  a.  hielten;  —  m.  Ord.  Pauropodamit  2  Fam.,  3  Gatt, 
xmd  6  Arten;  —  IV.  Ord.  Diplopoda  mit  den  3  Unterordnungen 
Pselaphognatha  (1  Sp.)>  Chilognatha  (5  Fam.)  und  Golobognatha  (1  Sp.); 
y.  Ord.  Malacopoda  mit  Peripatus.  Letztere  Ordmjing  ist  nur 
der  Vollständigkeit  wegen  mit  aufgeführt  und  ist  das  Kapitel  über 
Peripatus  wegen  des  Interesses^  welches  die  hieher  gehörigen,  bisher 
inr  Ringelwürmer  gehaltenen  Arthropoden  besitzen,  besonders 
hervorzuheben.  Am  Schluss  findet  sich  ein  reichhaltiges  Literatur- 
Terzeichniss  für  die  gesammte  (auch  fossile)  Myriopodenkunde, 
welches  ziemlich  vollständig  zu  sein  scheint  Die  Zahl  der  in  der 
•österreichisch-ungarischen  Monarchie  gefundenen  Myriopodenarten 
beträgt  170,  welche  sich  auf  4  Ordnungen  vertheilen.  —  Auch  der 
Verleger,  Herr  Alfred  Holder  in  Wien,  sowie  die  Kaiserliche 
Akademie  der  Wissenschaften  daselbst  haben  wesentlichen  Antheil 

An  dem  Werke.    Dieser  Band  kostet  16  Mark. 

H.  J.  Kolbe. 


<i> 
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Zur  Kenntniss  dei  Psociden-Fauna  Madagaskars. 

Von 
H,  J.  Kolhe, 

Hierzu  Taf.  IV  B. 


Ueber  die  Psociden-Fauna  Madagaskars  ist  ausser  den  in  yor- 
liegender  Abhandlung  beschriebenen  Arten  und  über  deren  Ver- 
hältniss  zu  anderen  Faunen  insoweit  nicht  viel  zu  sagen,  als  bis  jetzt 
noch  keine  Species  der  genannten  Familie  von  diesem  merkwürdigen 
Insular-Continent  bekannt  war.  Unter  den  Micro- Araneiden,  welche 
der  Heisende  Hildebrandt  in  den  waldreichen  Districten  des  süd- 
lichen Central-Madagaskars  gesammelt  und  in  mit  Spiritus  gefüllten 
Reagenzgläschen  conservirt  hatte,  und  die  dem  königlichen  zoo- 
logischen Museum  hierselbst  überwiesen  sind,  fanden  sich  ausser 
anderen  Insecten  einige  Angehörige  aus  der  Familie  Psoddae. 
Diese  sind  in  Folgendem  bearbeitet  und  bestehen  aus  4  Species,  die 
4  verschiedenen  Gattungen  angehören.  Die  Species  ergaben  sich  als 
noch  unbekannt.  Von  den  Gattungen,  denen  dieselben  mit  mehr 
oder  weniger  Schwierigkeit  zuzutheilen  waren,  wurde  eine  neu  ge- 
gründet imd  enthält  zum  Typus  eine  sehr  eigenthümlich  organisirte 
Species,  die  anderswo  keine  nahen  Verwandten  besitzt;  sie  ist  unter 
dem  Gattungsnamen  Xenopsocus  aufgeführt  und  gehört  den  niedriger 
organisirten  Cäciliinen  an.  Die  anderen  Gattungen,  nämlich  Thylax 
ein  ostafrikanisches,  Ämphipsocus  ein  orientalisches  (indisches)  und 
Caecüms  ein  cosmopoKtisches  Element,  werden  durch  die  mada- 
gaskarschen  Species  mit  ebenso  eigenthümlichen  wie  für  die  Faunistik 
wichtigen  Formen  bereichert.  Die  Gattung,  welche  ich  Xenopsoctis 
genannt  habe,  ist  ein  sehr  abweichendes  Genus,  erinnert  indessen 
durch  die  ungewöhnKche  Anzahl  von  Flügeladem  an  Calopsoctis  auf 
Ceylon  und  Neurosema  auf  Neu-Guinea.  Dass  gerade  die  Inseln 
des  Weltmeeres  absonderliche  und  auf  sie  beschränkte  Genera  be- 
sitzen, zeigen  ausserdem  noch  Rhyopsocus  auf  der  Kerguelen-Insel, 
Emhidopsocus  auf  Cuba,  Nesopsocus  auf  Madeira,  sowie  Ferientomum, 
Syllysis,  Bhodopteron,  Dypsocus  etc.  auf  Ceylon. 

Auch  die  Thylax-Ait  ist  so  verschieden  von  der  einzigen  bisher 
bekannten  Art  dieser  Gattung,  fimhricatus  Hag.  aus  Zanzibar-Copal, 
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dass  sie  vielleicht  ein  neues  und  Madagaskar  gleichfalls  eigenthüm- 
liches  Genus  bildet.  Doch  ist  mir  die  Copal-Species  von  Thylax 
nicht  in  natura  und  zu  'wenig  bekannt,  um  die  madagaskarsche  Art 
mit  ihr  vergleichen  zu  können.  Die  Ämphipsocu^s-Ait  steht  der  ost- 
indischen Species  püostis  ziemlich  nahe. 

Wie  wenig  die  Psociden  des  Auslands  noch  bekannt  sind,  zeigt 
der  Umstand,  dass  man  vom  Continent  Afrika  nur  je  1  Species  von 
Port  Nätal  und  dem  Cap  der  guten  Hoffnung  und  2  aus  dem  Copal 
von  Zanzibar  kennt.  Umsomehr  ist  es  für  die  Wissenschaft  erfreulich, 
dass  durch  Hildebrandt  nunmehr  auch  von  Madagaskar  einige, 
für  diese  grosse  Insel,  die  so  wenig  Gemeinschaft  mit  Afrika  zeigt, 
jedenfalls  characteristische  Formen  zugänglich  geworden  sind. 

1,  Thylax  madagascariensis  n.  sp.  (Fig.  labe.) 

FuscuSy  cUis  elongatiSf  parcUlelis,  havd  acmninatisy  coriaceo-mem- 
branaceis,  ftiscis,  anteriorüms  ad  marginem  utrinque  prope  venas 
hyalino-albido  signatis;  für  eis  radiali  medianaque  fere  comparibus; 
maxülis  linearibiiSf  Idbro  semicirculari,  griseo,  anUce  vix  emarginato, 
pcUporum  articiüo  vltimo  securiformij  unguiculis  pone  apicem 
derdictdis  duohuSt  posteriore  minimo,  armaJtis.  —  Long.  alar.  ant. 
i|  mm. 

1  Expl.  Madagascar  int.  austr.  (Hildebrandt). 

Braun;  Flügel  kräftig,  braun,  auf  den  vorderen  eine  Partie  am 
Vorderrande  imd  im  Apicaltheile,  sowie  die  Ausmündung  der  Adern 
in  den  Hinterrand  heller,  fast  hyalin;  Hinterflügel  heller,  gleich- 
massig  gesättigt  bräunlichgrau.  Labrum  (Fig.  la,  1)  halbkreis- 
förmig, hellbraun,  homogen,  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  sehr 
leicht  ausgerandet,  fast  nur  abgstutzt,  die  quere  Oeöhung  nur  wegen 
der  starken  Durchsichtigkeit  an  dieser  Stelle  bemerkbar;  hinter  der 
Oeöhimg  dunkler  eingefasst;  nur  wenige  Börstchen  am  Vorderrande. 
Palpen  (Fig.  la,  p)  behaart,  das  1.  Glied  sehr  kurz,  ungefähr  ^ 
vom  2.,  dieses  länglich,  cylindrisch,  dünn,  gegen  die  Spitze  kaum 
verdickt,  3.  konisch,  kaum  halb  so  lang  als  das  2.,  4.  so  lang  oder 
etwas  länger  als  das  2.,  beilfÖrmig,  am  Ende  mehr  als  doppelt  so 
breit  als  an  der  Basis,  schräg  abgestutzt  und  an  den  Ecken  abge- 
rundet; alle  Glieder  bleichbraun,  letztes  Glied  in  der  Apicalhälfte, 
vorletztes  an  der  Spitze  braun.  Maxillen  linearisch  und  an  der 
Spitze  3  zähnig  wie  bei  den  Atropiden,  die  beiden  äussern  Zähnchen 
kurz,  stumpflich,  zusammenstehend  auf  der  Spitze  des  lang  aus- 
gezogenen Aussentheils,  innerer  Zahn  gross,  dreieckig,  zugespitzt  und 
leicht  nach  innen  zu  gerichtet.    Mandibeln  kurz  und  breit,  sichel- 
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förmig  gebogen,  innen  nicht  tief  ausgerandet,  die  rechte  an  der 
Spitze  einfach,  nur  mit  leicht  vorspringender  Kante  imterhalb  der 
Spitze,  Mahlzahn  vorstehend,  convex,  mit  13  Rillen,  oberhalb  des- 
selben mit  einem  Zahn,  die  linke  mit  3  Zähnen  an  der  Spitze,  von 
denen  2  nebeneinander  und  scharf  zugespitzt,  der  3.  stumpfe  unter- 
halb der  Spitze,  Mahlzahn  vorgezogen,  abgestutzt.  Augen  mit 
vielen  Borsten  besetzt,  wenig  vortretend,  convex.  Nebenaugen  vor- 
handen und  deutlich.  Fühler  (Fig.  la,  a  —  abgebrochen)  fadlich 
erscheinend,  1.  GKed  kurz,  kelchformig,  fast  doppelt  so  lang  als 
breit,  2.  Glied  sehr  dünn  und  um  die  Hälfte  kürzer  als  das  1.,  an 
der  Basis  verjüngt,  und  wie  das  erste  mit  einigen  mittelmässig 
langen  Borsten  besetzt.  Aus  der  Kürze  der  Glieder  schliesse  ich, 
dass  die  Fühler  vielgliedrig  sind;  Thylax  fimbricattis  hat  nach  Hagen 
40gliedrige  Fühler.  Prothorax  deutlich,  kurz,  ähnlich  wie  bei  den 
Atropiden.  Flügel  parallel,  länglich,  erst  am  Ende  verschmälert, 
nicht  wie  bei  fimbricattis  schon  vom  Basalttheil  an  gegen  die  Spitze 
verschmälert,  (die  Spitze  selbst  ist  an  allen  4  Flügeln  abgebrochen, 
scheint  aber  einfach  kurz  zugespitzt  gewesen  zu  sein;  im  Vorder- 
£ügel  ist  die  Subcosta  nur  als  eine  kräftige  chitinöse  Verdickung 
repräsentirt ;  der  Radius  von  der  Basis  bis  zur  Gabelung  ver- 
schwunden und  nur  noch  durch  die  sie  bekleidende  übrig  gebliebene 
Reihe  der  tropfenförmigen  Tuberkelchen  angedeutet;  Pterostigma 
nicht  ausgebildet;  die  beiden  langen  Gabeln  im  Apicaltheil  gleich 
lang,  der  Pedunculus  der  oberen  Gabel  mit  dem  Radius  durch,  eine 
kurze  Querader  verbunden;  die  Mediana  schickt  eine,  in  eine  Gabel 
gespaltene  Ader  (areola  postica)  in  den  Hinterrand  (innerer  Ast 
gegen  die  Spitze  hin  verschwindend),  ist  hinter  der  Basis  dieser 
Ader  durch  eine  Querader  mit  dem  Radius  verbunden,  schickt  auf 
der  Scheibe  die  obere  Gabelader  (ramus  radialis  ?)  in  den  Vorder- 
rand vor  der  Spitze  des  Flügels,  kurz  dahinter  einen  langen  Ramulus 
in  den  Hinterrand  und  eine  Gabelader  in  die  Spitze;  Analader 
einfach,  Dorsalader  fehlt;  Hinterecke  des  Basalrandes  einfach,  stumpf- 
winklig abgerundet,  ohne  Dorsalarea;  Hinterflügel  wie  die  Vorder- 
flügel gestaltet,  Subcosta  schräg  aufwärts  steigend  und  bald  in  den 
Vorderrand  mündend;  Radius  einen  Ramulus  in  die  Mitte  des  Vorder- 
randes aussendend;  in  die  Spitze  mündet  eine  Gabel,  welche  in 
gerader  Richtung  von  der  mittleren,  den  Flügel  der  Länge  nach 
durchziehenden  Hauptader  (mediana)  ausgeht;  in  den  Hinterrand 
münden  5  einfache  Adern,  von  denen  3  Ramuli  der  Mediana,  die  2 
anderen  die  Anal-  und  Dorsalader  sind;  an  der  Analader  ist  der 
Hinterrand  eingezogen.  '  Der  Flügelrand  (Fig.  1  b)  ist  ausgezeichnet 
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durch  die  eigenthümliche  Bildung,  die  uns  längst  bei  Ämphientomum 
und  Perientomum  auffiel*).  Am  ganzen  Rande  befinden  sich  in  sehr 
regelmässiger  Anordnung  und  Ausbildung  quergestellte,  im  Vorder- 
fiügel  vertical  stehende,  kräftig  ausgebildete,  im  Hinterflügel 
schwächere  dachziegeKörmige  Vorragungen  (t,  tegulae),  yon  denen 
jede  einzelne  am  Ende  mit  5  kurzen  abgestumpften  Stiften  (Fig. 
1  b,  st  «=  st}li)  geziert  ist;  2  oder  3  ebensolche  Stifte  stehen  inner- 
halb der  Flügelfläche  am  Abfall  der  Vorragungen,  vereinzelte  ähnliche, 
aber  mehr  tropfenförmige  Tüpfelchen  im  Vorderflügel,  mehr  oder 
weniger  dicht  gedrängt  dem  Verlauf  des  Randes  parallel  und  auf 
allen  convexen  Adern,  und  3 fach  kleinere  Tüpfelchen  über  die 
Membrana  zerstreut,  während  ebenfalls  grossere  Tüpfelchen  im  Apical- 
theile  des  Hinterflügels  sich  auf  der  Scheibe  der  Membranfelder, 
sowie  im  Costalraum  bis  zur  Basis  des  Flügels  befinden.  Die  eben 
beschriebene  zierliche  Bildung  des  Flügelrandes  nimmt  im  Vorder- 
flügel in  ihrer  stärksten  Entwicklung  hauptsächlich  die  Apicalhälfte 
ein  und  verliert  sich  am  Vorderrande  bis  zur  Basis,  am  Hinterrande 
bis  zum  Arculus,  im  Hinterflügel  von  der  Ausmündung  des  einfachen 
Radialramus  in  den  Vorderrand  bis  zum  Arculus  am  Hinterrande 
und  in  schwacher  Ausbildung  noch  darüber  hinaus  bis  fast  zur  Basis. 
—  An  den  Schienen  entlang  steht  eine-Reihe  grosser  Sporne.  An 
den  3  gliedrigen  Tarsen  ist  das  1 .  Glied  immer  länger  als  die  beiden 
letzten  Glieder  zusammen.  Klauen  (Fig.  1  c)  mit  2  Zähnchen  an  der 
Unterseite,  von  denen  das  hintere  sehr  klein.  Die  Aroleen  (Fig. 
Ic,  a)  zwischen  den  Klauen  sind  fadlich,  schlank  und  am  Ende 
schräg  zweispitzig. 

Zur  Vergleichung  mit  Thylax  fimbricatus  Hg.  liegt  mir  die  Be- 
schreibung dieser  Art  (H.  A.  Hagen,  Entom.  Monthl.  Mag.  H.  1865 
p.  172)  und  eine  Delineatur  der  Flügel  von  Hagen,  die  mir  freund- 
lichst Herr  Mac  Lachlan  sandte,  vor.  Der  generelle  Character 
und  der  Verlauf  der  Nervatur  des  Vorderflügels  ist  bei  mada- 
gascariensis  derselbe,  doch  sind  die  beiden  in  die  Flügelspitze 
mündenden  Gabeln  doppelt  so  lang,  die  untere  Ader  der  Median- 
gabel nur  wenig  kürzer  als  die  obere  Ader  (bei  fimbricatus  viermal 
so  kurz).  Es  fehlt  die  Analader,  die  in  Hagen's  Figur  deutlich  ge- 
zeichnet ist.  Die  Hinterflügel  vermag  ich  nicht  vollends  zu  ver- 
gleichen, weil  die  Zeichnung  derselben  von  fimbricatus,  der  bekanntlich 

*)  Vide  H.  J.  Kolbe  „Das  phylogenetische  Alter  der  enrop&ischen 
Psocidengruppen"  im  10.  Jahresber.  d.  Westf.  Prov.-Vereins  f.  Wissensch. 
u.  Kunst.  1882  p.  18—27;  —  und  „Der  Entwicklungsgang  der  Fsodden 
im  IndlTiduum  und  in  der  Zeit''  in:  Berliner  Entomol.  Zeitschr.  1884  p. 
35-38. 
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nur  fossil  in  Copal  von  Zanzibar  gefunden  ist,  unvollständig  scheint. 
Was  die  Form  des  Flügels  betrifft,  so  ist  die  neue  Art  dadurch  auf- 
fallend, dass  die  Flügel  viel  weniger  schmal  und  weniger  zugespitzt 
sind;  die  ausserste  Spitze  ist  an  allen  Flügeln  abgebrochen  und  lässt 
keine  vollständige  Vorstellung  von  der  Flügelform  zu. 

In  dem  Bildungsverhaltniss  der  Dorsal-  und  Analader  ist  bei 
TJiylax  madagascariensis  der  Hinterflügel  dem  Vorderflügel  der  ge- 
nuinen Psociden  viel  ähnlcher  als  der  Vorderflügel. 

J2.  Xenopsocus  n,  g.  ((^ivog  ==  fremd.) 

Genus  Caecüiinorumj  venis  alarum  haud  corisuetis  praeditiim: 
ramulo  rami  radialis  antico  alarum  omnium  bifurcato,  ramulis  venae 
medianae  in  alis  anticis  4,  areola  postica  libera,  svbtrigonali;  ramo 
radiali  medianaque  vena  venida  transversa  separatis:  venis  omnilms 
ciliatiSj  margine  toto  alarum  rugulis  transversis  exstructo;  membrana 
consita  setis  minimis;  pterostigmate  plicam  postice  emittente;  lahro 
late  emurginato;  tarsis  hiarticulatis,  unguiculis  de)vticulo  pone  apicem 
destitutis. 

(Fig.  2.)  Der  vordere  Ast  (v)  des  Radialramus  (rr)  ist  in  den 
Vorder-  und  Hinterflügeln  gegabelt.  Femer  sendet  der  grosse  Ast 
der  Mediana  im  Vorderflügel  (rm)  (gleichfalls  ungewohnt)  in  den 
Hinterrand  des  Flügels  3  Ramuli  (r  1,  2,  3),  während  sonst  bei 
allen  Psociden  mit  freier  Hinterrandszelle  nur  2  Ramuli  vorhanden 
sind.  Der  Radialramus  und  die  Mediana  sind  durch  eine  Querader 
(q)  mit  einander  verbunden,  wie  bei  Ämphigerontia.  Das  Pterostigma 
(p)  ist  gegen  die  Spitze  stark  erweitert  imd  hinten  stumpfwinklig 
abgerundet,  wie  bei  Psocus;  die  Areola  postica  (ap)  frei,  gross, 
dreieckig  mit  abgerundetem  Vertex,  wie  bei  Amphipsocus  püosus. 
Auch  die  Hinterflügel  enthalten  2  Adern  mehr  als  gewöhnlich,  und 
zwar  besitzt  der  Vorderast  des  Radialramus,  wie  schon  gesagt,  eine 
ziemlich  kleine,  in  den  Apicaltheil,  und  die  Mediana  eine  grosse, 
in  den  Bünterrand  mündende  Gabel.  Femer  bildet  im  Vorderflügel 
die  Vena  dorsalis  (vd)  (gegen  alle  Gewohnheit)  keine  fortlaufende 
Linie  mit  dem  Flügelrande  hinter  dem  Nodulus  (n);  die  Areola  dis- 
coidalis  I  ist  etwa  doppelt  so  lang  als  breit,  ungleichseitig,  A.  d.  ü. 
länglich  oval,  gleichmässig  geformt.  Das  Pterostigma  •  schickt  eine 
<;onvexe,  den  Radialramus  erstrebende  Falte  in  bräunlichem  Felde 
aus,  die  im  linken  Flügel  als  kurze,  abgebrochene  Ader  auftritt. 
Alle  Adern  sind  kürzer  oder  länger  beborstet;  der  Flügelrand  ist 
gerunzelt  und  gleich  den  Adern  mit  kürzeren  oder  längeren  Borsten 
befranst  (die  in  der  Figur  fortgelassen  sind).  Die  Membran  ist 
überall,  wie  allgemein  bei  den  Cäciüinen  und  Verwandten,  mit  äusserst 
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feinen  und  kurzen  Börstchen  besetzt,  die  nur  unter  dem  Mikroskop 
bei  starker  Vergrosserung  wahrzunehmen  sind.  —  Die  Klauen  sind 
stark  gekrümmt,  scharf  zugespitzt  und  ohne  Zahn  vor  der  Spitze. 
Diese  Gattung  unterscheidet  sich  von  allen  übrigen  Psociden 
mit  regelmässiger  Flügelnervatur  durch  die  grössere  Zahl  von  Adern 
in  beiden  Flu  gelpaaren :  sowohl  die  Vorder-  als  die  Hinterflügel 
besitzen  je  2  Adern  mehr  als  gewöhnlich.  Dieselbe  Ursprünglichkeit, 
wie  in  diesen  complicirten  Theilen  der  Nervatur,  offenbart  sich  auch 
durch  die  Trennung  der  Mediana  und  des  Radialramus.  Xenopsocus 
gehört  in  die  Gruppe  der  Cäciliinen,  wofür  der  ganze  Habitus,  der 
aus  Querrunzeln  gebildete  Flügelrand,  die  freie  Area  postica,  die 
mit  kurzen  Börstchen  besetzte  Membran  der  Flügel,  die  weite  Aus- 
randimg  der  Labrum  und  die  zahnlosen  Fussklauen  sprechen.  Im 
Uebrigen  steht  die  Gattung  in  der  Nähe  von  Ämphipsocus  (Mada- 
gaskar, Ostindien)  und  unterscheidet  sich  von  dieser  namentlich  durch 
die  grössere  Zahl  der  Adern  und  die  Trennung  des  Radialramus  und 
der  Mediana. 

Xenopsocus  Hagenii  n,  sp,  (Fig.  2). 

Pallidits,  albicans,  alis  hyalinis,  venis  anteriorum  fusco  dnctiSj 
apicalibus  macula  trigonali  terminatis,  maculis  trüms  per  fasciam 
positis  suhbasalibm,  puncto  in  fundo  pterostigmatis  maculaque  sat 
magna  ad  extremam  venam  analem  plus  minusve  nigris;  alis  poste- 
rioribus  immaculatis,  venis  tantum  apicalibus  circuito  fusco  terminatis; 
pterostigmate  ad  apicem  versus  sat  ampliato,  postice  subangtdato, 
angulo  obtuso-rotundato.    Long,  dl,  ant  4\,  expans,  9k.  mm, 

Madagaskar  int.  austr.  (Hildebrandt). 

Kopf  weisslich;  Oberlippe  gross,  breiter  als  der  Clypeus,  gelb, 
nach  vom  deutlich  verbreitert,  ihre  Vorderwinkel  sanft  gerundet, 
am  Vorderrande  der  ganzen  Breite  nach  ausgerandet  und  stark  be- 
borstet. Clypeus  stark  gewölbt,  glatt,  glänzend,  mit  gleichförmigen, 
nicht  dichten  Grübchen  besetzt,  die  meistens  ein  aufrechtes  Härchen 
tragen.  Rechte  Mandibel  unter  der  Spitze  mit  einem  Zahn.  Mala 
maxiUarum  in  der  Mitte  leicht  bauchig  erweitert,  gegen  die  Spitze 
verschmälert,  an  der  Spitze  selbst  abgerundet  imd  sehr  kurz  schief 
eingekerbt.  Fühler  (abgebrochen)  spärlich  und  fein  mittelmässig  lang 
behaart,  3.  und  4.  Glied  ziemlich  lang.  —  Thorax  weisslich,  un- 
gefleckt. Vorderflügel  am  Ende  der  Vena  dorsalis  mit  einem  ziemlich 
grossen  schwarzen  Fleck;  die  Flugeladem  braun  gerandet;  ein 
kleiner  schwarzer  Punkt  im  Innenwinkel  des  Pterostigma;  die  Apical- 
adem   münden  mit  einer  dreieckigen  schwarzen  Makel  aus.     Licht- 
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braune  Spuren  von  3  Querbinden  sind  ziemlich  erkennbar;  die  erste 
Querbinde  in  der  Nähe  der  Basis,  die  zweite  auf  der  Anastomose 
der  Discoidaladern,  die  dritte,  fast  verschwindende  auf  der  Scheibe 
zwischen  der  Areola  postica  und  dem  Pterostigma.  Auch  auf  den 
ungefärbten  Hinterflügeln  befindet  sich  am  Ende  der  in  die  Spitze 
und  den  Hinterrand  mündenden  Adern  ein  dunkler  Fleck.  Das 
zweite  Tarsenglied  der  Vorderbeine  ist  etwas  kürzer,  etwa  \  mal  so 
lang  als  das  erste  Glied,  an  den  Hinterbeinen  •etwa  2\  mal  kürzer 
als  das  erste  Tarsenglied. 

Die  Art  ist  dem  hochgeschätzten  Neuropterenforscher  Herrn 
Professor  Dr.  H.  A.  Hagen  zu  Ehren  benannt. 

3,  Ämphipsocus  Hildehrandti  n,  sp,  (Fig.  3  a  b  c.) 

Pallidus,  flavescenSj  polpis  pedibusque  concoloribus,  fronte  fusco 
striata,  vertue  thoraceque  signaturis  fuscis  variegatis;  alis  hy aUnis, 
immaculatis,  levissime  lutescentibm,  pterostigmate  sat  lato,  triangidari, 
minime  pallide  griseo,  hyalino;  venis  cüiatis,  ad  marginem  versus 
flexuosis,  plurime  alarum  anticarum  ramvlo  superiore  furcae  radialis; 
furca  radiali  valde  elongata,  ramulo  inferiore  duplo  longiore  pedun- 
culo;  areola  postica  triangidari,  lata,  elongata,  ad  verticem  suhrotun- 
data.  —  Long,  alar.  aiü.  o\,  expans.  11\  mm. 

2  Exemplare   6.  Madagaskar  int.  austr.  (Hildebrandt). 

Kopf  scherbengelb,  Stirn  braun  gestreift,  Palpen  blassgelb,  Scheitel 
mit  heUbrauner  Zeichnung,  zwischen  den  Augen  doppelt  so  breit  als 
der  Durchmesser  eines  Auges.  Oberlipp  e  kaum  breiter  als  die  Stirn, 
an  den  Seiten  gerundet,  nach  vorn  und  hinten  etwas  verengt,  der 
Vorderrand  der  ganzen  Breite  nach  seicht  ausgerandet.  OceUen 
dunkelbraun,  Augen  fast  kugelig  vorstehend.  Palpen  lang,  vor- 
gestreckt, letztes  Glied  in  der  Apicalhälfte  kolbig  verdickt,  doppelt 
so  lang  als  das  vorletzte,  ungleichmässig  behaart,  2.  und  3.  Glied 
dünner,  an  der  Spitze  wenig  erweitert.  An  den  Palpen  ist  eine 
dreifach  verschiedene  Haarbildung  unterscheidbar,  die  bei  beträcht- 
licher mikroskopischer  Vergrösserung  folgendermaassen  erscheint: 
1)  längere  Borsten,  die  mehr  der  Basalgegend  angehören,  2)  dicht 
anliegende  kurze  Haare,  welche  das  eigentliche  Haarkleid  bilden 
und  3)  mittellange  kräftige,  abgestutzte  Borsten  (Tastborsten)  an  der 
Spitze  des  letzten  Gliedes  (Fig.  3b).  Die  Maxiila  interior  (Fig. 
3  c)  in  der  Mitte  (m)  bauchig  erweitert,  an  der  schmächtigen  Spitze 
leicht  ausgerandet,  Färbung  weiss,  Spitze  schwarzbraun.  Fühler 
blassgelb.  Flügel  (Fig.  3a)  gestreckt,  hyahD,  gelblich  angehaucht, 
aber  fast  farblos  und  ungefleckt;  Pterostigma  kaum  leicht  gebräunt. 
Flügelmembran    mit    äusserst    kurzen    Börstchen    (nur    unter    dem 
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Mikroskop  sichtbar),  welche  dem  Kern  der  Membranzellen  entspringen. 
Adern  und  Flügelrand  mit  meist  vereinzelt  stehenden  langen  Borsten. 
Rand  der  Flügel  unregelmässig  breit  querrunzelig.  Subcosta  (sc) 
kurz  und  schwach.  Pterostigma  (p)  hinten  erweitert  und  in  einen 
Winkel  vorgezogen,  der  die  generisch  wichtige  kurze  Ader  (ab) 
ausschickt.  Gabel  (f)  des  Radialramus  (rr)  fast  doppelt  so  lang  als 
der  Pedunculus,  die  obere  Zinke  (v)  vor  dem  Ende  S-förmig  gebogen, 
die  untere  (h)  leicht  nach  innen  eingebogen.  Die  Ramuli  (r)  und 
Medianramus  (rm)  mehr  gegen  die  Spitze  als  gegen  den  Hinterrand 
des  Flügels  gerichtet.  Areola  postica  (ap)  gestreckt,  dreieckig,  mit 
stumpfwinklig  abgerundetem  Yeztex  (x).  Die  3  Apicaladem  des 
Hinterflügels  gegen  die  Spitze  desselben  gerichtet.  Beine  blassgelb. 
Tarsen  2-gliedrig,  Klauen  ohne  Zahn  vor  der  Spitze.  An  dem 
1.  Glied  der  Mittel-  und  Hintertarsen  befindet  sich  eine  sehr  regel- 
mässige einfache  Längsreihe  kurzer  abgesetzter  Wärzchen,  welche 
mit  äusserst  kurzen,  kräftigen  Borstchen  gekrönt  sind.  Sporne  nur 
2  am  Ende  der  Hinterschienen.  An  den  Hintertarsen  ist  das  1.  Glied 
dreimal  so  lang  als  das  2.,  an  den  Vorder-  imd  Mitteltarsen  nur  um 
die  Hälfte  länger  als  das  2.  Abdomen  (bei  den  trocknen  Exem- 
plaren) schwärzlich,  an  der  Spitze  heller. 

Zur  Yergleichung  mit  der  einzigen  bislang  bekannt  gewesenen 
Art  dieser  Gattung,  AmpMpsocus  püosiis  MXachlan  (Ent  Monthl. 
Mag.  IK.  1872  S.  76  und  77)  aus  Nord-Indien  habe  ich  vor  mir: 

1)  eine    Delineatur    des    Vorderflügels,    welche    der    Autor    Mr. 
'M'Lachlan  mir  freundlichst  zugesandt  hat; 

2)  die  Beschreibung  der  Art  1.  c.  Die  Type  sah  ich  vor  meh- 
reren Jahren,  was  ich  gleichfalls  der  freundlichen  Zusendung 
des  Herrn  MXachlan  verdanke. 

Amphipsocm  Hüdebrandti  unterscheidet  sich  von  püosus  fol- 
gendermaassen.  Die  Conjunctur  des  Radius  mit  der  Mediana  ist 
länger;  die  Gabel  des  Radius  beträchtlich  grösser,  und  daher  der 
Pedunculus  viel  kürzer;  die  unterhalb  der  Radialgabel  in  den  Apical* 
theil  des  Flügels  mündende  Gabel  der  Mediana  mehr  als  doppelt  so 
lang  als  bei  püosus;  ebenso  die  Areola  postica  mehr  in  die  Länge 
gezogen;  die  Areola  discoidalis  breiter;  die  Färbung  des  Körpers 
nur  einfach  blassgelb;  die  Palpen  ganz  blassgelb;  das  Pterostigma 
fast  farblos  (bei  püosus  rosenroth). 

Mit  den  von  M'Lachlan  angegebenen  Gattungscharacteren 
stimmt  die  Art  völlig  überein. 

Dem  Entdecker  zu  Ehren  ist  die  Species  benannt  worden. 
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4.  Caecüins  amicus  n.  spj 

FlavescenSf  capite  thoraceque  cinereis,  opads;  alis  pallidis,  venis 
teneris,  pterostigmate  fiavido,  ad  apicem  versus  sat  düatato,  ad  mar" 
ginem  posticum  subangidato,  angulo  rotundato;  furca  alarum  anticarum 
sat  hreviore  pedunculo;  ramo  radiali  medianaque  post  conjundionem 
pari  modo  et  modice  curvatis;  areola  postica  mediocri,  sat  lata,  ad 
verticem  rotundata,  —  Long.  aL  ant.  3^  expans.  6'i  mm, 

1  Exempl.  Madagaskar  int.  austr.  (ELildebrandt). 

Diese  Art  ist  dem  europäischen  Caecüius  obsoletus  Steph.  sehr 
ähnlich.  Körper  gelblich,  Kopf  und  Thorax  aschgrau.  Das  Thier 
hat  lange  in  Spiritus  gelegen,  und  mag  die  jetzige  Färbung  nicht 
die  ursprüngliche  sein.  Labrum  kaum  schmäler  als  der  Clypeus, 
vom  leicht  verbreitert,  Vorderecken  abgerundet,  Vorderrand  seicht 
ausgerandet.  Flügel  blass,  gelblich;  Pterostigma  gelb,  nach  der 
Spitze  zu  stark  erweitert,  breiter  als  bei  obsoletus,  hinten  mit  vor- 
gezogenem abgerundetem  Winkel;  Gabel  deutlich  kürzer  als  ihr 
Stiel;  Radialramus  und  Mediana  hinter  ihrer  Verbindung  gleichmässig 
verlaufend;  letztere  Ader  ohne  den  grossen  Sinus  über  der  Areola 
postica^  der  bei  ohsoletm  characteristisch  ist.  Letztgenannte  Areola 
mittelgross,  gestreckt  mit  abgerundetem  Vertex.  Die  Behaarung  der 
Flügelmembran  erscheint  rauher  als  bei  obsolettis.  An  den  Hinter- 
tafsen  ist  das  1.  Glied  länger  als  bei  obsoletus,  etwa  dreimal  so  lang 
als  das  2. 

Weil  in  vorliegender  Art  uns  die  so  bekannte  und  gleichsam 
befreundete  Erscheinung  des  in  unseren  Kieferwäldem  ziemlich 
häufigen  Caecüius  obsoletus  Steph.  vor  die  Augen  tritt,  habe  ich 
gedacht,  diese  Art  amicus  nennen  zu  müssen. 

Von  Mauritius  ist  eine  Caecüius -Axt  bekannt,  die  Herr  M' 
Lachlan  1866  in  Transact.  Ent.  Soc.  of  London  3.  ser.  V.  p.  351 
als  imbecülus  beschrieben  hat.  Mir  ist  diese  Art  unbekannt,  sie  befindet 
sich  im  Museum  zu  Oxford.  Der  Beschreibung  nach  ist  die  von 
mir  als  C.  amicus  vorstehend  beschriebene  Art  aus  Madagaskar  dem 
imbeciüus  sehr  ähnlich,  aber  beträchtlich  kleiner.  Der  Vollständigkeit 
halber  fuge  ich  Mac  Lachlan 's  Diagnose  des  imbeciUus  hier  an: 
^PaUide  flavidus;  antennarum  dimidio  apicali  abdomineque  infuscoMs; 
alis  paUide  flavidis,  venis  vix  obscurioribus,  pterostigmMe  elongato- 
avali;  pedibus  paUide  flavis.    Exp.  alar,  2\  lin." 
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Explicatio  tab.  IV.  B. 

Fig.  1.    Thylax  madagascariensis  Kolbe. 

la  Caput,  —  p  palpi  inaxillares,  —  1  labrum,  —  a  antennae 

part,  —  oc  ocelli. 
Ib  alarum  posticarum  pars  marginis  apicalis,  —  t  tegulae,  — 

st  styli. 
Ic  unguiculi,  —  a  aroleum. 

Fig.  2.    Xenopsocus  Hagenii  Kolbe. 
ala  anterior:  p  pterostigma, 

rr  ramus  radialis, 

T  ramulus  anticus  rami  radialis, 

h  ramulus  posticus  rami  radialis, 

f  furca  rami  radialis, 

q  venula  transversa, 

rm  ramus  medianae  anticus, 

r  1  ramulus  primus  rami  medianae  antici, 

r  2        „        secundus  „  w  r» 

r  3        „         tertius       „  „  „ 

vd  Vena  dorsalis, 

A.  d.  I  areola  discoidalis  prima, 

A.  d.  n     „  „  secunda, 

ap  areola  postica, 

n  nodulus. 

Fig.  3.    Ämphipsocus  Hildebrandti  Kolbe. 
3a  ala  anterior  (designat.  ut  in  £g.  2), 
3b  palporum  maxillarium  pars  extrema,    —   tb  setulae  con^ 

trectoriae, 
3  c  maxillarum  malae  interioris  pars  apicalis,    —   m  medium 
tumidum. 
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Beitrag  zur  Dipteren-Fauna  Galiziens, 
Kaiserthum  Oesterreich, 
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Dr.  A,  Grzegorzek,  Probst  in  Bochnia. 

(Schloss.) 


Bei 

her 
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Sciara  anaXis  1. 

angusta  189. 

anndata  46. 

antennata  77. 
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Sciara  aprica  224. 

arenaria  128. 

ardua  179, 

armata  14. 

aspirans  184. 

atraia  65. 

aatda  84. 

auripüa  228. 

206. 
hasälis  227. 
BeUngi  120. 
hicolor  35. 
hüineata  17. 
&^n6k  230. 
BoleU  6. 

brachialis     $ 
216  S  222. 

201. 
Bruckii  23. 
&rM»nz]peÄ  38. 
caliginosa  99. 

3.  7. 
ccZer  156. 
Ci»€ra5cen^42. 
coarctata  26. 
coloraia  174. 
commtx^a  8. 
conctnna  232. 
concolor  71. 
confinis  30. 
canfusa  180. 
conica  15. 
conspicua  187. 
convergens  52. 
ct^nc^an«  62. 
(^cfeÄw  168. 
dfecejp^eTi^  125. 
decliva  152. 
(?^/2ciZiÄ    196. 
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Sciara  dispar  29. 
distincta  59. 
dubia  32. 

Dziedzickü4t3. 
egens  98. 

elegans  18. 
elongata  51. 
egregia  66. 
eZecfa  199. 
engadinica  9. 
esuriens  88. 
eximia  176. 
fallax  53. 
falsaria  194. 
fastuosa  68. 
/era  193. 

flavipes  186. 
flaviventris 

148. 
forcipata  221. 
formosa  109. 
Frauenfeldi 

12. 
frigida  138. 
fucata  136. 
/iw^aa;  204. 
ful^ens  58. 
fmebris  61. 
fungicola  189. 
/iM5ca  63. 

fuscipennis  95. 
Giraudii  78. 
glahricollis  73. 
gregoria  72. 
helvola  25. 
Hercyniae  $ 
185  S  190. 
Ä«2am  9  139 
S  141. 
hirundina  93. 
hispida  24. 
hortulana  119. 
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Sciara  humerälis  15S. 
hyalinata  219. 
hyalipennis 

208. 
hybrida  116. 
illepida  101. 
tncer^a  22. 
inconUa  107. 
indigena  177. 
infinna  173. 
t«/förfa  209. 
ingrata  203. 
inhonesta  60. 
inomata  122. 
insignis  50. 
interdicta    37. 

134. 
intermixta 

102. 
eWers^inc^a  39. 
invalida  169. 
Kowarzii  41. 
latiuscula  90. 
Zepie^  210. 
lignicola  79. 
longiventris 

47. 
luctuosa  48. 
lugübris  89. 
Maria  240. 
Ztt^ea  205. 
macüeiüa  123. 
Jfanmi  11. 
merula  96. 
MM  40. 
milüaris  21. 
mm^^a  236. 
moerens  188. 
monfana  64. 
monticola  195. 
morhosa     36. 
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Sciara  morosa  111. 
mundula  112. 
myrtüli  155. 
nana  92. 

nemorum  81. 
nervosa  140. 
nigrescens  31. 
nitens  45. 
nohüis  191. 
nocticolor  34. 
Notmckii  67. 
ohscura      27. 

56. 
occidta  144. 
oi?aca  129. 
omota  139. 
pagana  238. 
pallidiventris 
212. 
palUpes  235. 
parvula  167. 
pauperata  100. 
pavida  218. 
pectinata  106. 
pectoralis  164. 
perplexa  110. 
placida  87. 
praecox  124. 
pratinicola 

158. 
prisca  182. 
procera  69. 
proxima  1 6. 
pulicaria  146. 
pulMa  166. 
quercicola  2. 
quinquelineata 

85. 
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Sciara  rejecta        57. 
Bogenhoferi 

80. 
rw/a  200. 
ruficauda  55. 
rufiventris  4. 
rustica  82. 
saltuum  54. 
satiata  175. 
Schineri  75. 
5C^wis  149. 
selecta  159. 
scwzZis  132. 
serena  162. 
Setigera  237. 
signata  229. 
süvatica  127. 
similis  154. 
Simplex  94. 
socialis  76. 
^öZani  S  130, 
$  133. 
5oZwto  171. 
somnians  157, 
sororcula  192. 
speciosa  137. 
spectrum  226. 
splendens  197. 
^prc^a  13. 
strenua  1 14. 
strigata  83. 
superha  147. 
5i;at;w  183. 
Sznahlii  19. 
sylvicola  $ 
207,  S  213. 
tor<^  126. 
fcwao?  170. 
fen^ts        231. 
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Sciara  teneUa  104. 

feres  217. 

Thomas  5. 

tibialis  20. 

tüicola  239. 

tremulae  105. 

trepida  172. 

145. 
triseriata  223. 
6^0.  233. 
tristicfula  121. 
^m^is  10. 
fMr&«aa     .220. 

117. 
umhratica  198. 
ungulata  202. 
unicolor  91. 
2«r2»ana.  214. 
vagdbunda 

108. 
vagans  165. 
t;aZ2ic^  49. 
vawa  131. 
veZoa?  143. 
venusta  150. 
viatica  178. 
vigilax  .  23. 
vz/Zica  118. 
vülosa  113. 
i;ir^MZ^örMW 

74. 
t;«t;iia  225. 
vividula  142. 
volucris  151. 
vvlpina     161. 
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Neue  Mycetophiliden. 

Ton 
A.  Grzegorzek. 

ffierzu  Tafel  IXA. 


Tarastemma  nov.  gen.   (Fig.  a,  b,  c.) 

Ocelli  in  fronte  horizontalüer  süi.  Vena  costalis  transcendens 
venae  cvbüalis  cacumen.  Vena  axüiaris  exigua  septimam  parteni 
venae  suhcostalis  exaequans;  vena  transversalis  superior  deficiens, 
Cellvla  humeralis  prolongata,  apice  tarnen  non  attingente  basim  cel- 
hdae  posterioris  secundae.  Furcae  apicalis  stylm  diminvtm.  Basis 
celhdae  posterioris  quartae  ante  hasim  cellulae  posterioris  secundae. 
Corpus  septies  annulatum, 

Farastemma  amhigua  nov.  spec.  S  3  mm. 

Capite  rotundato  nigro,  ocidis  oblonge  rotmidis;  ocellis  trtbm  in 
fronte  lata  aeqitalibits  horizmitaliter  suis.  Palpis  quater  artictdatis, 
Antennis  arcimtis,  articulis  basalibus  bina  seta  in  apice  instructis, 
prima  articulo  flagelli  longiore,  reliquis  dimidio  longioribtis  quam  latis, 
hreviter  petiolatis.  Thorace  nigra  püaso,  parum  nitente,  Halter^ms 
flavis.  Corpore  septies  annvlata  brunnesceivter  pilosa,  in  media  crassiare, 
annvlis  prima j  secunda,  tertia  lividis;  basi  annularum  nigra,  reliquis 
dinnulis  nigris,  venire  livida,  ana  nigra,  Fedibus  flavis,  caxis  flavis, 
posterioribus  ad  basim  nigris,  femoribiis  flavis,  trochanteribiis  ante- 
riortbtis  nigra  m^aciUatis,  pasteriarüms  femaribus  apice  nigris,  tibiis 
hrunnescentüms,  tarsis  brunneis,  Alis  corpore  longiaribus,  basi  avate 
rotundata.  Vena  costali  transcendente  cacumen  venae  cübitalis,  vena 
mixiliari  brevissima  in  svhcostalem  desinente.  Vena  transversali 
Tnedia  in  tertia  parte  venae  subcastalis  süa,  hanc  cum  cuhitali  infra 
hasim  furcae  mediae  conjungente,  parte  basali  venae  cübitalis  sexies 
longiare  vena  transversali  media,  Cellvla  humerali  longa,  basim  tamen 
celhdae  posterioris  secundae  non  attingente,  furcae  ramis  longis,  rama 
anteriore  2\  longiare  styla,  Basi  cellulae  posterioris  quartae  ante 
hasim  cellulae  posterioris  secundae  et  ante  venam  transversalem 
mediam. 

Kopf  schwarz,  rundlich.  Taster  weissgelb,  viergliederig,  das 
erste  Glied  klein,  dicker  als  die  folgenden  und  mehr  cylindrisch. 
Augen  rundlich,  etwas  breiter  als  lang.  Die  Stirn  beborstet.  Die 
Punktaugen  gleich  gross,  in  einer  Querlinie,  das  mittlere  etwas  vor- 
fitehend.    Fühler  bogig,  die  Basalglieder  cylindrisch,  gelbbraun,  an 
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der-  Spitze  mit  zwei  längeren  Borsten,  das  zweite  Glied  mit  längeren 
Borsten.  Das  erste  Geisseiglied  gelb,  l^mal  länger  als  breit,  das  letzte 
konisch,  fast  so  lang  als  das  erste,  alle  Glieder  knrzstielig,  flaum- 
haarig, grau  schimmernd. 

Rückenschild  gewölbt,  schwarz,  etwas  glänzend,  mit  schwarzen 
Borstenhaaren,  gelbgrau  schimmernd,  an  den  Seiten  mit  längeren 
Borsten.  Brustseiten  schwarzbraun.  Schildchen  schwarz,  mit  längeren 
schwarzen  Borsten  an  der  Spitze.  Hinterrucken  schwarz,  kahl. 
Schwinger  gelb.  Hinterleib  siebenringelig,  an  der  Basis  verengt,  in 
der  Mitte  am  breitesten,  gegen  das  Ende  etwas  verschmälert.  Der 
erste,  zweite  und  dritte  Ring  blassgelb,  auf  dem  Rücken  dunkler, 
die  übrigen  Ringe  schwarz.  Bauch  am  ersten  und  zweiten  Ringe 
blassgelb,  die  übrigen  Ringe  angedunkelt.  Die  Naht  blassgelb, 
Afterglied  etwas  schmäler  als  der  letzte  Ring,  schwarz,  schwarz 
behaart.    Die  Zange  kurz,  stumpf. 

Die  Hüften  blassgelb;  die  vordersten  an  der  Vorderseite,  die 
mittleren  nur  an  der  Spitze  und  die  hintersten  an  der  Unterseite 
mit  längeren  gelben  Haaren;  die  hintersten  an  der  Basis  schmal 
angedunkelt.  Schenkel  blassgelb,  an  den  vorderen  die  Schenkelringe 
schwarz  gerandet;  an  den  hintersten  die  Basis  etwas,  die  Spitze 
breit  angedunkelt.  Alle  Schenkel  unterwärts  mit  bräunlichen 
Strichen.  Die  Schienen  braun,  die  vordersten  lichter.  Sporen  braun. 
Die  hintersten  Schienen  mit  zwei  Reihen  kurzer  Borstenhaare,  und 
dazwischen  mit  einigen  längeren  in  Reihen  stehenden  Borsten  an 
der  Basis.  An  den  vordersten  Beinen  die  Schienen  kürzer  als  die 
Tarsen,  an  den  hintersten  die  Tarsen  kürzer  als  die  Schienen. 
Metatarsus  an  den  vordersten  Füssen  kürzer,  an  den  hintersten  länger 
als  die  übrigen  Fussglieder. 

Flügel  etwas  länger  als  der  Hinterleib,  mit  abgerundeter  Basis, 
die  Randader  weit  über  die  Spitze  des  Cubitus  hinausgehend,  erreicht 
aber  die  Spitze  des  Flügels  nicht.  Die  Hilfsader  sehr  kurz,  in  die 
ünterrandader  mündend.  Die  Querader  liegt  jenseits  der  Mitte  der 
ünterrandader  vor  der  Gabelwurzel  und  hinter  der  Basis  der  Hinter- 
gabel.  Die  Achselader  verschwindet  fast  in  der  Mitte  der  Achsel- 
zelle. Afterader  fehlt.  Die  Querader  sechsmal  kürzer  als  der  untere 
Theil  des  Cubitus.  Die  Schulterzelle  lang,  erreicht  aber  die  Basis 
der  mittleren  Scheibenzelle  nicht.  Die  Gabel  lang  gestreckt,  die 
obere  Zinke  2^  mal  länger  als  der  Stiel.  Die  Basis  der  Hinterzelle  liegt 
vor  der  Basis  der  mittleren  Scheibenzelle  und  vor  der  Querader. 

Dieses  Genus  gehört  in  die  IH.  Gruppe  A.  (drei  Punktaugen 
auf  der  Stirn)  der  Win nerz' sehen  Eintheilung  der  Mycetophiliden. 
Die  Mittelader   entspringt  nahe   der  Flügelwurzel  aus   der  Hinter 
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ader,  die  mittlere  Querader  niclit  yerläsgert,  die  SchidterzeUe  nicht 
erweitert,  die  untere  Scheibenader  aus  der  Hinterader  jenseits  der 
Mitte  entspringend.  Punktaugen  drei  auf  der  Stirn,  in  einer  Quer- 
linie stehend.  Verschieden  von  den  Gattungen  mit  drei  Punktaugen 
auf  der  Stirn  durch  Mangel  der  verlängerten  Hilfsader,  welche  sehr 
kurz  ist,  und  in  die  Unterrandader  mündet.  Die  Basis  der  Spitzen- 
gabel liegt  hinter  der  mittleren  Querader,  und  die  Basis  der  Hinter- 
zelle vor  der  mittleren  Querader,  die  Bandader  geht  weit  über  die 
Spitze  des  Cubitus  hinaus. 

Ist  der  Anatella  (Abth.  B.^  am  ähnlichsten,  da  die  Fühler  und 
der  ganze  Habitus  der  Anatella  gleichen,  unterscheidet  sich  aber 
durch  die  drei  in  einer  Querlinie  auf  der  Stirn  stehenden  Ocellen; 
auch  ist  die  Basis  des  Flügels  mehr  rundlich  und  nicht  lanzettlich, 
die  mittlere  Querader  steht  hinter  der  Mitte  der  Unterrandader  und 
die  Afterader  fehlt  ganz. 

Sie  wäre  zwischen  Aenemia  und  Azana  einzureihen.    Juli. 

Platyura  simplex  nov.  sp.  §  $  4.5  mm.    (Fig.  d.) 

Ochracea,  abdomine  brunnescentCf  forcipis  apice  nigra,  cHis  fla- 
vescentibus;  vena  media  lenüer  incurvata  in  cosindam  transeunte,  venae 
transversalis  mediae  oblique  sitae  apice  coincide7Üe  cum  basi  venae  dis- 
ccndalis  mediae  (vt  in  macrocera).  Coxis  femoribusque  flavis,  ttbiis 
fuscescentibuSf  tarsis  fuscis. 

Gelb.  Taster,  üntergesicht  und  Stirn  gelb,  das  üntergesicht 
manchmal  bräxmlich.  Hinterkopf  braun  oder  bräunlich.  Fühler 
etwas  länger  als  Kopf  und  Mittelleib  zusammen.  Basalglieder  gelb. 
Die  unteren  Geisselglieder  gelblichbraun,  die  oberen  schwärzlich- 
braun. Punktaugen  drei  ija  einem  schwarzen  Dreiecke  auf  der 
Stirn.    Hinterkopf  mit  schwarzen  der  Stirn  zugekehrten  Haaren. 

Mittelleib  gelb,  Eückenschild  glänzend  mit  drei  bräunlichen 
Striemen  und  drei  Reihen  schwarzer  Haare,  auf  den  Seiten  mit 
längeren  schwarzen  Haaren,  die  bis  zu  den  Hüften  reichen.  Schüdchen 
gelb  mit  längeren  schwarzen  Haaren  an  der  Spitze.  Hinterrücken 
gebräunt,  Schwinger  gelb. 

Hinterleib  bräunlich,  mehr  oder  weniger  angedimkelt,  platt 
gedrückt,  der  erste  Ring  gelb,  cylindrisch,  schwarz  behaart,  die 
folgenden  namentlich  an  den  Seiten  angedunkelt,  der  Hinterrand  der 
Ringe  heller.  Das  Affcerglied  schmutzig  gelb  oder  bräunlichgelb, 
etrwas  schmäler  als  der  letzte  Ring,  die  Zange  so  breit  als  der  After. 
Das  Endglied  der  Zange  massig  dick,  etwas  gebogen,  schwarz  behaart, 
an  der  Spitze  mit  einer  kurzen  dickeren  Borste.  Bei  frischen  Exem- 
plaren ist  der  Hinterleib  ganz  gelb. 
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Beine  schwarz  behaart.  Hüffcen  und  Schenkel  blassgelb,  Schienen 
bräunlich.  Tarsen  schwarzbraun.  Sporen  schwarz.  An  den  vordersten 
und  hintersten  Beinen  die  Schienen  kürzer  als  die  Tarsen. 

Flügel  etwas  getrübt  mit  gelblichem  Anfluge.  Die  Bandader 
geht  weit  über  die  Spitze  des  Cubitus  hinaus  und  erreicht  die 
Spitze  des  Flügels.  Die  Hilfsader  kurz,  in  die  Randader  mündend, 
und  durch  die  Eandfeldquerader  mit  der  Unterrandader  verbunden, 
diese  mündet  in  die  Randader  hinter  der  Mitte  des  Flügels.  Die 
Mittelader  entspringt  aus  der  Hinterader  vor  der  Mitte  derselben 
und  geht  sanft  gebogen  in  den  Cubitus  über.  Die  Spitze  der  Mittel- 
querader und  die  Basis  der  mittleren  Scheibenader  zusammenstossend. 
Die  Brachialader  mündet  in  die  Randader,  und  die  Achselader  ist 
nicht  verkürzt. 

2  Die  Fühler  kürzer  und  mehr  gelblich,  sonst  alles  wie  bei  S . 
Nach  der  Monographie  von  Winnerz   ist   diese  Species  einzu- 
reihen wie  folgt: 

B)  Brachialader  mündet  in  die  Randader, 
a)  Achselader  unverkürzt. 

a)  Die  Mittelader  sanft  gebogen  in  den  Cubitus  übergehend; 
die  Spitze  der  mittleren  Querader  und  die  Basis  der 
mittleren  Scheibenader  zusammenstossend  (wie  bei  tnacro- 

cerd) Simplex. 

ß)  Die  Mittelader  winkelig  gebogen,  in  den  Cubitus  über- 
gehend; die  Spitze  der  mittleren  Querader  imd  die 
Basis  der  mittleren  Scheibenader  nicht  zusammenstossend, 
sondern  die  mittlere  Scheibenader  entfernt  von  der  Spitze 
der  mittleren  Querader  aus  dem  Cubitus  entspringend: 
flava,  modesta,  nigriceps,  humeralis,  intiiicta,  fugax. 
Juni — August. 

Flatyura  lucosa  S  nov.  sp.  3.5  mm. 

Die  Brachialader  mündet  in  die  Randader. 

a)  Achselader  unverkürzt. 

Nigra,  nitida,  nigro  pilosa,  halteribtis  flavis,  clava  nigra;  pectore 
hrunneo  flavo,  scutello  laieritms  flavis.  Äbdomine  deorsum  compresso, 
primo  annvlo  latere,  secundo,  tertio,  quarto  margine  posteriori  flavis. 
Fedibus  flavescentibm ,  tarsis  fusds,  alis  cinerascentüms  apice 
fuscis. 

Schwarz  glänzend,  sparsam  schwarz  behaart.  Taster  und  Fühler 
schwarz,  letztere  fast  so  lang  als  Kopf  und  Mittelleib  zusammen. 
Kopf  ganz  schwarz  glänzend.  Mittelleib  braungelb.  Rückenschild 
schwarz  glänzend.  Schildchen  an  den  Seiten  gelb.  Schwinger  gelb 
mit  schwarzem  Knopfe. 
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Hinterleib  schwarz  glänzend,  Ton  oben  zusammengedruckt,  erster 
Ring  mit  gelbem  Seitenflecke,  aweiter,  dritter  und  vierter  an  der 
Spitze  gelb.  Bauch  gelblich  an  der  Spitze  der  Ringe.  Die  übrigen 
ganz  schwarz.  Das  Afterglied  schwarz,  schmäler  als  der  letzte  Ring. 
Die  Zange  schmal,  schwarz. 

Beine  gelb.  Die  hintersten  Hüften  an  der  Basis  braun.  Sporen 
braun.    Vorderschienen  so  lang  als  die  Vordertarsen. 

Flügel  graulich,  die  Spitze  breit,  braun.  Brachialader  kurz, 
etwas  hinter  der  Mitte  der  Mündung  der  Unterrandader  und  der 
des  Cubitus  senkrecht  in  die  Randader  mündend.    (Siehe  unten  A.) 

Platyura  decora  nov.  sp.   §  4.7  mm. 

Die  Brachialader  mündet  in  die  Randader. 

b)  Achselader  verkürzt. 

Capüe  thoraceque  flavis,  tribus  vittis  nigrofuscis  nüerdibus,  meso- 
jAeuralilms  setis  nigris.  Antennis  nigris,  articvlis  bascUibus  subttis 
ftavescerdUms. 

Äbdomine  nigris-fusco  deorsum  compresso.  Halterüms  nigris, 
pleufis  f US  cts.  Coxis  sordide  flavis,  posteriorihm  inftiscatis,  nigro- 
püosis, 

Femoribus  flavis,  tibiis  fuscescentibus,  pedihus  fuscis. 

Alis  corpore  nonnihü  hrevioribus  cinereis,  apice  infuscatis. 

Kopf  gelb.  Taster  schwarz.  Fühler  schwarz,  flaumhaarig,  etwas 
kürzer  als  Kopf  und  Mittelleib  zusammen,  gelb  schimmernd.  Basal- 
glieder becherförmig,  schwarzbraun,  unten  gelblich.  Am  Hinterkopfe 
ein  grosser  schwarzer  auch  die  Stirn  einnehmender  Fleck. 

Rückenschild  gelb  mit  drei  getrennten  schwarzbraunen  glänzenden 
Striemen,  die  seitenständigen  kürzer,  sparsam  schwarz  behaart,  an 
der  Mesopleura-Naht  längere  schwarze  Haare.  Brustseiten  schwarz- 
braun.    Schildchen  gelbbraun  glänzend. 

Hinterleib  schwarzbraun,  etwas  glänzend,^  plattgedrückt,  mit 
kurzen  schwarzen  Haaren,  keulförmig.  Afterglied  schmäler,  aber 
länger  als  der  letzte  Ring,  schwarz,  schwarzhaarig,  Zähne  spitzig. 

Hüften  schmutzig  gelb,  die  mittleren  und  hintersten  bräunlich, 
schwarz  behaart,  die  vordersten  mit  längeren  schwarzen  Haaren  an 
der  Vorderseite.  Schenkel  schmutzig  gelb.  Schienen  bräunlich,  Füsse 
braun.  Spömchen  schwarzbraun.  An  den  Vorderbeinen  die  Schienen 
kürzer  als  die  Fersen. 

Flügel  etwas  kürzer  als  der  Hinterleib,  graulich,  am  Vorder- 
rande gelblich,  an  der  Spitze  mit  schwärzlicher  Binde,  die  vom 
Vorderrande  bis  zum  Hinterrande  sich  erstreckt  und  am  Hinterrande 
blässer  ist.  Die  Randfei dquerader  vor  der  Mitte  der  Hilfsader 
stehend,  diese  mündet  in  die  Randader  vor  der  mittleren  Querader. 
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Die  Randader  geht  massig  weit  über  die  Spitze  des  Cubitus,  erreicht 
aber  die  Spitze  nicht,  und  die  Brachialader  mündet  fast  senkrecht 
in  der  Mitte,  zwischen  der  Mündung  der  Unterrandader  und  des 
Cubitus  in  die  Randader.  Die  Achselader  ist  gross,  erreicht  aber 
den  Hinterrand  des  Flügels  nicht.    Die  Afterader  ist  gleichfalls  gross. 

Verschieden  Yon  allen  zu  dieser  Abtheilung  gehörenden  Arten 
durch  den  ganz  schwarzen  Hinterleib. 

(A.)  Diese  Art  könnte  nur  mit  intincta  und  fugax  verwechselt 
werden.  Sie  unterscheidet  sich  jedoch  von  ersterer  durch  den  gelb- 
lichen Hinterrand  der  Hinterleibsringe,  die  bei  intincta  an  der  Wurzel 
gelbliche  Binden  tragen.  Von  fugax  unterscheidet  sie  sich  genügend 
durch  die  dunkle  Flügelspitze,  die  bei  fitgax  nicht  dunkler  ist. 

Folylepta  flava  $  nov.  sp.  4.2  mm. 

Flava  parce  flavapUosa,  antennis  fuscis,  articvlis  sessüibus  rotrni" 
datis  fmcis,  hasalibtis  flavis,  palpis  flavis,  pleuris  brunneis;  MUeribus 
flavido  alMs;  abdomine  fasdis  fmcis  apicalilms  omäto;  cruribus  flavis, 
tarsis  fuscis. 

Gelb.  Rüssel  und  Taster  gelb,  üntergesicht  und  Scheitel 
schwarzbraun.  Fühler  schwarzbraun,  die  Basalglieder  gelb,  und  das 
erste  Glied  der  Geissei  an  der  Basis.  Mittelleib  gelb.  Brustseiten 
mit  drei  braunen  Makeln.  Rückenschild  bräunlichgelb,  etwas 
glänzend,    gelb    behaart.    Hinterrücken   gelb.     Schwinger  weissgelb. 

Hinterleib  blassgelb  mit  breiten  schwarzbraunen  Binden  an  der 
Spitze  der  Ringe.    Legeröhre  lineal,  schwarzbraun. 

Hüften,  Schenkel  und  Schienen  gelb.     Tarsen  schwarzbraun. 

Flügel  gelblich.  Die  Randader  geht  ziemlich  weit  über  die 
Spitze  des  Cubitus  hinaus,  erreicht  aber  die  Spitze  nicht.  Die 
Hilfsader  weit  über  der  Mittelzelle  in  die  Randader  mündend. 
Die  Randfeldquerader  der  Spitze  der  Brachialader  gegenüber  liegend. 

Die  Farbe  unterscheidet  sie  von  den  übrigen  Arten. 

Boletina  nitida  nov.  sp.  9  4.7  mm. 

Nigra  nitida^  palpis,  antennarum  articulo  primo  hasali,  halteribtis, 
coxis  femorihusque  flavis,  abdomine  segmentis  secundo,  tertio,  quarto 
late  flava  fasciatis,  reliquis  nigris;  venire  flavo  segmentis  quinto,  sexto, 
septimo  nigris;  lamellis  fusco  ndncantibus;  tibiis  fuscis,  tarsis  nigri- 
cantibus. 

Glänzend  schwarz.  Taster,  das  erste  Basalglied  der  Fühler, 
Schwinger,  Hüften  und  Schenkel  gelb.  Rückenschild  glänzend 
schwarz,  sparsam  gelb  behaart.  Brustseiten  und  Hinterrücken 
glänzend  schwarz. 
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Hinterleib  glänzend  schwarz,  nur  der  zweite,  dritte  und  vierte 
Ring  an  der  Spitze  mit  breiten  gelben  Binden.  Bauch  gelb  an 
den  vier  ersten  Eingen.  Legeröhre  schwarzbraun,  in^s  Rathliche 
ziehend. 

Hüften  und  Schenkel  gelb,  Schenkelringe  schwarz.  Schienen 
«chwarzbraun,  Tarsen  schwarz. 

Flügel  bräunlichgrau.  Alle  Adern  braun.  Die  Randadei:  geht 
weit  über  die  Spitze  des  Cubitus,  erreicht  aber  die  Spitze  des 
Flügels  nicht.  Die  Hilfsader  mündet  in  die  Bandader  etwas  über 
'der  mittleren  Querader,  und  diese  steht  fast  in  der  Mitte  des  Stieles 
der  Spitzengabel.  Die  Eandfeldquerader  steht  hinter  der  Mitte  der 
Hilfsader.  Die  Basis  der  Hintergabel  etwas  über  der  Mitte  des 
Stieles  der  Spitzengabel.  Die  Achselgabel  deutlich,  die  vordere 
Zinke  unscheinbar,  die  hintere  kräftig,  in  der  Mitte  der  Hinterzelle 
verschwindend.    Afterader  kräftig,  kurz. 

Verschieden  von  allen  bekannten  Arten  durch  die  gelben  Binden 
a.m  Hinterleibe. 

Äpolephthisa  nov.  gen.  S  3.2  mm. 

Nach  dem  Beitrage  zur  Monographie  der  Pilzmücken: 

Gruppe  n. 
Zwischen  Empalia  und  Teiragoneura. 

Unterscheidungsmerkmal  von  den  übrigen  Genera: 

Eine  längere  Hilfsader  ohne  Randfeldquerader   und  eine 
Gubitalzelle. 

Caput  compressum  nonnihü  produdum. 

Occuli  ohlongi, 

Ocelli  tres  horizontalüer  süi. 

Palpi  prostantes  qmter  artiadati. 

Änte7inae  porrectaef  sessües,  2  -{-  14  articulatae,  articulo^  ultimo 
conico,  hasaltbus  rotundatis,  in  apice  püosis. 

Thorax  armatus,  metanotum  elevatum,         ^ 

Scutellum  parvum. 

Halteres  exarati. 

Abdomen  septies  anmdatum  a  totere  compressum,  atms  longior 
et  crassior  quam  ultimum  segmentum. 

Crura  sat  longa,  Uhiae  calcaribus  instructae, 

Ala  ovata  hasi  obtusa,  Vena  costalis  transcendit  cacumen  cubi- 
talis,  non  tarnen  attingit  apicem  alae,  Vena  auxüiaris  ante  medium 
celMae  cubitalis  in  costalem  desinit,  absgue  vena  transversali  supe-* 
riore.  Cellula  cubüalis  bis  longior  quam  lata.  Basis  furcae  posteriores 
ante  basim  anterioris. 
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Apolephthisa  rara  nov.  sp.  (Fig.  e.) 

Nigro  fusca,  nitida,  flavide  püosa,  thorace  arcuato,  pleuris  nigris, 
halterüms  flavis;  abdomine  a  latere  compresso;  crunbus  flavis,  tibiis 
infuscatis,  femoribus  ad  basim  nigromaculaUs,  pedibus  fuscis;  alis 
svbhyalinis  td  mpra. 

Schwarzbraun  glänzend,  gelb  behaart.  Kopf  plattgedruckt  und 
vom  .etwas  vorgezogen,  schwarz.  Augen  länglich,  weit  getrennt, 
Punktaugen  auf  der  Stirn  in  einer  Reihe. 

Fühler  2  +  14 gliederig,  die  Basalglieder  rundlich,  an  der  Spitze 
mit  länglichen  Borsten,  die  Geisseiglieder  cylindrisch,  sitzend,  so  hoch 
als  breit,  letztes  Glied  länger,  konisch,  flaumhaarig,  gelbschimmernd. 
Schwinger  gelb.     Schildchen  klein.    Hinterrücken  hoch. 

Hinterleib  7  ringelig,  von  der  Seite  zusammengedrückt,  das  After- 
glied schwarz  glänzend,  grösser  als  der  letzte  Bing. 

Beine  gelb,  die  Vorderhüften  mit  längeren  gelben  Haaren, 
Schenkel  an  der  Basis  mit  schwärzlichen  Flecken.  Schienen  bräunlich, 
Füsse  schwarzbraun. 

Flügel  fast  glashell,  eiförmig,  mit  abgerundeter  Basis,  mikro- 
skopisch behaart.  Die  Bandader  geht  weit  über  die  Spitze  de» 
Cubitus,  erreicht  aber  die  Spitze  nicht.  Die  Hilfsader  vereinigt 
sich  mit  der  Bandader  vor  der  Mitte  der  Cubitalzelle,  hat  aber 
keine  Feldquerader.  Die  Unterrandader  vereinigt  sich  mit  der 
I^dader  im  dritten  Theile  der  Länge  dieser.  Die  Mittelader  geht 
aus  der  Hinterader  an  der  Basis  derselben.  Der  Cubitus  entspringt 
aus  der  Mittelader  vor  der  Mitte  des  Flügels,  ist  bis  zur  Vereinigung 
mit  der  Mittelquerader  etwas  nach  auswärts  gebogen  und  etwas 
länger  als  die  schiefe  Mittelquerader.  Die  Brachialader  auch  schief 
gelegen,  bildet  mit  der  Mittelquerader  die  viermal  so  lange  als  breite 
Cubitalzelle,  deren  am  Cubitus  gestellte  Seite  kürzer  ist  als  die  an 
der  TJqterrandader  gelegene.  Der  Stiel  der  Spitzengabel  fast  dreimal 
kürzer  als  die  obere  IJinke.  Die  Basis  der  Hinterzelle  vor  dem 
Ursprünge  des  Cubitus.  Die  Achselgabel  vorhanden,  die  obere 
Zinke  kurz,  die  untere  längere  verschwindet  hinter  der  Mitte  der 
Achselzelle. 

West-Galizien,  Eaiserthum  Oesterreich. 

Erklärung  der  Abbildungen. 

a)  Tarastemma  ambigua, 

b)  der  Kopf  mit  den  Fühlern. 

c)  der  Flügel. 

d)  der  Flügel  von  Flatyura  simplex. 

e)  Flügel  von  Apolephthisa  rara. 


.♦> 
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Neue  südamerikanische  Käfer. 

Von 
Th,  Kirsch  in  Dresden. 

Hierzu  Tafel  IX  C. 


Drittes  Stück.*) 

Nitidulidae,  Pectinicornia  und  Lamellicornia. 

Trogosita  sculpturata  Reitter. 

Ein  Stiick  bei  Toribio  in  Colombia  in  1600  Meter  Hohe,  dessen 
Flügeldecken  reichlichere  und  stärkere  Querrisse  zeigen  und  dessen 
Naht  dicht  hinter  dem  Schildchen  aufgeworfen  ist. 

Trogosita  Reitter i  nov.  spec. 

Ohlmgaj  nitidissinia,  viridi-aenea,  macula  frontalis  disco  elytrorum 
communis  jprosterno  pone  coxas  tibiisque  extus  cupreis;  capite  pro- 
thoraceque  sparsim  punctatis,  illo  svlco  frontali  antice  dbhreviato,  hoc 
stibquadratOf  postice  parum  angustato,  media  antico  excepto  undique 
marginuto,  intra  latera  et  hasi  media  leviter  impresso,  laterihtis 
medio  sublohato  deflexis,  angtdis  anticis  ohtusis;  elytris  seriato-punctu- 
latis,  hasi  inter  humeros  marginatis,  apice  ad  siUuram  sat  impressis; 
prosterno  pone  coxas  hreviter  et  ohtuse  conico,  immarginato. 

Patria:    Columbia  (Cocha  prope  Pasto,  2800^—3000  Meter,) 

Mit  polita  Cheyr.  und  Jekelii  Reitter  eine  kleine,  durch  den 
Bau  der  Vorderbrust  ausgezeichnete  Gruppe  bildend  und  zwischen 
beiden  in  Bezug  auf  die  Form  des  Halsschildseitenrändes  die  Mitte 
haltend. 

Erzgrün,  stark  glänzend,  die  Mitte  der  Stirn  und  die  gemein- 
schaftliche Scheibe  der  Flügeldecken  fast  bis  zur  Spitze  kupfrig; 
die  Fühler,  mit  Ausnahme  des  grünen  Basalgliedes,  schwarz,  bläuKch 
schimmernd.  Das  Halsschild  kaum  länger,  als  vorn  breit,  kräftiger, 
aber  ebenso  zerstreut  punktirt  und  nach  hinten  mehr  verengt,  als 
bei  polita  und  Jekelii,  die  Seiten  in  der  Mitte  nach  unten  gebogen 
und  .hier  eingedrückt,  hinter  dem  Eindruck  sehr  stumpf  und  schwach 
gerundet,  so  dass  der  Seitenrand  von  oben  gesehen  nur  wellig,  nicht, 
wie  bei  polita,  stumpf  gezähnt  erscheint,  vor  dem  Schildchen  und 
jederseits  auf  der  vorderen  Scheibe,  schräg  über  dem  Seitenlappen 

•)  Vergl.  Jahrg.  XXVH  (1883),  S.  187—213  und  Jahrg.  XXVIH  a884), 
S.  43—54. 
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seicht  eingedruckt,  die  Scheibe  erzgrün,  der  Rand  ringsherum  leicht 
kupfergolden.  Die  Punktreihen  der  Flügeldecken  ausserordentlich 
fein,  der  erhabene  Basalrand  erreicht  den  Schulterhöcker  nicht,  wo- 
durch sich  diese  Art  am  leichtesten  von  den  beiden  genannten 
anterscheidet. 

Nach  Dr.  Stübel's  Beobachtung  unmittelbar  nach  Sonnen- 
untergang fliegend. 

Fertinax  aequatorialis  nov.  sp. 

OhlonguSj  niger,  ntÜduSj  prothorads  lateribus  svbtus  tibiisque 
intermediis  rufo-püosis;  clypeo  antice  sparsim  grosse  punctato,  medio 
longitvdinalüer  stibcanalictdato,  utrinque  deute  brevi,  horizontalif 
carinis  frontalibm  fortüer  divergentibtis,  nodvlo  minvto  ftnüiSj  deinde 
ad  clypei  dentes  humüius  continuatis,  tvberculo  verticäli  parum  ele- 
vato;  protkorace  transverso,  convexittsculo,  medio  canalictUato,  sinu 
anteriore  intm  düatato  foveolaque  laterali  supra  antice  curvata  grosse 
punctatis;  elytris  striatis,  striis  lateralUms  punctatis;  metastemo 
laevi,  lateribtis  immarginato.  Long.  35 — 37,  long,  elytr.  20,  lat 
elytr.  12 — 13  mm. 

Patria:  Ecuador  (altit.  1500  Meter.) 

Vom  Ansehen  eines  kleinen  F.  conveocus  Dalm.,  auch  auf  den 
Seiten  der  Vorderbrust  und  am  Aussenrand  der  Mittelschienen  ganz 
«benso  stark  behaart.  Das  Kopfhorn  niedrig,  dessen  Seitenhöcker 
kaum  bemerkbar,  die  bis  zum  Endknötchen  sehr  divergirenden 
Stimleisten  unmittelbar  von  der  Spitze  des  Kopfhoms  ausgehend, 
vom  Endknötchen  an  nach  vom  gerichtet  und  die  Seitenzähne  des 
Kopfschildes  erreichend,  aber  in  diesem  Verlaufe  sehr  niedrig,  auf 
der  linken  Seite  streckenweise  verschwindend  (Beziehung  zu 
V.  mancns  Burm.);  das  Kopfschild  nach  vom  grob  punktirt,  am 
Vorderrand  zwischen  den  beiden  Zähnen  geradlinig  oder  doch  nur 
durch  einen  oder  den  anderen  im  Rande  selbst  eingedrückten  Punkt 
gestört,  längs  der  Mitte  schwach  gerinnt.  Das  Halsschild  quer, 
massig  gewölbt,  glatt,  mit  scharf  eingeschnittener,  Vorder-  und 
Hinterrand  nicht  erreichender  Mittelfurche,  die  Bucht  hinter  den 
Augen  innen  nach  hinten  erweitert,  grob  punktirt,  die  Seitengrube 
aufwärts  und  nach  vom  gebogen  dicht  grob  punktirt.  Die  inneren 
Flügeldeckenstreifen  kaum  bemerkbar,  die  äusseren  deutlich  punktirt, 
an  den  Schultern  unbehaart  Die  Hinterbrust  ganz  glatt,  die 
Scheibe  von  den  Seiten  nicht  kantig  abgesetzt.  Die  Mittelschiene 
mit  zwei  Zähnchen,  die  hinterste  zahnlos. 

Von  P.  kUifrons  durch  die  Stimbildung,  von  mancns  durch 
Grösse  und  Behaarung  des  Halsschiides,  von  convexus  und  Vertyi 
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durch  geringere  Grösse,  niedrigeres  Eopfhom  und  ganz  glatte  Hinter- 
brust Terschieden. 

Popilius  depressicornis  nov.  sp. 

OhlonguSf  niger,  nitidtis,  prothorace  suhtus  parce  rufo-pilosus; 
clypeo  marginato  ntrinque  denticvdaio,  medio  inciso  et  breviier  canali- 
culatOf  postice  vtrinque  leviter  impresso  j  carinio  frontalibus  parum 
curvatis,  derUe  parvo  finiüs,  tuberculo  verticali  depresso,  arUice  om- 
nino  non  elevato  aut  compresso,  lateralüms  longitvdinalibiLS  fere  magis 
convexis;  prothorace  transverso,  medio  longitudinalüer  cancUiculaio, 
hast  vtrinque  impresso ^  foveis  lateralibiLs  vix  punctaHs,  sinübm  anticis 
longe  ad  medium  versus  pertingentibm ;  elytris  punctato  -  striatis 
humeris  laevibus;  metasterni  disco  laevij  non  acute  determinato, 
lateribtis  antice  et  postice  punctis  singvlis  dispersis;  tibns  intermediis 
dentibus  J3,  postids  L    Long.  M,  long,  elytr.  IS — i4,  lat.  elytr.  8  mm. 

Patria:  Ecuador. 

Die  Randung  des  Kopfschildes,  die  Beschaffenheit  des  Kopf- 
horns,  der  Stimleisten  und  der  Hinterbrust  bedingen  die  Unter- 
bringung dieser  Art  in  der  Gattung  Popilius.  Das  Kopfschild  von 
2  wenig  aufgerichteten  Zähnchen  begrenzt,  in  der  Mitte  schwach 
ausgeschnitten,  von  dem  Ausschnitt  nach  hinten  eine  kurze  Furche, 
zwischen  den  Stirnleisten  hinten  jederseits  "vertieft,  daher  eine  kurze 
Beule  in  der  Mitte;  die  Stimleisten  sehr  divergirend  mit  einem 
weit  vom  Clypeusrand  entfernten  Knötchen  endigend;  das  Kopf- 
hom  erscheint  nur  als  eine  niedrige  Beule,  an  die  sich  vom  die  bei 
Weitem  höheren  Stimleisten  ansetzen,  die  Seitenhöcker  länglich, 
von  vom  nach  hinten  niedriger  werdend,  durch  eine  Längsfurche 
vom  Kopfhöcker  geschieden.  Das  Halsschild  quer,  an  der  Basis 
innerhalb  der  Schulterecken  jederseits  eingedrückt,  an  den  Seiten 
durch  Eindrücke  uneben,  die  Bucht  hinter  den  Augen  leicht  nach 
hinten  gebogen,  im  Grunde  seicht  punktirt  und  durch  einzelne 
Punkte  bis  nahe  zur  Mitte  fortgesetzt.  Die  Flügeldecken  unbehaart. 
Die  Seiten  der  Hinterbrust  von  der  Scheibe  nicht  kantig  geschieden, 
nur  neben  den  Mittelhüften  und  vor  dem  Hinterrand  einzeln  punktirt. 
Die  Zähne  an  den  Aussenkanten  der  Mittel-  und  Hinterschienen 
recht  kräftig. 

Petrejus  alticola  nov.  spec. 

OblonguSf  niger ,  nitidus f  prothoracis  et  metasterni  lateribus  svbtus 
tümsque  intermediis  rufo-pUosis;  clypeo  lato  httegro,  sparsissime 
grosse  punctato,  dente  marginati  utrinque  horizontali;  carinis  fronta- 
libus vatde  arcmtis,  tuberculo  verticali  longe  acuminato,  basi  supra 
canaliculato,  tuberctdis  lateralibus  ei  parallelis;  prothorace  trans- 
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verso,  ad  latera  versus  punctato,  anguLis  anticis  paidlo  productis; 
elytris  putictato-striatis;  metasterno  disco  laevi,  latertbtis  lote  acicutato- 
striatvlis.    Long,  J29,  long,  elytr,  18,  lat  elytr.  10  mm, 

Patria:   Ecuador  (altit,  3500  Met) 

Durch  vollkommen,  ganzrandigen  Clypeus,  Form  des  Kopfhom» 
und  Sculptur  der  Hinterbrustseiten  von  den  bekannten  Arten  ver- 
schieden. Die  von  der  Basis  des  weit  nach  vom  gerückten  Kopf- 
homs  ausgehenden  Stirnleisten  sehr  stark  gebogen,  die  breite,  aber 
seichte  Fläche  zwischen  denselben  mit  einzelnen  groben  Punkten 
bestreut,  namentlich  einer  in  der  äussersten  Biegung  jeder  Leiste 
auffallend,  die  übrigen  mehr  vom  auf  der  Mitte  concentrirt.  Das 
Kopfhom  von  der  Basis  an  verschmälert,  lang  zugespitzt,  oben  auf 
der  hinteren  Hälfte  ziemlich  stark  gefurcht,  die  Furche  auf  dem 
Scheitel  auslaufend,  die  Seitenhöcker  parallel  dem  Kopfhorn  und 
ebenso  lang,  als  die  Furche  desselben,  durch  ein  kleines  Thal, 
welches  nach  hinten  in  einer  Grube  endigt,  vom  Kopfhom  abgesetzt. 
Das  Halsschild  quer,  die  Vorderecke  ein  wenig  vorgezogen,  die 
Bucht  hinter  den  Augen  grob  punktirt,  nahe  dem  Vorderrand  ver- 
laufend, die  Grube  an  den  Seiten  tief,  stark  narbig  punktirt,  die 
Seiten  des  Halsschildes  vor  und  hinter  derselben  mit  groben,  z.  Th. 
in  einander  fliessenden  Punkten  besetzt.  Die  Schultern  der  Flügel- 
decken vollständig  haarlos.  Die  Hinterbrust  auf  der  Scheibe  spiegel- 
glatt, auf  den  Seiten  mit  schräg  nach  hinten  und  innen  ausgezogenen 
Stricheligen  Punkten  rmd  gelben  Haaren  ziemlich  dicht  besetzt,  die 
innere  Grenze  der  Punktirung  und  Behaarung  zieht  von  den  Hüft- 
pfannen der  Mittelbeine  nach  der  äusseren  hinteren  Ecke. 

Pinotus  acuminiger:  ex  affinitate  P.  Satanas  Har.,  sed 
differentia  sexualis  alia. 

ConvexuSf  magis  opacus,  niger,  svhtm  satrufo-pilosus;  antennis 
rufis,  clava  cinerea;  capite  rotundato,  utrinque  ante  oculos  levüer 
sinuato,  clypeo  tratisversim  ruguloso;  elytris  suUüiter  punctato- 
striatis,  striis  tertia  et  quarta  postice  conjunctis,  interstitiis  2)lanis, 
detise  punctulaiis. 

Mas:  Fronte  cornvia,  cornu  brevi,  obtuso,  complanato,  margim 
approximato;  prothorace  suhtüüer  granvlaio,  antice  declivif  anüe 
basin  medio  acumine  elevato  et  vtrinque  tuberculo  minore  sat  remoto. 

Fem:  Fronte  cornu  brevi  basalisubtereti,  prothorace  svbtüissifne 
granulato,  antice  excavato,  gibbere  insuper  producto,  apice  subtruncato 
vel  levüer  emarginato.    Long.  20 — 25,  lat.  11 — 15  mm. 

Patria:   Columbia  (Sebonday,  2200  Met.  alt.) 
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Die  Art  ist  dem  P.  Satanas  Har.  am  ähnlichsten,  aber  weniger 
glänzend,  idie  Flügeldecken  relativ  kürzer  imd  die  Form  des  Hals- 
schildes in  beiden  Geschlechtem  abweichend.  Beim  Männchen  ist 
der  Hinterrand  des  Absturzes  in  der  Mitte  der  Basis  zu  einem 
lang  aufwärts  gerichteten,  nicht  wie  bei  Satanas  vom  etwas  ausge- 
höhlten, sondern  mehr  stielrunden  Hom  erhoben,  zu  dessen  beiden 
Seiten  je  ein  kleiner,  relativ  weiter,  als  bei  genannter  Art  entfernter 
Tuberkel  die  Kante  des  Absturzes  begrenzt.  Beim  Weibchen  ist 
die  Form  des  Höckers  ähnlich  dem  des  Ächamas  9  doch  ist  die 
Aushöhlung  desselben  vom  nicht  glatt,  sondern  überall  deutlich  ge- 
liörnelt,  auch  die  Streifen  der  Flügeldecken  bis  zur  Spitze  deutlich. 

Deltochilum  Haroldi:  ohlongum,  viridi-coeruleum ,  opacum, 
7netasterno  nitidum,  suhtüiter  parce  pundatum;  clypeo  dentibus  duo- 
Jms  pauUo  approximatis,  adscendentibus ;  prothorace  lateribus  roUm- 
datOj  medio  obsolete  longitudinalüer  sulcato;  elytrü  transverse  sat 
convexis,  vix  striatis,  carinis  lateralibtis,  interna  aciäa  ad  medüim, 
externa  arcuata  ante  apicem  abbreviata,  humeris  paullo  tumidis,  non 
carinatiSj  regione  scutellari  impressa,  carinulis  quatuor  apicalibtis, 
dziabus  internis  obsoletis;  metasterno  antice  tra'nsverse,  postice  longi- 
tudinalüer impresso;  tibiis  anticis  dentibus  tribus  acuminatis,  spatio 
inter  dentes  2  et  8  unicrenato.    Long.  J26,  lat,  14  mm, 

Patria:    Golombia  (Popayan,  altit.  1800  Met.) 

In  die  zweite  Gruppe  von  Burmeister's  Monographie  dieser 
Gattung  gehörend,  von  der  Form  des  furcatum  Gast.,  von  allen 
Arten  durch  den  Eindruck  an  der  Basis  der  Flügeldeckennath  ab- 
weichend. Grün  oder  bläulich  grün,  erzglänzend,  oben  matter  als 
unten,  überall  mit  feinen  eingestochenen  ringförmigen  Punkten  be- 
streut, die  auf  dem  Kopfe  am  feinsten,  auf  dem  Pygidium  und  den 
Seiten  der  Hinterbrust  und  des  Hinterleibes  am  grössten  werden 
und  auf  dem  grünen  Grunde  dunkler  erscheinen.  Der  Kopf  an  den 
Seiten  vor  den  Augen  gerundet  und  von  da  bis  zu  den  Zähnen  fast 
geradlinig  verengt,  die  Zähne  des  Kopfschildes  einander  etwas  ge- 
nähert und  nach  oben  gerichtet,  wie  bei  irroratum  Gast.  Das  Hals- 
schild vor  der  Mitte  am  breitesten,  an  den  Seiten  gerundet,  hinter 
den  zugespitzten  Vorderecken  kaum  etwas  gebuchtet,  oben  hin  und 
wieder  durcK  kleine,  flache  Eindrücke  etwas  uneben,  längs  der 
Mitte  unregelmässig  furchenartig  vertieft.  Die  Flügeldecken  in  der 
Mitte  am  breitesten,  wenig  breiter  als  das  Halsschild,  auf  der 
Schulter  ohne  Eäel,  die  Schildchengegend  tief  eingedrückt,  hinten  in 
der  Gegend  des  Spitzenhöckers  nnt  der  gewöhnlichen  Querreihe 
kleiner  Höckerchen,  von  denen  die  beiden   äusseren  in  Form  von 
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Längskielchen  erscheinen,  die  Punktstreifen  zwar  schwach,  aber 
deutlich  erkennbar.  Die  Zähne  der  Vorderschienen  aus  breiter 
Basis  kurz  und  scharf  zugespitzt,  zwischen  dem  2.  und  3.  nur  ein 
Kerbzahn.  Die  Hinterbrust  hinten  der  Länge,  vom  der  Quere  nach 
eingedrückt. 

Deltochilum  erodioides  Harold.  Die  vorliegenden  3  bei 
etwa  1500  Meter  Höhe  in  Ecuador  gesammelten  Stücke  wage  ich 
trotz  der  abweichenden  Färbung  nicht  als  eigene  Art  anzusprechen, 
da  wir  bei  anderen  Arten  dieser  Gattung  (hypponum  Buq.)  sehr 
verschiedene  Färbungen  kennen.  Sie  sind  von  18  bis  23  mm  Länge, 
tief  dunkelblau,  die  Flügeldecken  fast  schwarz,  mit  1  bis  2  Kerb- 
zähnen zwischen  dem  2.  und  3.  Zahn  der  Vorderschienen. 

Ästaena  foveicollis:  elongato-ohovata,  ^litida,  nigro-fusca,  suh- 
tus  düntior,*  pedibus  rufo-ferrugineis;  antennis  8  articulatis;  capite 
antice  truncato,  fortiter  inaequali,  rugoso-punctato;  prothorace  irmis- 
verso,  latentms  subangulose  düatatis,  grosse  rttgoso-punctato,  medio 
foveolis  duäbtis  approximatiSf  transversim  posüis,  setiferis;  elytris 
postice  paullo  ampliatis,  crebre  pundatis,  levüer  striatis;  pedibus 
posticis  dense  spinoso-cUiatis,  Long.  13,  lat.  6\  mm»  Pairia: 
Colomhia  (Popayan), 

Neben  A.  valida  Burm.  zu  stellen.  Dunkelbraim,  auf  Kopf  und 
Halsschild  fast  schwarz,  unten  heller  braun,  die  Beine  mehr  röthlich; 
oben  glänzend  und  fast  haarlos,  nur  in  den  beiden  Grübchen  und 
am  Rande  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  mit  Borsten  besetzt, 
unten  auf  der  Brust  länger,  auf  dem  Hinterleibe  kürzer  behaart. 
Der  Kopf  stark  runzlig  punktirt,  ,vom  gestutzt  und  aufgebogen,  die 
Oberlippe  ausgebuchtet,  Scheitel  und  Stirn  uneben  mit  einem  sehr 
stumpfen  Längskiel.  Die  Fühler  achtgliedrig.  Das  Halsschild  doppelt 
so  breit,  als  lang,  an  den  Seiten  fast  stumpf  eckig  erweitert,  vor  den 
Hinterecken  gebuchtet,  oben  uneben,  grob  punktirt,  die  Punkte  hie 
und  da  zu  Runzeln  zusammenfliessend,  auf  der  Scheibe  ein  Wenig 
vor  der  Mitte  mit  2  nahe  neben  einander  stehenden,  mit  langen 
rothbraunen  Borsten  besetzten  Grübchen.  Das  Schildchen  jederseits 
schief  nach  hinten  eingedrückt.  Die  Flügeldecken  stark  punktirt, 
nach  der  Basis  hin  fast  querrunzlig,  die  Naht  und  die  3  Rippen 
durch  wenig  tiefe  Streifen  angedeutet.  Die  Afterdecke  mit  wenigen 
langen  Haaren  am  Umkreis  und  nach  der  Spitze  hin  besetzt,  zerstreut 
punktirt  und  mit  stumpfem  Längskiel.  Die  vorderen  Füsse  einfach, 
die  hintersten  mit  Borsten  und  langen  Wimperhaaren  reihenweise 
besetzt;  das  erste  Glied  derselben  fast  doppelt  so  lang,  als  das  zweite. 
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Astaena  aequatorialis:  eloTigdio-ohovata,  pruinasaj  rubra- 
ferruginea;  capite  nitida  punctata,  antice  lote"  sinwüa,  frante  anüce 
transverse  abtuse  carinatOt  pastice  media  langiJtudinaliter  canvexa; 
antennis  navemarticuIaMSf  ferrugineis;  prathorace  transversa,  lateribus 
ratundaia,  madice  canvexa,  subtüissime  punctata,  jmnctis,  vix  perspicue 
^ubescentibus ;  elytris  leviter  sulcaMs;  pedibus  nüidis  püasis  et  spinu- 
lasis.  Lang,  15,  tat  6  mm,  Patria:  Ecuador  (itinere  Bannas  — 
Fhitac  2000—1000  met.  altit.). 

Schlanker  als  die  nahe  verwandte  Ä.  sulcatipennis  Blanch.,  der 
Kopf  ahnKch  gebaut,  wie  bei  dieser  mit  einem  etwas  gebogenen 
Querwulst  vom  am  Stirnrand,  von  dem  aus  die  Stirn  bis  zum  Scheitel 
längs  der  Mitte  gewölbt  und  beiderseits  derselben  puiiktirt  ist,  der 
Vorderrand  des  Kopfes  breit  ausgebuchtet,  die  Seiten  bis  zur  Bucht 
vor  den  Augen  stark  gerundet,,  der  Scheitel  beiderseits  der  Mitte 
etwas  eingedruckt  und  hier  ziemlich  dicht  aber  seicht  punktirt.  Die 
Fühlerkeule  so  lang,  als  die  vorhergehenden  5  Glieder.  Das  Hals- 
scbild  mehr  als  doppelt  so  breit,  als  lang,  nach  vorn  fast  um  ein 
Drittel  verengt,  hinter  dem  glänzenden  Vorderrand  schwach  ein- 
geschnürt, an  den  Seiten  stark  gerundet  und  lang  bewimpert,  oben 
gleichmässig  gewölbt,  die  Mittellinie  dunkler,  äusserst  fein  und  zerstreut 
punktirt,  jedes  Pünktchen  mit  einem  kaum  erkennbaren  Härchen 
besetzt;  die  Flügeldecken  nach  hinten  wenig  verbreitert,  stark  gestreift, 
die  Streifen  mit  einer  Reihe  ebenso  feiner  Pünktchen,  die  ein  fast 
staubartiges  Härchen  tragen,  wie  auf  dem  Halsschild,  besetzt.  Die 
Beine  glänzend,  Schienen  und  Füsse  etwas  dunkler,  als  die  Schenkel, 
diese  und  die  Mitte  der  Hinterbrust  rostroth  behaart,  die  Schienen- 
kränze der  hinteren  Schienen  und  die  ersten  Glieder  der  Hintertarsen 
innen  stachelig. 

Astaena  pilasella:  ablonga,  püasa,  fusca  vel  ferruginea;  an-- 
tennis  &  articulatis;  clypeo  subtruncata,  reflexa,  punctata,  antice  laevi; 
pratharace .  transversa,  lateribus  paulla  ratundata,  basi  bisinuato,  ad 
apicem  versus  angustata,  marginibus  minm,  disco  crebrius  punctata; 
elytris  pastice  vix  latioribus,  S  pruinosa-scriceis,  $  nitidis,  subtüiter 
striaia-punctatis,  interstitiis  remate  punctatis;  pygidio  parva,  canvexius- 
culo,  sparsem  punctata,  langius  püasa;  pectare  femaribusque  ferrur 
gineo-flavis.  Lang.  9\ — 10,  tat.  4\  mm.  Patria:  GalamMa  (Pasta, 
2800  Met.  am.). 

Durch  die  ziemUch  dichte,  feine,  abstehende  Behaarung,  die 
beim  S  matten,  beim  9  glänzenden  Flügeldecken  unter  den  Arten 
mit  achtgliedrigen  Fühlern  Tind  verlängertem  ersten  Fussglied  der 
Hintertarsen  leicht  unterscheidbar.    Das  Kopfschild  vom  fast  gerade 
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abgestutzt,  stark  aufgebogen,  nur  vor  der  Stimnaht  mit  einigen  groben 
Nabelpunkten,  in  denen  einige  längere  Haare  stehen,  bestreut,  die 
Stirn  auffallend  feiner  und  dichter  punktirt,  der  Scheitel  wieder 
spiegelglatt.  Die  Fühlerkeule  beim  S  etwas  länger,  wie  beim  $. 
Das  Halsschild  mehr  als  doppelt  so  breit  als  lang,  Yon  der  zweibuchtigen 
Basis  nach  der  Mitte  wenig,  dann  bis  zu  den  etwas  spitz  vorgezogenen 
Vorderecken  schneller  verschmälert,  längs  aller  Ränder  etwas  weniger 
dicht  punktirt,  als  auf  der  Scheibe  und  auf  der  Mitte  mit  einer  sehr 
seichten  Längsfurche,  dunkelbraun,  glänzend,  an  den  Seiten  lichter. 
Die  Flügeldecken  beim  S  matt  und  leicht  bereift,  beim  $  glänzend, 
seicht  gestreift-punktirt,  die  Zwischenräume,  namentlich  die  den 
Rippen  entsprechenden  etwas  glätter,  nur  mit  einer  Reihe  sehr 
entfernt  und  unregelmässig  stehender,  haartragender  Punkte,  die 
übrigen  häufiger  zerstreut  punktirt.  Die  Afterdecke  leicht  gewölbt, 
zerstreuter  punktirt  und  mit  etwas  längeren  Haaren  besetzt.  Auf 
der  Unterseite  Brust  und  Schenkel  mehr  gelblich.  Schienen  und 
Hinterleib  mehr  röthlich  braun.  Das  erste  Glied  der  Hinterfusse 
viel  länger  als  das  zweite. 

Ästaena  pygidialis:  ohlonga,  fusca;  capüe  nitidoj  antice  stib- 
truncatOf  reflexo,  fronte  sparse  punctata;  antennis  8  arttctdatis ;  pro- 
thorace  transversa,  ad  apicem  versus  parum  angustaio,  latertbus  medio 
ohtusangvlOf  supra  parce  punctatOy  margine  antico  et  laterali  setis 
perlongis  remote  cüiatts,  latertbus  täte  rufo-testaceis;  scutello  oblongo 
opaco;  elytris  postice  paullo  dilatatis,  sulcatis,  sulcis  punctatis,  inter' 
stitiis  Serie  punctorum  irregulari:  pygidio  parce  punctato,  medio  Ion- 
gitudinaliter  carinato  margine  apieali  püoso. 

Mas:  Bufo'brunneus,  opacus,  pruinosus,  capüe,  abdomine  pedi- 
busque  nitidis. 

Femina:  Ferruginea,  nitida,  scuteUo  et  pectore  opacis,  subprui- 
nosis. 

Long.  8\,  tat  4\  mm.  Fatria:  ColomMa  (Pasto,  Pdramo  de 
Chaves,  3200  Met). 

Ebenfalls  der  A.  cognata  Burm.  nahe  stehend,  aber  durch  den 
Mangel  des  allgemeinen  Haarkleides,  die  auffallend  langen  Wimpern 
am  Vorder-  und  Seitenrande  des  Halsschildes  imd  vor  Allem  durch 
den  Längskiel  auf  der  Mitte  der  Afterecke  von  cognata  und  pilo- 
sella  zu  unterscheiden. 

Bräunlich,  das  S  oben  matt,  bläulich  bereift,  nur  der  Kopf 
glänzend,  das  Kopfschild  vom  und  an  den  Seiten  stark  aufgebogen, 
der  Scheitel  spiegelglatt,  die  Stirn  zerstreut  pimktirt.  Das  Hals- 
schild quer,  nicht  ganz  doppelt  so  breit  als  lang, 'in  der  Mitte  der 


Neue  südamerikanische  Käfer.  215 

Seiten  fast  stumpfeckig,  nach  Yorn  wenig  Terengt,  hinten  fast  gleich- 
massig  gerundet,  am  Vorder-  und  Seitenrande  sehr  weitläufig  mit 
langen  Cilien  besetzt,  die  Seiten  breit  gelblichroth,  in  dieser  Kchteren 
Färbung  nahe  der  stumpfen  Ecke  in  der  Mitte  des  Seitenrandes  ein 
punktförmiger  Fleck  von  der  Färbung  der  Scheibe.  Das  Schildchen 
länglich,  glatt,  röthlich.  Die  Flügeldecken  mit  unregelmässig  punk- 
tirten  Längsfurchen,  die  verschieden  breiten  Zwischenräume  mit 
einer  offc  gestörten  Reihe  entfernter  Punkte.  Die  Afkerdecke  an  der 
Basis  wenig  breiter  als  lang,  längs  der  Mitte  gekielt,  am  Hinter- 
rande mit  langen  gelblichen  Haaren.  Die  Beine  und  der  Hinter- 
leib glänzend,  die  Schenkel  mehr  gelblich,  die  Schienen  mehr  röth- 
lich; die  Vorderfusse  beim  S  etwas  dicker,  das  erste  Glied  der 
Hinterfusse  fast  so  lang,  als  die  beiden  folgenden  zusammen.  Beim 
9  die  ganze  Oberseite  glänzend,  auf  der  Unterseite  nur  die  Brust 
matt  und  sehr  schwach  bläulich  bereift.  Die  Differenz  in  der  Länge 
des  Fuhleiföchers  kaum  auffallend. 

Clavipalpus  Blanchardi  nov.  sp. 

ElongatO'Ohovattts,  longe  fulvo-püosus,  nitidiis,  rufus,  capite,  pro- 
thorace  et  pygidio  nigris;  clypeo  antice  reflexOj  vix  emarginato,  cum 
fronte  dense  rüde  punctatis  et  püosis;  prothorace  crebrms  punctato, 
omnino  non  canalictUato,  longe  fvlvo-püaso,  lateribtis  rufescente;  scu- 
teUo  medio  longitiidinaliter  laem,  gläbro,  nigra,  virinque  punctata, 
püoso  et  rufescente;  elytris  nitidis,  suhtüüer  et  irregtdarüer  rugulosis, 
costuLis  vix  perspicuis,  sparsissime  hasi  densius  et  longitis  püosis, 
sidura  postice  dense  breviter,  latertbm  longe  ciliatis;  pygidio  convexo, 
sparsissime  punctata  et  longe  püoso;  tibiis  antids  dente  tertio  supe* 
riore  minuto  remoto. 

Long.  14 — 15,  lat.  7 — 7\  mm.  Fatria:  Colomhia  (Vvlcan  de 
Chües,  4000  Met.). 

Yon  den  bekannten  Arten  könnte  nur  C.  Orhignyanus  Blanch. 
jBolivia  in  Frage  kommen,  doch  ist  Blanchardi  durch  bedeutendere 
Grösse,  das  gleichmässig  gewölbte  Halsschild  und  die  behaarten 
Flügeldecken  leicht  davon  zu  unterscheiden. 

Clavipalpus  sinuatus:  ohlongus,  gracüis,  nitidus,  flavido-püosu^s, 
rufus,  capüe  postico,  prothorace  elytrisque  nigrescentüms ;  capite  antico 
stntuito  dense  rüde  punctata,  fronte  in  media  impressa;  antennis  9  ar- 
ticvlatis,  clava  stipüe  paulla  breviare;  prothorace  transversa,  antico 
svbcanaliculata,  postico  abtu^se  carinato,  parce  punctulata,  punctis  püis 
langis  flavis;  scutella  parce  punctata,  püoso,  rufa;  elytris  postice  non 
düaiatis,  svbtüüer  transversim  rugulosis,  püis  longiaribus  sparsis, 
utrinque  juxta  scutellum  densius  cangestis  flavis,  svtura  rufa,  confer- 
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tim  svbtüius  mgtdosa,  breviter  appresso-püosa;  subtus  flavido-vülosus; 
tibiis  anticis  triderUatiSf  dente  tertio  minore,  remotiore;  articidis  tar- 
sorum  posticorum  duobus  primis  subaequaMbus. 

Long.  13 y  lat,  6  mm.  Fatria:  EciuidorJ(Bio  bamba,  2900  Met. 
cUtit.). 

Die  ueungliedrigen  Fühler  und  die  feinere  Scidptur  stellen  die 
Art  zu  ursirms  Blancb.  und  spadicem  Burm.,  während  das  tief  ausge- 
buchtete Eopfschild  mehr  auf  eine  Verwandtschaft  mit  variölosus  Burm. 
hindeutet.  Kopf  grob  und  dicht  punktirt,  gelb  behaart,  das  Kopfschild  rotb, 
vom  tief  ausgebuchtet,  die  Stirn  eingedrückt.  Halsschild  nicht  ganz 
doppelt  so  breit  als  lang,  in  der  Mitte  der  Basis  etwas  vorgezogen, 
an  den  Seiten  gerundet,  nach  Yom  kaum  um  \  verengt,  etwas 
unregelmässig  zerstreut  punktirt,  die  Funkte  mit  langen  gelben 
Haaren  besetzt,  glänzend  schwarz,  ein  Fleck  am  Seitenrand  dicht 
Yor  der  Mitte  rothlich.  Die  Flügeldecken  wenig  über  dreimal  so  lang, 
als  das  Halsschild,  schwarz  mit  schwachem  Erzschimmer,  das 
Schildchen  und  die  Naht  röthlich,  Nerven  sowie  die  Funktreihen 
durch  die  fast  gleichf5rmige  feine  Querrunzelung  verdeckt,  die  Haare 
längs  der  Naht  sehr  dicht  kurz  anliegend,  greis,  im  TJebrigen  sehr 
lang  und  zerstreut,  in  der  Mitte  der  Basis  büschelig  und  gelb,  die 
Wimpern  längs  des  Seitenrandes  sehr  dicht.  Die  rothe  Unterseite 
wie  die  glänzend  schwarze,'  an  der  Spitze  rothliche  Afterdecke  mit 
langen  gelben  Zottenhaaren. 

Clavipalpus  hirsutus:  obovattis,  püis  longis  fulvis  undique  sat 
dense  vestUm,  brunneus,  pygidio  fere  glabro  et  laevi,  obscuriore,  ver- 
tice  ei  prothorace  nigrescentibus ;  antennis  decem-articidatis ;  elytris 
crebre  punctoMs,  quadricostatis,  costis  laevigatis,  prima  pone  medium 
latiore;  iibiis  anticis  bidentatis. 

Long.  14 — 15,  lat.  6 — 7  mm.  Patria:  Ecuadtyr  (Tisalco,  2900 
Met.  altit.). 

In  der  Form  breiter,  als  Blanchardi  und  viel  dichter  und  länger 
behaart;  von  Orbignyanus  Blanch.  durch  die  entschieden  nur  zwei- 
zähnigen Vorderschienen  und  bedeutendere  Grösse  verschieden. 
Braunroth,  Scheitel,  Halsschild  und  Afterdecke  schwärzlich;  der 
Kopf  und  das  HaJsschild  auf  der  vorderen  Hälfte  ziemlich  dicht  und 
grob,  nach  hinten  zu  zerstreut  punktirt,  jeder  Punkt  mit  einem  langen 
rostrothen  Haar  besetzt,  die  Mittellinie  hinten  glatt.  Die  Flügeldecken 
etwas  rothlicher,  dicht  punktirt,  mit  vier  geglätteten  Rippen,  von 
denen  die  innerste  nach  hinten  stark  verbreitert  ist.  Die  Afterdecke 
äusserst  sparsam  punktirt  und  behaart.  Die  männliche  Fühlerkeule 
beinahe  so  lang,  als  die  ersten  7  Glieder. 


Neue  südamerikanische  Käfer,  217 

Philochloenia  anomala:  brevüer  obovata,  nitida,  rufa;  clypeo 
antice  rotundato,  reflexo,  capite  prothoraceque  nigris,  iUo  dense  hoc 
sparse  punctato,  püis  longis  flavidis  vesüto;  antennis  lO-artictdatis, 
testaceis;  elytris  inaequdtüer  punctatis,  obsolete' quadricostatis,  pruino' 
sis,  albido-pttbescentibuSf  basi  longe  flavido-pilosis,  sidura  rufescente; 
pygidio  leviter  convexo,  crebre  punctato  et  püoso;  pectore  pedtbusque 
dense  vülosis,  tibiis  anticis  tridentatis. 

Long  11\,  tat  6  mm,    Fatria:  Ecuador  (Quito,  2800  Met,  altit,). 

Kurz  und  breit,  durch  die  Behaarung  an  Clavipalpus  erinnernd, 
der  Kopf  aber  wie  bei  der  ersten  Gruppe  von  PhüocMoenia  gebaut. 
Das  Kopfschild  vom  breit  gerundet  und  aufgebogen.  Die  Flügel- 
decken und  die  Unterseite  trübroth,  Kopf,  Halsschild  und  Schildchen 
schwarz;  der  Kopf  dicht  und  grob,  das  Halsschild  zerstreut  und 
etwas  feiner  punktirt,  etwas  metallglänzend,  in  jedem  Punkt  ein 
langes  gelbliches  Zottenhaar.  Das  Schildchen  schwarz,  fein  und 
zerstreut  punktirt  mit  kurzen  anliegenden  weisslichen  Härchen,  der 
Querkiel  an  der  Basis  recht  auffallend  erhaben  und  gekrümmt;  auf 
den  Flügeldecken  beiderseits  des  Schildchens  eine  Gruppe  langer 
gelblicher  Zottenhaare,  sonst  nur  mit  kurzen  anliegenden  weisslichen 
Härchen  in  den  Punkten,  die  sehr  ungleichmässig  vertheilt,  bald 
zwischen,  bald  auf  den  4  stumpfen  Rippen  dichter  bei  einander 
stehen;  die  ganze  Oberfläche  bläulich  bereift.  Der  Fühlerfacher 
reichlich  so  lang,  als  die  übrigen  7  Glieder  zusammen.  Die  Brust, 
Schenkel,  Schienen  und  die  ziemlich  dicht  stehenden  Kreispunkte 
der  Afterdecke  mit  langen  Zottenhaaren  besetzt.  Die  Füsse  schlank, 
namentlich  die  vordersten. 

Ein  etwas  kräftigeres  Stück  von  Releche  (in  der  östlichen 
Cordillere  von  Ecuador),  dessen  Sculptur  auf  Halsschild  und  Flügel- 
decken bemerkbar  feiner  und  dessen  Färbung  dunkler,  auf  den 
Flügeldecken  fast  schwarz  mit  rother  Nath,  halte  ich  nur  für  eine 
Varietät  der  eben  beschriebenen  Art. 

Philochloenia  micans:  oblongo-öbovata,  subopaca,  fusco-ferru- 
ginea,  capite  nitido  fortiter  punctato,  flavo-piloso,  clypeo  nigro  pro- 
funde sinuato;  antennis  10-articvlatis ;  prothorace  transverso,  latenbus 
rotundato,  ciliato,  ad  basin  versus  crenulato,  convexo,  pruinoso,  mi- 
rms  crebre  punctato,  breviter  piloso,  apicem  versus  pilis  longis  obsito; 
elytris  inter  costas  crebre  punctulato-rugosis,  püosulis,  costis  laevi- 
gatis,  svlculis  transversis  aut  obliquis,  püosulis  interruptis,  settdis 
raris  erectis  albis,  tuber cido  apicali  densius  püoso;  pygidio  punctis 
orbiculatis  püiferis;  subtus  dense  punctutata,  pubescens,  tibiis  tarsisque 
obscurioribus. 

Long,  17,  lat,  8\  mm,    Patria:  Ecuador  (Mindo,  1260  Met,  altü,). 
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Dick  und  stark  gebaut,  in  die  nächste  Yerwandtschaft  Yon 
aeruginosa  und  pruina  Burm.  gehörend.  Braunroth,  Kopf,  Hals- 
schild, Schienen  und  Füsse  dunkler,  Flügeldecken  heller,  Kopf- 
schild tief  gebuchtet,  stark  und  wie  Stirn  und  Scheitel  ziemlich 
dicht  punktirt  und  behaart.  Das  Halsschild  mehr  als  doppelt  so 
breit  als  lang,  an  den  Seiten  stark,  (in  der  Mitte  beinahe  stumpf- 
eckig) gerundet,  der  Rand  hinter  der  Mitte  leicht  gekerbt,  oben  an- 
sehnlich gewölbt,  zerstreut  punktirt,  jeder  Punkt  mit  einem  kurzen 
nach  hinten  liegenden  Börstchen,  die  Punkte  längs  des  Vorderrandes 
mit  langen  abstehenden  Haaren  besetzt,  über  die  ganze  Fläche 
bläulich  bereift.  Punktirung  und  Behaarung  des  Schildchens,  wie 
die  des  Halsschildes.  Die  Flügeldecken  stark  gewölbt,  nach  hinten 
um  ^  verbreitert,  zwischen  und  ausserhalb  der  Eippen  dicht  und 
fein  runzlich  punktirt,  weisslich  behaart,  die  Rippen  deutlich  ge- 
wölbt, glatt,  häufig  von  kleinen  Querfurchen  unterbrochen,  die  un- 
regelmässig schief  nach  vom  oder  nach  hinten  verlaufen  und  mit 
Querreihen  kleiner  anliegender  weisser  Börstchen  besetzt  sind,  eben- 
so der  Spitzenhöcker  mit  einer  Querreihe  dichterer  und  längerer 
niederliegender  Börstchen,  ausserdem  stehen  auf  der  Naht,  jeder 
Rippe  und  längs  des  Seitenrandes  aufrechte  längere  Borsten.  Die 
Afterdecke  mit  zerstreuten  Kreispunkten,  deren  jeder  ein  Börstchen 
(je  näher  der  Spitze,  desto  länger)  trägt.  Brust  und  Beine  lang, 
Hinterleib  kürzer  behaart. 

Macrodactylus  thoracicus  nov.  sp. 

Ohlo7igitSj  rufus,  vertice,  prothorace  antice  et  postice,  pectore  ab- 
domineque  aeneis;  capite  angusto,  elongato,  dense  pundato,  nudo;  pro- 
thorace svhtüüer  densissimCf  hasi  parcius  punctato,  punctis  appresse 
flavido-pilosis ;  elytris  pedibusque  rufo4estaceis,  Ulis  leviter  striato- 
punctatis,  striis  postice  ohsoletis,  macula  communi,  pone  medium  exttui 
ramulum  emittente,  e  püis  appressis  flavidis. 

Long,  8\f  tat  3\  mm.    Patria:  Ecuador. 

An  dem  schmäleren,  längeren  Kopf  und  dem  äusserst  dicht  und 
fein  punktirten  und  anliegend  beharrten  Halsschild  leicht  zu  er- 
kennen. Der  Kopf  Ik  Mal  so  lang,  als  zwichen  den  Augen  breit, 
ganz  dicht  punktirt,  auf  der  vorderen  Hälfte  roth,  auf  der  hinteren 
erzgrün;  die  Fühlergeissel  schalgelb,  die  Keule  dunkelbraun.  Das 
HaJsschild  etwas  länger,  als  vor  der  Mitte  breit,  äusserst  dicht  und 
fein  punktirt,  jedes  Pünktchen  mit  einem  anliegenden  gelblichen 
Haar  besetzt,  roth,  nur  am  Vorderrand  und  an  der  Basis  je  ein 
dunkelerzgrüner,  etwa  %  der  Länge  einnehmender,  zerstreuter  und 
gröber  punktirter  Fleck,  Das  Schildchen  dicht  punktirt  und  anliegend 
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gelbbehaart.  Die  Flügeldecken  schwach  gestreift  punktirt,  die  Streifen 
nach  hinten  verloschen,  braungelb  mit  einem  gemeinschaftlichen,  OTalen, 
bis  auf  die  Hälfte  der  Scheibe  und  bis  zur  Spitze  reichenden,  aus  gelben 
anUegenden  Haaren  gebildeten  Fleck,  der  bei  \  der  Länge  einen 
breiten  Ast  bis  nahe  zum  Seitenrande  aussendet.  Das  Pygidium  und 
die  Unterseite  roth,  dicht  gelb  behaart,  die  Brust  und  der  Hinter- 
leib an  der  Basis  und  den  Seiten  erzglänzend. 

Macrodactylus  aeneus  nov.  sp. 

OhlonguSf  nitidus y  aeneus ^  clypeo  cum  fronte ,  antennis  (basi  excepta) 
elytrisque  nigris,  .his  metallice  nitidis,  sMus  et  pygidio  albido,  mar- 
gine  fu^co-pHosis,  pedibus  rufis,  femoribuSj  tibiis  articulisque  tarsorum 
basalibtis  apice  nigris;  clypeo  et  fronte  dense  punctatis,  vertice  rüde 
parce,  punctato ;  prothorace  ante  medium  longitudine  IMioret  subtüissime 
parcCf  ad  latera  versus  densius  punctato  et  alhido  püoso;  elytris  ob' 
solete  striatO'punctatis,  transversim  rugutosisy  interstüiis  remote  seriato- 
püosis. 

Long,  8\ — 9,  tat  3\ — 4  mm.    Patria:  Bolivia  (Yungas). 

Dem  M.  cupreus  Blanch.  am  nächsten  stehend,  aber  kleiner, 
die  Flügeldecken  behaart  etc.  An  den  Fühlern  die  ersten  3  Glieder 
röthlich,  die  Keule  tiefschwarz;  das  Halsschild  erzfarben  mit  Messing- 
glanz, auf  der  Scheibe  äusserst  sparsam,  nach  den  Seiten  hin  etwas 
dichter  fein  punktirt,  jedes  Pünktchen  mit  einem  weissen  Haar  be- 
setzt. Die  Flügeldecken  schwarz,  metallisch  glänzend,  die  Schulter- 
hocker erzfarben,  die  Zwischenräume  der  Punktreihen  querronzlig 
und  mit  ziemlich  starken  weissen  Haaren  reihenweise  besetzt.  Unter- 
seite und  Afterdecke  ziemlich  dicht  mit  langen  weissen  Haaren  be- 
deckt. Die  Beine  roth,  die  Spitzen  der  Schenkel,  Schienen  und 
ersteren  Fussglieder  schwarz,  die  letzten  Fussglieder  ganz  schwarz. 

Macrodactylus   tenuilineatus  Guerin. 

Der  Käfer  wurde  bei  Tuguerres  in  Golombien  in  3000  Meter 
Höhe  Yon  November  bis  Januar  so  massenhaft  auf  Bäumen  gefunden, 
dass  er  denselben  schädlich  wurde. 

Macrodactylus  felix:  nigro-aeneus,  flavo-squamosus ;  clypeo, 
antennis,  prothoracis  mar ginibus, pygidio,  pedibus  elytrisque  ferrugineis, 
Ms  margine  laterali  nigro  lineisque  duabu^s  denudoMs. 

Long.  10 — 11,  lat  4  mm.  Patria:  Colombia  (Sebonday,  2100 
Met.  altit.). 

In  die  Gruppe  des  M.[lineatus  Chevr.  gehörend.  Unten  schwarz 
mit  schwachem  Erzglanz,  dicht  gelb  beschuppt,  der  Kopf,  die  Seiten 
der  Yorderbrust,    das   Analsegment   und   die   Beine  rostroth,    oben 
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der  Scheitel  und  das  Halsschild  schwarz,  letzteres  am  Yorder- 
und  Hinterrand  schmal,  an  den  Seiten  breiter  rostroth.  Kopf 
und  Halsschild  mit  sehr  zerstreuten  schwarzen  Börstchen.  An  den 
rostrothen  Fühlern  die  Keule  beim  §  fast  anderthalb  so  lang,  als 
beim  $.  Die  Flügeldecken  beim  S  rostroth,  Nath  und  Seitenrand 
schwarz,  beim  9  nur  der  Seitenrand  schwarz,  bei  beiden  Geschlechtem 
mit  2  schmalen,  parallelen,  kaum  beschuppten  Längslinien,  von 
denen  die  äussere  über  den  Schulterhocker,  die  innere  über  die 
Mitte  der  Scheibe  läuft  und  bis  etwa  |  der  Länge  reicht. 

Lachnosterna  rufiventris:  oblonga,  subopacaj  patdlo  pruir 
nosa,  sparsim  punctata  et  püosa,  fusca;  antennis  10-artictdatis  (flor 
hello  S  longiore);  pygidio  parce  punctata,  punctis  breviter  püosis; 
pectore  fulvo-vüloso;  ahdomine  medio  longitudinalüer  impresso  cum 
coxis  posticis  aurantiaco. 

Long,  28,  lat  12  mm,  Patria:  Ecuador  (Mindo,  1260  Met. 
altit,). 

In  die  7.  Abtheilung  Burmeister's  gehörend  und  eine  der 
grössten  Arten  dieser  Gruppe,  durch  die  orangerothe  Färbung  der 
Hinterhüften  und  des  Hinterleibes  leicht  kenntlich.  Der  aufgebogene 
Yorderrand  des  Kopfschildes  in  der  Mitte  fast  gerade,  die  Stirn 
zwischen  den  Augen  dicht  und  grob  punktirt  und  behaart.  Die 
Fühler  zehngliedrig,  der  Fächer  des  Männchens  kaum  kürzer,  als  die 
übrigen  Glieder  zusammen.  Das  Halsschild  am  Hinterrande  wenig 
mehr  als  doppelt  so  breit  als  lang,  von  den  Hinterecken  bis  zur 
Mitte  kaum,  dann  bis  zum  Yorderrand  fast  gradlinig  um  \  Terengt, 
zerstreut  punktirt  und  lang  behaart,  leicht  bereift  und  am  Seiten- 
rand mit  6  bis  8  auffallend  längeren  Wimpern  besetzt.  Die  Flügel- 
decken nach  hinten  wenig  verbreitert,  zerstreut  punktirt,  die  Pimkte 
nach  der  Spitze  hin  feiner  und  entfernter,  die  Behaarung  um  das 
Schildchen  am  längsten,  nach  den  Seiten  und  nach  hinten  kürzer 
und  feiner;  die  Schenkel  fast  von  der  Farbe  des  Hinterleibes, 
Schienen  und  Füsse  röther. 

Die  von  Blanchard  ohne  Yaterlandsangabe  publicirte  L.  punc- 
tipennis  Catal  pag.  hat  fast  gleiche  Grosse,  soll  aber  ein  aüsgerandetes 
Kopfschild,  ein  glattes  Halsschild  und  wahrscheinlich  auch  unbe- 
haarte Flügeldecken  besitzen,  kann  also  kaum  auf  die  vorliegende 
Art  bezogen  werden, 

Anomala  (Spilota)  puncticollis:  hreviter  ohovata,  nitida, 
mpra  glabra,  subtus  alho-püosa,  aeneo-testacea,  vertice,  prothorace 
(lateribus  exceptis),  scutello,  elytris  ahdominique  ad  apicem  versus 
fusco-aeneis ;  clypeo  rugvloso-punctato,  fronte  prothoraceque  remote 
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punetidaüs,  hoc  utrinque  trifoveolato ;  elytris  cmferUm  pundato-strior 
tis;  pygidio  fortiter  rugoso-punctato. 

Long.  11—12,  lat.  post.  7\  mm.  Pa^ria:  Ecuador. 
Kürzer  und  nach  hinten  mehr  verbreitert,  als  coUaris  Biirm.,  das 
Halsschüd  jederseits  auf  den  gelben  Seiten,  mit  drei  hinter  einander 
stehenden,  grübchenartigen  Punkten,  von  denen  der  erste  nahe  den 
Vorderecken  mehr  die  Form  eines  kleinen  schrägen  Quereindrucks 
hat.  Die  übrigen  in  die  Abtheüung  ^ota  gehörenden  amerika- 
nischen Arten  haben  andere  Grossenverhältnisse  und  ein  dichter  und 

stärker  punktirtes  Halsschild. 

Das  Kopfschild,  die  Seiten  des  Halsschüdes,  die  Brust,  der 
Hinterleib  (mit  Ausnahme  der  beiden  ersten  und  des  letzten  Segments 
und  die  Beine  (mit  Ausnahme  der  Füsse  und  der  Vorderschienen) 
schalgelb  mit  starkem  Erzglanz,  die  Flügeldecken  braun,  erzglänzend, 
der  Scheitel,  die  Mitte  des  Halsschildes,  der  Hinterleib  auf  dem 
3—5  Segment  und  die  Vorderschienen  erzgrün,  die  Füsse  schwach 
kupferglänzend,  die  Afterdecke  dunkel  schalgelb  mit  grüner  Basis, 
stark  erzglänzend.  Oben  glatt,  auf  der  Brust  zerstreut  behaart,  auf 
den  Hinterleibssegmenten  mit  je  einer  Queireihe  steifer  weisser 
Börstchen. 

Chlorota  flavofemorata:  subovalis,  supra prasina,  subtm  cum 
pedibus  aenea,mefasternomedio  femoribusqueplusminusveflavis;  antennts 
nigris;  prothorace  in  dimidia  parte  postica  parallelo,  untice  subito 
dngustato,  fere  laevi,  limbo  laterali  anteriore,  medio  paullo  latiore 
flavido;  pygidio  transversim  striolato,  aeneo,  margine  postico  longe 
püoso;  subtus  püis  longis  flavidis  crebre  vestita. 

Long.  20,  lat.  12  mm.   Patria  Ecuador  (Penipe,  3500  Met.  aM.). 

Unter  den  ChlorotarArten  durch  die  Färbung  der  Schenkel  leicht 
kenntlich.  Oben  lebhaft  grün,  wie  Euchlora  viridis,  unten  erzgrün, 
nur  die  Mitte  der  Hinterbrust  und  die  Hinterschenkel  ganz  gelb,  die 
vier  vorderen  mit  grossem  gelben  Fleck  auf  der  Oberseite  vor  der 
Spitze.  Oben  glatt,  der  Kopf  auf  der  vorderen  Hälfte  querrissig,  auf 
dem  Scheitel  jederseits  am  Innenrande  des  Auges  eine  Gruppe  langer 
gelblicher  Haare.  Das  Halsschüd  nur  auf  der  vorderen  Hälfte  an 
den  Seiten  etwas  punktirt,  sonst  spiegelblank,  der  Saum  auf  der 
hinteren  Hälfte,  am  deutlichsten  dicht  bei  der  Mitte  etwas  breiter 
abgesetzt,  die  gelbe  Färbung  des  Seitenrandes  vorn  breiter,  hinter 
der  Mitte  abnehmend.  Die  Flügeldecken  glatt,  nur  der  Seitenrand 
durch  eine  Punktreihe  abgesetzt.  Unlerseits  auf  der  Brust  dicht, 
auf  dem  Hinterleib  etwas  weniger  dicht  mit  langen  gelben  Haaren 
besetzt. 
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Odontognathus  striatopunctatus:  elongato-ovcUus^upraglc^er, 
cupretiSf  subtus  niger,  levüer  aeneo-  et  purpureo'fnicans ;  capüe  anHce 
densiuSj  posHce  parcius  punctata;  antennarum  flabello  fusco-testaceo ; 
prothorace  8<xt  convexo  cum  scutello  parcius  punctutaJto;  elytris  svb- 
tüissime  striato-punctcUis,  intersiitiis  parcissime  vage  punctuLaJtis;  pygir 
dio  co7iferHm  transverse  adcuiato* 

Long.  16 f  tat.  7\  mm,    Patria:  Bolivia,  itinere  la  Faz — Yungas. 

Von  den  bekannten  Arten  durch  die  feinen  Punktstreifen  der 
Flügeldecken  leicht  zu  unterscheiden.  Im  Bau  ganz  einer  Antmiala 
gleichend,  der  Mesostemalfortsatz  weniger  nach  vom  vorgezogen  und 
schmäler,  als  bei  Felidnota,  Ziemlich  hoch  gewölbt,  oben  glatt, 
unten  auf  der  Innenseite  der  Schenkel  und  Schienen  und  auf  den 
Hinterleibssegmenten  mit  Reihen  kurzer  Borsten,  kupferroth,  der 
Basal-  und  Seitenrand  der  Flügeldecken  leicht  erzgrün,  unten  schwärz- 
lich, die  Beine  mit  leichtem  Erzschimmer.  Das  Kopfschild  dicht, 
Stirn  und  Scheitel  sperriger,  Halsschild  und  Schildchen  noch  weit- 
läufiger und  feiner  punktirt,  die  Flügeldecken  mit  feinen  und  sehr 
oberflächlichen  Funktreihen,  deren  Zwischenräume  sehr  fein  und 
zerstreut  punktirt  sind.  Die  Affcerdecke  ganz  dicht  quer  nadelrissig, 
die  Brust  und  Bauchseiten  grober  nadelrissig. 

Flatycoelia  parva;  ovalis,  nitida^  supra  glahra;  clypeo  rugu' 
losO'punctato,  fronte  prothoraceque  sparsissime,  elytris  svbtüissime  et 
irregulariter  punctatis,  his  striato-puncttdatis ;  prasina,  marginibus  cly- 
pei,  prothoracis,  elytrorum  flavis;  pygidio  transversim  triangulari, 
remote  punctulato,  punctulis  pilis  longis  fusco-ferrugineis ;  pectore  fe- 
moribusque  pallide  fusco-vülosis ;  mesosterno  breviter  acuminato;  tibiis 
anticis  maris  tridentatis. 

Long,  17 y  laJt,  10  mm,  Fatria:  Ecuador  (Quito  et  Riobamba 
2900  Met,  altit,). 

Die  kleinste  der  bis  jetzt  bekannten  Arten.    Das   $   elliptisch, 
das  9  wenig  nach  hinten  verbreitert;  oben  mit  Ausnahme  der  After- 
decke glatt.    Das  Kopfschild  vorn  ziemlich  gerade,  massig  aufgebogen, 
dicht  fein  runzlig  punktirt,  gelb  gerandet,  der  ausserste  Yorderrand, 
manchmal   auch   die  Stimnath  schwärzlich.     Die  Fühler   bräunlich 
schalgelb.    Das  Halsschild  äusserst  fein  und  zerstreut  punktirt,  alle 
Ränder,  mit  Ausnahme  der  beiden  Buchten  an  der  Basis  sehr  schmal 
gelb,  ebenso  das  Schildchen  an  den  Seiten  und  hinten.    Die  Flügel- 
decken neben  der  Naht,  den  Rippen  und  dem  Seitenrande  gereiht- 
punktirt,   doch  sind  die  Reihen  nicht  immer  bis  zur  Spitze  gleich- 
massig  vertieft,  die  Naht  äusserst  schmal  und  nur  an  der  Spitze, 
der  ganze  Seitenrand  ziemlich  breit,  zuweilen  auch  die  zweite  oder 
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dritte  Rippe  in  der  Gegend  des  Spitzenhöckers  gelb,  der  äusserste 
Seitenrand  über  den  Hinterbüften  beim  9  etwas  beulig  angeschwollen. 
Die  Yorderschienen  bei  beiden  Gescblecbtem  dreizähnig,  die  Zähne 
schwarz  gerandet;  der  Mittelbrustfortsatz  kaum  über  die  Hüften 
hinausreichend,  an  der  Spitze  gelb.  Die  Afterdecke  sehr  flach  ge- 
wölbt, weitläufig  mit  feinen  Punkten  imd  diese  mit  langen  rost- 
braunen Haaren  besetzt. 

Cyclocephala  Ätacazo:  öbovata,  nUidula,  gläbra,  fusco-picea, 
subtÜüer  coriacea  et  sparsim  pundtUata;  clypeo  semiorbiadari,  antice 
pavllo  reflexOf  sittura  frontali  hinodula;  antennis  decem-articuloHs, 
testaceis:  prothorace  transversa,  lateribits  antice  rotundato;  elytris 
postice  pavllo  düatatis,  subtüissime  punctulatis,  jiixta  scutellum  utrinque 
stdco  oblique  profunda;  pygidio  crebius  punctulato,  margine  postico 
untrique  depresso ;  pectore  pattide  vüloso;  abdomine  pubescente,  segmentis 
duobus  ultimis  püis  longis  rufls  transversim  seriatis  vestitis. 

Long.  20 f  lat  11  mm,  Fatria:  Ecuador  (Quito,  Ätacazo,  S800 
Met,  altü.). 

Der  Kopfschildform  nach  den  C,  paraholicis  näher,  als  den 
refleods. 

Der  Kopf  klein,  das  Kopfschild  halbkreisförmig,  am  Yorderrand 
ein  wenig  aufgebogen,  die  schmalen  Oberkiefer  nicht  über  den  Kopf- 
rand hervortretend,  die  Stimnaht  in  Form  einer  queren,  in  der  Mitte 
eingedrückten  Beule  aufgetrieben.  Oben  sehr  fein  lederartig,  mit 
feinen  Pünktchen  weitläufig  bestreut,  glänzend  und  haarlos,  pech- 
jschwarz,  die  Flügeldecken  und  Schenkel  mehr  pechbraun,  die  ersteren 
ederseits  des  Schildchens  mit  einer  schiefen,  von  der  Basis  der 
Flügeldecken  nach  der  Mitte  der  Seiten  des  Schildchens  gerichteten 
scharf  eingeschnittenen  Furche,  auch  hinter  dem  Schulterhöcker  ein 
kurzer  furchenartiger  Längseindruck.  Die  Afterdecke  am  Spitzen- 
rand in  der  Mitte  gewölbt  und  j ederseits  niedergedrückt.  Der  Zapfen 
am  Prostemum  fast  so  hoch,  als  die  Hüften,  an  der  Spitze  platt  ge- 
drückt.   AUe  Fusskrallen  einfach. 

Herr  Dr.  Stübel  hatte  bei  dieser  Art  notirt,  dass  man  den 
Cerro  Ätacazo  nach  diesem  Käfer  benannt  oder  vielleicht  umgekehrt 
den  Käfer  nach  dem  Berge  und  dass  man  die  Art  dort  im  October, 
wo  sie  sehr  häufig  sei,  gern  esse  (vielleicht  die  Larven?). 

Megacerus  Stübelii  nov.  sp.    (Fig.) 

Nigerrimus;  clypeo  reflexo,  antice  emarginato,  mandibulis  pro- 
funde  indsis,  bidentaüs;  comu  capitis  apice  bidentato,  dentibus  Wagnis 
fortiter  divergentibus;  prothorace  ad  apicem  versus  sensim  angustato, 
laevissimo,  lateribus  fortiter  rugoso,  gibbere  minus  exaltato  ad  apicem 
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versus  in  dentes  dtios  latos,  ad  latera  spectantes  et  deflexos,  düatato; 
dytris  latioribus  et  hrevioribus  quam  Chorinaei, 

Long,  75 f  lat  elytror,  82,  lat.  gibber.  27  mm,    Fatria:  Brasilia, 
Mit  M,  Chorinaeus  Fab.  am  nächsten*  verwandt,  namentlicli  das 
Halsflchild  ganz  ebenso  sanft  und  allmählig  nach  vom  yerschmaleTt, 
aber  die  Flügeldecken  kürzer  und  breiter,  als  bei  dieser  Art. 

Das  Kopfschild  am  Rande  aufgebogen,  etwas  wellig,  in  der 
Mitte  tief  ausgebuchtet;  das  Kopfhom  nach  oben  nicht  dünner,  an 
der  Vorderseite  jederseits  scharfkantig,  an  der  Spitze  in  2  stark 
divergirende  (12  mm)  stumpfe  Zähne  gespalten,  an  der  Hinterseite 
2  Ton  der  Spitze  der  Zähne  herablaufende,  in  der  Gegend  des  klei- 
nen Hockers  sehr  genährte,  aber  durch  eine  Furche  getrennt  blei- 
bende, dann  wieder  divergirende  Kanten;  der  kleine  kaum  auißfallende 
Höcker  viel  weiter  nach  oben  geruckt,  als  bei  Chorinaeus,  Die 
Mandibeln  an  der  Spitze  in  2  lange  und  schmale  Zähne  gespalten. 
Das  Halsschild  auf  und  vor  dem  Hocker  ganz  glatt,  an  den  Seiten 
rillig  runzlig,  der  Höcker  nicht  gerade  sehr  hoch,  nach  oben  hin 
stark  verbreitert,  jederseits  in  einen  nach  aussen  und  unten  geboge- 
nen, stumpfen  Zahn  ausgezogen,  von  einem  Zahn  zum  anderen  eine 
scharfe,  den  vorderen  glatten  Absturz  des  Höckers  begrenzende, 
von  vom  gesehen  halbmondförmige  Kante.  Die  Afterdecke  stark 
gewölbt,  an  der  Basis  wenig  dicht  punktirt,  braunroth  behaart. 


Erklärung  der  Fignren  auf  Tafel  IX  C. 
Megacerus  Stäbelii  n.  sp.,  ein  und  dasselbe  Exemplar  in   ver- 
schiedenen Ansichten. 


-«••- 
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aus  der  Collection  des  Herrn  H.  Ribbe  in  Blasewitz  -  Dresden, 
gesammelt  von  den  Herren:  C.  Ribbe  auf  Celebes,  Java  imd  den 
Aru-Inseln;  Künstler  aufMalacca  (Perak);  Kühn  auf  West- Guinea 

(Jekar);  Menger  auf  Ceylon. 

Von 
Carl  Plötz, 


1.  Proteides  Lankae,  Nächst  Indrani  Mooie,  doch  nicht  so  bunt. 
Die  Flügel  sind  beiderseits  gelbbraun,  oben  dunkler.  Die  Vorder- 
flügel haben  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  einen  kleinen  gelblich- 
weissen  Glasfleck,  darunter  in  der  Mittelzelle  einen  grossen,  unter 
cLiesen  einen  weniger  grossen  rhombischen  in  Zelle  2  und  im  Winkel 
der  Zelle  3  einen  kleinen.  Vor  der  Spitze  stehen  in  schräger 
Sichtung  4  Punkte  von  Zelle  5 — 8,  der  letztere  ist  länglich.  In 
Zelle  ]  ist  der  Saum  etwas  eingezogen  imd  die  Fransen  sind  dort 
weisslich.  Die  Hinterflügel  sind  unten  schattig  braun  gefleckt,  am 
deutlichsten  sind  ein  Fleck  in  der  Mittelzelle  und  zwei  in  Zelle  7. 
Der  Saum  ist  wenig  busig  und  zwischen  den  Rippen  eingezogen. 
Die  Fransen  sind  grau  und  braun  gescheckt.  Länge  eines  Vorder- 
dügels  17  Millimeter Ceylon. 

2.  Plefioneura  Queda.  Diese  Art  ist  —  wie  die  beiden  folgenden 
—  schwarz  mit  stumpfen  Vorder-  und  gerundeten  Hinterflügeln,  in 
den  Vdfl.  eine  weisse  Schrägbinde.  Hier  ist  diese  Binde  sehr  wenig 
gebogen,  fast  gleichmässig  breit  und  reicht  von  der  Mittelzelle  bis 
in  Z.  2 24  mm  —  Malacca. 

3.  P.  Zawi.  Die  Binde  ist  mehr  gekrümmt,  wird  gegen  Z.  2 
breiter  und  setzt  sich  noch  durch  einen  schmälern  Fleck  vor  ihrer 
äussern  Ecke  in  Z.  1  fort 23  mm  —  Celebes. 

4.  P.  Wokana,  Die  Binde  hat  wurzelwärts  in  der  Mitte  einen 
iKnick,  über  ihr  steht  am  Vorderrande  noch  ein  weisses  Fleckchen 
und  am  äussern  Ende  hängt  in  Z.  1  ein  grosser  Querfleck.  Ausserdem 
stehen  noch  in  Zelle  3,  4,  6  und  7  weisse  Punkte.     22  mm  Aru-Insel. 

5.  Hesperia  Maykora.  Schwarzbraim.  Die  Fühler  haben  eine 
langgestreckte,  bis  zur  Spitze  allmählich  verdünnte,  hakenförmig 
gebogene  Kolbe.  Die  Vorderflügel  des  §  sind  mit  einer  kaum 
sichtbaren  grauen  Narbe  versehen,  welche  von  |  des  Hinterrandes 
fast  gerade  bis  in  Zelle  3  aufsteigt  und  in  den  Zellen  1  und  2  schwache 
!Bogen  bildet 17  mm  —  Aru  Insel. 
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6.  H,  Sekara.  Schwarzbraun,  Fühler  mit  lang  und  fein  gespitzter 
Kolbe.  Die  Vorderflügel  haben  auf  der  Unterseite  in  Zelle  5,  7  und 
8  kleine  weisse  Punkte,  der  letztere  ist  kaum  sichtbar  und  steht 
etwas  zurück 15  mm  —  Neu-Guinea. 

7.  H,  Taprobanus.  Schwarzbraun,  Vorderflügel  gestreckt  mit 
stark  gebogenem  Vorderrand  und  zerstreuten  weissen  Glasflecken: 
3  schmale,  in  Zelle  2,  3  und  der  Mittelzelle  stehen  quer  oder  schieß 

3  Funkte  Tor  der  Spitze  in  schräger  Linie,  ein  kleiner  Punkt  steht 
am  Hinterrande  der  Zelle  Ib.  Unten  ist  hier  ein  grösserer  messer- 
förmiger,  an  dem  Fleck  der  Zelle  2  hängender  Strahl  und  in  Zelle 

4  und  8  stehen  noch  feine  weisse  Punkte.  Die  Hinterflügel  haben 
unten  einen  grossen,  fast  ovalen,  auswärts  gezähnten  weissen  Quer- 
fleck auf  der  Mitte  und  wurzelwärts  nahe  daran  zwei  Punkte  neben- 
einander in  der  MittelzeUe.    Die  Fiihler  sind  lang  und  dünn. 

24  mm  —  Ceylon. 

8.  H,  Ehurus.  Der  Ehurus  Gram,  in  Form,  Farbe  und  Zeich- 
nung gleichend,  nur  ist  bei  den  Vorderflügeln  der  weisse  Fleck  in 
Zelle  1  auf  der  Unterseite  nicht  grosser  wie  oben  und  bei  den 
Hinterflügeln  ist  oben  das  weisse  Mittelfeld  schmal,  bei  Rippe  Ib 
sich  gegen  den  Innenrand  rasch  ausdehnend,  unten  ist  der  Vorder- 
rand schmal  braun,  der  Innenrand  hellgrau.  Die  Fransen  sind  grau- 
braun      26  mm  —  Malacca. 

9.  H.  Sewa.  Oberseite  dunkelbraun,  Vorderflügei  mit  fünf 
bräunlich  bestäubten  Glasflecken:  drei,  einer  in  Zelle  2  und  zwei  in 
der  MittelzeUe,  stehen  an  Grösse  abnehmend  über  einander,  einer 
steht  vorgerückt  in  Zelle  3  und  ein  starker  Punkt  steht  in  Zelle  6. 
Die  Unterseite  der  Vorderflügel  ist  schwarzbraun,  am  Vorderrande 
breit  rostfarbig,  die  der  Hinterflügel  ist  rostroth,  vom  Innenrande 
bis  über  die  Mitte  verdunkelt,  ein  kleiner  brauner  Fleck  steht  in 
der  Mitte,  ein  gleicher  nächst  der  Wurzel  in  Zelle  6,  und  eine 
Bogenreihe  meist  schmaler  gegen  den  Saum.  Bauch  und  Palpen 
sind  braungelb.  Die  Hinterflügel  sind  gegen  den  Hinterwinkel  et- 
was gestreckt 17  mTw  —  Celebes. 

10.  JET.  TJrejus,  Graubraun,  unten  bleicher;  alle  Flügel  mit 
weissen  Glasflecken  oder  Punkten  wie  bei  Zelleri  Led.,  nur  der 
Punkt  in  Zelle  6  der  Vorderflügel  steht  nicht  unter  dem  der  Zelle  7 
sondern  ist  vorgerückt,  auch  sind  Bauch,  Palpen  und  die  Fransen 
der  Hinterflügel  unten  grau 16  nun  —  Aru-InseL 

11.  JET.  Daendeli.  Schwarzbraun,  Vorderflügel  mit  gelblichweissen 
Glasflecken:  ein  sehr  kleiner  schmaler  am  Hinterrande  der  Mittel- 
zelle, drei  von  abnehmender  Grösse  in  schräger  Linie  in  Zelle  2,  3 
und  4,  und  zwei  Punkte  übereinander  in  Zelle  6  und  7.    Die  Hinter- 
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flügel  haben  im  schwacben  Bogen  drei  Glaspunkte  nebeneinander 
in  Zelle  2,  3  und  4,  ihre  Fransen  sind  wie  Brust  und  Bauch  grau, 
die  Palpen  mehr  weiss 18  mm  —  Batayia. 

12.  H.  Beraka.  Die  Oberseite  ist  schwarzbraun,  in  den  Vorder- 
flügeln bilden  sechs  weisse  Glasflecken  fast  einen  Halbkreis;  darunter 
sind  ein  kleiner  runder  Fleck  am  Hinterrande  der  Mittelzelle  und 
zwei  Punkte  in  Zelle  6  und  7.  Die  Stellung  der  Flecken,  so  wie 
Form  und  Färbung  der  Flügel  ist  wie  bei  Oceia  Hew.,  doch  ist  jeder 
Vorderflügel  hier  9  mm  länger 28  mm  —  Celebes. 

13.  H,  KolantVrS.  Die  Oberseite  ist  schwarzbraun,  die  Unterseite 
braungrau,  die  Fransen  sind  grau.  Die  Vorderflügel  haben  wie  bei 
GvUatus  Brem.  acht  Glasflecken:  zwei  in  der  Mittelzelle,  drei  in 
Zelle  2,  3  und  4  und  drei  längliche  Spitzpunkte  dicht  übereinander. 
Die  Hinterflügel  haben  drei  Glaspunkte  und  unten  noch  einen 
kleinen  weissen  Punkt  in  Zelle  5 18  mm  —  Indien. 

14.  Ä  Saruna,  Oberseite  braun,  Vorderflügel  mit  weissen 
Glasflecken  fast  wie  bei  Verna  Edw.  Die  Mittelzelle  ist  ungefleckt, 
in  Zelle  1  ist  die  Spur  eines  weissen,  zerrissenen,  schrägen  Staub- 
flecks, Zelle  2  und  3  haben  fast  quadratische  Glasflecken,  Zelle  4 
und  5  saumwärts  gerückte  Punkte  und  in  Zelle  6  bis  8  stehen  die 
3  Spitzpunkte  dicht  übereinander.  Die  Hinterflügel  sind  unten  grau 
mit  je  einem  weissen  Punkt  in  Zelle  2,  3  und  8.  Leib  und  Palpen 
sind  unten  weiss 17  mm  —  Indien. 

15.  H,  Dschdka.  Die  Vorderflügel  sind  rothgelb,  der  Saum,  die 
Enden  der  in  denselben  auslaufenden  Rippen,  ein  am  Vorderrande 
hängender,  die  Spitzflecken  abschliessender  winkelförmiger  Fleck, 
zwei  von  der  Wurzel  auslaufende  Strahlen  und  der  Hinterrand  sind 
braim.  Die  braunen  Hinterflügel  sind  an  der  Wurzel  rothgelb  be- 
haart, ein  rothgelber  Punkt  steht  in  der  Mitte  und  hinter  derselben 
eine  ungleich  breite,  von  Rippe  Ib  bis  6  reichende  Querbinde,  sie 
sendet  neben  Rippe  1  b  einen  Strahl  zur  Wurzel,  ist  in  Zelle  1  c  am 
schmälsten  und  in  Zelle  4  +  5  am  breitesten.  Unten  sind  die 
Vorderflügel  von  der  Wurzel  aus  mehr  verdunkelt,  und  auf  dem 
Hinterflügel  schliesst  sich  der  Binde  noch  ein  kleiner  Fleck  in  Zelle 
6  einwärts  an.     Fransen,  Palpen  und  der  Leib  unten  sind  rothgelb. 

11  mm  —  Batavia. 

16.  /Ä  Dohhoe,  Dunkelbraun  mit  rothgelben  Flecken  und  Bin- 
den ähnlich  wie  Mamas  Fabr.  Ein  rothgelbes  sehr  schräges  Band 
läuft  in  den  Vorderflügeln  vom  Hinterrande  bis  in  Zelle  4  spitz  aus, 
Zelle  5  ist  verdunkelt,  die  drei  Spitzflecken  sind  abgeschlossen,  und 
am  Vorderrande  der  Mittelzelle  zieht  ein  rothgelber  Streif  hin.  Die 
Hinterflügel  haben  einen  rothgelben  Mittelpunkt  und  einen  grossen 
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Fleck  gegen  den  Saum,  an  dem  noch  ein  kleiner  auswärts  in  Zelle  6 
hängt,  unten  sind  diese  Flecken  dicht  rostroth  bestäubt.  Die  Palpen 
und  zum  Theil  die  Fransen  der  Hinterflügel  sind  goldgelb. 

17  mm  —  Aru. 

17.  H.  Warna.  Dunkelbraun  mit  rostgelber  Zeichnung,  ähnlich 
der  Serina  PI.  Mit  einem  Schleier  aus  der  Wurzel  erstreckt  sich 
die  rostgelbe  Schrägbinde  der  Vorderflügel  vom  Hinterrande  bis  in 
Zelle  3,  ist  in  Zelle  Ib  eingeschnürt  und  vom  Saum  ziemlich  ent- 
fernt. Zelle  4  und  5  sind  ungefleckt,  drei  Spitzflecken,  ein  Theil 
des  Vorderrandes  nächst  der  Wurzel  und  ein  kurzer  Streif  daneben 
am  Vorderrande  der  Mittelzelle  sind  rostgelb.  Die  Hinterflügel  haben 
oben  ein  von  Rippe  1  b  bis  6  reichendes,  fast  gleichbreites,  etwas 
bogiges,  rostfarbiges  Querband,  unten  in  Zelle  1  c  einen  rostgelben 
Keilfleck  und  in  Zelle  4  -f-  5  einen  matten  runden  Fleck.  Die  Pal- 
pen und  Fransen  sind  rostgelb,  letztere  an  den  Vorderflügeln  braim 
gemischt 14  mm  —  Aru-Ins. 

18.  Flastingia  Kohros.  Am  nächsten  bei  Callineura  Feld.  Die 
Vorderflügel  sind  vorherrschend  rothgelb,  ähnlich  gezeichnet  wie 
bei  Olivescens  H.  S.  Der  braune  Saum  verschmälert  sich  allmählich 
bis  Rippe  6  und  wird  dann  breit.  Die  drei  Spitzflecken  sind  ein- 
geschlossen von  der  braunen  Umgebung,  welche  sich  von  dort  in 
ungleicher  Breite  zur  Wurzel  hinzieht.  Neben  diesem  Streif  zeichnen 
sich,  dem  Saum  parallel,  drei  etwas  gebogene  braune  Querstriche  in 
den  Zellen  1,  2  und  3  aus.  Die  Mittelzelle  ist  durch  eine  feine 
braune  Linie  gespalten,  alle  Rippen  sind  braun.  Die  braunen  Hinter- 
flügel haben  eine  fast  gleichbreite,  bogige  rothgelbe  Querbinde, 
welche  bei  ihrem  Anfang  an  Rippe  Ib  eine  scharfe  Spitze  gegen 
den  Hinterwinkel  kehrt  und  sich  am  Ende,  in  Zelle  4  -i-  5,  dem 
Saum  sehr  nähert.  Unten  sind  die  Flügel  sattgelb,  die  Flecken  von 
oben  matt,  die  vorderen  sind  gegen  den  Hinterrand  schwärzlich,  die 
hinteren  haben  einen  solchen  Fleck  am  Hinterwinkel  und  von  dort 
einen  Strahl  zur  Wurzel.  Die  Fransen  der  Vorderflügei  sind  braun, 
nur  in  Zelle  1  wie  die  der  Hinterflügel  gelb.     .  14  mm  —  Aru-Ins. 

19.  Apaustus  SinhalviSt  Oberseite  schwarz,  die  gerundeten  Hinter- 
flügel mit  weisslichen  Fransen.  Unten  sind  die  Vorderflügel  schwarz- 
grau mit  kleinem  blassen  Wisch  am  Hinterrande,  die  Hinterflügel 
bläulichweiss;  am  Vorderrande  grau,  mit  grauen  Staubflecken  in 
Zelle  1  und  2,  einem  solchen  Punkt  in  der  Mitte  und  drei  am  Saum 
in  Zelle  4  -f-  5.    Die  Unterseite  des  Körpers  ist  weiss. 

14  mm  —  Ceylon. 

20.  A,  Tan/US,  Oberseite  dunkelbraun  mit  rothgelber  Zeichnung 
und  solchen  braungescheckten  Fransen.  Vor  dem  Saum  der  Vorder- 
flügel mit  demselben  fast  parallel  zieht  von  Rippe  1  bis  6  eine  roth- 
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gelbe  sich  etwas  yerschmälemde  Binde  hin,  die  abgeschlossenen 
Spitzflecken,  der  grösste  Theil  des  Yorderrandes,  die  MittelzeUe  und 
ein  schmaler  Fleck  im  Winkel  Ton  Zelle  2  sind  ebenfalls  rothgelb. 
In  der  Mittelzelle  ist  nahe  der  iWurzel  ein  brauner  Strahl.  Die 
Hinterflügel  haben  eine  ziemlich  breite,  an  beiden  Seiten  gezackte, 
rothgelbe  Querbinde  und  in  Zelle  6  so  wie  in  der  Mitte  einen  Punkt; 
unten  sind  sie  rostroth  und  goldgelb  gefleckt.  12  mm  —  Neu-Guinea.  • 

21.  Ä.  Dschilm,  Oberseite  dunkelbraun,  rothgelb  gezeichnet 
mit  rothgelben,  an  den  Vorderflügeln  braun  gemischten  Fransen. 
Die  aus  einem  Strahl  von  der  Wurzel  am  Hinterraude  entspringende 
rothgelbe  Binde  der  Vorderflügel  ist  bis  in  Zelle  3  breit,  springt 
dann  saumwärts  Tor,  in  ZeUe  4  und  5  zwei  kleine  Flecken  bildend 
und  stosst  nun  an  die  zurückstehenden  Spitzflecken.  Am  Vorder* 
rande  zieht  ein  rothgelber  Streif,  und  die  Mittelzelle  hat  am  Ende 
einen  rhombischen  gespaltenen  Fleck.  Die  Hinterflügel  haben  einen 
rostfarbigen  Mittelpunkt  und  eine  ungleichbreite  rotbgelbe  Binde,  von 
Rippe  Ib  bis  6  unten  sind  sie  im  Grund  rostroth. 

13  mm  —  Neu-Guinea. 

22.  Ä,  CölaUus,  Schwarzbraun  mit  rothgelber  Bezeichnung,  nur 
am  Hinterwinkel  der  Hinterflügel  sind  die  Fransen  gelb.  Körper 
und  Flügelwurzeln  sind  oben  dicht  ockergelb  behaart.  Ein  schmales, 
in  Zelle  1  eingeschnürtes  rothgelbes  Schrägband  zieht  in  den  Vorder- 
flügeln von  Rippe  1  bis  4,  in  Zelle  4  und  5  erscheinen  saumwärts 
nur  schwache  Staubflecken,  Zelle  6  bis  8  haben  Spitzflecken.  Der 
Vorderrand  ist  halb  und  soweit  auch  die  Mittelzelle  rothgelb,  in 
letzterer  befindet  sich  noch  ein  brauner  Strahl.  Die  Hinterflügel 
haben  eine  rothgelbe,  in  Zelle  Ic  etwas  verschmälerte  Binde  von 
Rippe  1  b  bis  6.  Der  3  hat  auf  den  Vorderflügeln  eine  graue  Narbe, 
welche  dicht  vor  der  gelben  Binde  mit  derselben  parallel  läuft,  in 
den  Zellen  1  bis  3  kleine  MÖndchen  bildend.  Leib  und  Palpen  sind 
imten  gelb 16  mm  —  Delagoa-Bay. 

23.  A,  Mfurus,  Die  Oberseite  ist  dunkelbraun,  die  Flügel  mit 
rothgelber,  dem  $  von  Laronia  Hew.  ähnlicher  Zeichnung,  die 
Transen  sind  lehmgelb,  bei  den  Vorderflügeln  fein  gescheckt.  Ein 
rothgelber  getheilter  Mittelfleck  bildet  mit  dem  in  Zelle  2,  den 
schmalen  in  Zelle  3  und  4  und  dem  kleinen  gespaltenen  in  der 
ISditte  der  Zelle  1  in  den  Vorderflügeln  die  Figur  eines  T.  Zelle  5 
ist  tmgefleckt,  vor  der  Spitze  befinden  sich  zwei  Flecken  und  am 
Hinterrande  ein  Streif  von  der  Wurzel  zur  Mitte.  Die  Hinterflügel 
haben  eine  ungleiche  bogige  Querbinde,  die  zimi  Theil  noch  bis  in 
Zelle  6  reicht.  Unten  sind  die  Vorderflügel  auf  der  Mitte  rothgelb 
mit  braunem  Centralfleck,  die  Wurzel  und  der  Hinterwinkel  sind 
schwarz,  der  übrige  breite  Saum  ist  wie  der  Vorderrand  rostfarbig, 
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einwärts  zmschen  den  Eippen  braun  gefleckt.  Die  Hinterflügel  sind 
den  vorderen  analog  geförbt  und  gezeichnet.  Bauch  und  Palpen 
sind  gelb 12  mm  —  Celebes. 

24.  Thymelicus  Talantus,  Die  Vorderflügel  sind  rothgelb  mit 
braunem,  in  Zellen  4  und  5  eingezogenem  Saum  und  einem  am 
Yorderrande  hängenden  WinkeLfleck,  auch  der  schmale  Hinterrand 
und  daneben  ein  Strahl  aus  der  Wurzel  sind  braun.  Ebenso  die 
Hinterflügel,  welche  einen  kleinen  Centralfleck,  einen  grossen  un- 
förmlichen 'Querfleck  imd  eine  Längslinie  neben  Eippe  Ib  von  roth- 
gelber Färbung  haben.  Die  Unterseite  entspricht  der  oberen. 
Fransen,  Bauch  und  Palpen  sind  gelb     ....  8  mm  —  Celebes. 

25.  ?  Telesto  Sangira,  Oberseite  braun;  Vorderflügel  mit  sieben 
schmutziggelblich  weissen  Glaspunkten:  einem  am  Yorderrand  der 
Mittelzelle,  während  die  anderen  paarweise  in  Zelle  2  und  3, 4  und  5  und 
6  und  7  stehen.  Die  Hinterflügel  haben  Glaspunkte  in  Zelle  2,  3,  4 
und  5.  Unten  sind  die  Flügel  bräunlichgrau,  die  vorderen  gegen  den 
Hinterrand  schwärzlich  mit  einem  weissen  Schrägfleckchen  in  Zelle  1. 
Die  Hinterflügel  haben  noch  weisse  Punkte  in  Zelle  1,  6  und  7,  mit 
den  Glaspunkten  einen  Bogen  bildend,  und  einen  im  Centrum.  Die 
Fransen  sind  lehmgelb,  an  den  Vorderflügeln  braun  gemischt. 

13  mm  —  Celebes. 

26.  Isoteinon  Melania.  Gleicht  Subterranea  Hpf.  Die  Ober- 
seite ist  einfach  schwarzbraun,  die  Unterseite  braungrau. 

18  mm  —  Malacca. 
27  Antigorms  Sezendis,  Die  Oberseite  ist  braun,  fein  grau  be- 
stäubt. Die  Vorderflügel  haben  sieben  weisse  Glaspunkte:  zwei 
schräge  übereinander  in  der  Mittelzelle,  einen  darüber  am  Vorder- 
rande, einen  in  Zelle  3  und  drei  vor  der  Spitze,  von  denen  der  in 
ZeUe  6  etwas  vorgerückt  ist.  Unten  sind  die  Vorderflügel  braun- 
grau,  die  Hinterflügel  hell  blaugrau  mit  braunen  Staubflecken  und 
dichter  braunbestäubtem  Vorderrande.  Die  Fransen  in  Zelle  1  der 
Vorderflügel  und  an  den  Hinterflügeln  sind  fast  weiss,  die  Palpen 
sind  weiss,  der  Bauch  ist  grau 14  mm  —  Ceylon. 

28.  Tagiades  TJtanm,  Bei  Monms  PI.  und  Bam  Moore.  Ober- 
seite graubraim  mit  dunklen  Querbinden.  Die  Vorderflügel  haben 
einen  Glaspunkt  in  Zelle  3  \md  drei  vor  der  Spitze  von  denen  der 
in  Zelle  6  stark  vorgerückt  ist.  Auf  der  einfarbig  braungrauen 
Unterseite  haben  die  Hinterflügel  einen  braunen  Mittelfleck,  in  Zelle  2 
einen  kleinen  und  in  Zelle  3  einen  grösseren  Punkt. 

21  TTiTn  —  Malacca. 

29.  T.  Ndra,  Die  Oberseite  gleicht  Menaka  Moore,  doch  ist 
hier  auf  dem  Hinterflügel  der  Saum  —  auch  auf  der  Unterseite  — 
besonders  breit  schwarz  in  Zelle  4  +  5.    Die  weisse  Fläche  ist  wie 
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bei  allen  näcbstverwandten  Arten  bald  mehr  bald  weniger  ausge- 
dehnt. Auf  der  Unterseite  der  Hinterflügel  tritt  nur  in  Zelle  6  ein 
grosser  Fleck  aus  dem  sonst  gerade  abgeschnittenen  schwarzen  Vorder- 
rand  vor 20  mm  —  Aru-Insel. 

30.  T.  Kowaia.  Bei  Menaka  M.  In  Zelle  2  und  3  der  Vorder- 
flügel stehen  etwas  schräge  weisse  Glasflecken,  in  Zelle  4  und  5 
kleine,  in  Zelle  6  bis  8  grössere  Punkte,  der  in  Zelle  6  weit  vor-  * 
gerückt,  die  andern  beiden  übereinander,  die  Mittelzelle  ist  ungefleckt. 
Die  Hinterflügel  haben  oben  am  Saum  der  weissen  Hinterflügelhälfte 
nur  auf  Rippe  2,  3  und  4  schwarze  Flecken,  in  den  Zellen  4-1-5 
tind  6  stehen  einwärts  zwei  in  graustaubiger  Umgebung.  Ausser 
den  schwachen  Saumflecken  stehen  nur  diese  beiden,  abgesondert 
vom  dunklen  Vorderrand,  frei  auf  der  weissen  Unterseite  der  Hinter- 
flügel     21  nun  —  Neu-Guinea. 

31.  T,  Menanto.  Bei  Gana  M.  Die  Vorderflügel  haben  eben- 
falls nur  drei  Spitzpunkte,  der  in  Zelle  7  ist  unbeständig,  auf  den 
Hinterflügeln  reicht  das  Weisse  des  Hinterwinkels  nicht  bis  in 
Zelle  4.  Unten  sind  die  Hinterflügel  am  Vorderrande  breiter  ge- 
schwärzt, drei  braune  Flecken,  in  Zelle  4,  5  und  6,  stehen  wenig 
vom  Saum  entfernt  demselben  parallel.  Die  Spitze  des  Hinterleibes 
ist  auch  oben  weiss 19  nun  —  Malacca. 

32.  T.  Editus.  Zur  jEJ%m5-Gruppe.  Schwarz,  Vorderflügel  in 
Zelle  2  und  3  mit  grossen  über-  und  aneinander  stehenden  weissen 
Glasflecken,  einem  solchen  mit  den  der  Zelle  3  knapp  zuzammen- 
hängenden  in  der  Mittelzelle,  einem  kleinen  ovalen  am  Vorderrand 
und  einem  kleinen  runden  in  Zelle  5  gegen  den  Saum.  Noch  ein 
Meiner  Punkt  steht  nahe  am  Hinterwinkel  in  Zelle  1.  Die  imten 
graubraunen  Hinterflügel  haben  einen  eiförmigen  lehmgelben  Fleck 
in  der  Mittelzelle 30  mm  —  Aru-Insel. 

33.  T.  Area  Herr.  Seh.  i.  1.  Bei  SumOra  M.  Schwarz,  Fünf 
-weisse  Glassflecken  bilden  eine  lockere  Schrägbinde  durch  die  Mitte 
der  Vorderflügel:  zwei  grosse  in  Zelle  2  und  in  der  Mitte  und  drei 
kleine,  davon  einer  in  Zelle  1,  einer  am  Vorderrand  und  der  dritte 
-wenig  ausgerückt  in  Zelle  3.  Drei  Punkte  stehen  vor  der  Spitze, 
der  in  Zelle  6  vorgerückt  und  zwei  —  oft  fehlende  —  stehen  saum- 
-wärts  in  Zelle  4  und  5.  Die  zeichnungslosen  Hinterflügel  haben 
hellgrau  und  schwarz  gescheckte  Fransen. 

22  mm  —  Bengalen,  Celebes. 

34.  T.  Kirmana,  Gopala  M.  ähnlich.  Die  Vorderflügel  sind 
schwarz,  in  Zelle  1  mit  einem  oben  kaum  sichtbaren,  weissen  Quer- 
strich, in  der  Mittelzelle  steht  ein  Punkt  am  Vorderrande,  in  Zelle  2 
ist  ein  Halbmond,  die  aridem  Flecken  stehen  paarweise:  zwei  etwas 
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schräge  in  Zelle  3  und  4,  zwei  saumwärts  in  Zelle  5  und  6  und 
zwei  übereinander  in  Zelle  7  und  8.  Die  Hinterflügel  sind  wie  bei 
Qopala  nur  am  Hinterwinkel  etwas  breiter  schwarz.  Der  Hinterleib 
ift  oben  grau 19  nun  —  Malacca. 

35.  Ismene  Badiosa.  Die  Oberseite  der  Flügel  ist  beim  $ 
glänzend  grün  mit  schwarzen  Rippen  ,und  zwischen  diesen  auf  den 
Torderen  yon  Zelle  2  bis  zum  Yorderrand  mit  weisslichen  Strahlen. 
Der  Yorderrand  der  Hinterflügel  ist  grau.  Beim  9  süid  die 
Flügel  oben  bräunlichweiss  mit  braunen  Rippen.  Der  Innenrand  der 
Hinterflügel  ist  bei  beiden  bräanlichgrau.  Unten  sind  die  Flügel 
grünlich  oder  gelblichweiss,  die  Rippen  der  yorderen  sind  geschwärzt, 
die  der  hinteren  dunkelgrün  gesäumt,  der  Hinterrand  der  Yorder- 
flügel  ist  beim  9  ^&.st  bis  zur  Mitte  weiss.  Der  Körper  ist  oben 
hellbraun  und  grün  behaart,  unten  ockergelb  .  25 — 26  mm  —  Celebes. 

36.  I.  Salanga.  Oberseite  schwarzbraun,  Leib  und  Flügelwurzeln 
sind  dunkelgrün  behaart.  Unten  sind  alle  Flügel  schwarzgrün,  die 
vorderen  gegen  den  Hinterrand  bräunlich,  die  hinteren  mit  einem 
kleinen  weissen  Staubfleck  gegen  den  Hinterwinkel.  Der  Leib  ist 
unten  braun.    Die  Gestalt  gleicht  Celaenus  Cr. 

24  mm  —  Aru,  Malacca. 
Noch  einige  meistens  bekannte  Arten: 

?  ÄpoMstus  Discreta  (ohne  Kopf).  Scheint  Inachus  Men.  nahe 
zu  stehen.  Schwarzbraun.  Oben  haben  die  Yorderflügel  auf  |  eine 
schwache,  dem  Saum  parallele,  gegen  den  Hinterrand  verlöschende 
Reihe  weisslicher  Punkte.  Auf  der  Unterseite  sind  diese  deutlicher, 
hier  haben  auch  die  Hinterflügel  eine  Bogenreihe  weisser  Punkte, 
welche  aber  bei  Zelle  4  saumwUrts  einen  Winkel  bildet.  Yor  dem 
Saum  aller  Flügel  zieht  eine  weisse  Kappenlinie  und  vor  den  braun- 
grauen Fransen  eine  glatte  Linie  hin 11  ttitti  —  Indien. 

Hesperia  Tessellata  Feld.  Einem  Exemplar  aus  Celebes  fehlt 
der  untere  Glasfleck  in  der  Mittelzelle  der  Yorderflügel,  dagegen 
steht  noch  über  dem  Punkt  in  Zelle  6  ein  kleiner  in  Zelle  7. 

Tagiades  Trichoneura  Feld.  Bei  einem  Stück  von  Malacca  sind 
die  Hinterflügel  unten  bläulichweiss  statt  ockergelb,  dabei  flecken- 
los, nur  am  Yorderrande  mehr  geschwärzt. 

T,  Celebica  Feld.  Bei  einem  Stück  ist  der  farbige  Querfleck 
der  Hinterflügel  weiss  und  mehr  gerundet,  die  Spitzpunkte  der 
Yorderflügel  sind  bedeutend  stärker  wie  Felder's  Bild  sie  zeigt,  auch 
in  Zelle  6  und  8  länglich. 

Greifswald  im  März  1885. 
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Neue  Rüsselkäfer  aus  Algerien 

von 
J.  Faust 


Cyclomaurus  Bonnairei  n.  sp,  Brevüer  ovatus,  nigro-piceus, 
parce  luteo-pubescens  j  antennis  pedibusque  ferrugineis;  fronte  linea 
arcuata  impressa;  antennis  incrassatis,  scapo  fere  recto;  protharace 
svbtransverso,  dorso  fortüer  et  dense  punctata,  kUeribus  rotundate 
subgranulato;  elytris  striato-punctatis,  interstäiis  planis  coHaceis;  pe- 
dibus  crassioribus,  femonbus  muHcis,  tibiis  apice  extus  düatatis;  lang, 
4.5,  lat,  2A — 2.8  mm. 

Tlemcen.  Mach  Herr  Baron  Bonnaire  genannt,  welcher  diese 
und  die  folgenden  Arten*)  gesammelt  imd  mir  zur  Bestimmung  ein- 
gesandt hat. 

Bei  weitem  nicht  so  dicht  behaart  als  cyrttis  und  velutinus 
Fairm.,  die  Härchen  aber  kürzer  und  dicker.  Während  das  S  in 
der  Form  dem  Holcorhinus  pundatus  All.  gleicht,  ist  das  $ 
breiter,  seine  Decken  sind  aber,  nicht  so  kurz  als  bei  cyrtus  und 
veliUinus. 

Kopf  und  Rüssel  haben  eine  ähnliche  Form  wie  diejenigen  yon 
veltäimis,    d.   h.    Stirn   schmäler   als   bei   cyrtus,    die    eingedrückte 
Querlinie   aber  tiefer,   Scheitel   gewölbter,   Punktirung   grober  und 
-weniger  dicht,   Augen   flacher  gewölbt;   Eüssel  nur  wenig  schmäler 
als  die  Stirn,  zwischen  den  Pterygien  mit  2  nach  hinten  durch  eine 
kurze  Furche  getrennten  tiefen  Eindrücken,    ebenso  grob  und  weit- 
läufig wie  die  Stirn  punktirt.    Fühler  kraftiger  als  bei  cyrtus,   fast 
iwde  bei  velutinus,   der  fast  gerade  zur  Spitze  verdickte  Fühlerschaft 
so  lang  als  die  Geissei  ohne  die  ovale  zugespitzte  Keule   und  über- 
ragt etwas  den  Thoraxvorderrand,  Geisselglied  1  wenig  länger  als  2 
und  doppelt  so  lang,   die  übrigen  kaum  so  lang  als  breit.    Thorax 
in  beiden  Geschlechtem  länger  als  bei  cyrtus  und  velutinus,  mit  der 
grössten  Breite  nahe  der  Basis,  Seiten  gerundet,  Yorderrand  gerade 
abgeschnitten,    schmäler   als    der   etwas   gerundete   Hinterrand,    die 
grobe  Punktirung  lässt  auf  dem  Rücken  zuweilen  eine  kurze  glatte 
Mittellinie  frei  und  verdichtet  sich   nach   den   schwach  gekömelten 


*)  IGt  Ausnahme  von  Cyrtolepus  insidioaug  und  Bhytirhmus  aociits, 

4* 
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Seiten  zu.  Die  gereihten  Deckenpunkte  haben  die  Grösse  derjenigen 
bei  cyrtuSy  die  fast  überall  anliegenden  kurzen  gelblichen  Härchen 
stehen  auf  der  hinteren  "Wölbung  etwas  ab.  Beine  ähnlich  geformt 
und  nur  wenig  dünner  als  bei  velutinus  bis  auf  die  Tarsen,  welche 
auch  beim  §  viel  weniger  erweitert  sind.  Abdominalsegment  1 
weitläufig,  aber  gröber  und  dichter  punktirt,  auch  beim  $  höher 
gewölbt  als  2,  3,  4,  der  Hinterrand  fast  gerade,  Segment  2  fast 
ebenso  lang  als  die  beiden  folgenden  gleichkurzen. 

Cyrtolepus  insidiosus  n,  sp,  Brevissime  ovatus,  nigro-picetts, 
sat  dense  püosus  acparce  hirstttus;  antennis  pedibusque  rufo-testacets; 
oculis  semiglohosis ;  fronte  lata;  rostro  comcOf  supra  piano,  tenuissime 
carinatOf  cum  prothorace  fortiter  sat  dense  pundato;  hoc  transversa, 
lateribus  post  medium  rotundato;  elytris  antice  striato-punctatis,  inter- 
stitüs  alviaceis;  lg.  3.5,  lat,  2  mm. 

Daya. 

Da  dieser  Art,  welche  mir  als  Oyclomaurus  metällinfts  (ohne 
Autor)  zugegangen,  die  Querfurche  auf  der  Stirn  fehlt,  so  kann  sie 
weder  zu  Cyclomaurus  noch  zu  Holcorhinus  gezogen  werden,  nähert 
sich  aber  durch  die  Hinterschienen  mit  offenen  Körbchen  der  Gattung 
Cyclomaurus.  Desbrochers  theilt  (Opusc.  I  pag.  11)  von  Cyclo- 
mauru>s  eine  Art  als  Cyrtolepus  Lethierryi  ab,  welcher  die  Stimfurche 
fehlt.  Mir  ist  diese  Art  in  natura  nicht  bekannt,  es  scheint  mir 
jedoch  nach  der  Beschreibimg  unzweifelhaft,  dass  insidiosus  und 
Lethierryi  derselben  Gattungsform  angehören.  Ausser  diesen  beiden 
Arten  wäre  Cyclomaurus  velutinus  Fairm.  noch  zu  Cyrtolepus  zu 
bringen. 

Der  Mangel  runder  Schuppen  trennt  insidiosus  von  Lethierryi, 
die  geringere  Körpergrösse  und  die  grobe  Thoraxpunktirung  scheiden 
ersteren  von  velutinus. 

Stirn  im  Yerhältniss  zum  konischen  Eüssel  ebenso  breit  als  bei 
velvMnu^,  Rüssel  kürzer,  Fühlergruben  flacher,  Pterygien  gamicht 
entwickelt,  Rüssekücken  sehr  flach  und  breit  gerinnt,  mit  einem  sehr 
feinen  Mittelkiel,  welcher  in  einem  eingestochenen  Stimpunkt  endigt, 
Spitze  flach  und  unregelmässig  eingedrückt.  Fühlerschaft  gekrümmt, 
überragt  mit  seiner  etwas  keuligen  Spitze  den  Hinterrand  der  kuge- 
ligen Augen  und  ist  ebenso  lang  als  die  Geissei,  deren  Glieder  1 
=  2  die  längsten,  die  übrigen  untereinander  an  Länge  gleich  und 
so  lang  als  breit.  Thorax  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  am  Vorder- 
rande schmäler,  an  den  Seiten  gegen  die  Basis  genmdet  und  hier 
am  breitesten,  grob,  dicht  und  tief  punktirt,  2  breitere  Seitenlinien 
imd   eine   schmale   Mittellinie    dichter,    etwas    metallisch    glänzend 
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behaart.  Decken  mit  sehr  wenig  gerundeten  Seiten  ($  ?),  etwas 
länger  als  bei  velutinus,  Rücken  flach  gewölbt,  hinten  steil  abfallend, 
die  Punktstreifen  nur  hinten  leicht  vertieft  und  hier  auch  die  Spatien 
leicht  gewölbt. 

Gelbliche  und  weisse,  dicke,  pMemenförmige,  anliegende  Haare 
bekleiden  ziemlich  dicht  aber  etwas  scheckig  die  Decken;  auf  der 
hinteren  Hälfte  tragen  die  Spatien  eine  Eeihe  weitläufiger,  weisslicher^ 
schräg  abstehender  Borstenhaare.  Aehnliche  aber  kürzere  Borsten- 
haare liegen  auf  Kopf  und  Thorax  mehr  an.  Vorderschienen  an 
der  Spitze  gerade,  die  4  hinteren  schräg  abgestutzt,  die  2  vorderen 
aussen  dreieckig  ausgezogen  und  innen  in  einen  schrägen  längeren, 
an  den  mittleren  in  einen  kürzeren  Dom  verlängert.  Tarsenglieder 
schmal. 

Die  3  hier  erwähnten,  einander  sehr  nahestehenden  Gattungen 
imd  die  Gattung  Mylacus  sind  folgendermassen  zu  trennen: 

1.  Stirn  mit  Querfurche  zwischen  den  Augen,   Abdominalsegment  2 
viel  kleiner  als  3  und  4  zusammen. 

2.  Hinterschienen  mit  geschlossenen  Körbchen    .    Holcorhirms  Seh. 

typ.  seriehtspidus  Seh. 

2.  Hinterschienen  mit  offenen  Körbchen      .    .     Cyclomaurus  Fairm. 

typ.  cyrttLS  Fairm. 
1.  Stirn  ohne  Querfurche  zwischen  den  Augen,  Abdominalsegment  2 
so  gross  oder  fast  so  gross  als  3  und  4  zusammen. 

3.  Schienen  aussen   an    der  Spitze  erweitert,    innen   in    einen  Dorn 
ausgezogen,  Segment  1  hinten  gerade     .    .     .     Cyrtolepus  Desbr. 

typ.  Lethierryi  Desbr. 
3.  Schienen  ohne  Erweiterung  \md  Dom,  Segment  I  hinten  gebuchtet 

Mylacus  Seh. 
typ.  murirms  Seh. 

Mylacus  pennatus  n,  sp.  Ovatus,  piceo-niger,  pilis  pallidis 
pennatis  vestitus  ac  setulis  reclinafis  longioribus  ohsitus;  antennis  pe- 
dttmsque  ferrugineis;  oculis  semiglohosis ;  rostro  longitudinaliter 
impresso f  apice  impressione  curvata  marginata  nitida,  scrohibus  parum 
convergentibus ;  prothorace  subtransverso  cum  capite  dense  punctato; 
elytris  profunde  punctato-striatis,  interstüiis  pavlo  convexis;  femoribus 
muäcis;  lg.  3,5—4,  lat,  1,5—2,2  mm, 

Ammi-Moussa  (Algeria).. 

Die  Art  nähert  sich  in  Grösse,  Form  und  durch  den  gerandeten 
Eindruck  an  der  Rüsselspitze  dem  M,  rhinolophu^  Seidl.,  die  an- 
liegende Bekleidung  der  neuen  Art  besteht  aber  nicht  aus  einfachen 
pfriemenförmigen,  sondern  aus  Büscheln  von  3  bis  6  ungleich  langen. 
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fiederaxtig  gespreizten  Haaren  nnd  statt  der  aufstehenden  Borsten 
stehen  einfache  feine  Haare,  gegen  das  Licht  gesehen,  ein  wenig  ab. 
Decken,  beim  $  bauchiger,  die  Spatien  mehr  gewölbt,  Thorax  des 
$  etwas  länger  und  schmäler  als  beim  9)  zuweilen  mit  kurzer 
glatter  Mitte.  Seiten  gerundet;  Augen  grösser,  gewölbter;  Fühler- 
schaft mehr  gekrümmt;  Schenkel  kräftiger,  keuliger.  Abdomen  wie 
bei  rhinolqplms  glänzend,  sehr  dünn  einfach  behaart. 

Barypeithes  nitidulus  n.  sp,  Elongato-ovattis,  niger,  nitidus^ 
tenuissime  sparsim  puhescens;  antennis  partim  tibiisque  femigineis, 
tarm  testaceis;  rostro  svhtereti,  angustato;  fronte  linea  ahbreviata 
impressa;  rostro,  capite,  protkoraceque  confertim  punctaMs;  hoc  sub- 
quadrato,  lateribus  rotundato,  antrorsum  magis  angustato,  remote 
punctato;  elytris  elongato-oroMs,  hasin  versus  suhtüissime  et  remote 
punctatO'StriatiSf  interstitiis  suhtüissime  coriaceis;  lg.  3,  tat.  1,3  bis 
1,6  mm* 

Ammi-Moussa. 

"Wenn  nicht  die  Fühlerfurche  eine  kurze  Strecke  herabgebogen 
wäre,  könnte  man  die  Art  für  eine  dem  Omias  nitidus  Seh.  sehr 
nahestehende  ansehen.  Der  Eüssel  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  dem 
von  B,  Companyonis  d.  h.  er  ist  vor  den  Augen  schmäler  als  die 
Stirn  zvnschen  den  wenig  vorragenden  Augen,  die  Kanten  abgerundet, 
die  Basis  schwach  eingesenkt,  mindestens  so  lang  als  breit.  Geissei- 
glied  1  etwas  länger  und  dicker  als  2,  dieses  doppelt  so  lang  als 
breit,  die  übrigen  kuglig,  alle  mit  einem  Kranz  längerer  Haare, 
Keule  verhältnissmässig  dick,  stumpf  oval.  Thorax  vorne  enger  als 
hinten,  mit  leicht  gerundeten  Seiten,  die  grösste  Breite  auf  der 
Basalhälfte,  vde  der  Kopf  deutlich  aber  nicht  dicht  punktirt  mit 
unpunktirter  wenig  auffallender  MittelKnie.  Decken  des  S  2^  des 
9  2  mal  so  lang  als  breit,  oval,  hinten  etwas  zugespitzt,  die  Punkt- 
streifen an  der  Basis  wenig  yertieft. 

Die  ganze  Oberseite  ist  mit  spärlichen,  feinen,  weisslichen,  an- 
liegenden Härchen  besetzt;  Schenkel  gegen  die  von  Omias  nitidttö 
stark  gekeult,  Y  orderschienen  des  S  dünn,  innen  2  buchtig,  an  der 
Spitze  leicht  einwärta.  gebogen,  aUe  innen  mit  längeren  Haaren  ge- 
wimpert.  Abdomen  etwas  fettglänzend,  kaum  sichtbar  punktirt, 
Analsegment  röthlich. 

Bhytirhinus  socius  n,  sp,  SubparaUelus ,  oblongo-ovatus, 
cinereo-albidO'Squamosus,  setulosus;  funiculo  antennarum  ferrugineo; 
fronte  impressa,  haud  tuber culato;  rostro  curvato,  obtuse  bicostato, 
costis  dense  setulesis;  prothorace  fere  quadrato,  basin  versus  angustato, 
supra  subplano,  tuberculis  4  parvis  vix  elevatis  obsiio,  lateribus  medio 
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-patdo  reflexo,  ante  apicem  profunde  arcuatim  impresso^  margme  antico 
medio  incrassato,  elevato;  elytris  seriaMm  punctatis,  interstüns  altemis 
tenuüer  carinatis,  carina  secunda  posiice  in  tuberculo  parvo  exeunie; 
femoritms  niffro-bianmUatis,  Ubiis  hasi  nigris;  lg.  4.3,  lai.  1.6  mm. 

Oran. 

Neben  dUatatus  F.  zu  stellen  und  diesem  sehr  ähnlich;  aber 
beim  kleineren  sodus  ist  der  Rüssel  mehr  gekrümmt,  die  Mittel- 
furche schmäler,  flacher  und  durch  die  zahlreichen  gekrümmten 
Borsten  auf  den  stumpfen  Kielen  noch  weniger  hervortretend,  Geissei* 
glied  1=2,  verlängert,  Thorax  nach  vorne  nur  wenig  und  gerad- 
linig verbreitert,  die  stumpfgerundeten  Augenlappen  überragen  kaum 
den  in  der  Mitte  vortretenden,  dickwulstigen  und  mit  Borsten  be- 
setzten Yorderrand,  statt  der  2  Mittelkiele  flnden  sich  4  flache 
Beulen  auf  dem  flachen  Rücken,  nämlich  2  grossere  und  dunkle  am 
Hinterrande,  2  kleine  helle  dicht  vor  der  Mitte,  also  dicht  hinter 
dem  tiefen  bogenförmigen  Eindruck  am  Yorderrande;  gegenüber 
diesen  2  weissen  Beulchen  ist  der  Seitenrand  sehr  breit  aber  nicht 
hoch  geschwollen  und  mit  Borsten  besetzt,  Hinterecken  fast  abge- 
rundet)  ein  flacher  kurzer  Eindruck  neben  diesen.  Thorax  von  den 
Thoraxhinterecken  schräg  erweitert  mit  stumpfwinkligen  Schultern, 
die  Seiten  parallel,  hinten  stumpf  abgerundet,  Rücken  flach  gewölbt, 
zur  Spitze  schräg  abfallend,  die  abwechselnden  Spatien  viel  feiner 
und  weniger  erhaben  als  bei  düatatus  imd  wegen  der  deutlicheren, 
zahlreicheren  gekrümmten  dunklen  und  hellen  Börstchen  weniger 
scharf,  Naht  auf  der  Basalhälfte  nicht  erhaben;  dicht  hinter  der 
Mitte  steht  eine  durch  die  Sutur  unterbrochene  schmale,  dunkle 
Querbinde  —  wie  bei  St.  Pierrei  All.  — ,  welche  unter  dem  dritten 
Seitenkiel  erlischt  und  durch  einige  helle  Flecken  am  Yorderrande 
abgehoben  wird.  Eine  Punktirung  auf  Kopf  imd  Thorax  ist  bei 
dem  einzigen  mir  vorliegenden  Stücke  nicht  zu  sehen;  auf  dem 
Prostemum  und  den  Seiten  des  Mesostemums  stehen  zerstreute 
grossere  Punkte.  Wurzelhälfte  der  Schienen  sowie  2  Ringmakeln 
auf  den  Schenkeln  braun.'  • 

Pachytychius  (Styphlotychius)  avulsus  n.  sp.  Ohlongo- 
<yvatus,  nigeVf  nitidus,  niveo-striatuSf  antennis  tarsisque  ferrugineis; 
rostro  elongato,  laterit/us  seriaMm  punctato;  articiUo  2^  funiculi  elovr 
goto;  capite  prothoraceque  subremote  punctatis;  scutello  nudo;  elytris 
basi  tantum  punctato-striatis,  sutura  interstitiisque  i°  havd,  2^  toto, 
reliquis  hasi  protkoracisque  laterüms  niveo-squamosis ;  corpore  subtus 
pedibtLsque  remote  punctatis  et  squamis  pUiformibus  subalbidis  ohsitisr 
lg.  2.5--'3,  lat.  1.5^1.75  mm. 

Tlemcen,  Constantine. 
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In  Form,  Grösse,  Länge  des  Eüssels,  der  Antennen  nnd  der 
Beine  dem  griechischen  Hordei  Brüll.,  in  der  Zeichnung  dem  squor 
mostis  Gyll.  Seh.  gleich.  Geisselglied  2  mehr  als  2  mal  so  lang  als 
dick  und  etwas  länger  als  die  beiden  folgenden  —  bei  sqtuxMOSUs 
Glied  2  nicht  länger  als  jedes  der  folgenden  und  kaum  so  lang  als 
dick.  Thorax  wie  bei  squamosus  geformt,  die  Mittellinie  unpunktirt, 
die  Punkte  am  Yorderrande  weitläufiger,  die  des  Kopfes  ebenso 
gross  und  noch  etwas  weitläufiger  als  letztere.  Sutur  und  Decken- 
spatium  1  ohne  Schuppen  wie  das  Schüdchen,  die  Punktstreifen  an 
der  Basis  und  Sutur  etwas  yertieffc,  hinten  und  an  den  Seiten  die 
Punkte  gereiht,  Spatien  sehr  fein  runzlig  und  punktirt;  Spatium  2 
ganz,  die  übrigen  an  der  Basis  in  abwechselnd  längerer  und  kürzerer 
Ausdehnung  mit  länglichen  weissen  Schuppen  dicht  besetzt.  Bei 
einem  Stück  findet  sich  noch  eine  weisse  Strichmakel  hinter  der 
Mitte  auf  Spatium  6,  eine  andere  auf  Spatium  8  etwas  vor  der 
Mitte  und  den  längeren  Basalstreifen  auf  Spatium  9  eine  kurze 
Strecke  tangirend.  Schuppen  der  Unterseite  haarformiger,  feiner  und 
spärlicher  als  bei  squamosus. 

Bei  meinem  Hordei  von  Cypern  lassen  sich  auf  dem  Schildchen 
deutliche  Schuppen  erkennen.  Da  F,  alboguttatus  Redtb.  von  Syrien 
ein  beschupptes  SchUdchen  haben  soll,  so  muss  er  nicht  mit  squa- 
mosus sondern  mit  Hordei  vereinigt  werden,  wie  Toumier  in  Ann, 
d.  Belg.  1874  zutreffend  erwähnt,  wenn  erst  festgestellt  ist,  dass  albo- 
guUatus  keine  sonst  von  Hordei  verschiedene  Art  «ist. 

Gronops  oranensis  n,  sjp,  Oblongus,  niger,  cinereo-aUndo- 
hifasciatus;  prothorace  cylindrico,  tricanaliculato,  canalicula  media  in 
fundo  carinata;  elytris  evidenter  hifariam  striato-punctatis,  sutura 
interstitiisque  alternis  costatis,  ante  apicem  callosis,  fasda  anteriori 
angusta  ohliqua  ad  humeros  ducta,  altera  transversa  postica  subdabido- 
squamosis;  corpore  subtus  einer eo-sqiuimoso,  femoribus  fusco-^bima" 
cvlatis;  lg.  3J,  lat,  1,3  mm. 

Gar  Rouban  (Oran). 

Yon  der  Form  des  lunatus,  aber  kleiner  und  anders  gefärbt. 
Während  bei  lunatm  auf  der  Oberseite  die  gelblichweisse  Farbe 
vorherrscht,  sind  die  Decken  der  neuen  Art  dunkelbraun,  die  hellen 
Schuppen  der  Decken  auf  eine  schmale  Schrägbinde  (von  der  Schulter 
bis  vor  die  Mitte  dicht  an  die  dunkle  Sutur  reichend)  und  eine 
quere  kaum  breitere  auf  der  abschüssigen  Stelle  (die  4  ersten  Spatien 
einnehmend)  reduzirt;  Sutur  wie  der  Thorax  braun;  K(^f,  Unterseite 
und  Beine  bräunlich  grau,  die  Schenkel  mit  2  dunkelbraunen  Ringen^ 
Scheitel  und  Stirn  mit  heller  Mittellinie. 
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Kopf,  Rüssel  und  Thorax  genau  me  bei  lunaius,  nur  die  fein 
gekielte  Mittelfurche  deutlicher  und  tiefer;  Deckenform  ebenfalls  wie 
bei  lunatus,  nur  die  Basis  gerade  abgestutzt,  die  zweireihigen  Punkte 
zwischen  den  kielformigen  Spatien  viel  gröber  und  tiefer,  die  Sutur 
etwas  erhaben,  das  zweite  erhabene  Spatium  auf  der  abschüssigen 
Stelle  in  einen  Höcker  endigend. 

Die  2ieichnung  von  aranensts  muss  der  von  pretiosus  Toum. 
sehr  ähnlich  sein;  letztere  Art  soll  aber  eine  helle  Sutur,  eine 
kleine  längliche  Grube  auf  der  Stirn  und  einen  durchweg  gefurchten 
Rüssel  haben,  während  bei  oranensis  die  Stimgrube  recht  gross  und 
tief,  die  Rüsselfurche  aber  wie  bei  lunatus  nur  zwischen  den  Fühler- 
einlenkungen bemerkbar  ist. 

Von  luctuosus  Chevr.  weicht  oranensis  durch  bedeutendere  Grösse, 
längeren,  vorne  nicht  verbreiterten  Thorax  mit  gekielter  Mittelfurche, 
längere  Decken  mit  breiteren,  schärferen  Schultern,  stärker  er- 
habenen Spatien  sowie  durch  den  dickeren  Kopf  und  Rüssel  haupt- 
sächlich ab. 

Lixus  professus  n.  sp.  Ohlongus,  niger,  ienuissime  einer eo- 
jmbescens  et  flavescente  poUinostis;  antennis  tibiisque  rufescentibus; 
ocidis  oblongis;  rostro  crassiore  ac  prothorace  aequüongo,  curvato,  in- 
aequaläer  punctata;  articulo  i®  funiculi  2^  fere  duplo  longiore;  pro- 
thorace suhtransverso,  antice  truncato,  lohis  ocularRms  hreviter  rotun- 
'  datis,  varioloso-punctato,  ad  latera  densius  alhescente,  piloso;  elytris 
oblongis j  cylindrids,  apice  ohtuse  rotundatis,  obsolete  punctato-striatis ; 
pedibus  breviorüms;  lg,  5,5,  tat,  1,6  mm, 

Biskra.    {$) 

'Einem  IsMTzen  flavescens  sehr  ähnlich,  Rüssel  des" 5  aber  kürzer 
und  dicker  als  beim  flavescens  S ,  viel  mehr  gekrümmt,  Stirn  breiter 
als  der  Rüssel,  etwas  gewölbt,  Augen  kürzer,  Geisseiglied  2  nur  halb 
so  lang  (bei  flavescens  ebensolang)  als  1,  Thorax  kürzer  und  gröber 
punktirt,  vor  dem  Schildchen  ohne  Eindruck,  DcQken  und  Beine 
kürzer,  die  Behaarung  etwas  kürzer  und  feiner. 

Stirn  und  Rüssel  gleich  gewölbt  (d.  h.  Rüssel  an  der  Basis 
nicht  eingesenkt  wie  bei  flavescens),  letzterer  mit  doppelter,  ziemlich 
dichter,  zur  Spitze  feinerer  Punktirung,  die  grösseren  Punkte  so 
gross  als  die  auf  dem  Thorax,  bis  zur  Fühlereinlenkung  fein  behaart. 
Geisseiglied  1  fast  doppelt,  2  wenig  länger  als  breit.  Thorax  kaum 
so  lang  als  breit,  Basis  zweibuchtig,  Vorderrand  abgestutzt  mit  kurzen 
und  viel  weniger  breiten  Augenlappen  als  bei  flavescens,  die  Seiten 
nur  wenig  gerundet,  dicht  an  der  Spitze  schnell  verengt,  Rücken 
mit  gröberen,  ziemlich  dichten,  zur  Spitze  feineren  Punkten;  in  den 
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dichter  behaarten  Seiten  steht  gleich  hinter  der  Mitte  ein  kleiner 
nackter  Punkt.  Decken  höchstens  2%  mal  so  lang  als  breit,  vome 
nnr  wenig  breiter  als  die  Thoraxbasis,  die  Schultern  flach  gerundet 
und  durch  einen  Eindruck  innerhalb  derselben  beulig  abgehoben, 
Seiten  zwischen  Schultern  und  Mitte  gebuchtet,  an  der  Spitze  stumpf 
gerundet,  oben  gewölbt,  Sutur  und  Spatium  1  an  der  Basis  wenig 
flach  gedrückt,  Spatium  2  an  der  Basis  flach  beulig,  hintere  Wölbung 
flach,  schräg,  unter  der  Schwielenstelle  deutlich  quer  eingedruckt, 
fein  punktirt  gestreift,  an  der  Basis  die  Streifen  kaupi  tiefer,  nur  die 
Punkte  etwas  grösser  und  deutlicher.  Schienen  Tiel  kurzer  (bei 
flavescens  fast  so  lang)  als  die  Schenkel.  Die  Tarsen  fehlen  beim 
einzigen  mir  vorliegenden  Stück. 

L,  Kraatzi  Cap.,  hinter  welchen  professus  zu  stellen,  hat  u.  a. 
viel  schmälere  flache  Stirn,  Geisselglied  1  höchstens  so  lang,  2  kürzer 
als  breit,  Rüssel  kürzer  und  etwas  dünner,  an  der  Basis  sattelförmig 
eingesenkt.  Decken  flacher  gewölbt,  ihre  Schultern  nicht  oder  sehr 
schwach  beulig  vortretend. 

Tychius  biskrensis  n.  sp,  Ohlongo-ovatus,  piceics,  stibtus 
(dbido,  supra  pallide  hdeo-squamosus  et  seriaMm  setosus;  antennis, 
rostri  apice  pedibmque  testaceis;  rostro  hasi  crassiore,  antrorsum 
attenuato,  patUo  curvato;  funicuio  ardennarum  T-articulato ;  prothoraee 
qtmdrato,  hasi  leviter  Msinimto,  laieribus  modice  roiundatOj  antice 
angustiore,  linea  media  lateribusque  albidiartbus ;  scidello  ovato,  aUndo; 
elytris  lateribtis  parallelis,  apice  conjunctim  rotundoMs,  paulo  con* 
vexis,  tenuiter  striatiSj  interstüns  hiseriatim  sqtwMosis  ac  uniseriatim 
remote  setosis;  femoribus  tibiisque  muticis;  lg.  2,2t  ^*  1»^  ^w- 

Biskra. 

Die  langovalen,  längs  leicht  eingedrückten,  in  2  Reihen  gestellten 
Schuppen,  die  in  eine  Reihe  gestellten  fast  anliegenden  stabförmigeB 
Börstchen  auf  den  Deckenspatien  sowie  die  gestrecktere  Form  lassen 
eine  Verwechselung  mit  T,  melüoti  Steph.*  nicht  zu.  Der  zugespitzte 
Rüssel,  die  deutlich  zweibuchtige  Thoraxbasis  von  biskrensis  halten 
mich  ab,  diese  Art  auf  T,  mölitor  Chevr.  zu  deuten,  welcher  übrigens 
von  Brisout  als  ein  Miccotrogus  erkannt  ist.  T.  obscwrus  Toum. 
von  Tanger,  nach  abgeriebenen/  Stücken  beschrieben,  soll  grössere 
Augen  und  wie  molüor  abgestutzte  Thoraxbasis  und  deutliche  Punkt- 
streifen haben.  Sehr  grosse  Aehnlichkeit  hat  die  neue  Art  übrigens 
mit  Miccotrogus  oschianus  mihi. 

Rüssel  zwischen  den  Augen,  überhaupt  seiner  ganzen  Länge 
nach  breiter  als  der  von  melüoti,  an  der  Wurzel  ebenso  hoch  als 
bei  diesem,  aber  zur  rothen  Spitze  hin  ganz  gleichmässig  (nicht  ahl» 
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foimig)  verengt;  Deckenscliulteni  durch  einen  Eindrack  innerhalb 
derselben  leicht  abgehoben,  Streifen  auf  den  etwas  flach  gewölbten 
Decken  nicht  deutlich  weit  durch  die  Beschuppung  verdeckt, 
Spatien  2,  4,  6  wenig  heller  beschuppt.  Rüssel  und  Thorax  mit 
dicken,  lehmgelben,  schuppenförmigen  Haaren,  die  weissen  etwas 
dicker  und  Sogar  auf  den  Thoraxseiten  etwas  oval. 

Miccotrogus  Chevrolati  n.  sp.  Forma  et  nuignUudine  prae- 
cedenti  simülimus,  sed  colore  alio,  rostro  crassiori  breviori  apice 
stämlatOf  antennarum  funiciUo  6-arHculato,  humeris  elytrorum  parwn 
obliquis,  femoribus  posticis  tenuüer  dentatis  praecipwe  differt;  lg,  LS 
bis  J2.5,  lat.  0.7 — L3  mm, 

Biskra. 

Der  Rüssel  hat  die  Breite  von  dem  des  biskrcTisis  aber  die  ahl- 
förmig  zugespitzte  Form  von  mdüoUf  ist  auch  viel  kürzer  imd  weniger 
gebogen.  Thorax  kürzer  al&  bei  beiden  aber  seitUch  mehr  gerundet, 
Basis  geschweift  mit  gegen  das  Schildchen  vorgezogener  Mitte;  dieses 
kurzoval,  weiss.  Decken  bis  auf  die  etwas  schräger  abfallenden 
Schultern  und  ganz  unsichtbaren  Streifen  genau  wie  beim  Vorigen. 
Auch  Form  und  Stellung  der  Schuppen  ist  von  bishrensis  nicht  ver- 
schieden, nur  stehen  die  gereihten  Börstchen  auf  dem  letzten  Viertel 
der  Decken  etwas  ab. 

Die  Färbung  der  Unterseite  ist  weiss,  die  der  Oberseite  ocker- 
gelb mit  eingestreuten  weissen  Schuppen,  welche  sich  namentlich 
beim  kleineren  und  schlankeren  $  auf  den  Thoraxseiten,  seiner 
Mittellinie,  dem  Anteskutellarlappen,  auf  der  Deckensutur  und  den 
Schultern  verdichten. 

Sibinia  exigua  n,  sp.  S.  mirmtissimae  Taum.  simiüima,  laUoTj 
rostro  longiore,  prothoracis  margine  awtico  reflexo,  lobo  antescuteUari 
magis  producto,  elytris  dimidia  parte  basali  deplanato,  lateribus  paral- 
Idis,   apice  öbtusissime  rotundatis  dwersus  est;  lg.  1.7,  lat,  0.9  mm. 

Biskra. 

Sechs  mir  zur  Untersuchung  vorliegende  Stücke  unterscheiden 
sich  von  einer  ganzen  Reihe  der  minutissima  konstant  durch  die  in 
der  Diagnose  angegebenen  Merkmale.  Bei  mirmtissima  sind  die 
Decken  schon  von  der  Mitte  an  nach  hinten  verengt  und  spitz  zu- 
gerundet, von  der  Seite  gesehen  mit  gleichmässiger  Längswölbung, 
deren  grösste  Höhe  in  der  Mitte  liegt,  wahrend  die  Decken  von 
eocigua  parallele  Seiten  haben,  hinten  stumpf  gerundet,  von  der  Basis 
bis  zur  Mitte  flach  gedrückt  und  dann  erst  gewölbt  sind,  die  grösste 
Wolbungshöhe   also   hinter   der  Mitte  liegt.    Der  auf  der  Oberseite 
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breit  abgeschnürte   und  etwas  aufgebogene  Thoraxvorderrand    giebt 
der  neuen  Art  ein  fremdes  Aussehen. 

Färbung  und  Form  der  Schuppen  und  die  relative  Rüssellänge 
des  $  und  9  sind  bei  beiden  Arten  gleich,  so  dass  die  Zuge- 
hörigkeit der  eodgua  als  einer  Lokalform  zu  minutissima  nicht  un- 
wahrscheinlich ist. 

Qymnetron  sapiens  n.  sp,  Ovattts,  niger, ,  griseo  pubescens, 
prothoracis  lateribus  pectoreque  densius  pubescentilms,  elytriSf  femo- 
ribm  iibiisque  ferrugineis;  rostro  deflexo,  siiblineari;  prothorace  trans' 
versOf  antrorsum  rotundato-augtistato;  elytris  obsolete  punctatO'StriafiSf 
interstiHis  confertim  punctatis,  püis  crassis  postice  subrigidiSf  sai 
dense  ohsitis,  sutura  antue  nigris;  femoribm  muticis;  lg,  2,  tat. 
L2  mm, 

Pic  des  cedres  (Constantine).     1   §. 

Die  neue  Art  ist  zwischen  vülosidus  und  Beccabungae  zu  stellen 
und  gleicht  durch  die  dicht  behaarten  Thoraxseiten  und  Brust  einem 
sehr  grossen  Beccabungae,  Die  Grösse,  Färbung,  Mangel  jeglicher 
Schuppen,  die  feinen  Punktstreifen  sowie  die  dicht  und  ziemlich 
grob  punktirten  Spatien  unterscheiden  die  neue  Art  von  Beccor 
bungae,  die  auf  dem  Rücken  nicht  abgeflachten  Decken,  die  lange 
ziemlich  dicke  und  etwas  abstehende  Behaarung  von  vülostUu^s, 

Rüssel  so  lang  als  Eopf  und  Thorax,  fast  cylindrisch;  Thorax 
quer,  aber  viel  weniger  breit  als  bei  vülosiUus,  Basis  flach,  Seiten 
mehr  genmdet  und  verengt,  Rücken  ziemlich  kräftig  und  dicht 
punktirt  mit  einzelnen,  die  Seiten  dicht  mit  gelblichweissen,  langen, 
dicken,  anliegenden  Haaren  bedeckt.  SchUdchen  schwarz,  punktirt 
und  spärlich  behaart.  Decken  fast  doppelt  so  lang  als  breit,  über 
die  etwas  winkligen  Schultern  nur  wenig  breiter  als  die  Thoraxbasis, 
Seiten  schwach  gerundet,  oben  gleichmässig  gewölbt,  wie  bei  vülo- 
sulus  fein  punktirt  gestreift,  aber  die  Spatien  dicht  und  grob  wie 
der  Thorax  punktirt,  roth,  Basalhälfte  der  Sutur  schwarz,  die  Be- 
haarung auf  der  hinteren  Hälfte  etwas  abstehend.  Beine,  namentlich 
die  Schenkel  dünner  als  bei  vülosulus,  bis  auf  die  schwarzen  Tarsen 
roth  imd  wie  das  Abdomen  spärlicher  behaart  als  die  Brust. 

Orchestes  flavipes  Desbr.  Bull.  d.  1'  Ac.  d'  Hippone  Nr.  19- 
1884. 

var.  femoribus  tibiisque  nigris. 

Biskra. 

Die  Beschreibung  des  mir  in  natura  unbekannten  0.  flavipes 
Desbr.   passt  bis   auf  die  Färbung  der  Schenkel  und  Schienen  so 
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gut  auf  ein  mir  vorliegendes  Stück,  dass  ich  dasselbe  nur  als  eine 
Aenderung  jener  Art  ansehen  kann;  ich  habe  dasselbe  var.  ftisÄrcw^ 
genannt. 

Ich  besitze  turkestanische  Stücke  des  0.  cinereus,  bei  welchen 
nicht  nur  die  Tarsen  sondern  auch  die  Schienen  (gajiz  oder  in  theil- 
weiser  Ausdehnung)  rothgelb  gefärbt  sind,  also  der  Vermuthung 
Raum  zu  geben  ist,  dass  die  ganzen  Beine  roth  werden  können. 

Desbrochers  vergleicht  flavipes  sehr  richtig  mit  einer em.  Die 
charakteristischen  Merkmale  des  erster en  sind:  die  kurzen  im  Ver- 
hältniss  zum  Thorax  sehr  breiten  Flügeldecken  mit  rechtwinkligen 
Schultern,  die  weniger  dichte  Behaarung  auf  dem  ganzen  Körper 
und  die  weniger  keuligen  Hinterschenkel. 

Coryssomerus  scolopax  n.  sp.  C.  capucino  affinis;  rostro 
tenuiori  longiori,  ocvMs  majorihuSf  prothorace  post  marginem  anJticum 
profundius  transversim  impresso,  löbo  atttescutellari  prothoracis 
magis  prodticto,  femorihus  magis  clavatis,  tibiis  tenuioribvis  distinctus 
est;  lg,  3,2,  tat  1,4 — 1,6  mm, 

Batna. 

Ein  S  9  dieser  Art  ist  von  capiicimts  nicht  leicht,  aber  doch 
sicher  zu  trennen.  Vor  Allem  sind  es  der  dünnere  längere  Rüssel 
—  fast  von  halber  Körperlänge,  die  längeren  dünneren  Schienen  bei 
gleichzeitig  viel  mehr  gekeulten  Schenkeln  und  die  grösseren  runden 
Augen,  welche  nicht  gestatten,  scolopax  als  capucinm  var,  aufzufassen. 
Bei  allen  meinen  capucimts  herrscht  sowohl  auf  Thorax  als  Decken 
die  dunkle  Färbung  vor,  namentlich  ist  der  Thoraxrücken  dunkel 
mit  3  nach  vorne  convergirenden  hellen  Linien,  von  denen  die 
mittlere  in  der  Mitte  undeutlich  oder  verwischt  ist;  es  bilden  sich 
somit  ein  grosser  nach  vorne  verengter,  dunkler,  an  der  Basis  und 
Spitze  durch  eine  helle  Linie  gespaltener,  seitlich  2  helle  Bogenlinien 
nicht  scharf  begrenzter  Dorsalfleck  und  neben  diesem  beiderseits 
eine  dunkle  Seitenbinde,  welche  durch  ineinandergeschlungene  helle 
Linien  in  mehrere  kleine  Makeln  aufgelöst  ist.  Bei  scolopax  ist  der 
Thorax  bis  auf  2  transversale  schmale  Makeln  an  der  Basis  jeder- 
seits  neben  dem  verlängerten  Anteskutellarlappen  gleichmässig  hell 
beschuppt;  das  §  ist  sonst  dicht  weissgrau  beschuppt  mit  kaum 
angedeuteten  Nebelflecken;  beim  $  Abdomen  und  Hinterbrust 
gelblich  grau,  der  übrige  Körper  ockergelb  beschuppt,  die  Decken 
sind  spärlich  dunkelbraun  gefleckt,  Seitenstücke  der  Mittel-  und 
Hinterbrust,  eine  verwaschene  rundliche  Makel  auf  letzterer  und  die 
Schenkel  ockerfarbig. 
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Apion  occultum  n.  sp,  Äp.  fvwnentario  affine;  corpore  bre- 
viorey  eonvexiore,  evidenter  pvbescente;  octdis  majorüms;  sctdptura 
capitis  prothoracisque  obsoleHore;  elytris  svb  humeris  mactda  sub- 
marginali  nigricante,  interstäns  planis;  lg.  2,7,  lat.  1^  mm. 

Pbilippeyille. 

Yon  den  6  bekannten  rothen  Arten,  welche  bis  auf  distmcticoüe 
Desbr.  mehr  oder  weniger  gewölbte  Deckenspatien  haben,  ist  keine 
so  kurz  und  hat  keine  so  gewölbte  Decken  als  occtdtum.  Die 
höchste  Deckenwölbung  liegt  bei  diesem  (in  den  Schultern  auch 
breiter)  in  der  Mitte,  bei  jenen  hinter  der  Mitte  des  flacken  Rückens. 
Die  mit  fmmentarium  gleich  breite,  etwas  gewölbte  Stirn,  der  gleich 
dicke  und  etwas  kürzere  Rüssel  unterscheiden  occtüium  von  cruenr 
tatum,  Thoraxpunktirung  noch  feiner  als  bei  frumentarium,  Augen 
grösser  als  bei  diesem  und  crtientoMm,  Decken  in  den  Schidtem 
breiter  als  bei  allen  6  Arten. 

Eine  schwärzliche,  verwaschene,  schräg  nach  Tome  gerichtete 
Makel  steht  gegenüber  der  Hinterbrustmitte  auf  Spatium  8  und  9. 


•«^ 
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Beobachtungen  über  Metamorphosen  der  arktischen  Falter. 

Von 
G.  Sagndberg, 


Die  Beobachtung  des  Thierlebens  in  der  arktischen  Region 
unserer  Welt  hat  ihr  grösstes  Interesse,  'weil  diese  Gegenden  Ton 
den  Forschem  noch  yerhaltnissmässig  so  wenig  untersucht  sind. 
Freilich  sind  einige  Theile  derselben,  hauptsächlich  unser  skan- 
dinavischer Norden,  Ton  eigenen  und  fremden,  besonders 
deutschen  Gelehrten  mehrmals  bereist  worden,  wodurch  werthyoUes 
Material  für  die  Fauna  eingesammelt  und  bearbeitet  worden  ist. 
Diese  Untersuchungen  haben  aber  wahrend  dieser  kurzen  und  un- 
regelmässigen Besuche  bei  weitem  nicht  erschöpfend  sein  können. 
Gilt  dies  schon  Ton  dem  allgemein  faunistischen,  so  gilt  es  noch 
weit  mehr  auf  dem  Gebiet  der  Biologie,  wo  ein  gutes  Resultat  nur 
aus  Erfahrungen  längerer  Beobachtungen  an  Ort  und  Stelle  erreicht 
werden  kann.  Dazu  ist  aber  die  Gelegenheit  sehr  selten  gewesen, 
und  wo  solche  sich  etwa  geboten  hat,  hat  das  Interesse  und  die 
Sachkenntniss  gefehlt.  Das  eigenthümliche  Leben,  welches  in  der 
arktischen  Thierwelt  webt,  ist  deswegen  noch  immer  ein  für  die 
Forschung  wenig  bearbeitetes  Feld,  und  es  wird  noch  Generationen 
bedürfen,  ehe  etwas  wesentliches  auf  diesem  Felde  ausgerichtet 
werden  kann.  Als  einen  kleinen  Beitrag  in  dieser  Richtung  yer- 
öffentüche  ich  folgende  Notizen  aus  dem  Studium  der  arktischen 
Falter,  ein  Studium,  welches  mich  in  freien  Stunden  während  meines 
etwa  zwöliQ ährigen  Aufenthalts  als  Beamter  in  Norwegisch  Fin- 
marken  beschäftigt  hat.  Von  neuen,  bisher  der  Wissenschaft  unbe- 
kannten Verwandlungen  enthalten  diese  Notizen  Beobachtungen  aller 
Entwickelungsstadien  folgender,  nur  arktischer  und  arktisch-alpiner 
Arten,  nämlich  Oeneis  Bore  Sehn.,  EreUa  Lappona  Esp.,  ArcUa 
Festwa  Bkh.,  ÄgroUs  Speciosa  Hb.,  Änarta  MeUüeuca  Thbg.,  Pyg- 
maena  Fusca  Thbg.  und  Grambus  Furcatellns  Zett.;  femer  Notizen 
über  Raupen  und  Puppen  yon  Argynnis  Freja  Thbg.,  Eriogaster 
Sp.  Germ.,  Anarta  Sp.  sammt  Eupühecia  Hyperhoreata  Stgr.  Das 
übrige  berührt  ausser  einigen  arktischen,  yon  früher  bekannten 
Metamorphosen,  zugleich  ähnliche  der  borealen  und  südlicheren 
Arten,  mit  den  nothwendigen  supplirenden  Anmerkungen  und  Be- 
richtigungen und  den  Notizen,   zu   denen   das  Auftreten  der  Arten 
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auf  arktischem  Boden,  in  Betreff  der  Flugzeit,  der  Dauer  der  ver- 
schiedenen Entwickelungszustände  u.  s.  w.,  Veranlassung  geben  kann. 
Im  Folgenden  werden  alles  in  allem  23  Verwandlungen  beschrieben, 
fast  alle  yon  Südwaranger,  dem  nordöstlichsten  Landtheil  Nor- 
wegens gegen  finnisch  und  russisch  Lappland  um  69  bis 
70*»  n.  Br. 

Als  allgemeine  Regel  für  das  Auftreten  des  Insektenlebens  in 
dem  hohen  Norden  gilt  sowohl  die  durchaus  geringe  Zahl  der  Arten 
als  auch  die  verhältnissmässig  lange  Zeit,  welche  diese  zur  Vollendung 
ihrer  Metamorphose  brauchen.  Die  kurze  Dauer  des  Sommers  und 
die  fast  inmier  kalte  und  rauhe  Luft,  auch  in  dieser  milderen  Jahres- 
zeit, sobald  rauhe  Winde  von  dem  Eismeere  über  das  Land  wehen, 
hindern  nothwendigerweise  die  Entwickelung,  sodass  viele  Arten, 
welche  im  südlichen  Skandinavien  im  Herbste  oder  im  Sommer 
spät  ihre  Flugzeit  haben,  inFinmarken  erst  im  folgenden  Frühling 
oder  Sommer  fliegen,  und  die  Dauer  der  Metamorphose  also  eine 
zweimal  so  lange  ist  als  im  Süden.  Ohne  Zweifel  haben  die  meisten 
Arten  im  hohen  Norden  eine  zweijährige  Verwandlungsperiode.  Von 
Schmetterlingen  mit  einjähriger  Verwandlung  muss  ich  hier  er- 
wähnen: Vanessa  Urticae  I^in.,  Notodonta  Dromedarms  Lin.,  Acro- 
nycta  Auricoma  S.  V.,  Selenia  Bilunaria  Esp.,  Oidaria  Hastata  Lin., 
Cidaria  Dilutata  S.  V.,  Fygmaena  Fusca  Thbg.  und  Plutella  Crud- 
ferarum  Zell.  —  Endrosis  Lacteella  S.  V.,  die  sowohl  Sommer  wie 
Winter  als  Imago  erscheint,  gewöhnlich  in  den  Häusern,  hat  wahr- 
scheinlich zwei  Flugzeiten  im  Jahre. 

Dauert  es  also  im  hohen  Norden  lange,  ehe  der  Falter  das  letzte 
Stadium  seiner  Entwickelung  erreicht,  so  ist  die  Dauer  der  Flugzeit 
dagegen  desto  kürzer.  Wenn  die  einzelnen  schonen  sonnigen  Tage 
in  der  Hochsommerzeit  über  dem  Lande  der  Mittemachtsonne  mit 
unverdunkeltem  Glänze  Tag  und  Nacht  hindurch  leuchten,  und  die 
Entwickelung  in  der  Natur  gleichsam  in  einen  einzigen,  lebenden 
Brennpunkt  sammeln,  dann  eilt  alles  Lebende,  um  die  kurze,  ver- 
schwindende Lebenslust  zu  gemessen.  Man  kann  alsdann  im  Norden, 
da  wo  die  Lokalitäten  der  Produktion  überhaupt  günstig  sind,  viel 
grössere  Massen  der  Insekten  auf  einmal  sich  tununeln  sehen  als 
irgendwo  im  Süden,  wo  die  Entwickelung  des  Lebens  nicht  so 
intensiv  ist.  Am  frühesten  konunen  folgende  Arten  vor:  Vanessa 
Urticae  und  AnMopa  Lin.,  Depressaria  Oiniflorella  Z.  und  Endrosis 
Lacteella  S.  V.  (welche  als  Falter  überwintern),  Asphalia  Flavi- 
cornis  Lin.,  Agrotis  Gelida  Sehn.,  Brephos  Parthenias  Lin.,  Biston 
Lapponarius  Boisd.,  Ploseria  Pvlverata  Thbg.,  Selenia  Büunaria 
Esp.,    Semioscopis  Avellanella  Hb.,   und  kann  man  sie  bei  mildem 
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Wetter  schon  Ende  April  und  Anfang  Mai  oder  mitten  im  tiefsten 
Winter  fliegen  sehen,  indem  der  Frühling  in  Finmarken  selten 
eher  als  in  der  letzten  Hälfte  Juni  sich  einfindet. 

1.    Oeneis  Bore  Sehn. 

Ei  cylindrisch,  marmorweiss,  der  Länge  nach  gerifPelt. 

Raupe  mit  feinen  Härchen  besetzt,  hellbraungelb  mit  dunMeren 
Linien,  wovon  eine  schmale,  abgebrochene  Dorsallinie  und  eine 
breitere  längs  an  jeder  Seite;  Kopf  globulär,  im  Verhältniss  zum 
Körper  klein,  grüngelb  mit  6  dunklen  längslaufenden  Streifen  und 
schwarzen  Augen;  Luftlöcher  von  der  Farbe  des  Körpers;  dieser  rund, 
nach  hinten  abfallend  und  mit  gewölbtem  Rücken;  Anus  zweispitzig; 
Länge  35  nmi. 

Die  Raupe  nährt  sich  von  verschiedenen  Gramineen  imd  ist 
von  sehr  trägem  Natur el;  bei  Berührung  zieht  sie  sich  zusammen 
und  liegt  lange  unbeweglich.  Sie  überwintert  zwei  Mal  und  ver- 
wandelt sich  im  Monat  Mai  in  ihrem  Winterlager  zwischen  Gras- 
wurzeln unter  der  Erdoberfläche.  Sie  ist  den  Angriffen  der  Schma- 
rotzerwespen sehr  ausgesetzt. 

Die  schön  gefärbte  Puppe  ist  kurz  und  dick  mit  langen  und 
breiten  Flügelscheiden,  welche  wie  der  Thorax  eine  hellgrüne  Farbe 
haben;  Hinterleib  hell  rothgelb  mit  dunklen  Punkten  und  einer 
heUgrünen  Linie  längs  des  Rückens,  sammt  einer  dunkleren  von 
derselben  Farbe  an  jeder  Seite;  die  Punkte  in  der  Nähe  der  Mittel- 
linie sind  paarweise  an  jedem  Segment  geordnet;  Kremaster  kurz 
und  stumpf;  die  Kopfregion  an  jeder  Seite  mit  einem  kohlschwarzen, 
glänzenden,  halbmondförmig  gebogenen  Strich. 

Die  Puppe,  welche,  wie  bei  allen  Satyriden,  steif  und  unbe- 
weglich ist  und  bei  Berührung  kein  Lebenszeichen  von  sich  giebt, 
wird  von  Parasiten  einer  andern  und  grossem  Art  als  die  der  Raupe 
angegriffen.  Sie  liefert  den  Schmetterling  nach  Verlauf  von  3 — 6 
Wochen.    Die  Verwandlung  ist  bisher  unbekannt  gewesen. 

Diese  völlig  arktische  Art,  welche  bisher  noch  nicht  südlicher 
als  68 — 69°  n.  B.  gefunden  ist,  wurde  von  Dr.  0.  Staudinger  zum 
ersten  Mal  auf  norwegischem  Boden  im  Jahre  1860  in  ein  paar 
Exemplaren  von  Kautokeino  in  Finmarken  gefunden.  Späterhin 
wurde  der  Falter  von  mir  im  Jahre  1875  in  Menge  auf  den  sandigen 
Ebenen  bei  Jacobselv,  dicht  an  den  üfem  des  Eismeeres  gefangen, 
sowie  auch  zahlreich  in  Nejden  im  Innern  des  Landes,  bei  Sko- 
gerönes,  10  Km.  näher  dem  Meere,  und  in  einzelnen  Exemplaren 
auf  den  Felsen  bei  Kirkenes.  Im  russischen  Lappland,  auf 
der  Strecke  zwischen  Jak  ob  sei  v  und  Kola  ist   diese  Art  ein  all- 
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gemein  yorkommender  Schmetterling.  An  der  norwegischen 
Küste  westlich  von  Warangerfjord  ist  sie  indess  noch  nicht 
bemerkt  worden. 

Die  Raupe  wurde  das  erste  Mal  am  15.  Mai  1880  in  einem 
10  rnm  langen,  überwinterten  Exemplare  in  verwdktem  Grase  auf 
den  dürren  Sandbänken  bei  Jakobselv  gefunden,  wo  auch  später 
im  Jahre  ein  anderes,  beinahe  Yollig  erwachsenes  Exemplar  der- 
selben Art  erbeutet  wurde.  Wie  es  Ton  der  häufigen  Erscheinung 
des  Schmetterlings  an  grasreichen  Stellen  zu  erwarten  war,  nährte 
sich  die  Raupe  von  verschiedenen  Grasarten,  besonders  Festuca 
ovina,  womit  die  Ebene  bei  Jakobselv  überall  bewachsen  ist. 
Die  vpnW.  M.  Schöyen  in  seiner  „Oversigt  over  de  i  Norges 
arktiske  Region  hidtil  fundne  Lepidoptere,  Kristiania 
1879^  vorgebrachte  Hypothese,  dass  sie,  zufolge  der  von  Professor 
C.  Berg  in  Buenos  Ajr es  an  einer  andern  Art  derselben  Gattung, 
nämlich  O^n.  G^a  Hb.,  gemachten  Beobachtungen,  auf  Lichenen  zu 
suchen  sein  würde,  hat  sich  also  nicht  bestätigt. 

Die  eingesanmielten  Raupen  waren  gegen  Ende  August  er- 
wachsen und  nahmen  nicht  mehr  Nahrung  zu  sich,  allein  sie  ver- 
sanken in  einen  lethargischen  Zustand.  Da  sie  aber  keine  Anzeichen 
zur  Verwandlung  boten,  verscharrte  ich  sie  gegen  den  Winter,  Ende 
September,  in  die  Erde.  Am  15.  Mai  des  nächsten  Jahres  wurde 
das  Winterquartier  geo&et,  wobei  die  eine  Raupe  todt  gefunden 
wurde,  die  andere  hingegen  schien  sich  im  besten  Wohlsein  zu  be- 
finden und  kroch  lustig  herum,  ohne  jedoch  etwas  Nahrung  zu  sich 
nehmen  zu  wollen.  Das  Wohlbefinden  war  leider  aber  nur  an- 
scheinend, indem  das  Thierchen  in  einem  früheren  Stadium  seines 
Raupenzustandes  von  einer  Farasitwespe  angestochen  worden  war, 
deren  Larven  am  23.  Mai  zum  Verpuppen  fertig  waren  und  endlich, 
indem  sie  durch  die  Seiten  des  Wirthes  ins  Freie  herausbrachen, 
dem  unglücklichen  Opfer  schlecht  gelohnter  Gastfreiheit  die  Todes* 
wunde  gaben.  Diese  kleinen  Larven  verwandelten  sich  schnell,  und 
bald  war  die  Raupe  von  etwa  50  Stück  weissgrauer  Gocons  um- 
geben, welche  nach  Verlauf  von  5  Wochen  in  den  letzten  Tagen 
des  Juni  die  Imagiües  lieferten.  Somit  war  es  nun  mit  aller 
Ho&ung,  die  ich  auf  diese  Raupen  gesetzt,  vorbei,  und  es  gelang 
mir  nicht  eher  als  im  nächsten  Frühjahr,  als  ich  im  Monate  Mai 
Jakobselv  wieder  besuchte,  neue  zu  finden.  Die  Raupen  erschienen 
^damals  in  Menge  ringsumher  im  Grase,  so  dass  ich  im  Verlaufe 
einiger  Stunden  gegen  50  erwachsene  Stücke  einsammeln  konnte, 
leider  aber  darunter  nicht  ein  einziges  brauchbares  Exemplar,  indem 
sie  sämtlich  Wintergäste  beherbergt  zu  haben  schienen,  welche  mm 
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als  Häufclieii  yon  46 — 54  Stück  Parasiteiicocoiis,  alle  Ton  derselben, 
Ton  früher  bekannten  Art,  im  Grase  ringsum  abgesetzt  worden 
waren.  Einige  der  .Wirthe  waren  während  des  Frocesses  gestorben, 
andere  zwar  noch  lebendig;  allein  alle  weitere  Entwickelung  war 
damit  vorbei,  und  spätestens  8  Tage  darnach  erfolgte  der  Tod.  Als 
kein  einziges  unverletztes  Individuum  unter  so  vielen  Eaupen  zu 
finden  war,  vermuthete  ich,  dass  das  Chrysalislager  unter  derErde 
sein  möchte,  und  dass  die  Raupen  im  Frühling  nur  von  den  er- 
wähnten pressirenden  Geschäften  gezwungen  ihr  Quartier  verliessen, 
um  Expeditionen  nach  der  Oberwelt  zu  machen. 

Die  eingesammelten  Parasitencocons  gaben  am  20.  Juni  die 
ersten  Wespen,  deren  Verpuppen  also  ungefähr  in  Mitte  Mai  ge- 
schehen sein  musste.  Ihre  Wirthe  mussten  mithin  aus  dem  Winter- 
schlafe Anfang  Mai  erwacht  sein,  worauf  das  Verpuppen,  wenn  alles 
in  Ordnung  gewesen  wäre,  wahrscheinlich  im  Verlaufe  der  darauf- 
folgenden zwei  Wochen  zu  Ende  gebracht  sein  musste.  Mein  ei&iges 
Suchen  nach  den  Puppen  war  indessen  lange  umsonst,  bis  es  mir 
endlich  am  25.  Mai  gelang,  eine  auszugraben.  Sie  lag  frei  im  Sande 
unter  Graswurzeln  verbolzen.  Die  Verwandlung  war  eben  geschehen, 
was  die  ganz  frische  Raupenhaut,  die  noch  an  der  Analspitze  hing, 
deutlich  zeigte.  Die  Puppe  gab  dann  am  24.  Juni  den  Schmetterling 
von  Oeneis  Bore  in  einem  schonen,  männlichen  Exemplare,  nachdem 
die  Flügelscheiden  in  den  4 — 6  vorangegangenen  Tagen  eine  dunkel 
gelbgraue,  zuletzt  ganz  blauschwarze  Farbe  angenommen  hatten. 
Noch  eine  andere  Puppe  derselben  Art  fand  ich  am  31.  Mai  im 
Grase  liegend,  aber  bräimlich  gefärbt.  Sie  gab  keinen  Schmetterling, 
am  17.  und  18.  Juni  darnach  aber  3  Stück  Schmarotzerwespen  von 
einer  andern,  viel  grössern  Art  als  die  der  Raupe. 

In  dem  für  unsern  arktischen  Norden  ungewöhnlich  frühen  und 
warmen  Frühling  des  Jahres  1883  wurde  dieser  Falter  auf  dem 
Felsen  bei  Südwaranger  Prestegaard  schon  in  Mitte  Juni  be- 
obachtet. Bei  Jak  ob  sei  V  fand  ich  am  15.  und  20.  Mai  unter 
Moos  auf  dürren  Stellen  zwischen  Gras  wurzeln  zwei  Raupen,  welche 
beide  5  Tage  später  sich  verwandelten,  und  am  10.  und  13.  Juni 
darnach  die.Imagines  gaben  (zwei  S  $)•  I^ie  Dauer  des  Chrysalis- 
stadiums  war  slso  kaum  drei  Wochen. 

2,    Erebia  Lappona  Esp. 

Raupe.  Kopf  klein,  kugelrund,  schwarz;  Körper  rund,  nach 
vom  abfallend,  besonders  aber  nach  hinten,  mit  feinen  schwärzlichen 
Härchen  besetzt,  grasgrün,  mit  einer  schwarzen,  vom  abgebrochenen 
Dozsallinie  und  einer  andern,   durch   schwarze  Flecken  gebildeten, 
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längs  der  Seiten;  die  Peripherie  der  Luftlöcher  schwarz;  Anus 
zweispitzig;  Länge  25  nun. 

Die  Raupe  ist  von  Natur  träge,  zieht  sich  'bei  Berührung  zu- 
sammen wie  eine  Schnecke,  überwintert  und  [verwandelt  sich  im 
Monat  Mai  oder  Juni  frei  an  der  Erde  oder  unter  derselben. 

Puppe  ein  wenig  kleiner  und  schmäler  als  die  der  Oen.  Bore; 
Thorax  und  Flügelscheiden  dunkelgrün;  Hinterleib  schmutzig  gelb- 
braun mit  starker  Punktirung  und  ohne  Ejremaster;  den  Rücken 
entlang  eine  schmale,  rothbraune  Linie,  xmd  zwei  Ton  Flecken  der- 
selben Farbe  bestehende  an  jeder  Seite;  Kopfregion  wie  die  Puppe 
der  Bore  mit  zwei  sichelförmigen  oder  halbmondförmig  gekrümmten, 
kohlschwarzen,  glänzenden  Strichen  gezeichnet;  die  Puppe  steif  und 
unbeweglich;  Verwandlung  bisher  unbekannt. 

Diese  arktisch-alpine  Art  kommt  im  südlichen  Norwegen  als 
Seltenheit  in  der  subalpinen  Region  Tor,  ist  aber  in  Finmarken 
einer  der  gewöhnlichsten  Tieflandschmetterlinge,  welcher  sowohl  im 
Linem  des  Landes  als  auch  an  den  Gestaden  des  Eismeeres  erscheint, 
im  Gegensatz  zu  seinen  arktischen  Verwandten  Disa  und  Medusa, 
welche  allein  dem  Binnenlande  und  den  Bezirken  des  Meerbusens 
angehören. 

Im  Jahre  1874  erhielt  ich  den  Falter  aus  einer  in  Skjaervö 
gefundenen  Puppe;  später  fand  ich  am  3.  Juni  1882  die  Raupe  in 
einem  überwinterten  Exemplar  auf  den  grasigen  Sandbänken 
bei  Jakobselv,  wo  der  Falter  Ende  Juni  und  Anfangs  Juli  in  Gemein- 
schaft mit  Oen,  Bore  in  Menge  flog.  Sie  lag  zwischen  angewelktem 
Grase  von  Festuca,  welches  wahrscheinlich  das  Futter  der  Raupe 
war,  wollte  aber  keine  Nahrung  zu  sich  nehmen.  Sie  verpuppte  sich 
am  11.  Juni,  nachdem  sie  während  einer  Woche  unbeweglich, 
schneckenförmig  nach  der  Seite  zusanmiengezogen  gelegen  hatte. 
Leider  aber  starb  die  Puppe  einige  Tage  nach  der  Verwandlung, 
indem  sie  aus  dem  Raupenzustande  Parasiten  mitgebracht  hatte. 
Vielleicht  hatte  dieser  Umstand  bewirkt,  dass  die  Raupe  ihr  Lager 
unter  dem  Sande,  wo  sie  wahrscheinlich  nach  dem  Winter  ihre  Ver- 
wandlung erleidet,  verlassen  und  sich  in  das  Freie  begeben  hatte. 
Die  Farbe  der  Raupe  ist  zwar  nicht  so  abstechend  wie  die  der 
Oen.  Bore,  weshalb  sie  freilich  nicht  so  sehr  wie  diese  den  Nach- 
stellungen ihrer  kleinen  Todfeinde  ausgesetzt  ist;  aber  ihre  grosse 
natürliche  Trägheit  und  Indolenz  bewirkt,  dass  sie  sich  ofb  längere 
Zeit  für  die  aufdringlichen  Gäste  blossstellt  und  so  entdeckt  wird. 
Auch  der  Falter  ist  gleichwie  Oen,  Bore  von  Naturel  träge  und  fliegt 
schwer.  Aus  solcher  natürlichen  Aehnlichkeit  zwischen  den  ver- 
schiedenen  Entwickeiungsstadien    darf    man    dennoch    nicht   eine 
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„psychische^  Yerbindung  zwischen  diesen  als  allgemeine  Regel  auf- 
steUen;  denn  man  hat  ja  yiele  Beispiele  aus  den  Metamorphosen 
andrer  Arten,  dass  das  Entgegengesetzte  der  Fall  ist. 

S.     Argynnis  (Freja?)    Thb. 

Eaupe:  Kopf  klein,  mit  feinen  Härchen  besetzt,  schwarz;  Körper 
kurz  und  breit,  nackt,  grauviolet  geßirbt;  jedes  Segment  mit 
6  gelben  oder  gelbgrünen,  schwarzhaarigen  Dömchen  besetzt.  Ausser- 
dem ein  Paar  Halsdornchen,  die  Torwarts  gerichtet  sind;  Luftlocher 
glänzend  schwarz;  Bauchfiisse  rothgelb,  die  Sohlen  mit  einer  Ein- 
fassung von  kurzen  schwarzen  Biirstchen,  Verwandlung  bis  jetzt 
unbekannt. 

Am  26.  September  1880  fand  ich  auf  einem  dürren,  mit  Empetrutn 

bewachsenen  Hügel,  dem  grossen  Sumpfe  beiKirkenes  gegenüber, 

die  oben  erwähnte,  noch  nicht  erwachsene,  etwa  20  mm  lange  Argynnis- 

raupe,  im  Begriff  ihr  Winterquartier  zu  beziehen.    Die  EAupe  wurde 

in  einem  Topfe  io  die  Erde  verscharrt  und  hielt  auf  diese  Weise 

die  Ueberwinterung  sehr  gut  aus,  so  dass  sie  im  besten  Wohlbefinden 

war,  als  ich  am  28.  Aprü  nächsten  Jahres,  leider  aber  zu  früh,  das 

Winterquartier  aufhob  und  sie  in  ein  warmes  Zimmer  hereinnahm. 

Ln  Verlaufe  einiger  Tage  yerliess  sie  ihre  alte  Haut,  und  lebte  darnach 

mehrere  Wochen,  bis  sie  endlich  starb  an  Mangel  passender  Nahrung, 

welche  in  dieser  Zeit  noch  nicht  zu  bekommen  war.  Die  dicotyledonen 

Kräuter,   welche  den  Raupen   dieser  Gattung  zur  Nahrung  dienen, 

erscheinen  nämlich  in  jenen  Gegenden  erst  am  Ende  Juni,  zu  welcher 

Zeit  erst  die  Raupe  nach  der  Ueberwinterung  das  Wachsthum  weiter 

fortsetzen  konnte.     Da  die  Flugzeit  sämmtlicher  nördlichen  Argynnis- 

Arten    schon   im  Monat  Juni   oder  Juli  eintritt,  so  hätte  die  hier 

erwähnte   Raupe   ihre   Verwandlung    nicht   dieses    Jahr   zu    Ende 

bringen  können.  Die  Metamorphose  dieser  Raupe  muss  also  wenigstens 

zweijährig  gewesen  sein.    Etwas  schwerer  wird  es  freilich,  die  Art 

zu  bestinamen.    Indessen  ist  es  zu  yermutheu,  dass  eine  Raupe,  die 

schon  nach  erster  Ueberwinterung  so  gross  geworden  war,  einer  der 

grössten  Arten  ihrer  Gattung  angehört  haben  muss.    Die  Argynnis- 

Arten,    welche    im   Sommer    bei   Kirkenes    fliegen,    sind   Aphirape, 

Euphrosynej  Selene,  Fales  und  Freja^  wovon  die  Verwandlungen  Ton 

Poles  und  Freja  bis  jetzt  noch  unbekannt  sind.     Wennn  also  die 

Wahl  zwischen  den  beiden  letzten  bleibt,  so  muss  man  Freja  als 

die  grösste  und  gewöhnlichste  Art  nehmen.    In  jedem  Falle  muss 

die   oben   erwähnte  Raupe  einer  andeuen  Art  gehört  haben  als  die 

nach  Treitschke  von  Schiffermüller  in  Oberösterreich  an  den 

Blättern  von  Viola  montana  gefundene  Argynnisraupe,  welche  als  die 

von  Poles  bezeichnet  wurde. 
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4.    Arctia  Quenselii  Payk.     F.  Oelida  MöscliL 

Ei  kugelrund  und  Ton  buttergelbliclier  Farbe. 

Zur  Vervollständigung  und  Berichtigung  der  Ton  Wilde  in 
„Kaupen  Deutschlands^  gegebenen  Beschreibung  der  BAupe  dieser 
Art  werden  hier  folgende  Notizen  über  die  von  mir  an  den  Gestaden 
des  Eismeeres  gefundenen  Baupen  gegeben:  Die  Warzen  am  Rücken 
und  an  den  Seiten  Tom  vierten  Binge  an  gross  und  kugelrund  und 
von  Farbe  schwarz;  zweite  Beihe  von  oben  sammt  dem  obersten 
Paar  an  dem  Afterringe  gelbbraun.  Die  Warzen  erstrecken  sich  auf 
den  fusstragenden  Segmenten  bis  an  die  Füsse,  auf  den  anderen 
umkreisen  sie  die  ganze  Peripherie  des  Binges.  Die  Anzahl  derselben 
ist  am  ersten  Segment  6,  am  zweiten  und  dritten  8,  am  vierten 
und  fünften  14,  am  sechsten  bit  neunten  10,  am  zehnten  und  elften  14, 
am  zwölften  8.  XJeberdies  trägt  jeder  Bing  vom  vierten  bis  elften 
oben  auf  dem  Bücken  4  dicht  zusammengestellte,  ganz  kleine  Warzen. 
Länge  25 — 30  mm.  Bei  einigen  Individuen  ist  die  helle  Mittellinie 
von  dem  Nackenschilde  bis  zum  vierten  Binge  zusammenhängend 
und  darnach  in  Punkte  und  Striche  verlaufend;  bei  anderen  ist  alle 
Zeichnung  bis  zur  Mittellinie  fast  verwischt;  bei  anderen  wieder 
besteht  sie  nur  aus  Punkten;  zuweilen  werden  an  jeder  Seite  der 
Mittelline  weissgelbliche,  unregelmässig  geformte  Flecken  bemerkt. 
Bei  einigen  ist  die  Behaarung  überall  rothbraun,  bei  den  meisten 
aber  nur  an  den  Seiten  rothbraun,  oben  schwarz.  Ein  Theil  hat 
sämmtliche  Warzen  oben  mehr  oder  minder  gelbbraun  gefärbt;  zu- 
weilen fangen  die  gelben  Warzen  zuerst  am  vierten  Binge  an,  bei 
anderen  schon  von  dem  ersten  u.  s.  w. 

Die  Baupe  habe  ich  nicht  an  Gramineen,  sondern  an  den  Blättern 
von  Lathyrtis  gefanden.  Sie  ist  von  Natur  lebh^t  und  rollt  sich  bei 
Berührung  zusammen,  überwintert  zwei  Mal  und  verwandelt  sich  in 
einem  lockeren  Gespinnste  zwischen  Gras  und  Pflanzen  nahe  der 
Oberfläche  der  Erde.  Sie  nimmt  nach  der  letzten  üeberwinterung 
keine  Nahrung  zu  sich,  ehe  die  Verwandlung  im  Monat  Juni  eintritt 
Ihr  Winterlager  auf  der  Erde  zwischen  Gras,  Empetrum  u.  s.  w. 
verlässt  die  Baupe  im  Frühling  und  irrt  wie  ihre  anderen  Verwandten 
einige  Zeit  unruhig  umher,  ehe  sie  sich  verwandelt,  üeberwinterte 
Baupen  dieser  Art  wurden  1883  zum  ersten  Mal  an  den  warmen 
Tagen  in  der  Mitte  April  umherkriechend  gefunden.  Die  letzten 
Nachzügler  wurden  gegen  Mitte  Mai  beobachtet,  wovon  4  gefangene 
Stücke  in  den  Tagen  bis  zum  25.  desselben  Monats  sich  verwandelten 
und  die  Imago  nach  Verlauf  von  19 — 21  Tagen  gaben. 

Die  Falter  ist  von  mir  inJakobselvin  den  Jahren  1875, 77,  79, 
81  und  83,  also  nur  jedes  zweite  Jahr,  gefanden.    Dasselbe  wird 
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Ton  Professor  Frey  für  das  Auftreten  dieser  Art  in  den  Schweizer 
Alpen  bestätigt.*)  Arctia  Qmnselü  ist  in  ihrer  Hauptform  durch- 
aus alpin  und  kommt  in  den  Alpen  in  einer  Höhe  von  2000  bis 
2500  Meter  über  dem  Meere  vor.  Der  Falter  ist  ähnlich  wie  Spü. 
JBhdiginosa  sehr  träge  und  nur  selten  in  Bewegung,  sitzt  meist  ganz 
still  im  Grase,  wo  er  sich  leicht  mit  der  Hand  fangen  und  ruhig 
durchstechen  lässt.  Dagegen  scheint  das  Thier  als  Raupe  eben 
nicht  so  gutmüthig  zu  sein,  soweit  man  aus  einem  Zufall  schliessen 
kann,  wo  ein  Individuum  einige  Zeit  mit  einer  Raupe  von  Oen,  Bore 
«ingesperrt  gewesen  war  und  dabei  Veranlassung  genommen  hatte, 
seinen  Genossen  mit  Haut  und  Haaren   unbarmherzig   zu  fressen. 

5.    Arctia  Festiva  Bkh. 

Raupe  etwas  grosser  als  die  der  vorhergehenden  Art;  Körper 
vom  vierten  Segment  an  nach  vom  ein  wenig  abfallend,  sammet- 
schwarz  oder  grauschwarz;  Kopf  klein,  glänzend  schwarz;  Nacken- 
schild mit  kurzen  borstenförmigen  Haaren  besetzt;  die  Bauchfüsse 
mit  grauen  Sohlen.  Jeder  Körperring  trägt  12  Knopfwarzen  von 
gleicher  Grösse,  auf  welchen  die  üppige  Behaarung  bürstenförmig 
angebracht  sitzt.  Die  Warzen  sind  auf  dem  Rücken  in  zwei  Triangel 
geordnet,  sonst  neben  einander  gestellt.  Die  Behaarung  ist  bei 
einigen  Individuen  rothbraim,  bei  anderen  kohlschwarz.  Das  Thier 
rollt  sich  bei  Berührung  zusammen. 

Während  die  Raupen  von  Ar  ct.  Quenselii  nur  an  dürren  Stellen 
leben,  findet  man  die  von  Festiva  in  Sümpfen,  wo  sie  sich  von 
den  Blättern  von  Bubits  Chamaemorus,  Vaccin.  uliginosum  und  sogar 
Betida  alba  nähren.  Sie  wachsen  nur  langsam,  so  dass  die  Ver- 
wandlung wohl  zwei  Jahre  in  Anspruch  nimmt.  Nach  der  zweiten 
Ueberwinterung  verwandelt  sich  die  Raupe  im  Frühling,  ohne,  zu- 
erst Nahrung  zu  sich  zu  nehmen,  in  einem  lockern  Gespinnste  auf 
der  Erde  und  giebt  die  Imago  im  Juli.  Die  Raupe  ist  etwas  grösser 
als  die  von  Spü.  Fuliginosa,  hat  übrigens  grosse  Aehnlichkeit  mit 
dieser,  von  der  es  auch  zwei  Raupenformen  giebt,  die  eine  rothbraun, 
die  andere  schwarz.  Auch  die  Puppe  ist  der  von  Fuliginosa  sehr 
ahnlich. 

Die  eingefangenen  Stücke  der  oben  beschriebenen  Raupe  wurden 
in  der  letzten  Hälfte  Juli  an  den  Mooren  bei  dem  Bauernhöfe 
Karhula  und  an  ein  paar  anderen  Stellen  auf  der  russischen  Seite 
des  Grenzsees  Tschoalmejavre  in  Südwaranger  gefunden.    Um 


*)  Der  Herr  Docent  Dr.  C.  Aurivillius  hat  den  Falter  dennoch  im 
Jalire  1884  auf  den  Felsen  beiEvaenangenfjord  in  West-Finmarken 
g^e&ngen. 
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den  20.  August  waren   sie    mit  dem  Fressen  fertig  und  gingen  in*s 
"Winterlager. 

Da  Spü.  Fuliginosa  als  Falter  an  derselben  Stelle  flog,  wo  die 
Baupen  von  Festwa  gefunden  wurden,  konnte  man  leicht  wegen  der 
täuschenden  Aehnlichkcit  diese  Raupen  für  die  von  Ihdiginosa  halten. 
Die  Falter  dieser  Art  fliegen  jedoch  eher  im  Frühling  als  Festwa 
(im  torigen  Jahre  wurde  ein  Stück  schon  Ende  Mai  gefangen),  und 
das  Thier  hat  wahrscheinlich  auf  dortigen  nördlichen  Höhen  ein- 
jährige Verwandlung,  während  die  Eaupe  von  FesUva  nicht  eher 
als  in  der  letzten  Hälfte  des  Juli  aus  dem  £i  hervorkommt,  wonach  sie 
erst  im  Herbst  des  folgenden  Jahres  ihre  volle  Grösse  erreicht,  und 
die  Lnago  im  Juni  oder  Juli  darnach  giebt. 

Diese  Art,  welche  eine  der  seltensten  und  schönsten  Falter  Europas 
ist,  und  deren  Entwicklung  und  Lebensart  bisher  ganz  unbekannt 
gewesen  ist,  wurde  erst  auf  der  Reise  des  Verfassers,  die  er  im 
Jahre  1882  in  Begleitung  seines  Freundes,  des  Conservators  Schneider 
machte,  von  den  inneren  Districten  Südwarangers  mitgebracht. 
(Siehe  den  Reisebericht  Sehn  eider 's  in  der  Stockholmer 
Entomol.  Zeitschrift  Jahrg.  4,  B.  2).  In  demselben  Jahre  wurde 
sie  an  ein  paar  Stellen  weiter  nördlich  bei  Pasvikelo  beobachtet. 
Das  Jahr  darauf  war  der  Falter  trotz  eiMger  Nachforschungen  an 
denselben  Stellen  nicht  zu  flnden.  Im  Jahre  1884  wurde  er  wieder 
gefunden,  auch  von  Schneider  in  Maelselven  in  Westfinmarken. 
Deswegen  ist  es  wahrscheinlich,  das&  FesUva  so  wie  ihre  hoch- 
nordische Verwandte  Arct  Quenselii  .an  jeder  Lokalität  nur  jedes 
zweite  Jahr  fliegt.  Nach  der  Beschreibung  des  Prof.  Aurivillius 
ist  es  vieUeicht  dieselbe  Raupe,  welche  im  Juni  xmd  Juli  1879  während 
der  arktischen  Expedition  des  Professor  Nordenskiöldin  dem  Meer- 
busen bei  Koljutschin  gefunden  wurde.  (Siehe  Nordenskiöld: 
„Vega-Expeditionens  vetenskapliga  Jakttagelser^  B.  IV,  Stock- 
holm 1885). 

6.    Trichiura  Crataegi  Lin.  V.  Ariae  Hb. 

Die  in  Farbe  und  Zeichnung  so  sehr  varürende  Raupe  erscheint 
auf  arktischem  Boden  in  zwei  völlig  verschiedenen  Formen,  nämlich: 

A.  Kopf  schwarz;  Rücken  schwarzblau  mit  breiter  milchweisser, 
schwarzmelirter  Einfassung  und  rothbraunen  Ringeinschnitten;  am 
Brücken  entlang  zwei  Reihen  schwarzer  Haarpinsel,  auf  grossen,  roth- 
braunen Warzen  sitzend;  jede  Seite  mit  einer  längslaufenden, 
schmalen,  rostgelben  Doppellinie;  Farbe  unter  dem  Bauche  grau- 
schwarz; Bauchfüsse  und  Nachschieber  rothbraun;  Behaarung  oben 
dünn,  unten  und  an  den  Seiten  dichter,  gelbbraun,  sanft;  Länge 
40 — 45  mm. 
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£.  Kopf  schwarz,  Körper  sammetschwarz ;  die  rothbraiuieii 
Warzen  und  die  weisse  Einfassung  ganz  fehlend;  längs  des  Rückens 
Haarbüschel;  auf  jedem  Ringe  Yom  zweiten  bis  zum  elften,  oben  an 
jeder  Seite  zwei  hochgelbe  Querstriche,  wovon  der  vordere  kürzer, 
der  hintere  länger  ist,  ohne  jedoch  mit  dem  entgegenstehenden  über 
dem  Rücken  sich  zu  verbinden;  die  Laterallinie  aus  ganz  kleinen, 
mit  Haaren  besetzten,  braungelben  Wärzchen  bestehend;  die  Sohlen 
der  Bauchfüsse  rothgelb;  Behaarung  spärlich,  perlgrau;  Länge  35 
bis  40  mm. 

Von  beiden  Raupenformen  habe  ich  mehrere  Stücke  bekommen, 
von  A  besonders  in  den  inneren  Distrikten,  von  B  dem  Meere  näher, 
vn.e  auf  Kirkenes,  Elvenes  und  in  Jarfjord.  Die  letztere 
Form  gab  nur  einmal  den  Falter.  Aus  der  Form  A  habe  ich  da- 
gegen mehrere  schone  Paare  von  der  Varietät  Ariae  Hb.  erhalten. 
Die  Verwandlung  ist  zweijährig,  und  die  letzte  Ueberwinterung  ge- 
schieht im  Puppenzustande.  Das  Verpuppen  geht  sehr  früh  im 
Herbst,  oft  schon  in  der  ersten  Hälfte  August  vor  sich;  es  geschieht 
aber  niemals  in  F in  marken  wie  in  südlichen  Gegenden,  dass  der 
Falter  schon  im  Herbst  hervorkommt, ,  sondern  immer  erst  das  fol- 
gende Jahr  im  Frühling.  Die  Puppe  ist  nach  14  Tagen  fertig  in 
dem  Gocon,  welches  an  einem  Zweig  oder  einem  Blatt  an  der 
Nahrungspflanze,  Betula  alba  und  B,  nana  oder  Salix  etc.  gefunden 
wird.  Die  Puppe  ist  von  Farbe  hellbraun  (nicht,  wie  von  Wallen- 
gren angeführt,  schwarzbraun)  mit  etwas  dunkleren  Flügelscheiden, 
Abdomen  abgerundet,  mit  einem  warzenförmigen,  mit  kurzen,  steifen 
Borsten  dicht  besetzten  Kremaster.  Am  Rücken  entlang  läuft  eine 
dunkle,  imdeutliche  Linie.  Die  Beschaffenheit  des  Cocons  habe  ich 
weder  pergamentartig,  noch  (wie  von  Wallengren  für  diese  Gattung 
bestimmt)  seidenartig  gefunden.  Sämmtliche  von  mir  beobachtete 
Cocons  dieser  Art  sind  hart  und  spröde  gewesen,  von  einer  gummi- 
artigen Substanz  gebildet,  mit  Einmischung  verschiedener  fremder 
Bestandtheile  und  von  schwärzlicher  Farbe.  Die  Puppe,  welche,  im 
Frühjahr  in  einen  warmen  Raum  genommen,  die  Imago  nach  Verlauf 
TOB  etwa  6  Wochen  giebt,  ist  im  Verhältniss  zu  der  Raupe  und  dem 
Schmetterling  sehr  klein,  und  das  Cocon  eng.  Gegen  die  Zeit  des 
AusBchlüpfens  erhält  die  Puppe  im  Ganzen  eine  dunkelbraune  oder 
•violettliche  Farbe.  Nachdem  die  Schale  gebrochen  ist,  und  der 
Falter  sich  in  dem  Cocon  befreit  hat,  dringt  er  durch  die  Wand 
des  Cocons  vermittelst  einer  dünnen,  wasserhellen  Flüssigkeit,  welche 
durch  die  Mundtheile  des  Thieres  aussickert  und  bei  Berührung  mit 
der  Coconwand  dieselbe  zerstört. 
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Die  Hauptform  dieser  Art  kommt,  obwohl  nicht  allgemein,  im 
Büdlichen  und  mittleren  Skandinayien  Tor,  ist  aber  niemals  auf  ark- 
tischem Boden  beobachtet  worden.  Die  Varietät  Äriae  dagegen  ist 
eine  alpine  und  hochnordische  Form,  welche  in  F  in  marken  nur  aus 
Südwaranger  bekannt  ist. 

7,  Eriogaster  Sp.  Germ. 

Ende  Juli  1880  wurde  kd,  BeMa  in  den  inneren  Gegenden  von 
Südwaranger  die  Raupe  eines  Bombyciden  gefunden,  welche  schon 
am  2.  August  sich  yerwandelte,  leider  aber  nicht  die  Imago  gab, 
da  die  Raupe  später  starb.  Von  dem  Aussehen  der  Raupe  und  der 
Puppe  habe  ich  Folgendes  notirt: 

Raupe:  Kopf  rund,  schwarz;  Körper  lang,  schlank;  von  Farbe 
grau,  mit  grossen,  rothgelben,  paarweise  sitzenden,  haartragenden 
Warzen  am  Rücken  entlang  und  Querstreifen  Yon  derselben  Farbe; 
Behaarung  gelbgrau,  sparsam;  Länge  etwa  45  mm. 

Puppe:  länglich,  eiförmig,  gegen  das  Ende  zugespitzt;  Farbe 
dunkelbraun;  Hinterleib  unten  und  an  den  Seiten  rothbraun;  After- 
stück  mit  Haaren  besetzt  ohne  Kremaster;  Gespinnst  an  einem 
Blatte  oder  Zweige  der  Nahrungspflanze  befestigt,  oyal,  geräumig, 
lederartig,  dünn  und  zähe,  grauschwarz. 

Nach  der  Ueberwinterung  wurde  die  Puppe  im  Frühling  in 
einen  warmen  Raum  genommen  und  schien  frisch  und  lebhaft,  starb 
aber  leider  nach  Verlauf  Ton  4  Monaten.  Dem  Aussehen  der 
Raupe  und  Puppe  gemäss  ist  es  eine  Art  von  Eriogaster  gewesen, 
bei  welcher  die  Puppenzeit,  wie  bekannt,  sehr  unregelmässig  ist. 

8.  Saturnia  Pavonia  Lin. 

Von  dieser  schönen  Art,  welche  über  ganz  Europa  verbreitet  ist 
und  sowohl  in  dem  Tieflande  als  in  einer  beträchtlichen  Höhe  über 
dem  Meere  vorkommt,  wurden  im  Spätherbst  1881  an  Bettda  bei 
Kobbervik  und  in  Langfjorddalen  vier  Raupen  gefunden, 
von  denen  jedenfalls  die  zwei  grössten,  nach  Grösse  und  Farbe  zu 
schliessen,  ihre  vierte  Häutung  vollendet  hatten.  Sie  verzehrten  mit 
Begierde  ihr  Futter  und  wuchsen  schnell,  so  dass  diese  zwei  bald 
zum  Verpuppen  fertig  waren,  welches  am  7.  Oktober  geschah.  Die 
zwei  anderen  dagegen  erreichten  nicht  das  Puppenstadium,  ehe  sie 
in  Winterschlaf  gingen.  Am  Ende  Juli  1883  wurde  wieder  eine  er- 
wachsene Raupe  dieser  Art  an  Betula  gefunden.  Sie  begann  das 
Einspinnen  am  31.  desselben  Monats  und  war  schon  am  9.  August 
in  ihrem  Gocon  verwandelt.  Da  die  Raupe,  selbst  in  dem  südlichen 
Skandinavien,  erst  im  September  zum  Verpuppen  fertig  ist,  konnte 
dieses  frühzeitige  Individuum   nicht  von  demselben  Sommer,  wohl 
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aber  von  dem  vorhergehenden  gestammt  haben.  Die  Art  scheint 
also  in  Einmarken  erst  als  Raupe  und  darnach  als  Puppe  zu 
überwintern. 

9.  Notodonta  Dromedarius  Lin. 

Zu  den  Notizen  Wilde's  betreffend  die  Puppe  dieser  Art  habe 
ich  nur  hinzuzufügen,  dass  ich  an  meinen  hochnordischen  Exem- 
plaren niemals  das  Yerhältniss  mit  dem  Afterstucke,  wie  von  ihm 
angeführt,  gefanden  habe,  nämlich  mit  zwei  grosseren  und  darunter 
zwei  kleineren  Domen.  Am  Öftesten  sind  an  dieser  Stelle  mehrere 
kleine,  mit  feinen  Borsten  besetzte  Fortsetzungen  gewesen,  zuweilen 
bloss  ein  einzelner  warzenförmiger  Kremaster. 

Das  Verpuppen  geht  im  Herbste  vor  sich.  Das  Gespinnst  wird 
am  öftesten  an  der  Erdoberfläche  unter  einem  herabgefallenen  Blatte 
als  eine  ziemlich  geräumige,  geleimte  Höhle  angebracht.  Im  Frühling 
in  einen  warmen  Kaum  genommen  giebt  sie  die  Imago  schon  nach 
Verlauf  von  25 — 26  Tagen.  Da  die  Raupe  ausserordentlich  gefrässig 
ist  und  schnell  wächst,  geht  es  mit  der  Verwandlung  auch  schnell, 
so  dass  sie,  wenn  sie  Mifcte  Juli  aus  dem  Ei  geschlüpft,  schon  gegen 
Ende  August,  also. nach  Verlauf  von  5 — 6  Wochen,  zum  Einspinnen 
fertig  ist.  Die  Metamorphose  ist  mithin  in  Finmarken  für  diese 
Ajrt  einjährig,  während  der  Falter  im  südlichen  Norwegen  zwei 
Generationen  im  Jahre  haben  soll. 

Als  Raupe  ist  die  Art  von  unserem  hoch  verdienten  Ento- 
mologen Dr.  Schöyen  in  Karasjok  gefunden  worden  und  von 
mir  in  den  inneren  Distrikten  Südwarangers,  und  ist  es  mir  auch 
geglückt^  drei  weibliche  Exemplare  zu  erzielen,  welche  alle  etwas 
kleiner  und  dunkler  gefärbt  waren  als  südlichere  Individuen.  Ueber- 
haupt  ist  das  Vorkommen  der  Art  so  hoch  gegen  Norden  merk- 
würdig, weil  ja  ihre  eigentliche  Heimath  das  mittlere  Europa  ist, 
und  sie  sogar  in  dem  südlichen  Skandinavien  nur  selten  beobachtet 
ist.  Nach  Tengström  soll  sie  auch  in  der  finnischen  Lapp- 
mark gefanden  worden  sein. 

10,  Cymatophora  Duplaris  Lin. 

Von  dieser  Art  wurde  die  Raupe  am  28.  August  1880  in 
Kobbervik  zwischen  zusammengesponnenen  Birkenblättern  er- 
wachsen und  zum  Verpuppen  fertig  gefunden,  wurde  aber  leider  ein 
Opfer  der  Parasitwespen,  von  einer  kleinen  zu  den  P t ero- 
in, al  inen  gehörenden  Art.  Da  die  Flugzeit  des  Falters  spät  in  den 
Juli  föllt^  so  ist  nicht  anzunehmen,  dass  die  Raupe  schon  im  ersten 
Jahre  zur  Verwandlung  fertig  wird.  Die  Metamorphose  ist  also  im 
arktischen  Norden  wahrscheinlich  zweijährig. 
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Der  Falter,  welcher  im  südliclieii  Skandinavien  sehr  yerbreitet 
ist  und  besonders  im  Tieflande  fliegt,  ist  in  F  in  marken  bis  jetzt 
nur  in  Südwaranger  gefunden. 

11.  Äcronycta  Auricoma  S.  V. 

Eine  Raupe  dieser  Art,  die  am  21.  August  an  Betida  gefunden 
wurde,  hatte  am  27.  desselben  Monats  ihre  letzte  Häutung  und  spann 
sich  14  Tage  später  in  ein  Cocon  von  Blättern  ein^  welches  an  einen 
Zweig  geheftet  imd  inwendig  mit  einem  feinen  seidenen  Gespinnst 
gefuttert  war,  und  worin  sich  die  Raupe  nach  10  Tagen  verwandelte, 
leider  aber  im  Verlaufe  des  Winters  starb.  Die  Raupe,  welche 
kaum  20  nun  lang  war,  gab  eine  verhältnissmässig  sehr  grosse 
Puppe.  Da  der  Falter  ziemlich  früh  im  Jahre  fliegt  (Schneider 
flng  ihn  am  10.  Juli  1882  in  einem  schon  etwas  abgeflogenen  Exem- 
plare bei  Bosjavre  in  Südwaranger)  und  das  Verpuppen  im 
Spätherbste  vor  sich  geht,  so  ist  die  Metamorphose  im  Norden  viel- 
leicht einjährig.  Im  mittleren  Europa  soll  diese  Art  in  zwei  Gene- 
rationen im  Jahre  vorkommen. 

12.  Pachnohiu  Garnea  Thnbg. 

Zu  dem  von  Dr.  Staudinger  in  der  Stettiner  „Entom. 
Zeitung**,  Jahrgang  1861,  Seite  367—368  über  die  Verwandlung 
dieser  Art  Mitgetheilten  ist  nur  wenig  hinzuzufügen.  Die  Raupe, 
welche  sehr  polyphag  ist  und  an  Vaccin.  myrtülus  und  tfliginosfimt 
Bettda,  Alchemüla  etc.  lebt,  erreicht  im  Herbste  bei  der  ersten 
Ueberwinterung  eine  Länge  von  15 — 18  nmi.  Nach  der  zweiten 
Ueberwinterung  verwandelt  sie  sich  gegen  Mitte  Juni  in  einem  feinen 
Gespinnste  von  Blättern  oder  Erde  in  ihrem  Winterquartiere  imter 
Moos  an  dürren  Stellen.  Von  einigen  nach  der  zweiten  ueber- 
winterung Mitte  Mai  in  einen  warmen  Raum  genonmienen  Raupen 
wollten  mehrere  keine  Nahrung  zu  sich  nehmen,  während  doch 
einige  mit  grösster  Begierde  Msche  Rosenblätter  verzehrten  und 
damit  14  Tage  lang  fortfuhren,  wobei  die  Verwandlung  einige  Zeit 
aufgeschoben  wurde.  Darf  man  annehmen,  dass  dasselbe  mit  den 
Raupen  auch  im  Freien  der  Fall  ist,  so  müssten  also  einige  Raupen 
ihr  letztes  Winterlager  im  Frühling  verlassen,  um  Futter  zu  suchen, 
wobei  das  Verpuppen  und  die  Entwickelung  des  Falters  etwas  später 
eintritt. 

Diese  völlig  arktich-alpine  Art,  welche  in  Labrador,  auf 
Dovrefjeld  und  auch  in  den  schottischen  Hochgebirgen  gefunden 
wird,*)  ist  in  Ostfinmarken  sehr  gemein  und  von  Schneider  sogar 


*)  Paehnobia  eamea  Thnbg.   soll  in  verschiedenen  Varietäten  noch 
weiter  über  Nordamerika  verbreitet  und  sogar  in  Califomien  gefunden 
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in  Wardo  gefangen  worden.  In  Südwaranger  habe  ich  die 
Kaupen  im  Frühling  in  ihrem  Winterlager,  sowohl  im  jugendlichen 
Zustande,  als  auch  erwachsen  in  Menge  gefunden. 

13.  Agrotis  Hyperborea  Zett. 

Die  Verwandlung  dieser  Art  hat  Dr.  Staudinger  in  der 
Stettiner  „Entom.  Zeitung",  Jahrgang  1861,  Seite  362 — 63  be- 
schrieben. Als  supplirende  Bemerkungen  habe  ich,  was  die  Raupe 
betrifft,  hinzuzufügen,  dass  die  gewöhnliche,  rothlich  graue  Grund- 
farbe zuweilen  ins  gelbe  oder  grünliche  yariirt.  Die  schwarzen 
Striche  an  jeder  Seite  der  Mittellinie  bilden  mit  dieser  und  den 
schwarzen  Punkten  in  den  Ringeinschnitten  längs  des  Rückens 
eine  fortlaufende  Reihe  dunkler,  gabeKormiger  Marmorirungen,  jede 
mit  drei  vorwärts  gestellten  Zinken,  zwischen  welchen  die  Grund- 
farbe als  je  zwei  und  zwei  hellere  Flecken  an  jedem  Segmente 
erscheint.  Die  Raupe  ist  sehr  polyphag  und  lebt  an  niedrigen 
und  höheren  Pflanzen:  Va^cin.  myrtültis  und  rdiginosunif  Yicia, 
I/othyrus  marttimtis,  Alchemüla  etc.  Ein  überwintertes  und  früh 
in  die  Stube  genommenes  Individuum  nährte  sich  drei  Monate^ 
während  es  aussen  noch  winterlich  und  kein  Zugang  zu  dem  natür- 
lichen Futter  war,  von  Rosenblättem  aus  dem  Blumentopfe  und 
erreichte,  auf  solche  Weise  gefüttert,  ihre  volle  Entwicklung.  Die 
Raupe  überwintert  zwei  Mal,  ist  im  ersten  Jahre  10  mm  lang,  im 
zweiten  Jahre  erwachsen,  und  verbleibt  gewöhnlich  in  ihrem  Winter- 
lager, wo  dann  die  Verwandlung  im  Frühling  vor  sich  geht.  Einige 
begeben  sich  jedoch  auf  die  Wanderung,  um  Nahrung  zu  suchen, 
wodurch  das  Raupenstadium  ein  wenig  verlängert  werden  kann;  ja 
es  geschieht  sogar  in  Folge  von  Schwäche  im  Wachsthum,  dass 
einzelne  Individuen  nach  der  zweiten  XJeberwinterung  noch  einen 
Sommer  im  Raupenzustande  zubringen  und  im  Herbste  sich  ver- 
wandeln, wobei  der  Falter  im  nächsten  Frühling  hervorkommt,  und 
die  Verwandlimg  also  dreijährig  wird.  So  erhielt  ich  im  Sommer 
1881  eine  an  Lathyrus  gefundene,  überwinterte  Raupe  dieser  Art, 
-welche  ihre  voUe  EÖrperlänge  erreicht  hatte,  allein  nach  derüeber- 
-winterung  abgemagert  und  schwach  gefanden  wurde.  Nun  fuhr  sie 
drei  Monate  lang  fort  Rosenblätter  zu  verzehren  und  erreichte  dadurch 
eine  hinlängliche  Wohlbeleibtheit,   bis  sie  sich  endlich  verwandelte 


sein.  Auch  scheint  sie  in  veränderter  Form  (Woehei  Möschler)  in 
Centralasien,  Aba  Tau,  vorzukommen.  —  YergL  Möschler,  die  Nord- 
amerika und  Europa  gemeinsam  angehörenden  Lepidopteren.  (Abhdl. 
Zool.  Bot.  Ges.  Wien  XXXIV  1885  p.  287  und  293.) 

D.  Red. 
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und  im  August  die  Imago  gab.  Die  Raupe  -wechselte  den  ganzen 
letzten  Sommer  liindurcli  nicht  ein  einziges  Mal  die  Haut.  Wahr- 
scheinlich ist  es  ein  ähnlicher  Nachzügler  derselben  Art  gewesen, 
welchen  ich  im  August  1878  an  Vaccinium  fand.  Dieser  ver- 
wandelte sich  am  10.  September  und  lag  als  Puppe  den  Winter 
hindurch.  Die  Raupe  firisst  nur  wenig  auf  einmal.  Sie  verzehrt 
ihr  Futter  Nachts  und  liegt  des  Tages  zusammengerollt  unter  den 
Blättern  des  Futterkrautes  verborgen. 

Diese  arktisch-alpine  Art  ist  überall  in  F  in  marken  gewöhnlich, 
wo  sie  bis  ins  Tiefland  hinabsteigt  und  bis  zu  den  Grestaden  des 
Eismeeres  geht. 

14.  Ägrotis  Speciosa  Hb.  V.  Arctica,  Zett. 

Die  Yerwandlung  dieses  seltenen,  alpinen  Falters,  welcher  in 
seiner  arktischen  Varietät  auf  den  Felsen  um  Kirkenes  gewöhnlich 
im  Monat  JuH  fliegt,  ist  bis  jetzt  unbekannt  gewesen.  Ich  fand  die 
Raupe  im  Sommer  1881  an  Yaccin.  myrtülus  und  das  folgende 
Frühjahr  in  Menge  unter  Moos  an  dürren  SteUen,  wo  sie  in  Gesell- 
schaft mit  den  Raupen  von  Agr.  Hyperhorea^  Pachn.  Cornea,  ver- 
schiedenen Dipterenraupen  und  anderen  Medlichen  Mitlogirenden 
überwinterte.  An  ähnlichen  Localitäten  wurde  auch  in  der  Mitte 
Juni  die  Puppe  gefanden,  welche  in  der  ersten  Hälfte  des  Juli  die 
Imago  gab.  Die  Raupen  und  Puppen  der  Speciosa  sind,  wie  der 
Falter,  im  ganzen  etwas  grösser,  als  die  der  Hyperbarea;  übrigens 
habe  ich  zwischen  den  Raupen  sowohl  als  auch  den  Puppen  beider 
Arten  keine  Unterschiede  entdecken  können,  obschon  ich  zur  Yer- 
gleichung  beider  zahlreiche  Exemplare  in  den  beiden  angefahrten 
Stadien  der  Entwickelung  gleichzeitig  vor  mir  gehabt  habe.  Der 
gelbbraune,  dunkel  marmorirte  Kopf;  die  graue,  gelbe  oder  röth- 
liche  Grundfarbe  des  Körpers,  die  schwarzen  Punktinrngen  und 
gabelförmigen  Schattirungen  längs  des  Rückens  bei  der  Raupe  und, 
was  die  Puppe  betrifit,  die  hell  kastanienbraune  Farbe,  ja  sogar  die 
vier  feinen  Häkchen  auf  dem  ziemlich  dünnen  Kremaster,  alles  zeigt 
genau   dasselbe  Yerhältnis  bei  der  einen  wie  bei  der  andern  Art. 

Es  giebt  wie  bekannt  Gattungen  unter  den  Noctuen,  wie  z.  B. 
Äcronyda,  wo  sowohl  die  Raupen  als  auch  die  Puppen  der  einzelnen 
Arten  an  Aussehen  auffallend  verschieden  sind,  und  auf  der  anderen 
Seite  wieder  andere,  deren  Arten  grosse  gegenseitige  Aehnlichkeit 
zeigen.  Dass  sich  aber  zwischen  zwei  Arten  sowohl  im  Raupen- 
als  im  Puppenzustande  gar  keine  Verschiedenheit  nachweisen  lasst^ 
dies  ist  doch  eine  sonderbare  Erscheinung.  Man  müsste  in  solchen 
Fällen  beide  für  dieselbe  Art  nehmen^  wenn  nichts  wie  es  der  Fall 


^■^ 
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mit  Hyperborea  und  Speciosa  ist,  die  Falter  beider  Arten  in  Aus- 
sehen so  bedeutend  Ton  einander  abwichen.  Deswegen  muss  es 
das  Aussehen  des  Falters  sein,  welches  die  Art  bestimmt,  ohne 
Rücksicht  auf  die  mehr  oder  minder  hervortretende  AehnJichkeit 
oder  TJnähnlichkeit  in  den  anderen  Stadien  der  Entwickelung,  wofür 
der  oben  erwähnte  Fall  nicht  anders  aufgefasst  werden  kann,  als 
ein  recht  merkwürdiges  Exempel,  dass  auch  die  Natur  zuweüen  des 
Yarürens  müde  werden  kann. 

15.  Änarta  Melaleuca  Thbg. 

In  dieser  interessanten  arktisch-alpinen  Gattung,  wovon  nur 
eine  einzelne  Art  der  Tieflandsfauna  angehört,  ist  die  Yerwandlung 
nur  Ton  ein  paar  Arten  bekannt. 

Im  Juni  und  Juli  1882  war  eine  sehr  schon  gezeichnete  Raupe 
einer  Art  ^onAnarta  allgemein  an  mehreren  Stellen  in  Südwaranger, 
hauptsächlich  auf  dürren,  mit  Empetrum  bewachsenen  Hügeln,  sowie 
hier  und  da  in  Mooren  an  derselben  Pflanze,  welche  das  Futter 
des  Thierchens  war.  Yon  den  eingesanmielten  Raupen  gelangte  aber 
leider  keine  zur  Yerpuppung,  sondern  alle  starben,  ehe  diese  eintrat. 
Wegen  des  sehr  zahlreichen  Erscheinens  von  Melaleuca  im  Jahre 
Torher,  und  da  diese  Art  als  Image  besonders  zwischen  Empetrum 
fliegt,  dürfen  diese  Raupen  vielleicht  mit  Melaleuca  zusammenzusteUen 
sein,  wofür  die  Beschreibung  hier  folgt: 

Kopf  hell  rothgelb,  mit  feinen  schwärzlichen  Härchen;  Doppel- 
striche   an    der   Stirn    fehlend;    Mundtheüe    schwarz;    erster    Ring 
schmäler   als   die   andern,   oben   mit   einem  gelben  Strich  verziert; 
Körper  lang  und  schmal,   von  Farbe  dunkel  chokoladenbraun,   die 
Farbe   des  Bauches   an   den   ersten  vier  Segmenten  ins  weissgraue 
übergehend;   die  Seiten  mit  hell  violettgrauen  Schattirungen,    oder 
mit  einem  breiten,  längslaufenden  Bande  derselben  Farbe,  worin  die 
schwarzen   Luftlöcher    sitzen;    am   Rücken    entlang,    vom   zweiten 
Hinge    an,    eine   brandgelbe  Doppellinie;   die    Ringeinschnitte  oben 
violett  gefärbt;  von  der  Mittellinie  läuft  eine  doppelte  Reihe  pomme- 
ranzengelber  schräger  Striche,  paarweis  von  einem  Punkte  oben  auf 
jedem  Segment   ausgehend,   die  Ringeinschnitte  nach  auswärts  und 
Torwarts   durchschneidend;   Länge   etwa   30   nun.     Die   Raupe   ist 
lebhaft  und  rollt  sich   bei  Berührung  zusammen,   Msst  wenig  auf 
einmal    imd    wächst   langsam.     Die    Yerwandlung   ist   wenigstens 
zweijiäirig. 

Im  Herbst  1881  fand  ich  die  Puppe  unter  Moos  in  einem  lockern 
Gespinnste  von  Erdpartikeln  zwischen  den  Wurzeln  von  Empetrum 
eingesponnen«    Sie   gab  die  Lnago  nach  Verlauf  eines  Monats.    Die 
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Puppe,  welche  im  Verhältnis  zum  Falter  sehr  klein  ist,  ist  von  Farbe 
glänzend  schwarz  mit  drei  gelben  Ringen  um  den  Hinterleib  und 
mit  zwei  auswärts  und  aufwärts  gekrümmten  starken  Domen  auf 
dem  quer  abgeschnittenen  Abdominalende;  Länge  10  mm;  lebhaft; 
und  für  Berührung  sehr  empfindlich. 

Melaleuca*)  ist  einer  der  gewöhnlichsten  Repräsentanten  ihrer  hoch* 
nordischen  Gattung  und  flog  besonders  im  Sommer  1882  in  zahlloser 
Menge  in  den  innem  Distrikten  Südwarangers. 

16,  Änarta  (Lapponica?)  Thbg. 

Raupe:  Kopf  rothgelb  mit  feinen,  schwarzen  Doppelstrichen; 
Körper  länglich,  schlank,  unten  und  an  den  Seiten  graulich;  Rücken 
zimmtbraun  mit  einer  feinen  hellen  Linie  an  jeder  Seite  der  aus 
schwarzen  Funkten  bestehenden  Mittellinie;  zwischen  diesen  Linien 
Yom  Tierten  Segment  an  längs  des  Rückens  eine  Reihe  von  dunklen, 
schrägen  Strichen,  welche  an  der  Mittellinie  in  Winkeln  zusammen- 
stossen;  Länge  30  mm.  Die  Raupe,  welche  sehr  lebhaft  ist  imd 
angerührt  sich  zusammenrollt,  lebt  an  Vaccin.  myrtültis  und  BeMa. 
Sie  verzehrt  ihr  Futter  des  Nachts  und  ruht  bei  Tage. 

Die  Puppe  ist  glänzend  kohlschwarz,  mit  drei  breiten,  gelben 
Ringen  am  Hinterleibe;  Kremaster  mit  drei  Spitzchen  besetzt,  wo- 
von jedes  eine  feine  Borste  trägt,  sehr  lebhaft  und  für  Berührung 
empfindlich;  Verwandlung  im  Herbste  in  einem  feinen  Gespinnste 
unter  der  Oberfläche  der  Erde,  wahrscheinlich  zweijährig. 

Die  Raupe  wurde  von  mir  im  Sommer  1879  auf  Kirkenes  in 
einem  überwinterten  Exemplare  gefunden,  welches  sich  am  15.  August 
zur  Puppe  einspann,  leider  aber  im  Verlaufe  des  Winters  starb. 
Wie  man  sieht,  gleicht  die  Raupe  der  von  Cordigera  nach  der  Be- 
schreibung Wilde 's  in  „Raupen  Deutschlands",  obwohl  die  Zeich- 
nung nicht  genau  übereinstimmt.  Da  die  Verwandlung  nicht  zu 
Ende  gebracht  wurde,  ist  es  mithin  unmöglich  in  Betreff  der  hier 
erwähnten  Raupe  eine  begründete  Artbestimmung  zu  geben;  da  aber 
Melaleuca  und  Lapponica  die  einzigen  Änarta-Arten  sind,  welche 
bisher  an  den  übrigens  so  genau  untersuchten  Lokalitäten  bei 
Kirkenes  beobachtet  sind,  so  mag  es  vielleicht  die  Raupe  der 
letzteren  Art  gewesen  sein. 

17.  Selenia  Bilunaria  Esp. 

Diese  aus  den  borealen  Gegenden  Europas  so  wohlbekannte  Art, 
welche  auch  in  Menge  an  ein  paar  Stellen  innerhalb  unserer  arktischen 
Region  gefunden  ist,  fand  ich  als  Raupe  am  10.  September  1880  an 

*)  Nach  Mo  schier  (1.  c.  p.  297)  kommt  die  Art  auch  in  Labrador 
und  nach  Chili ani  auf  dem  Monte  Rosa  vor.  D.  Red. 
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Betula  bei  Eobberyik.  Sie  yerwandelte  sich  nach  zwei  Wochen 
und  gab  in  der  Mitte  des  Winters  den  Falter  in  einem  kleinen  weib- 
lichen Exemplar,  nachdem  die  Puppe  25  Tage  in  warmem  Räume 
gelegen  hatte.  Die  hellbraune  Puppe  war  mit  einem  warzenförmigen, 
abgestumpften  Eremaster  versehen,  mit  zwei  steifen  Borsten  sammt 
sechs  feinen  Häkchen  besetzt,  von  welchen  die  vier  innersten  und 
längsten  nach  auswärts,  die  zwei  äussersten  aber  einwärts  gebogen 
Tvaren. 

Da  der  Falter  in-Finmarken  schon  im  Mai  fliegt,  und  das 
Verpuppen  so  spät  im  Herbste  geschieht,  so  ist  die  Verwandlung 
-wahrscheinlich  einjährig. 

18,  Cidaria  Dilutata  S.  V. 

Im  Sommer  1880  fand  ich  in  Tanen  an  Betula  die  Raupe 
dieser  Art,  welche  auch  von  Dr.  Staudinger  in  Alten  gefunden 
worden  ist.  Dieser  überall  im  hohen  Norden  so  allgemeine  und  in 
verschiedenen  Varietäten  vorkommende  Falter  (siehe  Lampa: 
Stockhlm.  Entom.  Tidskr.  1885,  p.  111)  schlüpft  aus  der  Puppe  im 
September  und  fliegt  oft  bis  in.  den  Oktober  hinein,  so  dass  er  von 
allen  in  Finmarken  vorkommenden  Arten  am  spätesten  gegen  den 
Winter  zu  fliegt.  Die  Art  scheint  als  Ei  zu  überwintern,  welches 
zeitig  im  nächsten  Frühling  ausgebrütet  wird,  so  dass  die  Verwandlung 
einjährig  sein  mag. 

19.  Cidaria  Hastat a  Lin.    F.  Hastulata  Hb. 

Die  Raupe  dieses  Falters,  welcher  in  seiner  arktischen  Varietät 
als  einer  der  zeitigsten  Boten  des  Sommers  in  grosser  Menge  über- 
all in  den  Wald-  und  Meerbusendistrikten  von  Ostfin marken  ge- 
funden wird,  ist  als  dunkelbraun  von  Farbe  mit  gelblichen  Linien 
an  den  Seiten  hin  angegeben.  (M.  Catlow:  British  Entomology.) 
Dies  passt  vielleicht  auf  die  Raupen  in  dem  frühesten  Stadium  ihrer 
Lebenszeit;  nach  den  zwei  ersten  Häutungen  habe  ich  aber  die 
Farbe  (die  Bauchseite  ausgenommen,  welche  immer  dunkel  ist^, 
theils  hellbraun  mit  dunkleren  Streifen  längs  des  Rückens  und  der 
Seiten,  theils  röthlichbraun  mit  helleren  Seitenstreifen  und  dunklen 
Kingeinschnitten  gefunden;  Kopf  und  Einfassung  der  Luftlöcher 
dunkelbraun.  Die  Raupe,  welche  polypbag  ist  (an  Salix,  Betula, 
vorzüglich  aber  Vacc,  tdiginosum),  ist  äusserst  gefrässig  und  wächst 
gchnell,  so  dass  sie  schon  nach  fünf  Wochen  zum  Verpuppen  reif  ist. 
Die  Puppe,  deren  Verwandlung  in  der  Erde  geschieht  und  die 
überwintert,  hat  zwei  feine,  divergirende  Borsten  am  Ende  des 
konisch  zugespitzten  Eremaster,  und  ist  von  Farbe  entweder  bell 
XXIX.  n,  Heft  6 
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braun  oder  schwarzbraun  mit  hellbraunen  Bingen  um  das  Abdomen; 
Verwandlung  einjährig. 

J20.  Pygmaena  Fusca  Thnbg. 

Raupe:  Kopf  sowohl  als  der  übrige  Körper  dunkel  rothbrauni 
Mundtheile  und  LufÜöcher  schwarz;  die  Haut  körnig,  unten  und  an 
den  Seiten  sparsam  mit  Haaren  bedeckt;  am  Bücken  entlang  eine 
schwarze,  abgebrochene  Linie  in  gelblicher  Einfassimg,  ebenso  ein 
paar  Seitenlinien  Ton  derselben  Farbe. 

Nährpflanze  der  Baupe  Vaeein,  myrtiUm.  Sie  überwintert  und 
verwandelt  sich  im  Frühling  in  einem  feinen,  unterirdischen  Ge* 
spinnste.    Verwandlung  wahrscheinlich  einjährig. 

Die  Puppe  ist  glänzend  schwarzbraun,  mit  drei  dunkel  gelb- 
braunen Bingen  um  das  Abdomen  und  einem  breiten  Eremaster, 
welcher  in  zwei  diTergirende,  feine  Domen  ausläuft;  sie  ist  lebhaft 
und  ruht  2  bis  3  Wochen,  wonach  die  Image,  gewöhnlich  in  d^ 
letzten  Hälfte  Juli,  hervorkommt« 

Die  Art  ist  alpin-arktisch.  In  Südwaranger  konmit  sie  jähr« 
lieh  in  grosser  Menge  vor.  1878  fand  Schöyen  die  Puppe  b^i 
Elvenes  unter  einem  Steine  imd  erhielt  davon  den  Falter.  Uebrigens 
ist  die  Verwandlung,  soweit  mir  bekannt,  bisher  für  die  Wissenschaft 
unbekannt  gewesen. 

21.  Eupitheeia  Hyperhoreata  Stgr. 

Eine  Puppe  dieser  Art,  die  von  Staudinger  in  Alten  1860 
entdeckt  wurde,  deren  Metamorphose  aber  unbekannt  geblieben  ist, 
fand  ich  am  9.  Juli  1881  an  Junipents.  Die  Puppe  war  hellgrüA 
von  Farbe  mit  gelblichen  Flügeischeiden  und  lag  in  einer  feinen, 
an  einen  Zweig  gehefteten  Seidenhülle. 

Der  Falter,  welcher  in  den  arktischen  Begionen  sehr  gemein  ist, 
ist  von  mir  auch  im  südlichen  Norwegen  gefunden. 

22.  Cramhus  Furcatellus  Zett. 

Baupe:  Körper  schlank  und  glatt,  etwas  plattgedrückt,  ohne 
Behaarung  und  von  Farbe  hellgrau  mit  braungrauen,  schildförmigen, 
blanken  Warzen,  vier  an  jedem  Segment;  Kopf  gross  und  von  der- 
selben Breite  wie  der  Körper,  glänzend  schwarz  mit  starken  Kinn- 
backen; Länge  25  mm. 

Die  Baupe  lebt  in  selbstverfertigten  Gangen  unter  Moos,  welches 
wahrscheinlich  ihre  Nahrung  ist,  und  worin  sie  sich  auch  im  Früh- 
ling verpuppt.  Sie  ist  von  Natur  lebhaft  und  hitzig,  und  wehrt  sich 
bei  Berührung  tapfer. 
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Puppe:  Cylindrisch,  glänzend;  Thorax  und  Abdomen  dunkel 
graubraun;  drei  Binge  des  Abdomens  sammt  einer  schmalen  Partie 
an  jeder  Seite  des  Bruststückes  ockergelb;  Eremaster  konisch  zu- 
gespitzt, glatt;  Länge  10  nun. 

Die  Puppe  scheint  wie  die  Baupe  gegen  Licht  empfindlich  zu 
sein  und  ist  von  sehr  lebhafter  Natur.  Wenn  in  ihrer  Wohnung 
gestört,  bewegt  sie  sich  rasch  Torwarts  im  Gange,  indem  sie  mit  dem 
Abdomen  niederschlägt  tmd  den  Eremaster  gegen  die  seidenen 
Wände  des  Ganges  stemmt.  Auf  diese  Weise  arbeitet  sie  sich  auch 
bei  dör  YiBrwandlung  aus  dem  Raupengange  hinaus  in's  Freie.  Die 
Imago  kommt  im  Juli,  einen  Monat  nach  dem  Verpuppen  aus. 

Von  dieser  alpinen  und  hochnordischen  Art,  deren  rechte  Hei- 
math die  rauhen  Küsten  des  Eismeeres  und  im  Binnenlande  nur  die 
höchsten  Gebirge  zu  sein  scheinen,  hat  Schneider  den  Falter  sogar 
in  Wardö  und  in  dem  Hochgebirge  um  Tromsö  gefangen.  Die 
Raupe  fand  ich  am  30.  Mai  1882  in  Jakobsely.  Sie  yerwandelte 
sich  am  21.  Juni  und  kam  am  17.  Juli  in  einem  etwas  yerkrüppelten, 
doch  wohl  erkennbaren  weiblichen  Exemplare  aus.  Die  Yerwandlung 
ist  bisher  unbekannt  gewesen. 

28,  Plntella  Cruciferarum  ZelL 

Diese  Art,  welche  eine  weite  Verbreitung  hat  und  sogar  in 
Spitzbergen  vorkommt,  fliegt  in  Finmarken  allgemein  von  der 
Mitte  Juni  deii  Sommer  hindurch  und  überwintert  als  Puppe.  In 
milden  und  langen  Herbsten  geschieht  es  bisweil^u,  dass  einige 
Puppeti  im  September  oder  Oktober  wiederum  die  Lnago  geben,  so> 
dass  der  Falter  zwei  Mal  im  Jahre  fliegt. 

S.  Aurdal  in  Walders,  Norwegen,  September  1885. 

S. 
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Ein  Wort  zur  systematischen  Stellung  der  Psociden. 

In  seiner  jüngst  erschienenen  Abhandlung  „Systematisch-zoologisclie 
Studien**),  welche  allen  Entomologen  zur  Kenntniss  gebracht  werden 
sollte,  theilt  Prof.  Brauer  die  CoDembola  und  Thysanura  als  beson- 
deren Zweig  unter  dem  Namen  Apterygogenia  von  allen  übrigen 
Insecten  (Pterygogenea)  ab,  weil  jene  stets  flügellos  sind.  Da 
auch  ihre  Augen  grössentheils  nur  aus  einigen  unter  sich  getrennten 
Ocellen  bestehen,  und  die  Mundtheile  der  meisten  Genera  nach  einem 
besonderen  Typus  gebaut  sind,  so  spricht  auch  dies  für  die  abgesonderte 
Stellung  der  Apterygogenea. 

Einzig  imter  den  übrigen  Insecten  haben  auch  die  Arten  von 
Troctes  (Corrodentia)  einzeln  stehende  Ocellen  jederseits  am 
Kopfe,  und  diese  finde  ich  ganz  in  IJebereinstimmung  mit  den 
Thysanuren-Augen.  Brauer  ist  darauf  nicht  eingegangen.  Ob 
diese  Augenform  in  die  E^tegorie  der  einfachen  Ocellen  (Lowne) 
gehört,  wie  bei  den  Arachniden,  Käferlarven  etc.,  erscheint  zweifellos. 
Ob  nun  femer  die  TrocteSy  gleich  den  Apterygogenea,  ab  origine 
flügellos  sind,  warum  wäre  das  mit  Grund  zu  beionstanden?  Die 
Troctes  unterscheiden  sich  von  den  geflügelten  Psociden  überhaupt 
durch  ursprünglichere  Organisation  (Labium,  Palpen,  Segmente, 
Prothorax).  Da  man  ihnen  nun  eine  parasitische  Lebensweise  nicht 
nachsagen  kann,  die  bei  den  Pediculiden  und  Mallophagen  einen 
rückbildenden  Einfluss  auf  die  Organisation  ausgeübt  haben  soll, 
so  wäre  auch  eine  Deorganiation  bei  den  Troctes  nicht  vorhanden, 
und  die  systematische  Stellung  der  Psociden  in  den  untersten  Stufen 
der  ametabolen  Insectenabtheilungen  und  in  Hinsicht  auf  die  niedrige 
Organisation  der  Sehorgane  und  den  apteren  Korper  in  dem  Niveau 
der  Apterygogenea  zu  suchen.  Die  Psociden  besitzen  femer  eine 
nirgendwosonst  in  der  Insectenordnung  vorkommende  Form  von 
Maxillen;  und  die  Poduriden  zeichnen  sich  gleichfalls  durch  einen 
absonderlichen  Bau  dieses  Kiefempaares  aus,  so  dass  auch  in  diesem 
Punkte  die  Psociden  mit  den  Poduriden  mit  Erfolg  zu  vergleichen  sind. 
K  J.  Kalbe. 

•)  Sitzb.  kais.  Akad.  Wiss.  Wien  1885.  I.  p.  237—412. 
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Vier  neue  Cleriden  aus  dem  tropischen  Westafrika, 

beschrieben  von  O.  Quede  nfeldt 
Hierzu  Tat  IX  B. 

Unter  den  sieben  CZerwZcw-Species,  welche  Major  von  Mechow 
auf  seinen  Heisen  in  Angola  und  am  Quango-Strom  sammelte,  be- 
fanden sich  drei  schon  bekannte  Arten  und  zwar: 

Cylidrus  fasciatus  Casteln.,  von  Pungo-Andongo  und  Malange. 

Tarsostenus  univittatus  Rossi,  von  Malange,  und  Necrohia  rufipes 
De  Geer,  als  unerwünschter  Gast  überall  auf  der  ganzen  Reise;  die 
letzteren  beiden  auch  in  Europa  und  anderen  Erdtheilen  heimisch. 

Die  nachstehend  beschriebenen  Arten  stammen  vom  Quango, 
darunter  2  neue  Genera. 

Aphelochroa  (n.  gen.). 
aqelii^  ==  schmucklos;  ^Qoa  =»  Farbe. 

Pcdpi  labiales  ari.  vlt^  cultriform%  elongato,  maxülares  eodem 
stibeylindrico,  —  Thorax  latiiudine  vix  longior,  aniice  fortiter  trans- 
versim  svlcatus.  —  Mytra  elongata,  parallela,  cylindrica,  dense 
suhtilissime  punctata,  —  Tarsi  guatuor  antici  articulo  primo  dis- 
tincte  lamellato,  tarsi  postici  articulo  P  simplici,  ^^ ,  5° ,  4°  fortiter 
lamellatiSf  lamellis  hüohatis. 

Ex  affinüate  generis  Opilo,  sed  notis  praecederdibus  ab  ülo  sat 
differens. 

In  der  äusseren  Gestalt  den  Gattungen  Opüo  und  Natalis  sehr 
ähnlich,  mit  welchen  die  vorliegende  im  Allgemeinen  die  Gliederung 
der  Fühler,  die  grob  granulirten,  schwach  ausgerandeten  Augen  und 
die  Bildung  der  Tarsengiieder  gemein  hat.  Beide  Gattungen  haben 
jedoch  ein  längeres,  hinten  breiter  eingeschnürtes,  auf  dem  Discus 
mit  eiuem  Eindruck  versehenes  Halsschild  und  flachere,  tief  punktirt- 
gestreifte  Flügeldecken,  während  bei  obiger  Gattung  das  Halsschild 
kürzer,  hinten  weniger  .eingeschnürt,  oben  leicht  convex  und  mit 
einer  dem  Vorderrande  ziemlich  parallelen,  starken  Querfurche  ver- 
sehen, auch  die  Flügeldecken  cylindrisch  gewölbt  sind.  Femer  hat 
das  erste,  oben  unentwickelte  Tarsenglied  an  den  vorderen  vier 
Füssen  eine  starke,  abgestutzte  Lamelle,  welche  den  ähnlichen 
Gattungen  fehlt,  die  drei  letzten  Fühlerglieder  sind  verhältnissmässig 
breiter  und  geschlossener,  imd  das  Endglied  der  Lippentaster  ist 
breit  messerförmig,  dreimal  so  lang,  als  an  der  Basis  breit,  am 
finde  stumpf  zugespitzt;  Opüo  und  Natalis  haben  ein  breit  drei- 
eckiges, beilförmiges  Endglied  und  zwar  erstere  Gattung  an  allen 
Tier  Tastern. 
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Äphelochroa  carneipennis  (n.  sp.). 

Ckipite,  thorace,  corpore  subtus  cum  femortbiis  omnihus  rvfo^ 
testaceis,  ntüdis;  elytris  carneis,  subtüiter  densissime  punctaUs, 
opaciSf  hrevissime pübescentibus,  singulis  tenuüer  d^nervatis;  oculiSf 
antennis  (basi  apiceque  exceptis),  mandtbulis,  tibiis  tarsisque  nigris, 
Gorpore  ubigue  püis  flavis  erectis  sparsim  obtecto.    Long.  12  mm* 

Kopf,  Haischild,  Unterseite  und  Schenkel  ganz  gleichm^ssig 
rothlich  scherbengelb,  glänzend,  kaum  sichtbar  und  weitläuftig 
punktirt,  nur  allein  mit  längeren  feinen  Haaren  sparsam  besetzt,  der 
Kopf  sammt  den  Augen  so  breit  als  die  Mitte  des  Halsschildes, 
zwischen  den  Augen  mit  zwei  kleinen  Eindrucken.  Das  Halsschild 
hinten  gerandet,  Yome  mit  einer  starken,  in  der  Mitte  etwas  nach 
rückwärts  gebogenen  und  vertieften  Querfiirche,  von  welcher  sich 
eine  seichte  Längsrinne  bis  über  die  Mitte  erstreckt.  Flügel- 
decken blass  fleischroth,  dicht  und  fein  punktirt,  matt,  mit 
sehr  feiner  und  kurzer  gelber  Pubescenz  und  ausserdem  mit  zer- 
streuten aufstehenden  langen  und  feinen  Haaren  besetzt.  Jede 
Decke,  ausser  der  etwas  gekielten  Naht,  mit  vier  sehr  feinen 
aber  deutlichen,  durchlaufenden  Längsrippen.  Die  Beine 
sämmtlich  mit  hellen  Schenkeln,  Kniee,  Schienen  und  Tarsen 
schwarz;  an  den  Fühlern  die  ersten  fünf  Glieder  und  die  Spitze 
des  Endgliedes  hell. 

Westwood  hat  (Proc.  zool.  Soc.  1852  p.  36  taf.  25  fig.  7)  eine 
äusserst  ähnliche  Art  imter  dem  Namen  Clerus  sanguinalis  be- 
schriebei^  und  abgebildet,  welche  sich  von  der  vorstehenden  durch 
geringere  Grösse,  ganz  schwarze  Hinterbeine,  ungerippte  Decken 
und  dunklere  Färbung  derselben  und  des  Hinterleibes  unter- 
scheidet. Möglicher  Weise  können  beide  Arten  zusammengehören, 
wobei  ich  voraussetze,  dass  Westwood's  Art  ebenfalls  grob  granulirte 
Augen  hat,  worüber  die  Beschreibung  nichts  erwähnt. 

Cardiostichus  (n.  gen.). 

xuQdia  =  Herz;  tnixos  =  Reihe. 

Taf.  IX  B. 

^  Palpi  labiales  arHcvlo  ult''  düatatOf  ctUtriformi,  maxülares  eoäem 
svbcyli'ndricOf  apice  truncato,  —  Labrum  transversum,  emarginatum.  — 
Mandibidae  robustae,  elongataCf  curvataCf  intus  unidentatae,  —  Frtms 
latitudine  longior;  octdi  rotundati,  antice  paulo  approximati,  excisiane 
parva  subtriangvlari.  —  Antennae  elongatae,  ll-arHctdatae,  art,  1 
curvatOf  apice  clavato,  2  parvo,  rotundatOf  3  obconico,  secundo  duplo 
longiore,  4  triangulari,  5—10  fortiter  dilatatiSf  cordiformibus, 
valde  compressis,  art.  ult^  praecedenti  angusHore,  sesqwi  longiore, 
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elongatO'Ovato,  intus  leviter  emarginato.  —  Thorax  transversa,  an' 
tice  et  postice  rede  truncatuSf  lateribus  aequaliter  r(^ndaJtus.  — 
Coleoptera  thorace  latiora,  sat  elongata,  modice  convexa,  pone  medium 
düatafa,  apice  conjunctim  rotundaia.  —  Pedes  mediocres,  femoribus 
posticis  ahdomine  breviorüms;  tarsi  S-artictdati,  art,  1  supra  ineX' 
plicato;  tarsi  antici  4-,  intermedii  3-,  postici  2-lamellati;  unguictdi 
vsque  ad  medium  appendicvlati. 

Nach  der  Gliederung  der  Antennen  "würde  die  Gattung  in  die 
unmittelbare  Nabe  der  Gattung  Placocerus  EU.  geboren,  doch  sind 
bei  dieser  die  Glieder  viel  breiter  und  mebr  zusammengedrängt,  bei 
Torliegender  fast  Yollkommen  herzförmig,  breiter  als  lang;  ihre  Ver- 
bindungsstelle liegt  nicht  genau  in  der  Mitte,  sondern  etwas  nach 
aussen;  sie  sind  Yom  dritten  ab  blattartig  zusammengedruckt  und 
in  der  Mitte  mit  einer  schwachen  Längsrippe  yersehen.  Die  Augen 
fiind  fast  gan&  rund,  ziemlich  gross  und  gewölbt,  fein  granulirt,  nach 
Tome  zu  leicht  conTergirend,  etwa  wie  bei  TJianasimus  mutHlanus, 
die  vordere  Ausrandimg  jedoch  etwas  kleiner  als  bei  diesem,  gerundet 
dreieckig.  Das  Endglied  der  Lippentaster  ist  gleichfalls  von  anderer 
Form,  der  ailmählig  erweiterte  Theil  ist  parallelseitig  \md  am  Ende 
ein  wenig  schräg  abgestutzt.  Halschiid  etwas  breiter  als  lang,  nach 
vorne  und  hinten  gleichmässig  verengt,  die  Seiten  gerundet,  in  der 
Mitte  wenig  breiter  als  der  Kopf  sammt  den  Augen,  Vorder-  und 
Hinterrand  gerade  abgestutzt,  letzterer  fein  gerandet.  Flügeldecken 
an  der  Basis  breiter  als  das  Halsschild,  2^  mal  so  lang  als  vorne 
breit,  sehr  flach  gewölbt,  nach  hinten  zu  etwas  verbreitert,  etwas 
hinter  der  Mitte  am  breitesten,  an  der  Spitze  zusammen  abgerundet; 
Hinterleib  mit  6  Segmenten. 

Die  Tarsenglieder  im  Allgemeinen  wie  bei  Thanasimus  ge- 
staltet, das  erste  Glied  oben  unentwickelt,  unten  an  den  Vorder- 
füssen  ziemlich  breit  und  mit  einer  herzförmigen  LameUe  versehen, 
an  den  Mittel-  und  Hinterfüssen  comprimirt  und  ohne  Lamelle;  die 
beiden  letzten  Lamellen  aller  Tarsen  tief  zweilappig;  die  E^auen 
an  der  Basalhälfte  mit  einer  scharf  eckigen,  fast  zahnartig  begrenzten 
Erweiterung.  Von  den  nahestehenden  Gattungen  Thatiasimttö  und 
Clerus  unterscheidet  sich  die  vorliegende  sofort  durch  den  ab- 
weichenden Fühlerbau,  eine  andere  Halsschildform  und  die  flacheren, 
auf  der  hinteren  Hälfte  mehr  ausgebreiteten  Flügeldecken. 

Cardiostichus  Mechowi  (n.  sp.). 

Supra  opacus;  capite  thoraceque  nigro-piceis,  dense  suhtüiter 
rugtdosis,  ochraceo-viridi-tomentosis.  Elytris  sordide  prasinis,  media 
indistincte  fasdatis,  fortiter  punctato-striatis ,  inaequalüer  ochraceo' 
tomewtosis.    Subtus  niger,  nitidtcs,  pectore  pedibtisque  dense  püosis, 
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genubus  tarsiaque  nigris;  antennis  nigris,  apice  fiavis;  paipis  flavh, 
art,  idt"  maxülarum  basi  nigro.    Lang.  14  mm* 

Eine  durch  die  schmutzig  grünliche,  matte  Oberseite  sehr  auf- 
fallende Art  Die  ziemlich  verlängerte  Stirn  trägt  in  der  Mitte  eine 
kurze  Längsleiste,  das  Halsschild  hat  vorne  eine  seichte  Querfurche, 
welche  sich  in  der  Mitte  vom  Yorderrande  etwas  entfernt;  die  wenig 
vertieften,  bis  zur  Spitze  verlaufenden  Deckenfurchen  tragen  grubchen- 
artige,  an  den  Seiten  und  hinten  etwas  weitläuftiger  gestellte  Punkte; 
die  Mittelbinde  markirt  sich  nur  sehr  schwach  durch  etwas  dunklere 
Färbung.  Die  gelbliche,  etwas  verworrene  und  niederliegende  Be- 
haarung lässt  die  Seiten  von  Kopf  und  Halsschild  frei,  auf  dea 
Flügeldecken  ist  sie  weniger  dicht  und  sehr  ungleich.  .UnteiBeite 
und  Beine  sind  grünlich  schwarz,  glänzend,  sehr  fein  narbig  punktirt, 
die  Seiten  der  Hinterbrust  und  des  Abdomen,  die  Schenkel  und 
bräunlichen  Schienen,  mit  Ausnahme  der  Eniee,  lang  und  dicht 
gelblich  behaart.  Tarsen  und  die  lang  bewimperten  Fühler  pech« 
schwarz,  bei  letzteren  die  drei  Wurzelglieder  bräunlich,  das  Endglied, 
mit  Ausnahme  der  Basis,  gelb,  Yorderrand  des  Clypeus,  Oberlippe 
und  Palpen  röthlich  gelb,  nur  das  Endglied  der  Maxillar-Palpen 
schwarz,  mit  bräunlicher  Spitze. 

Glerus  (Cleronomus  Kl.  ?)  fulvus  (n.  sp,). 

Fidvus,  immaadatus,  subniJUdus,  capüe  thoraceque  coleaptertß 
muLto  angustioribuSf  sat  sparsim  obsolete  pundidatis,  hoc  pone  apicem 
transversim  sulcato,  disco  modice  convexo,  Coleopteris  paraUeliSf 
leviter  convexis,  sat  dense  ac  fortüer  punctatis,  punctis  interdum  irre' 
gutariter  svhseriatim  ordinatis.  Gorpore  subius  cum  pedibus  nigro, 
prothorace  abdominisque  apice  fidvis;  sctäello,  palparum  maxülarium 
et  mandtbularum  apice  antennisque  (basi  excepta)  nigris.  Tarsis  4 
anticis  4'lamellatis.    Long.  8 — 10  mm. 

Der  Käfer  verbindet  mit  den  hauptsächlichsten  Merkmalen  der 
Gattungen  Clertis  und  Thanasimm,  die  Gestalt  eines  Cleronamus 
bimaculatus  Klug,  mit  welchem  ich  ihn  auf  der  Königlichen  Sammlung 
verglichen  habe.  Kopf  und  Halsschild  sind  im  Yerhältniss  zu  den 
Flügeldecken  viel  kleiner  als  bei  Qerus,  auch  das  Halsschild  vom 
weniger  aufgewölbt  und  hinten  weniger  eingeschnürt,  die  Querfiirche 
liegt  dem  Yorderrande  näher  und  ist  nach  rückwärts  nur  sehr  schwach 
gebogen,  die  Punktirung  ist  weitläufig  und  sehr  seicht,  daher  diese 
Theile  ziemlich  glänzend.  Die  Augen  sind  nur  schwach  ausgerandet^ 
die  Mandibeln  innen  mit  einem  Zahn,  das  letzte  Glied  der  Lippentaster 
an  der  Basis  mit  kurzem  Stiel,  dann  schnell  dreieckig  erweitert,  die 
innere  Seite  schwach  gebuchtet,  halb  solang  als  die  entgegengesetzte, 
die  vordere  abgeschrägt  und  leicht  gerundet.   Die  Flügeldecken  durch* 


Vier  neue  Cleriden  atis  dem  tropischen  Westafrika.         271 

aus  parallel,  massig  geifolbt,  deutüch  und  dicht  puuktirt,  mitunter 
mit  schwachen  Spuren  von  Streifen.  An  den  Tarsen  ist  das  erste 
Glied  oben  rudimentär,  unten  dagegen  an  den  vier  vorderen  Beinen 
entwickelt  und  vne  die  drei  folgenden  Glieder  mit  Lamellen  versehen, 
an  den  hinteren  Tarsen  ist  das  erste  Glied  nur  von  der  Seite  sicht- 
bar tmd  ohne  Lamellen;  an  allen  Tarsen  sind  die  beiden  letzten  Lamellen 
zweilappig,  die  vorhergehenden  mehr  oder  weniger  abgestutzt.  Die 
drei  letzten  Fühlerglieder  sind  breiter  als  die  vorhergehenden  und 
bilden  eine  ziemlich' geschlossene  Keule,  wie  bei  Clertis.  Die  Färbung 
des  Käfers  ist  rothgelb,  die  des  Halsschildes  ein  wenig  röther;  die 
Behaarung  etwas  schwächer  als  bei  den  bekannten  Gattungen. 

Da  die  Gattung  Cleronomus,  wie  Lac.  ausfuhrt,  nur  auf  den  von 
JTianasinms,  resp.  CleruSf  verschiedenen  Habitus  und  ein  abweichendes 
Färbungs-System  basirt  ist,  auch  der  von  Klug  und  Spinola  angegebene, 
die  Gattung  zu  den  Tilliden  verweisende,  Tarsenbau  nicht  zutreffend 
ist,  so  dürfte  die  Gattung  kaum  haltbar  sein. 

Stigmatium  granigerum  (n.  sp.) 

Gapite  thoraceque  supra  mfescenttbits,  fidvo-puhescentüms,  dense 
subtüissime  pundatis,  hoc  antice  transversim  svhrecte  stUcato,  margme 
antico  rotundato-producto.  Elytris  nigris,  interdum  rufo-macti-' 
latiSy  püis  flavis  maculaUm  obsitis,  post  medium  fasda  communi  magis 
idstincta,  düacerata,  rufa,  flavopüosa,  omatis,  usque  ad  apicem 
disUncte  punctato-striatis,  interstiHis  juxta  suturam  gramUis  parvis, 
distantibus ,  uniseriatim  munitis.  Gorpore  subtuSj  tibiis,  tarsis,  an* 
tennis  palpisque  ftdvis,  abdomine  et  femorum  basi  testaceis,  his  apice 
nigris.    Long.  7—8  mm. 

Dem  Stigmatium  nebul^erumWestw.  (Proc.  zool.  Soc.  1852)  von 
Natal  sehr  ähnlich,  auch  mehreren  ostindischen  und  australischen 
Arten  verwandt,  welche  alle  denselben  Habitus  und  die  feinen  haar- 
formigen  Fühler  besitzen.  Die  vorliegende  Art  ist  etwas  kleiner  als 
nelndiferum,  das  Halsschild  vom  mehr  gerundet  vorgezogen,  die 
vordere  Abschnürung  daher  in  der  Mitte  breiter.  Die  Deckenstreifen 
sind  bis  zur  Spitze  durchlaufend,  vom  starker,  hinten  etwas  schwächer 
punktirt,  während  sie  sich  bei  neJmtiferum  in  der  Mitte  verlieren; 
die  Tuberkelchen  auf  dem  ersten  und  dritten  Zwischenraum  sind 
deutlicher,  mitunter  auch  noch  auf  dem  fünften  vorhanden,  die 
Schenkel  sind  an  der  Spitzen-Hälfte  abgegränzt  schwarz,  auch  die 
Schienen  an  der  Basis  sehr  schmal  schwärzlich  geförbt;  bei  nebuiir 
ferum  sind  die  Schenkel  gleichfarbig  bräunlich  und  der  Hinterleib 
kastanienbraun. 

St.  dorsigerum  "Westw.  1.  c.  von  der  Sierra  Leona  hat  eine  Quer- 
binde in  der  Mitte  der  Decken  und  denmächst  nur  einen  Spitzen- 
fleck und  ebenfalls  ganz  rothbraune  Beine. 


-•••- 
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Parnassius  Bremeri  Feld.  var.  n.  Qraeseri,  Fig.  1, 
Ib  S,  la,  Ic  9  Apfelgebirge  (Sibirien). 

Ganz  im  Gegensatze  zur  Stammform  Bremeri,  deren  S  $  die 
rothen  Flecken  am  Vorderrande  der  Vorderflügel  äusserst  selten, 
deren  $9  dieselbe  aber  niemals  haben,  sind  bei  beiden  Geschlech- 
tem von  Oraeseri  diese  rothen  Vorderrandflecken  stets  vorhanden. 
In  Anzahl  und  Grosse  verschieden,  stehen  gewohnlich  zwei,  bei 
manchen  Stücken  sogar  drei  bis  vier  untereinander.  Der  schwarze 
Innenrandfleck  auf  den  Vorderflügeln  hat  oft  auch  einen  rothen  Kern. 

Nicht  minder  charakteristisch,  ja  fast  noch  auffallender  tritt  das 
Roth  auf  den  Hinterflügeln  in  die  Erscheinung,  denn  ausser  dem 
meist  kräftiger  entwickelten  rothen  ßasaJflecken  haben  die  9  9  von 
Oraeseri  gewöhnlich  auch  in  der  Discoidalzelle  mehr  oder  minder 
auffallend  einen  rothen  Flecken,  dem  sich  manchmal  auch  noch  ein 
bis  zwei  solcher  am  Analwinkel  hinzugesellen. 

Die  bei  den  S  S  von  Bremeri  auf  dem  Innenrande  der  Hinter- 
flügel so  äusserst  selten  vorkommende  graue  oder  schwärzliche 
Fleckenbinde  findet  sich,  mehr  oder  weniger  deutlich,  bei  mehreren 
Stücken  der  vorliegenden  Ausbeute. 

Die  Grundfarbe  der  S  S  ist  weiss,  bei  den  9  9  meistens  gelb- 
lich, bei  einigen  wenigen  schwärzlich  bestäubt.  Auffallender  Weise 
ist  gerade  bei  diesen  letzteren  das  Roth  weniger  entwickelt,  wodurch 
sich  diese  Stücke  mehr  der  Stanmiform  nähern,  aber  die  rothen 
Vorderrandflecken,  so  reducirt  sie  auch  noch  scheinen,  sind  noch 
immer  deutlich  vorhanden. 

In  der  Ueppigkeit  der  rothen  Flecken  erinnert  Oraeseri  unwill- 
kürlich an  die  var,  Corybas  Fisch.,  ist  aber  weit  charakterischer  als 
letztere,  da  bei  deren  Stanmiform  Delius  £sp.  die  rothen  Vorder- 
randflecken sich  bei  den  $  $  häuflg  und  bei  den  9  9  stets  zeigen.*} 

Diese  ausgezeichnete  Varietät  nenne  ich  zu  Ehren  ihres  Ent- 
deckers, Herrn  Louis  Graeser  aus  Hamburg,  der  zur  Zeit  noch  am 


*)  Mir  ist  nur  ein  einziges  2>eZm«-9,  das  ich  auf  dem  ALbnla  fing, 
ohne  rothe  Vorderrandflecken  bekannt. 
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Amur  mit  dem  glücklichsten  Erfolge  sammelt.  Er  fand  dieselbe  im 
Juli  1884  in  ziemlicher  Anzahl  bei  Fochrofka  im  Apfelgebirge 
(Jablotschnoi  Goija),  GouTemement  Transbaikalien,  zwischen  dem 
Baikalsee  und  den  Wasserlaufen  nach  dem  Amur  gelegen,  in  einer 
Höhe  Yon  circa  1600  Metern.  Nächst  ihm  verdanken  wir  diese 
herrliche  Form  meinem  yerehrten  Freunde  Herrn  H.  W.  Dieckmann 
in  Hamburg,  in  dessen  Auftrag  Herr  Graeser  seit  drei  Jahren  in 
Sibirien  sammelt  und  der  sich  daher  um  die  Entdeckung  mehrerer 
neuer  und  das  Wiederaufßnden  so  mancher  fast  yerschollener  Arten 
nicht  wenig  mitverdient  gemacht  hat. 

Die  Abbildungen,  nach  Exemplaren  meiner  Sammlung,  zeigen 
unter  Figur  1  und  la  einen  @  und  ein  9  ^^  ihrer  auffallendsten 
Form,  unter  Figur  1  b  einen  S  mit  Innenrandflecken  auf  den  Hinter- 
flügeln, unter  Figur  Ic  ein  dunkles  9  ^^  ^^^  Wenigsten  ent- 
wickeltem Roth. 

Farnassius  Nordmanni  Men.  var.  n.  minima.  Fig.  2  S, 
2  a  9*  Daghostan  (Caucasus  or.). 

Flügelspannung  des  S  40,  des  9  45  mm. 

Zunächst  durch  diese  winzige  Grösse  veranlasst,  erlaube  ich 
mir  den  Namen  vorzuschlagen,  um  zugleich  auch  diese  Lokalform 
bestimmter  von  der  Stammform  abzuzweigen,  denn  minima  ist  neben 
Pam,  Jacquemontii  Bsd.  var.  SikMmensis  Elwes  die  kleinste  bisher 
bekannte  Pamassius-Form.  Im  üebiigen  ist  bei  beiden  Geschlech- 
tem, namentlich  bei  den  9  9  y  ^^  Roth  spärlicher  wie  bei  der 
Stammform. 

Diese  Varietät  wurde  von  Herrn  H.  Christoph  Anfang  August  1872 
auf  dem  Kurusch  bei  Basardjusi  im  östlichen  Kaukasus  (Daghostan) 
in  einer  Höhe  von  14  000  Fuss  gefunden. 

Farnassius  Mnemosyne  L.  ab.  nov.  9  melaina. 

Kötschach  (Kämthen). 

Grundfarbe  schwarz  bestäubt,  an  manchen  Stücken  in  solcher 
Ausdehnung,  dass  das  Weiss  vollständig  verdunkelt  ist.  Bei  den 
S  S  zeigt  sich  zuweilen,  namentlich  am  Aussenrande  der  Hinter- 
flügel auch  eine  schwärzliche  Bestäubung,  jedoch  nur  vereinzelt. 

Diese  Form  wurde  von  Herrn  Stadtrath  a.  D.  A.  Streckfuss 
(Berlin)  zwei  Jahre  hintereinander  Ende  Juni  an  derselben  Stelle 
und  zwar  an  den  Abhängen  auf  dem  Wege  von  Kötschach  zum 
Pleckenpass  in  einer  Höhe  von  4000  Fuss  in  Anzahl  angetroffen. 
Auffallender  Weise  war  dort  auch  von  Ärgynnis  Faphia  die  dunkle 
weibliche  Form  Valesina  die  vorherrschende. 
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Parnassius  Stuhbendorfii  Men.  ab.  nov.  $  melanophia, 

Nicolajefsk  (Sibiria  or.). 

Bei  dieser  Form  zeigt  sich  die  Grundfarbe  der  $  $  ebenfallB 
schwarz  bestäubt  und  scheint  diese  Aberration  ebenso  wie  die  Torige 
nur  lokal  Torzukommen.  Ich  besitze  $  9  '^on  Stuhbendorfii  aus 
den  yerschiedensten  Gegenden  Sibiriens,  sah  aber  nie  so  schwärz- 
Kche  9  9 ,  wie  die,  welche  bei  Nicolajefsk  von  den  Herren  Louis 
Graeser  und  H.  W.  Dieckmann  Ende  Juni  1883  in  Menge  gefunden 
wurden.  Manche  Exemplare  sind  so  dunkel,  dass  sie,  zumal  neben  der 
grossen  weissen  Form  Ton  Pochrofka,  wie  eine  andere  Art  erscheinen. 

Ueber  Parnassius  Actius  Eversm.,  Rhodius  m,  und 
Jacg^uemontii  Bsd.  (nee  Gray). 

Seit  meiner  Beschreibung  von  P.  Rhodius*)  ist  mir  von  diesem, 
sowie  von  P.  Actius  und  Jacquemontii  ein  so  grosses  Material  zu- 
gekommen, dass  solches  über  die  unterschiede  dieser  drei  Formen 
jetzt  volle  £[larheit  schafiPt.  Alle  drei  varüren  in  der  stärkeren  oder 
schwächeren  Bestäubung  der  Oberseite  und  noch  besonders  in  der 
mehr  oder  weniger  kräftig  entwickelten  inneren  Halbmondbinde  der 
Hinterflügel.  Bei  Actius  ist  die  Grundfarbe  manchmal  schneeweiss, 
so  dass,  wenn  in  seltenen  Fällen  auch  jene  Halbmondbinde  erloschen 
ist,  man  leicht  verführt  werden  könnte,  solche  Stücke  for  eine  andere 
Art  zu  halten.  Exemplare  der  letzteren  Form  befinden  sich  in  der 
Staudinger'schen  Sammlung  von  Osch  (West-Turkestan)  und  in  der 
meinigen  vom  Temerlik-Gebirge  im  EuldjarGebiet.  Dass  Evers- 
mann  im  Bulletin  de  Moscou  1843  einen  Actiits-^  von  dem  süd- 
lichen Yorgebirge  vom  Altai  mit  rein  weisser  Grundfarbe,  sonst  aber 
mit.  der  inneren  dunklen  Fleckenbinde  der  Hinterflügel  abbildete, 
hat  wohl  nur  seinen  Grund  in  dem  damals  noch  vorhandenen  ge- 
ringeren Material,  denn  gewöhnlich  kommt  AcHus  grau  bestäubt  vor, 
wie  solchen  auch  Herrich-Schaefier  abbildete.  Mit  der  Abbildung 
von  Rhodius  verhält  es  sich  ebenso,  denn  nur  dem  Umstände,  dass 
ich  zur  Zeit  mit  dem  erbetenen  Material  nicht  unterstützt  wurde, 
ist  es  zuzuschreiben,  dass  statt  eines  mehr  typischen  $  eine  sehr 
seltene  Form  mit  schwarzer  Halbmondbinde  abgebildet  wurde. 

Von  Actius  erhielt  ich  zu  meinen  früheren  Stücken  vom  Ala 
Tau  solche  vom  Temerlik-Gebirge,  die  S  §  in  der  Bestäubung  der 
Grundfarbe  sehr  variirend,  von  Rhodius  von  Osch  und  von  Jacque- 
montii von  Ulu  (Himalaya),  und  zwar  alle  drei  in  beiden  Geschlech- 
tem.   Die  Jacquemontii-  S  g   von  Ulu  zeigen  von  meinen   §  S  von 


•)  Vergl.  Berl  entom.  Zeitschr.  Bd.  XXVI  1882  p.  178. 


Nem  Bhopaiocera,  275 

Kockser  Lahoul  keine  nennenswertheii  unterschiede,  bei  den  9  9 
sind  die  rothen  Flecken  schwächer  als  bei  meinem  9  ▼OQ  Ladak. 
Die  Unterschiede  zwischen  diesen  drei  Formen  sind  folgende: 
Jacquemontit  und  Bhodius  haben  einen  rothen  Basal- 
flecken  am  Hinterflügel,  Äctius  einen  solchen  nie.*)  Bei, 
Rhodius  undÄctius  sind  die  Fühler  grau  u.  schwarz  geringelt 
bei  JacquemontiiscliwskTz,  Bhodius  steht  demnach  zwischen  beiden 
in  der  Mitte.  Der  Frage  gegenüber,  ob  diese  drei  als  zusammen- 
gehörende Lokalformen  oder  jede  für  sich  als  eine  Art  anzusehen 
ist,  muss  ich  mich  nunmehr  für  die  letztere  Ansicht  entscheiden. 
Da  Bhodvus  sowohl  mit  Äctvus  bei  Osch,  wie  auch  mit  Jacquemontü 
bei  Ladak  gefunden  worden  ist,  so  schliesst  dies  den  Gedanken  an 
Lokalformen  oder  Yarietäten  ein  und  derselben  Art  Yon  selbst  aus. 
Die  Bhodius  von  Osch  stimmen  mit  den  Figuren  yon  Jacquemontü 
Gray  yoUständig  überein.  Dagegen  kann  Epaphm  Oberthür  mit 
Jacquemontü  Gray  nicht  identisch  sein,  da  dieser  Autor  in  einem 
mir  freundlichst  gewidmeten  Kataloge  seiner  „Fapilionidae^  (Etudes 
d'  Entom.)  seine  Bhodius  yon  Osch  als  Art  auffuhrt  und  damit  als 
solche  anerkannte. 

Papilio  Älbinus  Wall.  var.  n.  Sekarensis.  —  Sekar. 

Bei  beiden  Geschlechtem  dieser  Form  fehlt  die  weisse  Querbinde 
bei  der  Spitze  der  Vorderflügel  auf  der  Ober-  und  Unterseite,  so 
dass  die  Yorderflügel  ganz  schwarz  sind.  Dagegen  hat  die  Binde 
auf  der  Unterseite  der  Hinterflügel  2 — 3  weisse  Flecken  mehr  und 
sind  diese  auch  grösser  als  bei  der  Stammform.  Diese  Varietät 
wurde  von  Herrn  Carl  Eibbe  in  einer  kleinen  Anzahl  bei  Sekar 
(Neu-Guinea  or.)  erbeutet;   Albinus  wurde   dort  nicht  yorgefunden. 

Eauptsächlich  durch  eine  ganz  gleiche  Erscheinung,  das  Fehlen  der 
weissen  Binde  an  der  Spitze  der  Yorderflügel,  bei  Stücken  von  Papüio 
NepheltL9  Bsd.  Hess  sich  Herr  G.  Weymer  verleiten,  solche  in  seiner  verdienst- 
YoUen  Arbeit  über  Lepidoptera  von  Nias  (Stett.  Ent,  Zeit.  1885  p.  271)  unter 
dem  Namen  Uranus  sJs  Art  zu  beschreiben.  Es  kann  aber  umsomehr  nnr 
von  einer  Lokal-Yarietät  die  Bede  sein,  als  die  mir  von  Uranus  Weym.  vor 
Augen  gekommenen  9  9  J^^^  Binde  zeigen  und  diese  auch  sonst  sich 
nicht  nennenswerth  von  den  typischen  Nephelus-  9  9  unterscheiden.  Zudem 
.  konmien  ja  auch  ähnliche  Popi/io-Arten,  iirie  Ormenus  Guer.,  Severus  Cr. 
etc.  ebenfalls  ohne  die  erwähnte  Binde  an  denselben  Lokalitäten  und  sogar 
in  beiden  Geschlechtem  vor. 


*)  Ein  Jaequemontii'  §  in  der  Staudinger'schen  Sammlung  ohne  rothen 
Basalflecken  ist  nur  eine  vereinzelte  oder  sicher  äusserst  seltene  Er- 
scheinung. 
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Papilio  Isidortis  Dblä.  Tar.  d.  Leueostietus.    Columbia. 

Votderflügel  schwarz,  gegen  die  Spitse  heller,  ohne  i^nd 
eine  Andeutung  der  bei  Isidoras  bsx  der  Discoidalzelle  mehr  oder 
weniger  stark  vorhandenen  weissen  Flecken.  Auf  den  Hinter- 
flügeln  sind  die  länglichen  canninrothen  Flecken,  mit  Aurauthme 
des  am  Analvinkel  das  Auge  Tertreteuden,  durch  3  kleinere  ovale, 
gelblioh  weisse  ersetzt.  Auch  unterseits  zeigen  sich  dieee  letzten^ 
sonst  sind  aber  hier  die  carmlorothen,  mit  dem  Aossenrande  paialld 
laufenden  Flecken  ebenso  wie  bei  Isidorua  vertreten.  Nadi  einem 
3  in  meiner  Sammlang. 

Elymnias  Känstleri  n.  epec.    Fig.  3.    Perak  (Malacca). 


I 


In  der  Grösse  und  dem  Flügelschnitt  der  Elymnias  Ceryx  Bsd. 
am  NSchsten  stehend,  ffillt  E.  Künslleri  vor  dieser  nnd  allen  andern 
Arten  dieses  Genus  durch  die  Farbe  und  Zeichnung  auf,  wodurch 
sie  in  fthnlicher  "Weise  wie  Papüio  Idaeoides  Hew.  und  Zethera 
Besüoides  Feld,  die  SestwrAxten  nachahmt. 

Das  Geäder  zeigt  zwar  von  den  übrigen  £Zymnüi5-Arten,  die 
mir  bisher  durch  eigene  Anschauung  bekannt  idnd,  einige  kleine 
unterschiede,  jedoch  ist  darauf  kaum  ein  neues  Genus  zu  begründen. 

Die  Grundfarbe  ist  ein  in's  Violett  schillemdes  ^Weiss. 
Durch  den  scheckigen  Yorderrand  bei  der  Basis  der  Yorderflflgel 
erinnert  ^nstleri  allein  nur  an  die  Mymnias-ÄTtßn.  Die'  Adern 
sind  schwarz  beschuppt.  An  diosen  ziehen  sich  auf  den  Torder- 
flügeln dunkle  Schatten,  eich  allm&lig  verbreiternd,  bis  zum  Aossen- 
rande hin;  aus  diesen  Schatten  treten  einzelne  schwarze,  auf  den 
Adern  stehende  Flecken  noch  deutlich  hervor.  Auf  den  Adern  der 
Hinterfiügel  stehen  diese  Flecken  dagegen  isolirt  und  tond  von  einet 
breiten  scheckigen  Innenrandzeichnung  scharf  begrenzt.  Unterseits 
erscheint  die  ganze  Zeichnung  der  Oberseite  wieder,  jedoch  sind 
die  Schatten  an  den  Adern  der  VorderflOgel  gänzlich  erloschen. 

Die  Palpen  (Fig.  a)  oben  schwarz,  unten  weisslicb,  kurz  be* 
schuppt.    Die  schwärzlichen  Fühler  (Fig.  b)  ohne  deutliche  Kolb«, 


Neue  Rhapalocera.  377 

nur  aUmälig  gegen  die  Spitze  lun  yerdickt.  Yorderfusee  (Fig.  c)  dicht 
beschuppt.  Der  Koiper,  dessen  untern  Theil  Fig.  d  zeigt,  grauweiss* 
Nach  einem  9  ia  meiner  Sammlung. 

Obgleich  es  ^ohl  richtiger  ^are,  dieser  mimetischen  Art,  zumal 
als  einziger  Vertreterin  in  ihrem  Genus,  einen  sie  charakterisirenden 
Namen  zu  geben,  so  hielt  ich  es  doch  für  meine  Pflicht,  eine  so 
ausgezeichnete  Species  zu  Ehren  des  Herrn  H.  H.  Künstler  zu 
nennen,  der  seit  Jahren  in  erfolgreichster  Weise  in  Malacca  sammelt, 
und  dem  ich  eine  Anzahl  der  hervorragendsten  Perlen  meiner 
Sammlung  yerdanke. 

Gefangen  wurde  diese  Mymmas  yon  Künstler  circa  2000  Fuss 
hoch  in  dem  Gebirge,  das  10  englische  Meilen  Ton  der  Küste  die 
Provinz  Lamt  in  Perak  (Malacca)  in  einer  Hohe  von  circa  5000 
Fuss  durchzieht.  Die  vollständige  Abbildung  der  neuen  Art  erscheint 
im  Supplementhefbe  von  Distant's  Rhopalocera  Malayana. 

Charaxes  Distanti  n.  spec.    Perak;  Sarawak. 

Grundfarbe  gelbbraun;  die  breite  Binde  am  Aussenrande  dey 
Vorderflügel  rothbraun,  in  ähnlicher  Weise  verlaufend,  vde  die  mehr 
schwärzliche  bei  Marmax  Wstw.,  woran  Distanti  am  meisten  erinnert. 

Die  Hinterflügel  haben  am  Aussenrande  eine  schmale  braune 
Einfassung,  die  bei  Marmax  fehlt.  Die  dem  Aussenrande  parallel 
laufenden  augenartigen  Flecken  sind  schwächer  und  namentlich  in 
den  vordem  Zellen  lange  nicht  so  entwickelt  wie  bei  Marmax,  Bei 
einem  Stück  von  Sarawak,  woher  Dr.  Staudinger  2  S  S  von  Dr. 
Platen  erhielt,  sind  diese  Flecken  fast  nur  noch  angedeutet. 

Die  ebenfalls  gelbbraune,  aber  mattere  Unterseite  zeigt  einen 
auffallenden  Unterschied  darin,  dass  der  Vorderrand  der  Vorder- 
flügel von  der  Basis  bis  zum  Schlüsse  der  Discoidalzelle  hellweiss 
gefärbt  ist.  Ausserdem  verläuffc  zwischen  Discoidalzelle  und  Saum 
der  Hinterflügel  von  der  Spitze  bis  zum  Analwinkel  eine  dunkel- 
stahlblau schillernde,  geradlinige  Binde,  welche  bei  Marmax  sich  als 
schwache  xmd  wellenförmige  und  durchaus  nicht  gerade  zeigt. 

Die  Obersehenkel  der  Mittelbeine  sind  ebenso  wie  die  der 
Hinterbeine  bei  Distanti  weiss  bestäubt,  während  sie  bei  Marmax 
mehr  braunlich  sind. 

Die  Abbildung,  nach  einem  $  aus  Perak  in  meiner  Sammlung, 
erscheint  ebenfalls  wie  die  der  vorigen  Art  im  Supplement  der 
Rhopalocera  Malayana,  dem  vortrefflichen  Werke  des  Herrn  W.  L. 
Distant  in  London,  dem  zu  Ehren  ich  diese  Art  zu  benennen  mir 
erlaube. 
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Ägrias  Sahlkei  n.  spec.    Fig.  4.    Gayenne. 

Grundfarbe  tief  glänzend  schwarz.  Die  Spitze  der  Vorder- 
flu  gel  dunkel  oliyengrün,  Ton  der  Grundfarbe  durch  eine  schwach 
gelbe  Binde  getrennt,  die  mit  dem  Yon  der  Wurzel  aus  den  grossten 
Theil  der  Yorderflügel  bedeckenden  Purpurroth  zwischen  Vorder- 
und  Aussenrand  parallel  läuft.  Dieses  rothe  Feld  ist  am  Innenrande 
ähnlich  wie  bei  der  typischen  Claudia  Schulz  ausgebuchtet,  jedoch 
weit  stärker,  indem  dasselbe  an  der  Ecke  des  Aussen-  und  Innen- 
randes annähernd  einen  rechten  Winkel  bildet. 

Auf  den  Hinterflügeln  geht  Yon  der  Wurzel  ein  breites,  mehr 
als  das  innere  Drittel  einnehmendes  puipurrothes  Feld  bis  nahe  an 
den  Aussenrand  herunter. 

Auf  der  Unterseite  der  Yorderflügel  zeigt  sich  das  Roth  wie 
bei  der  Claudia  abgeblasst  und  wird  yon  der  ebenfalls  mattern 
Grundfarbe  schon  yon  der  Basis  aus  unterhalb  der  Discoidalzelle 
bis  zur  Mitte  yon  Ader  2  und  yon  da  bis  zur  Ecke  des  Aussen-  und 
Innenrandes  begrenzt. 

Die  Hinterflügel  zeigen  den  sehr  bemerkenswerthen  Unterschied, 
dass  bei  Sahlkei  2  getrennte,  parallel  laufende  schwarze  Flecken 
die  obere  Ader  (8)  mit  dem  Vorderrande  yerbinden,  dass  an  Stelle 
dieser  beiden  Flecken  dagegen  bei  Claudia  die  obere  Ader  yon  einem 
schwarzen  Bogen  in  der  Vorderrandzelle  überspannt  wird. 

Fühler  schwarz,  an  den  Kolben  rothbraun. 

Die  yorl'egenden  Stücke,  zwei  S  §  und  zwei  $  $,  zeigen  unter 
sich  durchaus  keine  Verschiedenheiten,  nur  sind  die  9  9  grosser. 
Flügelspannung  beim  S  65,  beim  9  75—80  mm. 

Diese  herrliche  Art  yerdanken  wir  dem  eifrigen  Sammler  Herrn 
Leo  Sahlke  aus  Danzig,  z.  Z.  in  Franzosich-Guiana,  der  sie  bei 
der  dortigen  Station  Degrad  Ayenir  sechs  Tage  stromaufwärts  yom 
Arouany-Fluss  erbeutete.  In  derselben  Gegend  fing  er  auch  die 
typische  Ägrias  Claudia  und  in  drei  Exemplaren  femer  noch  die 
prachtyolle  Ägrias  NardssuSf  yon  Dr.  Staudinger  in  seinem  Werke 
„Exotische  Schmetterlinge^  publicirt,  also  schon  zwei  neue  Ägrias- 
Arten,  ein  gewiss  seltener  Fall  bei  einem  so  ausgezeichneten,  in 
keiner  Sammlung  der  Welt  bisher  yollständig  yertretenen  Genus. 
Ich  betrachtete  es  daher  als  eine  Pflicht,  die  neue  Art  zu  benennen 
zu  Ehren  eines  so  yerdienstyollen  Sammlers,  der  schon  seit  mehreren 
Jahren  mit  schönen  Erfolgen  die  Lepidopterenfauna  jener  Gegend 
inmier  yollständiger  zu  erforschen  bestrebt  ist. 


•«••. 
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Tabellen 

zur 

Bestimmung  der  europäis  chen  Histeriden. 

Von 
Joh.  Schmidt  in  Oollwitz  bei  Brandenburg  a./H. 


Bei  der  so  eigenartigen  und  für  die  Unterscheidung  der  Arten 
so  -wichtigen  Sculptur  der  Histeriden,  dürfte  es  nicht  überflüssig  er- 
scheinen, über  die  Anordnung  und  Bezeichnung  der  Streifen  einige 
Worte  vorauszuschicken,  welche  die  Orientirung  in  den  nachstehen- 
den Tabellen  erleichtern  werden.  Die  von  de  Marseul  in  seiner 
Monographie  der  Histeriden  eingeführte  Benennung  der  Streifen 
ist  in  den  Tabellen  beibehalten  und  sollte,  sowohl  ihrer  Zweck- 
mässigkeit halber,  als  auch  um  des  leichteren  Yerständnisses  willen 
stets  angewendet  werden. 

Der  Kopf  zeigt  bei  den  meisten  Arten  eine  die  Stirn  vom  und 
an  den  Seiten  umschreibende,  öfters  auch  hinten,  am  Scheitel,  ge- 
schlosseue  vertiefte  Linie,  den  Stirn  streif;  der  vordere  Aussenrand 
desselben  tritt  manchmal  in  Form  eines  Stirn  und  Epistom  trennen- 
den Querkiels  hervor.    Auf  dem  Halsschild  liegt  dem  Seitenrande 
zunächst,  oft  sogar  etwas  unterhalb  desselben,  am  Yorderrand  meist 
bis  hinter  die  Augen  fortgesetzt,  der  Rand-  oder  Marginalstreif, 
von    diesem   nach   inne:^   zuerst   der   äussere,    dann    der   innere 
Seiten-  (Lateral-) streif,  von  welchen   ebenfalls   meist   der  eine 
längs  des  Yorderrandes  fortlaufend  sich  mit  dem  der  anderen  Seite 
vereinigt;    äusserst  selten   kommt  noch  ein   dritter  Seitenstreif 
vor.     Auf   den  Flügeldecken   verläuft  von    der  Basis   schräg   nach 
aussen  über  die  Schulter   der  kurze  und  meist  feinere  Schulter- 
streif (Humeralstreif).    Die  zwischen  ihm  und  der  Naht  liegen- 
den Streifen  heissen  Rücken-  oder  Dorsalstieifen;  es  sind  ihrer 
höchstens  sechs  vorhanden,  welche,  unter  Mitrechnung  etwa  fehlen- 
der (deren  Stelle    durch  einen  breiteren  Zwischenraum   angedeutet 
ist)  von  aussen  nach  innen  gezählt  werden,  so  dass  der  der  Naht 
am  nächsten  liegende,  gewöhnlich  Naht-  (Sutural-) streif  genannte, 
stets    die  Ziffer  6  erhalten   würde.     Ausserhalb  des  ersten  Dorsal- 
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Streifs  kommen  noch  zwei  Streifen  vor.    Der  dem  ersten  Rücken- 
streif  zunächstliegende  derselben,  der  innere  Subhumeralstreif, 
trifft  meist  in  stumpfem  Winkel  das  hintere  Ende  des  Schultei^streife 
und  endet  kurz  vor  oder  im  Schnittpunkte  mit  demselben;  bei  den 
Saprinen,  bei  welchen  mit  Ausnahme  des  Nahtstreifs  alle  Streifen 
der  Flügeldecken  schräg  nach  aussen  verlaufen,  erscheint  er  oft  als 
eine  directe  Fortsetzung  des  Schulterstreifs,  sehr  selten  erreicht  er 
die  Basis.    Weiter  nach  aussen,  und  oft  schon  ein  wenig  unterhalb 
des  Seitenrandes  der  Flügeldecken  steht  der  äussere  Subhumeral- 
streif.    Auf  dem  umgeschlagenen  Rande  der  Flügeldecken  finden 
sich  ein  bis  drei  Epipleuralstreifen.    Die  beiden  letzten  oberen 
Segmente  des  Hinterleibes,  welche  von  den  Flügeldecken  freigelassen 
werden,  heissen  Propygidium  und  Pygidium. 

Auf  der  Unterseite  ist  namentlich  der  mittlere  Theil  der  Brust, 
das  Sternum  im  engeren  Sinne,  wichtig.  Das  Prosternum  hat 
bei  dem  grosseren  Theile  der  Gattungen  an  der  Spitze  einen  durch 
eine  feine  Querlinie  abgetrennten  Fortsatz,  welcher  die  Mundtheüe 
von  unten  bedeckt  (Prosternalfortsatz);  auf  dem  Prosternum 
selbst  finden  sich  oft  zwei  Längsstreifen  (Prosternaistreifen). 
Das  Metasternum,  dessen  Vorderrand  verschieden  gestaltet  ist 
(gerade,  zugerundet,  ausgerandet  oder  zweibuchtig)  hat  in  der  Regel 
einen  den  Seiten  und  Yorderrand  begleitenden  Randstreif,  ausser- 
dem noch  bei  einigen  Gattungen  einen  bogenförmigen  oder  gezackten 
Querstreif.  Auf  dem  Metasternum  finden  sich  öfters  Geschlechts- 
auszeichnungen, die  sich  in  andern  Fällen  auf  dem  Pygidium,  in  den 
Mundtheilen  etc.  zeigen. 

Die  genannten  Streifen  sind  nun,  wenigstens  bei  den  bekannten 
Arten,  nie  alle  zugleich  vorhanden;  sie  sind  in  der  verschiedensten 
Weise  verkiirzt  oder  fallen  zum  Theil J  gänzlich  aus,  ja  sie  können 
sogar  sämmtlich  verschwinden,  bis  auf  den^Marginalstreif  des  Hals- 
schildes, welcher  nie  ganz  zu  fehlen  scheint  (obwohl  er  oft  stark  ver- 
kürzt ist).  Einige  Gattungen  haben  auf  der  Oberseite  an  Stelle  von 
vertieften  Streifen  erhabene  Längsrippen,  oder  Tuberkeln,  nur  wenige 
(namentlich  Hetaerius)  sind  auf  der  Oberseite  behaart,  wogegen 
Wimperhaare  am  Rande  des  Halsschildes  sich  häufig  finden. 

Li  den  folgenden  Tabellen  sind  nur  die  europäischen  Arten  in 
dem  vom  Gatalog  v.  Heyden-Reitter- Weise  angenommenen  umfange 
behandelt  worden;  die  Arten  des  übrigen  palaearctischen  Gebietes, 
von  denen  namentlich  die  kleineren  Formen  noch  recht  unvoll- 
ständig bekannt  sind,  werden  später  nachgetragen  werden. 

Die  Synonyma  sind  der  Raumerspamiss  halber  nur  in  der  am 
Schluss  folgenden  Aufzählung  der  Arten  'angeführt. 
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Uebersicbt  der  Abtheiiungen. 

1.  Kopf  nicht  in  das  Halsschild  zurückgezogen,  horizontal  Yorge- 
streckt;  Mundtheile  Yon  unten  sichtbar,  nicht  vom  Prostemum 
bedeckt;  erstes  Hinterleibssegment  wenig  verlängert,  namentlich 
das  dritte  fast  Yon  gleicher  Länge  ....  I.  JXolol^tini. 

1'.  Kopf  im  Ruhezustande  in  das  Halsschild  zurückgezogen,  geneigt 
oder  vertikal,  Mundtheile  von  unten  nicht  sichtbar,  vom  Vorder- 
rand des  Prostemum  bedeckt;  erstes  Hinterleibssegment  stark 
verlängert,  oft  so  lang  als  die  übrigen  zusammen     ....  2. 

2.  Fühler  unter  dem  Seitenrande  der  Stirn,  zwischen  den  Augen 
und  der  Wurzel  der  Mandibeln  eingefügt 3. 

2'.  Fühler  auf  der  Stirn,  neben  dem  Innenrande  der  Augen  einge- 
fügt   V.  Ahreieini. 

3.  Prostemum  mit  einem  besonderen,  durch  eine  feine  Querlinie 
abgetrennten  Fortsatz  an  der  Spitze  (Prostemalfortsatz),  welcher 
die  Mundtheile  von  imten  bedeckt;  Flügeldecken  mit,  dem 
Seitenrande  parallelen,  Streifen  oder  mit  erhabenen  Sculpturen 
oder  ohne  deutliche  Streifen 4. 

3'.  Prostemum  ohne  Fortsatz,  der  Yorderrand  des  Prostemum  selbst 
deckt  die  Mundtheile;  Flügeldecken  mit  schräg  gegen  den  Seiten- 
rand verlaufenden  Streifen IV.  Saprtnin/L 

4.  Fühlerkeule  mnd  oder  oval,  deutlich  gegliedert,  mit  kurzer 
dichter  Pubescenz  und  öfters  ausserdem  mit  einzelnen  längeren 
Härchen H.  JBisterini. 

4'.  Fühlerkeule  cylindrisch,  nach  ^ex  Spitze  etwas  verdickt  und  ab- 
gestutzt, ohne  deutliche  Gliederung  und  ohne  Pubescenz,  glatt 
mit  einzelnen  längeren  Härchen HI.  SLetCLeriini. 

Tabelle  der  Gattungen. 

Erste  Abtheilung:  Hololeptini. 

Körper  ganz  flach,  Mandibeln  vorragend,  Oberlippe  zweilappig, 
Prostemum  breit.  Schienen  gezähnt,  die  vorderen  auch  an  der 
Basis  mit  einem  Zahn 1.  Hololepta  Payk. 

Zweite  Abtheilung:  Misterini. 

1.  Vorderschienen  mit  einer  S-förmig  gebogenen,  auf  beiden  Seiten 
scharf  begrenzten  Rinne  zum  Einlegen  der  Füsse 

2.  Platysoma  Leach. 

1^  Vorderschienen  mit  einer  geraden,  nur  auf  der  inneren  Seite 
scharf  begrenzten  Rinne 2. 

:2.      Oberseite  mit  erhabenen  Rippen  oder  Tuberkeln 3. 

7* 
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2'.    Oberseite  eben,  mit  vertieften  Streifen  oder  nur  punktirt.    .  4, 

3.  Oberseite  mit  erhabenen  Längsrippen  und  mit  Börstchen,  Käfer 
sehr  klein 13.  Glymma  Maxs. 

3',  Oberseite  dicht  punktirt,  mit  glatten  Tuberkeln,  unbehaart, 
Käfer  ziemlich  gross 3,  Margarinotus  F. 

4.  Fühlergruben  unten  im  Vorderwinkel  des  Halsschildes  gelegen, 
öfters  undeutlich 5. 

4'.  Fühlergruben  auf  der  Unterseite  des  Halsschildes,  vom  Vorder- 
winkel  entfernt,  dem  Seitenrande  mehr  oder  weniger  genähert  10. 

b.  Prostemalfortsatz  in  Form  eines  Kreissegments,  hinten  breiter, 
seitlich  in  einen  schmäler  werdenden  Lappen  yerlängert,  welcher 
zuweilen  die  Fühlergrube  von  unten  schliesst;  Schaft  und 
Geissei  der  Fühler  legen  sich  zwischen  diesen  Lappen  und  den 
Kopf 6. 

5'.  Prostemalfortsatz  in  Form  eines  Trapezoids,  vom  breiter,  seit- 
lich nicht  verlängert,  die  Fühler  legen  sich  auf  die  untere  Platte 
der  Brust  und  biegen  sich  dann  nach  den  Yorderwinkeln  zurück 

9.  Trihallodes  Schmidt 

6.  Stirn  durch  einen  in  der  Mitte  öfters  unterbrochenen,  vertieften 
Streifen  vom  Epistom  getrennnt;  Yorderschienen  gezähnt  .     .7 

6',  Stirn  ohne  vertieften  Querstreif,  Vorderschienen  mit  stumpfen 
Börstchen  dicht  besetzt  .     .     ,     . 9. 

7.  Prostemum  an  der  Basis  gerade  oder  abgemndet,  Mesostemum 
vom  gerade  abgestutzt  oder  ausgerandet,  Halsschild  stets  mit 
einem  Seitenstreif  (oft  mit  mehreren)      ....  4.  Hister  L, 

7'.  Prostemum  an  der  Basis  ausgerandet,  Mesostemum  zweibuchtig, 
Halsschild  mit  oder  ohne  Seitenstreif 8. 

8.  Nur  die  Vorderschienen  verbreitert  und  gezähnt,  die  hinteren 
schmal,  bedomt;  Halsschild  gleichmässig  gewölbt 

5.  Phelister  Mars. 

8'.     Alle   Schienen   stark   verbreitert   und   gezähnt;   Halsschild    mit 

etwas  flach  abgesetztem  Seitenrande  .     ,  Q,  Spathochus  Mkrs. 

9.  Oberseite  mit  deutlichen,  vollständigen  Streifen;  erste's  Ventral- 
segment zwischen  den  Hüften  jederseits  mit  einem  Längsstreifen 

7.  Epierus  Er. 

9'.    Oberseite   nur  mit  kurzen,   verloschenen  Spuren  von  Streifen; 

erstes  Ventralsegment  ohne  Längsstreifen  zwischen  den  Hüften 

8.  Triballus  Er. 

10.  Alle  Schienen  stark  verbreitert;  Prostemalfortsatz  kurz 

10.  Dendrophilus  Leach. 
10*.  Nur  die  Vorderschienen  stark  erweitert  und  gekrümmt,  die  hin- 
teren schmal;  Prostemalfortsatz  lang IL 
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11.  Oberseite  mit  deutlichen,  vollständigen  Streifen;  Schildchen  vor- 
handen; Mesostemum  mit  ganzem  Randstreif;  Pygidium  bei 
beiden  Geschlechtem  ohne  Eindrucke,  nur  punktirt 

11.  Carcinops  Mars. 

11'.  Oberseite  punktirt,  höchstens  mit  einem  abgekiirzten  Nahtstreif, 
sonst  nur  mit  kurzen  Spuren  von  Streifen;  Schildchen  fehlend; 
Randstreif  des  Mesostemum  in  der  Mitte  unterbrochen;  Pygidium 
des  S  punktirt  und  ausserdem  meist  mit  verschiedenartigen 
Sculpturen 12.  Paromalus  Er. 

Dritte  Abtheilnng:  Efetaerii/ni. 

1.  Korper  länglich,  fast  walzenförmig,  nach  hinten  etwas  verbreitert; 
Schienen  aussen  halbkreisförmig  erweitert,  innen  die  Vorder- 
schienen ebenfalls  gemndet,  die  hinteren  zweibuchtig;  Proster- 
num  nach  hinten  stark  verschmälert    .  14.  Satrap  es  Schmidt. 

1'.  Körper  mehr  oder  weniger  rundlich,  in  den  Schultern  am  brei- 
testen; Schienen  aussen  winklig  erweitert,  innen  gerade,  höchstens 
an  der  Spitze  abgerundet;  Prostemum  mit  ganz  oder  doch 
nahezu  parallelen  Seiten 2. 

%  Oberseite  unbehaart;  Prostemalfortsatz  sehr  kurz;  Flügeldecken 
mit  sehr  kurzen  Rückenstreifen      .    .    .15.  Eretmotes  Mars, 

52'.  Oberseite  behaart;  Prostemalfortsatz  ziemlich  lang;  wenigstens 
die  ersten  Rückenstreifen  lang 16.  Hetaerius  Er. 

Vierte  Abtheilung:  Saprinini. 

1«  Vorderschienen  mit  einer  Fussrinne;  Schienen  erweitert,  die 
vorderen  am  Aussenrande  gezähnt,  die  hinteren  bedomt;  Ober- 
seite in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  punktirt,  Streifen 
der  Flügeldecken  ziemlich  stark 2. 

1'.  Vorderschienen  ohne  Fussrinne;  Schienen  schmal,  kaum  gegen 
die  Spitze  verbreitert,  mit  sehr  einzelnen,  feinen  Dömchen  an 
der  Aussenseite  ohne  Punkte,  etwas  matt,  Streifen  der  Flügel- 
decken äusserst  fein 19.  Myrmetes  Mars. 

2.  Vorderschienen  in  gleichmassigen,  oder  nach  der  Basis  allmählich 
kleiner  werdenden  Abständen  gezähnt;  Stimstreif  vorhanden, 
oder  wenn  derselbe  undeutlich,  doch  stets  auf  der  hinteren 
Hälfte  der  Flügeldecken  ein  Nahtstreif;  Epipleuren  zweistreifig 

17.  Saprinus  Er. 

2'.     Vorderschienen   zwischen  dem  zweiten   und   dritten  Zahn   mit 

einem   grösseren  Zwischenraum;    Stirn   ohne  Streif,   Nahtstreif 

höchstens  auf  der  vorderen  Hälfte  der  Flügeldecken  deutlich; 

Epipleuren  dreistreifig 18.  Qnathoncus  Duv. 
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Fünfte  Abtheilnng:  Alytaeini. 

1.  Oberseite  mit  erhabenen  Rippen;  ein  sehr  kurzer  Prostcmalfortr 
satz  vorhanden 22.  Onthophilus  LeacL 

1'.  Oberseite  eben,  punktirt  und  öfters  mit  kurzen  vertieften  Strei- 
fen; ProstemaJfortsatz  fehlend  oder  derselbe  ist  fast  von  der 
Lange  des  Frostemums 2. 

2.  Korper  länglich,  walzenförmig;  Prostemum  an  der  Basis  auB- 
gerandet,  Mesostemum  zweibuchtig  mit  einer  in  die  Ausrandung 
des  Prostemum  eindringenden  Spitze.    .    .  20,  Teretrius  Er. 

2'.  Körper  oval  oder  gerundet,  oft  fast  kugelförmig,  Mesostemum 
vom  gerade  abgestutzt  oder  ausgerandet  oder  leicht  zugerundet  3. 

3.  Körper  länglich  oval;  Halsschild  mit  einer  tiefen  Seitenforche 
und  zwischen  dieser  und  der  MarginaUinie  aufgewulstetem  Eand; 
Prostemum  in  der  Mitte  unterbrochen;  Fühlergruben  dem 
Prostemum  näher  als  dem  Seitenrande  der  Yorderbrust 

21.  Plegaderus  Er, 

3'.    Körper  kurz  oval  oder  mndlich;  Halsschild  ohne  Seitenfurche 

und   ohne  verdickten   Rand;    Prostemum  nicht  unterbrochen; 

Fühlergruben  dem  Seitenrande  der  Yorderbrust  näher  als  dem 

Prostemum 4. 

4.  Hinterfüsse  fünf  gliederig;  Vorderschienen  erweitert;  Körper 
stark  gewölbt,  oft  fast  kugelig 5. 

4'.  Hinterfüsse  viergliederig;  Yorderschienen  kaum  erweitert;  Kör- 
per flacher  gewölbt 6, 

5.  Schildchen  fehlend;  Prostemalfortsatz  vorhanden;  Flügeldecken 
mit  einer  feinen  Linie  am  Seitenrand    .    .  23.  Bacanius  Lee. 

5'.  Schildchen  deutlich,  Prostemalfortsatz  fehlend;  Flügeldecken 
ohne  Linie  am  Seitenrand  ......  24.  Äbraeus  Leach. 

6.  Schildchen  deutlich 25.  Äcritus  Lee. 

6'.    Schildchen  fehlend 26.  Äeletes  Hom. 


Tabelle  der  Arten. 

1.  Hololepia  Payk. 

Schwarz  glänzend,  Halsschild  mit  sehr  feinem,  vom  unter- 
brochenem Randstreif;  Flügeldecken  mit  starkem,  vom  feinerem, 
hinten  abgekürztem  Subhumeralstreif  und  zwei  sehr  kurzen  Dorsal- 
streifen  an  der  Basis;  Propygidium  an  den  Seiten  mit  zerstreuten 
Punkten,  Pygidium  kaum  punktirt,  Yorderschienen  vierzähnig.  Läng. 
8 — 9  mm. 

Unter  Rinde  in  ganz  Europa,  selten plana  Füssl. 
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2.  FUUygama  Leach. 

1.  Körper  oyal^  höchstens  1^  mai  so  lang  als  breit,  mehr  oder 
weniger  flachgedruckt,  Halsschild  fast  doppelt  so  breit  als  lang  3. 

1'.  Körper  länglich,  wenigstens  doppelt  so  lang  als  breit;  gewölbt, 
oft  fast  cylindrisch;  Halsschild;  nicht  oder  höchstens  um  die 
Hälfte  breiter  als  lang 5. 

2.  Körper  oben  etwas  gewölbt;  Eandstreif  des  Mesostemmn  ganz, 
Hinterschienen  ausser  dem  (doppelten)  Spitzenzahn  mit  zwei 
Zähnchen 3. 

2'.  Körper  oben  ganz  flach,  Eandstreif  des  Mesostemum  Tom  unter- 
brochen. Hinterschienen  ausser  dem  Spitzenzahn  nur  mit  einem 
Zähnchen 4. 

3.  Eänder  des  Halsschildes  eben,  ohne  Pimkte;  Stirn  und  Epistom 
kaum  concay,  Mesostemum  mit  zwei  Streifen  am  Seitenrande; 
die  drei  ersten  Streifen  der  Flügeldecken  ganz,  die  drei  letzten 
ungefähr  in  der  Mitte  abgekiirzt,  von  gleicher  Länge,  aber  die 
inneren  immer  weiter  Yom  Spitzenrande  beginnend  und  desshalb 
höher  zur  Basis  hinaufreichend.  Läng.  3^ — 4^  nmi.  Sardinien, 
Sicilien  (Algier) Älgericum  Luc. 

3'.  Bänder  des  Halsschildes  neben  dem  Seitenstreif  yertieft 
und  dicht,  etwas  runzlich  punktirt,  Stirn  und  Epistom  stark 
concaT,  Mesostemum  nur  mit  einem  Bandstreif;  die  drei  ersten 
Streifen  der  Flügeldecken  ganz,  die  drei  letzten  verschieden, 
aber  die  inneren  stets  stärker  verkürzt,  Nahtstreif  oft  ganz  er- 
loschen. Läng.  3 — 4* mm. 
Li  ganz  Europa  nicht  häufig frontale  Payk.*) 

4.  Die  drei  ersten  Bückenstreifen  ganz,  Prostemalfortsatz  ohne 
deutliche  Punkte,  Bandstreif  des  Mesostemum  in  den  Vorder- 
ecken desselben  endigend,  vierter  Bückenstreif  stets  verkürzt, 
fünfter  zuweilen.  Nahtstreif  in  der  Begel  gänzlich  fehlend.  Läng. 
3 — B\  mm.    Ueberall  nicht  selten depressum  F. 


\ 


*)  Marginatum  Thoms.  und  decematriatum  Thoms.,  basirt  auf  das  Fehlen 
oder  Vorhandensein  von  Bandstreifen  auf  der  Basis  des  Prostemum  und 
von  Nahtstreifen  der  Flügeldecken  lassen  sich  wegen  der  vielfachen  Ueber- 
gänge  auch  nicht  als  Varietäten  festhalten.  Betulinum  Hochh.  soll  sich 
nur  durch  ein  Zähnchen  weniger  an  den  Mittel-  uud  Hinterschienen  unter- 
scheiden. Diese  Zfthnchen  sind  aber  nicht  ganz  constant;  über  dem  dop- 
pelten Spitzenzahn  stehen  an  den  Hinterschienen  in  der  Begel  noch  zwei, 
von  weldien  aber  der  eine  oft  sehr  undeutlich  wird,  während  andererseits 
zuweilen  noch  ein  drittes  Z&hnchen  deutlich  ist.  Da  sonst  keine  unter- 
schiede von  Hochhuth  angegeben  sind,  dürfte  es  sich  nur  um  eine  Form 
des  frontale  handeln. 
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4'.  Die  yier  ersten  Rückenstreifen  ganz,  Prostemalfortsatz  deutlich 
punktirt;  Randstreif  des  Mesostemum  noch  etwas  über  die 
Vorderecken  fortgesetzt,  erst  an  der  Ausbuchtung  des  Vorder- 
randes endigend;  fünfter  Rückenstreif  stark  verkürzt,  Nahtstreif 
meist  fehlend.  Läng.  3 — 4  mm.  Schweden,  Ostseepro vinzen 
(Sibirien) deplanatum  Gyll. 

5.  Die  drei  ersten  Rückenstreifen  ganz,  die  drei  inneren  abgekürzt  6. 
5'.    Die  vier  ersten  Rückenstreifen  ganz,  nur  die  beiden  innersten 

verkürzt 7. 

6.  Breiter  und  oben  etwas  flach;  Halsschild  deutlich  breiter  als 
lang,  Mesostemum  an  der  Basis  doppelt  so  breit  als  lang;  Fy- 
gidium  mit  deutlich  augenförmigen  Punkten.  L.  3\f— 4  mm. 
Europa ohlongum  F. 

6'.  Schmal  und  oben  gewölbt;  Halsschild  nicht  breiter  als  lang, 
Mesostemum  an  der  Basis  nur  1^  mal  so  breit  als  lang;  Pygidium 
mit  undeutlich  augenförmigen  Punkten.  L.  3 — 3^  mm.  Griechen- 
land (Cypem,  Syrien) cornix  Mars. 

7.  Pjgidium  mit  einfachen,  massig  grossen  und  nicht  dichtstehen- 
den Punkten 8. 

7'.    Pygidium  mit  groben,  dichtgedrängten,  augenförmigen  Punkten. 
L.  2^—3  mm. 
Im  südlichen  Europa filiforme  Er. 

8.  Grösser,  breiter,  Pygidium  feiner  punktirt.  Randstreif  des  Meso- 
stemum auch  am  Vorderrande  deutlich.  Nahtstreif  kürzer  als 
der  fünfte  Rückenstreif.    L.  3%— 4  mm. 

Im  nördlichen  Europa lineare  Er. 

8'.  Kleiner,  schmäler,  Pygidium  gröber  punktirt,  Randstreif  des 
Mesostemum  am  Vorderrande  unterbrochen.  Nahtstreif  höher 
hinaufreichend  als  der  fünfte  Rückenstrei^  aber  weiter  vom 
Spitzenrande  beginnend.    L.  2^ — 3  mm.    Europa. 

angustatum  HoflOm.*) 
3.  MargcMrinotu8  F. 
Körper  gemndet  oval,  sehr  convex;  Oberseite  dicht  runzlich 
punktirt,  das  Halsschild  mit  drei  Querreihen  glatter,  rundlicher  Tu- 
berkeln, von  denen  die  mittleren  oft  zusammenfliessen;  die  Flügel- 
decken mit  je  sechs  unregelmässigen  Längsreihen,  das  Propygidium 
mit  fünf,  das  Pygidium  mit  vier  ebensolcher  Tuberkeln.  Am  Rande 
des  Haisschildes  und  der  Flügeldecken  undeutliche  Längsstreifen; 
Vorderschienen  vierzähnig.    L.  7  mm. 

Südspanien,  Portugal  (Algier) scaher  f. 

*)  Pl<u.  castaneum  Men.  vom  Caucasus  gehört  sicher  zur  Gattung 
Eister  und  ist,  nach  der  Beschreibung  zu  urtheilen,  yielleicht  nüt  S 
Smyrnaeus  Mrs.  identisch. 
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4.  Higter  L. 

Eintheilung  in  Gruppen.*) 
I.    Halsscbild  auf  der  Unterseite  am  Seitenrande  grob  punktirt  und 
mit  Haaren  besetzt;  Fühlergruben  undeutUcb  oder  aussen  Ton 
einer  feinen  in  die  Vordere cke  des  Halsscbildes  mundenden 
Kante  begrenzt. 

1.  Oberlippe  ausgehöhlt  und  Yom  ausgerandet 

I.  Gruppe  (major), 

2.  Oberlippe  verschieden  gebildet,  aber  weder  ausgehöhlt  noch 
ausgerandet. 

a.  Oberlippe  yom  dreieckig  zugespitzt,  beim  $  oft  in 
eine  lange  scharfe  Spitze  ausgezogen;  (innerer  Seiten- 
streif des  Halsschildes  oft  hinter  dem  Kopfe  unter- 
brochen)     .    .  n.  Gruppe  (inaeqwüis). 

b.  Oberlippe  quer  oder  gerundet,  nie  spitzig,  (innerer 
Seitenstreif  des  Halsschildes  stets  ganz) 

ni.  Gruppe  (d-maculatus), 
n.    Halsschild  auf  der  Unterseite  am  Seitenrande  fein  punktirt  oder 
glatt,  unbehaart;  Fühlergruben  stets  deutlich,  nach  aussen  Yon 
einer  etwas  vor  der  Vorderecke   in  den  Seitenrand  mün- 
denden (manchmal  vorher  verlöschenden)  Kante  und  eine  län- 
gere oder  kürzere  Strecke  vor  der  Ecke  vom  Seitenrande  selbst 
begrenzt, 
1.  Mesostemum  vorn  ausgerandet,   Prosternum  an  der  Basis 
zugerundet. 
a.  Flügeldecken  mit  Subhumeralstreifen 

«  Stets  ein  innerer  Subhumeralstreif  vorhanden,  meist 
von  einem  Stück  des  äusseren  an  der  Schulter  be- 
gleitet   IV.  Gruppe  (unicolor). 

ß    Nur  ein  äusserer  Subhumeralstreif,  ganz  oder  nach 

hinten  abgekürzt. 
aa  Halsschild  mit  zwei  oder  drei  Seitenstreifen 

V.  Gruppe  (cadaverinus). 
ßß  Halsschild  mit  einem  Seitenstreif 

VI.  Gruppe  (carbonarius). 
a.  Flügeldecken  ohne  Subhumeralstreif 

Vn.  Gruppe  (bissexstriatus). 

•)  Die  bei  jeder  Gruppe  in  Parenthese  beigefügten  Namen  bezeichnen 
einen  Hauptrepräsentanten  derselben.  Bei  Ausdehnung  des  vorstehenden 
Einteilungs-Systems  auf  sämmtliche  Arten  der  Gattung  Hister  würden  ein- 
zelne Gruppen  noch  in  weitere  Unterabtheilungen  zer&llen  müssen.  Diese 
Tneilung  hier  auszuführen,  habe  ich  nur  darum  vermieden,  weil  zu  viele 
Grappen  nur  einzelne  oder  sehr  wenige  Vertreter  unter  den  europäischen 
Arten  finden  würden. 
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2.  Mesostemum  Yom  gerade  abgesclinitten  oder  leicht  znge- 
rundet,  Prostemum  an  der  Basis  grade  [subg.  Ätholus 
ThomsJ Vni.  Gruppe  (UmacMtm). 

L  Gruppe, 

Schwarz,  glänzend,  Seitenrand  des  Halsscbildes  mit  langen  gel- 
ben Wimperbaaren;  Halsscbild  mit  zwei  ganzen  Seitenstreifen,  Flügel- 
decken mit  innerem  Subbumeral-  und  drei  ganzen  Kückenstreifen, 
die  übrigen  kurz  angedeutet  oder  fehlend.    L.  9 — 14  mm.    Südeuropa 

major  L. 

n.  Gruppe. 

Schwarz,  Halsschild  mit  einer  Grube  an  den  Vorderecken  und 
zwei  ganzen  oder  kaum  abgekürzten  Seitenstreifen,  der  innere  hinter 
dem  Kopfe  unterbrochen,  der  äussere  an  den  Vorderecken  endigend, 
Flügeldecken  mit  vier  ganzen  Rückenstreifen,  die  inneren  selten  an- 
gedeutet, auch  der  Tierte  oft  obsolet.  S  n^it  lang  zugespitzter  Ober- 
lippe und  yerlängerter,  an  der  Spitze  oben  eine  Beule  tragender 
linker  Mandibel.    L.  9 — 13  nam.    Südeuropa      .    .  inaequalis  Ol 

in.  Gruppe. 
(Streifen  1 — 3  der  Flügeldecken  ganz.) 

1.  Flügeldecken  mit  einem  inneren  Subhumeralstreif,  Pygidium 
ziemlich  dicht  und  kräftig  punktirt;  Vorderschienen  dreizähnig  2. 

1'.  Flügeldecken  ohne  Subhumeralstreif,  Pygidium  sehr  fein  und 
weitläufig  punktirt;  Vorderschienen  zwei-  oder  dreizähnig.  L. 
4 — 5^  nun.    Spanien  (Marocco) Saroldi  Mars. 

2.  Aeusserer  Seitenstreif  des  Halsschildes  stark  abgekürzt,  höchstens 
bis  zur  Mitte  reichend,  Flügeldecken  mit  rothen  Makeln,  selten 
ganz  schwarz;  Epipleuren  zweistreifig ,    .     .    .  3. 

2'.  Aeusserer  Seitenstreif  des  Halsschildes  ganz,  oder  kaum  abge- 
kürzt; Flügeldecken  stets  schwarz;  Epipleuren  dreistreifig     .  4. 

3.  Oval,  in  der  Mitte  verbreitert,  Pygidium  dicht  und  massig  stark, 
viel  dichter  als  das  Propygidium  punktirt;  innerer  Seitenstreif 
des  Halsschildes  am  Vorderrande  fein,  hinter  den  Augen  mit 
ßmer  stumpfen  Ecke;  Mesostemum  schwach  ausgerandet;  Flügel- 
decken mit  in  der  Form  varürenden  blutrothen  Flecken,  selten 
ganz  schwarz.   L.  7 — 11  mm.   Südeuropa  quadrimaculatus  L.*) 

*)  Die  Makel  ist  in  der  Regel  halbmondf5rmig,  manchmal  so  gross, 
dass  nur  Naht  und  Spitzenrand  schmal  schwarz  bleiben,  öfters  trennt  sie 
sich  in  zwei  rothe  Flecken,  der  eine  an  der  Schulter,  der  andere  auf  der 
Scheibe  etwas  hinter  der  MLtte.    Von  diesen  Flecken  verschwindet  zuweilen 
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3^  Länglicli  parallel,  Fygidium  starker  und  weitläufiger,  nicht 
dichter  als  das  Propygidium  punktirt;  innerer  Seitenstreif  de» 
Halsscbildes  kräftig  und  ohne  Ecken  hinter  den  Augen;  Meso« 
stemum  ziemlich  tief  ausgerandet;  Flügeldecken  mit  je  zwei 
kleinen,  gelbrothen,  scharfbegrenzten  Makeln,  die  eine  quer  an 
der  Basis  Ton  der  Schulter  nach  innen,  die  andere  fast  viereckig, 
hinter  der  Mitte  vom  dritten  Dorsalstreif  einwärts.  L.  6 — 9  mm. 
Sardinien,  Sicilien  . pustulosus  Gene, 

4.  Kurz  oval,  sehr  stark  gewölbt,  Halsschild  sehr  gross,  Streifen 
der  Flügeldecken  fein  und  unregelmässig  gebogen;  Prostemal- 
fortsatz  mit  breit  abgerundeter  Spitze.  L.  8 — 11  mm.  Spanien, 
Sicilien amplicollis  Er. 

4*.  Oval,  massig  gewölbt,  Halsschild  massig  gross;  Streifen  der 
Flügeldecken  ziemlich  tief  und  regelmässig,  Prostemalfortsatz 
mit  länglicher  scharfer  Spitze.    L.  7—10  mm.  Spanien 

grandicollis  Dl. 

rV.  Gruppe: 

1.  Halsschild  nur  mit  einem  äusseren  Seitenstreif,  neben  demselben 
innen  dicht  runzlich  punktirt;  Randstreif  des  Mesostemum  unter- 
brochen. Vorderschienen  5 — 6  zähnig.  L.  11  mm.  Asturien, 
Oesterreich  (?) Äriasi  Mars. 

V.  Halsschild  mit  2  Seitenstreifen,  am  Rande  glatt  oder  nur  zer- 
streut pimktirt;  Randstreif  des  Mesostemum  ganz.  Vorderschienen 
höchstens  4  zähnig 2. 

2.  Innerer  Seitenstreif  des  Halsschildes  schräg,  nach  hinten  dem 
Seitenrande  sich  nähernd,  innen  von  vereinzelten  starken  Punkten 
begleitet;  Flügeldecken  nur  mit  einem  inneren,  oft  fast  ver- 
loschenen, Subhumeralstreif  [4  Dorsalstr.  ganz,  Vorderschienen 
4  zähnig].  L.  4V2 — 5Va  mm.  Schlesien,  Süddeutschland,  Frank- 
reich, Italien helluo  Tmqui, 

2^  Innerer  Seitenstreif  des  Halsschildes  dem  Seitenrande  parallel, 
Halsschild  innerhalb  desselben  ohne  deutliche  Punkte;  Flügel- 
decken mit  einem  innem  Subhumeralstreif  und  einem  Stück 
des  äusseren  an  der  Schulter 3 

3-  Aeusserer  Seitenstreif  des  Halsschildes  ganz,  1 — 4  Rückenstreif 
ganz;  Vorderschienen  4 zähnig;   Epipleuren  ohne  Punkte;    Stück 

der  eine,  oder  auch  beide  und  die  Flügeldecken  sind  ganz  schwarz:  var. 
gagates  111.  Zu  letzterer  Varietät  gehört  auch  sichef  Pelopis  Mars,  wel- 
cher sich  durch  auch  in  der  Mitte  punktirtes  Propygidium  unterscheiden 
soll.  Unter  zahlreichen  mir  vorliegenden  gagates  &iden  sich  alle  Üeber- 
gängo  von  in  der  Mitte  glattem  bis  zum  überall  gleichmässig  punktirten 
Ptopygidium. 
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des    äussern    Subhumeralstreifs    deutlich    und   ziemlich    lang. 

L.  9  mm.    Italien teter  Truqui. 

3'.  Aeusserer  Seitenstreif  des  Halsschildes  abgekiirzt,  höchstens  die 
Mitte  erreichend,  1 — 3  Rückenstreif  ganz,  Vorderschienen 
3 zähnig;  Epipleuren  punktirt;  Stück  des  äusseren  Subhumeral- 
streifs obsolet.    L.  7 — 10  mm.    Europa.     .    .    .    unicolor  lt. 


V.  Gruppe. 

1.  Halsschild  mit  3  Seitenstreifen.  L.  6  mm.  Sicilien  SiculusToxxm. 
V,    Halsschild  mit  2  Seitenstreifen 2. 

2.  Subhumeralstreif  der  Flügeldecken  die  Basis  erreichend;  Epi- 
pleuren zweistreifig,  Hinterschienen  schmal,  yerlängert.  L.  6  mm. 
Madrid  (Algier) integer  Bris. 

2'.  Subhumeralstreif  vor  der  Basis  abgekürzt;  Epipleuren  einstreifig. 
Hinterschienen  breit,  nicht  verlängert 3. 

3.  Flügeldecken  rothgeflekt;  Subhumeralstreif  hinten  abgekürzt. 
L.  d\ — 5  mm.    Südfrankreich hinotatus  Er. 

3'.  Flügeldecken  schwarz,  ohne  Flecke;  Subhumeralstreif  nicht 
verkürzt 4. 

4.  Eückenstreifen  1 — 4  ganz,  äusserer  Seitenstreif  des  Halsschildes 
ganz 5. 

4'.  Eückenstreifen  1 — 3  ganz,  äusserer  Seitenstreif  des  Halsschildes 
abgekürzt 8. 

5.  Korper  gerundet,  stark  gewölbt;  Seitenstreifen  des  Halsschildes 
parallel,  gerade;  Epipleuren  glatt;  Pygidium  und  Propygidium 
gleichmässig  grob  und  zerstreut  punktirt;  Mesostemum  sehr 
flach  ausgerandet.  L.  4 — 5%  mm.  Oesterreich,  Deutschland, 
Alpen distinctus  Er. 

5'.  Körper  oval,  oder  kurz  oval,  massig  gewölbt;  innerer  Seiten- 
streif des  Halsschildes  geschwungen,  hinten  dem  äusseren  ge- 
nähert; Epipleuren  punktirt;  Pygidium  feiner,  stets  dichter  als 
das  Propygidium  punktirt,  Mesostemum  ziemlich  tief  ausge- 
randet  .6. 

6.  Länglich  oval,  Fühlerkeule  roth;  YorderscAiienen  4 zähnig;  Pro- 
pygidium grob  und  zerstreut,  Epipleuren  fein  punktirt. 
L.  5^ — 7  mm.    Europa merdarius  Hofi&n. 

6'.  Kurz  oval,  Fühlerkeule  schwarzbraun;  Vorderschienen 5— 6 zähnig; 
Propigidium  feiner  und  dichter,  Epipleuren  kräftig  pimktirt    7. 

7.  Stimstreif  halbkreisförmig,  oft  in  der  Mitte  obsolet;  Pygidium 
massig    dicht    und  fein,   Epipleuren    nicht    runzlich    punktirt; 
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ProstemaJfortsatz  vorn  abgestutzt,  Flügeldecken  oline  Eindruck 
an  der  Basis  des  3.  Rückenstreifs.    L.  5^-8^  nun.  Europa. 

cadaverinus  Hof&n.*) 

7'.  Stimstreif  ganz,  in  der  Mitte  mit  einspringendem  Winkel;  Pygi- 
dium  fein  und  äusserst  dicht,  Epipleuren  grob,  runzlich  punktirt; 
Prostern alfortsatz  zugespitzt,  an .  der  Basis  des  3.  Rückenstreifo 
ein  flaches  Grübchen.    L.  5—7  mm.  Europa,   succicola  Thoms. 

8.  Breit  oval,  massig  gewölbt,  Nahtstreif  höchstens  bis  zur  Mitte 
reichend;  Pygidium  dicht,  Propygidium  viel  weitläuftiger  punk- 
tirt,  Prostemalfortsatz  abwärts  geneigt,  ziemlich  lang  zugespitzt. 
L.  5%— 7.    Europa terricola  Germ» 

8*.  Länglich,  parallel,  stark  gewölbt.  Nahtstreif  fast  ganz;  Pygidium 
und  Propygidium  gleichmässig  sehr  dicht  pimktirt,  Prostemal- 
fortsatz wagerecht,  sehr  kurz  und  stumpf  abgerundet.  L.  3% — b\^ 
Spanien  (Algier).**) -    Lethierryi  Mars. 


VI.  Gruppe. 

1.  Subhumeralstreif  der  Flügeldecken  hinten  abgekürzt,  nur  aus- 
einem  bogenförmigen  Stück  an  der  Schulter  bestehend.  [3  Rücken- 
streifen ganz,  Epipleuren  glatt,  Yord erschienen  4zähnig.]  L.  ^ 
bis  5  mm.    Europa stercorarius  Ho£Em. 

1'.  Subhumeralstreif  der  Flügeldecken  ganz 3. 

2  Unterster  Zahn  der  Vorderschienen  weit  länger  als  die  übrigen^ 
an  der  Spitze  getheilt,  Spitzenrand  der  Vorderschienen  unge- 
zähnt, Mesostemum  tief  ausgerandet 3. 

2\  Unterster  Zahn  der  Vorderschienen  nicht  länger,  meist  sogar 
weniger  vorspringend  als  der  vorletzte,  mit  einfacher  Spitze,***) 


*)  Bei  dieser  so  häufigen  Art  ist  es  leicht  zu  beobachten,  wie  die  an- 
scheinend so  regelmässige  Sculptur  der  Oberseite  doch  den  verschiedensten 
individuellen  Abänderungen  unterworfen  ist.  Es  finden  sich  Stücke,  welche 
den  äussern  Seitenstreif  des  Halsschildes,  seltener  auch  den  innem  ab- 
gekürzt, oit  kaum  bis  zur  Mitte  reichend,  zeigen;  bei  einem  Stück  des 
Berliner  Museums  ist  der  innere  Streif  des  Halsschildes  bis  auf  schwache- 
Budimente  erloschen;  ein  von  mir  hier  gefundenes  Exemplar  hat  eben. 
falls  nur  Spuren  eines  innem  und  überdem  einen  stark  abgekürzten  äussern 
Seitenstreif.  Zuweilen  ist  der  Nahtstreif  nicht,  oder  wenig  verkürzt  etc.. 
Solche  individuellen  Abweichungen  finden  sich  aber  nur  so  einzeln,  dass 
sie  der  Sicherheit  der  Bestimmung  kaum  Eintrag  thun. 

**)  Der  äussere  Seitenstreif  des  Halsschildes  variirt  bei  dieser  Art  sehr. 
Oft  nur  ans  einem  kurzen  Bogen  an  den  Yorderecken  bestehend,  reicht  er 
in  andern  Fällen  bis  zur  Mitte  und  selbst  bis  zur  Basis. 

***)  Viele  Beschreibungen  geben,  wegen  des  an  der  äussersten  Spitze 
der  Schiene   stehenden  kleinen  Zähnchens,  den  untersten  Zahn  als  zwei- 
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neben   demselben   am  Spitzenrand   der  Schiene  noch    1   oder 
mehrere  kleine  Zähnchen,  MeBOstemum  flach  ausgerandet.       4. 

3.  Schwarz,  stark  couyex,  Yorderschienen  3  zähnig,  Prostemum  mit 
2  Längsstreifen.    L.  6^ — 11  nun.    Südeuropa.     Qraecus  Brall. 

3'.  Flügeidecken  mit  einem  stufenförmigen  gelbrothen  Fleck,  Yorder- 
schienen 4zähnig,  ProsteiTium  ohne  Streifen.  L.  5—6%  mm. 
Europa. fimetarius  Herbst. 

4.  Epipleuren  glatt,  Flügeldecken  mit  einem  (sehr  selten  fehlenden) 
dunkelrothen  Fleck.  [4  Kückenstreifen  ganz.]  L.  3—^  mm. 
Europa purpurascens  H. 

4'.  Epipleuren  punktirt,  Flügeldecken  stets  schwarz 5. 

5.  Marginalstreif  des  Halsschildes  ganz,  ein  Kudiment  des  5.  Kücken- 
streifs an  der  Basis  der  Flügeldecken,  Zähnchen  der  Yorder- 
schienen äusserst  fein 6. 

5'.  Marginalstreif  des  Halsschildes  hinten  abgekürzt,  kein  Kudiment 
eines  5.  Kückenstrei£9  an  der  Basis,  Zähnchen  der  Yorderschienen 
ziemlich  stark 7. 

6.  Fühlerkeule  schwarz,  Halsschild  mit  aufgewulstetem  Seitenrand, 
innen  neben  dem  Seitenstreif  punktirt;  Nahtstreif  der  Flügel- 
decken fast  ganz,  Kandstreif  des  Mesostemum  sehr  fein  und 
dem  Kande  genähert;  Propygidium  weiüäuftig,  Pygidium  etwas 
dichter  punktirt.  L.  4% — 5  mm.  Deutschland,  Frankreich, 
Schweiz marginatus  Er. 

6^  Fühlerkeule  roth,  Seitenrand  des  Halsschildes  eben,  keine  Punkte 
neben  dem  Seitenstreif;  Nahtstreif  höchstens  die  Mitte  erreichend, 
Kandstreif  des  Mesostemum  kräftig,  dem  Kande  nicht  genähert, 
Punktirung  des  Propygidium  dicht,  nicht  weitläufiger  als  die 
des  Pygidium.    L.  3-— 4%  mm.    Deutschland,  Frankreich. 

ruficornis  Grimm. 

7.  Grosser,  länglich  oval,  Halsschild  nach  yom  schwach  verengt, 
der  Seitenstreif  dem  Seitenrande  vom  nicht  näher  als  hinten, 
Stimstreif  mit  deutlich  einspringendem  Winkel,  Stirn  etwas  flach- 
gedrückt.   [4.  Kückenstreif  meist  ganz.]    L.  5 — &^  mm.    Europa. 

neglectus  Germ. 
7^  IQeiner,  kurz  oval  oder  gerundet,  Halsschild  vom  stark  verengt, 


spitzig  an.  Dieser  kleine  Zahn  characterisirt  sich  aber  als  eine  selbst- 
ständige Hervorragnng,  einmal  durch  seine  im  Yerhältniss  zum  letzten 
Zahn  des  Anssenrandes  viel  geringere  Grösse,  dann  durch  den  zwischen 
ihm  und  dem  letzten  grösseren  Zahn  ebenso  tief  wie  zwischen  diesem 
und  dem  Torletzten  gehenden  Einschnitt,  endlich  dadurch  dass  er,  ent- 
sprechend den  oft  noch  am  Spitzenrande  folgenden  Zähnchen  mehr  nach 
unten  gerichtet  ist,  als  die  Zähne  des  Anssenrandes. 
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der  Seitenstreif  yom   dem   Rande  näher  als  liinten,  Stimstreif 
halbkreisförmig  oder  nur  schwach  gebuchtet,  Stirn  gewölbt.    8. 

8.  Prostemalfortsatz  nur  an  der  Spitze  gerandet,  Seitenstreif  des 
Halsschildes  sehr  weit  vom  Seitenrande  entfernt,  nicht  ge- 
schwungen, Seitenrand  nicht  aufgewulstet,  Subhumeralstreif  fast 
grade,  Epipleuren  sowie  die  beiden  letzten  oberen  Segmente 
fein  und  zerstreut  punktirt;  Körper  fast  kreisrund,  stark  ge- 
wölbt.   L.  4 — 5^  mm.    Europa ventralis  Mrs. 

8'.  Prostemalfortsatz  bis  zur  feinen  Trennungslinie  Yom  Proster- 
num  gerandet,  Seitenstreif  des  Halsschildes  geschwungen,  dem 
Seitenrande  genähert,  dieser  selbst  aufgewulstet;  Randstreif  der 
Flügeldecken  an  der  Schulter  stark  gebogen,  Pygidium  und 
Propygidium  dichter  und  starker,  ofb  runzlich  punktirt.  .     .    9. 

9.  Yorderschienen  4  zähnig,  Punktirung  der  Epipleuren  fein,  4.  und 
5.  Rückenstreif  sehr  kurz  und  etwas  unregelmässig  stehend,  der 
5.  oft  kaum  angedeutet,  der  4.  yiel  kürzer  als  der  Nahtstreif. 
L.  4\  — 5^  mm.    Spanien  (Algier).     .    .    uncostriatus  Mars. 

9'.  Yorderschienen  5  zähnig,  Punktirung  der  Epipleuren  fein,  4.  und 
5.  Rückenstreif  nicht  so  stark  abgekürzt^  der  4.  ganz  oder 
wenigstens  so  lang  als  der  Nahtstreif. 10. 

10.  Pygidium  und  Propygidium,  sowie  die  Epipleuren  massig  dicht 
und  stark  punktirt.    L.  3 — 5  mm.    Europa.    .     carbonarius  Jll. 

10'.  Pygidium  und  Propygidium,  sowie  die  Epipleuren  mit  dicht- 
gedrängter sehr  grober  Punktirung 11. 

11.  1 — 4  Rückenstreifen  ganz.  Prostemum  mit  zwei  kurzen  (selten 
obsoleten)  Streifen.  L.  3%— 5  mm.  Deutschland,  Frankreich, 
Spanien stigmosus  Mars. 

II'.  1. — 3.  Rückenstreif  ganz,  Prostemum  ohne  Streifen.  L.  4% — 6^  mm. 
Deutschland,  Frankreich,  Italien ignobilis  Mars. 

YII.  Gruppe. 

1.  Flügeldecken  schwarz  mit  rothen  Flecken 2. 

1'.     Flügeldecken  einfarbig  schwarz 5. 

2.  Prostemalfortsatz  an  der  Spitze  ausgerandet,  zweispitzig,  äusserer 
Seitenstreif  des  Hal^  schüdes  lang,  kaum  abgekürzt,  Flügeldecken 
mit  2  rothen  schräggestellten  oft  zusammenfliessenden  Flecken, 
der  eine  an  der  Schulter,  der  andre  etwas  hinter  der  Mitte  auf 
der  Scheibe  der  Flügeldecken.    L.  4\ — 8  mm.    Europa. 

quadrinotatus  Scriba. 

2'.     Prostemalfortsatz    vorn    einfach     zugespitzt    oder    abgerundet, 

äusserer   Seitenstreif   des   Halsschildes   kurz,  Flügeldecken  mit 

mondförmigem  rothen  Fleck  oder  roth  mit  schwarzen  Flecken.    3. 
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3.  Flügeldecken  roth,  ein  Yiereckiger  Fleck  am  Schildcken,  Naht 
und  Spitzenrand,  sowie  ein  kleiner  runder  Fleck  auf  der  Scheibe 
schwarz.  [3  Rückenstreifen  ganz.]  L.  5 — 8%  mm.  Südspanien 
(Algier) hipunctatus  F. 

3'.  Flügeldecken  schwarz,  mit  mondformigem  rothen  Fleck,  ohne 
isolirten  schwarzen  Punkt  auf  der  Scheibe 4. 

4.  Gross,  1. — 3.  Rückenstreif  ganz,  der  4.  und  5.  kaum  angedeutet, 
der  rothe  Fleck  der  Flügeldecken  an  der  Basis  nach  aussen  und 
innen  erweitert.    L.  5 — 8  mm.     Südeuropa.  .    .    sinuatus  Jll. 

4'.  Kleiner,  1. — 4.  Rückenstreif  ganz,  auch  der  5.  deutlich,  der 
rothe  Fleck  der  Flügeldecken  an  der  Basis  nicht  erweitert. 
L.  4—5  nmi.    Griechenland Atticus  Schmidt. 

5.  Mandibeln  dicht  runzlich  punktirt,  äusserer  Seitenstreif  des 
Halsschildes  in  der  Regel  ganz 6. 

b*,  Mandibeln  nicht  punktirt,  äusserer  Seitenstreif  stark  abgekürzt, 
nicht  bis  zur  Mitte  reichend 7. 

6.  1. — 4.  Rückenstreif  ganz,  5.  und  Nahtstreif  vom  abgekürzt, 
Seitenstreifen  des  Halsschildes  einander  genähert,  der  äussere 
gleichweit  vom  inneren  und  vom  Marginalstreif  entfernt;  Pro- 
stemum  mit  2  Längsstreifen,  Mandibeln  mit  stumpfem  nicht 
erhabenem  Aussenrand.  L.  4%~6  mm.  Italien,  Frankreeich, 
Griechenland luguhris  Trucqui, 

6'.  1. — 3.  Rückenstreif  ganz,  4.  meist  nur.  durch  eine  obsolete  Punkt- 
reihe angedeutet,  5.  ganz  fehlend,  Nahtstreif  vom  und  hinten 
verkiirzt;  Aeusserer  Seitenstreif  des  Halsschildes  dem  Marginal- 
streif viel  näher  als  dem  innem  Seitenstreif,  Prostemum  ohne 
Streifen,  Mandibeln  mit  scharfem,  erhabenem  Aussenrand. 
L.  4^ — 6  mm.     Oesterreich,  üngam,  Griechenland. 

sepulchralis  Er.*) 

7.  Propygidium  und  Pygidium  dicht  punktirt 8. 

7'.    Propygidium  und  Pygidium  weitläufig  punktirt 9. 

8.  Körper  gestreckt  oval,  3  Rückenstreifen  ganz,  Mandibeln  mit 
erhabenem  Aussenrand,  Stimstreif  eingebogen,  Prostemum  ohne 
Streifen,  Epipleuren  glatt.    L.  4% — 5^  mm.    Istrien  (Algier). 

moerens  Er. 
8'.    Körper  kurz  oval,  4  Rückenstreifen  ganz,  Mandibeln  mit  stumpfem 
Aussenrand,  Stirnstreif  grade,  Prostemum  mit  2  kurzen  Streifen, 
Epipleuren  punktirt.    L.  3% — 5  mm.     Spanien  (Algier). 

sordidus  Aube. 

*)  Oefters  ist  der  äussere  Seitrastreif  in  grösserem  oder  geringerem 
Maasse  abgekürzt^  solche  Exemplare  sind  aber  an  den  runzlich  punktirten, 
scharf  gerandeten  Mandibeln  von  den  Arten  mit  stets  abgekürztem  äusserem 
Seitenstrei^  moerens,  fimestus  etc.,  leicht  zu  unterscheiden. 


J 
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9.  3  Rückenstreifen  ganz,  Mandibeln  mit  stampfein  Aussenrand, 
innerer  Seitenstreif  des  Halsschildes  dem  Seitenrande  paraUel, 
Mesostemum  deutliclier  ausgebuchtet.  L.  3^ — 5  mm.  Deutsch- 
land, Frankreich,  Spanien funestus  Er. 

9'.  4  Rückenstreifen  ganz,  Mandibeln  mit  scharf  erhabenem  Aussen- 
rand,  innerer  Seitenstreif  des  Halsschildes  dem  Seitenrande 
hinten  etwas  genähert,  Mesostemum  sehr  schwach  ausgerandet. 
L.  3 — 5  mm.    Europa hissexstriatus  F. 


.    Vm.  Grujvpe. 

1.  Halsschild  mit  2  Seitenstreifen,  Flügeldecken  mit  einem  bogen- 
förmigen Stück  des  äusseren  Subhumeralstreifs 2. 

1'.  Halsschild  nur  mit  einem  Seitenstreifen,  Flügeldecken  ohne  Sub- 
humeralstreifen  oder  nur  mit  einem  Rudiment  des  inneren      4. 

2.  Korper  gestreckt  oval,  oben  flach,  Prostemum  ohne  Streifen, 
heller  oder  dunkler  rothbraun  (alle  Dorsalstreifen  ganz).  L. 
3—3%  mm.     Griechenland,  Caucasus  (Syrien). 

Smyrnaeus   Mars. 

2'.  Körper   oval,   etwas   gewölbt,   Prostemum   mit   zwei   Streifen, 

Färbung  schwarz       3. 

3.  Alle  Dorsalstreifen  ganz.    L.  2% — 3^  mm.    Krim. 

Coquereli  Mars. 

3'.  Nur  4  Dorsalstreifen  ganz,  die  beiden  innersten  abgekürzt.    L. 

3 — 3^  mm.    Griechenland Laco  Mars. 

4.  Marginalstreif  des  Halsschildes  hinten  ^abgekürzt,  alle  Dorsal- 
streifen ganz,  höchstens  der  Nahtstreif  mehr  oder  weniger 
verkürzt 5. 

4'.  Marginalstreif  des  Halsschildes  ganz,  die  beiden  innersten 
Streifen  der  Flügeldecken  verkürzt 7. 

5.  Flügeldecken  stets  schwarz,  Halsschild  ohne  deutliche  Grube 
an  den  Yorderecken,  Nahtstreif  ganz,  oft  mit  dem  5.  Dorsal- 
streif verbunden.    L.  3% — 4\  mm.    Europa. 

duodecimstriatus  Schrk. 

Zuweilen    ein    kürzeres    oder    längeres    Stück    des    innem 
Subhumeralstreifs  vorhanden:     .     .    var.  14 striatus  Gyll. 

5'.  Flügeldecken  in  der  Regel  roth  mit  einem  gemeinsamen,  an  der 
Basis  die  ganze  Breite  der  Flügeldecken  einnehmenden,  nach 
hinten  dreieckig  zugespitzten,  ganz  oder  beinahe  bis  zum  Naht- 
winkel reichenden  schwarzen  Fleck;  Halsschild  mit  einer  tiefen 
Grube  an  den  Yorderecken 6. 

XXIX.  Heft  II.  ß 
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6.  Gross,  Yorderscbienen  3  zähnig,  Stimstreif  in  der  Mitte  unter- 
brochen, Stirn  und  Epistom  mit  einem  gemeinsamen  Eindruck. 
L.  &i — 7  mm.    Griechenland,  Siciiien.     .    .    scutellaris  Er.*) 

Eine    Varietät    mit    ganz    schwarzen    Flügeldecken    findet 
sich  selten  in  Europa  (Corfu),  häufig  in  Afrika  von  Egypten 

bis  zum  Gap yar.  lentus  Mars. 

6'.  Kleiner,   Yorderschienen  4 zähnig,    Stimstreif  ganz^    Stirn  ohne 

Eindruck.    L.  3 — 4  mm.    Europa    ....    bimaculatus  L. 

Auch  von  dieser  Art  kommt,  wie  es  scheint,  vorzugsweise 

im   Süden   (Gorsica,    Sicüien,   Algier)   eine   ganz   schwarze 

Varietät  vor.        var.  morio  mihi. 

7.  Grosser,  Pygidium  und  Epipleuren  dicht  und  stark  punktirt, 
Mandibeln  convex  mit  stumpfem  Aussenrand,  Fühler  und  Beine 
schwarz.    L.  4% — 5^  mm.    Frankreich,  Dalmatien. 

praetermissus  Peyr. 
1',  Kleiner,  Pygidium  und  Epipleuren  fein  und  weitläufig  punktirt, 
Mandibeln  concav,  mit  scharfem  Aussenrand,  Fühler  und  Beine 
roth.    (Zuweilen    ein  Stück   des  innem  Subhumeralstreifs  vor- 
handen.)   L.  3 — 4  mm.    Europa.      .    .    .    corvinus  Germ.**) 

5.  BheUster  Mars. 

1.   Halsschild  ohne  Seitenstreif.    L.  3  mm.    Italien. 

haemorrhous  Mais. 

1'.  Halsschild  mit  einem  vom  unterbrochenen  Seitenstreif.    L.  1^ 

mm.    Paris. Rouzeti  Mars.***) 


*)  Nach  dem  Vorgange  s&mmtlicher  Autoren  habe  ich  diese  Art  zu 
der  Gruppe  mit  gerade  abgeschnittenem  Mesostemum  gestellt.  Das  Me- 
sostemum  ist  in  der  That  in  der  Mitte  leicht  ausgerandet,  erscheint  aber 
bei  oberflächlicher  Betrachtung  gerade,  weil  der  Bandstreif  der  Ausrandong 
nicht  folgt.  Fast  stets  findet  sich  bei  dieser  Art  eine  Andeutung  des 
inneren  Subhumeralstreifs. 

**)  Hister  parallelogrammus  Fald.  und  parallelus  Mön.,  beide  vom  Cau- 
casus,  sind  zweifelhafte  Arten,  welche  höchst  wahrscheinlich  mit  schon 
anderweitig  beschriebenen  zusammenfallen.  Wie  Hr.  Lewis  freundlichst 
mittheilte,  hält  Br.  de  Marseul  den  paraUelogrammus  für  atercorarius 
Hoffm. 

***)  Hr.  de  Marseul  hält  die  Vaterlandsangaben  dieser  beiden  Arten 
für  irrthümlich  und  die  Thiere  for  Südamerikaner.  Da  aber  Hr.  Baudi 
di  Selve  (B.  E.  Z.  1864  p.  232)  versichert,  den  haemorrhous  auf  Sardinien 
unter  der  Binde  von  Quercus  suber  bei  Ameisen  nicht  selten  gefanden  zu 
haben,  und  Rouzeti  ebenfalls  in  einem  Ameisenhaufen  bei  Paris  entdeckt 
sein  soll,  glaubte  ich  die  Arten  hier  anfahren  zu  müssen,  obwohl  auch  ich 
mit  der  Beschreibung  des  Rouzeti  völlig  übereinstimmende  Stücke  aus 
Mexico  erhielt. 
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6.  I^pathochus  Mars. 
Oval,  braunroth.  HalsscLild  fein  punktulirt,  an  den  Seiten  ge- 
strichelt ;  Flügeldecken  mit  feinen  Streifen,  die  beiden  innersten 
in  der  Mitte  abgekürzt.  Die  Streifen  an  jeder  Seite  von  einer 
Reibe  feiner  Punkte  begleitet.  Prostemum  zweistrei£g.  L. 
3%  mm.    Caucasus  (Syrien) Coyei  Mars. 

7.  JSpieruSm 

L  Gerundet  oval,  Stirn  concay,  Halsschild  mit  erhabenem  Rand, 
Flügeldecken  mit  zwei  ganzen  Subhumeral-  und  sechs  ganzen, 
Dorsalstreifen,  die  beiden  innersten  an  der  Basis  vereinigt. 
Mesostemum  mit  unterbrochenem  Randstreif  und  einem  halb- 
kreisförmigen Querstreif,  Prostemalstreifen  vorn  sehr  stark 
divergent.     L.    2% — 3    nun.     Italien,    Oesterreich,    Steiermark, 

Ungarn,  Griechenland Italic us  Payk. 

1'.  Oval,  Stirn  convex,  Halsschild  ohne  erhabenen  Rand,  Flügel- 
decken nur  mit  einem  Subhumeralstreif,  die  Dorsalstreifen 
sämmtlich  ganz,  aber  die  innersten  an  der  Basis  nicht  vereinigt. 
Mesostemum  mit  ganzem  Randstreif,  aber  ohne  Querstreif, 
Prostemalstreifen  vom  kaum  divergent.  L.  2 — 3  mm.  Oester- 
reich, Griechenland,  Italien,  Frankreich.      .    .    .    comp  tu  s  Jh. 

E,  Bussictis  Mars,  vom  Caucasus   kann  ich   nur  für  eine 

etwas    kräftiger    punktirte    Varietät   von    comptus    halten. 

Die    Punktirung    ist    auch    bei    österreichischen    Stücken 

verschieden  stark. 

8.  Tribcaius  Er. 

1.  Grösser,  breiter  oval,  flacher  gewölbt  mit  hinten  deutlich  dach- 
artig erhobener  Naht  der  Flügeldecken;  Halsschild  an  der  Basis 
vor  dem  Schildchen  mit  kräftigen  Längsstricheln,  Flügeldecken 
an  der  Seite  mit  kurzen,  aber  ziemKch  starken  Dorsalstreifen;  Meso- 
und  Metastemum  dicht  punktuliit.    L.  2 — 2!|  nun.    Süd-Europa. 

scaphidiformis  111. 

2.  Kleiner,  schmaler  oval,  etwas  stärker  und  gleichmässig  gewölbt, 
ohne  erhabene  Naht;  Halsschild  nur  mit  ganz  kurzen  Längs- 
stricheln an  der  Basis,  Streifen  der  Flügeldecken  sehr  fein  imd 
obsolet;  Meso-  und  Metastemum  fein  und  weitläufig  punktuliit. 
L.  Vg — H  mm.    Süd-Europa minimus  RossL 

9.  Triö€Mode8  Schmidt. 
Sehr  klein,  gelbbraim;  Stirn  eben;  Oberseite  äusserst  fein  und 
zerstreut  punktulirt,  Flügeldecken  ausser  dem  Subhumeralstreit 
ohne  Spuren  von  Streifen.    L.  1  mm.    Morea,  Euböa. 

acritoides  Reitt. 

8* 
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10.  I>€ndrf^hUu8  Leach. 

1.  Oberseite  ohne  deutliche  Punkte,  (unter  dem  Mikroscop  äusserst 
dicht  und  fein  punktulirt),  matt;  Flügeldecken  anstatt  der  ver- 
tieften Streifen  mit  kaum  merklich  erhabenen  Rippen.  L.  2 — 3 
mm.    Europa pygmaeus  L, 

1'.  .Oberseite  deutlich  und  kräftig  punktirt,  glänzend;  Flügeldecken 
mit  vertieften  Streifen 2» 

2.  Stärker  und  dichter  punktirt  (namentlich  in  der  Schildchen- 
gegend der  Flügeldecken),  dritter  und  vierter  Dorsalstreif  kaunk 
abgekürzt,  fünfter  und  Nahtstreif  stets  deutlich.  L.  2^ — 3  mm, 
Caucapus  (Eleinasien)       sulcatus  Mtsch. 

2'.  Feiner  und  weniger  dicht  punktirt,  Streifen  der  Flügeldecken 
schwächer,  dritter  und  vierter  Dorsalstreif  hinten  stark  verkürzt, 
fünfter  und  Nahtstreif  fehlend,  oder  kaum  angedeutet.  L. 
2% — 3  mm.    Europa punctatus  F, 

11.  Cixrcinaps  Mars. 

1.  Halsschild  mit  abgeflachtem  Seitenrand,  hinter  den  Augen  mit 
einem  tiefen  Eindruck,  Oberseite  mit  feinen,  zu  kurzen  Quer- 
reihen  geordneten  Funkten,  ausserdem  die  Seiten  des  Hals- 
schildes stärker  punktirt,  Spitze  der  Flügeldecken  gestrichelt; 
alle  Dorsalstreifen  ganz,  die  drei  innersten  am  Schildchen  ver- 
einigt.   L.  2% — 3  mm.    Caucasus.    subg.:  Homalister  Reitt.*) 

ornata  Reitt, 
1'.  Halsschild    gleichmässig   gewölbt,    ohne  Eindrücke    hinter    den 
Augen,   Punktirung   der  Oberseite    einfach,    Spitze    der  Flügel- 
decken ohne  Längsstrichel,  Nahtstreif  höchstens  mit  dem  fünften 
Dorsalstreif  verbunden,  oder  abgekürzt  oder  fehlend   ...    2. 

2.  Körper  gerundet,  Oberseite  durchweg  ziemlich  stark  und  dicht 
punktirt,  die  Flügeldecken  kaum  schwächer  als  das  Halsschild; 
Stirn  ohne  Streif;  vierter  Dorsalstreif  gegen  das  Schildchen  ge- 
bogen, fünfter  und  Nahtstreif  sowie  Subhumeralstreif  fehlend. 
B.  1 — IJj  mm.     Südeuropa,    subgen:  Kissister  Mars. 

minima  Aube. 

2'.  Körper   oval,    nur   das  Halsschüd   mit   gröberen   Punkten,    die 

Flügeldecken  sehr  fein  punktulirt;  Stimstreif  ganz,  das  Epistom 

*;  Homalister  Beitt.  habe  ich  nur  als  subgenus  beibehalten  können, 
da  sich  bei  Yergleichung  exotischer  Arten  die  Ton  Hm.  Beitt  er  ange- 
führten Gattungscharactere  sämmtlich  einzeln  oder  zu  mehreren  wieder- 
finden. Die  ausserordentlich  incoDgruente  Gattung  Carcinopa  wird  wahr- 
scheinlich in  eine  ganze  Anzahl  Genera  zerfallen  müssen,  indessea 
erscheint  eine  solche  Theilung  auf  Grund  des  bekannten  Materials  noch 
nicht  thunlich. 
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mit  eioschliessend,  vierter  Dorsalstreif  nicht  gegen  das  Schildchen 
gebogen,  fünfter  und  Naht-  sowie  Subhumeralstreif  yorhanden 
und  höchstens  der  Nahtstreif  abgekürzt.  Carcinops  i.  sp.  3. 
Z.  Grösser,  Nahtstreif  einfach,  ganz  oder  kaum  abgekürzt,  in  der 
Regel  mit  dem  fünften  Dorsalstreif  verbunden;  Mesostemum 
flacher  ausgerandet.    L.  2 — 2t  mm.    Europa.    Idstriata  Steph. 

3'.  Sehr  klein,  Nahtstreif  doppelt,  stark  abgekürzt,  Mesostemum  tiefer 
ausgerandet.   L.  l^mm.   Marseille  (wahrscheinlich  eingeschleppt). 

Mayeti  Mars. 

12.  BaronuUus  Er. 

1.  Breit  oval,  ganz  flach,  Prostemum  zweistreiflg,  Mesostemum 
ohne  Transversalstreii^  nur  mit  unterbrochenem  Randstreif.  L. 
^\ — ^k  ^^-    Europa /    complanatus  Panz. 

1'.  Schmal,  etwas  gewölbt,  Prostemum  ohne  Streifen,  Mesostemum 
ausser  dem  Randstreif  noch  mit  einem  feinen,  verschieden  ge- 
bildeten Querstreif. 2. 

2.  Flügeldecken  mit  einem  vom  abgekürzten  Nahtstreif;  Stirn  vom 
gerandet;  Pygidiimi  des  S  mit  zahlreichen  kleinen  glatten 
Tuberkeln.    L.  2  mm.    Spanien Schau fussi  Mars. 

2'.  Flügeldecken  ohne  Nahtstreif,  Stirn  vom  ungerandet;  Pygidium 
d6s  S  verschiedenartig  sculptirt,  aber  ohne  glatte  Tuberkeln.    3. 

3.  Der  Transversalstreif  des  Mesostemum  ist  ein  einfacher,  nach 
hinten  offener  Bogen;  Körperform  parallel,  ziemlich  kurz; 
Flügeldecken  vom  sehr  fein,  viel  weitläufiger  als  das  Halsschild 
punktirt.    L.  2  mm.    Türkei.      .    .    simplicistrius  Schmidt. 

3',  Der  Transversalstreif  des  Mesostemum  ist  aus  drei  nach  vom 
offenen,  winklig  aneinanderstossenden  Bogen  zusammengesetzt; 
Flügeldecken  wenigstens  ebenso  dicht  punktirt  als  das  Hals- 
schild  4. 

4.  Die  Bogen  des  Mesostemalstreifs  sind  sehr  flach,  namentlich 
der  mittlere  fast  gerade,  und  stossen  in  stumpfen  Winkeln  an- 
einander; Fühlerkeule  ganz  hellgelb 5. 

4'.  Die  Bogen  des  Mesostemalstreifs  sind  ziemlich  tief  und  stossen 
in  spitzen  Winkeln  aneinander;  Fühlerkeule  rothgelb;  Körper- 
form parallel,  nach  vom  imd  hinten  kaum  verengt«  L.  1 — 2^ 
mm.    Europa parallelepipedus  Hbst. 

3.  Körperform  parallel,  sehr  gestreckt  (noch  bedeutend  gestreckter 
als  parallelepipedus  H.).  L.  2  mm.  Bulgarien.  .  filum  Rtt. 
Körperform  länglich  oval,  vom  und  hinten  sehr  deutlich  verengt, 
L.  li — 2  mm.    Europa.. flavicornis  ILh9,i, 


r^t 
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13.  OlyriMna  Mars. 
Oval,  rothgelb;  Halsschild  mit  sechs,  jede  Flügeldecke  mit  drei 
erhabenen  und  mit  Börstchen  besetzten  Längsrippen;  Heso- 
stemnm  zweibuchtig;  Vorderbrust  und  erstes  Yentralsegment 
mit  einer  Querreihe  tiefer,  unregelmässig  Tiereckiger  Grubchen. 
L.  U  nim.    Belgien  (Liege) Candezei  Mars. 

14.  Satrapes  Schmidt. 

1.  Oberseite  mit  äusserst  kurzer,  auch  bei  starker  Yergrösserung' 
nur  reifartig  erscheinender  Pubescenz,  Haischild  sehr  fein 
punktirt;  Flügeldecken  ausser  dem  Subhumeralstreif  nur  mit 
ganz  schwachen  Spuren  Yon  Streifen  auf  der  äusseren  Hälfte» 
L.  1| — 2k  nmi.    Deutschland,  Dalmatien.     .    Sartor ii  Redtb. 

2.  Oberseite  mit  sehr  deutlichen  dichtgestellten  Börstchen,  Hals- 
Schild  äussert  fein*"  punktulirt,  ausserdem  aber  namentlich  in  der 
Mitte  mit  grösseren  Punkten;  Flügeldecken  auf  der  Scheibe  bi& 
gegen  die  Naht  hin  mit  vielen,  deutlichen,  unregelmässigen 
Stricheln,  einige  derselben  an  der  Basis  tief  eingedrückt.  L. 
2  nmi.    Talysch  (Caucasus) Talychensis  Reitt 

15.  I>r€tmotes  Mars. 
Heller  oder  dunkler  pechbraun,  sehr  fein  punktulirt,  Halsschild 
mit  einer  dreieckigen,  aussen  von  einer  Schrägfalte  begrenzten 
Grube  an  den  Hinterecken;  Flügeldecken  mit  drei  Dorsalstreifen, 
der  erste  nahezu  ganz;  Prostemum  breit,  flach,  dicht  runzlig 
punktirt.    L.  \\ — 2  noon.    Spanien Ibericus  Bris.. 

16.  Heiaerius. 

1.  Halsschild  quadratisch,  mit  stark  vortretenden  Hinterecken,  sonst 
aber  parallelen  Seiten;  Beine  schmal,  stark  verlängert,  Oberseite 
mit  sehr  dichter  kurzer  Pubescenz  und  ausserdem  mit  einzelnen 
langen  aufstehenden  Börstchen  besetzt.  L.  1^ — 1|  mm.  Spanien 
(Andalusien) hispanus  Rosli» 

1'.  Halsschild  trapezoidal,  nach  vom  verengt;  Hinterecken  nicht 
auffallend  vortretend;  Beine  kürzer,  die  Schienen  stark  erweitert; 
Oberseite  mit  längerer  oder  kürzerer,  aber  nicht  dichter  Be- 
haarung  2. 

2.  Halsschild  mit  einer  breiten,  von  zwei  feinen  Längskielen  durch- 
zogenen Seitenfurche,  ohne  Punkte;  Mesostemum  vom  jederseit» 
mit  einem  Grübchen,  in  der  Mitte  convex.    L.  1 — 1^  mm.    Europa. 

sesquicornis  Preyssl» 

2'.  Halsschild  mit  oder  ohne  Seitenforche,  aber  stets  ohne  seitliche 

Längskiele,    stets   deutlich   punktulirt;    Mesostemum  mit  dem 

Metastemum  gemeinsam  der  ganzen  Breite  nach  tief  ausgehöhlt     3. 
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3.  Halsschild  mit  eiser  yom  Vorder-  bis  zum  Hinterrande 
reichenden  Seitenfurche 4. 

3*.  Halsschild  ohne  Seitenfurche,  dieselbe  ist  nur  durch  einen 
Eindruck  der  Yorderwiakel  und  ein  dreieckiges  Grubchen  an 
der  Basis  nahe  den  Hinterwinkeln  angedeutet 5. 

4.  Gross,  Halsschild  sehr  dicht  und  fein  punktulirt,  Seitenfurche 
tief;  Oberseite  mit  kurzen  zerstreuten  Borstchen.  L.  3^  mm. 
Caucasus grandis  Reitt. 

4'.  Sehr  klein,  Halsschild  hinten  zerstreut,  nach  den  Yorderwinkeln 
zu  dichter  punktulirt,  Seitenfurche  flacher;  Flügeldecken  mit 
ziemlich  langen,  in  Längsreihen  geordneten  Borstchen.  L. 
Vi — 1|  mm.    Spanien Marseuli  Bris. 

5.  Die  Punktirung  des  Halsschildes  hinten  fein  und  wenig  dicht, 
vom  und  an  den  Seiten  dicht  und  grob,  aber  gleichförmig,  ohne 
eingemischte  gröbere  Punkte;  Halsschild  nur  am  Seitenrande  sehr 
spärlich  behaart 6. 

5^  Die  Punktirung  des  Halsschildes  auch  hinten  ziemlich  dicht  und 
kräftig,  vom  mit  gröberen,  grubchenartigen  Punkten  untermischt; 
Halsschild  auch  auf  der  vorderen  Hälfte  der  Scheibe,  wo  sich 
die  stärkeren  Punkte  finden,  ziemlich  dicht  behaart.     ...  7. 

6.  Stärker     gewölbt;     Oberseite     zwischen     den    Punkten    glatt, 
^  glänzend;  Flügeldecken  mit  3  ganzen  Rückenstreifen  (höchstens 

der  dritte  schwach  verkürzt);  keine  Querfurche  zwischen  dem 
Prostemum  und  seinem  Fortsatz.    L.  2  mm.    Türkei. 

Merklii  Schmidt. 

6'.  Flacher  gewölbt;  Oberseite  zwischen  den  Punkten  matt,  unter 
dem  Mikroscop  äusserst  fein  und  dicht  punktulirt;  Flügel- 
decken nur  mit  einem  ganzen  Rückenstreif,  der  zweite  hinter, 
der  dritte  in  der  Mitte  abgekürzt;  Prostemum  durch  eine  tiefe 
Querfurche  vom  Prostemalfortsatz  getrennt.  L.  1| — 2  mm. 
Spanien .     .     ,     .    incisus  Schmidt. 

7-  Grösser,  heller  braun;  Behaamng  ziemlich  kurz,  aus  einfachen 
Borstchen  bestehend;  Flügeldecken  kräftiger  punktirt,  mit  dem 
Rudiment  eines  vierten  Dorsalstreifs  in  der  Mitte  zwischen  dem 
dritten  Dorsalstreif  und  dem  Schildchen.  L.  2^  mm.  Griechen- 
land.        Lewisi  Reitt. 

7'.  Kleiner,  dunkler  braun;  Behaamng  doppelt  so  lang  als  beim 
vorigen,  aus  nach  der  Spitze  verdickten  Borstchen  bestehend; 
Flügeldecken  schwächer  punktirt,  ohne  Rudiment  eines  vierten 
Dorsalstrei£9.    L.  \\ — 2  nun.    Sicilien.    .    .  puherulus  Mtsch. 


1^ 

Vorbemerkung.      Die  ] 
verlaufeE    bei    den   Saprineu 
vorigen    Gattungen.     Vom  ^ 
Doraal-  sowie  Subhumeralstrfljfcti- ^ 
sondern  ziehen  von  der  Basis  aii  ■ 
Dorsaletreif  fehlt  in  der  Rege)  tfm 
reihe  oder  einen  kurzen  Strich  i' i  i 
sie  nicht  vollständig  sind,  mit    - 
nur  der  Nahtstreif,  wie  bei  d"n  i* 
längs  des  Spitz  enrand  es  findet  unii 
verbundener  Spitzenstreif.     !*'■ 
wie    schon    in    der    Einleitung    t  > "  ■ 
Humeralstreifs,  der  äussere  diig"ij 
an  der  Basis,  dicht  neben  dem  i 
er  oft  vBUig  verschmilzt.  Diesitr  <• 
Seiten-  und  Hinterrand  der  FMii'' 
streif  bildet,  oft  auch  um  die  Schi' 
Basalrandes  fortsetzt. 


in$  I 


Einthe 
Stirn  vom  ohne  erhab' 
tieften  Streif  vom  Epiatom 
und  eben. 

1.  Flügeldecken    schwaix    id 
rothgelb  mit  schwarzoti  ■ 

2.  Flügeldecken  einfnrbi);.  ■ 
färbt,  höchstens  au  di-r  > 

Stirn  durch  eine  erhabeii' 
Prostemum  schmal,  kiol/i'ini 
nähert,  oft  achon  weit  vor  > 


1.  Stirn  glatt,  fein  punktif*  1 
winkelförmige  QuerruD*"'BB 

2.  Stirn  glatt  oder  grobrun»! 
zuweilen    etwas  \iw 
Querrunzeln.     .     . 

1.  Or^j 
Flügeldecken  rothgelb  mit  ■ 
am  Schild  eben  und  mit  Äob*fl 
der  Basis  abgekürzt,  nichl.  S**! 
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17.  Sapriwus.  Er. 

Yorbemerkung.  Die  gewöhnlichen  Streifen  der  Flügeldeckea 
verlaufen  bei  den  Saprinen  in  etwas  anderer  Weise,  als  bei  ddn 
vorigen  Gattungen.  Yom  Nahtstreif  abgesehen  sind  nämlich  die 
Dorsal-  sowie  Subhumeralstreifen  nicht  dem  Aussenrande  par&llel, 
sondern  ziehen  von  der  Basis  an  schräg  gegen  denselben.  Der  fünfte 
Dorsalstreif  fehlt  in  der  Regel  ganz,  selten  ist  er  durch  eine  Funkt- 
reihe  oder  einen  kurzen  Strich  angedeutet;  die  übrigen  sind,  wenn 
sie  nicht  vollständig  sind,  mit  wenigen  Ausnahmen  nach  hinten, 
nur  der  Nahtstreif,  wie  bei  den  Histeren,  meist  nach  vorn  verkürzt; 
längs  des  Spitzenrandes  findet  sich  oft;  ein,  mit  dem  Nahtstreif  meist 
verbundener  Spitzenstreif.  Der  innere  Subhumeralstreif  erscheint, 
wie  schon  in  der  Einleitung  bemerkt,  als  eine  Fortsetzung  des 
Humeralstreifs,  der  äussere  dagegen  nur  als  ein  ganz  kurzer  Strich 
an  der  Basis,  dicht  neben  dem  innern  Epipleuralstreif,  mit  welchem 
er  ofb  völlig  verschmilzt.  Dieser  innere  Epipleuralstreif  ist  es,  welcher, 
Seiten-  und  Hinterrand  der  Flügeldecke  umschreibend,  den  Spitzen- 
streif bildet,  oft  auch  um  die  Schultern  herum  sich  ein  Stück  längs  des 
Basalrandes  fortsetzt. 

• 

Eintheilung  in  Gruppen. 
I.    Stirn  vom  ohne  erhabenen  Rand,  höchstens  durch  einen  ver- 
tieften Streif  vom  Epistom  getrennt.    Prostemum  ziemlich  breit 
und  eben. 

1.  Flügeldecken  schwarz  mit  rothen  oder  gelbrothen,  oder 
rothgelb  mit  schwarzen  scharfbegrenzten  Zeichnungen. 

I.  Gruppe. 

2.  Flügeldecken  einfarbig,  schwarz,  braun  oder  metallisch  ge- 
färbt, höchstens  an  der  Spitze  verloschen  heller.    IE.  Gruppe. 

n.  Stirn  durch  eine  erhabene  Querkante  vom  Epistom  getrennt, 
Prostemum  schmal,  kielförmig,  die  Streifen  einander  sehr  ge- 
nähert, oft  schon  weit  vor  der  der  Spitze  vereinigt 

(Hypocaccus  Thoms.) 

1.  Stirn  glatt,  fein  punktirt  oder  fein  gerunzelt,  ohne  starke 
winkelförmige  Querrunzeln UI.  Gruppe. 

2.  Stirn  glatt  oder  grobrunzelig  punktirt,  mit  einer  oder  zwei 
zuweilen  etwas  undeutlichen  winkel-  oder  bogenförmigen 
Quermnzeln IV.  Gruppe. 

I.  Gruppe. 
1.     Flügeldecken  rothgelb  mit  einem  gemeinsamen  schwarzen  Fleck 
am  Schildchen  und  mit  schwarzer  Naht;  vierter  Dorsalstreif  an 
der  Basis  abgekürzt,  nicht  gegen  das  Schildchen  zu  gebogen.  2« 
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1'.  Flügeldecken  schwarz,  mit  rothen  oder  gelbrothen  Flecken  oder 
Binden^  vierter  Dorsaistreif  an  der  Basis  nicht  yerkürzt,  gegen 
das  Schildchen  gebogen  und  dort  öfters  mit  dem  Nahtstreif 
vereinigt. 3. 

2.  Der  schwarze  Schildchenfleck  ist  knopfförmig,  an  der  Basis 
beiderseits  bis  zum  vierten  Dorsalstreif  reichend,  dann  nach 
hinten  stark  verschmälert  und  hierauf  wieder  verbreitert;  Zwischen- 
räume der  Streifen  bis  zur  Basis  hinauf  dicht,  fast  runzlig 
punktirt;  Itandstreif  des  Mesostemum  vom  unterbrochen. 
L.  5 — 7  mm cruciatus  F. 

2'.  Der  schwarze  Schildchenfleck  ist  breiter,  vierlappig,  seitlich  bis 
zum  dritten  Dorsalstreif  reichend;  die  Zwischenräume  der  Streifen 
sind  an  der  Basis  glatt,  nach  hinten  zerstreut  punktirt;  Band- 
streif  des  Mesostemum  ganz.    L.  5 — 7  mm.    Südeuropa. 

maculatus  Rossi. 
Bei  einer  Yar.  aus  Südspanien  sind  die  ganzen  Flügel- 
decken gebräunt^  mit  Ausnahme  der  Seitenränder. 

3.  Halsschild  am  Seitenrande  lang  gewimpert;  Prostemum  nach 
vom  sehr  schmal,  mit  einander  stark  genäherten  und  im  spitzen 
Winkel  verbundenen  Streifen;  Vorderschienen  mit  4 — 5  starken 
Zähnen;  Flügeldecken  zwischen  dem  Humeral-  und  zweiten 
Dorsalstreif  dicht  punktirt  und  gestrichelt,  mit  einem  runden 
rothen  Fleck  etwas  hinter  der  Mitte  auf  der  Scheibe.  L  6 — 7  nun. 
Caucasus biguttatus  Stev. 

3'.  Halsschild  am  Seitenrande  unbehaart;  Prostemum  breit,  die 
Streifen  parallel  oder  vom  etwas  divergent,  im  Bogen  vereinigt; 
Vorderschienen  mit  6 — 8  kleinen  Zähnchen ;  Flügeldecken  an  der 
Basis  zwischen  Humeral-  und  zweitem  Dorsalstreif  glatt,  mit 
einem  rothen  Fleck  am  Seitenrande,  oder  einer  gezackten  Quer- 
binde  4. 

4.  Flügeldecken  am  Seitenrande  hinter  der  Mitte  mit  einem  höchstens 
etwas  über  den  zweiten  Dorsaistreif  hinausreichenden  gelbrothen 
Querfleck;  die  Punktirung  ist  fein  und  zerstreut  und  reicht  nicht 
über  die  Mitte  hinauf  und  nicht  in  die  Zwischenräimie  der 
Streifen  hinein,  der  Nahtstreif  ist  wenigstens  bis  zum  ersten 
Viertel  der  Länge  vom  verkürzt.  L.  4% — 6^  mm.  Südmssland, 
Caucasus externus  Fisch. 

4*.  Flügeldecken  etwas  hinter  der  Mitte  mit  einer  vom  Seitenrande 
bis  über  den  vierten  Dorsalstreif  reichenden  zackigen  Querbinde;  die 
Punktirung  ist  stärker  als  beim  vorigen  und  reicht  über  die 
Mitte  und  in  die  Zwischenräume  hinein,  der  Nahtstreif  ist  nicht 
oder  kaum  abgekürzt.  L.  4i— 6%mm.  Südrussland.    ornatus'KT, 
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n.  Gruppe.*) 

1.  HalsBchiid  mit  einem  kurzen  Seitenstreif,  nicht  punktirt;  (Proster- 
num  schmal,  mit  parallelen  Streifen;  Dorsalstreifen  der  Flügel- 
decken nach  innen  länger,  der  yierte  \  der  Flügeldecke  er- 
reichend und  mit  dem  Nathstreif  yerbunden.)    L.  5  mm.    Türkei 

Turcicus  Mrs. 

1'.    Halsschild  ohne  Seitenstreif,  nur  mit  einem  Kandstreif,  stets  in 

grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  punktirt 2. 

2.  Flügeldecken  ohne  Spitzenstreif;  Prostemum  schmal  mit  schnell 
einander  genäherten,  dann  wieder  leicht  divergirenden  und  end- 
lich im  spitzen  Winkel  vereinigten  Streifen;  Halsschild  nahe  den 
Vorderecken,  aber  vom  Vorder-  und  Seitenrande  gleichweit  ent- 
fernt, mit  einem  Grübchen,  von  welchem  ein  Band  stärkerer 
Pur.kte,  parallel  dem  Seitenrande,  ausgeht.  Fünfter  Dorsalstreif 
durch  ein  von  der  Punktirung  nach  der  Basis  ziehendes  unregel- 
mässiges Punktband  angedeutet.  [Nahtstreif  ganz.]  L.  2^  mm. 
Krim • Tauricus  Mars. 

2'.  Flügeldecken  mit  einem  Spitzenstreif;  Prostemum  ziemlich  breit, 
die  Streifen  parallel  oder  vom  divergent,  im  Bogen  oder  durch 
eine  grade  Linie  vereinigt,  oder  getrennt  endigend;  Halsschild 
ohne  Grübchen,  oder  dasselbe  liegt  unmittelbar  am  Vorderrande 
hinter  den  Augen  und  entsendet  kein  schmales  Band  stärkerer 
Punkte;  fünfter  Dorsalstreif  nicht  angedeutet 3. 

3.  Seitenrand  des  Halsschildes  gewimpert;  vierter  Dorsalstreif  vom 
abgekürzt,  nicht  gegen  die  Naht  gekrümmt,  und  nie  mit  dem 
Nahtstreif  vereinigt 4. 

3*.  Seitenrand  des  Halsschildes  ohne  Wimperhaare,  4.  Rückenstreif 
an  der  Basis  gegen  die  Naht  gekrümmt,  oft  mit  dem  Nahtstreif 
vereinigt 5. 

4.  Oberseite  dunkelgrün  oder  bläulichgrün  (sehr  selten  braun),  Hals- 
schild längs  des  Seitenrande  mit  einem  flachen,  sehr  dicht  punktirten 
Längseindruck;  Flügeldecken  nur  auf  der  hinteren  Hälfte  punktirt. 
L.  6. — 8^1  mm.    Europa semipunctatus  F. 

4^  Oberseite  pechbraun;  Halsschild  am  Seitenrande  ohne  Längs- 
eindmck,  grob,  aber  nicht  dicht  mnzlig  punktirt;  Flügeldecken 
bis  zur  Basis  punktirt,  nur  am  Schildchen  glatt.  L.  6 — 7  mm. 
Griechenland,  Caucasus,  (Aegypten.)     ....    pharao  Mars. 

*)  Diese  Gruppe  wird  von  de  Marseul  in  zwei  Gruppen  zerlegt,  je  nach- 
dem der  Nahtstreif  abgekürzt  und  vom  vierten  Dorsalstreif  getrennt,  oder 
ganz  und  mit  demselben  verbunden  ist.  Die  Theilung  konnte  nicht  bei- 
behalten werden,  weil  wie  ich  schon  froher  (D.  E.  Z.  1884  p.  237)  bemerkt 
habe,  dieses  Merkmal  bei  zu  vielen  Arten  inconstant  ist. 
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5.  Flügeldecken  bis  an  den  Spitzenstreifen  dichter  oder  weitläufiger 
punktirt 6. 

5^  Flügeldecken  zwischen  der  stets  dichten  Punktirung  und  dem 
Spitzenstreif  mit  einem  glatten,  glänzenden  Saum.     ...     15* 

6.  Die  ganzen  Flügeldecken  mit  Ausnahme  der  Schulterbeule, 
eines  Fleckes  auf  dem  vierten  Zwischenraum  am  Schildchen 
und  manchmal  eines  kleineren  zwischen  dem  zweiten  und 
dritten  Dorsalstreif  dicht  runzlig  punktirt,  Dorsalstreifen  un- 
deutlich  • 7. 

6.'  Punktirung  der  Flügeldecken  nirgends  oder  nur  auf  einem  Theil 
der  punktirten  Fläche  runzlig;  Dorsalstreifen  stets  deutlich      8. 

7.  Grösser,  feiner  punktirt,  Halsschild  auf  der  Scheibe  undeutlich  punk- 
tirt, Flügeldecken  mit  einem  fast  bis  zur  Mitte  reichenden  glattenFleck 
im  vierten  und  einem  kleineren  im  zweiten  Zwischenraum;  der 
letztere  zuweilen  erloschen  (var.  beduinus  Mars.)  Nahtstreif  ab. 
gekürzt.    L.  5—7  mm.    Südeuropa detersus  Hl. 

7'.  Kleiner,gröberpunktirt,Halsschildauf  derScheibe  deutlich  punktirt, 
Flügeldecken  mit  einem  höchstens^  derLänge  einnehmenden  glatten 
Fleck  am  Schildchen,  Nahtstreif  ganz  oder  abgekürzt.  L.  4 — 5  mm 
Nordeuropa rugifer  Payk. 

8.  Halsschild  auf  der  Mitte  der  Scheibe  spiegelglatt  oder  nur  äusserst 
fein  punktirt 9. 

8'.  Halsschild  auf  der  ganzen  Scheibe,  auch  auf  der  Mitte  deutlich 
punktirt 22. 

9.  Flügeldecken  auf  allen  Zwischenräumen  mit  Ausnahme  des  vierten, 
bis  zur  Basis  punktirt.  Nahtstreif  in  der  Regel  abgekürzt. 
L.  4 — 5  mm.    Südeuropa furvus  Er. 

9'.  Flügeldecken  höchstens  auf  dem  ersten  Zwischenraum  bis  zur 
Basis  punktirt 10. 

10.  Käfer  klein;  Fühlerkeule  roth;  Halsschild  mit  sehr  deutlichen, 
tiefen  Gruben  am  Vorderrande,  welche  vom  Seitenrand  eben- 
soweit entfernt  sind,  als  von  der  Mitte  des  Vorderrandes,  Naht- 
streif ganz,  mit  dem  vierten  Dorsalstreif  verbunden;  Prosternum 
mit  vom  divergenten,  kreisförmig  verbundenen  Streifen.  (Ober- 
seite messingglänzend.)  L.  2— 3%nmi.    Südeuropa.    chalcitesVl, 

10'.  Käfer  wenigstens  von  der  doppelten  Grösse  des  vorigen;  Fühler- 
keule schwarz;  Grübchen  des  Halsschildes  dem  Seitenrande  ge- 
nähert, weniger  scharf  markirt  und  nach  rückwärts  in  einen 
flachen  Längsein  druck  übergehend;  Nahtstreif  fast  stets  vom 
abgekürzt;  Prostemum  mit  parallelen  oder  divergenten  Streifen- 
(Oberseite  schwarz  oder  schwach  erzglänzend.) 11« 
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11.  Prosternaistreifen  parallel  oder  doch  nur  selir  wenig  diver- 
girend , 12 

,11'.  Prostemalstreifen  stark  divergirend,  auf  die  Seiten  des  Prosternum 
aufgebogen *     13. 

12.  Kleiner,  Flügeldecken  ziemlich  dicht  und  kräftig  hintenbis  zur  Mitte 
punktirt  (Yorderrand  der  Punktirung  eine  gerade  Linie  bildend.) 
Yorderschienen  mit  8 — 10  kleinen  Zähnchen;  Dorsalstreifen 
ziemlich  stark.    L.  4 — b\  mm.    Südeuropa,    suhnitidus  Mais. 

12'.  Grosser,  Flügeldecken  hinten  sehr  fein  und  weitläufig  punktulirt* 
Yorderschienen  mit  6 — 7  starken  Zähnen;  Dorsalstreifen  sehr 
fein,  mit  scharfen,  etwas  erhabenen  Rändern.  L.  6 — 8  mm. 
Caucasus,  Spanien niger  Mtsch. 

13.  Gerundet  oval,  Flügeldecken  feiner  und  weitläufiger  punktirt; 
die  Eindrücke  hinter  den  Augen  sehr  schwach;  Prostemal- 
streifen vom  durch  eine  sehr  feine,  in  der  Mitte  undeutliche 
Linie  yerbunden  (dritter  Dorsalstreif  stark  abgekürzt,  blau; 
schwarz).    L.  6—7  nun.    Caucasus.   .    .    .    lateralis  Motsch. 

13*.  Oval,  Flügeldecken  kräftiger  und  dichter  punktirt;  die  Eindrücke 
des  Halsschildes  hinter  den  Augen  deutlich;  Prostemalstreifen 
vom  durch  eine  tiefe,  überall  deutliche  Linie  verbunden.     14. 

14.  Blauschwarz;  Punktirung  der  Flügeldecken  nach  aussen  viel 
dichter,  auf  dem  ersten  Zwischenraum  und  hinter  demselben 
gerunzelt,  neben  der  Naht  kaum  höher  hinaufreichend.  (Dritter 
Dorsalstreif  sehr  kurz,  bei  einem  Stück  aus  Italien  auch  der 
vierte  radimentär.)  L.  5—7%  mm.  Caucasus,  Griechenland, 
Türkei,  Italien concinnus  Mtsch. 

14^  Schwarz  mit  Erzglanz;  Punktirung  der  Flügeldecken  nach  aussen 
nicht  dichter  werdend,  oft  mit  dem  dritten  Dorsalstreif  ab- 
schneidend, dagegen  an  der  Naht  bedeutend  höher  hinauf 
reichend  (der  dritte  Dorsal-  und  der  Nahtstreif  durchlaufen  alle 

Stadien  der  Abkürzung).    L.  Bk — 5%  mm.    Europa. 

nitidulus  Payk.*) 

*)  Ich  halte  mit  Hm.  de  Marseul  (bionogr.  1855  p.  402)  den  incnu- 
satw  M^n.  für  eine  Yariet&t  des  nitidulus.    Zweifelhafte  Arten  sind: 

rugipennis  Hochh.:  aeneo-nigerj  nitidus,  thoracis  limbo  punctata, 
elytris  trunsveraim  rugoaii  punctatisgue,  lateribus  et  pone  sctUeUum  lae^ 
viorihus,  in  elytrorum  basi  mlcis  brevibus,  rectis  utrinque  qucUtuar  impressii, 
striia  obliquis  subobaoletis.  Long,  \\  lin.  Eine  Sculptur,  die  ich  für 
monströs  halten  würde,  wenn  nicht  Hochhuth  zwei  Stücke  erwähnte. 

asphaltinus  Hochh.:  niger^  nitidisnimus,  thoracis-  limbo  elytrisque 
postice  punctatis,  his  Stria  suturali  nvUa  vel  vix  il-otata,  striis  obli^is  dimi" 
diatis.  L,  1^— 1|  Hn,  Die  Beschreibung  passt  so  ziemlich  auf  kleine 
Stücke  des  nitidulus^  welche,  wie  dies  öfters  vorkonmit,  kaum  eine  Spur 
Yon  dem  gewöhnlichen  grünlichen  Erzglanz  zeigen. 
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15.  Nur  im  vierten  Zwischenraum  ein  glatter  Spiegelfleck.  (Naht- 
streifen ganz.) 16. 

15'.  Auch  auf  dem  zweiten  resp.  dritten  Zwischenraum  ein  glatter 
Spiegelfleck,  welcher  mit  dem  des  vierten  Zwischenraums  ver- 
bunden oder  durch  Punkte  von  ihm  getrennt  ist;  Nahtstreifen 
ganz  oder  abgekürzt 18. 

16.  Pygidium  mit  einer  tiefen  ßandfurche,  welche  an  der  Spitze 
einen  einspringenden  Winkel  bildet;  Rückenstreifen  deutlich, 
der  dritte  sehr  kurz.    L.  4  mm.    Cordova.     caesopygus  Mars. 

16'.  Pygidium  ohne  Randfurche;  Rückenstreifen  entweder  alle  un- 
deutlich oder  der  dritte  nicht  kürzer  als  die  ülSrigen.    .     .     17. 

17.  Schwarz;  der  glatte  Mittelfleck  des  Halsschildes  ist  aus  drei 
aneinanderstossenden  Ovalen  zusammengesetzt;  Dorsalstreifen 
der  Flügeldecken  nicht  erkennbar.  L.  3% — 4  mm.  Südspanien 
(Algier) figuratus  Mars. 

17'.  Erzglänzend;  der  glatte  Mittelfleck  des  Halsschildes  ist  einfach, 
nicht  scharf  begrenzt;  Dorsalstreifen  der  Flügeldecken  deutlich. 
L.  5  mm.    Caucasus cribellatus  Mars. 

18.  Gross,  messingglänzend;  dritter  Dorsalstreif  so  lang  als  die 
übrigen,  ungeföhr  bis  zur  Mitte  reichend;  Prostemalstreifen  vom 
durch  eine  starke  Querrinne  vereinigt;  Punktirung  der  Flügel- 
decken an  der  Naht  fein  imd  zerstreut,  nach  aussen  allmählich 
stärker  und  dichter  werdend,  auf  dem  ersten  Zwischenraum  und 
in  der  Verlängerung  desselben  runzlig.  (Nahtstreif  abgekürzt, 
ein  glatter  Spiegelfleck  bis  zum  zweiten  Dorsalstreif.)  L.  6 — 7 
mm.     Griechenland.     .    . Brenskei  Reitt. 

18'.  Kleiner,  höchstens  halb  so  gross  als  der  vorige,  blauschwarz, 
grün  oder  bronzeglänzend;  dritter  Dorsalstreif  sehr  stark  ver- 
kürzt oder  ganz  undeutlich;  Prostemalstreifen  vom  nicht  ver- 
einigt; Flügeldecken  dichter  oder  weitläufiger  aber  nach  aussen 
nicht  merklich  dichter  punktirt  als  neben  der  Naht.      .     .     19. 

19.  Oberseite  metallisch  grün  oder  blaugrün;  Prostemalstreifen 
parallel;  Flügeldecken  mit  einem  bis  über  die  Mitte  reichenden^ 
vom  zweiten  Dorsalstreif  aussen  begrenzten,  vom  dritten  durch- 
schnittenen Spiegelfleck;  Nahtstreif  in  der  Regel  mit  dem  vierten 
Dorsalstreif  verbunden.    L.  3^ — 43|  mm.     Griechenland,  Italien. 

prasinus  Er. 

19'-  Oberseite  schwarz  oder  heller  oder  dunkler  bronzeglänzend; 
Prostemalstreifen  vom  divergirend. 20, 

20.  Bronzeglänzend;  die  ersten  Rückenstreifen  in  der  dichten 
Punktirung  undeutlich,  der  glatte  Spiegelfleck  im  vierten 
Zwischenraum    reicht    deutlich    über   die   Mitte   hinunter,    der 
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kleinere  im  zweiten  Zwischenraum  ist  nur  halb  so  lang  und  von 
jenem  durch  ein  schmales  punktirtes  Band  (sehr  selten  nur 
durch  den  vierten  Dorsalstreif)  getrennt;  Nahtstreif  in  der  Eegel 
ganz.  L.  2\ — 3^  mm.  Südeuropa.  .  .  .  speculifer  Latr. 
^0\  Blauschwarz  oder  dunkel  bronzefarben;  die  ersten  Rückenstreifen, 
namentlich  der  zweite,  deutlich  erkennbar.  Der  glatte  Spiegel- 
fleck des  yierten  Zwischenraums  reicht  nicht  oder  kaum  über 
die  Mitte,  der  kleinere  neben  ihm  ist  nicht  oder  nur  wenig 
kürzer  und  von  dem  grösseren  nur  durch  den  yierten  Dorsal- 
streif  (sehr  selten  durch  zwischengeschobene  Punkte)  getrennt.  21. 

21.  Schwarz  mit  etwas  blauem  Schimmer,  die  Punktirung  der 
Flügeldecken  sehr  dicht  runzlig,  sodass  die  punktirten  Stellen 
matt  erscheinen;  der  Rand  der  Flügeldecken  hinten  bis  zum 
ersten  Epipleuralstreif  punktirt;  der  äussere  Spiegelfleck  etwas 
kürzer  als  der  innere;  Nahtstreif  in  der  Regel  verkürzt.  L. 
2|— 3%  mm.    Europa immundus  G7II.*) 

2V,  Dunkel  bronzefarben;  die  Flügeldecken  stärker  aber  weniger 
dicht  punktirt,  sodass  auch  die  punktirten  Theile  noch  etwas 
Glanz  zeigen;  Seitenrand  der  Flügeldecken  hinten  von  der 
(gedachten)  Verlängerung  des  ersten  Dorsalstreifs  an  glatt  oder 
kaum  punktirt;  der  äussere  Spiegelfleck  nicht  kürzer  als  der 
~     innere;  Nahtstreif  in  der  Regel  ganz.    L.  2V9 — 3|  nmi.    Europa. 

aeneus  F. 

22.  Pygidium  von  einer  starken  imd  tiefen  Randfurche  umgeben,  welche 
jederseits  einen  einspringenden  Winkel  bildet.    L.  4  nmi.    Corsica. 

Perrisi  Mars. 
22'.  Pygidium  ohne  Randfurche 23. 

23.  Prostemalstreifen  vom  jederseits  in  einem  Grübchen  endigend; 
Flügeldecken  zwischen  den  Streifen  dicht,  etwas  runzlig  punktirt 
(blau  oder  blaugrün).    L.  3\i— 3i  mm.    Caucasus. 

foveisternus  Schmidt. 
23'.  Prostemalstreifen  nicht  in  einem  Grübchen  endigend;  Zwischen- 
räume der  Dorsälstreifen  nicht  oder  nur  zerstreut  punktirt.     24. 

24.  Sehr  klein;  Prostemalstreifen  convergent;  Flügeldecken  sehr  fein 
punktirt  und  gestreift;  die  Punktirung  reicht  im  vierten  Zwischen- 
raum bis  zur  Basis,  ohne  in  die  äusseren  Zwischenräume  ein- 
zudringen.   L.  2^  mm.    Südfrankreich.    .    .    pastoralis  Dut. 

24'.  Grösser;  Prostemalstreifen  parallel  oder  vom  divergent;  Flugei- 
decken  ziemlich   kräftig   punktirt   und   gestreift;   Flügeldecken 

*)  Aegialius  Beitt.  scheint,  soviel  sich  nach  dem  einzigen  vorhandenen 
Stück  entscheiden  lässt,  eine  stärker  punktirte,  schwach  bronzeglftnzende 
Varietät  von  ivmundus  zu  sein. 
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entweder  nur  auf  der  hinteren  Hälfte  oder  auch  auf  den  ersten 
Zwischenräumen  punktirt 25. 

25.  Humeralstreif  dem  ersten  Dorsalstreif  YÖlligparallel  und  mit  dem  ihn 
in  gleicher  Eichtung  fortsetzenden  innem  Subhumeralstreif  gleich- 
sam einen  fünften  Rückenstreif  bildend ;  Nahtstreii  abgekürzt.    27. 

25*.  Humeralstreif  schräg  gegen  den  ersten  Rückenstreif  verlaufend 
und  mit  dem  innern  Subhumeralstreif  einen  Winkel  bildend; 
Eühlerkeule  dunkel;  Nahtstreif  meist  ganz 26. 

26.  Oberseite  schwarz;  Prosternaistreifen  parallel,  ein  wenig  Tor  der 
Spitze  endigend;  Flügeldecken  nur  auf  der  hinteren  Hälfte, 
höchstens  innen  etwas  höher  hinauf  punktirt.  L.  3—4%  mm. 
Mitteleuropa lautus  £r. 

26'.  Oberseite  metallisch  grün  oder  blau,  sehr  selten  violett;  Flügel- 
decken überall  punktirt,  nur  am  Schildchen  glatt;  Prostemal- 
streifen  vom  divergent.  L.  3 — 4  mm.  Europa..    viVe^ccw«  Payk. 

27.  Nahtstreif  ganz;  Flügeldecken  überall  punktirt,  nur  am  Schildchen 
glatt;  Dorsalstreifen  vom  ersten  an  allmählich  an  Länge  ab- 
nehmend.   L.  5 — 6  mm.    Mitteleuropa.  .    hrunnensis  Fleisch. 

27'.  Nahtstreif  in  der  Regel  abgekürzt;  Dorsalstreifen  sämmtlich  oder 
paarweise  gleichlang;  Flügeldecken  nur  auf  der  hinteren  Hälfte 
punktirt 28. 

28.  Prostemalstreifen  fast  parallel,  vorn  vereinigt,  ohne  vorher  zu 
divergiren;  Fühlerkeule  dunkel.    L.  4%  mm.     Südfrankreich. 

Biterrensis  Mars. 

28'.  Prostemalstreifen  einander  genähert,  vor  der  Spitze  divergirend 

und  im  Bogen  vereinigt;  Fühlerkeule  roth 29. 

29.  Streifen  der  Flügeldecken  deutlich  über  die  Mitte  hinabreichend; 
Oberseite  gröber  punktirt,  Streifen  der  Flügeldecken  stärker. 
L.  3% —  4  mm.    Griechenland Godeti  BruU. 

29'.  Streifen  der  Flügeldecken  nur  bis  zur  Mitte  reichend;  Punktirung 
der  Oberseite  sowie  Streifen  der  Flügeldecken  viel  feiner.  L. 
3% — 4  mm.    Südeuropa *    Algericus  Payk. 

HI.  Gruppe. 

1 .  Stirn  glatt,  Halsschild  am  Seitenrande  mit  langen  Wimperhaaren 
besetzt,  Vorderschienen  mit  3  starken  Zähnen.  L.  2% — 3  mm. 
Südfrankreich,  Sicilien,  Türkei tridens  Duv. 

1'.  Stirn  punktirt,  oft  fein  gerunzelt;  Halsschild  am  Seitenrande 
nnbewimpert.  Vorderschienen  mit  mehr  als  drei  Zähnchen.      2. 

2.  Stirn  fein  und  zerstreut  punktirt,  ohne  Runzeln 3. 

2'.    Stirn  dicht  punktirt,  die  Punkte  wenigstens  vorne  hie  und  da 

zu  Runzeln  zusammenfliessend 10. 


310  Joh.  Schmidt: 

3.  Nahtstreif  vom  abgekürzt,  nicht  mit  dem  yierten  Dorsalstreif 
verbunden 4. 

3'.  Nahtstreif  ganz,  mit  dem  vierten  Dorsalstreif  verbunden.    .   6. 

4.  Gerundet  oval,  Halsschild  an  den  Seiten  dicht  und  kraftig 
punktirt,  an  den  Yorderecken  mit  einem  seichten  Eindruck; 
Flügeldecken  auf  der  hinteren  Hälfte  bis  zum  zweiten  Dorsal- 
streif dicht  und  gleichmässig  punktirt,  die  Streifen  ungeföhr  in 
der  Mitte  abgekürzt;  Prostemalstreifen  einander  nicht  genähert, 
vom  etwas  divergent  und  im  Bogen  vereinigt.  L.  2% — 3  mm. 
Südfrankreich,  Spanien aemulus  111. 

4'.  Länglich  oval,  Halsschild  auch  an  den  Seiten  nicht  dicht 
punktirt,  ohne  Eindrücke;  Flügeldecken  unmittelbar  am  Spitzen- 
rand  dicht,  davor  auf  ihrem  letzten  Drittel  sehr  einzeln  punktirt, 
die  Streifen  bis  |  der  Länge  reichend,  der  zweite  ein  wenig 
kürzer;  Prostemalstreifen  einander  sciinell  genähert  und  dicht 
neben  einander,  parallel  oder  etwas  convergent  bis  nahe  zur 
Spitze  verlaufend 5. 

5.  Grösser,  stärker  gewölbt,  schwarz  glänzend  ohne  Bronze- 
schinmier;  Halsschüd  und  Flügeldecken  kräftiger  punktirt.  L. 
2— 2|  mm.    Spanien  (Algier) Portusmagni  Coqu- 

5'.  Kleiner,  schwächer  gewölbt,  schwarz  mit  leichtem  aber  deut- 
lichem Bronzeglanz;  Halsschild  und  Flügeldecken  feiner  punktiit 
L.  1|— 2%  mm.     Südfrankreich,  Spanien..    Mocquerisi  Mars.*) 

6.  Länglich  oval;  der  erste  Dorsalstreit  über  die  Mitte  reichend, 
länger  oder  doch  wenigstens  ebenso  lang  als  die  folgenden 
(schwarzbraun  oder  bronzeglänzend) 7. 

6*.  Kurz  oval,  der  erste  Dorsalstreil  höchstens  bis  zur  Mitte 
reichend,  kürzer  als  die  folgenden,  welche  allmählich  an  Länge 
zunehmen  (schwarz  oder  dunkelgrün) ^' 

7.  Bronzeglänzend,  die  drei  ersten  Dorsalstreifen  bis  nahe  zni 
Spitze  reichend,  der  vierte  ein  wenig  kürzer;  Halsschild  auf  der 
Scheibe  undeutlich  punktulirt;  Punktimng  der  Flügeldecken 
am  Spitzenrande  dicht,  nach  vom  weitläufiger  bis  etwa  zur 
Mitte.    L.  1| — 23|  mm.    Südeuropa.  .    .    metalles cens  Er.**) 


♦)  Zu  dieser  oder  der  vorhergehenden  Art  gehört  sicher  elongatvlvt 
Bosh.,  doch  lässt  sich  aus  der  blossen  Beschreibung  nicht  bestinmit  erkenses, 
welche  von  beiden  als  Synonym  einzuziehen  ist,  wahrscheinlich  aber  der 
Mocquerisi. 

**)  Saprinus  arachidarum  Ma^.  von  Marseille  soll  sich  durch  viel  ge- 
ringere Grösse,  kaum  verkürzten  vierten  Dorsalstreif  und  stSrkere  Punktimng 
von  metallescens  unterscheiden.  Da  aber  die  für  arachidarum  angegebena 
Grösse  genau  die  von  de  Marseul  (18Ö7)  selbst  für  metalleseens  gegeben« 
ist,  die  Verkürzung  des  vierten  Streifens  (in  der  Monographie  nennt  Hr. 
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7'.  Heller  oder  dunkler  braun,  der  erste  Dorsalstxeif  über  die  Mitte 
oft  bis  fast  zur  Spitze  reichend,  die  drei  inneren  kaum  die 
Mitte  erreichend;  Halsschild  auf  der  Scheibe  deutlicher 
punktulirt;  Punktirung  der  Flügeldecken  am  Spitzenrand  nicht 
dichter,  Tom  im  vierten  Zwischenraum  bis  über  die  Mitte  hinauf- 
reichend. L.  \\ — \\  mm.  Sicilien  (von  Hm.  Ragusa  aufge- 
funden, sonst  in  Aegypten,  Syrien) praecox  Er. 

8.  Grosser,  dunkel  erzgrün;  Halsschild  mit  einem  kleinen  Grübchen 
an  den  Vorderecken;  Flügeldecken  auf  dem  hinteren  Drittel 
punktirt,  am  Spitzenrande  nicht  dichter,  mit  einigen  im  vierten 
Zwischenraum  einen  fünften  Dorsalstreif  andeutenden  Längs- 
reihen unregelmässiger  Punkte;  Prostemalstreifen  von  den  Hüften 
an  parallel,  an  der  Spitze  im  Bogen  verbunden.  L.  2^ — 3^  mm. 
Oesterreich,  Dalmatien,  Spanien,  Caucasus.    .     .    amoenus  Er. 

8'.  Kleiner,  schwarz;  Halsschild  ohne  Grübchen  an  den  Yorder- 
ecken;  Flügeldecken  ohne  unregelmässige  Längsreihen  von 
Punkten  auf  dem  vierten  Zwischenraum,  am  Spitzenrande  viel 
dichter  punktirt;  Prosternaistreifen  grade,  von  hinten  nach  vorn 
convergent  und  in  sehr  spitzem  "Winkel  vereinigt 9. 

9.  Zweiter  Dorsalstreif  so  lang  als  der  dritte;  äusserer  Subhumeral- 
streif  undeutlich,  mit  dem  Marginalstreif  zusammenfliessend; 
Punktirung  der  Flügeldecken  stärker.  L.  2 — 2%  mm.  Spanien, 
Türkei,  Griechenland spretulus  Er. 

9'.  Zweiter  Dorsalstreif  kürzer  als  der  dritte;  äusserer  Subhumeral- 
streif  deutlich,  getrennt;  Punktirung  der  Flügeldecken  schwächer. 
L.  2 — 23^  mm.  (Yielleicht  nur  eine  Varietät  des  vorigen.)  Spanien. 

fulvipes  Mars. 
10.  Stimrand  in  der  Mitte  etwas  eingebuchtet,  Stirn  mit  einem 
unregelmässigen  dreieckigen  Eindruck;  Flügeldecken  an  der 
Spitze  bis  zum  zweiten  Streif  mit  wenigen  starken  Punkten» 
welche  die  Streifen  fortzusetzen  scheinen,  ein  fünfter  Dorsalstreif 
auf  der  hinteren  Hälfte  des  vierten  Zwischenraums  durch  eine 
Punktreihe  oder  einen  Strich  angedeutet.  Prostemalstreifen 
kurz  vor  der  Spitze  divergent  und  dann  im  Bogen  verbunden. 
L.  2—3^5  mm.    Europa conjungens  Pk. 

10'.  Stimrand  grade  oder  gebogen,    aber  ohne  Einbuchtung,    Stirn 
ohne  Eindmck;  Flügeldecken  feiner  aber  in  grösserer  Ausdehnung 


de  Marseul  die  Dorsalstreifen  „presque  entieres,  mala  variant  un  peu  de 
longueur**),  sowie  die  Stärke  der  Punktirung  bei  letzterem  keineswegs 
constant  ist,  vermag  ich,  wenigstens  nach  der  Beschreibung,  arachidarum 
niclit  für  verschieden  von  metcdlescena  zu  halten. 

XXIX,  Heft  IL  9 
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punktirt,  ohne  Andeutung  eines  fünften  Dorsalstreifs;  Prosternai- 
streifen parallel  oder  nach  Tom  conyergent 11. 

11.  Nahtstreif  der  Flügeldecken  fehlend;  (bronzeglänzend;  Halsschild 
an  den  Rändern,  Flügeldecken  auf  der  hinteren  Hälfte  punktirt; 
erster  Dorsalstreif  geschwungen  bis  fast  zur  Spitze,  die  übrigen 
drei  bis  zur  Mitte  reichend).    L.  1^—2  mm.    Corsica. 

Corsicus  Mars. 
11'.  Nahtstreif  vorhanden,  wenn  auch  abgekürzt 12. 

12.  Nahtstreif  vom  abgekürzt^  nicht  oder  nur  äusserst  undeutlich 
mit  dem  vierten  Dorsalstreif  verbunden,  (erster  Dorsalstreif  bis 
fast  zur  Spitze,  die  übrigen  bis  etwas  über  die  Mitte  reichend).  13. 

12*.  Nahtstreif  vom  nicht  verkürzt,  mit  dem  vierten  Dorsalstreif 
verbunden 14. 

13.  Schwarz,  Yorderschienen  mit  vier  starken  Zähnen;  Halsschild 
nur  an  den  Rändern  punktirt.     L.  2^  mm.    Ungarn. 

herbeus  Mars. 

13*.  Dunkelgrün,  Vorderschienen  mit  8 — 10  kleinen  Zähnchen; 
Halsschild  auch  auf  der  Scheibe  deutlich  punktirt.  L.  2 — 2^ 
mm.     Südfrankreich,  Sicilien,  Spanien.     cribellaticollis'DMY*) 

14.  Erster  Dorsalstreif  viel  länger  als  die  übrigen,  welche  wenig 
über  die  Mitte  reichen;  Halsschild  nur  an  den  Rändern 
punktirt;  Prostemalstreifen  convergent,  einander  sehr  genähert 
in  sehr  spitzem  Winkel  zusammenlaufend;  Oberseite  bronze- 
glänzend, selten  dunkelbraun 15. 

•14'.  Erster  Dorsalstreif  nicht  länger  als  die  übrigen;  Halsschild  auch 
auf  der  Scheibe  punktirt;  Prostemalstreifen  weniger  genähert, 
vor  den  Hüften  parallel  bis  zur  Spitze  und  dort  verbunden; 
Oberseite  schwarz  oder  schwarzbraun  (zuweilen  rothgefleckt).     17. 


*)  Der  Nahtstreif  variirt  bei  dieser  Art;  bei  der  Form  cribellaticollU 
ist  er,  wenn  auch  vom  obsolet,  mit  dem  vierten  Dorsalstreif  verbanden. 
Meist  ist  er  aber  deutlich  vom  abgekürzt  und  vom  vierten  Dorsalstreif 
getrennt:  var.  Sicanus  Mars.  Mit  dieser  Form  stimmt  genau  die  Be- 
schreibung des  curtua  Kosh.  ([Jngam)  und  auch  die  Identität  von  puncti- 
collis  Eüet.  mit  dieser  Species  ist  mir  kaum  zweifelhaft.  Küster  nennt 
zwar  die  Stirn  ungerandet,  indessen  ist  der  feine  Band  derselben  in  der 
Mitte  wegen  der  dicht  daneben  hinlaufenden,  ziemlich  kräftigen  Quer- 
runzeln  leicht  zu  übersehen,  und  dass  an  den  Seiten  ein  Band  vorhanden 
sei,  giebt  der  Autor  selbst  an.  Auch  der  von  demselben  erw&hnte  scharfe 
Winkel  über  der  Einlenkung  der  Fühler  spricht  dafür,  dass  die  Art  zur 
vorliegenden  Gruppe  gehöre.  Es  ist  mir  leider  bisher  nicht  gelungen,  die 
Typen  des  curtus  und  pwneticoUis  zur  Ansicht  zu  erhalten,  um  über  die 
Zugehörigkeit  beider  Arten  endgiltig  entscheiden  zu  können. 
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15.  Flügeldecken  aaf  der  hinteren  Hälfte  dicht  pimktirt,  matt 
glänzend,  die  Punktirung  reicht  im  ersten  und  dritten  Zwischen- 
raum ein  Stück  weiter  zur  Basis  hinauf.    L.  1% — 2  mm.     Sicilien. 

interpunctatus  Schmidt.*) 

15'.  Flügeldecken  hinten  kaum  bis  zur  Mitte  nicht  dicht  punktirt, 
die  Punktirung  nicht  in  die  Zwischenräume  eindringend,  auch 
die  punktirten  Stellen  glänzend 16. 

16.  Nahtstreif  ganz,  bis  zur  Spitze  reichend,  Flügeldecken  stärker 
punktulirt.    L.  1| — 2\  mm.    Europa,  im  Süden  häufiger. 

rufipes  Payk. 

Selten  dunkelbraun  gefärbt:  var,  arenarius  Mars. 

16'.  Nahtstreif  hinten  verschwindend,  die  Spitze  nicht  erreichend, 
Flügeldecken  feiner  punktulirt.  L.  1^ — 2  mm.  Südfrankreich, 
Sicilien granarius  Er. 

17.  Gerundet  oval,  schwarzbraun,  einfarbig;  Dorsalstreifen  bis  dicht 
vor  die  Spitze  reichend,  der  erste  und  vierte  etwas  kürzer; 
Flügeldecken  nur  auf  dem  hinteren  Drittel  punktulirt,  •  Vorder- 
schienen mit  7 — 9  kleinen  Zähnchen.  L.  1^ — 2  mm.  Ungarn, 
Oesterreich,  Livland,  Caucasus antiquulus  111. 

17'.  Länglich  oval,  schwarz,  glänzend,  jede  Flügeldecke  mit  einem 
dreieckigen,  dicht  unter  der  Schulter  beginnenden,  nach  innen 
breiter  werdenden  bis  |  der  Länge  und  innen  bis  in  die  Mitte 
des  vierten  Zwischenraums  reichenden  dreieckigen  rothen  Fleck; 
Flügeldecken  hinten,  im  vierten  Zwischenraum  bis  über  die 
Mitte  zerstreut  punktirt,  die  Streifen  ungefähr  in  |  der  Länge, 
der    erste    etwas   früher,    abgekürzt;   Vorderschienen   mit   drei 


*)  Saprinua  interpunctatus  n,  sp,  Aeneua,  nitidus,  antennis  pedi- 
husque  rufia;  fronte  rugvloaa,  carinata\  pronoto  lateribua  aubrugosepunc- 
tatis,  disco  poatico  laevi;  elytria  dimidio  poatico  eonfertim  punctata^  punctia 
in  lo  et. So  interatitio  baain  veraua  aacendentibua ;  atria  auturali  integra  cum 
j^a  doradli  connexa;  doraalibua  d  et  ^  dimidiatis,  2a  pauMum,  la  magia 
elongcUis;  proatemo  atriia  valde  convergerUibua,  angulo  acutiaaimo  junctis; 
tibiis  anteriorihua  sexdentictdatia,    long,  l\ — 2  mm. 

Dem  S,  rußpea  Pk.  nahe  verwandt  Der  erste  Dorsalstreif  ist  nicht  so 
«tark  verlängert  und  namentlich  die  Punktirung  sehr  verschieden.  Die 
Flügeldecken  sind  auf  der  hinteren  Hälfte,  im  ersten  und  dritten  Zwischen- 
raum aber  bis  zum  ersten  Drittel  dicht  punktirt.  Die  punktirte  Fläche 
grenzt  sich  von  dem  übrigen  Theil  der  Flügeldecke  scharf  ab  und  erscheint 
matt,  weil  die  Zwischenräume  der  Punkte,  wie  sich  unter  dem  Microscop 
zeigt,  äusserst  fein  und  dicht  runzlig  punktirt  sind.  Die  Art  wurde  von 
Herrn  Enrico  Bagusa  in  Sicilien  aufgefunden;  ein  vollständig  überein- 
stimmendes Stück  erhielt  Herr  G.  Lewis  aus  Zanzibar  (Raffray). 

9* 
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grossen  und  darüber  zwei  viel  kleineren  Zälinchen.    L.  2^  mm, 
Baku  (Caucasus) Faust i  Schmidt.*) 

IV.  Gruppe. 

1.  Halsschild  (ausser  den  gewohnlichen  Punkten  des  Hinterrandes) 
glatt,  höchstens  eine  kleine  Stelle  hinter  den  Augen  punktirt; 
Stirn  mit  nur  einer  deutlichen  Querrunzel 11. 

1*.  Halsschild  am  Seiten-  und  Vorderrande  in  grosserer  oder  geringerer 
Ausdehnung  punktirt;  Stirn  mit  zwei  deutlichen  Querrunzeln, 
oder  die  Eunzeln  werden  durch  eine  grobe  und  dichte  Punktirung 
undeutlich 2. 

2.  Nahtstreif  mit  dem  dritten  Dorsalstreif  Terbunden,  (metallisch 
grün,  Halsschild  an  den  Rändern  runzlig  punktirt,  der  hintere 
Theil  der  Scheibe  glatt;  Flügeldecken  mit  Ausnahme  eines 
glatten  Flecks  am  Schildchen  und  der  Ränder,  dicht  und  stark 
punktirt.)    L.  3  mm.    Marseille radiosus  Mars. 

2'.    Nahtstreif  mit  dem  vierten  Dorsalstreif  verbunden.     .     .     .     3r 


*)  Sa-prinus  Fausti  n*  ip,  Oblongus,  convexus,  niger,  nitidiu,  art' 
ienniB  pedibuaque  rufia;  elytrta  macula  aubtriangidari  rubra;  fronte  cart- 
natüf  punctata^  antice  aubrvgosa;  pronoto  undigue  punctulato^  ad  latera 
fortiua  punctato;  elytria  postice  parce  punctatis,  punetia  in  4o  interatüio 
vltra  medium  aacendentibua;  atria  auiurali  integra  cum  4a  doraali  connexa, 
doraalibus  mrdto  ultra  medium  productia,  prima  paullulum  breviore;  prostemo 
Btriia  aubparalleliaj  antice  junctia;  tibiia  b-dentatia,  dentibu^  3  ultimia  for- 
iioribua.    Long,  2^  mm. 

Diese  Art  weicht  von  sämmtHchen  aus  dieser  Gruppe  bekannten  sehr 
ab,  und  lässt  sich  höchstens  mit  dem  südafrikaDischen  amoenulua  Bob. 
vergleichen,  von  welchem  sie  aber  durch  runzlige  Stirn,  fehlende  Ein- 
drücke des  Halsschildes,  verschiedene  Länge  der  Dorsalstreifen  und  den 
bei  Fauati  vorhandenen  und  mit  dem  Nahtstreif  verbundenen  Spitzenstreif 
etc.  sehr  differirt.  Die  Gestalt  ist  die  des  Portuvmagni  JCoqu,  Die  Stirn  ist 
vom  etwas  runzlig  punktirt;  das  Halsschild  überall  punktulirt,  mit  einem  dem 
Seitenrande  parallelen,  doch  von  demselben  ziemlich  entfernten,  schmalen  Band 
stärkerer  Punkte.  Der  rothe  Fleck  der  Flügeldecken  entspricht  in  Form 
imd  Färbung  ungefähr  dem  des  Hiater  binotatua  Er.,  nur  reicht  er  hinten 
etwas  weniger  nach  innen,  dagegen  höher  zur  Schulter  hinauf.  Die  Streifen 
sind  in  etwa  \  der  Länge  abgekürzt^  der  erste  ein  wenig  früher,  der 
innere  Subhumeralstreif  ebenso  lang,  und  auch  der  äussere  deutlich.  Die 
Punkte  der  Flügeldecken  sind  nicht  sehr  fein,  aber  weitläufig,  im  vierten 
Zwischenraum  viel  höher  hinaufreichend;  bei  starker  Yergrösserung 
erscheint  auch  der  übrige  Theil  der  Decken  sehr  fein  und  zerstreut 
punktulirt.  Die  Prostemalstreifen  sind  nahezu  parallel,  vom  sehr  schwach 
divergent  und  im  Bogen  vereinigt. 

Ein  Exemplar  dieser  schönen  Art  erhielt  Hr.  Major  Dr.  von  Hey  den 
aus  Baku  durch  Herrn  J.  Faust. 
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3.  Halsschild  am  Seitenrande  gewimpert;  der  Seitenrand  nach  vom 
im  einfachen  Bogen  verengt;  Hinterschienen  sehr  stark  verdickt, 
aussen  dicht  mit  kurzen  Domchen  besetzt.  (Braun;  Flügel- 
decken nur  im  vierten  Zwischenraum  bis  über  die  Mitte  etwas 
unregehnässig  punktirt,  Dorsalstreifen  in  der  Mitte  abgekürzt, 
der  dritte  etwas  länger;  Yorderschienen  mit  drei  grossen  und 
1 — 2  kleineren  Zähnen.)    L.  3  mm.  Südfrankreich  Spanien. 

grossipes  Mars. 
S*,    Halsschild  am  Rande  unbewimpert,  der  Seitenrand   leicht   ge- 
buchtet,  nach  vom  verengt;  Hinterschienen  massig  dick,  mit 
2 — 3  Reihen  längerer  Domen  besetzt ^    .    4. 

4.  Flügeldecken  bis  zur  Basis  dicht  runzlig  punktirt,  mit  Aus- 
nahme des  Seitenrandes  und  eines  scharfbegrenzten  Flecks  auf 
dem  vierten  Zwischenraum.  Die  Streifen  in  der  Punktirung  in 
der  Regel  undeutlich,  ausser  dem  ersten.  Die  Stimrunzeln  in  der 
dichten  Punktirung  der  Stirn  ganz  oder  fast  verschwindend.     5. 

4'.  Flügeldecken  auf  den  Zwischenräumen  unpunktirt  oder  doch  an 
der  Basis  derselben  glatt;  die  Streifen  sämmtlich  deutlich  imd 
der  glatte  Fleck  am  Schildchen  nicht  scharf  begrenzt;  Stim- 
runzeln deutlicher  erkennbar 8. 

ö.  Jede  Flügeldecke  mit  einem  von  der  Basis  etwas  entfernten 
runden  blanken  Fleck,  welcher  von  dem  der  andern  Decke  durch 
die  dicht  punktirte  Naht  getrennt  ist;  der  vierte  Dorsalstreif  in 
der  Punktirung  undeutlich;  Flügeldecken  am  Seitenrand  hinten 
punktirt  und  der  erste  Dorsalstreif  dadurch  verwischt.  (Hell 
bronzeglänzend,  Halsschüd  mit  zwei  durch  einen  seichten,  punk- 
tirten  Längseindruck  getrennten  blanken  Flecken,  sonst  dicht 
punktirt.)     L.  3 — 4  nun.    Deutschland,  Frankreich,  Türkei. 

specularis  Mars. 

^.  Flügeldecken  mit  einem  gemeinsamen  glatten  Schildchenfleck, 
welcher  nach  hinten  fast  gradlinig  durch  die  Punktirang,  nach 
vom  und  den  Seiten  durch  den  deutlich  sichtbaren  vierten 
Dorsalstreif  begrenzt  ist.  Seitenrand  der  Flügeldecken  nicht  so 
weit  nach  aussen  punktirt,  so  dass  der  erste  Dorsalstreif  wenig- 
stens hinten  deutlich  ist 6. 

ß,  Bronzefarben  mit  Kupferglanz;  Halsschild  auf  der  hinteren  Hälfte 
mit  zwei  durch  die  dichte  Punktirung  getrennten,  kleinen  imd 
etwas  undeutlichen  glatten  Flecken.  Stirn  äusserst  dicht  punktirt, 
die  Runzeln  nicht  sichtbar;  äusserer  Subhumeralstreif  vom 
Marginalstreif  deutlich  getrennt.    L.  3  nun.    Südmssland. 

speculum  Schmidt. 
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€'•  Schwarzblaa  oder  dunkel  bronzefarben;  .Halsschild  hinten  mit 
einem  grossen  dreieckigen,  wenigstens  bis  zur  Mitte  reichenden 
Fleck;  Stirn  hinten  glatter,  die  Runzeln,  wenn  auch  undeutlich, 
erkennbar;  äusserer  Subhumeralstreif  mit  dem  Marginalstreif  zu* 
sammenfliessend 7. 

7.  Kürzer  oval,  schwarzblau;  die  Dorsalstreifen  in  der  Punktirun^ 
undeutlich,  mit  Ausnahme  des  ersten,  welcher  hinten  geschwungen 
bis  fast  zur  Spitze  reicht;  Prostemalstreifen  bis  zur  Mitte 
'convergent,  dort  vereinigt  und  als  ein  Streif  bis  zur  Spitze  fort» 

gesetzt.  L.  2% — 3|  mm.  Europa.  .  quadristriatus  Hoffim* 
7'.  ,  Gestreckter  oval,  dunkel  bronzeglänzend;  die  Dorsalstreifen 
deutlich,  der  erste  bald  hinter  der  Mitte  abgekürzt;  Prostemal-» 
streifen  von  den  Hüften  bis  dicht  vor  die  Spitze  parallel. 
L.  3% — 4  mm.     Südfrankreich Pelleti  Mars. 

8.  Bronzeglänzend;  die  Punktirung  dichter,  reicht  nach  aussen 
höher  hinauf  als  innen  und  dringt  mehr  oder  weniger,  oft  bis 
fast  zur  Basis  in  die  Zwischenräume  der  Flügeldecken  ein. 
Die  punktirten  Stellen  der  Flügeldecken  und  die  ersten  drei 
Zwischenräume  bis  zur  Basis  etwas  matt.  L.  2^ — 3|  mm. 
Südeuropa apricarius  Er. 

8'.  Braun  oder  dunkelgrün;  die  Punktirung  ist  weitläufiger,  reicht 
an  der  Naht  höher  hinauf  als  aussen  und  dringt  nicht  in  die 
Zwischenräume  der  Streifen  ein;  auch  die  punktirten  Stellen 
der  Flügeldecken,  sowie  sämmtliche  Zwischenräume  glänzend.  9» 

9.  Dunkel  metallisch  grün  (seltener  braun);  erster  Dorsalstreif 
hinten  geschlängelt  und  fast  bis  zur  Spitze  reichend,  Flügel- 
decken kaum  bis  zur  Mitte  und  aussen  bis  zum  zweiten  Streif 
fein  und  zerstreut  punktirt;  Vorderschienen  mit  vier  Zähnchen^ 
selten  ein  sehr  kleines  fünftes  sichtbar.  L.  2^—3%  mm.  Europa, 
häufiger  im  Norden me,tallicus  Herbst.*) 

9'.  Braun  oder  grün;  erster  Dorsalstreif  nur  so  lang  oder  kürzer 
als  die  übrigen,  welche  ungefähr  bis  zur  Mitte  reichen.  Flügel- 
decken kräftiger  und  innen  etwas  höher  hinauf  punktirt;  Vorder- 
schienen mit  5 — 6  Zähnen 10. 

10.  Braun;  Vorderschienen  mit  drei  sehr  grossen  stumpfen  und  zwei 
viel  kleineren,  oft  undeutlichen  Zähnen ;  Stirn  glatt,  die  Runzeln 
sehr  deutlich;  Flügeldecken  hinten  ziemlich  stark  aber  zerstreut 
punktirt;  Hinterschienen  stärker  verbreitert  und  verdickt. 
L.  2| — 3|  mm.    Frankreich,  Spanien,  Italien.    .  crassipes  Er. 

*)  Nicht  selten  ist  der  Eäfer  braun  mit  rothen  Beinen,  nach  einem 
solchen  Exemplar,  welches  den  Nahtstreif  etwas  abgekürzt  hat,  scheint 
J3,  pullus  Kosh,  bescb rieben. 
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10'.  Dunkel  metallisch  grün;  Yorderscbienen  mit  6  nach  oben  all- 
mählich kleiner  werdenden  Zähnen;  Stirn  zwischen  den  Quer- 
runzeln  gestrichelt   und   punktirt;   Flügeldecken    hinten    meist 
kräftig  und  dicht  punktirt;  Hinterschienen  weniger  verbreitert 
und  verdickt.    L.  2% — 4  mm.    Europa.     .    .    rugifrons  Payk. 
Zuweilen  ist  die  Punktirung  der  Flügeldecken,  wie  auch  des 
Halsschildes  viel  feiner,  nicht  stärker  als  beim  metaUicus: 
var.  suhtilis  Schmidt.    Südeuropa. 
11.    Grösser,  schwarzbraun  oder  schwarz,  Hinterschienen  sehr  stark 
verdickt,  mit  unregelmässigen  Stacheln  auf  der  Aussenseite  dicht 
besetzt;  Flügeldecken  auf  dem  vierten  Zwischenraum  bis  über 
die   Mitte    hinauf,    oft   bis   zur   Basis   unregelmässig   punktirt; 
erster  Dorsalstreif  bis  etwas  über  die  Mitte  reichend,   zweiter 
und  dritter  an  Länge  zunehmend,  der  vierte  wieder  so  lang  als 
der  erste;   Yorderscbienen  mit  drei  grossen  und  drei  kleineren 
Zähnen.    L.  3 — 5  mm.    Nordfrankreich,  England,  Belgien. 

maritimus  Steph. 
1 1'.  Kleiner,  bronzefarben,  selten  schwarzbraun,  Hinterschienen  wenig 
verdickt,  mit  mehreren  Reihen  Dornchen;  Flügeldecken  nur  bis 
zur  Mitte  aber  nach  aussen  bis  über  den  dritten  Streif  regel- 
mässig punktirt,  Dorsalstreifen  in  der  Mitte  abgekürzt,  der  dritte 
zuweilen  etwas  länger;  Vorderschienen  mit  fünf  Zähnchen,  die 
drei  untersten  grosser.    L.  3^ — 3%  mm.     Südeuropa. 

dimidiatus  Hl. 

18.  Gnathanais  Duv. 

1 .  Grösser,  stärker  gewölbt  und  gerundet,  Streifen  der  Flügeldecken 
deutiich  über  die  Mitte  reichend  (der  erste  bis  fast  zur  Spitze); 
Oberseite  kräftiger  und  dichter  punktirt;  Mesostemum  stark  imd 
ziemlich  dicht  punktirt;  Beine  dunkelbraun.  L.  23| — 3^  mm. 
Europa (Nannetensis  Mrs.)  rotundatus  Kugel.*) 


*)  Schon  in  den  Entomol.  Heft.  I  p.  87  ff.  werden  zwei  Formen  des 
Gnathoneus  rotundatus  auseinandergehalten,  und  als  var.  a  und  var.  b 
sehr  kenntlich  beschrieben  und  abgebildet.  Thomson  (Skand.  Col.  lY  p. 
242)  betrachtete  diese  var.  a  und  b  als  specifisch  verschieden,  fasste  dabei, 
wie  mir  scheint  mit  vollem  Recht,  die  var.  a  der  Entom.  H.  als  den 
typischen  rotundcuua  Kug.  auf  und  beschrieb  die  var  b.  als  puncttdatua. 
In  demselben  Jahre  (Ann.  Fr.  1862  p.  499)  erkannte  auch  de  Marseul 
die  specifipche  Verschiedenheit  beider  Formen,  beschrieb  aber  im  Gegen- 
satz zu  Thomson  die  var.  a.  der  Ent.  H.  als  neue  Art  unter  dem  Namen 
I/annetensia  Mrs.,  während  er  die  var.  b.  als  den  typischen  rotundatui 
Kug.  ansah.  Dass  letzteres  der  Fall  ist,  geht  sowohl  aus  der  Beschreibung 
des  Marseul'schen  rotundatus  (Mon.  Bist.  1855  p.  503)  hervor,   als  auch 
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V,  Kleiner,  flacher  gewölbt  und  weniger  gerundet,  mit  mehr 
parallelen  Seiten;  Streifen  der  Flügeldecken  mit  Ausnahme  des 
ersten  die  Spitze  fast  erreichenden,  in  der  Mitte  abgekürzt; 
Oberseite  feiner  und  zerstreuter,  das  Mesostemum  sehr  fein  und 
weitläuflg  punktirt;  Beine,  namentlich  die  Schienen,  hell  braun- 
roth.    L.  1| — 2%  mm.    Europa.     .    ,     .    punctulatus  Thoms. 

19.  Myrmetea  Mars. 

Gerundet,  sehr  gewölbt;  braunroth,  matt  glänzend;  Oberseite 
ohne  Punkte  mit  Ausnahme  des  Hinterrandes  der  Flügeldecken 
und  der  oberen  Abdominalsegmente.  Flügeldecken  ohne  Naht- 
streif mit  vier  hinter  die  Mitte  reichenden  Dorsalstreifen,  die 
inneren  kürzer,  und  einem  fast  bis  zur  Spitze  reichenden  Sub- 
humeralstreif.  Prostemalstreifen  gerade,  von  hinten  nach  Tonx 
conyergent  und  im  spitzen  Winkel  verbunden.  L.  1^—2^  mm. 
Europa ^ piceus  Payk. 

20.  TereMus  Er.*) 

1.  Korper  oben  massig  gewölbt,  gestreckt  oval;  Oberseite,  nament- 
lich an  den  Seiten  grob  und  tief  punktirt;  Mesostemum  vorn 
mit  sehr  wenig  vorspringender,  abgerundeter  Spitze,  der  Rand- 
streif auch  in  der  Mitte  deutlich;  Prostemum  an  der  Basis 
kaum  ausgerandet,  mit^  zwei  divergenten,  nach  aussen  erhaben 
gerandeten  Streifen.    L.  1| — 2^  mm.    Griechenland. 

Bothii  Kosh. 

1'.  Korper  länglich,  cylindrisch  gewölbt;  Oberseite  fein  punktirt; 
Mesostemum  vom  in  eine  scharfe,  stark  vorspringende  Spitze 
ausgezogen,  der  Randstreif  in  der  Mitte  undeutlich;  Prosternum 
mit  einem  tiefen  dreieckigen  Ausschnitt  an  der  Basis,  von 
welchem  ein  nach  vom  allmählich  verflachter  Längseindmck 
ausgeht;  Prostemalstreifen  fehlend  oder  ohne  erhabenen  Aussen- 
rand 2. 


namentlich  aus  der  Bemerkung  zum  Nannetensis  „ce  qui  Pen  distingae, 
c^est  sa  taille  toujours  beauconp  plus  grande,  sa  forme  plus  oyalaiie  et 
plus  convexe.  II  serait  possible  qua  ce  ne  fut  qu^une  grosse  variöt^, 
quoiqne  dans  le  grand  nombre  d^  indivldus  que  j'ai  vus  du  8.  rotundatus 
la  forme  seit  toujours  la  meme,  subparallele  et  d6prim6e^.  Ich 
habe  im  Anschlnss  an  die  älteren  Autoren  die  var.  a  der  Ent.  Heft,  als 
den  typischen  rotundiUus  aufgefasst,  zu  welchem  also  NannetetiM  Mrs.  als 
Synonym  zu  ziehen  ist. 

*)  Ter,  hispididua  Bremi  ist  gewiss  kein  Teretriusy   sondern  irgend 
eine  falsch  determinirte  Art,  welche,  wie  ich  a.  a.  0.  (Deutsch.  Ent.  Zeit. 
1885.  II  p.  444)  näher  ausgefohrt,  am  besten  aus  den  Catalogen  fort 
gelassen  wird. 
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2.  Grosser,  weitläufiger  punktirt;  Prosternum  zwischen  den  äusseren 
Streifen  mit  zwei  inneren,  nach  vom  divergenten  Streifen; 
Mesostemum  sehr  fein  und  zerstreut  punktulirt;  Hinterschienen 
über  dem  doppelten  Spitzenzahn  mit  zwei  Zähnchen.  L.  2| 
bis  3i  mm.    Spanien,  Gorsica  (Algier).      .    .    parasita  Mars. 

2'.  Kleiner,  dichter  punktirt;  Prosternum  ohne  innere  Streifen,  nur 
die  äusseren  vorhanden;  Mesostemum  dicht  und  deutlich 
punktirt;  Hinterschienen  über  dem  doppelten  Spitzenzahn  nur 
mit  einem  Zähnchen.    L,  1^ — 2\  nun,    Europa.    .    picipes  F. 

21.  riegaderus  £r. 

1.  Halsschild  ohne  Querfurche;  Oberseite  mit  kurzen  dicken 
Börstchen  besetzt.    L.  |— 1  mm.    Italien,  Südfrankreich. 

pusillus  Rossi. 

1'.  Halsschild  durch  eine  flachere  oder  tiefere  Querfurche  getheilt; 

Oberseite  unbehaart 2. 

2.  Der  Längswulst  am  Seitenrande  des  Halsschildes  an  der  Stelle, 
wo  er  von  der  Querfurche  getroffen  wird,  unterbrochen.      .    3. 

2'.  Der  Längswulst  des  Seitenrandes  nicht  von  der  Querfurche 
durchbrochen,  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  ganz 4. 

3.  Der  vordere  Theil  des  verdickten  Randes  hört  bei  der  Quer- 
furche nicht  plötzlich  auf,  sondern  läuft  allmählich  schmäler 
werdend  bis  zum  Hinterrande  und  hat  innen  neben  sich  einen 
nach  vom  verschmälerten,  von  der  Basis  bis  zu  der  Querfurche 
reichenden  Längswulst;  Halsschild  vor  der  Querfurche  kaum 
dichter  punktirt  als  hinter  derselben.  Flügeldecken  namentlich 
an  den  Seiten  dicht  und  tief  punktirt.    L.  1\ — 2  mm.    Europa. 

saucius  Er. 
3'.  Der  vordere  Theil  dös  verdickten  Randes  hört  bei  der  Quer- 
furche plötzlich  auf,  indem  dieselbe  sich  bis  zu  der  feinen 
Randlinie  fortsetzt,  hinter  der  Querfurche  nur  ein  einfacher 
Längswulst;  Halsschild  vor  der  Querfurche  ziemlich  dicht,  hinter 
derselben  sehr  fein  und  weitläufig,  kaum  sichtbar  punktirt; 
Flügeldecken  wenig  dicht,  viel  weitläufiger  als  beim  vorigen 
punktirt.    L.  1%— H  mm.    Europa.   .    .    ,    vulneratus  Panz. 

4.  Querfurche  des  Haissohildes  sehr  tie^  in  der  Mitte,  die  beiden 
Theile  desselben  stark  kissenförmig  gewölbt;  Halsschild  hinten 
durch  eine  Querfurche  der  ganzen  Breite  nach  gerandet;  Flügel- 
decken an  den  Seiten  hinter  den  Schultern   bauchig   erweitert, 

•  nach  hinten  stark  verschmälert,  sehr  gewölbt,  auch  der  Länge 
nach 5. 
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4'.  Querfiirche  des  Halsschildes  flacher,  etwas  vor  der  Mitte;  HaJs- 
schild  Dur  der  Quere  nach  gewölbt;  Halsschild  hinten  unge- 
randet,  höchstens  in  der  Mitte  mit  einem  kurzen  Quereindruck; 
Flügeldecken  seitlich  in  flachem  Bogen  erweitert  und  nach  hinten 
massig  verschmälert,  der  Länge  nach  wenig  gewölbt.      .    .    6. 

5.  Kurz  oval,  braun,  mattglänzend;  Flügeldecken  stärker  gewölbt, 
stark  und  sehr  dicht  punktirt,  mit  hinten  etwas  erhabener  Naht 
und  einem  kurzen,  undeutlichen  Strichel  in  der  Mitte  der  Basis. 
L.  1 — \\  mm.    Europa caesuSt 

5'.  Länger  oval,  schwarz,  glänzend;  Flügeldecken  weniger  gewölbt, 
ziemlich  fein  und  sehr  zerstreut  punktirt,  die  Naht  durch  eine 
jederseits  eingedrückte  Furche  auch  auf  der  vorderen  Hälfte 
erhaben,  in  der  Mitte  der  Basis  ein  sehr  kräftiger,  schräger, 
fast  bis  zur  Mitte  der  Flügeldecken  reichender  Dorsalstreif.  L. 
1 — \\  mm.    Deutschland,  Frankreich,  England,  Schweden. 

dissectus  Er. 

6.  Kleiner,  Querfurche  des  Halsschildes  ziemlich  tief,  wenig  Tor 
der  Mitte;  Basis  des  Halsschildes  vor  dem  Schildchen  mit  einem 
kurzen  flachen  Quereindruck;  Flügeldecken  dicht  punktirt; 
Vorderschienen  an  der  Spitze  plötzlich  schaufeiförmig  erweitert 
L.  1 — 1%  mm.    Europa discisus  Er. 

6'.  Grösser;  Querfurche  des  Halsschildes  sehr  flach,  weit  vor  der 
Mitte  gelegen,  so  dass  der  hintere  Theil  fast  doppelt  so  lang 
ist  als  der  vordere;  Halsschild  vor  dem  Schildchen  ohne  Quer- 
eindruck; Flügeldecken  zerstreut  punktirt;  Vorderschienen  mehr 
allmählich  verbreitert. 7. 

7.  Die  Seitenfurchen  des  Halsschildes  nach  hinten  schmäler  und 
flacher  werdend  und  an  der  Basis  ein  wenig  abgekürzt;  Hals- 
schild fein  und  zerstreut  aber  deutlich  und  auf  dem  vorderen 
Theil  dichter  und  stärker  punktulirt;  Flügeldecken  viel  kräftiger 
und  dichter  punktirt.    L.  H— 1%  mm Otti  Mars. 

7'.  Die  Seiterfurche  des  Halsschildes  nicht  verflacht  oder  ver- 
schmälert, bis  zur  Basis  reichend;  Halsschild  äusserst  fein  und 
zerstreut,  kaum  sichtbar,  punktulirt,  nicht  vom,  sondern  an  der 
Basis  etwas  deutlicher  und  dichter;  Flügeldecken  ebenfalls 
schwächer  und  viel  einzelner  als  beim  Vorigen  punktirt.  L. 
1\ — 1\  mm Barani  Mars.*) 


♦)  Pleg,  Banatus  Truq.,  von  welchem  ich  ein  typisches  Exemplar 
leider  nicht  erhalten  konnte,  vermag  ich  nach  der  Beschreibung  de 
Marseuls  nicht  von  Barani  Mars,  zn  trennen.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass 
beide  Arten  identisch  sind  und  würde  in  diesem  Falle  dem  Traqni^schen 
Namen  die  Priorität  zukommen. 
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22.  Onthophilus  Leach. 

1.  Halsschild  mit  feinem  oder  gröberen  Punkten  oder  Grübchen 
besetzt;  jede  Flügeldecke  mit  drei  starken  Längsrippen,  zwischen 
welchen  sich  je  fünf  feine  LSngskiele  befinden,  deren  mittelster 
nicht  erhabener  ist  als  die  übrigen.   . 2. 

1'.  Halsschild  mit  feinen  und  dichten  Längsrunzeki  bedeckt;  jede 
Flügeldecke  mit  drei  starken  Längsrippen,  zwischen  denselben 
je  fünf  Längskiele,  deren  mittelster  viel  stärker  erhaben  ist  als 
die  vier  übrigen,  wenn  auch  nicht  ganz  so  stark  wie  die  drei 
Hauptrippen  (also  die  Flügeldecken  mit  sechs  abwechselnd 
stärker  und  schwächer  erhabenen  Rippen) 3» 

2.  Halsschild  stark  und  dicht  punktirt,  die  Zwischenräume  der 
Punkte  etwas  matt.    L.  2k — 3%  mm.    Europa,    glohulosus  Ol. 

2'  Halsschild  mit  dichtgedrängten  grossen  und  tiefen  Grübchen,, 
zwischen  welchen  hie  und  da  kleinere  eingesprengt  sind;  die 
schmalen  Zwischenräume  der  Grübchen  glatt  und  glänzend.  L» 
2i — 3i  mm.     Griechenland cicatricosus  Reitt. 

3.  Gross;  Halsschild  mit  fünf  Rippen,  die  mittelste  ist  doppelt 
und  etwas  vor  der  Mitte  unterbrochen,  die  beiden  Stücke  am 
Yorderrand  stehen  viel  weiter  auseinander  als  die  vor  dem 
Schildchen;  Propygidium,  namentlich  an  den  Seiten,  längs- 
gestrichelt.  L.  2%— 3^  mm.  Südeurapa  (Südfrankreich,  Spanien^ 
Italien). exaratus  111» 

3'.  Kleiner;  Halsschild  mit  vier  oder  sechs  Längsrippen,  von  denen 
aber  zuweilen  nur  zwei  deutlich  sind;  Propygidium  grob  und 
dicht  punktirt,  aber  ohne  Längsstrichel 4» 

4.  Halsschild  mit  sechs  deutlichen,  gleichmässig  stark  erhabenen 
Bippen,  die  beiden  äussersten  vorn  ein  wenig  abgekürzt;  Seiten- 
rand des  Halsschildes  mit  einer  stumpfen,  aber  deutlichen  Ecke 
etwas  hinter  der  Mitte;  Flügeldecken  mit  sechs  nahezu  gleich- 
mässig erhabenen  Rippen;  Meso-  und  Metastemum  dicht  runzlig 
punktirt.    L.  1| — 2^  mm.    Europa striatus  Forste 

4'.  Halsschild  mit  vier  Längsrippen,  die  beiden  mittelsten  ge- 
wöhnlich hinten,  zuweilen  ganz  obsolet;  selten  zeigt  sich  ausser- 
halb dieser  vier  eine  Spur  von  zwei  weiteren  Rippen  an  der 
Basis;  Halsschild  seitlich  gerundet,  ohne  Ecke;  Flügeldecken 
mit  abwechselnd  bedeutend  stärker  erhabenen  Rippen;  Meso- 
und  Metastemum  sehr  grob  aber  weniger  dicht  punktirt.  L» 
.  1\ — 2  mm.    Griechenland,  Italien affinis  Redtb. 
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23.  Ba^anius  Lee. 

1.  Halsschild  mit  einer  Querlinie  vor  dem  Schildchen;  Oberseite 
feiner  punktulirt 2. 

l^  Halsschild  ohne  Querlinie  Tor  dem  Schildchen;  Oberseite  grober 
punktulirt 4. 

2.  Die  Querlinie  vor  dem  Schildchen  bildet  einen  nach  vom  vor- 
springenden Winkel  und  ist  seitlich  nicht  dem  Hinterrande 
parallel  fortgesetzt,  sondern  trennt  ein  rhombenformiges  Stück 
vor  dem  Schildchen  ab.  Flügeldecken  ndt  einem  feinen  Sub- 
humeralstreif;  Oberseite  unter  der  Lupe  glatt,  bei  sehr  starker 
Vergrösserung  fein  und  einzeln  punktulirt»  L.  1 — \\  mm. 
Frankreich,  Belgien,  Deutschland.    .    .    rhomhophorus  Aube. 

2'.  Die  Querlinie  vor  dem  Schildchen  bildet  nie  einen  nach  vom 
vortretenden  Winkel  und  verläuft  weit  nach  den  Hinterecken 
zu  dem  Hinterrande  parallel;  Flügeldecken  ohne  Subhumeral- 
streif.       3. 

3.  Grosser,  Querlinie  in  der  Mitte  dem  Hinterrand  des  Hals- 
schildes folgend  und  wie  dieser  einen  nach  rückwärts  ein- 
springenden Winkel  bildend;  Oberseite  schon  unter  der  Lupe 
deutlich  punktulirt.    L.  1  mim.    Caucasus. 

(Ähraeus)  minutissimus  Reitt. 

3'.  Kleiner,  Querlinie  vor  dem  Schildchen  gerade;  Oberseite  unter 
der  Lupe  höchstens  an  der  Basis  der  Flügeldecken  deutlich 
punktulirt,  bei  stärkerer  Vergrösserung  das  Habschild  sehr  fein 
und  einzeln,  die  Flügeldecken  etwas  deutlicher  punktulirt. 
L.  6|io — ^lio  ™ni'    Caucasus.    .    .    (Abraeus)  punctulus  Reitt. 

4^  Grösser;  Oberseite  kräftiger  punktirt;  Subhumeralstreif  der 
Flügeldecken  an  der  Basis  abgekürzt.    L.  1  nun.    Caucasus. 

consobrinus  Aube. 

4^  Kleiner;  Oberseite  feiner  punktulirt;  Subhumeralstreif  ganz,  an 
der  Basis  nicht  abgekürzt.   L.  %  mm.   Türkei.    Soliman  Mars. 

24.  Abraeus  Leach. 

1. '  Oberseite  matt,  sehr  dicht  punktirt,  die  hintere  Hälfte  der  Flügel- 
decken dicht  längsrunzlig,  Oberseite  mit  kurzen,  dicken,  leicht 
zerstörbaren  weissen  Börstchen  zerstreut  besetzt.  (Yorderschienen 
in  ziemlich  flachem  Bogen  erweitert.)    L.  1^ — 1^  mm.    Europa. 

glohulus  Greutz. 

1'.  Oberseite  glänzend,  höchstens  die  Flügeldecken  dicht  und  zu- 
weilen etwas  runzlig  punktirt,  aber  nie  mit  Längsrunzeln,  ohne 
aufstehende  Börstchen  oder  Haare 2* 
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2.  Yorderschienen  aussen  winklig  erweitert,  in  der  Mitte  mit  einer 
scharfen  Ecke,  an  der  Spitze  ausgeschnitten  und  dadurch  kurz 
vor  derselben  mit  einem  deutlichen  Zähnchen 6. 

2^  Yorderschienen  aussen  gerundet  erweitert,  ohne  scharfe  Ecke,  an 
der  Spitze  abgerundet,  ohne  Zahn  vor  derselben 3. 

3.  Halsschild  vor  dem  Schildchen  mit  einer  feinen  Querlinie  oder 
einem  feinen  Längsfaltchen;  Yorderschienen  von  der  Wurzel 
nach  der  Mitte  ziemlich  schnell  erweitert,  dann  nach  der  Spitze 
ganz  allmählich  etwas  yerschmälert.  Mesostemum  vom  zuge- 
rundet, vom  Metastemum  durch  eine  deutliche  Querlinie 
getrennt 4, 

3^  Halsschild  ohne  Querlinie  und  ohne  Langsfältchen  vor  dem 
Schildchen;  Yorderschienen  anfangs  schmal,  dann,  ungefähr  in 
der  Mitte,  plötzlich  stark  schau f eiförmig  erweitert,  nach  der 
Spitze  nur  sehr  wenig  verschmälert;  Mesostemum  vom  aus- 
gerandet,  ohne  Trennungslinie  vom  Metastemum 5. 

4.  Gross,  schwarz,  stärker  gewölbt  und  dichter  punktirt;  Halsschild 
mit  einer  feinen  Querlinie  sehr  nahe  dem  Hinterrande;  Yorder- 
schienen stärker  erweitert;  Prostemum  kurz,  kaum  doppelt  sa 
lang  als  das  Mesostemum,  vom  verengt,  indem  die  Ecken  nach 
oben  gebogen  sind.   L.  1% —  2mm.  Griechenland,  Türkei  (Syrien.) 

convexus  Reitt. 
4'.  Kleiner,  heller  oder  dunkler  rothbraun;  schwächer  gewölbt  und 
weitläufiger  punktirt;  Halsschild  mit  einem  kurzen,  schwachen 
Langsfältchen  vor  dem  Schildchen;  Yorderschienen  weniger  er- 
weitert; Prostemum  wenigstens  dreimal  so  lang  als  das  Mesostemum, 
vom  nicht  verengt.    L.  1%  mm.     Caucasus.      .    Raddei  Reitt. 

5.  Halsschild  dicht  und  kräftig,  Flügeldecken  noch  ein  wenig 
dichter  aber  nicht  runzlig  punktirt;  Prostemum  ohne  schräge 
Streifen  an  der  Basis,  ebenso  wie  das  Mesostemum  dicht  und 
stark  punktirt.    L.  1  mm.    Europa granulum  Er. 

5'.  Halsschild  fein  und  zerstreut,  die  Flügeldecken  dagegen  stark 
und  dicht,  etwas  mnzlig  punktirt;  Prostemum  an  der  Basi» 
mit  zwei  kurzen,  schräg  nach  innen  gerichteten  Streifen,  ebenso 
wie  das  Mesostemum  fein  und  zerstreut  punktirt.  L.  1^ — 1^  mm» 
Frankreich,  Deutschland parvulus  Aube» 

6.  Halsschild  fein  und  zerstreut,  die  Flügeldecken  ebenfalls  zerstreut 
aber  stark  punktirt,  mit  einer  unregelmässig  gerundeten  glatten 
Stelle  auf  der  Naht  etwas  vor  der  Mitte;  Yorderschienen 
schwächer  erweitert.  LAh — l^mm.  Caucasus.     areo latus  Reitt. 

6'.  Halsschild  fein  aber  ziemlich  dicht,  die  Flügeldecken  etwas 
kräftiger   und  zerstreuter,    aber  weder  so  stark  noch  so  weit- 
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läufig  als  beim  Yorigen  punktirt,  ohne  glatte  Stelle  auf  der  Nalit; 
Vorderschienen    starker    erweitert.      L.    1 — 1\   mm.     Europa. 

glohosus  Hoffim. 
25.  Aoritus  Lecante. 

1.  Halsschild  ohne  Querlinie  vor  dem  Schildchen 2. 

1'.  Halsschild  mit  einer  aus  aneinandergereihten  Punkten  bestehenden 

Querlinie  vor  dem  Schildchen 4. 

2.  Körper  länglich  yiereckig,  an  den  Seiten  sehr  schwach  gerundet; 
Oberseite  fein  und  zerstreut  punktirt;  Prosternum  an  der  Basis 
ausgerandet,  vom  fast  doppelt  so  breit  als  hinten,  die  Streifen 
nur  nach  vom  divergent;  Mesosternum  vorn  zugerundet,  der 
Randstreif  noch  stärker  gebogen,  in  der  Mitte  dem  Rande 
genähert,  überall  gleich  stark;  Trennungslinie  des  Meso-  und 
Metastemum  sehr  fein,  ganz  leicht  nach  hinten  convex. 
L.  I — l^mm.  Deutschland,  Frankreich,  Italien,    punctum  AM. 

"2'.  Körper  oval,  seitlich  gerundet;  Oberseite  dichter  und  stärker 
punktirt;  Prosternum  hinten  gerade,  hinten  ungefähr  ebenso 
breit  als  vom,  die  Streifen  vom  und  hinten  divergent;  Meso- 
stemum  vom  ganz  leicht  ausgerandet,  fast  gerade,  der  Randstreif 
dem  y Orderrande  überall  genähert  und  demselben  völlig  parallel, 
in  der  Mitte  viel  feiner  als  an  den  Seiten;  Trennungslinie  des 
Meso-  und  Metasternum  ziemlich  deutlich,  nach  vorn  convex.    3. 

3.  Rothbraun,  Fühler  und  Beine  rostroth,  Fühlerkeule  hellgelb; 
Flügeldecken  schwächer  punktirt,  mit  einem  obsoleten  Dorsal- 
streif; Prosternum  fast  3  mal  so  lang  als  in  der  Mitte  breit 
L.  I — 1  mm.    Europa minutus  H. 

3'.  Schwarzbraun,  Fühler  und  Beine  rothbraun,  Fühlerkeule  gross, 
hellgelb;  Flügeldecken  kräftiger  pimktirt,  ohne  Rückenstreifen; 
Prosternum  nur  2  mal  so  lang  als  in  der  Mitte  breit.    L.  \ — Imm. 

Caucasus ' .    .     Tataricus  Reitt. 

.  4.  Oberseite  matt^  Zwischenräume  der  Punkte  dicht  und  fein  längs- 
rissig.   L.  1  mm.    .    ., Bhenanus  Fuss. 

4'.  Oberseite  glänzend,  ohne  längsrissige  Sculptur 5. 

■5,  Flügeldecken  deutlich  punktirt,  Käfer  pechbraun,  Fühler  und 
Beine  gewöhnlich  heller 6. 

5'.  Oberseite  ohne  deutliche  Punkte  (erst  unter  dem  Microscop 
wird  eine  sehr  feine  und  einzelne  Punktirung  sichtbar);  glänzend 
gelbroth,  Hinterrand  des  Haischildes  dunkel  gesäumt,  Fühler 
und  Beine  gelb.  L.  % — |  mm.  Ungarn,  Griechenland,  Rhein- 
provinz  Hopffgarteni  Reitt 

ß,  Flügeldecken  mit  zwei  starken,  schrägen,  von  der  Basis  bis 
wenigstens  zur  Mitte  reichenden  Längsfurchen,  eine  ungefähr  in 
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der  Mitte,  die  andere,  etwas  kürzere  an  der  Schalter.    L.  1  mm. 

Deutschland sulcipennis  Fuss. 

6'.  Flügeldecken  ohne  Längsfurchen,  nur  mit  kurzen,  sehr  obsoleten 

Spuren  von  .Streifen 7. 

7.  Rothbraun  oder  schwarzbraun,  Fühlerkeule  gelbroth,  Vorder- 
schienen gegen  die  Spitze  kaum  erweitert,  Prostemum  etwas 
länger  als  breit,  die  Randlinie  des  Mesostemum  am  Yorderrand 
nicht  unterbrochen;  die  Punkte  der  Flügeldecken  überall  einfach. 

L.  Vio — 1  mm.    Europa seminulum  Kust.*) 

7'.  Schwarzbraun,  Fühlerkeule  braunschwarz.  Vorderschienen  gegen 
die  Spitze  allmählich  erweitert,  Prostemum  viel  länger  als  breit, 
die  Randlinie  des  Mesostemum  am  Vorderrande  unterbrochen; 
die  Punkte  auf  der  hinteren  Hälfte  der  Flügeldecken  entsenden 
nach  vorn  ein  kurzes,  feines  Strichelchen.    L.  \ — 1  mm.    Europa. 

nigricornis  Hoffm. 
26.  Aeletes  Hom. 
1.    Oberseite  unter  der  Lupe  glatt,  unter  dem  Microscop  fein  und 
wenig  dicht  punktirt.    L.  |  mm.    Frankreich,  Deutschland. 

atomarius  Aubc. 
1.'  Oberseite  auch  unter  dem  Microscop  nur  äusserst  fein  und  zer- 
streut punktirt,  dagegen  an  der  Spitze  der   Flügeldecken  mit 
kurzen   feinen   nach    aussen  mehr  und  mehr  schräg  gegen  die 
Nath  verlaufenden  Stricheln.    L.  k  nun.     Caucasus. 

clarulus  Reitt. 
Murmidius  Leach.  gehört,  abgesehen  von  andern  Differenzen, 
schon  wegen  seiner  den  Hinterleib  vollständig  bedeckenden 
Flügeldecken,  sowie  der  ganz  abweichenden  Fühlerbildung, 
nicht  zu  den  Histeriden.  Die  Fühler  dieser  Gattung  haben 
ein  nach  vorn  in  abgerundeter  nach  hinten  in  langer  und 
scharfer  Spitze  verbreitertes  Wurzelglied,  welches  kürzer 
als  breit  ist,  während  das  unten  an  demselben  eingefügte 
zweite  Glied  fast  von  gleicher  Länge  ist. 


*)  Durch  das  Fehlen  der  feinen  und  kurzen  Längsstrichel  auf  der 
hinteren  Hälfte  der  Flügeldecken  trennt  Hr.  Reitter  hauptsächlich  den 
microscopicua  vom  nigricomia.  In  der  (D.  E.  Z.  1878  p.  60;  von  demselben 
gegebenen  Bestimmungstabelle  der  europäischen  Acrittis  werden  diese 
Strichel  auch  dem  (minutus  Mars.)  seminulum  Küst.  zugeschrieben,  ich  habe 
mich  aber  durch  Ansicht  eines  reichen  Materials  überzeugt,  dass  dieselben 
dieser  Art  in  der  That  fehlen.  Hr.  Reitter  wird  am  besten  Auskunft 
geben  können,  ob  sein  microscopicua  durch  andre  wesentliche  Merkmale 
vom  aeminv^vm  Küst.  {rninutus  Mars.)  verschieden  oder  nur  eine  kleine 
Form  desselben  ist.    Die  Grösse  des  seminulum  variirt  sehr. 
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Verzeichniss 

der 

europäischen    Histeride  n.*) 


I.  JSololeptini. 

Hololepta  Pajk. 

1.  plana  Füssl. 

IL  Histerini 

Blatysotna  Leach. 

2.  Algiricum  Luc. 

laevicolle  Küst. 

3.  frontale  Payk. 

puncticolle  Redt. 
marginatum  Tlioms. 
decemstriatum  Thoms. 
?  puncticolle  Heer. 
?  behdinum  Hoch.2) 
delatum  Baudi. 

4.  compressum  Herbst. 

depressum  F. 

5.  deplanatum  Gyll. 

Sihiricum  Reitt.') 

6.  ohlongum  F. 

7.  comix  Mars. 

8.  filiforme  Er. 

DalmMinum  Küst. 

9.  lineare  Er. 

10.    angmtatum  Hoffm. 


1)  Die  Anmerknn^en  beziehen  sich 
auf  solche  Arten,  die  nach  dem  Er- 
scheinen des  von  mir  in  der  Berl. 
Ent.  Zeit.  1884  p.  147  ff.  gegebenen 
Verzeichnisses  neu  beschrieben  resp. 
als  Synonyme  oder  Varietäten  er- 
kannt sind.  —  2)  Bestimmungs- 
tabellen p.  285.  —  8)  Deutsche  Ent. 
Zeitschr.  1885  p.  239. 


Margarinotus  Mars* 

11.  scaher  F. 

Hister  Linnö. 
Gruppe  I. 

12.  m^jor  L. 

Gruppe  II. 

13.  inaeqtuüis  Ol. 

ohliqtiatm  Mtsch.^) 
laMatus  Mtsch.2) 
Gruppe  ni. 

14.  qtuidrimaculatus  L. 

var.  gagates  111. 
aethiops  Heer. 
Pelopis  Mars.*) 

15.  pmtvlosus  Gene. 

16.  amplicollis  Er. 

17.  grandicollis  El. 

18.  Haroldi  Mars. 

Gruppe  rV. 

19.  Ariasi  Mars. 

20.  helluo  Truqu. 

Süesiacus  Rog. 
modesttis  Redt. 

21.  teter  Truqu. 

22.  unicolor  L. 

Gruppe  V. 

23.  Siculus  Toum. 

24.  integer  Bris. 

25.  distinctus  Er. 

26.  merdarius  Hof&n. 


1)  L.  c.  p.  240.    2)  L.  c.  p.  240. 
>)  Bestimmungstabellen  p.  289. 
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27.  cadaverimis  Hoffm. 

striola  Sahlb. 

28.  succicola  Thoms. 

29.  terricola  Genn. 

30.  Lethierryi  Mars. 

31.  hinotatus  Er. 

Gruppe  VI. 

32.  stercorarim  Hoffm. 

?  parallelogrammus 

Fald.  1) 

33.  fimetarms  Herbst. 

sinuatus  F. 

34.  Qraecus  Brülle 

35.  negledus  Germ. 

36.  marginatus  Er. 

37.  ruficornis  Grimm. 

myrmecophüiis  Muls. 
nigellatus  Mars. 

38.  purpurascens  Herbst. 

2>rM%wez<5  Herbst, 
co^^amjp^^  Steph. 
var.  niger  Schmidt.^) 

39.  ventralis  Mars. 

40.  carbonarius  Dl. 

nigeUatus  Germ. 

41.  uncostriatus  Mars. 

42.  ignobüis  Mars. 

43.  stigmosus  Mars. 

Gruppe  Vn. 

44.  quadrinotatus  Scriba. 

45.  hipundatus  F. 

46.  sinuatus  Hl. 

^«9^c^i^Ml^^(5  111. 

47.  Atticus  Schmidt. 

48.  lugubris  Truqu. 

49.  septdchralis  Er. 

Desbrochersi  Senac. 

1)  Tabellen  p.  296.  —  2)  Ich 
möchte  durch  diesen  Namen  auf  die 
Tab.  p.  292  erwähnte  schwarze  var. 
yon  purparasc,  aufmerksam  machen. 

XXXIX.  Heft  IL 


50.  moerens  Er. 

51.  sordidus  Aube. 

52.  funestus  Er. 

arenicola  Thoms.i) 

53.  hissexstriatus  F. 

ccUiginostss  Steph. 

Gruppe  Vin.   (Atholttö  Thoms.) 

54.  Smymaeus  Mars. 

Peyroni  Mars. 
platysomoides  Peyr. 
?  castaneus  M^n.^ 

55.  Coquereli  Mars. 

56.  Laco  Mars. 

57.  duodecimstriatus  Schrank. 

var.  14  striatus  Gyll. 

58.  scuteUaris  Er. 

var.  lentus  Mars.') 

59.  himacidattis  L. 

var.  morio  Schmidt.*) 

60.  praetermisstis  Peyr. 

61.  corvinus  Germ. 

spec.  incerta:  parcUlelus 

Men. 
Phelister  Mars. 

62.  haemorrhotis  Mars. 

63.  BouzeH  Mars. 

Spathochua  Mars. 

64.  Coyei  Mars. 

JEJpienf«  Er. 

65.  Italicus  Payk. 

reiJwÄWS  Er. 
mii?2<2M5  Hampe. 

66.  comptus  Hl. 

var.  Bussicus  Mars.*) 
TribeMus  Er. 

67.  scaphidiformis  Hl. 

wawnYamcwÄ  Luc. 


1)  Deutsch.  Ent.  Z.  1885  p.  239. 
—  2)  Tabellen  p.  286.  —  3)  TabeUen 
p.  296.  —  *)  Tabellen  p.  296.  — 
*)  Tabellen  p.  297. 
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68.  minimus  B.ossi. 

TribaUodea  Schmidt^ 

69.  acräoides  Reitt. 

DendrophUus  Leach. 

70.  pygmaeus  L. 

71.  stdcatus  Motsch. 

72.  punctatus  Herbst. 

?  latipes  Bon.2) 

Cardnaps  Mars. 
Subgen:  Homalister  Reitt. 

73.  ornata  Reitt. 
Subgen:  Kissister  Mars. 

74.  mtnma  Aube. 

corj?WÄC««Za  Mars. 
Carcinops  i.  sp. 

75.  Id-striata  Stepb. 

ptmiüio  Er. 

76.  MayeU  Mars. 

Paro9fMitlu8  Er. 

77.  compZawa^  Panz. 

78.  Schaufussi  Mars. 

79.  simplicistrms  Schmidt^^ 

80.  parallelepipedus  Herbst. 

81.  filum  Reitt.*) 

82.  flavicornis  Herbst. 

Olum/ma  Mars. 

83.  Candezei  Mars. 

IIL  Settieriini. 

Satrapes  Schmidt.'} 

84.  Sartorii  Redt. 

Bayei  Mars. 

85.  TcUychensis  Reitt. 

JE^e^mofe«  Mars. 

86.  Ibericm  Brisout. 

SeUieritM  Er. 

87.  Jiispanus  Rosh. 


1)  Deutsche  E.   Z.    1885  p.  442. 

—  2)  L.  c.  p.444.  —  8)  L.  c.  p.  237. 

—  *)  L.  c.  1884  p.  256.  —  »)  L.  c.  1885 
p.  441. 


88.  ferruginetis  Ol. 

sesquiconiis  Preyssl. 
qiAodratus  Kugel. 
Marseuli  Schauf. 

89.  grandis  Reitt. 

90.  Marsetdi  Bris. 

91.  Merklii  Schmidt.i) 

92.  incisus  Schmidt.^) 

93.  Lewist  Reitt. 

94.  ptibendus  Motsch. 

Paluniboi  Ragusa.*) 

IV.  Saprinini. 

SaprintM  Er. 

Gruppe  I. 

95.  cruciatus  F. 

96.  macidatm  Rossi. 

97.  biguttatus  Stev. 

98.  extermis  Fisch. 

99.  omatm  Er. 

osiris  Mars.*) 

Gruppe  n. 

100.  semipunctatus  F. 

101.  pharao  Mars. 

102.  detersm  Hl. 

melas  Küst. 
bipartitus  Motsch.*) 

103.  rtigifer  Payk. 

104.  furvus  Er. 

105.  chalcües  111. 

dubius  Motsch.«) 

106.  svbnitidm  Mars. 

107.  wirrer  Motsch. 

suturalis  Motsch.^ 
Gangeticus  Mars.*) 

108.  lateralis  Motsch. 


1)  L.  c.  p.  238.  -  »)  L.  c.  p. 
440.  —  »)  L.  c.  p.  442.  —  *)  Ann. 
Fr.  1884  p.  222;  Wien.  Ent.  Z.  1885 
p.  56.  —  »)  Deutsch.  E.  Z.  1885 
p.  443.  —  «)  L.  c.  —  0  ^'  c.  p.  444. 
—  8)  Ann.  Fr.  1884.  p.  222;  WiöL 
E.  Z.  1885  p.  66. 
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109.  concinn/us  Motsch. 

110.  nitidulus  Payk. 

Uralensis  Motsch. 
sparsipunctatm  Motscli. 
incrassatus  Men.^) 
punctatostriatus  Mars.s) 
Krynickü    Kryn.') 

111.  caesopygus  Mars. 

112.  figuratus  Mars. 

113.  cribellatus  Mars. 

114.  Brenskei  Reitt. 

115.  prasinus  Er. 

116.  speculifer  Latr. 

117.  immundtts  Er. 

var?  aegiodms  Reitt.*) 

118.  aeneus  F. 

ftUminans  Koltze.*) 

119.  foveistermis  Schmidt. 

120.  virescens  Payk. 

121.  Brunnensis  Fleisch. 

122.  lautus  Er. 

123.  Büerrensis  Mars.^) 

124.  AJgericus  Payk. 

125.  Godeti  BruU. 

126.  Ferrisi  Mars. 

127.  pastorcUis  Duv. 

128.  Tauricus  Mars. 

129.  Turcicus  Mars, 
spec.  inceriae: 
rugipennis  Hochh. 
asphdltinus  Hochh. 

(Hypocaccu8  Thoms.> 
Gruppe  in. 

130.  tridevis  Duv. 

cüiaris  Muls. 
serripes  Mars. 

1)  Tabellen  p.  306.  —  2)  Deutsch. 
Ent.  Z.  1885  p.  444.  —  ^)  L.  c. 
—  *)  L.  c.  p.  239.  —  5)  Ist  nach  einem 
elnzelnenabnormenStück  beschrieben 
und  desshalb  kaum  als  Varietät  auf- 
lEufassen.  —  «)  Zweifelhafte  Art.  = 
AlgeHcns^  Oodetif  latUugf 


131.  aemulus  Hl. 

mediocris  Mars. 
quadristriatus  WaltL 

132.  Portusmagni  Coqu. 

133.  Mocquerisi  Mars. 

(lemülm  Mars. 

.^  dongatulus  Rosh.i) 

134.  metcdlescens  Mars. 

aracAi(kr»m  Mars.') 

135.  praecox  Er. 

136.  amoenttö  Er. 

.^  sabuleti  Rosh. 

137.  spretülus  Er. 

138.  fulvipes  Mars. 

139.  Corsicus  Mars. 

140.  herheus  Mars. 

141.  crtbellaticolUs  Duv. 

var.  Sicanus  Mars, 
cwrfws  Rosh.*) 
.^  puncHcoUis  Küst.*) 

142.  tn^ef7w«nc#a<w5  Schmidt.*) 

143.  rufipes  Payk. 

rw^npcs  Er. 
var.  arcnmwÄ  Mars. 

144.  ^rawarm  Er. 

145.  antiqutdtis  Hl. 

longistrius  Mars.*) 

146.  J^awÄ^i  Schmidt.7) 

147.  confungens  Payk. 

Gruppe  IV. 

148.  spectdaris  Mars. 

149.  ^eci^Z^m  Schmidt. 

150.  Pelleti  Mars. 

151.  quadristriatus  HofEm. 

var.?  rugiceps  Duft. 

152.  radiosus  Mars. 

153.  apricarius  Er. 


1)  Deutsche  Ent.  Z.  1885  p.  443. 
—  2)  Tabellen  p.  310.  —  »)  L.  c.  p. 
312.  —  *)  L.  c.  —  *)  L.  c. 
p.  313.  —  6)  Deutsche  Ent.  Z.  1885 
p.  444.  —  ^)  Tabellen  p.  314. 
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154. 
155. 
156. 


157. 

158. 
159. 


160. 

161. 
162. 


163. 


164. 
165. 

166. 
167. 
168. 
169. 
170. 
171. 
172. 

173. 


174. 


grossipes  Mars. 
crassipes  Er. 
rugifrom  Payk. 

semistrioitus  Steph. 

yar.  smaragdtUus  Stept. 

var  violaceus  Steph. 

yar.  subtüis  Schmidt. 
metaUicus  Herbst. 

yar.?  pvllus  Kosh. 
dimidiatus  Hl. 
maritimus  Steph. 

sabuLosm  Fairm. 
Qntxthiyneus  Duy. 
rotundatus  Kugel. 

Nannetensis  Mars.^) 
punctvlcxtus  Thoms. 

Myrmetes  Mars. 
piceus  Payk. 

V.  Abr€tei/ni* 

Teretriua  ^x?) 
Bothü  Rosh. 

MtUsa/nti  Mars. 

gpiercv^  Mars. 
parasita  Mars. 
picipes  F. 

Piegaderus  Er. 
saucitis  Er. 
vtdneratus  Panz. 
caesus  111. 
dissectus  Er. 
disdsus  Er. 
Otti  Mars. 
Barani  Mars. 

9  sanatus  Truqu.') 
ptmllus  Rossi. 

hispidulus  Mols. 
Onthophihia  Leach. 
glöbulosus  Ol. 

stUcatus  F. 


1)  Tabellen  p.  317.  —  2)  Ter.  Äwpi- 
i^Wt^Bremi  hat  fortzafallen.  Deatsch. 
E.  Z.  1885  p.444.  —  ^)  TabeUen  p.  320. 


175. 

dcatricosus  Reitt. 

176. 

exaratus  TU. 

177. 

striatus  Forst. 

178. 

affinis  Redt. 

costatus  Kiesw. 

Bacanitis  Lee. 

179. 

rhombophorm  Aube, 

180. 

minutissimus  Reitt. 

181. 

punctulm  Reitt. 

182. 

consohrinus  Aube. 

183. 

Soliman  Mars. 

Abrcieus  Leach. 

184. 

glohulm  Creutz. 

185. 

convexus  Reitt. 

186. 

Baddei  Reitt. 

187. 

gramüum  Er. 

punctoMssimus  Reitt^, 

188. 

parwltis  Aub^. 

189. 

areolatus  Reitt. 

190. 

glöbosus  Hof&n. 

^oHffM  Lee. 

191. 

jpwnc^w  Aube. 

latoralis  Ferr. 

mzmmatö  Aube, 

192. 

mmt^2«5  Herbst. 

/wZt;w5  Mars.i) 

193. 

Taiaricus  Reitt. 

194. 

Bhenanus  Fuss. 

195. 

JTopffgarteni  Reitt. 

196. 

nigricornis  HofiEm. 

197. 

semwwZwm  Küst. 

wmt^te  Mars. 

halearictis  Schauf. 

.^  microscopictLS  Reitt.^ 

198. 

svlcipennis  Fuss. 

^elafe»  Hom. 

199. 

atomarius  Aube. 

200. 

clarulus  Reitt. 

1)   Deutsch.   Eni    Zeit.    1885  p- 
240  f.  —  2)  Tabellen  p.  325. 
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Die  Ahi^en  unserer  Schmetterlinge  in  der  Sekundär-  und 

Tertiärperiode. 

Von 
Dr.  Faul   Oppenheim, 


Das   Studium   der  Paläontologie    der  Insekten    ist  yerhältnich 
massig  recht  jungen  Datums,  ein  Kind  erst  unseres  Jahrhunderts. 
W^ährend    die  Kenntniss   der   fossilen  Wirbelthiere  schon  Tor  zwei 
Menschenaltem  durch  Georg  Cuviers  bahnbrechende  Untersuchungen 
mächtig   gefördert   und   für  lange  Zeit   hindurch   bestimmt  wurde, 
haben    erst    vor    circa    50    Jahren    Männer    wie    Germar,    Heer 
tmd    in    letzter    Zeit    Scudder    den    Grund    für   paläontologische 
Arbeit  auf  dem  Boden  der  Entomologie  gelegt.    Trotz  der  fieber- 
haften Thätigkeit  nun,  die  jetzt  wie  fast  auf  allen  Gebieten  mensch- 
licher Erkenntnis  auch  hier  eingetreten  ist,  sind  merkwürdiger  Weise 
dadurch  unsere  Anschauimgen  über  die  Yerwandtschaftsverhältnisse 
•dieses  interessanten  Typus  nicht  wesentlich  gefordert  worden.  Während 
die  Paläontologie  der  Wirbelthiere  uns  die  überraschendsten  Gesichts- 
punkte zur  Entstehung  und  Entwicklung  nicht  nur  der  Arten  sondern 
auch   der   Ordnungen   geKefert   und  im  wesentlichen  die  Resultate 
der  Embryologie  zu  bestätigen  und  andrerseits  zu  leiten  und  zu  be- 
«timmen    im    stände    war,    während    sie   in    erster   Linie    es   war, 
die    der    Descendenztheorie    zum    endgiltigen,     glänzenden    Siege 
verholfen  hat,  sind  wir  in  der  paläontologischen  Entomologie  nicht 
-wesentlich  über  den  Prozess  der  Speciesbildung  und  der  Registrierung 
der  erkannten  Arten  hinausgekommen.    Dies  muss  nach  meiner  An- 
sicht  aus  wesentlich  2  Ursachen  abgeleitet  werden;  einmal  dass  leider 
•ein  grosser  Theil  der  Arbeiten  z.  B.  gerade  die  vortrefflichen  Heerschen 
Untersuchungen  sich  wesentlich  auf  das  Tertiär  beschränken,  d.  h. 
auf  die  Zeitj  wo,  wie  leicht  nachzuweisen,  der  Typus  der  Insekten 
bereits  völlig   erstarkt,  in  der  heutigen  Mannigfaltigkeit  und  Fülle 
4ier  Ordnimgen  imd  Arten  vorhanden  war,  woraus  folgt,  dass  diese 
ZJntersuchimgen   höchstens   über   die  klimatischen  Verhältnisse  der 
JESrde  und  die  Verteilungen  der  einzelnen  Gruppen  über  dieselbe  hin 
etwas  Sicheres   auszusagen  vermögen.     Zweitens  haben  sich  leider 
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die  meisten  Forscher  auf  diesem  Gebiete  wesentlich  von  der  alten^ 
«ndgiltig  überwundenen  Speciestheorie,  sei  es  wissentlich,  sei  es 
imbeabsichtigt,  lenken  und  bestimmen  lassen,  sie  haben  es  wesentlich 
yersucht,  die  Analogie  mit  den  heutigen  Verhältnissen  nachzuweisen 
lud  haben  die  naturgemässen  Unterschiede  viel  zu  wenig  im  Auge 
behalten;  denn,  nur  so  wird  man  es  begreiflich  finden,  dass  die 
Paläontologie  YÖllig  ausser  stände  gewesen  ist,  den  Forschem  auf 
spekulativem  Wege  greifbare  und  sichere  Resultate  an  die  Hand  zu 
geben  imd  dass  z.  B.  Paul  Mayer  in  seinen  Untersuchungen  über 
Ontogenie  und  Phylogenie  der  Insekten  sich  völlig  auf  die  Em- 
bryologie hat  stützen  müssen. 

So  galt  es  auch  für  a  priori  sicher  und  ausgemacht,  dass  der 
Typus  der  Lepidopteren  erst  mit  der  völligen  Herrschaft  der 
Blütenpflanzen,  also  erst  mit  dem  Eintreten  der  Tertiärperiode,  ins 
Leben  treten  konnte;  und  Ernst  Häckel  in  seiner  natürlichen 
Schöpfungsgeschichte  und  Andere  haben  dies  fast  wörtlich  aus- 
gesprochen  und  zu  beweisen  gesucht.  Ich  glaube  nun  in  meiner 
Arbeit  darlegen  zu  können,  dass  die  Schmetterlinge  schon  in  der 
Juraperiode  in  überraschendem  Formenreichthum  auftreten,  und  dass 
also  wahrscheinlich  der  Moment  ihres  ersten  Erscheinens  d.  h.  ihrer 
Loslösung  von  den  Neuropteren,  noch  früher,  vielleicht  schon  ins 
Garbon  zurückzuverlegen  ist.  Indem  ich  hoffe,  dass  mein  redliches 
Streben,  zur  Klarheit  in  diesem  Punkte  zu  gelangen,  Irrthümer,  die 
in  der  Unsicherheit  und  Mangelhaftigkeit  der  Objekte  selbst  gar  zu 
leicht  begründet  sind,  wird  entschuldigen  lassen,  indem  ich  femer 
zuversichtlich  erwarte,  dass  mein  Standpunkt,  die  Nutzanwendung 
der  Descendenztheorie  auch  auf  diesem  Gebiete,  acceptirt  werden 
wird,  bleibt  mir  nur  übrig,  den  Herren  Prof.  Zittel  in  München, 
Prof.  Dames,  Dr.  Kar  seh  und  Dr.  H.  Dewitz  hier  für  Ueberlassung 
von  Materialien  und  gütigen  Nachweis  von  Literaturbehelfen  meinen 
verbindlichsten  Dank  hierdurch  auszusprechen. 

Secundärperiode. 
Brauner  Jura. 

Aus  den  nach  Heers  Ansicht,  die  wohl  von  den  meisten  heutigen 
Geologen  getheilt  wird,  ziemlich  sicher  sowohl  durch  Fauna  als 
Flora  dieser  Formation  angehörigen  Schichten  Ostsibiriens  und  des 
Amurgebietes,  deren  reiche  Insektenreste  binnen  Kurzem  eine  aus- 
führliche Beurtheilung  durch  Dr.  F.  Kar  seh  erfahren  werden,  sind 
durch  die  gütige  Intervention  von  Prof.  Dames  zwei  Flügelabdrücke 
in  meine  Hände  gelangt,  die  sich  leicht  als  Lepidopteren  ausweisen 
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lassen.  Der  eine,  ein  Oberflügel,  scheint  dem  Geäder  nach,  der  Gattung 
Cossus  nahe  zu  stehen,  der  andere,  im  Druck  und  Gegendruck  vor- 
handene  errinnert  auffallend  an  den  ünterflügel  der  Gattung  Phrag* 
matoecia.  Ich  lasse  die  genauere  Beschreibung  hier  gleich  folgen. 
Palaeocossus  jurassicus  mihi.  Taf.  I.  Fig.  4. 
Dieser  Flügel  hat  bereits  seine  Erwähnung  in  der  Literatur  ge- 
funden. Oswald  Heer  schreibt  in  seinen  ,)Beiträgen  zur  Jura- 
flora Ostsibiriens  und  des  Amurlandes''  (Memoires  de  Pacademie 
imperiale  des  sciences  de  St.  Petersbourg  HI  serie  Tome  XXII): 
„Selbst  ein  ansehnlicher  Schmetterling  tritt  auf  und  sagt  uns,  dass 
schon  im  braunen  Jura  diese  Insektengattung  des  Lebens  sich  freute.^^ 
Der  vorliegende  Flügel  besitzt  nur  10  Adern,  doch  ist  zu  ver- 
muthen,  dass  2  der  gewohnlich  am  schwächsten  entwickelten,  nähmlich 
7  imd  11  (Herrich- Schäffer),  nicht  erhalten  wurden.  Von  diesen 
sind  2  Anal-  und  8  Costalvenen.  Die  Mittelzelle  ist  wie  bei  Coss-us  in  4 
Theile  zerlegt,  doch  ist  sie  bedeutend  breiter  und  mehr  dem  Hinter- 
rande der  Flügel  zugeneigt  als  bei  irgend  einer  jetzt  lebenden  Form. 
Auf  der  ganzen  Oberfläche  der  Flügel  zerstreut  bemerkt  man  die 
Rudimente  von  Schuppen,  andrerseits  ist  über  Färbung  und  Zeichnung 
natürlich  bei  dem  hohen  Alter  der  Versteinerung  wenig  Sicheres 
mehr  zu  sagen.  Die  Grösse  des  Thieres  muss  ungefähr  die  unseres 
Cosstis  ligniperda  gewesen  sein. 

Nicht  ganz  so  einfach  liegen  die  Verhältnisse  bei  dem  zweiten 
Exemplare   der  von  mir  nach  meinem  verehrten  Lehrer  Phragma- 
toecites  Damesi  genannten  Species,  Taf.  I.  Fig.  3.,  doch  glaube 
ich,    dass   auch   hier   mit   einigen   an   und   für  sich  nicht  unwahr- 
scheinlichen Hypothesen   die  Lepidopterennatur  zur  Evidenz  wird. 
In  erster  Linie  nehme  ich,  da  von  Analadem  keine  Spur  mehr  zu 
erblicken  ist,  an,  dass  dieser  hinfälligste  Theil  des  Schmetterlings- 
flügels  bei   der  Verwesung   sich   losgelöst  oder  vielleicht  mit  dem 
Körper  zugleich  losgetrennt  worden  ist.    Wenn  andrerseits  8  anstatt 
7  Costalvenen  vorhanden  sind,   und  Vene  2  und  3  anstatt  getrennt 
aus  gemeinschaftlicher  Wurzelader  entspringen,  so  glaube  ich  nicht, 
dass  dieser  geringfügige  Umstand  ernsthaft  gegen  die  Lepidopteren- 
natur  unseres  Objektes   sprechen    kann,    da  sonst  die  Verhältnisse 
durchaus  von  der  dieser  Ordnung  des  Insektentypus  charakteristischen 
Einfachheit  zeugen;  die  Discoidalzelle  ist  wie  überall  beim  Unter- 
flügel der  Cossiden  in  2  fast  gleiche  Zellen  zerlegt,  die  Vertheilung 
der  Venen  am  Rande  entspricht  den  dort  vorhandenen  Verhältnissen. 
Höchst  erfreulich  ist  es,  dass  durch  diese  beiden  ältesten  aller 
bis  jetzt  bekannten  Lepidopteren   —   derm  die  Breyeria  horinensis 
scheint  ja  einstimmig  abgelehnt  zu  sein  —  unsere  Ansichten  über 
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die  allmälige  Entwicklung  des  Tjpus  und  über  die  bis  auf  unsere 
Zeit  überkommenen  üeberbleibsel  aus  älteren  Perioden  in  etwa  be- 
stätigt werden.  Die  Gruppe  der  Cossiden  gilt  besonders  seit  den 
Untersuchungen  von  Brandt  über  das  Nervensystem  der  Lepidop- 
teren  (Horae.  soc.  ent.  Bossicae  15  Bd.)  für  die  älteste,  dem  Proto- 
lepidopteron  von  allen  Yorhandenen  Formen  am  nächsten  stehende 
Abtheilung  der  Schmetterlinge.  Die  geringere  Verschmelzung  der 
Thoracal-  und  AbdominalgangHen,  von  denen  im  Gegensatz  zu  aUen 
anderen  Lepidopteren  die  Imago  noch  drei  resp.  sieben  zeigt,  der 
Mangel  eines  Retinaculums,  die  grossere  Compliziertheit  des  Ader- 
netzes, die  eigentümliche  Lebensweise  der  Raupen  und  grossere 
Beweglichkeit  der  Puppen*)  —  alles  dies  deutet  darauf  hin,  dass  wir 
in  dieser  Gruppe  die  Nachkömmlinge  der  ältesten  Schmetterlinge 
zu  suchen  haben.  Allerdings  scheint  es  auch  hier  im  Laufe  der 
Jahrtausende  nicht  ohne  lebhafte  Umformungen  abgegangen  zu  sein, 
und  in  erster  Linie  rechne  ich  hierher  den  Verlust  imd  die  gänzliche 
Verkümmerung  der  Mundtheile,  welche  mir  zusammen  mit  der  auf- 
fallenden Armuth  an  Formen,  welche  die  Gruppe  auszeichnet,  Ton 
der  Senilität  und  Verwahrlosung  der  letzten  Repräsentanten  zu  zeugen 
scheint.  Rudimentäre  Organe  werden  doch  sonst  stets  als  etwas 
rein  sekundäres,  von  einer  gewissen  Gorrampierung  des  Typus 
zeugendes,  angesehen  und  nur  dann,  wenn  eine  Ausbildung  und 
Bereicherung  anderer  für  das  Leben  und  die  Existenzbedingungen 
des  Thieres  wesentlicher  Theile  mit  ihnen  Hand  in  Hand  geht,  hat 
man  sie  bis  jetzt  als  einen  Faktor  in  der  Weiterentwicklung  und 
Ausbildung  des  Typus  aufgefasst.  Wenn  nun  eine  Verkümmerung 
der  Fresswerkzeuge,  also  der  wichtigsten  Organe  des  Thieres  eintritt, 
so  kann  man  dieselbe  wohl  als  nützlich,  für  das  Fortbestehen  der 
Art  zweckmässig  ansehen,  wenn  zugleich  mit  ihnen  eine  weitere 
Ausbildung  einzelner  Stücke  wie  bei  den  Schmetterlingen  der  MaxiUen 
zugleich  erscheint,  sie  zum  Aufsaugen  Ton  Flüssigkeiten  geeignet 
macht  und  die  Terkümmerten  Theile  jetzt  den  Schutz  dieses  nunmehr 
für  die  Individualexistenz  zweckmässigen  Organes,  des  Rüssels,  voll 
und  ganz  übernehmen.  Dieser  Fall  tritt  bei  der  Mehrzahl  der  Lepi- 
dopteren ein  und  ist  so  das  Zurücktreten  Ton  Mandibeln  imd  Unter- 
lippe zugleich  mit  der  Vergrosserung  der  Unterlippentaster  wahr- 
scheinlich  für  die  Teränderten  Existenzbedingungen,   die   mit   dem 


*)  Siehe  Dr.  Ph.  Bertkau,  üeber  den  Duftapparat  von  Bepialu$ 
Hteta  L  (Archiv,  f.  Nat.  1882  p  363—370)  und  H.  J.  Eolbe,  Beitrag  s. 
Syst.  d.  Lepid.  (BerL  Ent.  Zeitschr.  1883  p.  217—224). 

D.  Bed. 
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Ende  der  Kreideperiode  und  dem  üeberhandnehmen  der  Blüthen- 
pflanzen  für  den  Typus  eintraten,  yon  unschätzbarer  Wichtigkeit 
gewesen.  Treten  die  Mundtheile  aber  ganz  zurück  und  fallen  sie 
wie  bei  den  Gossiden  Tollständiger  Rückbildung  anheim,  was,  wie 
Sesien,  Nonagrien  und  viele  der  Microlepidopteren  zeigen,  durchaus 
nicht  mit  der  Lebensweise  der  Larven  im  Innern  von  Pflanzen  und 
pflanzlichen  Geweben  Hand  in  Hand  zu  gehen  braucht,  wird  der 
Schwerpunkt  der  Individualexistenz  so  in  das  Larvenleben  anstatt 
in  die  Lnago  zurückverlegt,  so  scheint  uns  das  unfehlbar  für  Seni- 
lität,  für  Entartung  des  ursprünglichen  Typus  zu  sprechen. 

Recht   bedauemswerth   ist  es  nun,    dass  von   unseren   ältesten 
Schmetterlingen  nichts  als  Flügel,  keine  Spur  des  Thorax  und  Kopfes 
erhalten  ist;  wir  würden  uns  sonst  hier  auf  manche  Ueberraschung 
gefasst  machen   müssen.    Denn   da   natürlich   die  Mimdtheile   und 
infolgedessen  der  ganze  Körperbau  von  PdlaeocossvLS  den  damaligen 
Verhältnissen  angemessen  sein  musste,  so  dürfen  wir  wohl  annehmen, 
dass  er  dem  der  heutigen  Nachkömmlinge  durchaus  unähnlich  war; 
wahrscheinlich  besassen  die  Thiere  noch  starke,  schneidende  Man- 
dibelD,  und  die  Umformung  der  Maxillen  war  noch  in  den  ersten 
Anfangen  begriffen.    Denn  man  darf  nicht  vergessen,  dass  die  ganze 
bis  jetzt  bekannte  Flora  der  Juraperiode  aus  Calamiten,  Goniferen, 
Cycadeen   und   anderen  Gymnospermen   und  Gryptogamen  besteht, 
dass  ausser  einigen  wenigen,   bescheiden  auftretenden  Monocotylen, 
wie  Pandanaceen  und  Palmen,  meines  Wissens  echte  Blüthenpflanzen 
bis  jetzt  im  Dogger   noch   nicht   nachgewiesen  worden  sind.    Wie 
ernährten  sich  also  unsere  Schmetterlinge?  Man  muss  gestehen,  dass 
auf  diese  Frage  bis  jetzt  eine  sichere  Antwort  nicht  zu  erwarten  ist 
und  dass  einzig  und  allein  zweifelhafte  und  durch  jeden  neuen  Fund 
geerdete  Hypothesen   hier  an   die   Stelle   der  wissenschaftlichen 
Erkenntnis   treten   können.    Hat   man   doch   die   Frage    selbst    bis 
jetzt   einfach    a   priori   abweisen   und   damit   die   Existenz   wahrer 
Schmetterlinge  vor  der  Tertiärperiode  einfach  für  unmöglich  halten 
-wollen,  ohne  zu  bedenken,  dass  die  Fragestellung  an  und  für  sich 
den  Fehler  birgt  und  dass  man  damit  die  Aufgaben  der  Palaeon- 
tologie  völlig  verkennt.    Denn   unsere   heutigen  aus  der  Kenntniss 
unserer  jetzigen  Erdperiode  und  des  auf  ihr  fluthenden  Lebens  ab- 
strahierten Begriffe  lassen  sich  natürlich  auf  die  Paläontologie,  d.  h. 
auf  die  Erforschung  untergegangener  Welten  und  ihrer  Erzeugnisse 
gerichtete    Bestrebungen,     nicht    ohne    Einschränkungen    und    Er- 
weiterungen, die  sich  aus  dem  Stoffe  selbst  ergeben  müssen,  über- 
tragen, und  der  Naturforscher,  der  so  operirt,  kommt  mir  vor  wie  ein 
Biologe,    der    in    die   Familien    des    heutigen    Europas    etwa    die 
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äquatoriale  Fauna  und  Flora  einzwängen  will  und  sieb  über  die 
Schwierigkeiten  wundert,  die  ihm  dann  in  den  Weg  treten.  Dass 
unsere  heutigen  Begriffe  auf  die  untergegangen  Formen  nicht  mehr 
recht  passen  wollen,  hat  man  in  der  Paläontologie  der  höheren 
Thiere  längst  erkannt,  nur  in  der  Entomologie  ist  man  bei  dem 
veralteten  Standpunkt,  den  die  Descendenztheorie  auf  dem  Gebiete 
der  heutigen  Biologie  doch  längst  verdrängt  hat,  noch  immer  stehen 
geblieben,  und  wundert  sich  dann  darüber,  dass  uns  Formen  auf- 
stossen,  die  unter  die  Begriffe  Lepidoptera,  Diptera,  Hymenoptera 
etc.,  die  doch  sämmüich  von  den  heutigen  Repräsentanten  entlehnt 
sind,  nicht  ganz  fallen  wollen,  anstatt  hochlichst  erstaunt  zu  sein, 
dass  so  viele  Formen  aus  der  Jurar,  ja  aus  der  Steinkohlenfoimation 
von  einzelnen  Entomologen,  höchst  wahrscheinlich  mit  unrecht, 
unter  die  heutigen  Klassen  haben  gezogen  werden  können.  Die 
Carboninsekten  z.  B.  mussten  den  damaligen  Verhältnissen  ent- 
sprechend ganz  anders  organisirt  sein  als  ihre  heutigen  Nachkommen^ 
und  ich  bin  fest  überzeugt,  dass  selbst  die  äusserlich  formbeständigen 
Typen  bei  Kenntnis  ihres  inneren  Baues  so  mannigfache  Ab- 
weichungen darbieten  würden,  dass  oft  genug  ernsthafte  Zweifel 
auftauchen  konnten,  ob  sie  mit  ihren  Nachkommen  im  Systeme  in 
derselben  Ordnung  zu  vereinigen  wären. 

Aber  nehmen  wir  die  Fragestellung  einmal  auf.  Waren  Blüthen- 
pflanzen  noch  nicht  vorhanden,  ist  damit  zugleich  die  Unmöglichkeit 
der  Existenz  von  Schmetterlingen  ausgesprochen?  Ich  glaube,  nein! 
umsomehr  als  Insekten  mit  saugenden  Mundteilen,  wie  Hemipteren 
und  Dipteren  damals  zweifelsohne  bereits  in  üppiger  Fülle  bestanden. 
Es  gab  genug  Pflanzen,  die  Säfte,  wie  Zucker,  Gummi,  flüssige 
Harze,  secemiren  konnten.  Noch  heute  finden  wir  blutende  Bäume, 
Birken,  Weiden,  Pflaumen,  im  Frühjahr  und  Herbst  von  Schmetter- 
lingen umgaukelt,  die  gierig  den  süssen  Trank  aufnehmen,  noch 
heut  weiss  so  mancher  Sammler  sich  seine  Noctuinen  durch  derartige 
Auflösungen  zu  ködern.  Schon  damals  gab  es  faulende  organische 
Substanzen,  Pflanzen  wie  Thiere,  die  wahrscheinlich  umringt  und 
aufgesogen  wurden.  Noch  heute  werden  unsere  Schiller-  und  Eis- 
vögel (Äpatura  Iris,  Uta,  LimeniUs  Populi,  Sibylla  etc.)  durch  ver- 
wesenden Käse  und  faulende  Excremente  angelockt,  noch  heute 
flnden  wir  die  schmutzigsten  Wasserlachen  von  blauen  Lycaeniden 
und  goldenen  Polyommatus  umschwärmt,  die  daraus  ihren  Durst  zu 
löschen  suchen.  Noch  heute  wissen  sich  gewisse  brasilianische 
Schmetterlinge,  wie  Fritz  Müller  erwähnt,  dadurch  zu  nähren, 
dass  sie  saftige  Blätter  und  Früchte  „anschneiden^,  um  den  heraus- 
strömenden Saft   zu  schlürfen.    Mir   scheint   es   also   gar  nicht   so 
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nnwahrsclieiiilich  zu  sein,  dass  selbst  in  den  Verhältnissen  der  Jura* 
periode  Schmetterlinge  mit  yielleicht  noch  nicht  ganz  so  umgebildeten 
Mundtheilen,  deren  Kiefer  vielleicht  noch  funktioniren  konnten,*)  zu 
bestehen  vermochten,  ja  mir  erscheint  die  Annahme  wahrscheinlicher 
und  logischer,   als   den  züchtenden  und  umformenden  Einfluss  der 
Blumen   für   die    eine   Gruppe    der   saugenden  Insekten,   die  Lepi- 
dopteren  als  einzigen,  wahrhaft;  wirksamen  anzunehmen,  ihn  dagegen 
bei  den  anderen  Dipteren  und  Hemipteren  einfach  auszuschliessen. 
Ist    es   dann   übrigens   so    undenkbar   anzunehmen,    dass   die  Jura- 
Schmetterlinge    vielleicht    vom    Raube    gelebt    haben?    Man    sieht 
also,    der  Möglichkeiten  sind  gar  viele,  sichere  und  unzweifelhafte 
Anhaltspunkte  werden  wir  allerdings  erst  durch  gut  erhaltene  und 
besonders  mit  ihren  Mundtheilen  konservierte  Exemplare  gewinnen. 
Die    Einfachheit    des    Flügelgeäders    unserer    beiden    Formen 
scheint,  wenn,  man,  wie   das  heute  doch  allgemein  geschieht,    den 
Neuropterenflügel  als  Grundlage  und  Ableitungsmoment  für  den  der 
Lepidopteren  annimmt,  für  eine  verhältnissmässig  schon  hohe  Ent« 
Wicklung  des  Schmetterlingstypus  zu  jener  Zeit  zu  sprechen,  sodass 
zu   erwarten    steht,    dass    die  Entstehung   der  Schmetterlinge   oder 
vielmehr  ihre  Entwicklung  aus  den  Vorfahren  der  Neuropteren  in 
eine   frühere  Periode,   in   die  Trias,  vielleicht   auch   schon   in    die 
Steinkohlenperiode  zurückzuverlegen  ist.     Ob  sie  wirklich  aus  den 
Trichopteren    abzuleiten,    scheint  mir  bei   der  Verkümmerung   der 
Phryganidenmundtheile,   die   nach   dem  Vorhergehenden   schon   als 
das  Resultat  einer  Rückbildung  und  Senilität  aufzufassen  ist,  trotz 
der  grossen  üebereinstimmung  im  Geäder  und  der  Gongruenz  ein- 
zelner Formen,  immer  etwas  Fragliches  zu  haben.     Jedenfalls  scheint 
mir  der  Gedanke,  der  deBorre  bei  der  Aufstellung  semei  Breyeria 
bestimmte,   nämlich  die  Vorfahren  der  Lepidopteren  schon  in  der 
Steinkohlenperiode    aufzusuchen,    an    und    für    sich   nicht   unwahr- 
scheinlich, wenngleich  auch,  nach  der  Abbildung  zu  urtheilen,  das 
Objekt  recht  unglücklich  gewählt  war.    Interessant  ist  dabei,  dass 
jeder  der  um  seine  Meinung  angegangenen  Entomologen  das  Stück 
unter  die  Klasse  rangiren   Hess,    der   er   seine  ganze  Vorliebe  und 
seinen  ganzen  Fleiss  widmete,  so  Mac  Lachlanzu  den  Phryganiden, 
Hagen  zu  den  Orthopteren.**)    Auch  dieser  Umstand  scheint  mir 
dafür  zu  sprechen,  wie  gefahrlich  es  ist,  bei  der  Bearbeitung  fossiler 
Formen  allein  durch  die  jetzt  lebenden  Typen  sich  leiten  zu  lassen, 

•)  Vergl.  Dr.  Alfred  Walter,  Beiträge  zur  Morphologie  der  Schmet- 
terlinge, p.  755  (Jenaische  Zeitschr.  1885  p.  751  -  807).  D.  Red. 

**)  Eaton  und  Mac  Lachlan  stellen  Breyeria  zu  den  Ephemeriden» 

D.  Red. 
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Weisser  Jura 

(Solenhofener   Schiefer). 

Bhipidorhabdi  {^mig  ^  F&cher). 
Fächeradrige  i^aßdog  ==  Ader). 

Hierher  rechne  ich  eine  Reihe  Ton  wahrscheinlich  ausgestorbenen, 
in   der  Literatur   unter   dem  Titel  Sphinx  Schroeteri  Gennar  und 
Bdostoma  elongatum  Gennar  bekannten,  in  den  Museen  zu  München 
und  Berlin  befindlichen  Formen,  von  denen  ich  zuerst  an  der  Hand 
der   Abbildungen   kurz   die   Beschreibung   geben   werde,    um  mich 
4ann  ihrer  Geschichte  und  ihren  Beziehungen  zu  den  jetzigen  Ord- 
nungen des  Insektentypus  zuzuwenden.    Es  sind  durchwegs  mit  4 
starken  Flügeln,  breitem  nach  hinten  konisch  zugespitztem,  aus  13 
Segmenten    zusammengesetztem   Körper    und    langen   Fühlern  ver- 
sehene Insekten.    Der  Kopf  ist  ziemlich  klein,  trägt  an  den  Seiten 
2wei  grosse,  massige,  in  den  Exemplaren  stets  durch  Kalkspatkrystaile 
ausgefüllte   Facettenaugen.    Die  verschiedenen    Theile   des   Thorax 
scheinen,  soweit  dies  an  den  Exemplaren  erkennbar,  völlig  mit  ein- 
imder  yerwachsen   zu   sein,    das   Abdomen    besitzt   9    Glieder,  von 
•denen  die  zwei  letzten  stachelförmig  zugespitzten  wahrscheinlich  bei 
Lebzeiten  des  Thieres  in^s  Innere  des  Körpers  zurückgezogen  vnirden 
und  als  Legestachel  resp.  Gopulationswerkzeuge  funktionirten,  'wie 
man  noch  jetzt  ähnliche  Verhältnisse  an  unseren  Gossiden  und  vai 
schwächeren    Masse    an    den    Sphingiden    und    ähnlichen    Formen 
beobachten  kann.    Die  Thoraxringe  tragen  drei  auffallend  lange,  mit 
fünfgliedrigem   Tarsus   und   zwei   Endklauen   versehene   Beinpaare. 
Auf  der   Oberseite    des   ziemlich   dreieckigen,    mit   vorspringenden 
palpenähnlichen  Gebilden  yersehenen  Kopfes  entspringen  die  langen 
schnurförmigen,  aus  vielen  Gliedern  zusammngesetzten  Fühler.    Von 
Mundtheilen  ist  ausser  einem  an  einzelnen  Exemplaren  sehr  deut- 
lichen, spiralgeringeltem  Rüssel  nichts  zu  erblicken,  wie  überhaupt 
der  Kopf  dünnhäutig  und  auffallend  schwach  gewesen  sein  muss,  da 
er  meist  fast  vollständig  vernichtet    oder   mit   Kalkspatkrystallen 
erfüllt  ist.    Das  Auffallendste,   Constanteste  und  deswegen  Charak- 
teristische ist  an  allen  diesen  Formen  die  Flügelnervatur,  ein  Merkmal, 
das  ich  daher  zur  näheren  Bezeichnung  der  ganzen  Gruppe  zu  ver- 
wenden für  zweckmässig  befunden  habe,  wenngleich  es  andrerseits^ 
wie  später  auszufahren,  für  die  Beurteilung  der  Beziehungen  zu  den 
heutigen  Typen   mir  von   geringerer  "Wichtigkeit   zu   sein   scheint 
Von   der  durch   zwei  Langsadem  und  verschiedene  Quervenen  in 
fünf  Theile  zerlegten  Diskoidalzelle,   deren  Form  auffallend  an  die 
bei  gewissen  Gossiden  wie  z.  B.  Zeuaera  vorkommenden  VerhältniBae 


Die  Ahnen  unserer  Schmetterlinge  in  d.  Secundär-  u.  Tertiärperiode.  339 

erinnert,  gehen  Terschiedene  besonders  stark  chitinisirte  Adern  ab» 
Und  zwar  (s.  T.  2  fig.  8) 

1)  eine  der  ^iscoidalis  anterior  der  Lepidopteren  entsprechende, 
zum  Yorderrande  des  Flügels  verlaufende  und  dort  ziemlich  schwach 
beinahe  in  der  Spitze  endigende  (a). 

2)  eine  aus  Zelle  11  entspringende,  zum  Aussenrande  verlaufendey 
Ader  5  des  Lepidopterenflügels  äquivalente,  ebenfalls  schwach  im 
Saume  durch  mehrere  sehr  feine  und  zierliche  von  der  Hauptader 
fächerförmig  sich  entfernende  Venen  endigend  (b). 

3)  Die  Discoidalis  posterior,  die  zum  Innenrande  verläuft  und 
sich  anscheinend  dort  ebenfalls  fein  zerteüt.  Ausserdem  sind 
anscheinend  noch  zwei  Anal-  und  eine  kräftige  Marginalader  vor- 
handen. 

Von  jeder  dieser  starken  Adern  nun  entspringt  auf  der  durch 
die  Discoidalzelle  abgeschnittenen  Flügelhälfte  ein  System  von  facher- 
artig  sich   am  Rande  vertheilenden,  parallelen  Erhabenheiten,  die 
wie  ihr  inniger  Anschluss  an  die  Hauptadern  deutlich  beweist,  ehe- 
mals als  Venen  fungiert  zu  haben  scheinen.     Es  erinnert  dies  auf- 
fallend an  Verhältnisse,  wie  ich  sie  bei  gesauerer  Untersuchung  und 
Durchmusterung  der  sämmtlichen  Insektenordnungen  in  der  Membrana 
der  Hemipteren,  im  Unterflügel  gewisser  Lamellicomier  (Qoliathus) 
und  besonders  in  vorzüglicher  Deutlichkeit  bei  den  niederen  Hyme- 
nopteren,  bei  Siriciden  und  Sphegiden  gefunden  habe.    Dieses  ana- 
loge Verhalten  bei  so  weit  von  einander  getrennten  Ordnungen,  be- 
rechtigt mich,  glaube  ich,  in  dieser  eigenthümlichen  fächerförmigen 
Yertheilung  von  Venen  oder  ihrer  Rudimente  —  (denn   bei   allen 
heut  lebenden  Formen  sind  sie  allerdings  völlig  ausser  Function  ge- 
treten) —  ein  rein  embryonales  Verhalten  der  betreffenden  Formen 
zu  erblicken  und  demzufolge  ihm  keine  übertriebene  Wichtigkeit  bei 
der  Classiflcierung  beizulegen.    Mir  scheint  als  ob  von  den  Haupt- 
adem  des  Insektenflügels  sich  ursprünglich  kleine  Aeste  fächerförmig 
zum  Saume  loslösten,  ein  Verhalten,  wie  es  z.  B.  die  Myrmeleontiden 
noch  deutlich  zeigen  und  dass  in  späterer  Zeit  nun  theils  eine  Ver- 
schmelzung der  einzelnen  Zweige  eintrat,  woraus  dann  die  grossen 
Costaladem  als  entstanden  aufgefasst  werden  könnten,  während  sie 
bei    einzelnen    Formen    wie    den    vorher   erwähnten   gänzlich   ver- 
kümmerten und  uns  nur  durch  die  regelmässige  und  schöne  Parallel- 
streifung des  Chitins,   die  immer  nur  dort  aufzutreten  scheint,  wo 
die   grossen  Venen  jäh  abbrechen,    eine    schwache   Andeutung    de» 
ursprünglichen  Verhaltens  angeben.    Derselben  Ansicht  scheint  auch 
Adolph,  soweit  ich  ihn  verstanden  habe,   in  seiner  vortrefflichen 
Dissertation   über   den   Insektenflügel   zu   sein,    beiläufig    bemerkt. 
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scheint  dies  die  einzige  Stelle  in  der  Literatur,  wo  diese  interessanten 
und  der  mikroscopischen  Untersuchung  anscheinend  so  viel  Erfolg 
yersprechenden  Verhältnisse  bis  jetzt  Erwähnung  gefunden  haben. 
Was  hat  man  nun  in  diesen  Formen  zu  sehen  und  in  welchem 
Yerhältniss  stehen  sie  zu  den  jetzigen   Ordnungen?    Die  bisherigen 
Ausleger  waren  darüber  sehr  verschiedener  Meinung.      Schroeter 
beschrieb    1789  in   seinem  „Neue  Beiträge  zur  Naturkenntniss  etc" 
4as  erste,  durch  ihn  bekannt  gewordene  und  nach  ihm   benannte 
Tier  dieser  Art.    Die  auffallende  Aehnlichkeitmit  gewissen  unserer 
heutigen  Sphingiden,  der  sich  der  unbefangene  Beschauer  zuerst  nicht 
zu.  erwehren  vermag,  bestimmte  ihn,  nach  den  Anschauungen  seiner 
Zeit,  das  merkwürdige  Fossil  als  eine  Versteinerung  unseres  Winden- 
schwärmers aufzufassen  und  zu  beschreiben.     Von  dort  wanderte  das 
Fossil  selbst  in  die  Sammlung  Schlotheims  und  mit  ihr  zusammen 
in  das  Berliner  Museum,  sein  Name,  sphinx  Schroeteri  in  Schlot- 
heims  Werk  und  von  dort  in  Germars  „Catalog  der  Insekten  Solen- 
hofens und Eichstädts", Bronns  „Lethaea Geognostica,"  Quenstedts 
„Petrefactenkunde  u.  A.    In  der  vorher  erwähnten  Arbeit  Germars 
nun,  Nova  Acta  Acad.  Leop.  Carolinae  1839,  die  bis  jetzt  das  ein- 
zige ausfuhrliche  Werk  geblieben  ist,  welches  wir  über  die  Insekten- 
funde    aus   dem   lithographischen  Schiefer  Bayerns  besitzen,  wahr- 
scheinlich, ich  zweifle  nicht,  zu  seiner  Zeit  ausgezeichnet,  heut  zu 
Tage   aber   gänzlich   veraltet   und   unbrauchbar,   beschreibt   er  ein 
anderes  Fossil  Solenhofens  aus  der  Münchener  Sammlung,  dem  er 
den  Namen  „Belostoma  elongatum  Germ."  beilegt.    Zwar  drückt  er 
sich  hierin  sehr  vorsichtig  aus,  indem  er  hinzufügt,  er  wolle  nicht 
in  Abrede  stellen,  dass  das  betreffende  Tier  auch  einer  anderen 
Ordnung   angehören   könne   und    es   weiter   unten   gar  mit  der 
Hymenopterengattung  Sirex  vergleicht;  indessen  für  seine  Nachfolger 
v^ar  nun  einmal  der  Name  da,  ainog  ttj^a  und  ohne  Besinnen  wurde  in 
den  Museen  alles,  was  irgendwie  an  das  gänzlich  undeutliche  und 
überall    mit    braunem    Eisenocker    durchzogene    Originalexempldr 
Xjrermars  erinnern  konnte,  mit  dem  Namen  „Belostomum  elongatum^ 
etiquettiert  und  dann  der  Vergessenheit  anheimgegeben.    Hagen  war 
es  vorbehalten,  in  seiner  schönen  Arbeit  über  die  Neuropteren  Solen- 
hofens die  Identität  beider  Formen  festzustellen,  er  fühlte  sich  in- 
dessen nicht  bewogen,  etwa  eine  neue  Untersuchung  des  Objekts  an- 
zustellen, nein  er  erklärte  ohne  weiteres  die  Berliner  Sphinx  für  ein 
Belostoma  elongatum,  wie  die  Münchener  Exemplare  ja  bewiesen. 
1869  erschien  im  Gatalogue  du  Mtfs6e  Teyler  zu  Harlem  eine  Arbeit 
des    vor    wenigen    Monaten    verstorbenen    Professors    zu    Cordova 
(Argentinien)  J.  Weyenbergh,  „Description  des  insectes   fossile» 
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du  calcaire  lithograpliique  de  Bayiere  qui  so  trouvent  au  musee 
Teyler",  über  die  nach  dem  Grundsätze:  „de  mortuis  nihil  nisi  bene" 
hier  kein  Urtheil  gefallt  'werden  soll.  In  dieser  Arbeit  schliesst  sich 
Weyenbergh,  ohne  jemals  das  Berlin  er  Exemplar  noch  die  Abbildung  ge- 
sehen zu  haben,  yollständig,  wie  er  selbst  erklärt,  der  Hagenschen  Auf- 
fassung an :  „Je  suis  tout-a-fait  d'accord  avec  Mr.  Hagen  que  le  sphinx 
Schroeteri  ne  peut  etre  rapport^  avec  quelque  certitude  aux  16pi- 
dopteres,  mais  qu'il  fait  songer  plutot  aus  hemipteres."  In  demselben 
Aufsatze  jedoch  fugt  er  die  Beschreibung  eines  yon  ihm  Sphinx 
Snelleni  genannten  jurassischen  Lepidopteron's  hinzu,  das  nach  der  Ab- 
bildung zu  urteilen  —  das^  Exemplar  selbst  zu  besichtigen,  'war  mir 
durch  die  St|^uten  des  Harlemer  Museum,  die  den  Versand  yon 
Stücken  der  Sammlung  strikte  untersagen,  unmöglich  gemacht  — 
entweder  der  Gegendruck  unseres  Stückes  oder  ein  yollkommen  ana- 
loges Exemplar  ist.  Druck  und  Gegendruck  Belostoma  und  Sphinx, 
erinnert  das  nicht  fast  an  die  berühmten  Fabelwesen  Homers? 

ITQoGd-eyTS  kfcSy,  onta^ivre  dgdxcjy,  fjttaatprt 

Dass  die  Rhipidorhabden  nun  mit  Belostoma  absolut  nichts  zu 

thun  haben,  ist  in  ein  paar  "Worten  be'wiesen,  wie  jeder,  der  einmal 

ein  Belostoma   gesehen   hat,    eigentlich   nicht  begreift,   wie  unsere 

Exemplare  hier  haben  einrangiert  werden  können.    Die  Belostomen 

besitzen  zwei-  bis  dreigliedrige,   unter  das  Brustschild  gleich  dem 

Kojpfe  zurückgezogene  Fühler,    letzterer   trägt   einen   Saugschnabel, 

die  Ebipidorhabden  lange,  yielgliedrige  freie  Antennen,  freien  Kopf, 

vom  Saugschnabel   fehlt  jede    Spur.    Die  Belostomen   haben   einen 

breiten,  platten,  gekielten  Hinterleib  mit  2  kurzen,  bekanntlich  als 

Atemrohre  funktionirenden  Fäden  am  Ende  des  Körpers,  der  Körper 

unserer  Formen  ist  seitlich  comprimirt,  anmuthig  geschwungen  und 

endigt  ohne  jedes  Anhangsgebilde.    Die  Belostomen  haben  endlich 

plattgedrückte,    nut    Haaren    reichbesetzte    Schwimmbeine    mit    2 

höchstens  3  Tarsalgliedern,  unser  Fossil  besitzt  einfache  Laufbeine 

mit  5  deutlichen  Tarsen  und  Klauen.    Ich  sehe  also  nicht  die  Spur 

einer  auch  nur  äusserlichen  Aehnlichkeit  und  glaube,  dass  Ger  mar 

durch  sein   wirklich  völlig  unbrauchbares  Exemplar,    das  man  als 

Vergleichsobjekt,  Taf.  3  Fig.  12  mit  abgebildet  findet  und  das  nicht 

einmal  nothwendig  mit  imseren  Formen  identisch  zu  sein  braucht, 

da   von  den  charakteristischen  Eigenthümlichkeiten  wenig  oder  gar 

nichts  zu  erkennen,  einfach  getäuscht  worden  ist. 

Mustern  wir  nun  einmal  die  übrigen  Ordnungen  des  Insekten- 
typus durch  und  sehen  wir,  ob  wir  in  ihnen  Anhaltspunkte  finden. 
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Orthoptera  und  Neuroptera  fallen  des  netzfönnigen  Geäders  halber, 
Ton  dem  nichts  auf  unseren  Exemplaren  zu  entdecken  ist,  sofort 
weg,  ebenso  die  Diptera,  da  unsere  Formen  4  deutliche  Flügel  zeigen, 
und  die  Coleoptera,  da  Ton  einer  stärkeren  Chitinisirung  der  Vorder- 
flügel  nichts  vorhanden  ist.  Noch  weniger  haben  sie  natürlich  mit 
Apteren  zu  thun,  wie  ja  auch  die  Hemipteren  aus  allen  schon  bei 
den  Belostomen  angegebenen  Gründen,  zu  denen  sich  noch  die  eigen- 
thümliche  Flügelbildung,  welche  die  Flügeldecke  in  corium  und 
membrana  zerfallen  lässt,  hinzugesellt,  nicht  in  Betracht  kommen 
können.  Es  bleiben  also  nur  noch  Hymenopteren  und  Lepidopteren 
übrig.  Bei  den  höher  entwickelten  Immen  ist  der  Hinterleib  stets 
gestielt,  d.  h.  der  erste  und  dritte  Ring  des  Abdcfmen  durch  ein 
stark  yerschmälertes  und  comprimiertes  Glied  verbunden,  auch  dies 
zeigt  keine  unserer  Formen.  Die  niedersten  Gruppen  dagegen,  wie 
Siriciden  und  Sphegiden  erinnern  allerdings  an  das  Flügelgeäder,  obgleich 
auch  hier  bedeutend  mehr  Zellen  vorhanden  sind,  wie  bei  den  Ehipi- 
dorhabden.  Indessen  scheint  diese  eigenthümliche  Anordnung  des 
Venensystems,  vne  schon  vorher  erwähnt,  da  sie  sich  bei  so  ver- 
schiedenen, so  weit  von  einander  getrennten  Abtheilungen  wie  Cole- 
opteren,  Hemipteren  und  Hymenopteren  vorfindet,  keine  spezifische 
Geltung  zu  besitzen  und  vielmehr  als  ein  dem  Insektenflügel  als 
solchem  in  seiner  Anlage  zukommendes,  bei  den  ältesten  und  niedriger 
organisirten  Formen  natürlich  vorzüglich  auftretendes,  vielleicht  auch 
nur  aus  Spannungsverhältnissen  zu  erklärendes  Phänomen  aufgefasst 
werden  zu  müssen.  Andererseits  unterscheiden  sich  diese  Hymenop- 
teren vne  schon  durch  ihren  ganzen  Habitus,  so  endlich  durch  das 
Vorhandensein  einer  als  Ausstülpung  der  Körpersegmente  ausgebildeten 
Legeröhre  (Siriciden)  imd  durch  den  stark  chitinisirten,  mit  kräftigen 
Kiefern  versehenen  Kopf  so  völlig  von  unseren  Formen,  dass  mir 
auch  hier  kein  Anhaltspimkt  zu  sein  scheint. 

Was  nun  die  Lepidopteren  betrifft,  so  stimmen  unsere  Formen 
mit  ihnen,  wie  die  meisten  Beobachter,  Schroeter,  "Weyenbergh, 
jja  selbst  Germar,  erkannt  haben,  in  ihrem  ganzen  Habitus,  in  der 
Form  der  Flügel,  des  Kopfes,  der  Fühler  und  der  Mundtheile,  ob- 
gleich letztere,  wie  ich  bekenne,  nicht  über  jeden  Zweifel  erhaben 
sind,  in  der  eigenthümlichen  Theilung  der  Discoidalzelle,  in  der 
Gestalt  des  Abdomen  und  der  ögKedrigen  Tarsen  so  vollkommen 
übereiD,  dass  hier,  meiner  Ansicht  nach,  der  Anschluss  Tersucht 
werden  muss.  Allerdings  ist  die  Differenz  im  Flügelgeäder  eine  im 
ersten  Augenblick  verblüffesde,  und  da  von  Schuppen  und  Anhangs* 
gebilden  keine  Spur  mehr  erhalten,  so  scheint  mir  daraus  zu  folgen, 
dass   sie  mit  unseren  heutigen  Schmetterlingen  nicht  direkt  in  die- 
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selbe  Ordnung  vereinigt  werden  können,  besonders  da,  wie  wir 
gesehen  haben,  schon  im  braunen  Jura  Formen  aufgetreten  sind,  die 
speziell  im  Yenenverlauf  und  in  der  Beschuppung  mit  unseren  heutigen 
Lepidopteren  die  auffallendste  Aehnlichkeit  zeigen. 

Ich  nehme  daher  keinen  Anstand  in  den  Ehipido- 
rhabden  Formen  zur  e  blicken,  die  zu  keiner  heutigen 
Ordnung  der  Insekten  gehörig,  den  Lepidopteren  nahe- 
stehen, vielleicht  die  letzten  Reste  einer  ausgestorbenen 
Gruppe  darstellen,  die  aus  den  Neuropteren  den  üebergang 
zu  den  Lepidopteren  vermittelt  und  möglicherweise  als 
die  Stammform  derselben  anzusehen  ist. 

Meines  Wissens  ist  es  das  erste  Mal,  dass  auf  dem  Gebiete  der 
Insekten  fossile  Formen  aufgefunden  worden  sind,  die  absolut  in 
die  heutigen  Ordnungen  und  Begriffe  sich  nicht  fugen  wollen.  Wie 
weit  die  Yerwandtschafl:  mit  den  Lepidopteren,  die  ich  anzunehmen 
mich  berechtigt  glaube,  aufrecht  zu  halten  ist,  werden  hoffentlich 
weitere  Forschungen  lehren.  Trotz  des  in  gewisser  Hinsicht  negativen 
Resultats  meiner  Untersuchungen  über  diese  interessante  Gruppe 
von  Lebewesen  freut  es  mich,  durch  sie  einen  neuen  zu  den  un- 
zähligen Beweisen  für  die  Descendenztheorie  geliefert  zu  haben  auf 
einem  Gebiete,  das  der  berechtigten  Spekulation  bis  jetzt  so  gar 
keinen  Anhaltspunkt  zu  gewähren  vermocht  hat.  —  Wenn  ich  nun 
zu  einer  kurzen  Systematik  dieser  Gruppe  übergehe,  so  ist  es 
natürlich,  dass  ich  sie  nach  der  Beschaffenheit  dieser  Fossilien  nur 
auf  rein  äusserliche  Kennzeichen,  als  allgemeine  Korperform  und 
Grösse  begründen  kann.  Doch  ist  anzunehmen,  dass  diese  Merkmale 
wahrscheinlich  constante  und  des'wegen  spezifische  gewesen  sind, 
dass  Färbung  und  äussere  Körperbeschaffenheit  mit  der  Grösse 
Hand  in  Hand  gegangen  ist  und  deswegen  halte  ich  mich  für  be- 
rechtigt, die  verschiedenen  Formen  hier  ohne  Weiteres  danach  zu 
unterscheiden. 

In  erster  Linie  glaube  ich  in  der  Gattung  zwei  verschiedene 
Typen  trennen  zu  dürfen,  die  eine  Rhipidorhabden  im  engeren  Sinne 
mit  kleinem  Kopfe,  langen,  dünnen  Fühlern  und  grossem,  graciös  ge- 
schwungenem, nach  hinten  langsam  verjüngtem  Hinterleibe,  der  in 
«einer  Form  unter  den  Sphingiden  ungefähr  der  Gattung  Deüephüa 
entsprechen  möchte;  die  anderen,  plumpe  Gestalten  mit  grösserem 
Kopfe,  breiteren  Fühlern  und  entweder  plötzlich  oder  gar  nicht  ver- 
jüngtem Abdomen  (FabeUovenae);  Körperform  ungefilhr  die  von 
JSmerintkus, 
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a.  Rhipidorhabdi  8.  str.  mihi. 

i.  Bhipidorhabdus  SchroeterL    mihi.    Taf.  2,  Fig.  7. 

Ist  das  jetzt  hier  in  Berlin  befindliche  Originalexemplar  Schroeters, 
Der  Kopf  ist  gedreht,  die  Fühler  nur  an  der  Wurzel  deutlich,  ein 
langer,  spiralig  eingerollter  und  am  Ende  in  zwei  Theile  zerfallender 
Rüssel  ist  von  der  Seite  sichtbar.  Die  beiden  linken  Flügel  aus- 
gebreitet, die  rechten  an  den  Körper  geschmiegt,  über  sie  legt  sich 

ein  wahrscheinlich  abgebrochenes  Bein  mit  5  deutlich  sichtbaren 
Tarsalgliedem  und  2  Klauen.  Länge  des  Körpers  73  mm,  des  Flügel» 
45  mm. 

Ein  ähnliches  Exemplar  befindet  sich  sub  No.  265  im  Münchener 
Museum. 

2.  Bhipidorhabdus  gracilis  mihi.     Taf.  2  Fig.  10. 

Ein  Abdruck  aus  dem  Münchener  Museum  No.  773  des  dortigen 
Kataloges.  Flügel  dicht  an  den  stark  geschwungenen  Leib  geschmiegt. 
Ein  langer  Fühler  deutlich  sichtbar.  Länge  des  Körpers  nur  55  mm,, 
des  Flügels  27  mm. 

8.  Bhipidorhabdus  minimus  mihi.    Taf.  2  Fig.  9. 

Ein  prächtig  erhaltenes  Exemplar  aus  der  Münchener  Sammlung, 
Das  Thier  liegt  auf  dem  Rücken,  die  Flügel  nach  beiden  Seiten  hin 
flach  ausgebreitet.  Die  grossen  Fühler,  deren  Zusammensetzung  aas 
schnurförmig  an  einander  gereihten  Theilen  deutlich  erkennbar  ist, 
zu  beiden  Seiten  des  Kopfes,  der  vom  in  der  Mitte  den  spiraJig  zu- 
sammengerollten Rüssel  trägt.  Die  scharfe  Spitze  des  Abdomens 
ist  nach  der  Seite  gequetscht,  die  Fächeradem  sind  auf  beiden  Flügeln 
erhalten,  dagegen  ist  die  Discoidaladerung  ziemlich  verwischt. 

Länge  des  Körpers  44  mm,  der  Flügel  26  nun.  In  München  in 
mehreren  gut  conservirten  Exemplaren. 

b.  Fabellovenae, 

1.  Fabellovena  Karschi  mihi.    Taf.  3,  Fig.  13. 

Die  Fühler  nur  mittellang  (25  mm).  Oberflügel  mit  sehr  deut- 
lichem Geäder;  Unterflügel  bedecken  den  verhältnismässig  kurzen 
und  plumpen  Leib,  dessen  Ende,  wahrscheinlich  als  Legerohr  noch 
weiter  vorstülpbar  gewesen  sein  muss,  wie  eine  ziemlich  deutliche 
Verlängerung  der  Spitze  ins  Innere  des  Leibes  anzudeuten  scheint. 
Länge  des  Körpers  56—65  mm.  (die  verschiedenen  Exemplare 
variiren  sehr),  die  der  Flügel  37—45  mm.  Münchener  Sammlung 
No.  276  und  268.  Wahrscheinlich  gehört  das  Germar'sche  Orginal- 
exemplar  des  Bdostoma  elongatum  auch  hierher.  Es  ist  Tafel  3 
No.  12  abgebildet,  doch  überzeugt  man  sich  leicht,  dass  es  im  Gegen- 
satz zu  den  anderen  Stücken  recht  schlecht  erhalten  ist. 
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J2,  Fahellovena  elegans  milii.  Taf  3,  Fig.  14. 
Ein  Abdruck  aus  der  Münchener  Sammlung  (No.  772).  Der  zur 
Seite  gedrehte,  mit  starken  durch  Kalkspatkrystalle  angedeuteten, 
Augen  versehene  Kopf  tragt  mittellange  Fühler  und  in  der  Mitte 
ein  an  einen  Rüssel  erinnerndes  Organ.  Die  Flügel  mit  deutlicher 
ParaUeladerung  zu  beiden  Seiten  des  stumpf  endigenden  Abdomen. 

Länge  des  Körpers  45  mm,  der  Flügel  28  mm. 

5.  Fahellovena  compressa  mihi.    Taf.  3,  Fig.  11. 

Unterscheidet  sich  yon  Fah,  Karschi  durch  den  auffallend  plumpen, 
kaum  nach  hinten  zu  yerschmalerten  Leib  und  von  elegans  durch 
die  bedeutendere  Grosse.  Das  Thier  liegt  auf  den;  Rücken,  den 
Eopf  mit  den  grossen  Fühlern  seitlich  gedreht  mit  nach  Tome  Tor- 
springendem  fadenartigem  Rüssel.  Streifung  der  Flügel  kräftig  aus- 
gebildet, Beine  stark  entwickelt  und  deutlich  sichtbar. 

Länge  des  Körpers  50  mm,  der  Flügel  32  mm. 


Tertiärperlode. 

Ln  Tertiär  finden  wir  den  Lepidopterentypus  bereits  völlig 
erstarkt  vor.  Die  gefundenen  Formen  sind,  wenn  auch  natürlich 
nicht  Yöllig  identisch  mit  den  jetzt  lebenden,  so  doch  diesen  so 
nahe  verwandt^  dass  sie  von  Spezialforschem  wie  Scudder  haben 
in  die  heutigen  Gattungen  einrangirt  werden  können.  Daraus  folgt, 
dass,  wie  überhaupt  in  der  ganzen  Tertiärperiode  das  Insektenleben 
im  wesentlichen  dem  heutigen  ausserordentlich  ähnlich  war,  so  auch 
speziell  der  Schmetterlingstypus  bereits  seine  lange  Geschichte  hinter 
sich  haben  muss,  um  zu  dieser  Constanz  und  diesem  überraschenden 
Reichthum  an  Formen  zu  gelangen.  Also  auch  dieses  Moment 
scheint  für  unsere  im  Vorhergehenden  erörterten  Anschauimgen  zu 
sprechen.  Ich  werde  jetzt  eine  kurze  Liste  der  bis  jetzt  vom 
Obereocen  an  bekannten  Formen  geben  und  unter  ihnen  eine  noch 
nicht  beschriebene  aus  der  Braunkohle  von  Rott  stanmiende  Spezies 
aus  dem  Münchener  Museum  näher  betrachten. 

Tertiär. 

Aus  den  eocenen  Ablagerungen  der  Insel  Wight*  erwähnt 
Woodward  (Quart.  Joum.  G^ol.  Soc.  London  1878  p.  342)  zwei 
noch  unbeschriebene  Lithosien. 

ir 
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Obereocen. 

Kalkmergel  von  Aix. 

1.  Neorinopis  sepulta  (Satyridae)  Butler  und  Scudder. 
Von   BoisduTal    1840   in   den   ^ Annales   de   la   societe  ento- 

mologique  de  France'^  ausfuhrlich  beschrieben  und  Cyllo  sepulta 
genannt,  wurde  seine  jetzige  systematische  Stellung  Ton  Butler 
und  Scudder  festgestellt  und  ausfuhrlich  durch  letzteren  begründet, 
Abbildung  Scudder :  Fossil  Butterflies;  Aufbewahrungsort:  Aix.  Col- 
lection  du  comte  de  Saporta. 

2.  Lethites  Benuesii  Scudder  (Satyridae). 

Von  Scu'dder  im  Museum  Ton  Marseilles  angefunden  und  in 
seinem  Hauptwerk  beschrieben. 

3.  Goliates  Proserpina  Scudder  (Pieridae). 
Aix.    Museum  du  comte  de  Saporta. 

4.  Thaites  Buminiana  Scudder  und  Heer.  (Equitidae). 
Von  Scudder  in  seinen  "Werken   abgebildet   imd   zur   Gruppe 

Thais  gestellt. 

Zürich:  Heer^sche  Sammlung. 

5.  Pamphilites  ahdita  Scudder  (Hesperidae). 
Marseiller  Museum. 

Heer  erwähnt  in  seinen  Insekten  von  Aix,  Viertel] ahrschrift 
der  naturforschenden  Gesellschaft  zu  Zürich  1856  2  Lepidopteren 
aus  Aix. 

6.  Noctuites  deperditus  Heer. 

Nur  der  Leib  erhalten,  Flügel  und  Beine  zerstört,  daher  nicht 
näher  zu  bestimmen. 

Ganze  Länge  4^  Linie,  Breite  1|  Linie. 

7.  Pyralites  ohscurus  Heer. 
Länge  4  L.,  der  Flügel  2|  L. 

„£in  undeutliches  Stück,  das  aber  nach  der  Flügellage  zu  den 
Pyraliden  gehören  muss." 

Daudet  beschreibt  1876  im  „Revue  et  Magasin  de  Zoologie  p. 
414^  eine  von  ihm  in  den  Mergeln  von  Aix  gefundene  Raupe,  die 
er  für  eine  Satyridenlarve  hält   und  Satyrites  incertus  benennt  (8). 

Marcel  de  Serres  erwähnt  in  seiner  „Geognosie  des  terrains 
tertiaires^  aus  dem  Mergel  von  Aix  die  Gattungen  Sesia,  Zygaena, 
Gossus.  Leider  sind  diese  interessanten  Stücke,  obgleich  in  ver- 
schiedenen Werken  auf  de  Serres  Autorität  hin  erwähnt,  bis  jetzt 
nicht  beschrieben  worden  (9 — 1)1. 
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Unteroligocen. 

Berns  teinformation. 
Im  Bernstein  finden  sicli  auffallender  Weise  -wenig  oder  gar 
keine  Macrolepidopteren,  dagegen  eine  Fülle  von  Kleinsclunetterlingen, 
die  leider  bis  jetzt  noch  keinen  der  Spezialisten  zur  Bearbeitung 
gereizt  haben.  Es  ist  schwierig,  Gründe  für  die  interessante  Er- 
scheinung anzugeben,  dass  in  einer  Zeit,  in  welcher  bereits  eine 
Fülle  von  den  recenten  sehr  nahestehenden  Formen  bestanden,  so 
wenig  durch  dieses  vollendetste  aller  Erhaltungsmittel  fixirt  wurde. 
Berendt  erwähnt  zwar  in  seinem  Werke  einen  Sphingiden  aus  dem 
Bernstein,  ich  habe  indessen  trotz  aller  Nachforschungen  denselben 
im  hiesigen  Museum,  wo  sich  die  Berendt'sche  Sanunlimg  befindet, 
nicht  entdecken  können.  Dagegen  beschreibt  Giebel  in  der  Zeit- 
schrift für  die  gesammten  Naturwissenschaften  XX  1862  einen 
Spanner  aus  dieser  Schicht,  dem  er  den  Namen  Angerona  electrica 
(12)  giebt.  „Das  Thier  liegt  vollständig  mit  aufgerichteten  und 
gegen  einander  gepressten  Flügeln  da,  ohne  Behaarung  und  Be- 
schuppung, ist  also  eine  Zeit  lang  dem  Winde  ausgesetzt  gewesen, 
bevor  es  eingeschlossen  worden  ist.  Von  Angerona  prunaria  unter- 
scheidet es  sich  durch  dickeren  Leib,  die  mehr  abgerundeten 
Ecken  der  Vorderflügel,  stärkere  Rollzunge  und  minder  zugespitzte 
Palpen."     (Hcrzogl.  Coburg'sches  Hofinineralienkabinet.) 

Mitteloligocen. 

Rheinische  Braunkohle. 

13.  Thanatites  vetula  Scudder  (Hesperide). 

Von  V.  Hey  den  als  Vanessa  beschrieben,  von  Scudder  zu  den 
Hesperiden  gestellt  und  abgebildet.  Fundort:  Rott.  Aufbewahrt 
im  Britischen  Museum. 

14.  Ocnerites  macroceraticus  mihi.    Taf.  3,  Fig.  15. 

Das  Thier  muss  gleich  bei  seinem  Ausschlüpfen  in  die  weiche 
Schlamnunasse  gerathen  sein,  die  Flügel  sind  deswegen  noch  völlig 
rudimentär,  als  kurze  Lappen  an  den  Leib  gedrängt.  Die  ganze 
Gestalt  des  Objektes  erinnert  auffallend  an  gewisse  Lipariden,  wie 
z-  B.  Ocneria  dispar,  auch  stimmen  die  langen,  schwächlichen  Beine, 
von  denen  die  zwei  letzten  Paare  sichtbar  sind,  der  kurze,  unter 
den  Thorax  zurückgezogene  Kopf  mit  rudimentären  Mundwerkzeugen 
und  die  Form  der  Fühler  recht  gut  zu  dieser  Annahme.  Unvereinbar 
ist  hiermit  nur  die  Länge  der  Antennen,  welche  16  mm  messen, 
-während  bei  den  heutigen  Formen  das  Maximum  7 — 8  beträgt. 
Das  prächtig  erhaltene  Exemplar  befindet  sich  im  Münchener  Museum. 
Fundort:  Rott. 
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y.  Hey  den  erwähnt  aus  der  Braunkohle  des  Siebengebirges 
eine  Nepticulamine  auf  einem  Juglans-Blatte.    (15.) 

Oberoiigocen  (Aquitanische  Stufe). 

Radoboy. 

16.  Eugonia  atava  Scudder  (Nymphalidae). 

Ein  gut  erhaltener  Oberflüge],  der  yon  Gharpentier  zuerst 
1843  als  Sphinx  atava  beschrieben  und  yon  Scudder* zum  Genus 
Eugonia  imter  die  Nymphaliden  gestellt  und  in  seinem  Hauptwerke 
abgebildet  wurde.     Wiener  Museum. 

17.  Mylothrites  Pluto.    Scudder.    (Danai.) 

Von  Heer  1849  in  der  ^Insektenfauna  der  Tertiärgebilde  von 
Oeningen  und  Radoboy^  als  Vanessa  atava  zuerst  erwähnt,  von 
Scudder  zu  den  Danai  gestellt  imd  abgebildet.    Wiener  Museum. 

18.  Pontia  Freyeri.    (Pierides.) 

Von  Heer  ebendort  beschrieben;  yon  Scudder  abgebildet. 
K.  K.  Montanistisches  Kabinet  zu  Wien. 

Heer  erwähnt  in  diesem  seinen  Werke  noch  eine  Reihe  von 
meistens  nur  in  Flügelrudimenten  sehr  mangelhaft  erhaltenen  Formen 
aus  Radoboy,  die  leider  für  die  genauere  Untersuchung  mir  unzu- 
gänglich waren.    Ich  führe  sie  im  Folgenden  an: 

19.  Noctuites  Haidingeri  Heer. 

„Abdomine  conico,  alis  obscuris  margine  flmbriatis^  (Heer). 
K.  K.  Montanistisches  Eabinet  zu  Wien. 

JSO.  Noctuites  effossa,  Heer. 

Ein  einzelner  wenig  deutKcher,  10  L.  langer,  4^  breiter  Ober- 
flügel,  in  dem  E.  K.  Montanistischen  Kabinet  zu  Wien. 

21.  Phalaenites  crenata  Heer. 

„Alis  anterioribus  flayidis,  margine  posteriore  crenato  maculaque 
media  obscuris.*'  Erinnert  in  der  Bildung  des  Hinterrandes  an  eine 
Qeometra.  Länge  13|,  Breite  7  Linien.  K.  K.  Montanistisches 
Kabinet  zu  Wien. 

JSJ2.  Phalaenites  obsoleta  Heer. 

„Alis  anterioribus  liyidis,  apice  rotundatis.  7}  L.  lang,  2^  L. 
breit.  ^    K.  K.  Montanistisches  Kabinet. 

Miocen. 

Paul  Geryais  erwähnt  im  Journal  de  Zoologie  eine  Agrotiden- 
puppe  auf  den  Phosphoriten  yon  Quercy.    (23.) 

Unter  den  yon  Oustalet  in  seinem  Memoire  sur  les  insectes 
fossiles  du  tertiaire  de  TAuyergne  beschriebenen  Stücken  befindet 
sich  auch  eine  Noctuide,  die  nach  der  Abbildung  zu  urÜieilen, 
allerdings  nicht  in  diese  Gruppe  gehört: 
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24.  Noctuites  incertissimus  Oustalet. 

^Brunnea,  abdomine  crasso,  alis  obscuris  et  strictis.  Longueur 
-dl  Corps  10 — 11  mm,  de  Falle  superieure  6 — 7  man.  Collection  de 
Mr.  Lecoq." 

Obermiocen  (Tortonische  Stufe). 

Die  Süsswassergebilde  yon  Oeningen  haben  wunderbarer  Weise 
nur  zwei  von  Heer  beschriebene  Schmetterlinge,  einen  Psychidensack 
und  eine  im  Züricher  Museum  aufbewahrte,  noch  nicht  in  der 
Literatur  bekannte  Raupe  geliefert. 

Bombycites  oeningensis  Heer. 

Nicht  über  jeden  Zweifel  erhaben.  Nur  2  Hinterleiber  neben 
«inander  erhalten,  ohne  Flügel  und  Mundtbeile.  $  u.  9  i^^l^  Heer.) 
Platte  in  der  Heer^schen  Sammlung  zu  Zürich. 

Psyche  pineella  Heer. 

„Sehr  schönes  Larvengehäuse,  erinnert  in  der  Form  an  grami- 
nella.  (14  L.  L,  5  breit).  Der  Sack  ist  wahrscheinlich  mit  Tannen- 
nadeln besetzt.  ** 

Erklärung  der  Tafeln. 
Fig.  1.    Schematische   Darstellung    des   Flügelgeäders   (ünterflügel) 

von  Phragmatoecia  Newm.  (nach  Herrich-Schäfifer). 
Fig.  2.    Schematische   Darstellung    des   Flügelgeäders   (Unterflügel) 

von  Phragmatoecites  Damesi  mihi 
Fig.  3.    Ünterflügel   von   Phragm.   Damesi  m.   im  Original   2  mal 

vergrössert. 
Fig.  4.    Oberflügel  von  Palaeocossus  jurassüms  m.  im  Original  k  mal 

vergrössert. 
Fig.  5.    Schematische  Darstellung  des  Flügelgeäders  vom  Oberflügel 

von  Cossus  ligniperda  Fabr. 
Fig.  6.     Schematische  Darstellung  des  Flügelgeäders  vom  Oberflügel 

von  Palaeocossus  jurassicus  mihi. 
Fig.  7.    JBhipidorhabdtis  Schroeteri,  Originalgrösse. 
Fig.  8.    Fabellovena   Karschi,   Originalgrösse   (Oberflügel  mit  sehr 

deutlichem  Geäder). 
Fig.  9.    Bhipidorhabdus  minimus,  Originalgrösse. 
Fig.  10.  Bhipidorhabdtis  gracüiSy  „ 

Fig.  11.  Fabellovena  compressa,  „ 

Fig.  12.  Das  Germar'sche  Original 

des  Belostoma  elongatum,  „ 

Fig.  13.  Fabellovena  Karschi,  „ 

Fig.  14.  Fahellovetia  elegans,  „ 

Fig.  15.  Ocnerites  macroceraticus,  » 
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Beitrag  zur  Biologie  einiger  Käfer  aus  der  Familie  der 

Telephoriden. 

Von 

Th.  Beling, 

Forstmeister  in  Seesen  am  Harz. 


Nachstellend  yeröffentliche  ich  das  Resultat  meinerBeobachtungen 
über  die  Metamorphose  yerschiedener  Käfer  aus  der  oben  genannten 
Familie  und  stelle  dabei  das  Allgemeine  dem  Besonderen  voran.  E& 
handelt  sich  im  Wesentlichen  nur  um  Angehörige  der  Gattung 
Cantharis,  deren  Larven  folgende  Beschaffenheit  zeigen:  Kopf  hori- 
zontal Torgestreckt,  hornig,  oben  und  unten  platt,  vierseitig,  fast 
quadratisch,  in  der  Eegel  jedoch  etwas  oder  mitunter  auch  merklich 
breiter  als  lang,  an  der  Oberseite  in  der  vorderen  Hälfte  abgeschrägt, 
noit  zwei  breiten  seichten  parallelen  Längenfurchen  und  daselbst 
weniger  stark  resp.  dicht  behaart  als  im  hinteren  Theile,  auch  ziem- 
lich stark  glänzend,  während  die  hintere  gleich  dem  übrigen  Körper 
£lzig  behaarte  Hälfte  glanzlos  zu  sein  pflegt.  Mandibeln  scheeren- 
förmig  eingeschlagen,  kräftig,  massig  sichelförmig  gekrümmt,  etwa 
in  der  Mitte  der  Innenseite  oder  auch  jenseits  derselben  mit  einem 
Zahne.  Fühler  an  den  Seiten  des  Kopfes  hinter  den  Mandibeln  ein- 
gelenkt, massig  lang,  dreigliederig,  die  beiden  ersten  Glieder  wenig 
an  Länge  verschieden,  das  dritte  ein  dünnes  pfriemenförmiges,  meist 
etwas  gekrümmtes  Spitzchen,  an  dessen  Seite  als  Fortsetzung  des 
zweiten  Gliedes  noch  ein  kleines  Nebenglied  steht.  Unmittelbar 
hinter  der  Einlenkung  der  Fühler  je  eine  grosse  quer  elliptische 
Ocelle.  Maxillen  in  einem  halbkreisförmigen  Ausschnitte  der  Unter- 
seite des  Kopfes  mit  je  einem  kräftigen  Stamm,  der  mit  dem  gleich- 
falls grossen  Lefzenstamm  verwachsen  ist  und  an  seinem  Ende  neben 
einem  dreigliederigen  Taster  eine  einfache  kurze  kegelförmige  innere 
Lade  trägt;  die  ersten  beiden  Glieder  des  dreigliederigen  Maxillen- 
tasters  ziemlich  gleich  lang,  walzenförmig,  das  dritte  Glied  kürzer, 
weit  dünner  und  pfriemenförmig.  Lippe  kurz,  plump,- viel  breiter 
als  lang  oder  hoch,  nach  oben  hin  erweitert,  mit  einem  zweigliede- 
rigen Taster  an  jeder  £cke,  dessen  erstes  Glied  dick  cylindriscb, 
das  zweite  dünn,  kegelig  pfriemenförmig  und  dem  dritten  Maxillen- 
tastergliede  ähnlich  ist.  Der  nicht  ganz  stielrunde,  an  der  Unterseite 
stärker  als  oben  abgeplattete  Leib   merklich  breiter  als  der  Kopf, 
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:fleiscliig,  derbhäutig,  von  etwa  der  Mitte  ab  nach  hinten  hin  all- 
mählich  etwas  verschmälert  oder  verdünnt,  ans  zwölf  Abschnitten 
bestehend,  deren  jeder  in  einen  vorderen  kleineren,  nicht  die  ganze 
Körperbreite  einnehmenden  und  einen  davon  durch  eine  deutliche 
bogenförmige  Furche  abgegrenzten,  erheblich  grösseren  hinteren  Wulst 
geschieden  ist.  Das  schmale  letzte  Hinterleibssegment  hat  unterhalb 
einen  häutigen  Nachschieber.  Alle  zwölf  Leibesabschnitte  sind  mit 
einem  aus  kurzen,  feinen,  dicht  stehenden  Härchen  bestehenden 
sammetartigen  Filze  überzogen  und  bald  mehr,  bald  weniger  mit 
abweichend  gefärbten,  in  Längenreihen  stehenden  Strichen,  be- 
ziehungsweise Flecken  besetzt,  welche  indessen  ihrer  in  der  Regel 
blassen  Färbung  wegen  wenig  in's  Auge  zu  fallen  pflegen.  An  jeder 
Seite  der  ersten  acht  Hinterleibssegmente  ein  kleines  imscheinbare» 
Stigma  und  ein  grösseres  jederseits  unten  in  der  Falte  zwischen  dem 
Prothorax-  und  Mesothorax-Segmente.  Beine  ziemlich  lang,  mit  un- 
gleich langen  Borstenhaaren  insbesondere  an  der  Aussenseite  reich- 
lich besetzt,  die  schräg  nach  innen  und  hinten  gerichteten  Hüften 
kurz  und  dick;  die  längeren  Trochanteren  etwas  dünner,  stielrund; 
Schenkel  verhältnissmässig  lang,  walzenförmig;  die  etwas  längeren 
Schienen  nach  vorn  hin  verdünnt;  Fussgelenk  dünn  und  sehr  kura 
mit  einer  einfachen  hornigen  spitzen  wenig  gebogenen  Kralle. 

Die  vom  Raube  lebenden  Larven  sind  beweglich  und  können 
rasch  kriechen  resp.  laufen,  halten  sich  aber  den  grössten  Theil  ihres^ 
Lebens  hindurch  sehr  verborgen,  so  dass  man  ihnen  nur  selten  be- 
gegnet, sie  scheinen  am  Tage  zu  ruhen  und  vorzugsweise  zur  Nacht- 
zeit ihrer  Nahrung  nachzugeben.  Wenn  die  mit  Schluss  des  Monats 
April,  im  Mai,  bei  anderen  im  Juni,  selten  später  eintretende  Ver- 
wandlungszeit nahet,  begeben  sich  die  Larven  gleich  denen  anderer 
Insecten  gern  in  Erderhöhungen  und  zwar  die  in  Feld  und  Wiesen 
lebenden  mit  Vorliebe  in  Maulwurfshügel,  die  den  Wald  bewohnen- 
den in  alte  einst  von  Ameisen  zusanmiengetragene  aber  von  diesen 
unlängst  verlassene  Erdanhäufungen,  wie  sie  in  hiesiger  Gegend  auf 
zur  Forst  gezogenen  und  insbesondere  auf  mit  Nadelholz  bepflanzten 
Tormaligen  Wiesen  und  Aeckern  häufig  vorzukommen  pflegen,  und 
gehen  daselbst,  in  der  Regel  ziemlich  tief  in  der  Erde  wurstförmig 
eingekrümmt  liegend,  in  die  Puppen  über.  Letztere  sind  mehren- 
theils  kahl,  seltener  ähnlich  wie  die  Larven  sammethaarig  tomentos, 
liegen  ebenso  eingekrümmt  und  haben  keinen  Zahn-  oder  Domen- 
besatz weiter  als  am  Hinterleibsende  zwei  nebeneinanderstehende 
Ideine  spitze  domenförmige  Zähnchen.  Sie  sind  am  Hinterleibe  bald 
mehr,  bald  weniger  intensiv  gelblich  oder  röthlich  bis  lebhaft  gelb- 
xoth  gefärbt,  an  Kopf,  Flügel-  und  den  bis  nahe  zum  Hinterleibs- 
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ende  reichenden  glänzenden  Fussscheiden  fastj  immer  heller.  Die 
Fuppenruhe  dauert  je  nach  der  herrschenden  höheren  oder  niederea 
Temperatur  nur  eine  bis  zwei  Wochen;  nach  Beendigung  derselben 
tritt  der  Käfer  sofort  in^s  Freie,  um  schon  nach  kurzer,  in  den 
meisten  Fällen  über  nicht  mehr  als  drei  bis  vier  Wochen  sich  er- 
streckender Lebensdauer  nach  stattgehabter  Begattung  resp.  Ablegung 
4er  Eier  wieder  zu  sterben. 

Die  von  mir  beobachteten  Arten  sind: 

i.  Cantkaris  alpina  Payk. 

Larye:  bis  18  mm  lang,  in  der  Mitte  bis  3  mm  breit,  nach 
hinten  hin  etwas  yerdünnt,  an  der  Oberseite  schmutzig  bräunlich- 
gelb,  an  der  Unterseite  schmutzig  ockergelb,  ziemlich  dicht  ungleich 
lang  behaart,  opak.  Der  hornige  Kopf  fast  quadratisch,  dunkel 
kastanienbraun,  platt,  etwas  Yor  der  Längenmitte  mit  abgesetzter 
Depression  imd  diese  in  der  Mitte  gewölbt,  nach  beiden  Seiten  hin 
abgeplattet  oder  auch  der  Länge  nach  flach  furchenformig  eingedrucH 
die  Yorhandene  Wölbung  am  Yorderende  in  eine  kleine  zahnformige 
Erhöhung  endend;  die  Oberseite  des  Kopfes  mit  feinen  gelblichen, 
nach  Yom  hin  gerichteten  resp.  anliegenden  Haaren  ziemlich  dicht 
besetzt.  Mandibeln  ziemlich  kräftig,  sichelförmig  gebogen,  an  der 
Linenseite  oberhalb  der  Mitte  gegen  das  Ende  hin  mit  kleinem 
höckerförmigen  spitzen  Zähnchen,  kastanienbraun,  nach  oben  bin 
dunkeler.  Die  Yerhältnissmässig  langen  Fühler  dreigliederig,  lieht- 
foraun,  das  erste  Glied  walzenförmig,  das  zweite  Glied  etwas  kürzer 
als  das  erste,  nach  oben  hin  etwas  erweitert,  gleich  dem  ersten 
Gliede  mit  kurzen  feinen  Haaren  und  ausserdem  an  seinem  Ende 
mit  einem  oder  einigen  längeren  ziemlich  rechtwinkelig  abstehenden 
steiferen  Haaren  besetzt,  drittes  Glied  kurz,  dünn,  spitz,  pMemen- 
förmig.  Ocellen  ziemlich  entfernt  hinter  der  Einlenkung  der  Fühler. 
Maxillen  mit  dreigliederigem  äusseren  Taster,  dessen  erstes  GKed 
dick,  kurz,  stielrund,  nach  oben  hin  etwas  erweitert,  das  zweite 
Glied  fast  doppelt  so  lang,  cylindrisch,  etwas  dünner,  das  dritte 
kurz,  dünn,  kegelig,  an  der  Spitze  geschwärzt  ist.  Lippe  Yierseitig, 
kurz,  nach  oben  hin  stark  erweitert,  mit  je  einem  zweigliederigen 
Taster  an  den  Ecken,  dessen  erstes  Glied  dick,  stielrund,  am  Ende 
etwas  erweitert  und  gerundet,  das  zweite  Glied  kegelförmig  spitz, 
am  Ende  geschwärzt  und  dem  dritten  Gliede  des  äusseren  Maxillen- 
tasters  ganz  gleich  ist.  Unterseite  wie  Oberseite  der  Maxillen  lang 
behaart,  alle  Maxillen-  und  Lippentaster  kurz  behaart.  Beine  lang, 
blassgelblich,  an  der  Aussen-  wie  an  der  Innenseite  mit  ungleich 
langen  Haaren  reichlich  besetzt;  Hüften  kurz  und  dick,  Trochanteren 
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etwas  dünner,  stielrund,  kürzer  als  die  Hüften;  Schenkel  Terhältniss- 
mässig  lang,  walzenförmig,  nach  vom  hin  verdünnt;  Fussgelenk  dünn 
und  sehr  kurz  mit  einer  hornigen  gebräunten,  wenig  gebogenen 
Kralle.  Die  drei  Thoraxsegmente  zu  jeder  Seite  der  Breitenmitte 
mit  einem  schwärzlichbraunen,  rundlichen,  verschwommenen  und  sich 
wenig  markirenden  Tüpfelfleck  mit  in  der  Regel  dunklerem  Kern,  der- 
jenige auf  demProthorax  mindestens  vierfach  grosser  als  derjenige  jeder- 
seits  auf  den  folgenden  beiden  Segmenten,  welcher  letztere  öfter  einen 
doppelten  dunkleren  Kern  hat,  indem  in  einiger  Entfernung  hinter 
dem  vorderen  grösseren  Punkte  noch  ein  kleinerer  gleich  gefärbter 
befindlich  ist.  Eücken  der  ersten  acht  Segmente  des  neungliedrigen 
Hinterleibes  mit  einer  Doppelreihe  sehr  blasser,  weisslicher,  zusam- 
men unterbrochene  gerade  Linien  bildender  Längenstriche  zu  jeder 
Seite  der  Kückenmitte,  welche  vom  und  hinten  abgekürzt,  zuweilen 
durch  zwei  hintereinander  stehende  Punkte  vertreten,  sich  nicht  über 
die  ganzen  Gliedlängen  erstrecken  und  nur  bei  sehr  genauer  Be- 
trachtung sichtbar  sind.  Eücken  des  weit  schmäleren  Endsegments 
des  Hinterleibes  statt  des  hellen  Längenstriches  mit  einem  grossen 
unregelmässig  dreiseitigen  sehr  blassen  schwärzlichbraunen  Fleck  zu 
jeder  Seite  der  Breitenmitte. 

Puppe:  bis  14  mm  lang,  4  mm  breit,  blass  ockergelb  mit  einem 
rcthlichen  Schimmer,  fein  tomentos;  Scheiden  der  Flügel  und 
Füsse  blasser,  bei  der  frischen  Puppe  gelblichweiss,*  glasig  glänzend; 
Fuss-  und  Fühlerscheiden  stellenweise  blass  behaart.  Augen  später- 
hin gross  schwarzbraun  durchscheinend.  Halsschild  vierseitig  mit 
völlig  abgerundeten  Yorderecken  und  ganz  stumpfen  Hinterecken, 
nicht  ganz  doppelt  so  breit  wie  lang,  an  den  Seiten  ziemlich 
gerade,  vom  ausgerandet,  hinten  gerade  abgestutzt,  in  der  Mitte 
der  Oberseite  mit  schmaler  Längenleiste.  Der  neunringclige  Hinter- 
leib nach  hinten  hin  kegelig  verschmälert,  den  Eücken  entlang  mit 
einer  etwas  dunkleren  Mittellinie,  am  Ende  mit  zwei  kleinen  ge- 
bräunten convergirenden  domenförmigen  Spitzen.  Flügelscheiden 
bis  Ende  des  dritten  oder  Anfang  des  vierten,  Fussscheiden  bis  Ende 
des  siebenten  Hinterleibssegments,  die  langen  Fühlerscheiden  über 
die  von  ihnen  bogenförmig  umschlungenen  Kniee  der  vorderen  beiden 
Beinpaare  hinweg  reichend. 

Die  erwachsenen  Larven  fand  ich  zahlreich  in  alten,  einst  von 
Ameisen  zusammengetragenen,  nicht  beraseten  Hügeln  jn  reinen 
Fichtenbeständen  imd  in  Mischbeständen  von  Buchen  und  Fichten 
30-  bis  40jährigen  Alters  im  Monat  April;  die  Verpuppung  geschah 
bald  nach  der  Mitte  des  Monats  Mai  und  die  Imagines  erschienen 
gegen  Ende  dieses  Monats. 
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2.  Cantharis  abdominalis  Fabr. 

Larve:    bis  15  mm  lang,    3  mm  breit,   jenseits  der  Mitte  am 
breitesten,    schmutzig  graugelb   bis  bräunlichgelb,    am  Thorax  und 
gegen   das   Leibesende   hin   mehr,    sonst   weniger    röthlich   durch- 
scheinend,   überall   massig  dicht  und  kurz  schwarz  behaart.    Kopf 
schmal,  vierseitig,  schwarzbraun,  glänzend,  lang  und  ziemKch  reichlich 
braun  behaart  mit  zwei  breiten  flachen,  nach  vom  hin  tiefer  werdenden 
Längenfurchen.     Mandibeln   kastanienbraun,    sichelförmig   gebogen, 
imten  breit,    an  der  Linenseite  nahe  der  Spitze  mit  einem  kurzen, 
massig  breiten  Zahn.    Fühler  schwärzlich  rothbraun,    steif  behaart, 
dreigliederig,  erstes  Glied  dick,  stielrund,  nach  oben  hin  etwas  Ter- 
dünnt,   dunkler  als  das  zweite  merklich  längere  aber  etwas  dünnere 
Glied,  drittes  Glied  ein  kurzes  dünnes,  etwas  gebogenes,  dem  zweiten 
Gliede    seitlich    aufgesetztes    Spitzchen.      Prothorax    schmäler    als 
Meso-  und  Metathorax,  zu  jeder  Seite  der  hellen  feinen  Mittellinie 
mit  einem  grossen  vierseitigen,   fast  die  ganze  Segment^Länge  ein- 
nehmenden  schmutzig   braunen   Fleck;   Meso-   und   Metathorax  zu 
jeder  Seite  der  vorhin  gedachten  Mittellinie  mit  einem  ovalen,  nach 
beiden    Enden    hin    stumpflich    gespitzten    Längenfleck.      Auf  der 
Grenze  zwischen  Pro-  und  Mesothorax   ein   langes   schwarzbraunes 
Querband.    Hinterleib  an  der  Oberseite    mit   fünf  schmalen  vi&ssr 
liehen  Längenbändem,  von  denen  das  mittlere  aus  nur  ganz  kurzen, 
über  die  Zwischenwulste  der  Segmente  sich  erstreckenden  Strichen 
besteht,  während  die  übrigen  vier  aus  längeren,  mehrentheils  über 
die  ganze  Rückenlänge  der  einzelnen  Leibesabschnitte  hin  gedehnten 
Linien  zusammengesetzt  sind;  Endsegment  statt  der  vorhin  beregten 
Längenstriche   mit  breiten  intensiv  schwarzbraimen  Längenstrichen 
in  der  Fortsetzung  des  Zwischenraumes  zwischen  den  auf  die  Mitten- 
reihe folgenden  beiden  Längenbändem  der  vorangehenden  Segmente. 
Im  Uebrigen    die  Rückenschienen  des  Hinterleibes   an    den  Seiten 
sehr  blass  weisslich  bogenförmig  gerandet.    Bauchseite  des  Hinter- 
leibes mit  drei  wenig  in's  Auge  fallenden  blassen,  denen  des  Rückens 
ähnelnden  Längenbändem.     Seitenstigmen  sehr  klein,  punktlonnig, 
schwarzbraun.      Beine    kastanienbraun,    mit    einer   kurzen    spitzen, 
ziemlich  geraden  Kralle  endend. 

Puppe:  bis  10  mm  lang,  4  mm  breit,  intensiv  gelbroth,  be- 
sonders am  Hinterleibsrücken.  Thorax  um  die  Hälfte  breiter  als 
lang,  vorn  völlig  gerundet,  hinten  geschweift  mit  breitbasigen  kurzen 
spitzen  Ecken.  Flügelscheiden  bis  Ende  des  vierten,  Fussscheiden 
bis  gegen  das  Ende  des  achten  Hinterleibssegments  reichend.  End- 
segment mit  zwei  ziemlich  kräftigen,  etwas  aufwärts  und  mit  ihren 
Spitzen  gegen  einander  gerichteten  Domenzähnchen. 
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Larven  und  Puppen  fand  ich  im  April  und  in  der  ersten 
Hälfte  des  Monats  Mai  in  feuchter  Erde  neben  kleinen  Bächen 
innerhalb  des  Laubholzwaldes  hiesiger  Gegend  an  etwas  lichten 
Stellen. 

3.  Cantharis  violacea  Payk. 

wurde  mehrfach  aus  Puppen  gezüchtet,  die  ich  gleichzeitig  und  an 
gleichen  Orten  mit  denen  von  Cantharis  pelludda  fand  und  von 
denselben  bei  oberflächlicher  Betrachtung  nicht  unterschied.  Die 
Larve  ähnelt  muthmasslich  gleichfalls  der  Larve  der  0.  pelludda 
und  bleibt  ihrer  Beschaffenheit  nach  noch  näher  zu  erforschen. 

4.  Cantharis  fusca  L. 

Puppe:  bis  12  mm  lang,  4  mm  am  Thorax  breit,  nach  hinten 
hin  kegelig  gespitzt,  glatt,  wenig  glänzend,  röthlich  gelb,  auf  dem 
mit  einer  breiten  dunkleren  Längenlinie  versehenen  Hinterleibsrücken 
intensiver  als  an  den  Flügel-,  Fühler-  und  Fusscheiden  gefärbt. 
Thorax  vom  kreisförmig  gerundet,  am  Hinterende  gerade  mit  in  je 
einen  kleinen  spitzen  Zahn  ausgezogenen  Ecken.  Endsegment  des 
Hinterleibes  nach  hinten  hin  merklich  verschmälert,  an  den  beiden 
Hinterecken  mit  je  einem  etwas  aufwärts  gerichteten  in  einen  kurzen 
Stachel  auslaufenden  Zähnchen.  Flügelscheiden  bis  zum  Ende  des 
dritten  oder  vierten,  Fussscheiden  bis  Ende  des  achten  Hinterleibs- 
segments reichend. 

Zum  ersten  Male  züchtete  ich  einen  Käfer  aus  einer  am  2.  Juni 
in  einem  Composterdehaufen  im  Felde  gefundenen  Puppe  einige 
Tage  nach  deren  Auffinden.  In  einem  späteren  Jahre  fand  ich  eine 
Anzahl  Puppen  am  26.  April  in  noch  ziemlich  frischen  Maulwurfs- 
hügeln auf  ^einem  Weideanger  und  züchtete  daraus  am  18.  und 
19.  Mai  drei  Imagines. 

5.  Cantharis  rustica  Fallen. 

Larve:  bis  20  mm  lang,  4  mm  breit,  schwarzbraun  in's  Sammet- 
sch^arze,  glanzlos,  sehr  kurz  und  dicht  abstehend  borstig  behaart, 
Ton  dem  die  relativ  grosseste  Korperbreite  zeigenden  dritten  und 
vierten  Leibessegmente  ab  nach  vom  imd  mehr  noch  nach  hinten 
hin  etwas  verschmälert.  Kopf  hornig,  schwärzlich  braun,  vierseitig, 
schmäler  alsider  Leib.  Die  dreigliederigen  Fühler  lichtbraun,  lang 
borstig  bräunlich  behaart,  zweites  Glied  länger  aber  dünner  als  das 
erste,  drittes  Glied  ein  kleines  kegeliges  Spitzchen.  Mandibeln 
schwarzbraun,  gegen  die  Spitze  der  Innenseite  hin  mit  kurzem 
stumpflichen  Zahne.  Ben  Hinterleibsiücken  der  Larve  entlang  zwei 
schmale  weissliche  parallele  Linien  ziehend;  im  Uebrigen  die  Bauch- 
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fleite  der  Laxve  etwas  heller  als  die  Oberseite  gefärbt.  Die  in  eine 
einfache,  massig  gebogene  spitze  Kralle  endenden  Beine  merklich 
heller  als  der  Leib,  insbesondere  die  ersten  beiden  Glieder. 

Puppe:  bis  14  mm  lang  und  bis  4  mm  breit,  schmutzig 
rothlichgelb,  Fuss-  und  Fühlerscheiden  dunkler,  blass  gelbroth  und 
ebenso  der  vom  gerundete,  hinten  gerade,  mit  kleinen  spitzen  Eck- 
zähnchen Yersehene  Thorax.  Fühlerscheiden  fast  Yon  der  halben 
Länge  der  Flügelscheiden,  oberhalb  der  Eniee  der  ersten  beiden 
Beinpaare  mit  den  Enden  nach  unten  gerichtet  liegend. 

Einzelne  Larren  und  Puppen  fand  ich  und  zwar  letztere  gegen 
die  Mitte  des  Monats  Mai  in  neueren  Maulwurfshügeln  auf  Weide- 
ängem. 

6,  Cantharis  nigricans  Müller. 

Larve:  bis  13  mm  lang,  2,5  mm  breit,  schmutzig  schwärzlich- 
gelb in's  Bräunliche.  Das  schwarzbraune  hornige  Eopfschild  kur^ 
gelblich  etwas  anliegend  behaart.  Mandibeln  wenig  heller  als  das 
Kopfschild,  an  der  Linenseite  gegen  das  Ende  hin  mit  einem  spitzen 
Zahn.  Prothorax  zu  jeder  Seite  der  Mittenlinie  mit  einem  vier- 
seitigen schwärzlichen,  etwas  mehr  als  die  hintere  Hälfte  des 
Segments  einnehmenden,  nach  vom  hin  mit  spitzen  Aussenecken 
abgeschrägten  Fleck;  Meso-  und  Metathorax  mit  einem  langovalen, 
nach  beiden  Enden  hin  gespitzten  schwarzbraunen,  sehr  blass  nnd 
▼erwaschen  weisslich  umrandeten  Fleck  an  jeder  Seite  der  Mitten- 

• 

linie.     Auf   der   Grenze   zwischen   Prothorax   und   Mesothorax  ein 
bräunliches  Querband.     Hinterleib  mit  fünf  Längenreihen  weisslicher 
Striche  auf  den  ersten  acht  Segmenten,  von  denen  die  in  der  Mitten- 
reihe und  zugleich  ia  der  Breitenmitte  des  Kückens  stehenden  blass 
sind  und  sich  auf  jedem  Segmente  nur  über  den  kleinen  Vorder- 
wulst erstrecken,    diejenigen   in   den  Seitenreihen  vorn  und  hinten     , 
abgekürzt  sind,  also  nicht  die  ganze  Länge  des  an  jeder  Seite  blass 
weisslich  breit  eingefassten  grossen  oder  hinteren  Wulstes  einnehmen. 
Zwischen  der  je  zweiten  und  dritten  Längenreihe  der  vorgedachten 
Striche  von   der  Breitenmitte   des  Rückens   ab    gerechnet   auf  der 
Längenmitte  jedes  Segments,  mit  Einschluss  der  Thorax-Segmente, 
ein  kleiner  bräunlicher  punktförmiger,  w^on  kurzen  gedrängt  stehenden    j^^ 
schwarzbraunen  Haaren  gebildeter  Fleck;  im  Uebrigen  auf  den  drei 
Thoraxgliedem  die  schmale  weisse  Längenlinie  der  Mitte  nicht  ab-    | 
gekürzt,  vielmehr  über  die  ganzen  Segmentlängen  sich  erstreckend,   j 
Bauchseite  der  ersten  acht  Hinterleibssegmente  blasser  als  die  Ober-  i 
Seite  geförbt,  mit  vier  Längenreihen  sehr  blasser  undeutlicher  weiss-   . 
lieber  Längenstriche,  innerhalb  der  beiden  mittleren  dieser  Strich-  ' 

I 
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reihen  eine  sehr  blasse  undeutliche  liegende  romische  10  (><)  sich 
markirend  und  in  den  oberen  beiden  Annen  dieser  Figur  je  ein 
kleiner  schwarzbrauner,  durch  gedrängt  stehende  kurze  Haare  ge- 
bildeter Punkt.  Oberseite  des  schmäleren  resp.  dünneren  End- 
segments mit  zwei  in  die  Länge  gedehnten  schwärzlichen  ovalen,, 
nach  beiden  Enden  hin  gespitzten  Tüpfeln.  Beine  blass  schmutzig 
gelblich  mit  spitzer  schwarzbrauner  Kralle. 

Es*  ist  nicht  ganz  zuverlässig  constatirt,  dass  die  vorstehend  be- 
schriebene Larve  der  C.  nigricans  wirklich  angehöre,  indessen  wurden 
am  3.  Juni  in  feuchter  Erde  neben  einem  kleinen  Waldbache  an 
wenig  beschatteter  Stelle,  woselbst  zu  Ende  des  Monats  Apnl  Larven 
der  vorstehend  beschriebenen  Art  angetroffen  waren,  drei  eben  aus- 
gekrochene Käfer  bei  längerem  Suchen  aufgefunden. 

7.  Cantharis  pellucida  Fabr. 

Larve:  bis  15  mm  lang,  3  mm  breit,  schmutzig  graubraun,  in 
gewisser  Richtung  in's  Eothliche  schimmernd,  kurz  und  dicht 
schwärzlich  resp.  schwarz  behaart.  Kopfschild  dunkel  kastanien- 
brann  in's  Schwarzbraune,  licht  behaart  mit  zwei  dunkelen,  sich 
wenig  markirenden  Längenwischen  oder  auch  in  der  Mitte  mit  einer 
verwaschenen,  vorn  gestutzten,  nach  hinten  hin  zweizinkigen  dunklen 
Makel.  Erstes  Fühlerglied  schwärzlich  braun,  das  zweite  längere 
und  dünnere  Glied  rubinroth,  am  Ende  gebräunt  bis  schwarzbraun, 
glänzend.  Prothorax  mit  einer  dunkleren  rundlichen  Makel  zu  jeder 
Seite  der  Mittenlinie,  die  ähnlichen  Makeln  des  Meso-  und  Meta- 
thorax  lang  oval,  nach  den  Enden  hin  mehr  gespitzt.  Untenseite 
des  Prothorax  vor  den  Beinen  mit  je  einem  vierseitigen  blass 
schwärzlichen  Flecke,  üntenseite  des  Meso-  und  Metathorax  mit 
einem  so  ge^fobten  schmalen  Querbande.  Hinterleibsrücken  mit 
sieben  weisslichen  Längenbändem,  von  denen  das  mittlere  über  das 
ganze  Segment,  also  den  grossen  und  den  kleinen  Wulst  sich  er- 
streckt, das  äussere  die  Seite  des  grossen  oder  Hauptwulstes  ein- 
rahmt und  deshalb  aus  gerundeten  oder  gekrümmten  Stücken 
zusammengesetzt  ist;  die  beiden  Längenbänder  rechts  und  links  des 
Mittenbandes  auf  jedem  Segmente  aus  zwei  hinter  einander  stehenden 
länglichen  Punkten,  die  indessen  häufig  zusammengeflossen  sind,  ge- 
bildet. Zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Längenbande  auf  jeder 
Seite  der  Breitenmitte  des  Rückens  zwei  schwarzbraune  Punkte 
neben  einander,  deren  äusserer  mehr  nach  hinten  hin  in  dem  dritten 
Längenbande  steht.  Bauchseite  des  Hinterleibes  mit  zwei  weisslichen 
Längenbändem  und  innerhalb  derselben  an  jedem  der  ersten  acht 
Segmente    eine  weissliche   liegende   römische    10   (M).    Beine  mit 
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dem  übrigen  Körper  gleich  gefärbt  oder  auch  und  zwar  öfter  etwas 
dunkler,  mit  dünner  spitzer  fast  gerader  kastanienbrauner,  an  der 
Basis  schwarzbrauner  Kralle. 

Puppe:  bis  11  mm  lang,  4  mm  breit,  blass  rothlich  gelblich, 
am  Hinterleibsrücken  und  an  den  Beinen  am  intensivsten  geerbt, 
-die  Flügelscheiden  und  die  Füsse  blasser.  Der  vierseitige  Thorax 
doppelt  so  breit  als  lang,  vom  gerundet,  an  den  Seiten  bogig  nach 
aussen  erweitert  mit  kleinen  wenig'vorgezogenen  zahnförmigen  Hinter- 
ecken. Ben  Rücken  des  nach  hinten  hin  kegelig  verschmälerten 
Hinterleibes  entlang  eine  schmale  dunklere  Linie.  Leibesende  mit 
zwei  kleinen  domenformigen  spitzen  Kantenzähnen.  Beine  bis  zum 
Beginn  des'  letzten  Leibessegments  reichend. 

Larven  und  Puppen  fand  ich  in  der  Erde  an  dürren  Boden- 
etellen  sowie  auch  in  alten  ehemaligen  Ameisenhügeln  im  nicht  zu 
gedrängt  geschlossenen  Laubholzwalde  verschiedenen  Alters  im  April 
und  Mai;  die  Yerwandelung  zur  Imago  erfolgte  mehren theils  in  der 
ersten  Hälfte  des  letztgenannten  Monats. 

8.  Cantharis  livida  L. 

Larve:  bis  16  mm  lang,  3,5  mm  breit,  ziemlich  platt,  vom 
fünften  Hinterleibssegmente  ab  nach  hinten  verschmälert.  Der 
hornige  Kopf  schwarzbraun.  Leib  schwärzlich  rothbraun.  Prothorax 
mit  einer  dunkleren  rundlichen  Makel  zu  jeder  Seite  der  Breiten- 
mitte, die  ähnlichen  Makeln  des  Meso-  und  des  Metathorax  weiter 
seitwärts  von  der  Mittenlinie  entfernt,  nach  beiden  Enden  hin 
gespitzt,  zuweilen  mit  eckiger  seitlicher  Erweiterung  in  der  Mitte. 
Auf  der  Grenze  des  ersten  und  zweiten  Thoraxsegments  ein  breites 
schwarzbraunes  glänzendes  Querband.  Hinterleib  an  der  Obenseite 
mit  sieben  und  an  der  Bauchseite  mit  vier  schmalen  unterbrochenen 
weisslichen  Längenbändem,  von  denen  die  beiden  zur  Seite  des 
Mittenbandes  des  Rückens  stehenden  von  je  zwei  länglichen  schmalen 
hinter  einander  stehenden  Makeln  auf  jedem  Segment  gebildet 
werden.  Zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Längenbande  von  der 
Breitenmitte  des  Rückens  ab  gerechnet  etwa  in  der  Längenmitte 
der  ersten  acht  Hinterleibssegmente  je  ein  grösserer  schwarzbrauner 
Punkt.  Die  beiden  mittleren  Längenbänder  der  Bauchseite  ahnhch 
den  beiden  zu  jeder  Seite  des  Rückenbandes  der  Oberseite  aus 
awei  hinter  einander  stehenden  weisslichen  länglichen  Makeln  ge- 
bildet. In  der  Mitte  des  Vorderrandes  an  der  Bauchseite  der  ersten 
sieben  Hinterleibssegmente  je  drei  in  einem  mit  der  Spitze  nach 
vom  gewendeten  Dreieck  (.*.)  stehende  weissliche  Makeln,  am  Hinter- 
■ende  der  gedachten  Segmente  zwei  wenig  deutliche,  eine  versteckte 
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Querlinie  bildende  Makeln.  Endsegment  des  Hinterleibes  an  der 
Oberseite  mit  zwei  neben  einander  gestellten  schwarzbraunen  grossen 
lang  elliptischen,  wenig  in's  Auge  fallenden  Makeln.  Im  üebrigen 
die  Unterseite  der  Thoraxsegmente  etwas  heller  als  die  Oberseite 
geförbt. 

Puppe:  bis  12  mm  lang,  5  mm  breit,  kahl,  gelbroth.  Der  vier- 
seitige Kopf  doppelt  so  breit  als  lang.  Das  yierseitige  Halsschild 
breiter  als  lang,  mit  ganz  gerundeten  Ecken.  Mesothorax  kurz  und 
breit,  Metathorax  fast  dreimal  so  lang  als  der  Mesothorax,  yierseitig, 
nach  hinten  hin  etwas  erweitert.  Von  den  neun  Segmenten  des 
elliptischen,  nach  hinten  verschmälerten  Hinterleibes  die  drei  bis 
vier  vorderen  kurz,  die  folgenden  bis  zum  achten  einschliesslich 
allmählich  etwas  länger,  der  letzte  Abschnitt  ganz  kurz  und  schmal, 
am  Hinterende  mit  zwei  kleinen  aufwärts  gerichteten  Eckzähnchen. 
Fussscheiden  bis  Ende  des  achten  Hinterleibsabschnittes  reichend. 

Larven  und  Puppen  wurden  im  April  und  zu  Anfang  Mai  gleich- 
zeitig mit  solchen  von  0.  rmtica  in  neueren  Maulwurfshügeln  auf 
Weideängern  und  in  Wiesen  von  mir  gefunden;  die  Verwandelung 
zur  Imago  geschah  in  der  ersten  Hälfte  des  Mai. 

9.  Cantharis  rufa  L. 

Larve:  bis  18  mm  lang,  3,5  mm  breit,  stark  abgeplattet,  an 
der  Oberseite  gewölbt,  ziemlich  gleichmässig  schmutzig  ockergelb 
bis  dunkelgelb,  am  Bauche  etwas  schwärzlich  durchscheinend,  glanz- 
los, sehr  fein  und  kurz  nicht  dicht  blass  behaart.  Der  vierseitige 
Kopf  breiter  als  lang,  licht  rostbraun  oder  schmutzig  kastanienbraun, 
an  der  Oberseite  nach  vom  hin  ohne  scharfen  Absatz  abgeschrägt, 
an  den  Seiten  gerade,  in  der  vorderen  Hälfte  mit  zwei  breiten 
seichten  Längenfurchen,  im  vorderen  abgeschrägten  Theile  weniger 
stark  behaart  und  mehr  glänzend  als  im  hinteren  Theile,  in  der* 
Mitte  des  geraden  Yorderrandes  mit  kleinem  dunkelen  Zähnchen. 
Unterseite  des  Kopfes  mit  der  Oberseite  und  mit  den  Fühlern  und 
Tastern  gleich  gefärbt.  Mandibeln  sichelförmig  gebogen,  spitz, 
schwärzlichbraun,  nach  oben  hin  dunkeler,  jenseit  der  Mitte  der 
Innenseite  mit  einem  schmalen  spitzen  Hakenzahn.  MaxiUen  lang 
und  ziemlich  dicht  behaart.  Die  Endglieder  der  Fühler  und  der 
Taster  gespitzt,  schwärzlich,  mitunter  auch  die  Enden  der  früheren 
Fühlerglieder  schmal  schwärzlich  gesäumt,  im  Üebrigen  das  zweite 
Fühlerglied  etwas  länger  als  das  erste,  nach  oben  hin  ein  wenig 
keulenförmig  verdickt,  an  der  Spitze  gerundet,  das  dritte  Glied 
kurz  dünn,  pfriemenförmig.  Die  drei  Thoraxsegmente  mit  je  einer 
rostbräunlichen  wenig  in's  Auge  fallenden  Makel  zu  jeder  Seite  der 
XXIX.  n,  Heft.  12 
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Breitenmitte;  die  Makeln  auf  dem  in  der  Eegel  etwas  intensiver 
geerbten  Prothorax  rundlich  oder  auch  yierseitig,  fast  quadratisch, 
diejenigen  auf  Meso-  und  Metathorax  lang  oval,  nach  beiden  Enden 
hin  etwas  zugespitzt,  meist  kleiner  und  blasser  als  die  des  Prothorax. 
Hinterleib  gleichmässig  ocker-  oder  dunkelgelb,  nur  das  Endsegment 
an  der  Oberseite  mit  zwei  neben  einander  stehenden  lang  ovalen 
sehr  blassen  rostbräunlichen  Flecken.  Unterseite  der  letzten  Thorax- 
und  der  ersten  Hinterleibsglieder  in  der  Eegel  etwas  schwärzlich 
durchschimmernd. 

Puppe:  bis  12  mm  lang,  4  mm  breit,  lebhaft  gelb,  etwas  heller 
als  die  Larve  gefärbt.  Halsschild  fast  quadratisch,  wenig  breiter  als 
lang,  vorn  fast  gerade,  an  den  Seiten  schwach  bogig,  mit  gerundeten 
Yorderecken,  abgeschrägt  eingebogenen  Hinterecken  und  geradem 
Hinterrande.  Kopf,  Halsschild  und  Hinterleib  kurz  zottig  hell  be- 
haart. Die  bis  fast  zum  Hinterleibsende  reichenden  helleren  Fuss- 
scheiden  an  den  Knieen  stark  bräunlich  behaart,  die  gleichfalls 
helleren  Flügel-  und  Fühlerscheiden,  letztere  mit  Ausschluss  der 
unteren  Glieder,  kahl,  etwas  glänzend,  Beine  etwas  heller  als  der 
Leib  mit  an  soinem  Ende  schmal  schwärzlich  gesäumten  drittem 
Gliede  und  gerader  horniger  brauner  Kralle.  Die  sehr  kleinen 
punktförmigen  Seitenstigmen  kastanienbraun. 

Larven  und  Puppen  fand  ich  gleich  denen  von  C.  alpina  in 
alten  Ameisenhügeln  im  Walde,  vorzugsweise  in  Fichtenbeständen 
mittleren  Alters  meist  tief  in  der  Erde  steckend.  Die  Yerpuppung 
trat  später  ein  als  bei  allen  übrigen  vorstehend  beschriebenen 
Species,  indem  Puppen  erst  im  Monat  Juni  und  zwar  vom  5.  bis 
25.  dieses  Monats  von  mir  angetroffen  wurden.  Eine  am  21.  Mai 
aus  dem  Walde  mitgenommene  Larve  verpuppte  sich  im  Züchtungs- 
glase am  5.  Juni  und  lieferte  am  15.  Juni,  also  nach  zehn  Tagen, 
den  nicht  vollständig  ausgebildeten  Käfer.  Weitere  direkte  Beob- 
achtungen der  Dauer  der  Puppenruhe  sind  mir  nicht  gelungen,  wie 
ich  denn  überhaupt  die  Züchtung  der  Käfer  der  hier  in  Eede 
stehenden  beiden  Gattungen  aus  Larven  und  resp.  Puppen  sehr 
schwierig  befunden  habe. 

10,  Cantharis  discoidea  Ahrens. 

Puppe;  Bis  10  mm  lang,  3  mm  breit,  licht  ockergelb  in's  Rotb- 
liche, die  Scheiden  heller,  unbehaart,  glatt,  glänzend.  Der  vierseitige 
Thorax  um  etwa  ein  Viertheil  breiter  als  lang,  vom  gerundet,  an 
den  Seiten  ziemlich  gerade  und  ebenso  am  hinteren  Ende,  dessen 
erweiterte  Ecken  zahnförmig  vorspringen.  Der  kegelige  glanzlose 
Hinterleib  an  der  Oberseite  in  der  Mitte  mit  einem  breiten  röthlichen 
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Längenbande  und  zu  jeder  Seite  dieses  Längenbandes  mit  einer 
doppelten  LäDgenreihe  ebenso,  resp.  etwas  intensiver  als  die  Um- 
gebung gefärbter  unregelmässiger  Flecken,  von  denen  die  der  Innen- 
reihe strichfÖrmig  und  nach  beiden  Enden  hin  abgekürzt,  die  der 
Aussenreihe  weit  grosser  und  rundlich  sind.  Flügelscheiden  bis 
Mitte  oder  Ende  des  vierten,  Fussscheiden  bis  Ende  des  siebenten 
Hinterleibssegments  reichend.  Endsegment  mit  zwei  spitzen  Eck- 
zähnen am  Hinterrande.  Kurze  Zeit  vor  dem  Ausschlüpfen  des 
Käfers  zeigt  der  Thorax  in  seiner  Mitte  zwei  schwarzbraune  parallele 
Längenstriche.  Abgesehen  von  ihrer  geringeren  Grösse  ist  die  Puppe 
derjenigen  der  0.  pellucida  in  Gestalt  und  Färbung  sehr  ähnlich. 

Innerhalb  eines  35  jährigen  Fichten  -  Pflanzbestandes  auf 
vormaliger  Triftfläche  fand  ich  in  alten  Ameisenhügeln  der  im 
Vorstehenden  wiederholt  gedachten  Art  am  30.  Mai  eine  kleine  An- 
zahl Puppen,  aus  denen  schon  an  den  nächstfolgenden  3  Tagen  einige 
Imagines  hervorgingen.  Eine  am  4.  Juni  in  einem  anderen  etwas 
älteren  Fichtenbestande  in  einem  Erdhügel  aufgefundene  Puppe 
lieferte  am  folgenden  Tage  den  Käfer. 

11.  Gantharis  fulva  Scop. 

Vor  einer  Reibe  von  Jahren,  bevor  ich  mich  eingehender  mit 
der  Biologie  der  Käfer  beschäftigte,  fand  ich  am  6.  Juli  unter  Gebüsch 
am  Rande    zwischen  Ackerfeld  und  Weideanger  in  der  Erde   eine 
durch    ihre    intensiv    gelblichrothe  Färbung   mir  auffallende  Puppe, 
welche  mitgenommen,  aber  nicht  näher  untersucht  wurde  und  aus 
der  am    11.  desselben  Monats  eine  0.  fvlva  hervorging.    Weiter  ist 
mir  bezüglich  der  Metamorphose  dieses  im  Juli  und  August  in  Getreide 
feJdem  u.  s.  w.  so  sehr  häufigen  Käfers  aus  eigener  Erfahrung  nichts 
bekannt  geworden,  obgleich  ich  in  der  neueren  Zeit  sehr  sorgfaltig 
auf  dessen  Larven  und  Puppen  gefahndet  habe.    Es  geht  hieraus  her- 
vor, dass  die  Larven  ein  sehr  verstecktes  Leben  fuhren  müssen. 
Ob  die  nachstehend  beschriebene  Larve: 
Bis    11    mm   lang,    1,8   mm    breit,    mit    blassrostbräunlichem 
hornigen    Kopfschild,    vor    dessen    Mitte    eine    einen    Absatz 
bildende  Querlinie    befindlich,  die  etwas  verwaschen,   an  den 
beiden    Enden    aber    verwischt    fleckenartig    geschwärtzt    ist. 
Körper  an  der  Oberseite  gleichmässig  bräunlich  aschgrau,  an 
der  Unterseite  weit  heller  schmutzig  ockergelb.     Die  Thorax- 
segmente   zu    beiden    Seiten    der    Mittellinie    mit    je    einem 
rundlichen    sehr   blassen   bräunlichen,   von  hellerem  Hofe  als 
der  Grundfarbe  des  Körpers  umgebenen  Tüpfel.    Den  Hinter- 
leibsrücken entlang  eine  aus  ganz  blassen  weisslichen  Strichen 
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zusammesgesetzte  Längslinie  zu  ieder  Seite  der  Rücken mitte^ 
•welche  ich  einmal  am  21.  Mai  in  einem  Buchen-  und  Fichten-Misch- 
bestände worin  in  demselben  Jahre  Larven  und  Puppen  von  C.  alpina 
häufig  angetroffen  wurden,  in  einem  vormals  von  Ameisen  zusammen- 
getragenen Erdhügel  fand,  der  C.  fvlva,  der  C  discoidea  oder 
welcher  anderen  Caw^Äam-Species  angehorte,  hat  sich,  da  die  mit- 
genommene Larve  nicht  zu  weiterer  Entwickelung  gelangte,  nicht 
constatiren  lassen. 

1J2,  Malthodes  pellucidus  Kiesw. 

Larve:  bis  5  mm  lang  0,8  mm  breit,  schwefelgelb,  an  beiden 
Korperenden  heller,  scharf  gegliedert,  d.  h.  die  einzelnen  Glieder 
oder  Körpersegmente  abgeschnürt,  unbehaart,  platt,  etwa  in  der 
Mitte  am  breitesten,  nach  beiden  Leibesenden  hin  Verschmälert. 
Das  hornige  fast  quadratische  Kopfschild  braungelb  oder  licht  rost- 
gelb. Mandibeln  kastanienbraun,  klein,  sichelförmig  gebogen,  spitz, 
an  der  Innenseite  jenseits  der  Mitte  mit  einem  kleinen  hÖcker 
förmigen  Zähnchen.  Thoraxrücken  mit  je  einem  rostbräunlichen 
Längenfleck  auf  jedem  Segment  zur  Seite  der  Mittenlinie;  die  beiden 
Flecke  des  Prothorax  die  breitesten  und  näher  beisammenstehend, 
auch  dunkeler  als  die  der  beiden  folgenden  Thorax-Segmente.  Beine 
blass  rostbräunlich  tingirt,  mit  langer  grader  rostbräunlicher  Kralle. 

Puppe:  bis  4  mm  lang  1,3  mm  breit,  unbehaart,  glanzlos, 
schwefelgelb,  am  Hinterleibe  am  dunkelsten,  die  Flügel-,  Fühler-  und 
Fussscheiden  weiss  wasserhell.  Kopf  nach  hinten  hin  stark  verengt, 
vom  Prothorax  abgeschnürt,  mit  hell  kastanienbraun  durchscheinenden 
Augen  kurz  vor  dem  Ausschlüpfen  des  Käfers.  Prothorax  fast  doppelt 
so  breit  als  lang,  mit  gerundeten  Ecken.  Hinterleibsende  stumpf 
ohne  die  beiden  Eckzähne  der  Caw^Äam- Puppen.  Flügelscheiden 
bis  Ende  des  vierten,  Fusscheiden  bis  Ende  des  sechsten  Hinterleibs- 
segments reichend,  die  Kniee  seitwärts  gespreizt,  stark  vortretend,  die 
Fühler  vollständig  kreisförmig  um  die  Kniee  der  vorderen  beiden 
Beinpaare  geschlungen. 

Larven  und  Puppen  fand  ich,  letztere  von  Ende  Mai  an  in 
alten  Ameisenhügeln  in  30  bis  40  jährigen  Laub-  und  Nadelholz- 
Mischbeständen  hiesiger  Gegend,  zum  Theil  gleichzeitig  mit  verschie- 
denerlei Cantharis-LaxYen  und  Puppen.  Aus  den  am  10.  und  13.  Juni 
aus  dem  Walde  mitgenommenen  Puppen  gingen  vom  16.  bis  18.  Juni 
Imagines  hervor. 

Am  Leibesende  der  Puppe  bleibt  trotz  des  Mangels  an  Zähnchen 
der  Larvenbalg  fester  haften  als  am  Leibesende  der  mir  bislang 
bekannt  gewordenen  Can^Äam-Puppen. 


■•••- 
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Copal-Insecten  aus  Africa. 

Beschrieben  von  G.  Quede  nfeldt. 


HerrCandidat  der  Naturwissenschaften  Tetens  hierselbst  hatte  die 
Freundlichkeit,  mir  ein  Paar  Copal-Stücke  mitzuth eilen,  in  denen  sich 
unter  kleineren  Insecten  anderer  Ordnungen  auch  einige  Käfer  befanden. 
Das  eine  dieser  Stücke,  von  Benguela  stammend  und  dort  gegraben, 
enthält  einen  Elateriden,  v^elcher  sich  sehr  deutlich  als  ein  Cardiophorus 
erkennen  lässt,  und  eine  Chrysomeliden-Art,  Vielehe  mir  der  Gattung 
nach  unbekannt  ist,  jedoch  in  die  Nahe  von  Gonioctena  gehört. 
Das  zweile  Stück,  in  Madagascar  gegraben,  sogenannter  Gänse- 
haut-Copal,  schliesst  einen  Longicomen  ein,  bei  welchem  der  Kopf 
«twas  zerdrückt  ist  und  die  Fühler  bis  auf  das  Wurzelglied  fehlen, 
welcher  sich  indess  durch  seinen  ganzen  Habitus  als  ein  Ibidion 
Serv.  charakterisirt ,  zu  v^elcher  Gattung  ich  ihn  daher  vorläufig 
gestellt  habe.  Da  jedoch  diese  Gattung  bisher  nur  amerikanische 
Arten  enthielt,  so  ist  es  sehr  möglich,  dass  der  Käfer  einer  anderen, 
nahestehenden  Gattung  angehört,  welche  sich  indess,  da  die  Fühler 
fehlen  und  die  inneren  Mundtheile  nicht  sichtbar  sind,  nicht 
genau  definiren  lassen  würde. 

1.     Cardiophorus  inclusus  (n.  sp.). 

ParvuSf  nitidus,  rufo-testaceus,  capite  thoraceque  subülissime 
dupliciter  punctulatis,  hoc  longüvdine  parum  latiore,  lateribus  parallelo, 
tasi  fortüer  hisinuato,  medio  leviter  tuherculato,  anguiis  posticis  sub^ 
acvtis.  Coleopteris  thoraci  aequüatis,  modice  elongaUs,  subparallelis, 
striatO'pundatis.  Äntennis  pedibusque  simplicihu^,  gracütbus,  testaceis, 
tarsorum    art  primo  elongato.    Long,  4\  müh    Benguela. 

Ein  kleiner  gelbrother  Käfer  von  der  Grösse  und  Gestalt  des 
C  düutv^  Er.  von  Angola,  sowie  des  lateritius  Klug  von  Tette;  er 
unterscheidet  sich  von  beiden  jedoch  durch  die  feinen,  fadenförmigen 
Fühler,  welche  bei  den  Genannten  leicht  gezahnt  sind,  durch  etwas 
längere  Tarsen,  welche  fast  die  Länge  der  Schienen  haben,  durch 
den  schwachen,  höckerartigen,  etwas  niedergedrückten  Vorsprung  in 
der  Mitte  der  Thorax-Basis  und  die  an  der  Spitze  mehr  abgerundeten 
Einterecken  des  Halsschildes.  Die  Seiten  des  letzteren  laufen  bis 
zur  Spitze  der  Hinterecken  parallel,  vorne  sind  die  Seiten  leicht  zu- 
gerundet, die  Ecken  selbst  rechtwinkelig.  Die  Oberfläche  des  Thorax 
ist  äusserst  fein  chagrinirt  und  ausserdem  fein  und  wenig  dicht 
punktirt;  die  Flügeldecken  sind  genau  von  der  Breite  des  Halsschildes 
und  etwa  2^  mal  so  lang,  an  den  Seiten  kaum  gerundet,  bis  weit 
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über   die  Mitte  parallel.     Tarsen  ohne  Lamellen,    das   erste  Glied 

fast  doppelt  so  lang,  als  die  beiden  folgenden  zusammen  genommen; 

Klauen  einfach. 

Hadroscelus  (n.  gen.) 

Chrysomelidae. 
ddQos  as  fortis;  cxikog  =  femur. 

Pcdpi  cylindrici,  art,"*  tdt''  ovali;  labiales  breviores. 

Caput  inclinatunif  in  thoracem  retractum, 

Antennae  ll-articutataef  art.**  primo  apice  levüer  incrassatOt 
2 — 4  minoribus,  cylindricis,  ceteris  düatatis,  intus  öbtuse  dentatiSf 
tdtimo  breviter  ovato, 

Thorax  longitudine  fere  triplo  latior^  antice  rotundatim  anguBtatus, 
angtdis  posticis  fere  rectis. 

Sctäellum  sat  magnum,  trianguläre, 

Coleoptera  thorace  latiora,  parallela,  latitudine  vix  sesqui  longiora, 
apice  conjunctint  rotundata. 

Pedes  breveSf  femoribus  omnibus  incrassatis,  tibiis  media 
externa  triangulariter  dilatatis,  tarsis  d-articulatis,  art."*  penid' 
timo  büobato,  ultimo  sat  elongato,  apice  incrassato. 

Von  der  ungefähren  Gestalt  der  flacheren  Arten  der  Gattung 
Oonioctena,  mit  welcher  die  obige  auch  in  Betreff  der  Verdickung 
der  Schenkel  und  Verbreiterung  der  Schienen  in  näherer  Verwandtschaft 
steht;  nur  liegt  die  grÖsste  Breite  der  Schiene  nicht  an  der  Spitze, 
sondern  in  der  Mitte  der  Aussenseite,  während  die  innere  Kante 
gebuchtet  ist  und  sich  dem  stark  verdickten  Schenkel  anpasst.  Die 
Fühler  sind  etwas  länger  als  der  Thorax,  vom  5.  oder  6.  Gliede  an 
stumpf  zahnartig  nach  innen  erweitert,  fast  doppelt  so  breit  als 
lang,  das  Endglied  kurz  eiförmig.  Die  Tasterglieder  sind  cylindrisch, 
Yon  gleicher  Dicke  \md  Länge,  das  letzte  vorn  abgestumpft.  Die 
Seiten  des  Halsschildes  hinten  parallel,  Yom  zugerundet,  die  Basis 
jederseits  schwach  gebuchtet,  die  Mitte  im  flachen  Bogen  vorgezogen,  die 
Hinterecken  fast  rechtwinkelig.  Flügeldecken  etwas  breiter  als  das  Hals- 
schild, mit  abgerundeten  Schultern,  ziemlich  flach  gewölbt,  hinten 
zusammen  breit  zugerundet. 

2.  Hadroscelus  Schulzii*)  (n.  sp.). 

Pallido'testaceus,  capite  postice,  scutello  et  antennarum  apice  nir 
gris,  thorace  medio  longitudinalüer  et  utrinque  rotundaiim  nigro-macu- 
lato.  Elytris  singidis  nigro-marginatis,  disco  bivittatiSy  vittis  basi  et 
apice  conjunctis,    Long,  4\  mül.    Beiiguela. 

*)  Benannt  nach  Herrn  Schulz  jun.,  Besitzer  einer  Lackfabrik  hierselbst, 
durch  den  der  betreffende  Gopal  aus  Afrika  eingeführt  wurde,  und  durch 
dessen  Güte  und  wissenschaftliches  Interesse  diese  neuen  K&fer  zur  Be- 
schreibung gelangten. 
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Hellgelb,  glänzend.  Unterseite  und  Beine  ein  wenig  rothlich 
gelb,  der  hintere  Theil  des  Kopfes  schi/^arz,  ebenso  eine  Längsbinde 
über  die  Mitte  des  fein  chagrinirten  Halsschildes  und  jederseits  der- 
selben eine  gerundete  Makel.  Schildchen  von  gleichseitig  dreieckiger 
Form  und  ebenfalls  fein  chagrinirt;  die  Flügeldecken  erscheinen 
glatt,  die  Naht  ist  gleich  hinter  dem  Schildchen  schmal,  dann  aber 
bis  zur  Spitze  breiter  schwarz  geerbt,  ebenso  der  Seitenrand,  welcher 
an  der  Schulter  nur  einen  sehr  schmalen  Saum  hat;  die  beiden 
schwarzen  Discusstreifen  sind  mehr  dem  Aussenrande  genähert  und 
an  der  Basis  sowohl  wie  an  der  Spitze  zusammenstossend.  Die 
Punktirung  der  Unterseite  ist  nicht  deutlich  erkennbar. 

3,  Jbidion  alienum  (n.  sp.). 

Capüe  fhoraceque  nigro-piceis,  ülo  fortüer  sübdense  punctata ; 
oculis  magnis,  supra  approximatis,  intus  emarginatis,  mandibulis 
rohustis.  Thorace  latitvMne  pavHo  longiore,  aequaliter  convexo,  antice 
vix,  postice  magis  angmtato,  irregularüer  distincte  punctata.  Elytris 
thorace  sat  latioribus,  postice  leviter  angustatis,  apice  si^igtUis  Inden^ 
tatiSf  striatO'punctatiSf  rufo-castaneis,  vitta  discoidali  et  marginali  (in 
media  confiuentibiLs)  piceis.  Corpore  subtus  cumpedibus  rufo-castanea, 
femoribtts  clavatis,  tibiis  rectis;  antennarum  ari?  prima  sat  crassa, 
cylindrica.    Long.  10  mill.    Madagascar. 

Von  schön  rothlich  castanienbrauner  Färbung,    mit   dunklerem 

Kopf  und  Halsschilde,    schwärzlichem  Seitenrande  der  Decken  und 

eben    solcher   verwaschener   Längsbinde   über   die  Mitte  derselben. 

Kopf,  namentlich  auf  dem  Scheitel,  stark  aber  nicht  dicht  punktirt, 

Augen  gross,  oben  einander  genähert,  innen  stark  ausgerandet,  fein 

granulirt,  das  erste  Fühlerglied  cylindrisch,  nur  massig  verdickt  und 

verlängert.    Halsschild  etwas  länger  als  breit,  nach  vorne  nur  wenig, 

hinten  deutlicher  verengt,  mit  sanft  gerundeten  Seiten,  oben  etwas 

feiner  und  dichter  als  der  Kopf  punktirt.     Schildchen  länglich,  an 

der  Spitze    abgerundet.      Flügeldecken  bis  zur   Mitte  fast  parallel, 

von  da  ab  allmählig,  aber  nur  massig  verengt,  an  der  Spitze  einzeln 

ausgerandet,    an    der  Naht  sowohl  wie  am  Aussenrande  mit  einem 

vortretenden  Zähnchen,  oben  ziemlich  flach,  deutlich  punktirt  gestreift, 

die   Punkte    dicht  an  einander  stehend.     Beine   ziemlich   lang,   die 

Schenkel   mit   dünnen,    etwas  gebogenen  Stielen,    gegen  die  Spitze 

keulenförmig  verdickt,  die  Schienen  ganz  gerade.    Mandibeln  kräftig, 

vortretend,   mit   einwärts   gebogener  Spitze,    die  Kiefertaster  dünn, 

das    vorletzte  Glied  an   der  Spitze   leicht  verdickt,    das  letzte  fast 

cylindrisch. 


i««> 
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Nekrologe. 


A.  Kothe. 

Am  12.  October  d.  J.  früh  verschied  zu  Berlin  das  langjährige 
Mitglied  des  Entomologischen  Vereins  zu  Berlin,  der  Graveur 
Albert  Kothe,  dessen  Yerdienste  auf  dem  Gebiete  der  Entomologie 
ihn  eines  ehrenden  Nachrufes  "würdigen. 

Albert  Kothe  1828  zu  Berlin  geboren,  wurde  durch  bei  einem 
Naturfreunde  genossenen  Zeichenunterricht  dem  Sammeln  von  Lepi- 
dopteren  zugeführt,  einer  Beschäftigung,  der  er  bis  an  sein  Lebens- 
ende mit  Eifer  treu  blieb.  Seine  Liebe  zur  Naturkunde  bez.  Natur- 
forschung wurde  in  jedem  ausserbeniflichen  Augenblicke  bei  ihm  rege. 
Mit  Vorliebe  lag  er  dem  Studium  der  Tagschmetterlinge  ob,  ohne 
jedoch  hierbei  das  Sammeln  der  anderen  Familien  ganz  zu  vernach- 
lässigen. 

Albert  Kothe  Hess  es  sich  bei  seiner  langjährigen  Thätigkeit 
auf  entomologischen  Gebiete  angelegen  sein,  die  Fundorte  der  um 
und  bei  Berlin  vorkommenden  Lepidopteren  zu  erforschen  und  mit 
ganz  besonderer  Liebenswürdigkeit  jeden  Sammelgenossen  mit  Rath, 
That  und  Unterweisung  zur  Seite  zu  stehen,  so  dass  dem  so  zeitig 
Dahingeschiedenen  bei  allen  ihm  befreundeten  Berliner  Entomologen 
ein  inniges  Gefühl  der  Dankbarkeit  und  des  steten  Andenkens  selbst 
über  das  Grab  hinaus  gesichert  erscheint. 

Wenn  auch  lange  schon  in  Folge  eines  Lungenleidens  körperlich 
angegriffen,  waren  schwere  Schicksalsschläge  durch  Verlust  seiner 
Familienglieder  für  ihn  derartig  aufreibend,  dass  sein  Tod  schneller 
als  er  selbst  und  alle  Nahestehenden  erwarten  durften,  eintrat. 

Friede  seiner  Asche  I 

A.  Grunack. 


Th.  Brenning. 

Am  10.  November  verschied  zu  Gross-Glogau  unser  mehr- 
jähriges, treues  Vereinsmitglied,  der  Königliche  Oberstlieutenant  und 
etatsmässige  Stabsoffizier  im  59.  Infanterie-Regiment,  Ritter  mehrerer 
Orden,  Herr  Theodor  Brenning. 

Herr  Oberstlieutenant  Brenning  wurde  am  15.  October  1835  zu 
Münden   geboren,  wo  sein  Vater   als  Hauptmann   bei   einem   han- 
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no versehen  Jägerbataillon  in  Garnison  stand.  Nach  AbsolYirung  der 
Kadettenanstalt  trat  er  1855  als  Secondelieutenant  in  das  damalige 
Konigl.  hannover'sche  Leib-Regiment  ein.  Den  Feldzug  1866  machte 
er  als  Premierlieutenant  mit,  trat  dann  1867  mit  vielen  anderen 
hannoverschen  Offizieren  in  preussische  Dienste  und  erhielt  im  Sep- 
tember desselben  Jahres  eine  Kompagnie  beim  24.  Infanterie-Regiment 
in  Neu-Ruppin.  In  dieser  Stellung  focht  er  1870—71  gegen  Frank- 
reich und  wurde  am  16.  August  bei  Vionville  durch  einen  Granat- 
splitter am  Knie  verwundet,  ohne  jedoch  das  Schlachtfeld  zu  ver- 
lassen. Als  Major  wurde  er  im  Frühjahr  1879  in  das  64.  Regiment 
nach  Prenzlau  versetzt,  von  wo  er  nach  14 monatlichem  Aufenthalte 
in  der  Eigenschaft  als  Bataillonskommandeur  zum  20.  Regiment 
nach  "Wittenberg  kam.  Von  hier  erfolgte  dann  im  April  dieses 
Jahres  seine  Versetzung  in  das  59.  Regiment  nach  Glogau  unter 
gleichzeitiger  Beförderung  zum  Oberstlieutenant. 

Diese  vorstehenden  wichtigsten  Daten  aus  dem  Leben  unseres 
dahingeschiedenen  Mitgliedes  verdanke  ich  dem  Sohne  desselben, 
Herrn  Stud.  Hans  Brenning,  welcher  mir  dieselben  auf  meine  Bitte 
in  zuvorkommendster  Weise  zur  Verfügung  stellte. 

Schon  als  Knabe  hatte  der  Verstorbene  sich  für  die  Entomologie 
interessirt,  und  diese  Neigung  erwachte  bei  ihm  in  späteren  Jahren, 
als  Hauptmann  in  Neu-Ruppin,  wiederum  auf  das  Lebhafteste. 

Alle  Schwierigkeiten,  welche  seiner  wiedererwachenden  Neigung 
aus  der  entomologisch  isolirten  Stellung  in  der  kleinen  Provinzial- 
stadt  erwuchsen,  waren  nicht  im  Stande,  ihm  die  Freude  am 
Beobachten  und  Sammeln  seiner  Lieblinge  aus  der  Insektenwelt, 
der  Käfer,  zu  trüben.  So  war  es  ihm,  zunächst  ganz  aus  sich  selbst 
heraus  als  Autodidact,  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  möglich, 
eine  stattliche  Sammlung,  namentlich  einheimischer  Arten,  zusanmien- 
zubringen. 

Wer,  wie  der  Unterzeichnete,  auf  vielfachen  Excursionen,  am 
Salzsee  bei  Eisleben,  in  den  Coswiger  Forsten  und  an  anderen  Orten 
Gelegenheit  hatte,  die  Freude  des  Verstorbenen  an  allen  Vorgängen 
in  der  Natur,  sein  rationelles,  verständnissreiches  Beobachten  nicht 
nur  der  Insekten,  sondern  auch  der  höheren  Thierwelt*)  kennen  zu 
lernen,  der  wird  stets  mit  Rührung  an  jene  mit  ihm  in  Gottes  freier 
Natur  verlebten  schönen  und  lehrreichen  Stunden  zurückdenken. 

Von  grösseren  entomologischen  Reisen,  welche  der  zu  früh 
Dahingeschiedene    gemacht   hat,    ist   wohl   die   im   Sommer   dieses 

*)  Der  Verstorbene  war  auch  ein  tüchtiger  Omithologe  und  Kenner 
unserer  einheimischen  Vogelarten,  obschon  er  nie  eine  Sammlung  derselben 
angr^leg^  hatte. 
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Jahres  nach  dem  Kaukasus  untemonmieiie  die  bedeutendste.  Leider 
-war  aber  gerade  diese  Reise,  mit  deren  Ausführung  er  sich 
schon  seit  längerer  Zeit  trug,  die  mittelbare  Ursache  seines 
frühen  Dahinscheiden s.  Anstrengende  Sanmieltouren  im  Gebirge, 
verbunden  mit  den  Strapazen  der  Jagd,  welche  der  Verstorbene 
gleichfalls  leidenschaftlich  liebte,  verursachten,  dass  ein  Un- 
wohlsein, welches  sich  schon  zu  wiederholten  Malen  längere  Zeit 
vor  der  Reise  gezeigt  hatte,  in  Tiflis  mit  solcher  Heftigkeit  auftrat, 
dass  die  Reise  abgekürzt  werden  musste.  Nach  der  Rückkehr 
erholte  sich  der  nunmehr  Verschiedene  nicht  mehr;  nach  vierzehn 
Tagen  legte  er  sich  aufs  Krankenlager,  welches  er  nicht  wieder 
verlassen  sollte.    Ein  Herzschlag  erlöste  ihn  von  seinen  Leiden. 

Der  Verein  verliert  in  Herrn  Oberstlieutenant  Brenning 
ein  allseitig  verehrtes  und  hochgeachtetes  Mitglied,  welches 
den  wissenschaftlichen  Bestrebungen,  dem  Blühen  und  Gedeihen  des 
Vereins  das  lebhafteste  Interesse  entgegenbrachte  und  dieses  Interesse 
nicht  nur  durch  einen  anregenden  Briefwechsel  mit  verschiedenen 
Coleopterologen  des  Vereins,  sondern  auch  durch  öftere  persönliche 
Anwesenheit  bei  den  Stiftungsfesten  und  sonstigen  Vereinssitzungen 
bekundete,  wenn  ihm  seine  Dienstpflichten  die  Abwesenheit  aus  der 
Garnison  gestatteten. 

Im  Kreise  unserer  Mitglieder,  und  ganz  besonders  derer,  die 
ihm  näher  standen  und  Gelegenheit  hatten,  seine  wahrhaft  edlen 
und  vornehmen  Charaktereigenschaften  schätzen  zu  lernen,  wird  die 
Erinnerung  an  den  Dahingeschiedenen  stets  fortleben.  —  Ehre  sei 
seinem  Andenken! 

M.  Quedenfeldt. 


!•! 
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Trudi  russkavo  entomologitscheskayo  obstschestya. 

I— xni. 

Da  diese  Zeitschrift  nunmehr  aufgehört  hat,  indem  sie  mit  den 
„Horae^  derselben  Gesellschaft  zusammengeschmolzen,  und  da  der 
Inhalt  derselben  sehr  Tvenig  bekannt,  namentlich  von  den  Jahres- 
berichten zum  Theil  nicht  berücksichtigt  worden  ist,  so  dürfte  es 
Yon  Nutzen  sein,  eine  Uebersicht  des  wichtigsten  Inhalts  zu  geben. 
Tom.  IV  (1867--I870).  S.  59—74:  K.  F.  Gernet,  Lebens- 
geschichte  von  Gecidomyia  hrachyntera  Schwägr.  Mit  1  col.  Tafel. 
—  S.  101 — 103;  N.  Erschoff,  Beschreibung  von  4  Schmetterlings- 
aberrationen. Mit  1  col.  TafeL  —  S.  130--204:  N.  Erschoff  und 
A.  Field,  Katalog  der  Lepidopteren  des  russischen  Reichs. 

Tom.  VI  (1871).  S.  3-^34:  W.  Jakovleff,  Beiträge  zur  ento- 
mologischen Fauna  der  Wolga-Gegend.  Mit  1  col.  Tafel.  III.  Hemiptera. 
Der  Verfasser  beschreibt  in  lateinischer  und  russischer  Sprache 
Zosmenus  Kochiae  Beck,  und  Oncotylus  Pyrethri  Beck,  sowie  5  neue, 
in  Puton's  Katalog  aufgenommene  Species.  IV.  Orthoptera.  Verf. 
beschreibt  u.  a.  in  russischer  Sprache  zwei  neue  Arten:  Gryllus 
Eversmanm  und  G,  (Nemobius)  gracüis.  Beide  Arten  sind  nebst 
Xiphidium  thoracicum  F.  v.  Waldh.  auf  der  colorirten  Tafel  abgebildet. 
V.  Hemiptera.  (Forts.)  Lateinische  und  rus^sche  Beschreibungen 
von  folgenden  neuen  Arten:  Dictyonota  Beckeri,  Ischnodemm  caspius, 
OpMhalmicus  Oschanini,  0.  pubescens,  0,  desertorum,  Tarisa  pallescens. 
Die  Lygaeiden  sind  abgebildet.  —  S.  39 — 40:  N.  Erschoff,  Herma- 
phrodit von  Gastropacha  Pini  L.  Mit  col.  Abbildung.  —  S.  41 — 366: 
K.  Lindemann,  üeber  die  geographische  Verbreitung  der  Käfer 
im  russischen  Reich.     Mit  1  Karte. 

Tom.  Vn  (1873—1874).  S.  7-43:  W.  Jakovleff,  Beiträge 
zur  entom.  Fauna  des  europ.  Russlands  I— HI,  Hemiptera  Heteroptera. 
Mit  1  coL  Tafel.  Veif.  beschreibt  in  russischer  Sprache  1 1  neue, 
von  Puton  aufgenommene  Arten,  von  denen  er  zugleich  vorzügliche 
Abbildungen  giebt.  Die  ebenfalls  nur  russisch  beschriebene  Monanthia 
pusüla  kann  nach  meiner  Ansicht  nicht  als  beschrieben  betrachtet 
werden,  da  sie  nicht  abgebildet  ist.  —  S.  55 — 60:  J.  A.  Portschinsky, 
Monographie  der  russischen  Arten  der  Gattung  Mesembrina  Meig. 
Neue,  lateinisch  diagnosticirte  Arten:  M.  Putz'äoi,  M.  ingrica.  Die 
erste  ist  auf  der  colorirten  Tafel  abgebildet. 
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Tom.  Vm  (1874-1876)/ S.  3—27:  K.  Th.  Kessler,  Ueber  die 
russischen  Scorpione.  Mit  1  Tafel.  Zwei  neue  Arten  sind  in 
lateinischer  Sprache  beschrieben:  ÄndroctoniLS  melanurtis  und  Scorpio 
mingrelicus.  Die  erste  Art  ist  auch  abgebildet.  —  S.  28—45: 
K.  Th.  Kessler,  Ueber  die  russischen  Scolopendriden  und  Geophi- 
liden.  Mit  1  Tafel.  Neue,  lateinisch  beschriebene  Arten:  Scolopendra 
aralocdspia,  Cryptops  caticasicus,  Geophiltis  signatuSf  O,  angustiventris. 
Die  beiden  Arten  sind  abgebildet.  —  S.  46—82:  W.  Jakovleff, 
Beiträge  zur  entom.  Fauna  des  europ.  Russlands.  Mit  1  col.  Tafel. 
Acht  neue  Arten  sind  in  russischer  Sprache  beschrieben  und  auf 
der  Tafel  abgebildet;  sie  sind  in  Puton's  Katalog  zu  finden.  Vier 
andere  neue  Arten  —  Odontoscelis  hispidtdiiSf  Monnidea  varicomis^ 
Megalonotus  villosus  imd  Holotrichiics  tristis  —  können  nicht  als 
beschrieben  angesehen  "werden,  da  sie  nicht  abgebildet  sind.  — 
S.  108 — 139:  J.  Obert,  Verzeichniss  der  um  St.  Petersburg  gefundenen 
Coleopteren.  —  S.  140 — 149:  N.  Erschoff,  Beschreibungen  neuer 
exotischer  Lepidopteren.  Mit  1  col.  Tafel.  Neue,  lateinisch  be- 
schriebene Arten:  Jthomia  Euteles^  Pronophila  exanima,  Fhydodes 
Ädoxa,  Siseme  luctdenta,  Fieris  Eucosma,  Fyrrhopyge  leucolonta, 
HeteroptervLS  Jelskyi,  Die  erste  ist  aus  Cayenne,  die  übrigen  aus 
Peru.  -—  S.  150-— 226:  S.  Alpheraki,  Die  Lepidopteren  der  Um- 
gegend von  Taganrog.  Neue,  lateinisch  diagnosticirte  Arten:  Fumea 
nocturnella,  Aciptüia  taganrogensis.  —  S.  228 — 320:  K.  Kessler, 
Die  russischen  Flusskrebse.  Mit  5  Tafeln.  Neue  Art:  Astacus 
Schrenckii. 

Tom  IX  (1875—1876).  S.  3—180:  J.  Portschinsky,  Beiträge 
zur  Naturgeschichte  der  Menschen  und  Thiere  angreifenden  Fliegen. 
Mit  3  Tafeln.  Zwei  neue  Arten,  Sarcaphila  Wohlfahrti  und  Ä  maocima, 
sind  lateinisch  diagnosticirt.  —  S.  216—231:  W.  Jakovleff,  Be- 
schreibung neuer  russischer  Hemipteren.  Neue,  in  deutscher  Sprache 
diagnosticirte  Species:  Eusarcocoris  Futon%  Macrorrhamphus  n.  g. 
caucasicus,  Stenocaremis  *n.  g.  vulsus,  Drymocoris  n.  g.  gibhosus, 
Foecüoscyttcs,  intermediuSf  Agalliastes  lucidtis,  Salda  halophila,  Ndbis 
Beuteri.  —  "W.  Kessler,  Der  colchische  Fluskrebs.  Mit  1  Tafel 
Abbildung  und  russische  Beschreibung  von  Astacus  colchicus  Kessl. 

Tom  X  (1876—1877).  S.  3—34:  S.  Alpheraki,  Lepidoptera 
Caucasi  septentrionalis.  In  lateinischer  Sprache  sind  vier  neue  Arten 
beschrieben:  Crambtis  caucasisus,  Micropteryx  Maschukella,  Lioptüus 
minvtuSj  Alucita  synnephodactyla,  —  S.  35 — 53:  S.  Alpheraki,  Die 
Lepidopteren  der  Umgegend  von  Taganrog.  1.  Nachtrag.  Neue, 
lateinisch  diagnosticirte  Arten:  Boarmia  maeoticaria,  Eupitheda 
variostrigata,    Nephopteryx    marmarata,    Euzophera    intricata.    — 
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S.  57 — 66:   N.  Er  seh  off,   Neue   exotische   Lepidopteren.    II.    Mit 
1.  col.  Tafel.   Neue  lateinisch  beschriebene  (meist  peruanische)  Arten; 
Thecla   peruviana^    Hesperia   limbata,    H,    umbrata,    Chaerocampa 
MoescMeri,  Ch,  mexicana.  —  S.  67 — 98:  W.  Jakovleff,  Hemiptera 
Heteroptera   aus  Nord-Persien.    Neue  deutsch  diagnosticirte  Arten: 
Sphenaspis  n.  g.  curculionoides,  Polyphyma  n.  g.  scrohiculataf  Trigono- 
soma  Putoni,  Gnathoconus  validus,  Mennaccarus  divaricadiSy  Mustha 
dentata,  GompJiocranum  n.  g.  Christophi,  Poecüocoris  n.  g.  sdtulus^ 
Strachia  Putoni,  S.  adusta,  Bärtiger  n.  g.  furvus,  B,  Saundersi,  Steno- 
cephalus  alhomarginatus,  Peritrechus  flavicomis,  Pachymerus  luridnSf 
Monanthia  ovatula,  Orthops  püosulus,  HalUcus  consimüiSy  Tetraphleps 
püosus,  Harpactor  persicus,  H,  pumilus,  H,  Christophi*).  —  S    102 
bis    198:    J.  Portschinsky,   Die   Bonibtcs-ahnUchen  Dipteren  der 
russischen  und  caucasischen  Fauna.   Mit  1  col.  Tafel.    Von  folgenden 
neuen  Arten   werden  lateinische  Beschreibungen  gegeben:    Tabanus 
caräbagheneis,  Mallota  ^rossica,  Merodon  caucasiais,  M,  gudaurensis, 
Tom.   XI   (1880).      S.    3—26:    A.    Seiivanoff,    Beiträge    zur 
Kenntniss    der  russischen  Myriapoden.     Mit  1   Tafel.     Neue  Arten: 
Lithohius  mriatus,  patmtris,  tauricus,  armatus,  vicinus,  affiniSf  mkro' 
cephalm,  proximm,  orientalis.  —  S.  45—50:   S.  Alpheraki,  Lepi- 
dopteren   von     Taganrog.       Neue     lateinisch     diagnosticirte    Art: 
Nephopteryx  tristis.  —  S.  51—96:  V.  Czerniavsky,   Megalopidea 
sive  larvae  anomuriformes  crustaceorum  brachyurorum.   Mit  2  Tafeln. 
Mehrere  neue  Formen  sind  beschrieben.  —  S.200 — 220:  "W.  Jakovleff, 
Hemiptera  Heteroptera  von  Russland  und  den  angrenzenden  Ländern. 
Verf.  charakterisirt  in  deutscher  Sprache  14  neue  Arten;  sie  sind  in 
Carus'  Jahresbericht  verzeichnet. 

Tom  Xn  (1880—1881).  S.  3—176:  W.  Jakovleff,  Die 
Hemiptera  Heteroptera  des  Caucasus.  Eine  Zusammenstellung 
sämmtlicher  aus  dem  Caucasus  bekannter  Arten  mit  deutschen 
Diagnosen  von  27  neuen  Arten.  —  S.  177 — 198:  A.  Seiivanoff, 
Caucasische  Myriapoden.  Mit  1  Tafel.  Lateinische  Beschreibungen 
von  folg.  neuen  Arten:  Lithohius  Kessleri,  ohlongus,  Portschinskii, 
Cronebergi,  caucasicm,  coloratus,  TaczanovsMi,  elegans,  piisiUus, 
Stuxhergi.  — S.  199 — 221:  N.  Er  seh  off,  Catalogus  Lepidopterorum 
agri  Petropolitani.  —  S.  231 — 265:  S.  Solsky,  Neue  und  wenig 
bekannte  Coleopteren  von  Kussland  imd  den  angrenzenden  Ländern. 
17  neue  meist  turkestanische  Käfer  sind  in  lateinischer  Sprache 
beschrieben. 


♦)  Jakovleff  hat  in  die  Hemipterologie  einige  Genus-Namen  eingeführt,, 
welche  als  nomina  praeoccupata  geändert  iiv erden  müssen.  Ich  habe 
foll^ende  notirt:  Acrocorisj  Camptonotus,  Centroscelisy  Ceratocephalaj  Macror- 
rhamphus,  Poecüocoris,  Promecosoma,  TrocJiiscus, 
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Tom.  Xni  (1881—1882)  S.  31—84.  S.  Solsky,  Fortsetzung 
der  obigen  Abhandlung.  27  neue  Arten.  —  S.  85 — 140:  W.  Jakoyleffy 
Hemiptera  Heteroptera  des  Caucasus.  Nachtrag.  Drei  neue  Arten. 
—  S.  141 — 152:  "W.  Jakovleff,  Beiträge  zur  Hemipteren-Fauna 
Russlands  und  der  angrenzenden  Länder.  Vier  neue  deutsch  dia- 
gnosticirte  Arten.  —  S.  153—168:  P.  Grumm-Grschimailo,  Einige 
Worte  über  die  Lepidopteren  der  Krim.  —  S.  169—7175:  W.  Jakovleff, 
Neue  Arten  der  Familie  Capsidae.  Fünf  Arten  sind  in  deutscher 
Sprache  diagnosticirt.  E,  Bergroth. 


Kobelt,   Dr.  W.,    Reiseerinnerungen    aus  Algerien   und 

Tunis.  —  Herausgegeben  von  der  Senckenbergischen  naturforschenden 
Gesellschaft  in  Frankfurt  a.  M.  —  Mit  13  Vollbildern  und  11  Abbildungen 
im  Text.  —  VIII  und  480  Seiten.  —  Verlag  von  Moritz  Diesterweg  in 
Frankfurt  a  M.  1885.  —  Preis  brosch.  10  M.,  geb.  12,50  M. 

Das  Buch  enthält  anziehende  Schilderungen  des  Landes  und 
Volkes  in  Algerien  und  Tunis,  sowie  der  Fauna  und  der  geographischen 
und  geologischen  Eigenthümlichkeiten  dieser  Länder.  Es  ist  ein 
wirklich  lesenswerthes  Buch,  das  anregend  geschrieben  ist  und  sich 
durch  Geistestiefe  und  Gedankenfülle  auszeichnet.  Der  Verfasser 
ist  als  zoologische  spec.  conchyologische  Capacität  rühmlichst  be- 
kannt; aber  wenngleich  auch  die  Specialrichtung  in  jedem  Kapital 
durchblickt,  so  ist  das  doch  kaum  auf  Kosten  der  zahlreichen 
übrigen  Disciplinen  geschehen,  von  denen  manche  noch  eingehender 
behandelt  sind.  Man  erkennt  in  Allem  den  naturwissenschaftlichen 
Forschungsreisenden  und  den  geschulten  Naturforscher  in  extenso, 
der  in  allen  Zweigen  der  Wissenschaften  heimisch  ist;  und  gerade 
an  einem  solchen  Buche,  wie  das  vorliegende  sich  rühmen  daff, 
nimmt  man  umsomehr  wahr,  wie  sehr  manchem  sonstigen  Reisenden 
die  nöthige.  natur-  und  kulturwissenschaftliche  Bildung  abgeht,  um 
die  kostspielige  Reise  mit  gutem  Erfolge  auszuführen. 

Die  Darstellungen  der  Kultur  und  Unkultur  und  der  Lebens- 
gewohnheiten  der  einheimischen  Bevölkerung,  zumal  in  den  Gebirgs- 
gegenden; die  Schilderungen  der  Natur  und  das  Eindringen  in  die 
Geschichte  des  Landes,  der  einzelnen  Völkerstämme  und  der  denk- 
würdigen althistorischen  Orte;  die  Behandlung  der  klimatologischen 
und  geologischen  Fragen,  welche  wie  z.  B.  betreffs  der  Sahara  zu 
ganz  neuen  Ergebnissen  führen  (p.  330 — 337)  und  für  die  Geologie 
wichtig  genug  erscheinen,  sind  thei]s  neu,  theils  erscheinen  sie  in 
einem  neuen  Gewände.  Mancher  wichtige  Beleg  für  den 
geologischen  Zusammenhang  in  dem  Mittelmeergebiet  und  manche 
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'wissenschaftlich  wichtigen  Bemerkungen  über  Stadt  und  Land,  über 
oro-  und  hydrographische  Verhältnisse,  Bodenkulturen  u.  s.  "w.  finden 
sich  überall  eingestreut.  Der  Zoologe,  Biograph,  Conchyologe,  Ento- 
mologe, Botaniker,  Paläontologe  und  Geologe,  der  Elimatologe,  der 
Ethnologe  und  Geograph,  der  Historiograph  und  Gulturhistoriker, 
der  Linguist,  der  Arzt,  der  Agricultur-  und  Forstwissenschaftler,  der 
Jäger,  Landbebauer  und  Bienenzüchter,  in  der  That  Jeder  wird 
etwas  in  seiner  Art  WerthvoUes  in  dem  Buche  fioden,  vor  Allen 
aber  wird  jeder  Freund  der  Natur-  und  Völkerkunde  und  jeder  ge- 
bildete Mann  und  jede  gebildete  Dame  dasselbe  gewiss  gern  lesen, 
zumal  es  auch  in  geschmackvollem  Stile  geschrieben  ist.  Gute  Er- 
läuterungen liefern  die  mehrfachen  Abbildungen. 

Indessen  ist  es  für  den  Specialforscher  nicht  leicht,  alles  auf 
«ein  Fach  sich  Beziehende  aus  den  vielen  Kapiteln  herauszufinden; 
die  vielen  oft  nur  kurzen  Angaben  verschwinden  zu  sehr  in  der 
Masse.  Deswegen  habe  ich  Alles,  was  für  die  entomologischen  Leser 
unmittelbar  von  Literesse  sein  könnte,  excerpirt  und  hier  zusammen- 
gestellt. Nicht  nur  der  Biologe  und  Zoogeograph  in  wissenschaft- 
licher, sondern  auch  der  reiselustige  Entomologe  in  praktischer 
Hinsicht  könnte,  wenn  sein  Ziel  Algier  und  Tunisien  sein  sollte,  aus 
diesem  Specialexcerpt  manches  Nützliche  entnehmen. 

Mitte  März  1884.  —  Li  den  Dünen  bei  Algier  bei  dem  rauhen 
Wetter  wenig  Lebendes,  nur  langbeinige  Pimelien  und  einzelne 
Scarües  gigas,  letztere  geduckt  im  Sande  liegend  und  so  von  selt- 
samem und  fast  scorpionartigem  Aussehen.     Seite  46. 

24.  März.  Tour  von  Algier  nach  dem  Dschebel  Zaccar.  In  den 
Umgebimgen  von  Hammam  Rir'ha  viel  Mollusken;  Käfer  und 
Schmetterlinge  (9  Sp.)  wenig;  Scorpione  zahlreich  und  gross. 
S.  59. 

25.  März.  —  In  der  gebirgigen  Gegend  von  Müianah,  wo  der 
Dschebel  Zaccar  sich  zu  1580  M.  erhebt,  alles  noch  winterlich,  die 
Thierwelt  im  Winterschlaf,  Schlangen  und  Scorpione  erstarrt  unter 
Steinen.  An  grasigen  Abhängen  wurde  ein  schlangenförmiger  Raupen- 
xug  beobachtet^  20  bis  30  Raupen,  wahrscheinlich  der  südlichen 
Form  Tfifolii  von  der  Species  Gastropacha  quercus  angehörend,  eine 
hinter  der  anderen  geordnet  und  sich  berührend  in  langsamer  Fort- 
be'wegung.  In  der  eigentlichen  Felsenregion  von  Insekten  nur  ganz 
-vrenige  Käfer.     S.  64  und  65. 

5.  April  —  bei  Palestro.     Handelt  über  einen  von  den  unsrigen 

ab'W^eichenden     und    hier    ausführlich     beschriebenen    Bienenstand. 

^ch^rontia  atropos  wird  in  Algerien  weniger  häufig  gefunden  als  in 

Sicilien,  wo  er  als  Honigräuber  gefürchtet  wird.    Auch  Smerinthus 

j^n/77ili  gilt  in  Sicilien  als  Honi^räuber.     S.  101. 
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11.  April.  —  In  dem  bergigen  Gebiet  zwischen  Medeah  und 
dem  1068  m  hohen  Dschebel  Dakla  waren  auf  mergeligem  Sandstein- 
terrain, besonders '  aber  auf  den  mit  Buschwald  bestandenen  Hohen 
Coleopteren  und  Lepidopteren  zahlreiclj}.    S.  107. 

20.  April.  —  In  den  Waldungen  auf  den  Hohen  bei  Algier 
reiches  Insektenleben;  in  benachbarten  drei  Stunden  langem  niedrigem 
Buschwald  jedoch,  der  früher  aus  hohen  Bäumen  bestand,  kein 
Yogel,  kein  Käfer  und  trotz  der  Blüthenmenge  kein  Schmetterling. 
S.  135. 

25.  April  bis  1.  Mai.  —  Die  Umgebung  von  Bougie  (am  Meere) 
ist  eine  Fundgrube  für  den  Zoologen;  Schmetterlinge  flogen  in 
erheblicher  Anzahl.  Von  Scorpionen  fand  sich  imter  allen  Steinen 
der  überall  in  Nordafrika  gewohnliche  Ändrodonus  occitanus  und 
der  sonst  in  Algerien  seltene,  etwas  grössere  und  giftigere  Btithus 
palmatus,    S.  203  und  205. 

Sphinx  Nerii  findet  sich  in  Algerien  nicht,  trotz  des  Vor- 
kommens des  Oleanders,  der  indessen  am  ganzen  westlichen  Mittel- 
meere so  gut  wie  nie  von  Schmarotzerinsekten  angegriffen  wird,  ein 
Zeichen,  dass  diese  Pflanze  hier  nicht  heimisch  sei.     S.  211. 

Gegen  den  10.  Mai.  —  Bei  Konstantine  fanden  sich  an  einer 
Felsenwand  unter  einer  der  vielen  Steinplatten  mindestens  200  Stück 
von  Larinus  cardui  L.,  der  sich  sonst  nur  als  ungeselliger  Gast 
einzeln  auf  blühenden  Disteln  findet.  Das  Auffallende  besteht  darin, 
dass  unter  ähnlichen  Verstecken  in  nächster  Nähe  sich  kein  einziger 
Käfer  fand.    S.  269. 

12.  Mai.  —  In  der  Umgegend,  zumal  auf  den  kahlen  Bergen 
von  Konstantine,  war  die  Thierwelt  sehr  schwach  vertreten;  von 
Insekten  namentlich  nur  ein  schwarzer  Weichkäfer  überall  in 
Unmasse,  die  wild  wachsenden  Kreuzblüthler  entblätternd,  in  solcher 
Masse,  dass  seine  Larve  gewiss  für  den  Ackerbau  nicht  unwichtig 
sein  mag.     S.  271. 

15.  Mai.  —  Bei  Guelma  meilenweit  auf  dem  Sandsteinboden, 
namentlich  in  den  Bergen  des  Dschebel  Thaya  kein  thierisches 
Leben,  weder  Schnecken,  noch  Insekten,  noch  Reptilien.  Nach 
Höhlenkäfem  und  Insekten  wurde  in  der  Tropfsteinhöhle  des  D. 
Thaya  vergebens  gesucht.    S.  284 — 286, 

17.  Mai.  —  Auch  bei  Bone  ist  die  Fauna  des  früher  mit 
prächtigen  Waldungen  geschmückten  Berges  Edough  sehr  arm. 
S.  291. 

Die  Phylloxera  ist  noch  nicht  in  Algerien.     S.  291. 

19.  Mai.    Bei  Bone  Blüthenkäfer  in  grosser  Zahl.    S.  301. 
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26.  bis  27.  Mai.  —  Im  Auresgebirge.  Die  pracbtvolle  bergige 
Umgebung  von  Batna  und  Lambessa  reich  an  Insekten,  zumal  in 
den  Yon  frischen  Bächen  durchrauschten  Thalgrunden;  zahkeiche 
Käfer  und  Schmetterlinge.     S.  310. 

27.  und  28.  Mai.  —  Am  Pic  des  Cedres  in  einem  reizenden 
Waldthal  flogen  Yon  Lepidopteren  der  auf  die  Aures  beschränkte 
Satyrus  Abdelkader  Pier.     S.  315. 

28.  und  29.  Mai.  —  Zahlreiche  Lepidopteren  bei  el  Eantara 
am  Abhänge  von  Batna  zur  Wüste.     S.  476—478. 

1.  Juni.  —  Oase  von  Biskra,  südlich  von  den  Aures,  vorn  in 
der  Wüste,  palmenreich  und  von  Auresbächen  bewässert.  Hier 
vielfach  reizendes  Insektenleben,  in  Gebüschen  Modis,  im  Sande 
langbeinige  Pimelien  und  Cicindelen,  in  Tamariskengebüschen  mit 
Gedankenschnelle  über  den  Sand  hinhuschend  zahlreich  Änthia  sex- 
mactdata,  vom  ungewohnten  Regen  hervorgelockt.    S.  345  und  346. 

Ein  grosser  lichtbrauner  Scorpion  ist  in  der  Oase  von  Biskra 
unter  Steinen  und  Büschen,  auch  in  Häusern  häuflg;  sein  Biss  nur 
unter  Umständen  tödtlich;  im  Spiritus  bleibt  er  noch  stundenlang 
beweglich.  Auch  ein  viel  gefahrlicherer  schwarzer  Scorpion  soll  noch 
vorkommen.    S.  348. 

3.  und  4.  Juni.  Bei  Batna  an  Eermeseichen  in  grosser  Anzahl 
JPsüoptera  unicolor  Oliv.,  die  bis  Spanien  und  Südfrankreich  verbreitet 
ist.  Von  Lepidopteren,  die  noch  zahlreich  vorhanden,  wurden  in 
den  Aures  bei  Lambessa  26  Species  gefangen,  darunter  1  GranibuSf 
den  Saalmüller  in  der  Stett.  Ent.  Zeit.  1885  p.  334.  Fig.  als  n. 
sp.  Kobelti  beschrieb.    S.  353,  354,  476—478. 

5.  Juni.  —  Auf  dem  Plateau  bei  el  Guerrah,  nicht  weit  nordlich 
von  Batna,  reichstes  Insectenleben,  die  Blüthen  wimmelnd  von 
Cetonien,  Clytus  imd  anderen  Blüthenkäfem.    S.  360. 

6.  Juni.  —  Bei  Kroubs  während  furchtbarer  Schwüle  auf  den 
massenhaft  vorhandenen  Disteln  nur  wenige  Käfer.    S.  361. 

7.  Juni.  —  An  der  Seybousemündung  bei  Bone  sehr  wenig 
Käfer.    S.  362. 

Gegen  den  10.  Juni.  —  La  Goletta  (Tunis)  erscheint  ungünstig 
als  Ausgangspunkt  zu  zoologischen  Excursionen.     S.  386. 

16.  Juni.  —  Bei  Tunis  bot  die  von  der  Jimisonne  fast  vernichtete 
Vegetation  nur  wenige  Insecten;  nur  vereinzelte  Distelblüthen  waren 
fast  verdeckt  von  Cetonien.     S.  391. 

Gegen  den  20.  Juni.  —  Bei  Porto  Farina  (Timis)  ärmliche 
Insectenfauna,  die  Vegetation  fast  verdorrt,  Vanessa  cartJm  an  Abhängen 
in  unendlicher  Anzahl,  ausserdem  die  unvermeidlichen  Cetonien  und 
einige  bunte  Meloe.    S.  405. 
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25.  Juni.  —  Tour  von  Tunis  nach  dem  Dschebel  R'sas.  Auf  den 
mit  Gestrüpp  und  Thymian  bedeckten  Flächen  in  grosser  Zahl  Heu- 
schrecken und  Vanessa  cardui,  andere  hisecten  fehlend.  S.  413.  — 
Die  Vegetation  des  Dschebel  i/^eniger  verbrannt  als  in  der  Ebene, 
auf  Disteln   vereinzelt  Cerambyciden,    sonst  keine   Käfer.     S.  414. 

28.  Juni.  —  Bei  Bega  am  Medscherdafiuss  in  Tunis  mit  Aus- 
nahme von  Schnecken  auf  dem  vom  Regen  der  letzten  Tage  befeuchteten 
Boden,  das  Thierleben  sehr  gering;  unter  Steinen  Skorpione ,  Bvtus 
palmattiSf  der  für  sehr  giftig,  und  sein  Biss  für  tödtlich  gilt.    S.  418. 

2.  Juli.  —  Auf  dem  mit  Buschwald*  bedeckten  Hügelland  und 
Brachfeldern  am  Oued  Miliana  (Tunis)  unzählige  Heuschrecken, 
deren  Zeit  jetzt  begann,  sonst  keine  Insecten.     S.  423  u.  433. 

3.  Juli.  —  In  den  üppigen  mit  Vegetation  geschmückten 
Thälern  und  Abhängen  des  1350  m  hohen  Dschebel  Zaghouan, 
(Nordtunis),  fast  keine  Insecten,  ihre  Zeit  trotz  der  Meereshöhe  auch 
hier  vorüber;  doch  hatte  Miceli  in  dieser  Gegend  früher  reiches 
Insectenleben  beobachtet.  An  Eichengebüschen  fanden  sich  jedoch 
einige  prächtige  Buprestiden.     S.  428  u.  429. 

Ein  Verzeichniss  der  gesammelten  Amphibien  nnd  Reptüien  von 
Dr.  0.  Böttger  und  ein  solches  der  Lepidopteren  von  Saalmüller 
bilden  den  Schluss  [des  Werkes.  Von  67  Species  Lepidopteren, 
unter  denen  einige  von  Lucas  und  Oberthür  in  deren  Werken 
noch  nicht  als  in  Algerien  einheimisch  aufgeführt  sind,  sind  17  auf 
Nordafrika  beschränkt,  26  gehören  der  Mittelmeerfauna  allein  an, 
24  kommen  auch  bei  Frankfurt  a.  M.  vor  und  von  6  Formen  ist  die 
Stammart  bei  Frankfurt  zu  Hause.  Nach  diesem  Verzeichnisse  sind 
die  Rhopaloceren  weiter  verbreitet  als  die  Heteroceren;  denn  von 
den  35  Rhopaloceren  kommen  24  (theüweise  in  veränderter  Form), 
von  den  29  Heteroceren  nur  6  bei  Frankfurt  vor. 

H.  J.  Kolbe. 

Selbstankflndigung 

der  (dem  Drucke  übergebenen)  Diptera  mar  chic  a. 

Von 
ff.  JET,  Neuhaus  in  Storkow. 


Die  Ordnung  der  Dipteren  oder  Zweiflügler  (Mücken  und  Fliegen) 
ist  nächst  der  der  Hymenopteren  (Stachelfliegen,  Weppen-  und  Bienen- 
arten) entschieden  die  interessanteste  der  ganzen  Insekten-Klasse 
durch  die  grosse  Mannigfaltigkeit  in  morphologischer  und  systematischer 
Hinsicht,  und  bietet  im  Flügelgeäder,  in  den  leicht  erkennbaren 
Mundtheilen  (Rüssel  und  Taster),  wie  in  den  verschieden  gestalteten 
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Fühlern  sehr  günstige  charaliteristische  Unterscheidungs- Merkmale 
für  jedes  gesunde  Auge,  höchstens  mit  Hilfe  einer  einfachen  Lnpe,  dar. 

Und  dennoch  ist  es  eine  auffallende  Thatsache,  dass  gerade  diese 
Insekten-Ordnung  von  den  märkischen  Entomologen  bisher  ziemlich 
stiefmütterlich  in  Betracht  gezogen  ist.  Wie  mir  Yon  massgebenden 
Seiten  versichert  wird ,  befindet  sich  gegenwärtig  (nach  Rüthers,  Dr. 
Fr.  Stein's  und  Scherflinger's  Tode  und  dem  Weggange  des  Prof. 
Dr.  Gerstaecker  nach  Greifswald)  kaum  ein  wissenschaftlicher 
Dipterologe  für  die  märkische  Fauna  in  unserer  Reichshauptstadt 
Berlin. 

Aber  kann  und  darf  man  sich  hierüber  wundern?! 

Das  Hauptwerk  über  die  Zweiflügler:  M  eigen 's  systematische 
Beschreibung  (1818 — 1838),^ das  die  Dipterenfauna  yon  ganz  Europa 
umfasst,  besteht  aus  7  starken  Bänden,  und  es  ist  durch  das  nach- 
trägliche Hineinziehen  der  Macquarf  sehen  Gattungen  und  Arten  im 
YII.  Supplementbande  seine  Benutzung  für  die  Bestimmung  der 
Gattungen  und  Arten  sehr  erschwert,  während  es  durch  die  bei- 
gegebenen 74  Kupfertafeln  bedeutend  vertheuert  ist  (z.  Z.  antiqu. 
Preis  35  M.  50  Pf.). 

Die  in  der  nach  Meigen'scher  Zeit  erschienenen  kritischen  und 
monographischen  Bearbeitungen  einzelner  Dipteren-Gattungen  und 
Arten  von  Loew,  Winnertz,  P.  T.  Bouche  u.  A.  sind  in  den  ver- 
schiedensten entomologischen  Zeitschriften  zerstreut. 

J.  R.  Schiner's  Diptera  amtriaca  4  partes  und  dessen  Haupt- 
werk „Fauna  austriaca-Fliegen^ ,  2  starke  Bände,  1864  (antiqu.  Preis 
36  M.)  berücksichtigt  gerade  unsere  Mark  Brandenburg  sehr  wenig, 
ja  zählt  die  meisten  der  in  der  Mark  vorkommenden  Arten  als 
„europäische^  ohne  Beschreibung  auf. 

Speciell  für  die  märkische  Dipterenfauna  sind  nur  zwei 
Verzeichnisse  ohne  Beschreibung  vorhanden:  Puls,  Catalog  der 
Dipteren  der  Berliner  Gegend.  Gesammelt  von  Ruthe  (1864)  und 
Gerstaecker,  üebers.  der  in  der  Umgegend  Berlin's  beobachteten 
Dolichopoden  (1863).  —  Sapienti  sat! 

Durch  mein  e  Diptera  marchica,  welche  in  kurzer  Frist  im  Nicolai'- 
schen  Verlage  (R.  Stricker)  zu  Berlin  erscheinen  werden,  ist  das  ge- 
sammte,  bisher  nur  Wenigen  zugänglich  £;ewesene  Material,  —  Alles 
was  den  Grossmeister  Meigen  und  die  Meister  Winnertz,  Loew, 
Schiner  u.  A.  erforscht,  entdeckt  und,  oft  nach  heftigem  Widerstreit, 
zur  Anerkennung  gebracht,  unter  Hinzunahme  dessen,  was  ich  selbst 
seit  dem  Jahre  1835  (ich  war  damals  Roktor  zu  Freienwalde  a.  0.) 
beobachtet  und  in  meiner  rein  märkischen  Dipteren-Sammlung 
(über  1200  unter  Beihilfe  von  Dr.  Fr.  Stein  genau  bestimmte  Arten 
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umfassend)  niedergelegt  habe,  gewissenhaft  verarbeitet  und  hoffentlich 
mundrecht  gemacht  worden. 

So  biete  ich  denn  den  märkischen  Dipterologen  ein  Handbuch 
dar  für  ihre  Excursionen  und  einen  Wegweiser  zur  Bestimmung 
der  aufgefundenen  Arten.  Anstatt  der  th euren  (und  doch  recht  oft 
in  Stich  lassenden)  Kupfertafeln  ä  la  Meigen  habe  ich  mich  auf  ein« 
fache  lithographische  Umrisse  der  Flügel  (mit  richtigem  Flügel- 
ge^der)  der  Familien  und  deren  Gruppen,  mit  Hinzufügung 
einiger  anderen  Körpertheile  (Fühler,  Mundtheile,  Genitalien 
und  Beine)  beschränkt  und  trotzdem  durch  Analytische  (dicho- 
tomische)  Tab  eilen  und  die  Charakteristik  des  Flug  elgeäder's 
ä  la  Schiner,  die  Bestimmung  der  Gattungen  und  Arten  zu 
ermöglichen  und  zu  erleichtern  gesucht. 

Auf  diese  Weise  glaube  ich  eine  bisherige  Lücke  in  der 
dipterologischen  Literatur  ausgefüllt  zu  haben  und  hege  die  Hoff-- 
nung,  durch  dieses  Werk  meines  Greisenalters  die  Zahl  der  märkischen 
Dipterologen  gar  bald  in  erfreulichem  Grade  vermehren  zu  heKen. 
Der  Preis  des  Werkes  wird  10  Mark  nicht  übersteigen. 

Dass  ich  im  Stande  bin,  als  Unbemittelter,  diese  Arbeit  der 
Oeffentlichkeit  zu  übergeben,  verdanke  ich  theils  der  mäcenatiscben 
Munificenz  Sr.  Excellenz  des  Herrn  Kultusministers  von  Gossler,  theils 
der  Generosität  meines  Verlegers,  Herrn  R.  Stricker  (Nicolai'sche 
Verlagsbuchhandlung). 

Storkow,  28.  Sept.  1885. 

G.  H.  Neuhaus,  p.  em.. 

Mitglied  d.  Katorwissenschaftl.  Yerein^i  rUr  den  Reg.-BeB.  Frankfort 
und  des  Internat.  Eatomol.-VereiuB  su  Neudamm-Brandenburj;. 
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für  das  erste  Halbjahr  1886.  m 

Sitzung  ygm  25.  Januar. 
Herr  Streck fuss  liess  ein  Kästchen  mit  Varietäten  der  Ptüo- 
phora  Flumigera  Hbn.  cirkuliren  und  konstruirte  ein  das  vorläufige 
Ausbreiten  der  Fitigel  bezweckendes  Spannbrett  aus  einer  Beichs- 
postkarte,  wie  er  solches  auf  Keisen  zum  Präpariren  der  Eulen, 
die  sich  aufgeweicht  schwer  spannen  lassen,  verwendet.  Femer  zeigt 
derselbe  an  einigen  bei  Trafoy  (Tyrol)  gefangenen  Exemplaren  von 
Parn,  Apollo,  dass  der  von  Speyer  und  andern  Autoren  als  cha- 
rakteristisch bezeichnete  Unterschied  zwischen  Parn,  ApoUo  und 
Delius  —  die  geringelten  Fühler  der  letztem  Art  —  nicht  stichhaltig 
sei,  da  jene  ebenfalls  deutlich  geringelte  Fühler  haben.  Dies  gab 
Herrn  Honrath  Veranlassung,  als  konstanten  Unterschied  auf  die 
stets  nur  schwache  und  kurze  Behaarung  der  Leiber  von  Apollo- Q.  2 
im  Gegensatz  zu  der  bei  Delius-QQ,  deren  Leiber  fast  ebenso  wie 
die  der  g  $  lang  behaart  seien,  sowie  auf  die  sehr  verschiedene 
Flugweise  der  beiden  Arten  hinzuweisen;  auch  seien  wohl  zweifellos 
Schuppenunterschiede  zwischen  beiden  zu  konstatiren. 

Sitzung  vom   15.  Februar. 

Herr  Fromholz  legte  zahlreiche  Exemplare  einer  in  seinem 
Hause  in  Berlin  N.,  Gartenstrasse  175,  massenhaft  aufgetretenen 
winzigen,  gelben  Ameise,  Arbeiterinnen,  Weibchen  und  geflügelte 
Männchen  vor.  Herr  Dr.  Kar  seh  erklärte  dieselben  als  der  wahr- 
scheinlich aus  Aegypten  stammenden  Art  Monomorium  Pharaonis 
L.  angehörig,  welche  schon  vor  Jahrzehnten  plötzlich  in  London  und 
anderen  grösseren  Städten  als  eine  lästige  Plage  in  Häusern  —  daher 
auch  Monomorium  domesticum  geheissen  —  auftrat  und  durch 
Herrn  Fromholz  hiermit  zum  ersten  Male  als  bis  nach  Berlin  vor- 
gedrungen ermittelt  sei. 

Sitzung  vom   22.  Februar. 

Herr  Honrath  verlas  ein  an  Herrn  Grentzenberg  in  Danzig 
gerichtetes  Schreiben  des  Herrn  Sahlke  aus  Degrad-Avenir  (fran- 
zösisch Guyana)  über  Vorkommen  und  Fang  einiger  dortigen  Schmet- 
terlinge. Damach  sollen  Morpko  Menelaua  g  und  JBhetenor  in 
Höhe  von  nur  2 — 3  Meter  fliegen,  erstere  Art  im  December,  Morpho 
Adonis  im  Januar;  bezüglich  des  letzteren  sei  die  Ausbeute  eine 
geringe,  weil  Adonis  nur  ganz  kurze  Zeit,  kaum  8  Tage,  namentlich 
früh  des  Morgens  fliege,  und  um  diese  Zeit  von  Vor-  bis  Nachmit- 
tags meist  Kegen  falle.  Dass  so  wenig  Lepidopteren  von  Cayenne 
nach  Europa  kämen,  liege  an  den  grauenhaften  Verheemngen  des 
gelben  Fiebers,  dem  alle  bisherigen  europäischen  Sammler  zum  Opfer 
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gefallen  seien.  Herr  Honrath  ben^rkte  dann,  dass  in  Kirb/s  Ca- 
talog  Morpho  Aega  Hbn.  mit  Unrecht  als  Synonym  zu  Morpho 
Adonis  Gram,  aufgeführt  werde.  Beide  seien  durchaus  verschiedene 
Spezies,  was  besonders  die  abweichende  Unterseite  der  Flügel  beider 
zur  Prüfung  vorgelegten  Thiere  klar  ergiebt. 

Sitzung  vom   1.  März. 

Herr  Honrath  machte  an  der  Hand  eines  mitgebrachten  grossen, 
theils  älteren,  theils  ihm  vom  Sammler  selbst  zugegangenen  Materials 
kritische  Bemerkungen  zu  Gregori  Grum-GrshimaÜo's  neuen  central- 
asiatischen  Lepidopteren;  Pamassiu^s  Romanovn  Gr.  Gr.  sei  zweifel- 
los Discoholus  var.,  P.  Muzaffar  Gr.  Gr.  entschieden  der  sehr 
varürende  Activs  Eversm.,  Colias  Romanowi  Gr.  Gr.  wohl  nur 
Aurorina  etc.  Herr  Minck  legte  Puppenkokons  von  Oastropacha 
Lanestris  vor,  die  durch  zwei  kleine  Oeffnungen  den  Schein  er- 
weckten, als  seien  sie  bereits  von  Schlupfwespen  verlassen.  Herr 
Honrath  zeigte  in  beiden  Geschlechtern  den  seltenen  Papilio  Ound- 
lachianus  Felder  von  Santiago  de  Cuba  und  las  ihm  gleichzeitig 
zugegangene  Mittheilungen  über  das  Vorkommen  und  den  Fang  dieses 
wohl  schönsten  Papilio  des  ganzen  Kontinents  von  Amerika  vor, 
wonach  diese  Art  von  Januar  bis  März  in  der  Nähe  der  Mündung 
des  Aguadores-Flusses  fliegt.   Das  $  ist  bisher  noch  unbeschrieben, 

Sitzung  vom   29.  März. 

Herr  Dr.  Karsch  hielt  einen  längeren  Vortrag  über  die  Befruch- 
tung der  Pflanzen,  insbesondere  der  Feigen,  durch  Insekten.  Nach 
seinen  Ausführungen  sind  die  von  den  Gelehrten  als  „Anpassung" 
bezeichneten  Verhältnisse  bei  Pflanzen  und  Thieren  nichts  anderes, 
als  einseitig  und  mehr  oder  minder  hochgradig  ausgebildete  Stufen 
der  allen  Organismen  ohne  Ausnahme  schon  durch  den  blossen  Hunger 
anhaftenden  Abhängigkeit  von  ihrer  Nahrung;  die  „Anpassung" 
ist  nichts  Neues,  nichts  Unvermitteltes.  Die  Pflanze  kann  anorga- 
nische Stoffe  assimiliren,  das  Thier  bedarf  organischer  Substanz  zur 
Stillung  seines  Hungers;  im  Pflanzenreiche  sind  „Pflanzenfresser''  und 
„Fleischfresser"  selten,  im  Thierreiche  giebt  es  „Mineralfresser"  nicht, 
wenn  das  Thier  nebenher  auch  anorganischer  Stoffe,  als  Wasser, 
Salz  u.  a.,  benöthigt  und  man  ja,  nach  dem  Volksmunde,  mit  einem  rich- 
tigen Westfalen,  bevor  man  ihm  näher  treten  kann,  erst  einen  Scheffel 
Salz  verzehrt  haben  muss.  Beim  Parasitismus  ist  diese  Form 
der  Abhängigkeit  schon  sehr  hoch  ausgebildet,  aber  noch  auf  den 
Parasiten  allein  beschränkt;  beim  Gommensalismus  dagegen  er- 
streckt sie  sieh  auf  beide  Interessenten,  deren  beider  Zweck  der  gleiche, 
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nämlich  die  Nahrungswahl  ist.  Jedoch  in -den  Beziehungen 
zwischen  den  Insekten  und  den  Bltithenpflanzen  mit  klebrigem  Blüthen- 
staube  (Pollen)  tritt  neben  der  Nahrungswahl  oder  vielmehr  Nahrungs- 
beschränkung von  Seiten  des  Einen  Interessenten,  des  Insekts,  eine 
zweite  Funktion  bei  dem  Anderen,  der  Pflanze,  auf  und  diese  neue 
Funktion  ist  die  Fortpflanzung.  Aber  auch  hier  zeigen  die  Ab- 
hängigkeitsverhältnisse verschiedene  Stufen  der  Ausbildung,  indem 
bei  honiglosen,  sogenannten  PoUenblüthlem,  meist  Zwittern,  die  Ab- 
hängigkeitsstufe geringer,  bei  den  meist  getrenntgeschlechtigen  Honig- 
blüthlern  insofern  grösser  ist,  als  hier  die  Pflanze  besondere,  ihrem 
individuellen  Leben  und  ihrer  Fortpflanzung  an  und  für  sich  anscheinend 
nicht  nothwendige,  Organe,  die  Nektarien.  mit  deren  Absonderungen, 
süssen,  den  Befruchtungs-  und  den  Kreuzungs -Vermittlem  als  wirk- 
samstes Lockmittel  dienenden  Säften,  hervorbringt.  Nirgendwo  hat 
jedoch  die  Abhängigkeit  einen  so  hohen  Grad  der  Ausbildung  er- 
reicht, als  zwischen  den  wilden  Feigen  und  deren  Kreuzungs- 
vermittlern, den  Feigeninsekten.  Der  wilde  Feigenbaum  oder 
Caprificus  trägt  bei  Neapel  z.  B.  dreimal  jährlich  Feigen,  in  deren 
Innerem  zuerst  und  lange  Zeit  vor  dem  Auftreten  männlicher  Blüthen 
die  weiblichen  Blüthen  sich  ausbilden  und  die  Empföngnissfähigkeit 
bereits  verloren  haben,  wenn  die  männlichen  Blüthen  ihren  Pollenstaub 
entlassen,  so  dass  die  Bestäubung  der  proterogynischen  Feige  durch 
den  eigenen  Pollen  oder  den  Pollen  anderer  Feigen  derselben  Art  durch- 
aus unmöglich  ist.  Da  jedoch  die  Bltithezeit  der  männlichen  Blüthen 
aller  drei  Feigengenerationen  mit  der  Blüthezeit  der  weiblichen  Blü- 
then der  Feigen  der  jedesmal  folgenden  Generation  zeitlich  genau 
zusammenfällt,  so  wird  eine  Kreuzung  zwischen  Feigen  je  zweier 
aufeinander  folgender  Generationen  in  dem  Falle  möglich  gemacht, 
wenn  Insekten  zur  Uebertragung  des  Pollens  einer  jeden  reifen  Feigen- 
generation in  die  noch  unreifen  Feigen  der  jedesmal  folgenden  sich 
einstellen  würden.  Solche  entwickeln  sich  nun  thatsächlich  und  zwar 
innerhalb  der  Feigen  aller  drei  Generationen  selbst,  und,  wie  diese, 
dreimal  im  Jahre,  indem  aus  einigen  weiblichen  Feigenkeimen  anstatt 
der  Feigensamen  kleine  Wespen,  geflügelte  Weibchen  und  meist 
flügellose  Männchen  —  der  einzige  Fall  in  der  ganzen  Insekten- 
welt —  sich  ausbilden,  deren  Ausschlüpfen  stets  zur  Zeit  der  Pollen- 
reife ihrer  Mutterfeige  derart  stattfindet,  dass  die  bereits  in  der  Feige 
befruchteten  beflügelten  Weibchen  beim  Verlassen  ihres  Kerkers  Pollen- 
massen abstreifen  und  diese,  beim  Eindringen  in  die  offenen  Feigen 
der  in  erster  (weiblicher)  Blüthetracht  befindlichen  Feigen  der  nächst- 
folgenden Generation  übertragen.  Hier  wird  ein  Theil  der  weiblichen 
Keime  bestäubt,    ein   anderer  mit  Eiern  der  Wespe  belegt  und  es 
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dient  so  die  Feige  theils,  durch  Samenbildung,  der  Erhaltung  ihrer 
eigenen  Art,  theils,  durch  Feigenwespenbildung,  der  Erhaltung  ihrer 
Kreuzungsvermittler.  Fragt  es  sich  nun,  wer  der  beiden  Interessenten 
sich  mehr  von  dem  Andern  abhängig  mache,  sich  mehr  „anpasse^ 
ob  der  wilde  Feigenbaum  der  Feigenwespe,  oder  ob  die  Feigenwespe 
mehr  der  wilden  Feige  sich  anbequeme,  so  scheint  es,  als  bringe  der 
Feigenbaum  seine  drei  Feigengenerationen  lediglich  im  Interesse  des 
dreimal  jährlich  erscheinenden  Insektes  hervor,  da  bei  Neapel  wenig- 
stens nur  die  zweite  Feigengeneration  (profichi)  soviel  Pollen  hervor- 
bringt, als  zu  ausgiebiger  Samenbildung  für  die  Feigen  der  dritten 
Generation  (mammoni)  nothwendig  ist  und  demnach  der  Feigenbaum 
mindestens  einmal  jährlich  zur  ausschliesslichen  Vermehrung  der 
Feigenwespe  Feigen  überhaupt  trägt.  —  Bei  der  zahmen  Feige  giebt 
es  Kreuzungsvermittler  nicht  und  es  wird  daher  eine  zahme  Feige» 
auch  niemals  befruchtet.  Um  sie  jedoch  zur  Samenbildung  zu  reizen, 
hängt  man  seit  uralter  Zeit  in  männlicher  Blüthetracht  befindliche, 
Wespen  bergende,  wilde  Feigen  des  Caprificus  zwischen  den  in  weib- 
licher Blüthetracht  stehenden,  zahmen  Feigen  auf  und  lässt  diese  so 
von  den  alsbald  auslaufenden,  pollenbehafteten,  weiblichen  Feigen- 
wespen des  Caprificus  bestäuben,  ein  unter  dem  Namen  „Caprification" 
bekannter  Akt,  bei  welchem  die  irregeleiteten  Kreuzungsvermittler 
der  wilden  Feige,  ohne  ihre  Eier  in  den  zahmen  Feigen  ablegen  zu 
können,  zu  Grunde  gehen. 

Sitzung  vom  5.  April. 

Herr  Schiller -Ti et z  hielt  als  Gast  einen  längeren  Vortrag  über 
Professor  Gustav  Jäger's  Lehre  vom  Parasitismus,  wonach 
der  Parasitismus  eine  instinktive  Beziehung  zwischen  Objekt  und 
Parasit  ist.  Es  handelt  sich  dabei  um  zwei  Gruppen  chemischer 
Stoffe:  1.  die  eigentlichen  Nährstoffe  und  2.  die  spezifischen  Trieb-, 
Appetit-,  Instinkt-,  Würze-  oder  Nährstoffe,  welche  von  den  Parasiten 
durch  Witterung  wahrgenommen  werden,  mit  vollständigem  Ausschluss 
der  physikalischen  Sinne.  Diese  Witterung  ist  das  Agens  des  ganzen 
Parasitismus,  ohne  sie  giebt  es  keinen,  denn  nichts  kaim  z.  B.  das 
Aecidium  von  Berberis  hindern,  auf  den  unter  dem  Strauche  wach- 
senden Labiaten  und  Compositen  zu  keimen,  oder  die  Sporen  des 
Kartoffelpilzes  hindern,  sich  auf  dem  Bosenblatt  festzusetzen.  Nicht 
als  ob  der  fremde  Wirth  diesen  Parasiten  keine  Nahrung  zu  geben 
vermöchte,  sondern  weil  ihm  dessen  Duft-  und  Würzestoffe  inadäquat 
sind.  Auch  die  Witterung  der  niedersten  Parasiten  ist  eine  g^nau 
so  feine,  als  die  der  höheren,  wenn  auch  jene  dadurch  nicht  wie  diese 
zu  willkürlichen  Bewegungen  veranlasst  werden;  trotzdem  wittert  ein 
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Samenfaden  so  fein,  wie  das  komplizirteste  Greschöpf.  Die  Besultat- 
losigkeit  des  Suchens  nach  dem  Riechorgan  der  Insekten  kommt 
daher,  weil  diese  mit  dem  ganzen  Körper  riechen,  d.  h.,  weil  ihre 
Tracheen  die  Instinkt-  oder  Duftstoffe  •  direkt  sofort  in  die  ganze 
Säftemasse  führen,  so  dass  diese  Organismen  also  durch  Inhalation 
vollständig  in  ihrem  (instinktiven)  Thun  und  Lassen  dirigirt  werden, 
und  keins  besonderer  Riechorgane  bedarf.  Dass  die  spezifischen  ad- 
äquaten Instinktstoffe  nothwendig  Geruch-  oder  Duftstoffe  sind,  er- 
giebt  sich  unzweifelhaft  aus  zahlreichen  Erfahrungen.  —  Als  oberstes 
Gesetz  des  Parasitismus  gilt  dieses,  dass  jeder  Parasit  einen  ausge- 
suchten und  systematisch  genau  begrenzten  Kreis  von  Individuen  als 
seinen  Wirth  wählt.  Einige  Parasiten  sind  monophil,  andere  polyphil, 
d.  h. ,  treffen  eine  umfangreichere  Wahl  unter  den  Wirthen.  Die 
sämmtlichen  Parasiten  lassen  sich  auf  5  Gruppen  vertheilen: 

1.  Thierische  Thierparasiten ,  mehr  monophil,  wie  Flöhe,  Krätz- 
milben; 

2.  Thierische  Pflanzenparasiten,  meistens  auf  wenige  Pflanzenarten 
beschränkt,  wie  die  Pflanzenläuse; 

3.  Pflanzenparasiten  auf  Thieren,  zu  welcher  Gruppe  die  Infek- 
tionspilze der  Seuchen  (Seuchenpilze),  auch  der  den  Kopfgrind 
des  Menschen  erzeugende  Favus -Pilz  gehört,  gleichfalls  mehr 
monophil; 

4.  Pflanzenparasiten  auf  Pflanzen  (Pflanzenschmarotzer),  z.  B.  alle 
Rost-,  Brand-,  Russthau-,  Mehlthau-  und  sonstigen  Pilze,  sowie 
die  höheren  Schmarotzerpflanzen  (Orchideen,  Yiscum),  mit  spe- 
zifischer Auswahl; 

5.  die  vollendetste  Form  des  Parasitismus,  die  von  A.  de  Bary 
benannte  Symbiose,  d.  h.  das  Zusammenleben  ungleichartiger 
Organismen  und  die  Vereinigung  derselben  zu  einer  einzigen 
Lebensgemeinschaft,  so  dass  sie  wechselseitig  auf  einander  ange- 
wiesen sind.  So  sind  die  Flechten  keine  selbständigen  Pflanzen, 
'sondern  Lebensverbände  zwischen  Pilz  und  Alge,  zwar  so,  dass 
wohl  die  Alge,  nicht  aber  der  Pilz  für  sich  allein  bestehen 
kann;  gleichwohl  kann  hier  von  einem  Schmarotzen  des  Pilzes 
nicht  die  Rede  sein,  da  umgekehrt  auch  der  Pilz  der  Alge 
Nahrung  zuführt. 

Es  treffen  nun  die  meisten,  wenn  nicht  alle,  Parasiten,  unter 
ihren  spezifischen  Wirthen  wieder  eine  ganz  bestimmte  Auswahl  nach 
Basse,  Alter,  Geschlecht,  Individualität  und  in  letzter  Reihe  sogar 
nach  dem  jeweiligen  Gemeingefühlszustand  ihres  Wirthes.  So  zeigt 
sich  bei  den  menschlichen  Parasiten  zunächst  auffallend: 
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1)  die  Völker-  und  Rassen -Differenz;  die  norwegische  Krätzmilbe 
bevorzugt  die  skandinavische  Basse:  die  Kleiderlaus  die  sla- 
vischen,  die  Kopflaus  die  germanischen  und  romanischen  Völker; 

2)  die  individuelle  Geschlöchtsdifferenz;  der  Floh  ist  mehr  dem 
weiblichen  Geschlechte  zugeneigt; 

3)  die  Altersdifferenz;  die  Madenwtirmer  sind  nur  bei  Kindern 
häufig,  bei  Erwachsenen  selten;  von  den  Seuchpilzen  befallen 
viele  vorzugsweise  Kinder  (Masern;  Diphterie); 

4)  die  Organ-  oder  Regional-Differenz  wird  treffend  durch  die  Pe- 
diculinen  illustrirt;  Pedieulus  capitis  geht  nur  auf  die  Kopf- 
haare, P.  pubis  ist  noch  nie  im  Kopfhaar  gefunden; 

5)  die  Affekt-Differenz  endlich  ist  der  bisher  am  wenigsten  beachtete 
Punkt.  Je  nachdem  sich  der  Gemeingefühlszustand  des  bezüg- 
lichen Wirthes  ändert,  giebt  es  bei  einem  und  demselben  Wirthe 
drei  Arten  von  Parasiten: 

a.  solche  Parasiten,  die  jedes  Individuum  der  betreffenden 
Wirthsart  besiedeln;  ihre  Zahl  ist  sehr  gering; 

b.  Lustparasiten  oder  Euparasiten,  die  ihrem  Wirthe  nur 
so  lange  treu  bleiben,  als  dieser  gesund  ist,  ihn  aber  in 
Erkrankungsfällen  verlassen  oder  durch  solche  in  Unruhe 
gerathen; 

c.  ünlustparasiten  oder  Dysparasiten,  welche  ihren  Wirth, 
so  lange  er  gesund  ist,  verschmähen  und  erst  dann  zur 
Aktivität  schreiten,  wenn  derselbe  ermüdet  oder  erkrankt 
ist.  Eine  Reihe  Borkenkäfer  stellen  sich  erst  dann  ein, 
wenn  ihr  Wirthsbaum  zu  kränkeln  beginnt  oder  gar  im 
Absterben  begriffen  ist. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  hält  Herr  Schiller-Tietz  die 
streitige  Frage,  ob  die  Parasiten  überhaupt  die  völlig  gesunde  Pflanze 
angreifen  und  erst  die  Krankheit  erzeugen,  oder  ob  die  Angriffe  der 
Parasiten  blos  die  Folge  einer  bereits  bestehenden  Krankheit  seien, 
eine  Frage,  die  sich  durch  die  ganze  Litteratur  der  schädlichen  In- 
sekten hinzieht,  für  einen  Schritt  weiter  gerückt. 

Sitzung  vom  19.  April. 

Herr  Haneid  theilte  mit,  ein  von  ihm  in  Begattung  mit  einem 
Weibchen  gefangenes  Männchen  der  JEndromis  versicolora  habe, 
nachdem  das  Weibchen  9  Eier  abgelegt,  die  Begattung  noch  eimnal 
vollzogen  und  das  Weibchen  alsdann  noch  weitere  20  Eier  abgelegt. 
Aehnliches  hatte  Herr  Streckfuss  bei  Attacvs  Cynthia  beobachtet. 
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Sitzung  vom  3.  Mai. 

Herr  Dr.  Schmidt  hielt  einen  längeren  Vortrag  über  Bewe- 
gungsarten und  Athmungsweisen  von  Gliederthieren.  Wenn 
man  im  Thierreiche  von  den  vollkommeneren  Vertebraten  zu  den 
einfacheren  hinuntersteigt,  kommt  man  alsbald  zu  solchen,  die  nicht 
mehr  auf  dem  Lande,  sondern  im  Wasser  leben.  In  entsprechender 
Weise  zeigt  sich,  dass  in  den  frühesten  Erdperioden  die  Erde  nur 
von  Wasserthieren  bewohnt  war.  Unter  Annahme  der  Descendenz- 
Hypothese  heisst  das:  das  thierische  Leben  nahm  im  Wasser  seinen 
Ursprung;  erst  später  entwickelten  sich  die  Landthiere.  Der  Schritt 
vom  Wasser-  zum  Land-,  beziehungsweise  Luftleben  ist  an  mehreren 
Stellen  des  Thierreichs  geschehen,  bei  den  Wirbelthieren,  den  Glieder- 
füsslern  und  den  Weichthieren.  Beachtenswerth  ist,  dass  bei  den 
Amphibien,  welche  den  Uebergang  von  den  im  Wasser  lebenden 
Fischen  zu  den  Luft -Wirbelthieren  vermitteln,  die  Jungen  ihre  erste 
Entwickelung  noch  im  Wasser  durchmachen  und  dass  mit  dem  Ueber- 
gang vom  Wasser-  zum  Luftleben  die  Erscheinung  der  Metamorphose 
im  engsten  Zusammenhange  steht.  Den  Fischen  entsprechen  gewisser- 
massen  die  Krebse  unter  den  Arthropoden;  gleich  den  Amphibien 
zeigen  nicht  wenige  Insekten  noch  Beziehungen  zum  Wasserleben;  da 
liegt  die  Frage  nahe,  ob  die  Insekten  gleich  den  Amphibien  in  ihrem 
Kreise  den  Uebergang  vom  Wasserleben  zum  Luftleben  darstellen 
und  auch  bei  ihnen  die  Erscheinung  der  Metamorphose  mit  solchem 
Uebergange  im  Zusammenhang  steht. 

Auf  diese  Frage  wird  in  erster  Linie  von  der  Art  der  Athmung 
bei  den  im  Wasser  lebenden  Insekten  und  deren  Larven  Antwort  zu 
erwarten  sein. 

Während  die  Larven  der  Amphibien  gleich  den  Fischen  durch 
Kiemen  athmen  und  erst  die  entwickelten  Thiere  Luftathmung  im 
engeren  Sinne  zeigen,  gleichen  die  im  Wasser  lebenden  Insektenlarven 
darin  nicht  den  Krebsen.  Auch  ihre  Larven  sind  ursprünglich  Luft- 
thiere  gewesen,  die  Wasserformen  der  Insekten  sind  den  Robben  und 
Walen  unter  den  Säugethieren,  die  nachträglich  in  das  Wasser  ge- 
gangen sind,  zu  vergleichen,  nicht  den  Amphibien.  In  ihrer  Anpas- 
sung an  das  Wasserleben  lassen  sich  rücksichtlich  der  Athmung  etwa 
folgende  Abstufungen  unterscheiden: 

1.  Das  Insekt,  bezw.  seine  Larve,  kommt  zur  Athmung  an  die 
Oberfläche.  Dies  gilt  von  allen  entwickelten  Insekten  (Wasserkäfern 
und  Wasserwanzen),  aber  auch  vielen  Larven,  z.  B.  von  denen  fast 
aller  Dyticiden  und  Hydrophiliden,  von  Cideaj,  Stratiomys^  JEristalis, 
Nefa  und  einigen  Puppen.    Oft  ist  zu  dem  Behufe  ein  besonderes 
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Athemrohr   ausgebildet.     Die  funktionirenden   Stigmen   der  Larven 
liegen  stets  am  Hinterleibsende. 

2.  Die  zum  Athmen  nothwendige  Luft  wird  durch  Anbohren 
der  subversen  Theile  von  Wasserpflanzen  gewonnen;  so  bei  den  Larven 
und  Puppen  von  Donacia, 

3.  Die  Athmung  geschieht  durch  Tracheenkiemen,  d.  h.  durch 
Organe,  die  reich  von  Tracheenendigungen  durchzogen,  in  Berührung 
mit  dem  Wasser  —  bei  oft  aktiver  Bewegung  desselben  —  den 
Austausch  der  Luft  bewirken.*  Ihre  Lage  haben  die  Tracheenkiemen 
fast  immer  am  Abdomen,  bald  lateral,  bald  dorsal  und  ventral,  auch 
allseitig,  bald  anal,  bald  innerlich.  Ihre  Gestalt  ist  sehr  verschieden. 
Morphologisch  sind  es  meist  einfache  Hautausstülpungen,  bei  den 
Larven  yon  Sialis  und  Cnemidotits  sind  sie  jedoch,  wie  die  Glied- 
massen, gegliedert.  Hierher  gehören  unter  den  Käferlarven  die  von 
Onemidotus  und  die  Gyriniden,  eine  von  De  Geer  beschriebene  Raupe 
Paraponyo)  stratiolata  Linn.,  die  Larven  von  Phalacrocera^  die 
Larven  der  Phryganiden,  Sialiden,  Ephemeriden  und  Libelluliden, 

4.  Die  Athmung  geschieht  nicht  mehr  durch  TracheenöfiEnungen 
oder  Tracheenkiemen,  sondern  durch  die  Haut.  Dabei  können  noch 
Reste  nicht  mehr  als  Athmüngsorgane  funktionirender  Tracheen  vor- 
handen sein  (Cor^^Ara-Larven)  oder  fehlen  (manche  Dipterenlarven). 

5.  Die  Athmung  wird  durch  Hautausstülpungen,  welche  von  einem 
Blutstrom  durchzogen  werden,  vermittelt  (eigentliche  Kiemen)  oder 
doch  unterstützt:  Larve  von  Peloiius  (nach  Schioedte)  und  vielleicht 
voü  Chironomus. 

In  vereinzelten  Fällen  nur  (bei  manchen  Hydrophilidenlarven) 
ist  eine  Kombination  zweier  Athmungsweisen  vorhanden. 

Zur  Verpuppung  verlassen  die  Larven  meist  das  Wasser,  nur 
die  der  Dipteren  und  Phryganiden  verpuppen  sich  im  Wasser.  Die 
Puppen  athmen  dann  durch  Tracheenkiemen  (Phryganiden,  Chiro^ 
nomus\  oder  kommen  zur  Athmung  an  die  Oberfläche,  besitzen  also 
eine  starke  Bewegungsfähigkeit  (Ouleafj  Corethra  u.  A.). 

Sitzung  vom  10.  Mai. 
Herr  Thiele  besprach  einen  eigenthümlichen  Fall  von  möglicher 
Selbstverstümmelung  eines  Weibchens  von  Lophopteryoo  Carmelitay 
das  seine  Eier  an  einem  abgerissenen  Fusse  abgelegt  hatte  und  Herr 
Haneid  erwähnt,  dass  bei  Herrn  Donath  ein  Weibchen  von  JEn- 
dromis  versicolora  seine  Eier  an  einem  Hinterflügel  angebracht  hat. 

Sitzung  vom  31.  Mai. 
Herr  Honrath  hielt  einen  längeren  Vortrag  über  eine  ihm  von 
der  Gazellen-Halbinsel  auf  Neu-Pommem  (früher  Neu-Brltannien)  zu- 
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gegangene  Lepidopteren- Sendung.  Wenn  es  sich  um  Insekten  aus 
bisher  wenig  explorirten  Gebieten  handelt,  hat  einer  Besprechung 
derselben  eine  nähere  Darlegung  der  geographischen  Verhältnisse  und 
der  Flora,  durch  welche  das  Vorkommen  gewisser  Arten,  ja  ganzer 
Gattungen  bedingt  wird,  voranzugehen.  lieber  Beides  liegt  aber 
bisher  nur  ein  dürftiges  Material  vor  und  das  Einzige,  was  bisher 
über  Schmetterlinge  vom  Bismarck-Archipel  bekannt  gemacht  wurde, 
ist  durch  Godman  und  Salvin  in  den  letzten  zehn  Jahren  geschehen, 
auf  Grund  von  Sendungen,  welche  denselben  durch  den  englischen 
Missionar  zugingen.  Im  Allgemeinen  weist  die  Lepidopteren -Fauna 
des  genannten  Gebietes  eine  grosse  Verwandtschaft  mit  der  der  be- 
nachbarten Inseln  auf,  namentlich  mit  Neu-Guinea,  Waigiu  und  den 
Aru-Inseln;  eine  grosse  Anzahl  Arten  haben  dieselben  gemeinschaft- 
lich, die  allerdings  als  Lokalformen  sich  durch  mehr  oder  weniger 
auffallende  Charakteristika  auseinander  halten  lassen;  dagegen  sind 
dem  Bismarck-Archipel,  soweit  bis  jetzt  schon  bekannt,  mehrere 
schöne  Arten  eigenthümlich. 

Von  den  durch  ihre  Schönheit  und  Grösse  besonders  in  die 
Augen  fallenden  Tagfalterarten  Omithoptera  Priamits  und  Papilio 
Ulysses,  deren  Stammformen  sich  auf  Amboina  und  Ceram  in  ihrer 
grössten  Entwickelung  vorfinden,  fliegen  auf  Neu-Pommern  die  Varie- 
täten Poseidon  und  Telemachus.  Gegentiber  anderen  Autoren  muss 
die  Berechtigung,  die  verschiedenen  Lokalformen  von  Omithoptera 
JPrianms  durch  Namen  zu  bezeichnen,  weit  weniger  durch  die  Unter- 
schiede bei  den  g  g ,  als  vielmehr  durch  die  bei  den  2  2  anerkannt 
werden,  da,  seitdem  Priamiis  in  grösserer  Anzahl  gefangen,  nament- 
lich aber  auch  aus  den  auf  Aristolochia  lebenden  Eaupen  in  den 
letzten  Jahren  auf  verschiedenen  Inseln  gezogen  worden  ist,  das 
dadurch  gewonnene  grössere  Material  die  bei  den  g  $  der  verschie- 
schiedenen  Lokalitäten  aufgestellten  Unterschiede  als  nicht  stichhaltig 
erscheinen  lässt.  Dagegen  sind  die  weiblichen  Formen  viel  charak- 
teristischer; so  z.  B.  sind  die  2  5  von  der  var.  Aruaniis  von  den 
Aru-Inseln  stets  einander  gleich,  ebenso  scheint  die  var.  Poseidon 
von  Neu-Pommern  bei  den  $  $  konstant  zu  sein,  während  die  2  2 
der  var.  Pegasus  von  Neu -Guinea  sehr  grosse  Verschiedenheiten 
zeigen.  Da  die  verschiedenen  Priamus-'FoTm&a.  grttn,  "blau  und  gelb 
(gold-  und  broncegelb)  vorkommen,  eine  Mischung  von  blau  und  gelb 
aber  grün  ergiebt,  so  muss  man  annehmen,  dass,  wo  bei  den  che- 
mischen Bodenverhältni'ssen  in  den  Futterpflanzen  die  blaue  Farbe 
tiberwiegt,  sich  die  blaue  var.  Urviüiana  (auf  Neu-Irland,  der  Duk 
of  York-Gruppe  u.  a.)  bildet,  während  im  entgegengesetzten  Falle  die 
goldgelbe  var.  Groesus  (auf  Batjan)  oder  die  broncegelbe  var.  Lydius 
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(auf  Halmahera)  vorkommt.    Ausser  jFViamw« -Varietäten  ist  nocli 
keine  Omithoptera-Art  im  Bismarck-Archipel  gefunden  worden. 

Von  Papilio  Ulysses  ist  die  auf  Neu -Pommern  fliegende  var. 
Telemachus  die  kleinste  Form.  Ausserdem  hat  Neu -Pommern  mit 
der  papuensischen  Region  von  PapiZio-Arten  u.  A.  noch  gemein- 
schaftlich: Papilio  JEtichenoTj  Ormenus,  WaMaceiy  Godrus^  von 
deren  Lokalformen  Godman  und  Salvin  ungerechtfertigt  einige  als 
neue  Arten  aufgestellt  haben.  Unzweifelhaft  neu  ist  ein  Papilio,  S 
und  Q ,  aus  der  Gruppe  P.  Ambraaj  (siehe  die  Abhandlungen  pg.  130). 
Von  den  Pieriden  hat  das  Genus  Euploea  nur  dem  Bismarck-Archipel 
eigene  Arten  in  der  Euploea  Browni  und  JS,  Unibrunnea,  Auch 
Tiur  jener  Gegend  eigen  sind  ferner  Mynes  JEhccosmetos  y  Cynthia 
Insularis,  Cyrestis  Fratercula^  Tenaris  Anahleps,  DoleschaUia 
Browni  u.  A.,  weiter  verbreitet  Mypolimnits  Misippus  mit  seinen, 
stets  neue  Ueberraschungen  bietenden,  weiblichen  Varietäten. 

Unter  den  Heteroceren  ist  besonders  die  herrliche  Aleides  Aurora 
zu  nennen,  die  zwischen  Spinner  und  Spanner  zu  stehen  scheint 
und  auch  nur  auf  Neu -Pommern  und  den  zunächst  gelegenen  Inseln 
gefunden  wurde.  Als  Kuriosum  sei  erwähnt,  dass  die  Eingeborenen 
diesen  schönen  Schmetterling  als  Spielzeug  oder  wahrscheinlicher 
noch  als  lebendigen  Schmuckgegenstand  benutzen,  indem  sie  den 
Unterkörper  desselben  an  Binsengras  befestigen,  dieses  dann  mit 
ihrem  Kopfhaar  verbinden  und  den  so  gefesselten  Falter  über  ihrem 
Kopfe  fliegen  lassen. 

Zum  Schlüsse  regt  Herr  Honrath  den  Gedanken  an,  es  möchten, 
ähnlich  wie  in  England,  sich  auch  bei  uns  Sammler  finden,  die  zu 
ihren  deutschen  oder  europäischen  Schmetterlingen  auch  diejenigen 
in  ihren  Sammelbereich  ziehen,  welche  auf  den  unter  deutsche  Schutz- 
herrschaft gestellten  Gebieten  vorkommen. 

Sitzung  vom  7.  Juni. 

Unter  Bezugnahme  auf  die  von  Herrn  Honrath  in  der  Sitzung 
vom  31.  Mai  ausgesprochenen  Ansichten  über  das  Zustandekommen 
der  Färbungsabweichungen  bei  Schmetterlingen,  namentlich  deren 
postulirte  Abhängigkeit  von  der  Raupennahrung,  hielt  Herr  Dr.  Kar  seh 
einen  längeren  Vortrag  über  die  Färbungen  der  Insekten  und  deren 
Entstehung,  weniger  zum  Zwecke  der  Belehrung,  als  behufs  vorläufiger 
Orientirung  in  diesem  noch  wenig  erforschten  Wissensgebiete.  Zieht 
man  auch  die  Phosphorescenz-Erscheinungen  in  den  Rahmen  der  Be- 
trachtung, so  ist  zunächst  auffallend,  dass  die  Lichtquelle  in  den 
verschiedensten  Theilen  des  Körpers,  bald  im  Hinterleibe  (bei  Lam- 
pyriden),  bald  im  Prothorax  (bei  Pyrophorus),  bald  selbst  im  Kopfe 


für  das  erste  Salhjahr  1886.  Xnl 

(bei  Fidgorä)^  ihren  Sitz  hat.  Dachten  sich  die  älteren  Forscher  die 
phosphorescirenden  Insekten  als  „ Licht sauger",  welche  das  am  Tage 
absorbirte  Sonnenlicht  bei  Nacht  wieder  von  sich  gäben,  —  eine 
Auffassung,  schon  durch  die  Thatsache  widerlegt,  dass  diese  „Licht- 
satfger"  auch  bei  Tage  leuchten,  —  so  beruhigen  sich  die  neueren  Er- 
klärer mit  der  Annahme  eines  schwachen  Verbrennungsprocesses  von 
Fettkörper  unter  der  Leitung  des  Nervensystems,  oder  nehmen  einen 
besonderen  Leuchtstoff,  das  „Noctilucin",  als  Phosphorescenz- Quelle 
in  Anspruch.  Bezüglich  der  eigentlichen  Farben  muss  nun  morpho- 
logisch und  physiologisch  streng  unterschieden  werden,  zwischen  sol- 
chen Farben  nämlich,  denen  Strukturverhältnisse,  welche  durch 
mechanische  Eingriffe  zerstört  werden,  chemischen  Mitteln  aber  wider- 
stehen, zu  Grunde  liegen,  und  solchen,  welche  durch  Färb  stoff- 
kör per  oder  Pigmente,  die  mechanischen  Eingriffen  widerstehen, 
durch  chemische  Mittel  aber  verändert  werden,  bedingt  sind,  —  kurz, 
es  sind  Struktur  färben  (Interferenzfarben)  und  chemische  Ab- 
sorptionsfarben (Pigmentfarben)  scharf  auseinander  zu  halten. 
Die  Entstehung  der  letzteren,  auf  Bildung  von  Farbstoffkörpem  be- 
ruhenden, Pigmentfarben  ist  im  Allgemeinen  leicht  verständlich,  da 
Pigmente  nichts  anderes  sind  und  sein  können,  als  Stoffwechselpro- 
dukte des  durch  sie  farbig  erscheinenden  Individuums,  —  die  Bildung 
der  Pigmente  also  offenbar  von  der  jeweiligen  Nahrung  abhängig 
bleibt  und  lediglich  ein  physiologischer  Process  ist,  wenngleich  uns 
noch  völlig  unbekannt  ist,  ob  der  Farbstoff  an  seinem  definitiven 
Platze  gebildet  wird  oder  auf  einem  anderen  Wege  und  welchem  an 
denselben  gelangt.  Ganz  anders  dagegen  verhält  es  sich  mit  den 
Strukturfarben,  welche  in  verschiedener  Weise,  bald  durch  feine 
Streifenbildung  oder  schichtenweises  Abwechseln  von  dickeren  und 
dünneren  Gewebslamellen,  bald  durch  eingeschlossene  Lufträume 
(Silberglanz  bei  Wasserkäfern,  Wasserwanzen)  zu  Stande  kommen; 
hier  handelt  es  sich  nicht  um  einfache  oder  complicirte  physiolo- 
gische Processe,  sondern  um  morphologische  Bildungen,  welche 
ganz  unabhängig  von  der  jeweiligen  Nahrung  sich  entwickeln.  Ninunt 
man  mit  Erukenberg  an,  dass  hier  physikalische  Einflüsse  wirksam 
seien,  dass  die  Entwickelung  der  grössten  Fülle  und  Pracht  der 
Strukturfarben  hauptsächlich  durch  intensives  Sonnenlicht  und  be- 
deutende Wärme  bedingt  werde,  so  sprechen  zwar  für  die  Kichtigkeit 
dieser  Auffassung  die  Thatsachen,  dass  die  Tropen,  welche  die  ge- 
nannten Bedingungen  im  höchsten  Grade  bieten,  auch  die  brillantesten 
Strukturfarben  hervorbringen,  so  wie  dass  z.  B.  in  zwei  Generationen 
jährlich  fliegende  Falter  (wie  Vanessa  Prorsa  und  Levana  u.  A.) 
ein  nach  den  Jahreszeiten  wechselndes  Farbenkleid  tragen;  jedoch 
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erklärt  diese  Auffassung  unter  Anderem  nicht  die  herrliche  Silher- 
pracht  unseres  lichtscheuesten  Hausgenossen,  des  Silberfischchens 
(Lepisma  saccharina\  das  der  schwächste  Strahl  des  Lampenlichtes 
augenblicklich  in  die  dunkelsten  Kitzen  der  Dielen  verscheucht,  und 
erklärt  durchaus  nicht  die  üppige  Farbenschönheit  derjenigen  Falter- 
Männchen,  deren  Weibchen  unter  sonst  gleichen  Lebensverhältnissen 
eben  jener  Farbenpracht  ermangeln.  Wie  aber  auch  die  Lösung 
dieser  Bäthsel  lauten  wird,  jedenfalls  liegen  den  Strukturfarben  nicht 
die  gleichen  Entstehungsvorgänge  zu  Grunde,  durch  welche  die  Pig- 
mentfarben vielleicht  in  Zukunft  ihre  Erklärung  finden  werden. 

Die  Strukturfarben  der  Falter  sind  schon  vielfach,  die  der  Käfer 
und  Thysanuren  weit  seltener,  Gegenstand  eingehender  Untersuchungen 
gewesen,  und  auch  bezüglich  der  weit  verbreiteten  Pigmentfarben 
steht  nur  ausserordentlich  wenig  positiv  oder  negativ  fest: 

1.  Kreidige,  undurchsichtige  Stellen  in  der  Haut  vieler  Eaupen 
werden  nicht  durch  Guanineinlagerungen,  wie  solche  sich  bei  Fröschen 
und  Schlangen  finden,  hervorgerufen,  sind  vielmehr  als  objektive 
Strukturfarben,  d.  h.,  ds  von  der  Lage  des  Auges  oder  der 
auffallenden  Lichtstrahlen  unabhängige  Strukturfarben,  anzusehen. 

2.  Der  grünen  Farbe  vieler  Insektenflügel  liegt  kein  Chlorophyll 
zu  Grunde. 

3.  Der  rothe  Farbstoff  im  Kopfe  der  Museiden  ist  weder  ein 
Lipochrom,  noch  ein  Hämoglobin,  sondern  nach  seinen  chemischen 
Eigenschaften  dem  Stäbchenpurpur  der  Cephalopoden  am  ähnlichsten. 

4.  Die  bis  jetzt  untersuchten  Insektenpigmente  gehören  dreierlei 
Farbstoffgruppen  an: 

I.  den  Lipochromen  (Fettfarbstoffen,  aus  Kohlenstoff,  Wasser- 
stoff und  Sauerstoff  zusammengesetzt,  leicht  in  cholestearinartige  Stoffe 
umsetzbar);  dahin  gehören  die  durch  Alkohol  und  Aether  extrahir- 
baren  rothen  bis  gelben  Hautpigmente  vieler  Käfer  (Coccinellen,  Ela- 
teriden,  Cerambyciden),  sowie  das  rothe  Pigment  (Carminsäure)  der 
Planzenläuse  und  Schildläuse,  bei  Coccvs  cacti  (Cochenille)  sogar  bis 
50  Procent  der  gesammten  thierischen  Trockensubstanz  betragend; 
gelöst,  kömig  oder  diffus  abgelagert  finden  sich  Lipochrome  in  den 
gelben,  gelbgrünen,  braungelben  oder  rothen  lymphatischen  Flüssig- 
keiten und  Sekreten  der  Insekten; 

n.  den  Uranidinen  (gegen  lipochromatische  Lösungsmittel 
widerstandsfähigen  Farbstoffen);  auf  ihnen  beruht  das  Schwarzwerden 
(die  Melanose)  der  Lymphe  von  Käfern  und  Schmetterlingen,  eine 
Verfärbung,  welche  jedoch  durch  eine  kurze  Erwärmung  auf  55^  C. 
unterbrochen  wird; 
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rn.  den  Hämoglobinen  (Eiweissverbindungen);  den  Pflanzen 
und  niederen  Thieren  fehlend;,  wurden  sie  bei  Insekten  bis  jetzt  nur 
für  Mücken-  (Chiranomus-)  Larven  nachgewiesen. 

Herr  Dr.  Kar  seh  zeigte  alsdann  einige  durch  Herrn  Dr.  H. 
Dewitz  in  liebenswürdigster  Bereitwilligkeit  zusammengestellte,  be- 
sonders hervorragende,  neuere  Erwerbungen  des  Berliner  Kgl.  zoolo- 
gischen Museums  aus  der  Ordnung  der  Lepidopteren  vor,  unter 
Wiedergabe  der  gleichfalls  von  Herrn  Dr.  Dewitz  ihm  freundlichst 
mitgetheilten  Aufklärungen.  Besonderes  Interesse  erregen  Kochlio- 
poden-Kokons  von  Kassange  (Centralafrika)  von  Form  und  Aus- 
sehen der  Kaffeebohnen;  dieselben  sitzen  an  den  Aesten  des  Kaffee- 
strauches und  werden  ihrer  nesselnden  Eigenschaft  wegen  von  den 
Negern  gefürchtet;  getrocknete  Raupen  eines  leider  nicht  be- 
ßtimmten  Schmetterlings  kommen,  nach  Angabe  des  Herrn  Dr.  Buchner, 
in  Centralafrika  als  Nahrungsmittel  auf  den  Markt.  Unter  den 
Schmetterlingen  fallen  als  Kuriositäten  eine  Ocneria  diapar  L.  (Q) 
mit  Raupenkopf,  sowie  ein  sehr  kleines,  verkümmertes  S  derselben 
Art  mit  fast  gänzlich  schuppenlosen,  klaren,  durchsichtigen  Flügeln 
in  das  Auge.  Als  eigentliche  „Augenreisser"  befinden  sich  darunter 
femer:  Bumaea  Epithyrena  Mssn.  (Type),  von  Herrn  Dr.  Fischer, 
Arzt  in  Zanzibar,  ^em  Museum  übergeben;  dann  mehrere  Exemplare 
von  Papilio  Machaon  aus  Japan,  welche  alle  bedeutend  grösser 
sind,  als  selbst  unsere  grössten  heimischen  Stücke;  ein  Q  zeichnet 
sich  ausserdem  durch  seine  dunkle  Färbung  auf  der  Flügeloberseite 
aus,  hat  bedeutend  verkleinerte  und  auch  noch  mit  schwarzen  Schup- 
pen bestreute  gelbe  Flecken  und  0,057  m.  lange  Vorderflügel;  femer 
Papilio  Antimachus  Dr.  (Afrika),  Actias  Leto  Dbl.  (Himalaya), 
PhyUodes  Verhueüi  YoUenh.  (Sumatra),  Papilio  Cypraeaßla  Butl. 
var.  Mechowiana  Dwtz.  (Angola),  Thyella  Zambesia  Feld.  (Zan- 
zibar) von  Dr.  Fischer  mit  Raupe  und  Puppe,  EpicauHs  Smithii 
Mab.  (Madagaskar),  als  Perle  der  ganzen  Sammlung  endlich  CÄa- 
raasea  Phraortes  Dbl.  mit  Silberstreifen  der  Flügelunterseite. 

Auf  ein  zwar  höchst  unscheinbares,  aber  durch  absonderliche 
Lebensgewohnheiten  sehr  merkwürdiges  Falterchen  lenkt  Herr  Dr« 
Kar  seh  alsdann  besonders  die  Aufmerksamkeit  der  Versammlung, 
auf  die  Hyponomeuta-^laniicYiQ  Yukkamotte,  Tinea  yuccaseüd 
Riley  =  Tegeticvla  alba  Zeller.  Sind  schon  die  Feigenwespen  ein 
recht  auffälliges,  aber  immerhin  noch  verständliches,  Beispiel  hoch- 
gradiger wechselseitiger  Abhängigkeit  von  Pflanze  und  Insekt,  so 
grenzen  die  Beziehungen  (}er  Yukkamotte  zur  Yukkapflanze  geradezu 
an's  Wunderbare.  Verschiedene  Yukka-Arten  der  Südstaaten  Nord- 
amerika's  werden  ausschliesslich  durch  die  Weibchen  der  Yukkamotte 
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befruchtet.  Nach  der  Begattung  bohrt  das  $  das  weiche  Fleisch 
des  Fruchtknotens  an  und  legt  ein  £i  hinein,  klettert  alsdann  auf 
eine  Anthere,  sammelt  Blüthenstaub  und  schiebt  diesen  in  das  Stigma 
des  Pistills,  ein  Verfahren,  welches  nach  Ablage  jedes  ferneren  Eies 
in  gleicher  Weise  wiederholt  wird.  Man  sollte  nun  denken,  das 
junge  Käupchen  nähre  sich  von  dem  durch  die  Mutter  dem  Pistill 
anvertrauten  Blüthenstaube  der  Yukkapflanze;  dem  ist  indessen  mit 
Nichten  so;  vielmehr  fressen  die  Räupchen  die  Samen  der  Pflanze 
aus,  deren  jede  Kapsel  bis  200  und  darüber  birgt,  so  dass,  falls  nur 
wenige  Räupchen,  deren  jedes  bis  zur  Yerpuppung  gegen  15  Samen 
verzehrt,  eine  Kapsel  bewohnen,  immer  noch  zahlreiche  fruchtbare 
Samen  übrig  bleiben.  Ausgewachsen  verlässt  das  Räupchen  die  Ge- 
burts-Kapsel und  verfertigt  unterirdisch  ein  eiförmiges,  mit  Seide 
ausgesponnenes  Gehäuse,  in  dem  es  unverpuppt  bis  gegen  die  Blüthe* 
zeit  der  Yukkapflanze,  meist  im  Juni,  verbleibt,  um  sich  dann  schnell 
zu  verwandeln  und  die  Befruchtung  und  Eierbelegung  der  Yukka^s 

zu  besorgen. 

Sitzung  vom  21.  Juni. 

Als  drastisches  Beispiel  eines  feinen  Witterungsvermögens  giebt 
Herr  Thiele  eine  ihm  von  einem  anderen  Lepidopterologen  überlie- 
ferte Mittheilung  zum  Besten,  nach  welcher  eine  Anzahl  Männchen 
einen  Brombeerstrauch  auffällig  umkreisten,  an  dem  kein  weiblicher 
Falter  derselben  Art  sich  entdecken  Hess,  wohl  aber  bei  sorgfältig- 
stem Absuchen  eine  weibliche  Puppe  gefunden  wurde.  Herr  Krüger 
liess  einige  sehr  schöne  Färbungs -Aberrationen  heimischer  Falter 
cirkuliren:  eine  Argynnis  Selene  mit  vollständig  brauner  Flügelober- 
seite und  von  Grundfarbe  violetter  Flügelunterseite,  einen  Smerin- 
thus  Tüiae  mit  grüner  Eulennierenmakel  von  Stecknadelkopfgrösse 
anstatt  der  normalen  grünen  Flecke. 

Herr  Dr.  Karsch  legte  ein  Stück  Kiefernholz  mit  frischen 
Frassgängen  eines  Prioniden  —  wahrscheinlich  des  JErgates 
faher  Linn.  —  vor,  welches  derselbe  durch  gütige  Vermittelung  des 
Redakteurs  der  Mittheilungen  über  Landwirthschaft,  Gartenbau  und 
Hauswirthschaft  (Separat -Beiblatt  des  ,,Berliner  Tageblatt"),  Herrn 
Benno  Martiny,  vom  Herrn  Major  v.  W.  in  Berlin  aus  dem 
Fachwerk  eines  Stationsgebäudes  mit  einer  lebenden  und  auch  der- 
zeit noch  ,, arbeitenden"  Larve  im  Juli  1885  erhalten  hatte.  Die 
Gänge  dieses  mächtigen  Thieres  haben  den  Durchmesser  eines  starken 
Zeigefingers  und  die  in  demselben  Klotze  befindlichen  zwei  Gänge, 
ein  älterer  bereits  verlassener  und  ein  gan^  frischer,  in  einem  seiner 
Ausläufer  noch  bewohnter,  Gang,  sind  sehr  von  einander  verschieden. 

In  dem  Klotze  beginnen  beide  an  derselben  abgesägten  Stelle,  — 
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(die  Anfänge  beider  Gänge  fehlen)  —  beide  verlaufen  eine  ziemlich 
lange  Strecke  einander  parallel  in  der  Längsachse  des  Klotzes,  der 
ältere  Gang  16  Centimeter,  der  neuere  ca.  12  Oentimeter  lang,  gerade 
von  unten  nach  oben  und  dann  biegen  beide  in  derselben  Bichtung 
eine  sehr  kurze  Strecke  schräg  nach  oben  ein;  während  nun  der 
ältere  Gang  sich  alsbald  wieder  nach  oben  umbiegt,  um  als  ein- 
facher Gang  in  der  Eichtung  der  Längsachse  des  Klotzes  sich  gerade 
fortzusetzen,  hat  die  Larve  des  neueren  Ganges,  nach  Verstopfung 
der  ganzen  ümbiegungshöhle  durch  Holzmehl,  sich  einen  zweiarmigen 
Gang  genagt,  welcher  zwar  auch  in  der  Längsrichtung  des  Klotzes, 
also  parallel  dem  älteren  Gange  und  parallel  dem  Anfangstheil  des 
neueren,  verläuft,  dessen  einer  Arm  jedoch  von  der  verstopften  üm- 
biegungshöhle des  Ganges  aus  nach  oben,  dessen  anderer  Arm  nach 
unten  verläuft.  Nach  Entfernung  des  Wurmmehls  aus  der  geräu- 
migen Ümbiegungshöhle  und  starken  Hammerschlägen  auf  den  Klotz 
kroch  die  mächtige  Larve  aus  dem  unteren  Arme  des  Ganges,  an 
der  nun  offenen  ümbiegungshöhle  vorüber,  in  den  nach  oben  führen- 
den Arm,  ohne  die  offene  ümbiegungshöhle  zu  beachten;  beim  Spalten 
des  Klotzes,  das  glücklicherweise  den  doppelarmigen  Gang  nicht  bios- 
legte, zeigte  derselbe  an  beiden  Enden  je  eine  ümbiegungshöhle;  die 
obere  (verlassene)  war  dicht  mit  Holzmehl  verstopft,  in  der  unteren, 
offenen  Höhle  ,,  arbeitete''  die  nun  wieder  zurückgekehrte  Larve  munter 
fort.  Sie  Hess  sich  durch  Necken  mit  dem  Pinsel  nicht  aus  der 
Fassung  bringen  und  hat  nun  (nach  einigen  Tagen)  auch  die  beiden 
Höhlen,  durch  welche  sie  von  Menschenhand  unfreiwillig  mit  der 
Aussenwelt  in  Verbindung  gesetzt  wurde,  wieder  vollständig  verstopft 
• —  eine  konsequente  Einsiedlerin!  Der  doppelarmige  Gang  allein, 
also  der  gegenwärtig  von  der  Larve  bewohnte  Theil  des  Frassganges, 
hat  eine  Gesammtlänge  von  nahezu  2  Decimetem. 

Herr  Dr.  Karsch  zeigte  ferner  ein  neues  märkisches  Dipte- 
ren vor,  das  er  unter  eigenthümlichen  umständen  am  30.  Mai  1886 
beim  Dorfe  Tegel  bei  Berlin  gefangen  hat.  Auf  einem  Espenstrauche 
sah  er  eine  grüne,  nicht  näher  bestimmte,  Afterraupe  langsam  krie- 
chend den  Kopf  schwerfällig  abwechselnd  nach  rechts  und  links  zum 
Nacken  umbiegen  und  bemerkte  bei  genauerem  Zusehen,  dass  ein 
winziges  Insekt  der  Blattwespenlarve  unmittelbar  hinter  dem  Kopfe, 
auf  dem  Nacken  reitend,  sass.  Es  hatte  seinen  Eüssel  so  fest  und 
tief  in  den  Körper  der  Larve  eingesenkt,  dass  es  beim  Einschlagen 
dieser  in  die  Cyankaliflasche  nicht  sogleich  loslassen  konnte.  Die 
kleine  insektenblutdürstige  Fliege  aber  stellte  sich  als  eine  neue 
Oeratopogon-Art  heraus.  Sie  unterscheidet  sich  von  allen  genauer 
beschriebenen,   d.  h.,  wieder  erkennbaren  Arten  sogleich  durch  die 

XXX.  Heft  I.  n 


XYTTT    Sitzungaherichte  des  Bert  ErUomoloffischen  Vereins 

ausserordentliche  verhältnissmässige  Länge  des  zweiten  Gliedes  der 
Hintertarsen,  welches  noch  etwas  mehr  denn  doppelt  so  lang  ist,  als 
das  erste  Glied  (Basalglied  oder  Ferse).  Sie  gehört  durch  die  dichte 
Behaarung  der  Flügel  und  die  Kürze  der  Ferse  der  Gruppe  A.  a.  1. 
der  ersten  Kotte  bei  Winnertz  (Linnaea  Entomologica,  6.  Band,  1852) 
an,  welche  nur  sieben  Arten  enthält.  Unter  diesen  hat  sie  in  ihrer 
Gesammt-Erscheinung  am  meisten  Aehnlichkeit  mit  C  dliatus,  doch 
fehlen  ihr  die  zierlichen  lanzettförmigen  Schüppchen  auf  der  Aussen- 
seite  der  Schienen  und  bei  C.  cüiatua  (5)  ist  ausserdem  das  zweite 
Tarsenglied  der  Hinterbeine  nicht  länger  als  das  erste. 

Ceratopogon  crudelis^  nov.  spec,  $,  alis  piligeris,  fe- 
m(ynb\A8  muticis,  articulo  tarsorum  posticorum  eecundo  primo  plus 
duplo  longiore^  tibiispilis  longissimis  vestitis.  Long.  corp.  ca.  2,5  null. 

Die  dritte  Längsader  der  Flügel  ist  von  der  ersten  dem  ganzen 
Verlaufe  nach  getrennt,  die  Unterrandzelle  doppelt,  d.  h.  die  dritte 
Längsader  durch  eine  obere  Zinke  (Querader)  mit  der  ersten  ver- 
bunden und  die  dritte  Längsader  mündet  ziemlich  in  der  Mitte  des 
Flügelvorderrandes.  Die  ganze  Flügelfläche  trägt  eine  ziemlich  dichte 
und  lange,  schwärzliche  Behaarung,  welche  in  der  Unterrandzelle 
noch  dichter  auftritt  und  dieselbe  z.  Th.  schwarz,  einem  Pterostigma 
ähnlich,  erscheinen  lässt.    Schwinger  weisslich. 

Der  ganze  Körper  einfarbig  dunkelbraun,  fast  schwarz,  nur  vor 
der  Flügelwurzel  an  den  Brustseiten  ein  grosser  weisslicher  Fleck. 
Brustkasten  und  Hinterleib  mit  kürzeren  und  längeren  gelblichen, 
schillernden  Härchen  bekleidet,  welche  am  Hinterrande  der  Hinter- 
leibssegmente dichter  stehen  und  den  Hinterleib  schwarz  und  gelb 
geringelt  erscheinen  lassen.  Beine  ziemlich  schlank,  gelblich,  dicht 
kürzer  und  länger  gelbschillernd,  behaart,  die  Schienen  am  Hinter- 
rande mit  besonders  langen,  gelbschillernden  Härchen,  die  Glieder 
an  den  Gelenken  angedunkelt,  die  Tarsen  angebräunt.  Die  basalen 
acht  Fühlerglieder  dick  und  kuglig,  hellgelb,  mit  schwärzlichen  Wirbel- 
haaren, die  fünf  Endglieder  schlank,  cylindrisch,  schwärzlich,  mit 
stellenweise  weisschimmemder  Behaarung  bekleidet.  An  den  Mittel- 
beinen sind  die  Schienen  an  beiden  Enden  verjüngt,  im  Umriss 
spindelförmig,  flach;  an  den  Hinterbeinen  ist  das  zweite  Tarsenglied 
etwas  mehr  denn  doppelt  so  lang  als  das  erste. 

Herr  Dr.  Kar  seh  legte  alsdann  frische  Zweige  der  Clematis 
erecta  L.  aus  dem  Berliner  Universitätsgarten  vor,  welche  von  theils 
geschlossenen  und  durchsichtigen,  theils  mit  einer  rundlichen  Oeffiiung 
versehenen  und  undurchsichtigen  Knötchen  bedeckt  waren.  Die 
blasenartigen,  noch  geschlossenen.  Auftreibungen  der' dickeren  Stengel 
und  der  dünneren  Zweige  bergen  die  hyalinen  Eier  einer  Blattwespe, 
der  Tenthredo  (Rhadinoceraea)  ventralis  Panz.,   deren  Weibchen 


für  das  erste  Salbjahr  1886,  XIX 

vom  8. — 20.  Juni  eierlegend  beobachtet  wurden.  Hat  sich  innerhalb 
der  sehr  zarten  Eihaut  das  Afterräupchen  zum  Prasse  fähig  ausge- 
bildet, so  frisst  es  sich  durch  eine  rundliche  Oeffnung  aus  dem  pflanz- 
lichen Uterus  hervor  und  nährt  sich  von  den  Blättern.  Haben  die 
der  Reife  nahen  blaugrünen  Afterraupen,  in  Menge  auftretend,  die 
Blätter  abgeweidet,  so  gehen  sie  auch  die  zarteren  Zweige  an.  Sie 
sind  den  sonst  Raupen  verschmähenden  Sperlingen  ein  sehr  beliebtes 
Futter.  Im  Juni  finden  sich  neben  vollständig  ausgewachsenen  After- 
raupen gleichzeitig  auch  ganz  junge,  eben  den  Mutterblasen  ent- 
schlüpfte Afterräupchen,  so  dass  in  demselben  Sommer  hier  mindestens 
zwei  selbstständige  Generationen  derselben  Art  neben  ein- 
ander auftreten;  B euch 6  giebt  (Stettiner  Entomol.  Ztg.,  7.  Jahrg., 
1846,  pg.  290)  nur  eine  Generation  an,  welche  im  Mai  fliegt.  Das 
merkwürdigste  in  der  Entwickelungsgeschichte  dieser  Blattwespe  ist 
der  Eizustand,  den  sie  freilich  in  der  gleichen  Weise  mit  vielen  an- 
deren Blattwespen  gemein  hat.  Es  ist  bekannt,  dass  die  Eier  der 
Blattwespen  das  eigenthümliche  Phänomen  des  Wachsens  zeigen,  so 
dass-^ie  bis  zum  Ausschlüpfen  der  Larven  ihr  Yolumen  fast  verdoppeln. 
Schon  R6aumur  wusste  dies  und  Th.  Hartig  (die  Familie  der 
Blattwespen  und  Holzwespen,  1837,  pg.  45)  sagt:  „Eine,  physiologisch 
und  anatomisch  noch  nicht  genügend  beachtete  und  erklärte  Erschei- 
nung ist  die  Vergrösserung,  welche  die  Eier  nach  dem  Ablegen  bis 
znm  Auskommen  der  Larven  erleiden."  Bei  den  Eiern  unserer  Blatt- 
wespe von  Clematis  erecta  L.  scheint  der  Wachsthumsvorgang 
ein  endosmotischer  Process  zusein,  welcher  durch  das  gänz- 
liche Fehlen  einer  spröden,  unnachgiebigen  Eischale,  des 
Chorion's,  welchem  z.  B.  die  gehörnten  Eier  von  Ranatra  ihre 
vninderliche  Gestalt  verdanken,  ermöglicht  wird.  Das  in  seiner  vegeta- 
bilischen Uterusblase  eingekrümmt  liegende,  eben  ausgebildete  After- 
räupchen ist  von  nur  einem  äusserst  zarten  und  fast  vollkommen  durch- 
sichtigen Häutchen,  der  Eihaut,  umschlossen,  durch  welche  die  grossen 
Augen  der  Larve  als  zwei  schwarze  Punkte  an  dem  einen  Pole  des  ovalen 
Eies  deutlich  zu  erkennen  sind.  Einer  anderen  Erklärung  bedarf 
dann  freilich  das  von  Hartig  (1.  c.)  angegebene  Wachsthum  des  von 
einer  festen  Schale  umschlossenen  Eies  von  Lophyrus,  und  einer  er- 
neuerten Prüfung  das  angebliche  Wachsen  von  Cecidomyideneiem  nach 
ihrer  Ablage. 

Herr  Dr.  Karsch  legte  endlich  puppenbergende  Stengel- 
theile  der  Kümmelpflanze  (Carum  Carvi)  vor,  welche  ihm 
am  9.  Juni  durch  einen  früheren  Zuhörer,  den  Chemiker  Herrn 
E.  Lierke,  aus  Westeregeln,  nebst  einigen  Räupchen  zugeschickt 
wurden.    In  seinem  Begleitschreiben  theiltHerr  Lierke  mit:  „Herr 
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Oberamtmann  Wessling  auf  Domäne  Westeregeln  baut  sehr  viel  von 
dieser  Frucht.  Domäne  Elgersleben  hat  bereits  20  Morgen  zwei- 
jährigen Kümmel  umpflügen  müssen.  Hier  in  Westeregeln  hat  ein 
Schlag  von  15  Morgen  dreijährigem  Kümmel  am  meisten  gelitten, 
während  der  zweijährige,  also  derjenige,  der  in  diesem  Jahre  die 
erste  Ernte  geben  soll,  nur  stellenweise  angegriffen  wurde  und 
wenigstens  eine  Mittelernte  zu  geben  verspricht.  Die  Raupe  hat  sich 
früher  nie  auf  Kümmel  gezeigt,  wie  überhaupt  diese  Frucht  von  In- 
sekten-Feinden sehr  verschont  wird ;  um  so  mehr  ist  es  zu  verwundem, 
woher  auf  einmal  in  der  ganzen  Gegend  diese  enorme  Menge."  Es  handelt 
sich  hier  um  ein  Mikrolepidopteron,  um  Depressaria  nervosa  Hw. 
Herr  Dr.  L.  Sorhagen  (Die  Kleinschmetterlinge  der  Mark 
Brandenburg  und  einiger  angrenzenden  Landschaften,  Berlin,  Fried- 
länder <fe  Sohn  1886,  pg.  132)  sagt  von  ihr:  „Verw.  im  untern  Stengel- 
theile  in  einem  losen  Gespinnste  oberhalb  des  Bohrloches,  also  mit 
dem  Kopfe  abwärts.*  Bei  dem  reichen,  von  Herrn  Lierke  einge- 
sendeten, Materiale  schien  es  interessant  genug,  diese  Angabe  auf 
ihre  allgemeine  Eichtigkeit  zu  prüfen,  und  kann  dieselbe  als  durch- 
greifend richtig  nicht  bestätigt  werden.  Ein  Stengeltheil  zeigt 
zwischen  zwei  Knoten  eine  Länge  von  64  Millimeter  und  an  dersel- 
ben Seite  zwei  Bohrlöcher,  das  obere  22  Millimeter  vom  oberen 
Knoten,  das  untere  Bohrloch  gegen  12  Millimeter  vom  unteren  Knoten 
entfernt,  beide  Bohrlöcher  in  einem  Abstände  von  25  Millimetern  von 
einander.  Zwischen  dem  oberen  Knoten  und  dem  oberen  Bohrloch 
liegen  zwei  Puppen,  beide  mit  dem  Kopfe  nach  unten  gewendet,  die 
untere  Puppe  berührt  mit  dem  Kopfende  fast  den  oberen  Band  des 
oberen  Bohrlochs,  welches  von  innen  her  locker  von  Gespinnstmasse 
verstopft  ist;  zwischen  den  beiden  Bohrlöchern  so  ziemlich  in  der 
Mitte,  und  von  jedem  gegen  6 — 7  Millimeter  entfernt,  ruht  nur  eine 
Puppe,  gleichfalls  mit  dem  Kopfe  nach  unten  gerichtet;  unterhalb 
des  unteren  Bohrloches  jedoch  liegt  eine  Puppe  in  einem  Abstände 
von  2  Millimetern,  welche  mit  dem  Kopfe  nach  oben  gewendet 
ist,  und  mit  dem  verjüngten  Hinterende  in  der  Höhlung  des  Knotens 
steckt.  Ein  durchaus  gleiches  oder  je  nach  der  Länge  des  Stengel- 
theiles  oder  der  Anlage  der  Bohrlöcher  in  Einzelheiten  abweichendes 
Verhalten  fand  ich  bei  allen  vorsichtig  aufgeschnittenen  Stengeln  und 
es  scheint  danach,  es  bilde  der  Stengeltheil  zwischen  je  zwei 
Knoten  beiCarum  jedesmal  eine  selbständigePuppenwiege, 
derart,  dass  in  der  Regel  alle  oberhalb  des  Bohrloches,  oder,  wenn 
mehrere  vorhanden,  des  untersten  Bohrloches  ruhenden  Puppen 
mit  dem  Kopfe  nach  unten  gewendet  liegen,  jedoch  die  unter  dem 
untersten  Bohrloche  lagernden  den  Kopf  nach  oben  gerichtet  haben. 
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Im  Laufe  des  zweiten  Halbjahrs  traten  dem  Verein  bei: 

als  Berliner  Mitglieder: 
Herr  Max  Conrad,  Prem.-Lieut.  d.  Artillerie,  N.,  Johannisstr.  5. 
,    V.  Hauteville,  Lieutenant,  W.,  Dennewitzstr.  id! 
„    Völker,  Topograph,  SW.,  Bemburgerstr.  37; 

Von  Neuem  trat  bei: 

Herr  Dr.  P.  Kichter,  Direktor  der  Privatanstalt  für  Nervenkranke 
in  Pankow,  Breitestr.  18. 

Ihren  Austritt  erklärten: 

Herr  Dr.  L.  Wahlländer,  prakt.  Arzt  in  Berlin. 
„    H.  Kläger,  Nadlermeister  in  Berlin.  . 
„    J.  Weise,  Gemeinde-Lehrer  in  Berlin. 
„    W.  Herwig,  Geh.  Ober-Begierungsrath  in  Berlin.* 
„    H.  Tieffenbach,  Kupferstecher  in  Pankow. 
„    Dr.  H.  Fischer,  Oberlehrer  in  Wernigerode  a.  Harz. 

Durch  den  Tod  verlor  der  Verein: 

Herrn  Edgar  Freiherm  von  Harold,  f  am  1.  August  zu  Possen- 
hofen  (Nekrolog  Seite  149.^) 
,      Bobert  Grentzenberg,  Kaufmann  in  Danzig,  f  am  12.  No- 
vember (Nekrolog  Seite  330). 
t,      Wilhelm  Auguste  Jules  Lichtenstein,  f  am  30.  November 
'  in  Montpellier. 


Sitzung  vom  20.  September. 

(Festsitzung  zu  Ehren  der  Entomologen  der  vom  18.  bis  24.  Sep- 
tember in  Berlin  tagenden  59.  Versammlung  deutscher  Naturforscher 

und  Aerzte.) 

Als  Gäste  bezw.  auswärtige  Mitglieder  des  Vereins  waren  an- 
wesend u.  A.  die  Herren:  Georg  Sem  per  aus  Altena,  Sanitätsrat  h 
Dr.  Arnold  Pagenstecher  aus  Wiesbaden,   Oberstlieutenant  a.  D. 


0  Dem  nächsten  Bande  wird  ein  Bildniss  des  Verstorbenen  beigefügt. 
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Max  Saalmüller  aus  Frankfurt  a.  M.,  Rob.  Grentzenberg  aus 
Danzig  (siehe  Nekrolog),  die  Assistenten  der  Museen  in  München  und 
Breslau,  Jos.  Hiendlmayr  und  Assmann. 

In  einer  kurzen,  herzlichen  Ansprache  hiess  der  Vorsitzende, 
Herr  Honrath,  die  Gäste  willkommen  und  hob  die  Verdienste  der 
drei  Erstgenannten  um  die  entomologische  Literatur  des  Näheren  hervor. 

Herr  Streck fuss  liess  einen  Kasten  mit  merkwürdigen  Aber- 
rationen verschiedener  Lepidopteren-Arten  herumgehen:  zwei  Melüaea 
Parthenie^  bei  welchen  Zeichnung  und  Färbung  der  Ober-  und  Unter- 
seite bedeutend  gegen  die  Stammart  dadurch  abweichen,  dass  bei  der 
einen  die  schwarzen  Flecken  der  Oberfiügel  fast  ganz  fehlen,  während 
bei  dem  zweiten  Stücke  sämmtliche  Flügel  fast  schwarz  sind;  beide 
Exemplare  vai:iiren  auf  der  Unterseite  gleichmässig;  eine  Argynnxs 
Hecate  dagegen  ist  auffallend  helllehmgelb  mit  hellrothbrauner 
Fleckenzeichnung;  ferner  Limenitis  Sihylla  mit  starker  Binden- 
änderung, Acronycta  Psi  mit  tiefschwarzem  Saumfelde,  Hadena 
Atriplicis  ohne  den  röthlichen  Wisch  unter  der  Nierenmakel,  Agrotis 
Triangvium  mit  tiefschwarzem  Wisch  unter  den  Makeln  u.  A.  m. 

Herr  I)r.  Thieme  zeigte  die  Hispiden  seiner  Sammlung  vor 
(c.  200  species)  und  knüpfte  daran  den  Hinweis,  wie  eine  Beschrän- 
kung der  entomblogischen  Sammelthätigkeit  besser  innerhalb  des 
Systems,  als  nach  geographischen  Grenzen  geschähe.  Denn  abgesehen 
davon,  dass  jede  geographische  Begrenzung  hinfällig,  jedenfalls  hin- 
fälliger  sei,  als  eine  solche  im  System,  gäbe  es  auch  ganze  Familien, 
von  denen  wir  mit  Hülfe  der  nur  europäischen  Formen  kaum  eine 
annähernde  Vorstellung  bekommen.  Hieher  gehören  z.  B.  die  Hispiden, 
von  denen  Europa  drei  unscheinbare  und  so  wenig  charakteristische 
Arten  enthält,  dass  man  durch  sie  dem,  was  die  Natur  mit  Hispa 
im  Sinne  gehabt,  schwerlich  auf  die  Spur  kommen  kann. 

Herr  Rektor  Gleissner  reichte  eine  grosse  Anzahl  vorzüglich 
präparirter  Raupen  herum.  Ausser  denen  von  Apollo,  Delivs,  Po- 
lyxenay  Hospita,  Convolvuli,  Atropos,  VespertiliOf  Nerii^  Fagiy 
Franconicay  CoenoUta^  Oleagina  etc.  erregten  besonders  hübsche 
Farbenvarietäten  von  Liguatri^  Elpenor,  JKnastri^  Pudibunda  u.  A. 
das  regste  Interesse  der  Versammlung.  Der  Kollektion  war  eine  An- 
zahl präparirter  Spinnen  beigefttgt,  welche  Herr  Gleissner  als 
Resultat  seiner  ersten  Versuche  auf  dem  schwierigen  Gebiete  der 
Präparation  der  Achtfüssler  und  eines  Arbeitsfeldes  bezeichnete,  dem 
er  künftighin  eine  besondere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  gedenke. 

Herr  Honrath  hatte  aus  seiner  reichhaltigen  Sammlung  2  Kästen 
mimetischer  Papüio  -  Arten  mitgebracht  und  besprach  einzelne  der- 
selben näher.    Besonderes  Interesse  erregten  namentlich  die  grossen 
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Seltenheiten  Papüio  Idaeoides  Hew.,  Veiavis  Hew.,  Hewitsonii 
Westw.  und  2  unter  sich  sehr  variirende  $  $  von  Paradoxa  Zink, 
(von  Malacca  und  Nias). 

Herr  Br.  Earsch  sprach  üher  esshare  Insekten  undlnsekten- 
Proiiukte:  vorliegende  Larven  eines  Bockkäfers,  der  Macrotoma 
(Sarothrogastra)  edulis  Earsch,  his  10  cm.  lang  und  sehr  feist, 
werden  nach  der  Angabe  des  Herrn  Professor  Dr.  R.  Greeff  (Marburg) 
von  den  eingeborenen  Negern  auf  der  Guinea-Insel  S.  Thom6  (West- 
afrika) gesammelt,  als  besondere  Leckerbissen,  in  Palmöl  geschmort, 
gegessen  und  deshalb  auch  häufig  auf  dem  Markte  der  Cidad6  von 
S.  Thomö  feil  geboten;  sehr  kleine,  bimförmige,  weissliche  Eier  zweier 
Wanzen  arten,  der  Corisa  femorata  Gu6r.  und  der  Notonecta  uni- 
fcLSciata  Gu^r.,  dienen  in  Mexiko  als  Speise  und  heissen  daselbst 
„  Ahuautle."  Sie  werden  von  den  Müttern  an  Reisig  abgelegt,  durch 
Abklopfen  in  Wasser  gewonnen  und  mit  Mehl  zu  Kuchen  verbacken. 
Das  zoologische  Museum  in  Berlin  habe  solche  Eier  im  Jahre  1845 
durch  Herrn  von  Gerhold  erhalten. 

Herr  Dr.  Earsch  legte  femer  ein  in  Mastix  gebettetes  Präparat 
einer  Milbe  vor,  welche  der  Gattung  Pteroptus  und  vermuthlich 
einer  noch  unbeschriebenen  Species  angehört;  dieselbe  biete  dadurch 
ein  besonderes  biographisches  Interesse,  dass  sie  abweichend  von 
ihren  auf  Fledermäusen  schmarotzenden  Gattungs-Geschwistern 
auf  einem  Affen,  dem  Semnopithecus  leucoptymmis  Otto,  auf 
Ceylon  gefunden  worden  ist. 

Herr  Dr.  Kar  seh  sprach  ferner  über  im  vergangenen  Sommer 
schädlich  aufgetretene  Insekten.  Die  Wanderheuschrecke 
scheine  laut  mehrfachen  Klagen  in  Deutschland  an  verschiedenen 
Orten  gefahrdrohend  aufgetreten  zu  sein.  Im  Sommer  aus  Westfalen 
eingesendete  Juvenes,  sowie  am  24.  Juli  von  Ascherbude  einge- 
gangene Imagines  beweisen  dies.  Die  entwickelten  Exemplare  von 
Ascherbude  gehören  dem  Pachytyltis  migratorins  L.  forma  Z>amct(«  L. 
an  und  waren  die  Thiere  über  ein  Areal  von  einigen  Hundert  Morgen 
Waldländereien  verbreitet;  von  den  am  stärksten  befallenen  Flächen 
schätzte  man  auf  den  Morgen  einige  Hundert  Stück;  am  meisten 
wurde  der  Winterroggen  beschädigt;  der  verursachte  Schaden 
betrug  auf  einer  Fläche  von  4  Morgen  Winterroggen  durchschnittlich 
ein  Drittel  bis  etwa  die  Hälfte  des  Ertrages,  auf  anderen  Feldstücken 
ein  Zwanzigstel  an  abgeschnittenen  und  zerfressenen  Aehren.  Eine 
ganz  neue  Gefahr  ist  aber  diesjährig  der  Kartoffelpfianze  erstanden, 
indem  zwei  gemeine  Arten  der  Wanzengattung  Eurydema  Lap., 
-B.  oleraceum  L.  und  JE.  omatum  L.,  die  bis  dahin  noch  niemals 
auf  der  Kartoffel  beobachtet  worden   sind,  im  Juli    in   der  Mark 
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Brandenburg:  bei  Lichterfelde,  Dahlem  und  Zehlendorf  in  solchen 
Mengen  auf  den  Kartoffelfeldern  erschienen,  dass  viele  Pflanzen 
gänzlich  eingingen.  Herr  Kirchner  (Dahlem),  an  den  man  sich  um 
Auskunft  wendete,  war  so  freundlich,  um  Mitte  September  mitzutheilen, 
dass  1.  die  Wanzen  seit  den  letzten  Tagen  des  August  verschwunden 
seien;  2.  Eier  derselben  nicht  aufgefunden  wurden;  3.  Mittel  gegen 
die  Schädlinge  nicht  zur  Anwendimg  gekommen  und  4.  der  verursachte 
Schaden,  der  jedoch  nicht  erheblich  zu  sein  scheine,  sich  erst  genauer 
bei  der  Ernte  der  Kartoffeln  feststellen  lasse.  Eine  ausführlichere 
Behandlung  dieses  Gegenstandes  solle  in  der  1.  Oktober-Nummer  der 
, Entomologischen  Nachrichten*  erscheinen. 

Anschliessend  an  die  Bemerkungen  des  Herrn  Dr.  Kar  seh  über 
die  Larve  von  Macrotoma  edulis  theilt  Herr  Premier  -  Lieutenant 
M.  Quedenfeldt  mit,  dass  auch  in  Marokko  eine  Käferlarve,  und 
zwar  die  in  der  Zwergpalme  lebende  Larve  von  Ch/rtognathus  forfi- 
catuSy  die  auf  arabisch  „dud*"  heisse,  zur  menschlichen  Nahrung 
diene.  Der  Larve  werde  Kopf  und  Darm  ausgerissen,  der  Körper 
im  eigenen  Fett  geröstet  und  genossen. 

Sitzung  vom  27.  September. 

•  Herr  Dr.  Thieme  legt  einen  kleinen  Kasten  exotischer  Käfer 
aus  der  Delagoa-Bai  vor,  welche  derselbe  von  Herrn  Honrath  zur 
Bestinmiuug  und  Präparirung  erhalten;  derselbe  macht  u.  A.  ^uf 
einen  besonders  interessanten,  etwa  zu  Calamobius  unsrer  Fauna  ein- 
zureihenden Longicomen  aufmerksam,  welcher  in  augenscheinlichster 
Weise  Zeichnung  und  Färbung  der  bekannten  Tragocephala  varie- 
gata  BertoL,  die  in  der  genannten  Sendung  ebenfalls  reichlich  ver- 
treten erscheint,  wiederholt. 

Sitzung  vom  11.  Oktober. 

Herr  Honrath  giebt  eine  ihm  von  Herrn  Riccardo  Rohde  aus 
Paraguay  gemachte  Mittheilung  wieder,  dass  es  dort  Spinnen  gebe, 
welche  in  ungeheurer  Anzahl  ganze  Baumgruppen  umspinnen;  in  ihren 
Netzen  würden  Käfer  von  der  Grösse  des  HercuUs  gefangen,  ja 
Vögel,  so  gross  wie  ein  Staar,  seien  unrettbar  verloren,  sobald  sie 
in  diese  Gespinnste  geriethen. 

Herr  Haneid  legte  einen  seitlichen  Zwitter  von  Notodonta  Tri" 
macvla  Esp.  var.  Dodonaea  S.  V.  vor,  dessen  linke  weibliche  Seite 
etwas  grösser  als  die  rechte  männliche  war. 

Sitzung  vom  1.  November. 
Herr   Rektor   Gleissner  liess  eine  Raupe    der  QaMropacJM 
JRuhi  herumgehen,  welche  abweichend  gezeichnet,  dunkler  und  kleiner 
war,  als  diese  Raupen  sonst  zu  dieser  Zeit  zu  sein  pflegen. 
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Herr  Honrath  zeigte  zwei  vom  Königl.  naturhistorischen  Cabinet 
in  Stuttgart  zu  Beurtheilung  und  Tausch  ihm  zugegangene  Stücke 
(S  §)  eines  Pamassivs  von  Yokohama  (Japan)  vor,  auf  welche  die 
yon  Butler  gelieferte  Beschreibung  iXiFamaasius  Oladalia  ebenso 
gut  passe,  als  die  Von  Motschulsky  zu  seinem  Parnassiua  Citri- 
narius.  Diese  Stücke  hätten  des  Redners  frühere  Ansicht,  nach  der 
Parti,  Olacialia  und  Citrinarius  synonym  sind,  bestätigt;  es  sei 
aber  die  japanische  Form  als  eine  Lokalform  von  Pam,  Stubendorfii 
anzusehen,  von  der  sie  sich  durch  ein  mehr  gelbliches  Weiss  der 
Grundfarbe  unterscheide,  auch  sei  die  Stammform  gewöhnlich  kleiner. 
Da  Pam,  Olacialia  auch  bei  der  von  Yokohama  weit  entfernten 
Hafenstadt  Hakodate  vorkomme,  so  scheine  diese  Form  in  Japan  eine 
weite  Verbreitung  zu  haben. 

Sitzung  vom  8.  November. 
Herr  Dr.  Earsch  zeigte  eine  Flasche  mit  Insekten,  welche  in 
ihrer  Massenhaftigkeit  an  Springschwänze  (Podura)  erinnerten,  die 
man  im  Winter  ja  zahlreich,  schwarzen  Flecken  gleichend,  auf  dem 
'  Schnee  findet.  Vorgezeigte  Thiere  sind  Silvanua  surinamensis  L. 
Dieselben  stammen  aus  einer  berliner  Brauerei,  in  welcher  sie  in 
allen,  namentlich  feuchten  Räumen,  in  den  Bureaus,  ja  sogar  in  dem 
von  der  Brauerei  getrennten  Wohnhause  zahlreich  verbreitet  sind. 
Nach  der  Ansicht  Blisson^s  und  Coquerel's  sollen  diese  Thiere 
Mehl- und  Zuckerfresser  sein,  nach  Perris  dagegen  Insekten-Larven-, 
Eier-  und  Koth-Fresser.  Herr  Matz  in  Erakau  hatte  an  den  Vor- 
tragenden Malzproben  mit  diesen  Thieren  gesendet  und  mitgetheilt? 
dass  dieselben  nach  seinen  jahrelangen  Beobachtungen  nur  von  Malz- 
kömem  lebten;  indess  fand  Vortragender  in  den  eingesandten  Malz- 
proben neben  Süvamis  stirinamensis  noch  zwei  andere  Eäferarten: 
Trogosita  mauritanica  und  Laemopfdoeus  ferruginetia,  und  ver- 
muthet  daher,  dass  diese  wohl  dem  Silvanus  surinamensis  zur 
Nahrung  dienen  möchten.  Die  Lösung  dieser  Streitfrage  wird  den 
Herren  Koleopterologen  des  Vereins  an's  Herz  gelegt. 

Sitzung  vom  15.  November. 
Herr  Honrath  theilt  sein  Verfahren  mit,  schadhaft  gewordene 
Schmetterlinge  auszubessern:  Sinc^  Fühler  abgebrochen,  so  empfehle 
e*s  sich,  die  Ansatzstelle  am  Kopfe  mit  einer  spitzen  Nadel  vorsichtig 
auszubohren,  das  kleine  Loch  mit  Fischleim  auszufüllen  und  den  ab- 
gebrochenen Fühler  einzusetzen.  Kahle,  von  Schuppen  entblösste 
Stellen  der  Flügel  seien  mit  einem  leichten  Anstrich  von  Gummitragant 
zu  versehen,  von  einem  ausrangirten  Falter  derselben  Art  an  gleicher 
Stelle  die  Schuppen  abzuschaben  und  diese  vorsichtig  auf  die  zu  re-* 
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parirende  Stelle  zu  bringen;  doch  sei  dies  Verfahren  nicht  bei  allen 
Arten,  z.  B.  nicht  bei  ÄpaturorArtQu,  anwendbar. 

.Herr Dr. Hinneberg  bemerkt,  dass  erMikrolepidopteren  folgender- 
maassen  tödte:  Der  Falter  wird  .durch  Schwefeläther  oder  Essigäther 
betäubt  (Cyankalibetäubung  führt  zu  grosse  Starre  herbei),  die  Nadel- 
spitze wird  in  eine  Lösung  von  Kali  arsenicosum  1:15  getaucht  und 
das  Thier  sodann  durchstochen.  Bei  diesem  Verfahren  bleiben  die 
Flügel  der  Mikrolepidopteren  beweglich  und  sind  leichter  spannbar. 

Herr  Honrath  theilt  mit,  dass  Herr  Wahnes,  welcher  sich  seit 
Kurzem  auf  Bomeo  befindet,  beim  Ködern,  namentlich  sehr  flüchtiger 
Nachtfalter  und  Eulen  der  Tropen,  Strychnin  anzuwenden  beabsichtige, 
welches  mit  dem  Köder  vermischt  die  saugenden  Thiere  schnell 
tödtet.  Herr  Streckfuss  hält  diese  Art  des  Fanges  in  unserer 
Gegend  für  unpraktisch  und  verheerend,  weil  hierbei  auch  die  begatteten 
Weibchen  getödtet  werden,  man  also  keine  Thiere  für  Zucht  aus 
Eiern  erhalten  würde,  auch  sei  dies  Verfahren  unter  Umständen  für 
Menschen  gefährlich,  denn  es  sei  ihm  beim  Abendfange  in  Tyrol 
passirt,  dass  die  Bauernkinder  heimlich  einige  Dutzend  Aepfelschnüre 
verzehrten.  Herr  Haneid  bemerkt,  dass  wohl  auch  viele  Insekten- 
fressenden Vögel  unter  dieser  Fangmethode  leiden  dürften,  da  dieselben 
doch  manches  so  vergiftete  Thier  fressen  würden. 

Herr  Haneid  zeigt  ein  in  Zimmerzucht  frisch  ausgekommenes, 
sehr  ^berrirendes ,  leider  verkrüppeltes  Exemplar  von  Arctia  caja 
vor,  Herr  Krüger  eine  erwachsene  Raupe  von  Sphinx  euphorbiae, 
welche  er  Tags  zuvor,  am  14.  November,  im  Freien  gefunden  hatte. 

Sitzung  vom  22.  November. 

Herr  Dr.  Karsch  sprach  über  eine  ihm  im  December  1882  zur 
Bestimmung  zugeschickte  Milbe,  welche  nach  Angabe  des  Chemikers 
Herrn  Dr.  6.  Heinzelmann  sich  in  grösserer  Menge  in  den  mit  Holz- 
kohle gefüllten  Essigbildern  in  einer  Insterburger  Fabrik  vor- 
fand. 'Die  Fabrik  lieferte  seit  dem  1.  Oktober  sehr  viel  schwächeren 
Essig  und  es  wollte  die  Besitzerin  derselben  diesen  Umstand  mit  dem 
Auftreten  der  Milbe  in  Zusammenhang  bringen.  Die  Milbe  ist  ungefiihr 
von  der  Grösse  der  Käsemilbe  und  hält  sich  auf  der  ganzen  Oberfläche 
der  Kohle  und  in  den  Spalten  derselben  auf;  ein  Einnagen  in  die 
festen-  Theile  dBr  Holzkohle  wurde  nicht  bemerkt.  Eine  zweite  Fabnk 
in  Insterburg  hatte,  nach  Dr.  Heinzelmann  jedenfalls  aus  demselben 
Grunde,  den  Betrieb  eingestellt,  und  auch  in  Königsberg  wurden  Klagen 
geführt.  Nach  Zusendung  frischen  Materials  ^  wurde  die  Milbe  als 
Tyroglyphua  carpio  Kramer  (1881)  festgestellt,  eine  Milbenart,  welche 
'im  männlichen  Geschlecht  durch  einen  einem  Karpfenschwanz  ahn- 


für  das  zweite  Ealbjahr  1886.  XXVII 

liehen  Analanhang  vor  den  verwandten  Arten  der  Gattung  ausgezeichnet 
ist  und  deshalb  von  B erlese  zum  Typus  einer  neuen  Gattung Swiio- 
gaeter  (1883)  gestempelt  wurde.  Im  28.  Bande  unserer  Zeitschrift 
(1883)  hat  Herr  Dr.  Ludwig  Karpelles  den  Gegenstand  einer  ein- 
gehenden Bearbeitung  unterzogen.  Damals  war  Herr  Dr.  H einzel- 
mann, dem  als  chemischem  Leiter  der  Insterburger  Fabrik  viel  an 
der  Vertreibung  der  Milbe  lag,  der  Ansicht,  die  Zerstörung  derselben 
könne  nur  durch  Ausdämpfen  der  Essigbilder  mit  Wasser- 
dampf geschehen.  Unter  dem  19.  März  1884  hat  aber  Herr  Dr. 
H einzelmann  mitgetheilt,  dass  das  beste  und  einfachste  Mittel  zur 
Zerstörung  der  Milben  und  ihrer  Eier  die  Sali'cyl säure  sei,  welche 
mehreren  Aufgüssen  von  Essig  auf  die  mit  Kohlen  gefüllten  Bilder 
mit  nur  0,1  pct.  zugesetzt  wird. 

Derselbe  legte  Larven  und  Puppen  der  Oaüenica  laticoUis 
Sahlb.  vor;  erstere  wurden  im  botanischen  Garten  der  Königlichen 
Friedrich -Wilhelms -Universität  im  Juni  dieses  Jahres  in  Menge 
von  dem  Inspektor  des  Gartens,  Herrn  Lindemuth,  auf  Aco- 
nitum Stoerkianum  beobachtet,  auf  deren  grünen  Blättern  sie 
dnrch  ihre  schwarze  Farbe  recht  auffällig  sich  abhoben.  Ende  des 
Monats  verpuppten  sich  die  Larven  an  der  Oberfläche  der  Erde  in  von 
Sandkömchen  bekleideten  dünnen  Gespinnsten.  Vom  10.  Juli  an  erschien 
der  Käfer.  Da  Boheman  und  F.  E.  Ridderbjelke  in  Oefversigt 
af  Kongl.  Yetenskaps-Akademiens  Förhandlingar,  Arg.  9, 1852,  N.  9 — 
10,  pg.  213 — 214  als  Futterpflanze  der  Larve  des  ^.Adimonia  fon- 
tinatie  Boh.^'  genannten  Käfers  nur  Thalictrum  flavum  L.  an- 
gaben, so  ist  das  Vorkommen  desselben  auf  Aconitum  Stoerkianum, 
gleichfalls  einer  Ranunkulazee,  noch  neu. 

Derselbe  zeigte  ferner  einige  hervorragende  Neuerwer- 
bungen des  Berliner  Königlichen  Zoologischen  Museums 
an  Gliederthieren  aus  den  Gruppen  der  Arachniden,  Orthopteren, 
Dipteren,  Neuropteren  und  Hymenopteren  vor,  im  Anschluss  an  die 
Demonstrationen  in  der  Sitzung  vom  7.  Juni  1886,  Seite  XV.  Von 
Herrn  Handmann  kaufte  das  Museum  ein  Q  Exemplar  der  sonder- 
baren, durch' ihren  breiten  schildförmigen  kurzdornigen  Hinterleib  aus- 
gezeichneten Spinne  ^rano^ra  Cambridffei  Butler  aus  Gaboon.  Durch 
J.  M.  Hildebrandt  erhielt  das  Museum  ausser  einer  prachtvollen 
Mantide  von  Mombassa  (Ostafrika),  äemidolum  diaholicum  Sauss.^ 
einem  @ ,  auch  ein  Exemplar  der  merkwürdigen,  den  doppelknotigen 
Ameisen  in  Gestalt  und  Farbe  gleichenden  Phaneropteride  Myr- 
mecophana  fallacß  Brunn.,  gleichfalls  von  Mombassa,  welche  von 
Brunner  von  Wattenwyl  erst  1883  beschrieben  ist  Durch  Ver- 
mittelung  des  Herrn  Kunsthändlers  Eduard  G*  Honrath  erhielt  das 
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Museum  ferner  die  grösste  bis  jetzt  bekannte  Syrphide,  Müeaia  gigas 
Macquart,  von  Malacca,  von  Herrn  Künstler  erbeutet,  und  Herr 
Biccardo  Rohde  brachte  yon^atogrosso  den  Dorycltts distendens 
Wied.  heim,  dessen  Synonyinie  folgende  ist:  Asüua  distendens  Yfie- 
demann  (1828),  Auss.  Zw.  Ins.,  S.  571,  No.  61;  Megapoda  crom" 
tarsis  Macquart  (1846),  Dipt.  Ex.  Suppl.  I.,*  S.  70,  N.  2,  Taf.  V.  Fig.  V. 
Doryclus  distendens  Jaennicke  (1867),  Neue  exot.  Dipt.  Mus.  Frank- 
furt u.  Darmstadt,  p.  58.  Von  der  Art  finden  sich,  soweit  bekannt, 
nur  zwei  Exemplare  in  den  europäischen  Sammlungen,  das  eine 
in  Frankfurt  am  Main,  das  andere  in  Paris.  Eine  sehr  zierliche,  an 
die  Mikrolepidopterengattung  Adela  erinnernde  Fbryganide  wurde  in 
dem  Anisocentrofua  ülustris  Mac  Lachlan^  auf  Ureiuning  (Aru-In- 
seln)  durch  Herrn  C.  Ribbe  (1884)  erbeutet,  dem  Museum  zugeführt, 
und  endlich  gelangte  das  Museum  durch  Herrn  von  Faber  in  Besitz 
des  ersten  Exemplares  einer  Drohne  der  grossen  indischen 
Biene,  Apis  doreata  Fabr.;  sie  ist  einfarbig  dunkelbraun  wie  die 
Drohne  unserer  meüifica  L.  und  hat  wie  diese  glashelle  Flügel, 
während  die  Flügel  der  prachtvoll  bunt  gefärbten  Arbeiterin  nament- 
lich am  Vorderrande  schwärzlich  getrübt  sind;  sie  hat  die  Grösse  der 
nordischen  Drohne,  ist  aber  schlanker,  ihre  Beine  sind  zarter  und 
erscheinen  daher  länger,  der  Oberrand  der  Hinterschienen  verläuft 
gerade,  nicht  concav  gebogen,  wie  bei  der  Drohne  der  Apis  meUificay 
Schiene  und  Yortarsus  sind  dicker,  als  bei  der  heimischen  Drohne, 
und  die  Ader,  welche  die  zweite  Cubitalzelle  von  der  dritten  scheidet, 
ist  nahe  der  Mündung  in  die  Discoidalzelle  mit  einem  Anhange  ver- 
sehen, welcher  bei  mellißca  L.  fehlt. 

Sitzung  vom  6.  Dezember. 

Herr  Dr.  Kar  seh  hielt  einen  längeren,  mit  Demonstrationen 
verbundenen  Vortrag  über  „Insekten  als  Zwischen  wir  the". 
Während  unter  einem.  Wirthsthiere  im  Allgemeinen  jedes  einen 
inneren  oder  äusseren  Parasiten  beherbergende  Thier  ^erstanden 
wird,  bezeichnet  man  als  „Zwischenwirth^'  ein  solches  Wirths- 
thier,  das  seinen  Parasiten,  der  stets  ein  innerer  ist,  nur  während 
dessen  Jugend  beherbergt,  die  Entwickelung  desselben  zum  6e- 
schlechtsthier  behufs  Erhaltung  der  Art  aber  einem  zweiten  Wirths- 
thier  überlässt,  welches  in  der  Regel  einer  anderen,  höheren  Thier- 
klasse,  als  das  erste  Wirthsthier,  angehört.  Dieses  Verhältniss  zweier, 
einen  und  denselben  Entoparasiten  beherbergenden  Wirthsthiere  zu 
einander  wird  vielleicht  durch  die  Bezeichnungen  „Vorwirth**  für 
den  ersten  und  „Nachwirth"  für  den  zweiten  Wirth  deutlicher 
zum  Ausdrucke  gebracht. 
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Viele  Krebse  unserer  süssen  Wasser  z.  B.  sind  „Zwischenwirthe": 
Von  Gammarus-Arten  ist  'bekannt,  dass  sie  die  Jagendzustände  von 
Kratzer-fi?cAinorAyncAwÄ-y) Arten,  die  erst  durch  passive  Einwanderung 
in  einen  Fisch  (z.  B.  Barsch)  zum  geschlechtsreifen  Echinorhynchus 
werden,  beherbergen;  ferner  beherbergen  C^cZop«-Arten  die  Jugend- 
form des  Medinawurmes  in  den  Tropen  der  alten  Welt,  welche 
durch  Genuss  C^cZop^haltigen  Trinkwassers  in  den  Menschen  gelangen 
und  hier  im  Unterhautzellgewebe  innerhalb  bösartiger  Geschwüre  eine 
beträchtliche  Länge  erreichen  können  (Filaria  Medinensis  oder  Dra- 
cunctdus  Persarum);  so  ist  auch  der  Flusskrebs  (Ästactia  fluvia- 
tilis)  Zwischenwirth  eines  Leberegels  (Distoma  drrigerum)^  welcher 
von  Zündel  (1881)  als  Ursache  der  „Krebsseuche"  oder  „Krebspest", 
der  von  Harz  als  „Bistomatosis  astacina"  bezeichneten  Krankheit 
unseres  Flusskrebses  angesehen  wird;  derselbe  Flusskrebs  ist  auch 
Zwischenwirth  des  EchinorhyncTms  polymorphua. 

Von  echten  Insekten  als  Zwischenwirthen  ist  in  Anbetracht  ihrer 
grossen  Artenzahl  nur  verhältnissmässig  wenig  bekannt  und  manches 
diesbezügliche  noch  nicht  einmal  mit  Sicherheit  festgestellt  worden. 
Sind  die  fraglichen  Insekten  freilebend,  so  beherbergen  sie  als 
Zwischenwirthe  niemals  Jugendzustände  von  Bandwürmern  (Tae- 
Uta),  sind  sie  dagegen  selbst  Parasiten  (Ektoparasiten),  so  be- 
herbergen sie  nur  Bandwurmfinnen. 

Als  freilebende  Zwischenwirthe  des  Oorditts  aquatictis  nimmt 
von  Linstow  die  Larven  von  Eintagsfliegen  {Ephemer aj  und  einiger 
Mücken  (ChironomusJ  an;  werden  solche  dann  von  anderen  Raub- 
insekten,  wie  Wasserkäfem  (Dyticus)  oder  Laufkäfern  (Harpalvs^ 
Cardbus)  oder  Mantis  oder  von  Grillen  gefressen,  so  entwickelt  sich 
im  Darm  des  zweiten,  grösseren  Wirthsthieres  der  junge  mit  aufge- 
nommene Gordius  zur  Geschlechtsreife.  Nachdem  Mc  Cook  nach- 
gewiesen hat,  dass  die  Grillen  sich  dieser  ihnen  lästigen  Darmwürmer 
dadurch  zu  entledigen  trachten,  dass  sie,  mit  heroischer  Ueberwindung 
ihrer  ihnen  angeborenen  Wasserscheu,  von  Gorditis  geplagt,  ein 
Wasserbecken  aufsuchen,  in  welches  sie  unter  heftigen  Zuckungen  so 
lange  ihren  Hintern  hineinstecken,  bis  ihnen  ein  Gorditis  nach  dem 
anderen  in  das  Wasser  abgegangen  ist;  dürfen  sich  unsere  Frauen 
nicht  mehr  wundern,  wenn  sie  einen  über  Nacht  in  der  Küche  stehen 
gebliebenen  Behälter  mit  Wasser  des  Morgens  plötzlich  mit  Gordivs 
bevölkert  finden.  —  Nach  Mausen  nimmt  femer  der  „Mosquito" 
in  den  Tropen  der  neuen  Welt  Jtfaria-haltiges  Menschenblut  mit 
seinem  Stiche  auf  und  wird  so  zum  Zwischenwirthe  der  Füaria  san- 
guinis hominis;  vom  Magen  des  Mosquitos  aus  durch  die  Leibes- 
höhle hindurch  in  den  Thorax  eingedrungen,  stellt  die  Filaria  hier 
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ihre  Bewegungen  ein,  wächst,  macht  sechs  von  Manson  beobachtete 
Entwickelungsstadien  durch  und  bildet  neben  anderen  inneren  Organen 
auch  einen  Darmkanal  aus;  nachdem  der  weibliche  Mosquito  seine 
Eier  abgelegt  und  im  Wasser  seinen  Tod  gefunden  hat,  brechen  die 
Filarien  durch  das  Hautskelet  aus  der  Mosquitoleiche  hervor  und 
tummeln  sich  frei  im  Wasser  umher,  so  dass  die  Uebertragung  der 
Filaria  sanguinis  hominis  in  den  Menschen  auf  doppelte  Weise, 
durch  den  Stich  von  Mosquitos,  welche  bereits  Filarien  enthaltendes 
Menschenblut  aufgesaugt  haben,  und  durch  Genuss  filarienhaltigen 
Trinkwassers  erfolgen  kann.  Nach  Sonsino  kommt  die  Filarie  des 
Menschenblutes  auch  in  Egypten  vor  und  wird  daselbst  von  der 
Stechmücke,  Ouleaf  pipiens,  aufgenommen  und  zur  weiteren  Entwicke- 
lung  gebracht.  —  Das  Verdienst  der  Entdeckung  des  Zwischenwirthes 
des  Riesenkratze  rs  (Echinorhynchtis  gigas  Goeze),  der  im  Darm- 
kanal der  Schweine  und  des  Menschen  lebt,  gebührt  A.  Schneider. 
Der  Zwischenwirth  dieses  im  weiblichen  Geschlechte  einen  halben 
Meter  Länge  erreichenden  Akantokephalen  ist  kein  anderer,  als  unser 
gemeiner,  freilebender  Engerling  des  Maikäfers,  durch  den  die  Kratzer- 
larven auch  in  den  ausgebildeten  Käfer  übergehen  können.  Da  die 
Engerlinge  gern  von  Schweinen  gefressen,  Theile  des  Maikäfers,  na- 
mentlich sein  wie  Haselnüsse  schmeckender  Thorax,  in  manchen  Ge- 
genden von  Kindern  und  vielfach  auch  von  Erwachsenen  roh  verzehrt 
werden,  so  ist  den  im  Darme  dieser  Nachwirthe  frei  werdenden 
Kratzerlarven  ausgiebige  Gdegenheit  geboten,  geschlechtsreif  zu  werden. 
Von  selbst  parasitirenden  Insekten  wurde  bis  jetzt  nur  die 
Hundelaus  (Trichodectes  canU)  als  Zwischenwirth  durch  Leuvkart 
mit  Sicherheit  nachgewiesen.  Sie  beherbergt  in  ihrer  Leibeshöhle  die 
Finne  (Cryptocystis  trichodectidis)  des  Gurkenkernbandwurms 
(Taenia  cucumerina  Rud.  oder  eUiptica  Batsch);  dieser  gehört  wegen 
seines  doppelten  Geschlechtsapparates  in  einem  jeden  seiner  Glieder, 
im  Gegensatze  zu  den  mit  nur  einem  unpaaren  Geschlechtsapparate 
in  jedem  Gliede  ausgestatteten  echten  Tänien,  z.  B.  Taenia  solium 
und  T,  mediocanneüata  des  Menschen,  zur  Gattung  Dipylidium. 
Nimmt  die  nur  von  Hautschuppen  und  Haartheilen  des  lebenden 
Hundes  sich  nährende  Handelaus  an  den  Haaren  nahe  dem  After  oder 
an  anderen '  Stellen  klebende  Eier  des  im  Darmkanal  des  Hundes  le- 
benden Gurkenkernbandwurms  mit  ihrer  Nahrung  in  das  Darmrohr 
auf,  so  werden  die  aus  den  verschluckten  Bandwurmeiem  hervor- 
gehenden Larven  nach  Durchbohrung  der  Darmwandung  der  Hande- 
laus in  deren  Leibeshöhle  zur  Finne,  und  leckt  nun  ein  Hund  von 
seinem  eigenen  Körper  oder  dem  eines  anderen  Hundes  finnenhaltige 
Hundeläuse  mit  seiner  Zunge  auf,  so  wird  die  im  Magen  durch  Ver- 
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dauung  der  Hnndelaus  freigewordene  Finne  im  Darme  des  Hundes, 
ihres  Nachwirths,  zum  Gurkenkembandwurm,  welcher  in  grösserer 
Zahl  auftretend  gastrische  und  nervöse  Beschwerden  hervorzu- 
rufen pflegt. 

Wenn  nun  neuerdings  (1884)  Mc  Murrich  als  Wirthsthier  der 
noch  unbekannten  Finne  des  Zwirnbandwurms,  der  Taenia 
earpansa  Bud.,  welche  im  Intestinum  von  Ziegen  und  Schafen  haust 
und  in  Menge  bei  Lämmern  auftretend  eine  „Bandwurmseuche"  her- 
vorruft, die  bekannte  Schafzeckc  (Melophagua  ovinu8)yQvm\jL\iheii^ 
so  lässt  sich  gegen  diese  Hypothese  als  gewichtiges  Bedenken  der 
Umstand  geltend  machen,  dass  der  Mehphagus  ovinus  wohl  schwer- 
lich in  den  Besitz  von  Onkosphären  eines  Bandwurms  wird  gelangen 
können,  da  er  nicht,  wie  es  Trichodectes  thut,  die  Wolle  resp. 
Haare  frisst,  sondern  ein  blut saugender  Ektoparasit  ist.  £s  wird 
daher  die  Finne  der  Taenia  expansa  vielmehr  in  einem  Wolle  ver- 
zehrenden Insekte,  vielleicht  dem  Trichodectes  sphaerocephaliia 
Nitzsch,  zu  suchen  sein. 

Herr  Premier-Lieutenant  M.  Quedenfeldt  bemerkt,  dass  bei 
„Medina"- Würmern  das  i  gedehnt  werden  muss,  da  das  Wort  von  der 
Stadt  „Medina"  in  Arabien  abgeleitet  ist.  „Medina"  bedeutet  im 
arabischen  überhaupt  nur  „Stadt",  wie  die  Bömer  ihr  Bom  „urbs" 
nannten. 

Herr  Dr.  Schulze,  als  Gast  anwesend,  theilt  mit,  dass  er,  von 
Herrn  Professor  Virchow  aufgefordert,  Schweineställe  auf  Trichinen  zu 
untersuchen,  in  den  Ställen  in  grosser  Menge  die  Rattenschwanzmade 
(Eristalis)  neben  anderen  Syrphiden  bemerkt  und  diese  stets  gefüllt 
mit  Parasiten  gefunden  habe;  die  Maden  finden  sich  auch  in  Rinder- 
und Pferdekrippen;  da  sie  von  Ratten  gefressen  werden,  dürften  sie 
vielleicht  als  Zwischenträgerin  der  Trichine  angesehen  werden. 

Herr  Dr.  Otto  Thieme  zeigte  einige  mimetische  Limenitis- 
Arten  aus  Nordamerika  vor:  L,  Ärchippus  Kr.  (Disippua  Boisd.), 
welche  den  dortigen  Danai&'Aiten  ähnelt,  während  L.  Bredowii 
Hübn.  und  Lorquinii  Boisd.  sich  in  der  Färbung  eng  an  die  Ädelpha- 
Arten  anschliessen,  was  Eirby  Veranlassung  gab,  sie  auch  in  das 
Genus  Adelpha  zu  bringen.  Ein  von  Dr.  Pogge  in  Mukenge  (Cen- 
tralafrika)  gefangener,  von  Dr.  H.  Dewitz  als  Hypolimnas  Poggei 
beschriebener  Falter  ($)  kokettire  in  auffallendster  Weise  sowohl  mit 
Danais  Chrysippiis  L.,  als  auch  mit  dem  Q  der  afrikanischen  Form 
von  Hypolimnas  Misippiis  L. 
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Reglement 

für 

die  Benatzung  der  Bibliothek 
des  Berliner  Entomologischen  Vereins. 


§1. 
Die  Benutzung   der  Bibliothek   des   Berliner   Entomologischen 

Vereins  geschieht  für  jetzt  und  so  lange  kein  geeignetes  Lesezimmer 

zur  Verfügung  steht,  durch  Ausleihen  von  Bttchern. 

.         §2. 
Zum  Entleihen  von  Büchern  aus  der  Bibliothek  sind  alle  Mit- 
glieder des  Vereins  unter  nachstehenden  Bestimmungen  berechtigt. 

§3. 
Die  Berliner  Vereins-Mitglieder  können  Bücher  ohne  Bürgschaft 
entleihen.    Dagegen  werden  an  auswärtige  Mitglieder  Bücher  nur 
gegen  einen,  von  einem  dem  Bibliothekar  persönlich  genügend  be- 
kannten Berliner  Mitgliede  ausgestellten  Bürgschaftsschein  geliehen. 

§4. 
Das  Ausleihen  der  Bücher  erfolgt  durch  den  Bibliothekar,  welcher 
dem  Verein  für  Erhaltung  der  Bibliothek  verantwortlich  ist. 

§5. 
Es  werden  in  der  Regel  nicht  verliehen:  Nachschlage -Werke, 
Handschriften,  kostbare  und  seltene  Bücher  und  werthvolle  Eupfer- 
werke.  Es  ist  jedoch  dem  Ermessen  des  Bibliothekars  anheimgegeben, 
hiervon  eine  Ausnahme  zu  machen  auf  Grund  eines  schriftlichen  Ge- 
suchs mit  Angabe  des  wissenschaftlichen  Zweckes,  für  welchen  das 
Werk  benutzt  werden  soll. 

§6. 
Wer  Bücher  zu  entleihen  wünscht,  hat  für  jedes  Werk  einen 

Bevers  zu  unterschreiben,  in  welchem  er  die  Bestimmungen  dieses 

Reglements  anerkennt  und  sich  verpflichtet,  dieselben  pünktlichst  zu 

beobachten;  ferner  dqpi  Bibliothekar  persönlich  für  jede  Schädigung 

des  entliehenen  Buches  zu  haften,  Schadenersatz  zu  leisten  und  bei 
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Verlust  des  Werkes  den  Buchhändler-  resp.  Beschaffungspreis  desselben 
nebst  Einband  zu  zahlen.  Die  Formulare  zu  diesen  Beversen  sind 
gegen  Zahlung  von  25  Ff.  für  je  10  solcher  Scheine  vom  Bibliothekar 
in  Empfang  zu  nehmen. 

§7. 
Auswärtige  Mitglieder,  welche  Bücher  zu  entleihen  wünschen, 
haben  einen  vollzogenen  Bürgschaftsschein  dem  Bibliothekar  einzu- 
senden, sodann  nach  Bejahung  ihrer  an  den  Bibliothekar  gerichteten 
Anfrage,  ob  sie  die  gewünschten  Werke  aus  der  Bibliothek  erhalten 
k5nnen,  für  jedes  Buch  einen  besonderen  Revers  unterschrieben  an 
den  Bibliothekar  zu  schicken. 

§8. 
Die  Verpackung  der  Bücher  besorgt  der  Bibliothekar  und  ent- 
nimmt alle  veranlassten  Porto-  und  andere  Kosten  mittelst  Postvor- 
schusses.   Die  Bücksendung  seitens  des  Entleihers   erfolgt  frankirt 
mit  Anschluss  von  20  Pf.  in  Briefmarken  für  Bestellgeld. 

§9. 
Die  ausgeliehenen  Bücher  müssen  spätestens  vier  Wochen  nach 
dem  Empfange  an  den  Bibliothekar  zurückgeliefert,  andernfalls  die 
Bewilligung    einer   Verlängerung   des    Gebrauchs    auf   weitere    vier 
Wochen  eingeholt  werden. 

§10. 
Wer  Bücher  über  die  ihm  bewilligte  Zeit  hinaus  behält,  erhält 
bis  zur  Rückgabe  derselben  kein  Buch  weiter  aus  der  Bibliothek  und 
wird  durch  eine  Erinnerung  vom  Bibliothekar  zur  Rückgabe  aufge- 
fordert. Erfolgt  trotzdem  die  Ablieferung  der  Bücher  nicht,  so  ist 
der  Bibliothekar  berechtigt,  die  gerichtliche  Klage  gegen  diesen 
säumigen  Entleiher  einzuleiten.  Bei  auswärtigen  Mitgliedern  ist  vor 
Einleitung  des  gerichtlichen  Verfahrens  der  Bürge  aufzufordern,  für 
Rücklieferung  der  Bücher  Sorge  zu  tragen. 

§  11. 
Mehr  als  drei  Bände  werden  in  der  Regel  nicht  an  eine  Person 

ausgeliehen,  indessen  ist  der  Bibliothekar  berechtigt,  zum  Zweck 
wissenschaftlicher  Arbeiten  eine  grössere  Zahl  von  -Werken  zu  ver- 
abfolgen. 

§  12. 
Der  Entleiher  darf  Bücher  der  Bibliothek  nicht  anderen  Personen 
leihen,  anderenfalls  er  des  Rechtes  verlustig  geht,  überhaupt  wieder 
Bücher  aus  der  Bibliothek  zu  erhalten. 
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§  13. 
SämmÜiche  entliehenen  Bücher  müssen  bis  zum  1.  Dezember 
jeden  Jahres  zurückgeliefert  werden«  Vom  1.  Dezember  bis  zum 
1.  Januar  folgenden  Jahres  findet  keine  Ausleihung  von  Büchern 
statt,  weil  während  dieser  Zeit  Revision  und  Ordnen  der  Bibliothek 
vorgenommen  wird. 

§  U. 
Tag  und  Stunde  der*  Bücher-Ausgabe  werden  vom  Bibliothekar 
in  der  Berliner  Entomologischen  Zeitschrift  bekannt  gemacht. 

§  15. 
Der  zeitweilige  Bibliothekar  ist  befugt,  alle  Rechte  aus  vor- 
stehenden •Bestimmungen  gegen  die  Entleiher  und  deren  Bürgen  so- 
wohl aussergerichtlich  als  vor  Gericht  geltend  zu  machen  und  entsagen 
die  Entleiher  und  deren  Bürgen  jeglichem  Einspruch  gegen  die  Aktiv- 
legitimation des  zeitweiligen  Bibliothekars. 

Berlin,  den  7.  Januar  1884. 


Die  Bücherausgabe  erfolgt  bis  auf  Weiteres  Mittwochs  Abends 
zwischen  6  und  9  Uhr. 

Der  zt.  Bibliothekar  Dr.  F.  Earsch, 
N.  28,  Strelitzerstr.  13. 


In  der  Generalversammlung  am  17.  Januar  1887  wurde  Herr 
Dr.  Eraatz  auf  Grund  eines  von  25  Mitgliedern  unterzeichneten 
Antrages  mit  35  gegen  8  Stimmen  aus  dem  Vereine  ausgeschlossen. 
3  der  Anwesenden  enthielten  sich  der  Abstimmung. 


Berichtigung. 

Sitzungsberichte  S.  XI,  1.  Absatz,  Zeile  6  lies:  »die  verschiedenen 
grünen  Lokalformen. " 
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Verzeichniss 

der  von  Herrn  Major  a.  D.  von  Mechow  in  Angola  und  am 
Quango-Strom  1878-1881  gesammelten 

Buprestiden  und  Elateriden. 

Von 

ö.  Queden/eldt 

Taf.  I. 


Wie  die  früher  von  mir  aufgestellten  Verzeichnisse  der  von  Herrn 
V.  Mechow  im  Quango- Gebiet  gesammelten  Käfer,  enthalten  auch 
die  der  obengenannten  beiden  Familien  eine  ziemliche  Anzahl  neuer 
Arten,  welche  noch  reichhaltiger  ausgefallen  wären,  wenn  nicht  Herr 
V.  Harold  seinen  Bericht  über  die  Käfer-Fauna  des  Lunda- Reichs 
hätte  vorausgehen  lassen,  eine  Fauna,  welche  mit  derjenigen  des 
Quango  -  Stroms  und  der  des  östlichen  Theils  von  Angola,  wie  schon 
mehrfach  nachgewiesen,  eine  vielfache  üebereinstimmung  zeigt.  Wesent- 
lich förderlich  sind  mir  bei  der  Bestimmung  die  monographischen 
Arbeiten  von  Castelnau  und  Gory  über  Buprestiden  und  Gandöze 
über  Elateriden,  besonders  aber  die  ganz  ausgezeichnete  Monographie 
des  letzteren  Herrn  Autors,  gewesen.  Die  Monographie  der  Bupres- 
tiden datirt  allerdings  schon  aus  den  Jahren  1837  bis  1841  und  es 
sind  in  dieser  langen  Zeit,  auch  zu  den  im  nachstehenden  Verzeich- 
niss in  Betracht  kommenden  Gattungen,  von  einer 'grösseren  Anzahl 
Autoren  Nachträge  geliefert  worden,  namentlich  von  den  Herren 
Klug,  Bohemann,  Fähraeus,  Marseul,  Gerstaecker,  v.  Ha- 
rold, Thomson,  kleinere  Beiträge  von  Waterhouse,  Fairmaire, 
White,  Chevrolat,  Wallengreen  etc.,  welche  nicht  nur  das 
tropische  West-Afrika,  sondern  auch  das  Capland  und  die  Ostküste 
umfassen  und  bei  der  ausserordentlich  weiten  Verbreitung  vieler 
Arten  mit  berücksichtigt  werden  mussten.  Die  Monographie  der 
Elateriden  von  Candöze,  1859 — 1863,  hat  die  Arbeiten  einzelner 
der  genannten  Autoren  schon  verwerthen  können,"  die  meisten  Nach- 
träge aber  sind  von  dem  berühmten  Monographen  in  wenigen  Zeit- 
schriften selbst  geliefert  worden;  die  Litteratur,  soweit  sie  hier  er- 
forderlich war,  war  daher  keine  besonders  umfangreiche. 
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2       O,  Quedenfeldt:  Verzeichniss  der  von  Maj.  v,  Mechow 

In  Betreff  der  Verbreitung  der  im  nachstehenden  Verzeichniss 
aufgeführten,  schon  früher  beschriebenen  32  Arten  führe  ich 
noch  an,  dass  davon  14  Arten  auch  am  Senegal,  resp.  in  Guinea, 
7  im  Lunda-Reich,  1  am  Cap,  3  an  der  Ostküste,  1  in  Nubien,  1  im 
westlichen  Angola,  5  dagegen  in  mehreren  der  genannten  Länder 
gleichzeitig  vorkommen. 

Buprestidae. 

Julodidae. 

1.  Sternocera  Feldapathica  White.  Ann.  N.  Hist.  1843. 
In  grosser  Anzahl   bei  Malange  gesammelt;   in   der  Grösse  von 

31  bis  47  miU.  variirend.  Die  Färbung  der  Oberseite  ist  heller  oder 
dunkler  castanienbraun,  mitunter  schwärzlich,  bei  manchen  Stücken 
mit  einem  bläulichen  oder  purpurnen  Glanz  übergössen.  Die  Tribus 
der  Juloliden,  sonst  in  ganz  Afrika  verbreitet,  ist  im  äquatorialen 
West-Afrika  nur  sparsam  vertreten,  die  Gattung  Julodis^  womit  das 
Capland  besonders  reich  bedacht  ist,  kommt  hier  gar  nicht  vor  und 
von  Sternocera^  ausser  der  obengenannten,  nur  noch  zwei  Arten: 
lanifica  Er.  und  liturata  White. 

Chalcophoridae. 

2.  Steraspis  brevicornis  Gast.  u.  Gory. 

In  wenigen  Stücken  von  Malange,  in  heller  und  dunkel  grüner 
Färbung;  die  von  Dr.  Buchner  im  Lunda-Reich  gesammelten  Exem- 
plare sind  meist  kupferbraun.    Zuerst  vom  Senegal. 

5.  Steraspis  calida  Har.    Coleopt.  Hfte.  XVI.  p.  91. 
Gleichfalls   nur  in  wenigen  Exemplaren  vom   Quango,   35   bis 
45  mill.  gross;  unter  den  grösseren  befinden  sich  solche  mit  schwärz- 
lich  erzfarbenen.  Flügeldecken.    Die  typischen   Stücke  wurden  von 
Dr.  Pogge  im  Innern  (Lunda-Reich)  gesammelt. 

4.  Chryaaspis  cuneata  Har.  Col.  Hfte.  XVI.  p.  92. 
Dieser  grosse  und  prachtvolle  Käfer  wurde  schon  bei  Malange 
einzeln,  in  ziemlich  grosser  Anzahl  aber  am  Quango  gesammelt, 
welches  seine  eigentliche  Heimath  zu  sein  scheint.  Das  erste,  typische, 
Exemplar  brachte  Dr.  Pogge  aus  dem  Lunda-Reich  mit,  auch  in 
der  letzten  Ausbeute  desselben  von  Mukenge  befanden  sich  einige 
Stücke.  Die  Färbimg  des  Käfers  scheint  ziemlich  variabel  zu  sein; 
ausser  hellkupferröthlichen  Stücken  mit  hellgrünen  Deckenrändem 
liegen  mir  auch  solche  mit  ganz  grünen  Flügeldecken  und  schwärz- 
lichem Thorax,  und  schwarzerzfarbene  Stücke  vor,  so  wie  verschie- 
dene Nüancirungen  zwischen  den  genannten. 


in  Angola  eic,  gesammelten  Bupreetiden  und  Elateriden,      3 

5.  Pailoptera  bioculata  Ol.    Ent.  11. 

Nur  ein  Exempl.  vom  Quango.    Zuerst  vom  Senegal. 

6.  Psiloptera  limhalia  Gast.  u.  Gory. 

In  Mehrzahl  von  Malange.  Dr.  Falkenstein  sammelte  den 
Käfer  in  grösserer  Anzahl  in  Chinchoxo,  nördlich  der  Congo- Mün- 
dungen. Auch  aus  dem  Innern  und  von  Mozambique.  Der  Münchener 
Catalog  sowohl  als  Gast.  u.  Gory  Mon.  II.  geben  als  Vaterland 
Brasilien  an,  während  in  D^jean's  Catalog  Ed.  3  Afrika  als  solches 
verzeichnet  steht.  Beschreibung  und  Abbildung  der  Monographie 
passen  aber  auf  die  goldgrtinen  afrikanischen  Stücke  so  gut,  dass 
eine  andere  schon  beschriebene  Art  nicht  in  Betracht  kommen  kann. 
Wenn  daher  die  Angabe  Brasilien  nicht  auf  einem  Irrthum  beruht, 
so  ist  das  gleichzeitige  Vorkommen  der  Art  in  beiden  Erdtheilen  ein 
recht  merkwürdiges.  Auch  diese  Art  variirt  in  der  Grösse  von  20 — 
31  mill.  und  ebenso  in  der  Färbung,  da  ich  goldgrüne,  kupferröth- 
liche  und  dunkel  erzfarbene  Stücke  vor  mir  habe. 

7.  Psiloptera  muata  Har.    Col.  Hfte.  XVI.  p.  95. 
Mehrere  Stücke  vom  Quango.    Zuerst  von  Dr.  Pogge  aus  dem 

Lunda- Reich  und  dann  auch  von  Mukenge  eingesandt.  Gleichfalls 
eine  sowohl  in  der  Grösse,  als  in  der  Färbung  sehr  variable  Art; 
ausser  den  typischen  bläulich  grünen  Stücken  liegen  mir  auch  dunkel 
erzfarbene,  ganz  kupferrothe  und  goldgrüne  mit  kupferrothem  Thorax 
vor.  Die  Flügeldecken  sind  an  der  Spitze  einzeln  etwas  schräg  ab- 
gestutzt und  leicht  ausgebuchtet. 

Buprestidae  s.  str. 

8.  Anthaxia  reticollis  (n.  sp.).    Taf.  I.  fig.  1. 
Cratomero  cyanicolli  fade  simiUima,  sed  multo  minor,  sub- 

nitida;  capite  thoraceque  viridibus,  aequaliter  reticulatis,  hoc 
disco  atro-^iolaceo-biliturato,  utrinque  obsolete  impresso,  lateribus 
rotundato,  angulis  posticis  acutis.  JElytris  thorace  pavlo  an- 
gtistioribitSy  pone  humeros  leviter  simiatis,  dein  angustatis,  apice 
subtruncatis,  auratis ,  dense  subtiliter  rugidosis ,  laterihis  postice 
minutissime  denticulatis.  Corpore  aubtus  cum  pedibvs  metaüico- 
viridi,  punctatOj  abdomine  reticulato,  antennis  tarsisqiie  nigro- 
aeneis.    Long.  77»  mill.    Malange. 

Kopf  goldgrün,  netzartig,  fast  etwas  schuppenartig  gerunzelt, 
Halsschild  grün,  ebenfalls,  jedoch  etwas  feiner,  netzförmig  sculptirt, 
die  rundlichen  Maschen  mit  einem  feinen  Pünktchen  in  der  Mitte, 
vor  den  Hinterwinkeln  jederseits  mit  einem  flachen  Eindruck,  breiter 
als  lang,  vorne  und  hinten  gerade  abgestutzt,  die  Seiten  gleichmässig 

1* 
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gerundet,  mit  kurzen,  aber  spitzen  Hinterecken,  auf  dem  Discus  jeder- 
seits  eine  schwarzviolette,  verwaschene  Längsmakel,  welche  weder  den 
Vorder-  noch  Hinterrand  erreicht.  Schildchen  gleichseitig  dreieckig; 
Flügeldecken  an  der  Basis  etwas  schmäler  als  die  Mitte  des  Thorax, 
an  der  äussersten  Schulterecke  mit  einem  kleinen  Ausschnitt  für  die 
Ecken  des  Halsschildes,  der  Seitenrand  vor  der  Mitte  leicht  ausge- 
buchtet, hinter  der  Mitte  alhnählig  verengt  und  vor  der  Spitze  äus- 
serst fein  gezähnelt,  die  Spitze  selbst  schwach  abgestutzt  mit  abge- 
rundeten Ecken,  die  Oberseite  grün,  auf  der  vorderen  Hälfte  leicht 
geröthet,  an  der  Basis  quer  eingedrückt,  sonst  überall  sehr  fein  und 
namentlich  vorne  deutlich  querrunzelig.  Unterseite  und  Beine  me- 
tallisch grün,  die  Mitte  der  Vorder-  und  Hinterbrust  ziemlich  dicht 
mit  flachen  Punkten,  die  Brustseiten  und  der  Hinterleib  mit  netz- 
förmigen, flachen  Maschen  besetzt.  Schenkel  einfach;  Fühler  etwa 
bis  zur  Mitte  des  Halsschildes  reichend  und  etwas  verbreitert. 

Der  Käfer,  ein  2 ,  hat  vollständig  den  Habitus  der  Untergattung 
Cratomerus,  namentlich  0.  diadema  Fisch,  (adoanis  Küst.,  divinus 
Reiche),  welchem  er  auch  in  der  Grösse  und  Sculptur  fast  gleicht; 
er  unterscheidet  sich  nur  durch  etwas  schlankere  Fühler  und  durch 
die  spitzen  Hinterecken  des  Thorax,  welche  in  einen  Ausschnitt  der 
Flügeldecken  eingreifen.  Ob  der  Käfer  wirklich  zu  Cratomerus  ge- 
hört, lässt  sich  nicht  beurtheilen,  da  kein  g  vorliegt.  Von  der  in 
der  Färbung  am  nächsten  stehenden  Anthaooia  hinotata  Chevr.  vom 
Senegal  durch  fast  doppelte  Grösse,  hinten  gezähnte  Decken  und  die 
netzförmige  Sculptur  verschieden. 

Polycestidae. 

5.  Acmaeodera  decemguttata  Thunb.  var.  trizonata 
Castl. 
Nur  1  Exempl.    Eine  auch  am  Cap  der  guten  Hoffnung  vorkom- 
mende Art,  welche  durch  die  Variabilität  ihrer  Zeichnung  mehrfach 
zur  Aufstellung  neuer  Arten  Veranlassung  gegeben  hat. 

10,  Acmaeodera  foasiceps  (n.  sp.). 
Elongatay  paraUela,  aubcylindrica,  nitida y  viridis;  capite 
leviter  albopuhescente ,  sat  dense  punctatOy  longitudinaliter 
sulcatOj  fronte  foveolata.  Thorace  longitudine  fere  duplo 
latiore,  antice  anguMato^  leviter  bisinitato,  baei  lote  suberaarginato^ 
lateribtie  rotundato,  disco  sulcato,  sat  denee  subtiliter  pundatOi 
lateribus  fortiue  transversim  ruguloso.  Elytria  thorace  parum 
anguMioribus ,  pone  humeros  leviter  coarctatis,  lateribvs  posticis 
dentictdatiSj  eulcatiSj  sulda  duobus  jiueta  siduram  uniseriatim 
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crenato-functatis^  interetitiis  laevibus,  atdcis  ceteris  tiUra  medium 
hiseriatim  crenato-punctatia,  interetitiis  transversim  stri- 
gosis.  Corpore  subtus  cum  pedibus  nigro-aeneo^  subtile  pubes- 
cente.    Long.  10  mill.,  lat.  3  mill. 

Der  Käfer  gehört  zu  einer  Gruppe  goldgrün  glänzender,  meist 
afrikanischer  Arten  aus  dem  Verwandtschaftskreise  der  A,  gibbosa, 
zu  welcher  unter  anderen  auch  polita  Ki.,  consobrina  KL,  aurifera 
C.  u.  G.,  andUa  und  fossicoüis  Har.  gehören.  Mit  dieser  letzteren 
namentlich  hat  die  Art  eine  so  grosse  Aehnlichkeit,  dass  man  sie 
damit  verwechseln  könnte,  sie  unterscheidet  sich  aber  von  allen  Ge- 
nannten durch  die  mit  einer  deutlichen  Längsfurche  versehene  Stirn. 
In  der  Mitte  derselben  erweitert  sich  die  dunkelblau  gefärbte  Furche 
zu  einer  Längsgrube  und  setzt  sich  als  feine  Rinne  über  den  Scheitel 
fort.  Ein  ferneres  Unterscheidungs- Merkmal  bietet  die  Sculptur  der 
Flügeldecken.  Während  bei  den  übrigen  Arten  in  jeder  Deckenfurche 
nur  eine  Punktreihe  befindlich,  sind  bei  der  vorliegenden  Art  die 
Furchen,  von  der  dritten  ab,  bis  hinter  die  Mitte  mit  zwei  Reihen 
dichter  Querpunkte  versehen,  welche  mit  einander  durch  Querrunzeln 
verbunden  sind,  die  sich  auch  über  die  Rippen  hinziehen.  Diese  Fur- 
chen sind  demnach  breiter,  als  die  an  der  Naht  stehenden,  der  Kiel 
zwischen  den  beiden  Punktreihen  ist  verschwunden  und  bildet  sich 
erst  wieder  hinter  der  Decken -Mitte.  Neben  der  Naht  sind  die 
Rippen  glatt,  hinter  der  Mitte  mit  einer  Punktreihe  versehen;  mit- 
unter zeigen  Nahtgegend  und  Spitze  einen  bläulichen  Schimmer. 
Unterseite  auf  der  Mitte  der  ganzen  Länge  nach  punktirt,  an  den 
Seiten  mit  ovalen  Nadelrissen  besetzt,  welche  innen  flach  vertieft,  mit 
einzelnen  sehr  feinen,  anliegenden,  gelblichen  Härchen  besetzt  sind 
und  gegen  die  Spitze  des  Hinterleibes  allmählig  kleiner  und  undeut- 
licher werden.  A.  puella  Boheman  ist  meines  Wissens  die  einzige 
Art  der  Gruppe,  welche  ebenfalls  eine  gefurchte  Stirn  hat,  sie  unter- 
scheidet sich  aber  von  der  vorliegenden  durch  fein  punktirte  Decken- 
streifen. 

Sphenopteridae. 

Jl,  Sphenoptera  dongolensis  Klug. 
Ursprünglich  von  Nubien,   aber  auch   schon  am  Senegal  aufge- 
funden. 

12.  Sphenoptera  cyanipes  (n.  sp.). 

Capite  thoraceque  nigro-aeneis^  ülo  sat  dense  inaegualiter 

punctato,  clypeo  medio  deplanato,  fronte  leviter  impressa;  ihorace 

latitvdine  paulo  breviore,  subconicoj  basi  fortiter  bisinuato,  cica- 

triculis  transversis  punctisqv^  minutis  instructo.    ScuteUo  latis- 
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simoy  rotundato,  apice  aculeato.  JSlytris  elongato-obtriangidaribus, 
nigro-aeneis^  cupreo-tinctiSy  crenulato-punctato-striatis,  interstitiis 
dense  subtiliter  punctidatis,  fere  planis^  alternis  suturaqiie  apicem 
versits  subelevatis,  apice  trispinosis.  Corpore  subtus  nigro-aeneo^ 
medio  cupreo-tinoto,  sat  sparsim  punctato,  abdomine  apice  den- 
ticulato;  prostemo  paulo  convexo^  pedibus  antennisque  nigra- 
cyaneis.    Long.  16  mill.,  lat.  5  mill.     2. 

Der  Kopf  ziemlich  dicht,  etwas  ungleichmässig  punktirt,  mit 
äusserst  feiner  Zwischen-Punktirung,  die  Stirn  in  der  Mitte  mit  einem 
Quereindruck,  der  Clypeus  vorne  ohne  erhöhten  Rand,  Halsschild 
nach  vorne  deutlich  verengt,  die  Seitenränder  fast  geradlinig  und  fast 
bis  zu  den  Vorderecken  fein  gerandet,  diese  stumpf  gegen  die  Mitte 
der  Augen  vortretend,  die  Basis  stark  zweibuchtig  mit  fast  rechtwin- 
keligen Hinterecken,  der  Mittellappen  vor  dem  Schildchen  gerade 
abgestutzt,  die  Oberseite  mit  kleinen  Quernarben  besetzt  mit.  sehr 
feinen  Pünktchen  in  den  Zwischenräumen,  eine  Mittellängslinie  nur 
sehr  schwach  angedeutet.  Schildchen  sehr  breit,  hinten  flach  zuge- 
rundet mit  einem  angesetzten  spitzen  Dorn.  Flügeldecken  hinter  der 
Schulter  ein  wenig  breiter  als  die  Basis  des  Halsschildes,  von  da  ab 
gegen  die  Spitze  allmählig  verengt,  mit  sehr  schwach  gerundeten 
Seiten,  die  Spitze  jeder  einzelnen  mit  drei  spitzen  Dornen,  von  denen 
der  mittlere  der  längste;  jede  Decke  mit  9  feinen  Furchen,  welche 
auf  der  vorderen  Hälfte  mit  grösseren  queren,  hinten  mit  feineren 
Punkten  besetzt  sind;  die  Zwischenräume  schwach  gewölbt,  äus- 
serst fein  punktirt,  die  Naht,  der  3te  und  5te  Zwischenraum  gegen 
die  Spitze  leicht  gekielt.  Unterseite  ziemlich  fein  und  zerstreut, 
die  Brustseiten  etwas  dichter  punktirt.  Das  letzte  Hinterleibs -Seg- 
ment an  der  abgerundeten  Spitze  mit  feinen  aber  deutlichen  Zähnchen. 
Prostemum  in  der  Mitte  leicht  convex  und  etwas  dunkler  ge- 
färbt als  der  Hinterleib;  die  Beine  schwärzlich  blau. 

In  Grösse  und  Gestalt  der  S,  trispinosa  Kl.  sehr  ähnlich, 
diese  hat  aber  ein  abgeflachtes  Prostemum,  die  Seiten  des  Hinter- 
leibes haben  Spiegelflecke  und  das  Halsschild  eine  deutliche  Mittel- 
rinne. 

13,  Sphenoptera  intermixta  (n.  sp.). 

Praecedenti  aimillima,  eadem  forma  sculpturaque,  aed  pavio 

major ^  thorace  magia  quadrato^  elytris  apice  latioribus,  corpore 

subtiis  densivjS  ac  fortiuB  punctato;   prostemo   longitudinaliter 

impresso y  abdominis  apice  haud  crenida/to;  in  mar e^)  coxis  posti- 

i)  Die  äusseren  Geschlechts- Unterschiede  sind  bei  der  Gattung 
Sphenoptera  im  Allgemeinen  wenig  auffallend,  jedoch  bei  einer  gros- 
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eis  intus  unidentatis,  tibiis  anticis  curvatis.  Long.  18  miU.,  lat. 
5'A  mül.     $2. 

Auch  diese  Art  hat  die  Gestalt  der  S,  trispinosa  und  der 
Vorigen,  ebenso  die  schwärzliche  Erzfarbe  und  die  gleiche  Sculptur 
der  Letzteren;  sie  ist  jedoch  etwas  grösser  als  beide  und  unterscheidet 
sich  von  ihnen  durch  die  mehr  quadratische  Form  des  Halsschildes, 
dessen  Seiten  in  der  Mitte  fast  unmerklich  ausgebuchtet  sind.  Von 
der  trispinosa  ist  sie  ausserdem  durch  den  Mangel  der  Spiegelflecken 
am  Abdomen,  von  der  Vorigen  durch  das  abgeflachte  Prostemum, 
die  an  der  Spitze  weniger  verengten  Flügeldecken  und  hauptsächlich 
durch  den  Mangel  der  feinen  Zähnchen  an  derAbrundung  der  Hinter- 
leibsspitze verschieden. 

Von  der  S,  curvipes  Thoms.  (Typi  Buprest.  Mus.  Thoms.  1878), 
deren  Beschreibung  auf  das  vorliegende  Thier  allenfalls  passen  könnte, 
dennoch  verschieden,  da  Thomson  seine  Art  mit  der  S.  difßnis 
Klug  (metallescens  Gory)  für  möglicher  Weise  identisch  hält,  diese 
beiden  in  der  Königl.  Sammlung  befindlichen  Arten  aber  eine  ganz 
andere  (aeneo-metaüica)  Färbung,  mehr  gewölbte  und  nur  punktirte 
(nicht  gefurchte)  Flügeldecken  haben,  üebrigens  scheinen  die  beiden, 
im  Mtinchener  Catalog  zusammengezogenen  Arten,  diffinis  und  me- 
taUescenSy  doch  zwei  gute  Arten  zu  bilden;  bei  letzterer  sind  die 
Punkte  der  Deckenstreifen  grübchenartig  und  beim  $  ist  das  letzte 
Hinterleibssegment  deutlich  ausgeschnitten,  bei  difßnis  sind  die 
Punktreihen  viel  feiner  und  das  Endsegment  des  g  gerade  abgestutzt, 
die  Vorderschienen  bei  den  S  $  beider  Arten  sind  ebenfalls  ge- 
krümmt. AehnUche  Arten  aus  der  Gruppe  mit  verlängerter  keilför- 
miger Gestalt  sind  noch  S.  cuneiformis  Gory  vom  Senegal  und 
furcatipennis  Gast.  u.  Gory  ebendaher;  die  erstere  hat  jedoch  eine 
abweichende  Decken -Sculptur  und  spitze  Hinterecken  des  Thorax, 
letztere  ist  viel  kleiner,  die  Stirn  goldgrün,  die  Unterseite  kupferroth 
gefärbt. 

Drei  Männchen  der  vorliegenden  Art,  von  Natal  stammend,  be- 
fanden sich  noch  unbestimmt  in  der  Egl.  Sammlung. 


sen  Anzahl  von  Art«n  dennoch  vorbanden;  sie  bestehen  alsdann  beim 
@  in  einer  stärkeren  Krümmung  der  vorderen  Schienen,  einer  Ab- 
stutzang  oder  Ausbuchtung  des  letzten  Hinterleib-Segmentes  und  einem 
deutlichen  Zäbncben  an  der  inneren  Kante  der  Hinterhüften.  Bei 
manchen  Gruppen  gleichgestalteter,  bisher  bauptsächlich  durch  die 
Farben-Nüancirung  unterschiedener  Arten  dürften  diese  sexuellen  Merk- 
male bei  der  Bestimmung  immerbin  gut  zu  verwertben  sein. 
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14.  Sphenoptera  fossicollis  (n.  sp.). 

Minor  y  cuneiformis,  obscure  cupreo-aenea;  capite  sparsim 
irreffulariter  punctata,  fronte  inaequaliter  impressa^  antice  trans- 
versim  carinato-elevata,  Thorace  sat  conveoßOy  leviter  trisidcato^ 
irregvlariter  (in  stdcis  densitis)  pimctatOy  basi  apiceque  bisinttato, 
lateribus  rectis,  antice  paido  convergentibua  y  subtile  marginatis, 
angulia  poetids  acutis.  ScuteUo  lote  triangulari,  apice  obtuso, 
media  fovealata,  Elytrie  lateribus  fere  rectis,  postice  angustatis, 
ut  in  praecedentibus  scuipturatis,  apice  brevius  spinosis.  Corpore 
subtus  rufO'Cupreo,  sparsim  subtile  punctata  ^  albo-pubescente^ 
prastemo  plana;  segmentis  ventralibus  utrinque  maculis  laevi- 
gatisy  ultimo  sinuata.    Long.  12  mill.     $. 

Bedeutend  kleiner  als  die  vorigen  beiden  Arten,  sonst  von  der- 
selben Gestalt;  oben  und  unten  dunkel  kupferglänzend,  die  Stirn  mit 
einem  ziemlich  breiten,  unegalen  Längseindruck  und  vorne  mit  leisten- 
artig aufgeworfenem  Rande.  Halsschild  um  \U  breiter  als  lang,  nach 
vorne  verengt  mit  geraden  Seiten  und,  von  oben  gesehen,  spitzen, 
anliegenden  Hinterecken,  die  Basis  nur  schwach  zweibuchtig,  der 
Mittellappen  kurz  und  gerade  abgestutzt,  der  Yorderrand  sowohl  in 
der  Mitte  als  hinter  de;  Augen  schwach  gerundet  vorgezogen;  die 
Oberseite  grob  und  weitläuftig  punktirt,  der  Discus  init  drei  schwachen, 
an  beiden  Enden  etwas  tieferen  Längsfurchen,  welche  ebenso  wie  der 
Kopf  etwas  dichter  und  feiner  punktirt  sind.  Schildchen  stumpf- 
dreieckig, vorne  grade  abgestutzt,  in  der  Mitte  eingedrückt  und  sehr 
fein  punktirt.  Die  Flügeldecken  wie  bei  den  Vorigen  sculptirt,  nur 
sind  die  Rippen  an  der  Basis  und  der  Spitze  etwas  schärfer  markirt, 
die  Enddornen  weniger  spitz.  Die  Unterseite  ist  ungleich  fein  und 
zerstreut  punktirt,  der  Prostemal -Fortsatz  fein  gerandet  und  flach, 
das  Anal -Segment  in  der  Mitte  mit  einer  kleinen  Ausbuchtung  und 
an  jeder  Seite  mit  einem  Zähnchen  (S);  alle  Schienen  in  der  Mitte 
mit  einer  starken  ErtUnmung. 

Der  S.  neglecta  Klug  vom  Senegal  sehr  nahe  stehend,  von  der- 
selben aber  durch  die  Eindrücke  auf  dem  Thorax  und  die  vorne  ge- 
randete  Stirn  unterschieden. 

15.  Sphenoptera  lunigera  (n.  sp.). 

Sat  lata^  conveaa,  supra  obscure  cupreo-aenea,  subtus  cum 
pedibus  antennisque  nigra-aenea^  virescens;  capite  subtüiter  punc- 
tato,  fronte  impressa,  tuberculo  parva  semi-lunari  instructa. 
Thorace  latOj  antice  patdo  anguMato,  lateribus  subratundato,  apice 
late  emarginatOy  bam  bisinuato^  supra  sat  dense  punctata,  punetis 
transversis,  cum  minutissimis  intermiatis.    ScuteUo  brevi,  trans- 
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versoy  appendice  perparvo.  JElytris  apicem  versus  subrotundato- 
angustatiSj  trispinosis,  striato-punctatis,  interstitiis  subtile  alu- 
ta^eis^  altemis  basi  apiceque  elevatis.  Corpore  subtus  medio 
sparsim-,  lateribus  ruguloso-punctato^  prostemi  processu  piano, 
marginaio,  cooßis  posticis  intus  unidentatis.  Long.  12 — 14,  lat. 
4V8— 5  mill.     §  $ . 

Diese  Art  hat  vollkommen  die  Grösse  und  breite,  gedrungene 
Gestalt  einiger  europäischen  Arten,  z.  B.  antiqua^  geminata,  von 
welchen  sie  sich  durch  die  an  der  Spitze  dreizähnigen  Flügeldecken 
unterscheidet.  Ob  dieselbe  mit  der  S,  brevis  Gast.  u.  G.  identisch 
ist,  lässt  sich  aus  der  unzureichenden  Beschreibung  nicht  entnehmen; 
die  Abbildung  zeigt  ein  viel  längeres,  an  der  Basis  nicht  zweibuch- 
tiges  Halsschild  und  eine  mehr  kupferrothe  Färbung  der  Oberseite, 
welche  bei  vorliegender  Art  sehr  düster  kupferfarben  ist.  Die  Stirn 
ist  vorne  schwach  eingedrückt,  ohne  kantigen  Vorderrand,  an  ihrem 
oberen  Theil  befindet  sich  eine  vom  offene,  kleine  halbringförmige 
Erhabenheit,  welche  kaum  punktirt  ist.  Das  Halsschild  ist  etwa 
IV»  Mal  so  breit  als  lang,  die  Seiten  nach  vorne  massig  verengt,  im 
sanften  Bogen  gerundet  und  wenig  herabgebogen,  die  Vorderecken 
sehr  schwach  vortretend,  breit  abgerundet;  die  Hinterecken  recht- 
winkelig; die  Punktirung  besteht  aus  ziemlich  dichtgestellten  queren 
Punkten,  mit  sehr  feiner  Chagrinirung  dazwischen;  mitunter  zeigt 
sich  eine  sehr  schwache  Längsrinne  und  ein  ebensolcher  Qüereindruck 
vor  dem  Schildchen.  Dieses  ist  querviereckig,  dreimal  breiter  als 
lang,  hinten  mit  einem  kleinen  dreieckigen  Appendix.  Die  Flügel- 
decken sind  auf  der  Scheibe  nur  einfach  streifig  punktirt,  an  der 
Basis  leicht  gefurcht  mit  grösseren,  queren  Punkten  und  leichten 
Querrunzeln,  in  der  Mitte  der  Basis  zeigt  sich  jederseits  eine  kurze 
erhabene  Längsfalte;  ausser  der  äusserst  feinen  Chagrinirung  der 
Zwischenräume  bemerkt  man  auf  denselben  noch  eine  unregelmässige 
Längsreihe  etwas  grösserer  Pünktchen,  g  und  2  unterscheiden 
sich  von  einander  dadurch,  dass  bei  ersterem  das  Anal-Segment  einen 
kleinen  Ausschnitt  hat  und  das  Zähnchen  an  der  inneren  Kante  der 
Hinterhüfte  etwas  deutlicher  ist,  als  bei  letzterem. 

Chrysobothridae. 

Die  Gruppe  der  Chrysobothriden  ist  von  Lacordaire  (Gen.  de 
Col.)  so  eingehend  besprochen,  alle  Merkmale  derselben,  ohne  Aus- 
nahme, sind  bei  der  Eintheilung  in  Gattungen  so  scharfsichtig  in 
Erwägung  genonamen  worden,  dass  es  schwer  fallen  möchte,  etwas 
Besseres  aufzustellen,  als  dies  von  dem  berühmten  Meister  bereits 
geschehen  ist. 
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Wenn  es  demselben  trotzdem  nicht  gelungen  ist,  die  beiden,  von 
de  Castelnau  und  Gory  monographisch  begrenzten  Gattungen 
Colöbogaater  und  Chrysobothris  scharf  auseinander  zu  halten,  so  liegt 
dies  darin,  dass  in  diesen  beiden  Gattungen  eine  ziemliche  Anzahl 
von  Zwischen-Formen  existirt,  welche  in  sich  die  beiderseitigen 
Charaktere,  und  zwar  in  verschiedenen  Mischungen,  vereinigen,  ein 
constanter,  jeder  Gattung  eigenthümlicher,  scharf  ausgesprochener 
Charakter  also  bisher  nicht  festzustellen  war.  Ueber  die  Unter- 
bringung mancher  Arten,  ob  in  diese  oder  jene  Gattung,  herrscht 
daher  noch  immer  dieselbe  Unsicherheit,  welche  sich  schon  von  vorne 
herein  durch  die  verschiedenartigen  Classifizirungen  kund  giebt. 

Soli  er  (Ann.  de  France,  1883)  theilt  die,  übrigens  in  sich  gut 
abgeschlossene,  Gruppe  in  3  Gattungen:  Belionota,  Golohogaster  und 
Chrysobothris  und  unterschied  in  dem  von  ihm  aufgestellten  Tableau 
die  beiden  letzteren,  indem  er  bei  Golobogaster  das  verdickte  Pro- 
stemum,  das  stark  abgestutzte  Analsegment,  die  unbewaffiieten  Vorder- 
Schenkel  und  das  schwach  ausgerandete  Epistom,  bei  Chryso- 
bothria  dagegen  ein  abgeflachtes  Prostemum,  gezahnte  Schenkel  und 
ein  stark  ausgerandetes  Epistom  hervorhob.  Durch  diese  Merk- 
male hat  Solier  aber  eigentlich  nur  die  grossen,  unzweifelhaften 
Colobogaater ,  welche  de  Castelnau  und  Lacordaire  später  als 
einer  besondem,  ersten,  Division  zugehörig  aufführen,  unter- 
schieden, und  somit  die  Unterbringung  der  übrigen,  kleineren  Arten, 
auf  welche  keine  der  beiden  kurzen  Diagnosen,  weder  von  Cplobogaater 
noch  von  Chryaobothria^  genau  zutrifft,  der  Beurtheilung  jedes  Ein- 
zelnen überlassen. 

De  Castelnau  et  Gory  (Monogr.  d.  Bupr.)  theilen  die  ganze 
Chrysobothriden-Gruppe  ebenfalls  nur  in  3  Gattungen,  basiren  aber  die 
Unterscheidung  auf  das  3te  Tarsenglied,  welches  bei  Coloboga>ater 
nur  einfach  ausgerandet  und  an  den  Seiten  mit  kurzen  abgerundeten 
oder  abgestutzten  Ecken,  bei  Chryaobothria  dagegen,  gleichwie  bei 
Bdionotay  jederseits  mit  einer  scharfen,  das  vierte  Glied  weit  über- 
ragenden Spitze  versehen  sein  soll.  Die  Monographie  enthält  aber, 
dem  entgegen,  in  überwiegender  Zahl  unter  Chryaobothria  solche 
Arten,  deren  Tarsen  genau  wie  bei  Cohbogaater  gebildet  sind  und 
nur  wenige  derselben,  wie  acuminata  Lee,  curvipea^  circumdata, 
aenea  Gor.,  laiicomia  Gast.  u.  G.,  und  noch  eine  Anzahl  von  Lac. 
p.  73,  Note  1  aufgeführter  Arten,  welche  D^jean  unter  dem  Catalogs- 
Namen  Actenodea  vereinigt  hatte,  besitzen  das  lang  zweispitzige  3te 
Tarsenglied.  Mit  dem  Ausscheiden  dieser  Arten  verschwindet  über- 
haupt der  Charakter  aus  der  Gattung  Chryaobothria, 
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Lacordaire  theilt  die  Gruppe  in  vier  Gattungen  ein,  indem  er 
den  D^jean'schen  Catalogs-Namen  Actenodes  (D6j.  Cat.  6dit.  IL  1821) 
wieder  aufnimmt,  und  eine  bis  dahin  fehlende  Definition  davon  giebt. 
Die  Aufstellung  dieser  Gattung  war  eine  dringende  Nothwendigkeit, 
um  die  theils  bei  Belionota,  theils  bei  Ohrysohothrts  zu  Unrecht 
stehenden  Arten  wieder  herauszunehmen,  und  in  der  That  bildet 
dieselbe  eine  von  den  übrigen  leicht  unterscheidbare  Gattung,  welche 
allerdings  in  sich  einige  wenige  Unterabtheilungen  noch  zulassen 
dürfte. 

Das  hauptsächlichste  Merlanal  welches  Lacordaire  seiner 
Eintheilung  zu  Grunde  legt,  sind  die  Ftihlergruben,  d.  h.  diejenigen 
theils  runden  und  trichterförmigen,  theils  länglichen  oder  quer  ovalen 
Vertiefungen,  in  deren  Mitte,  in  einem  kleinen  Loch,  der  Wurzelknopf 
des  ersten  Fühlergliedes  eingelenkt  ist.  Auf  die  Grössen-Unterschiede 
dieser  erstgenannten,  häufig  durch  einen  feinen  Rand  begrenzten  Ver- 
tiefungen basirt  Lac.  hauptsächlich  die  Unterscheidung  zwischen 
JBelionotaj  Actenodes  und  Colobogaster  einerseits,  und  Chrgso- 
bothHs  andrerseits.  Das  Merkmal  ist  in  den  meisten  Fällen  recht 
brauchbar,  allein  als  Haupt-Unterscheidungsmerkmal  um  so 
weniger  geeignet,  als  die  Beurtheilung,  ob  gross  oder  klein,  stets 
eine  sehr  sorgfältige  Rücksichtnahme  auf  die  Grösse  des  Thieres 
selbst  erfordert. 

Die  hiesige  Königliche  Sammlung  besitzt .  eine  ziemlich  grosse 
Anzahl  von  Arten  aus  der  qu.  Gruppe,  .theils  unbestimmt,  theils,  wie 
mir  scheint,  nicht  richtig  classificirt;  es  hat  mir  daher  genügendes 
Material  vorgelegen,  um  auch  meinerseits  Bestimmungs-  und  Berichti- 
gungs -Versuche  auf  Grund  der  vorhandenen  Litteratur  anzustellen. 
Ich  bin  jedoch  in  Betreff  der  Unterscheidung  der  Colobogaster- Axien 
der  2ten  Division  von  Chrgsobothris,  gleichfalls  nicht  zu  einem  ge- 
nügenden Resultat  gelangt,  da  ich  schon  beim  Vergleich  der  Fühler- 
gruben fand,  dass  viele  Chrgsobothris ,  z.  B.  aerea^  Pluton,  denti- 
culata,  ChactaSy  soror  etc.  mit  verhältnissmässig  grossen  Gruben 
versehen  waren,  imd  demnach  eigentlich  Colobogaster  sein  müssten. 
Ich  habe  indessen  die  Bemerkung  gemacht,  dass  die  Anzahl  der  La- 
mellen an  den  Tarsen  bei  der  Haupt-Eintheilung  der  Chryso- 
bothriden-Gruppe  ein  gar  nicht  zu  unterschätzendes  Merkmal  abgiebt, 
welches  von  keinem  der  Herren  Systematiker  zur  Classifizirung  ver- 
werthet  worden  ist. 

Es  besitzen  nämlich  die  Gattungen  Belionota  und  Actenodes  an 
allen  Tarsen  nie  mehr  als  zwei  häutige  Lamellen,  und  zwar  je  eine 
am  3ten  und  4ten  Tarsengliede,  und  ist  mit  dieser  Tarsenbildung 
fast  ausnahmslos  ein  tief  ausgeschnittenes,  jederzeit  scharf  zugespitztes, 
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3tes  Tarsenglied  verbunden.  (Fig.  2.)  i).  Die  Gattungen  Colohogaster 
und  Chryeobothris  haben  dagegen  an  den  vorderen  Beinen,  stets 
mindestens  drei,  meistens  aber  vier  deutliche  Lamellen,  (Fig.  3.) 
an  den  Hinterftissen  gewöhnlich  nur  drei,  wovon  diejenige  am  2ten 
Tarsengliede  manchmal  bis  auf  einen  kleinen,  aber  immer  noch  deut- 
lichen Best  atrophirt  ist.  Mit  dieser  Lamellen-Zahl  ist  stets  ein 
nur  schwach  ausgerandetes,  comprimirtes  3tes  Tarsenglied  verbunden, 
dessen  seitliche  Ecken  das  vierte  Glied  nicht  tiberragen. 

Die  Benutzung  dieses  Merkmals  (Zahl  der  Lamellen)  in  erster 
Linie  würde  wenigstens  den  Vortheil  bieten,  dass  die  ganze  Gruppe 
von  Hause  aus  in  zwei  scharfgeschiedene  Unterabtheilungen  getrennt 
würde  (etwa  Actenodiden  und  Chysobothriden  s.  str.),  in  deren 
jeder  alsdann  nur  zwei  Gattungen  in  Concurrenz  zu  treten  hätten 
und  zwar  Belionota  mit  Äctenodes,  Colobogaster  mit  Chrysöbothris, 

Was  die  erstere  der  beiden  Abtheilungen  betrifft,  so  ist  die 
Gattung  Belionota  durch  das  sehr  lange  Schildchen,  die  tiefe  Aus- 
randung am  Vorderrande  des  Metastemums  und  die  breite  Abdominal- 
furche, welche  an  der  Spitze  jederseits  durch  einen  spitzen  Dorn 
begrenzt  wird,  so  scharf  markirt,  dass  sie  mit  keiner  anderen  ver- 
wechselt werden  kann.  Es  .sind  zwar  einige  fremde  Elemente  hinein- 
gekommen, allein  dies  geschah  theils  zu  einer  Zeit,  als  die  Gattung 
Actenodea  noch  nicht  charakterisirt  war,  theils  hat  die  gleiche  Grösse 
und  der  äusserst  ähnliche  Habitus  dieser  Arten  dazu  Veranlassung 
gegeben.  Von  den  im  Münchener  Catalog  aufgeführten  und  den  durch 
Capitaine  Kerremans  (Ann.  de  la  Soc.  Ent.  de  Belg.  Tome  XXVIIL) 
nachgetragenen,  in  Summa  28  Arten,  scheinen  die  ostindischen  meistens 
echte  Belionoten  zu  sein,  während  der  grössere  Theil  der  afrikanischen 
zu  Actenodea  gehört.  Zu  diesen  rechne  ich  u.  A.  Bei.  nervosa^ 
reticidata  Klug,  viUicoUia  Har.,  Weatermanni  Gast.  u.  Gory  und 
noch  mehrere  unten  beschriebene  Arten,  mit  demselben  Habitus,  wie 
die  Genannten. 


i)  Nur  bei  sehr  wenigen  Arten ,  z.  B.  bei  Belionota  chryaotis 
lUiger  der  Königl.  Sammlung,  welche  nnter  diesem  Namen  nirgends 
beschrieben  und  mit  der  Actenodea  longitaraia  Thoms.  (Typ.  Bupr. 
Mus.  Thoms.,  1878.  p.  74)  identisch  sein  dürfte,  so  wie  bei  Belionota 
vitticoUia  Har.  (Coleopt.  Hfte.  XVI.  1879.  p.  98)  ist  das  3te  Glied 
etwas  comprimirt  und  jederseits  mit  einer  kurzen,  das  4te  Glied  nicht 
überragenden,  Spitze  versehen.  Beide  Arten  dürften  zusammen,  na- 
mentlich wegen  der  sehr  langen  Mittel-  und  Hintertarsen ,  eine  beson- 
dere Abtheilung  der  Gattung  Actenodea  bilden. 
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Die  Gattung  Aetenodes  ist  von  Lacordaire  nur  nach  ameri- 
kanischen Arten  charakterisirt.  Die  hervorgehobenen  Merkmale 
treffen  jedoch  auf  alle  mir  zu  Gesicht  gekommenen  Arten,  auch  die 
afrikanischen,  vollständig  zu,  obgleich  darin  in  der  Grösse  sowohl, 
wie  im  Habitus,  verschiedene  Formen  enthalten  sind.  Wenn  die 
grösseren  Arten  derselben  der  Gattung  Belionoia  äusserst  nahe  stehen, 
so  neigen  dagegen  die  kleineren  Arten  in  der  Gestalt  und  vielen  an- 
deren Merkmalen  zur  Gattung  ChryaohothriSy  mit  welcher  sie  auch 
von  Gast.  u.  Gory  vereinigt  worden  sind.  Die  Verschiedenheit  in 
der  Tarsenbildung  steht  dem,  wie  oben  erwähnt,  entgegen. 

In  Betreff  der  beiden  anderen  Gattungen  habe  ich  zu  bemerken: 

Die  von  So  Her  nur  nach  einer  grossen  Art  (giuidridentätaF,) 
aufgestellte  Gattung  Colohogaster  ist  seitdem  durch  eine  ganze  Reihe 
grösserer  Arten,  z.  B.  viridicollis,  celsa^  cyanitarsis^  Hopei^  em- 
pyrea^  Boucardiy  Jaquierij  singidaris^  resplendens^  Diviani^ 
eadmia  etc.,  vermehrt  worden,  welche  sämmtlich  nicht  nur  die  Merk- 
male des  Gattungs-Typ  tragen,  sondern  auch  in  der  Gestalt  unter 
sich  ziemlich  übereinstimmend  sind.  Sie  haben  die  Form  einer  ver- 
breiterten Belionota,  ihre  Flügeldecken  sind  an  der  Basis  am  brei- 
testen und  von  da  gegen  die  Spitze  entweder  geradlinig  oder  im 
sanft  gerundeten  Bogen,  aber  massig,  verengt,  während  die  Decken 
der  Chrysobothris-Arteji  auf  der  vorderen  Hälfte  parallel,  ja  selbst 
mitunter  schwach  ausgebuchtet  und  hinter  der  Mitte  schnell  nach 
hinten  zugespitzt  sind.  Ausserdem  haben  die  ersteren  ein  nach  hinten 
mehr  oder  weniger  verbreitertes  Halsschild,  dessen  Basis  tief  zwei- 
buchtig  ausgeschnitten  ist,  mit  gerade  abgestutztem  oder  aus- 
gerandetem  Mittel-Lappen,  und  ein  verlängertes,  in  eine  feine 
Spitze  ausgezogenes  Schildchen;  sie  sind  von  Gast.  u.  Gory 
und  Lacordaire,  wie  oben  erwähnt,  in  eine  besondere,  erste,  Di- 
vision vereinigt  und  über  ihre  generische  Zusanmiengehörigkeit  be- 
steht kein  Zweifel. 

Ihnen  zunächst  schliessen  sich  diejenigen  Arten  an,  welche  einen 
der  typischen  Charaktere  schon  verloren  haben,  die  also  vielleicht 
noch  das  verdickte  Kinn,  die  gleiche  Bildung  des  Halsschildes  und 
des  Schüdchens  haben,  z.  B.  eeapunctata  F.,  consanguinea  G.  u.  G., 
aber  nicht  mehr  die  einfachen,  sondern  verdickte  Vorderschenkel; 
bei  der  nächsten  Gruppe  werden  die  Vorderschenkel  schon  scharf 
gezähnt  und  die  Abstutzung  des  letzten  Abdominal-Segments  viel 
schmäler  und  mit  tiefem  Ausschnitt.  Hierher  gehören  z.  B.  viridi" 
fasciata,  macuHventriSy  amahüis.  Alle  diese,  zur  2ten  Division 
gerechnete,  Arten  haben  schon  voUständig  den  Habitus  und  die  mei- 
sten Merkmale  von  ChrysobothriSy  nur  eines  der  von  Soli  er  und 
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Lacordaire  bei  Colöbogaster  angegebenen  Gattungs-Merkmale  habe 
ich,  wenigstens  bei  denjenigen  Arten,  die  ich  vergleichen  konnte,  con- 
stant  gefunden,  nämlich  das  in  eine  feine  Spitze  ausgezogene 
Schildchen,  meist  in  Verbindung  mit  der  Halsschildform  mehrerer 
Arten  der  ersten  Division.  Ein  anderes  Merkmal,  welches  die  Arten 
mit  dem  spitzigen  Schildchen  in  den  meisten  Fällen  begleitet, 
ist  das  vorne  nur  leicht  ausgerandete  Epistom  (Fig.  4),  welches 
bei  Chrysohothris  in  der  Regel  spitzwinkelig  eingeschnitten  ist  (Fig.  5). 
Dasselbe  kann  jedoch  als  Gattungs-Merkmal  nicht  verwerthet  werden, 
weil  es  sich  eben  auch  bei  mehreren  Chrysob.  z.  B.  distincta  C.  u.  G. 
Atdbalipa^  posticalia^  guadrilineata  Lee.  vorfindet.  Mehrere  von 
denen  der  zweiten  Colohogaster-Divhion  durch  nichts  unterscheid- 
bare Arten  z.  B.  hypochlora  Er.,  Chalcophana  KL,  pulcherrina  Voll., 
dorsata  F.,  soror  C.  u.  G.  stehen  gleichsam  als  Beweise  für  die 
Schwierigkeit  der  Gattungs- Unterscheidung,  im  Mtinchener  Catalog 
noch  unter  Chrysöbothris  aufgeführt;  sie  würden,  falls  man  das 
Merkmal,  langspitziges  Schildchen,  für  wichtig  genug  zur  Gattungs- 
Unterscheidung  halten  sollte,  zu  Coloh.  zu  übertragen  sein. 

Im  Uebrigcn  aber  dürfte  es  wohl  am  zweckmässigsten  sein,  dem 
Solier'schen  Tableau  gemäss,  nur  die  grossen  Arten  mit  einfachen 
Vorderschenkeln  zu  Colohogaster  zu  zählen,  die  kleineren  Arten  mit 
gezähnten  Schenkeln  vorläufig  der  Gattung  Chryaohothris  zuzuweisen. 
Dieselbe  würde  dadurch  allerdings  noch  umfangreicher  werden,  als 
sie  schon  ist;  allein  sie  enthält  so  viele  Merkmale  zur  Bildung  kleine- 
rer Gruppen  —  (da  giebt  es  z.  B.  Arten  mit  breitem  und  wieder 
lang  spitzigem  Schildchen,  mit  platter  oder  gerandeter  Stirn,  gekiel- 
tem und  ungekieltem  Abdomen,  gezähnten  und  ungezähnten  Flügel- 
decken etc.,  etc.),  —  dass  es  einem  zukünftigen  Monographen  nicht 
schwer  fallen  dürfte,  zur  Erleichterung  der  Bestimmung,  wenn  nicht 
neue  Gattungen,  doch  gut  unterschiedene  Gruppen  aufzustellen. 

Folgen  die  gesammelten  Arten: 

16.  Belionota  canaliculata  F.    Mant.  I.  p.  181. 

In  ziemlich  grosser  Anzahl  vom  Quango;  schon  früher  von  Dr. 
Falken  stein  von  den  Congo-Mündungen,  und  auch  in  neuerer  Zeit 
von  Dr.  Pogge  aus  dem  Innern  (Mukenge)  gesandt.  Die  Art  ist 
bei  Gast.  u.  Gory  und  Lacordaire,  sowie  im  Münchener  Catalog 
als  aus  Madagascar  stammend  verzeichnet,  von  wo  auch  auf  der  KgL 
Sanmilung  einige  Stücke,  unter  dem  Namen  sctäeUata  Latr.  stecken. 
Diese  Stücke  haben  die  hell  kupferfarbene  Unterseite,  wie  sie  von 
Gast.  u.  Gory  angegeben  wird,  während  die  von  der  Westküste 
stammenden   Exemplare  unten   viel  dunkler  gefärbt  sind;  sonstige 
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Unterschiede  habe  ich  nicht  entdecken  können.  Die  Exemplare  va- 
riiren  auch  unter  einander  etwas  in  der  dunklen  Färbung  der  Ober- 
seite, welche  mitunter  einen  kupferigen,  schwärzlichen  oder  grünlichen 
Anflug,  jedoch  nie  eine  röthliche  Färbung  der  Hinterecken  des  Thorax 
zeigt.    Ihre  Grösse  schwankt  zwischen  18  und  25  mill. 

Bei  dieser  Gelegenheit  bemerke  ich,  dass  die  Belionota  scuteUaris 
Web.  F.,  eine  ursprünglich  ostindische,  dann  auch,  nach  D6j.  Cat, 
auf  Isle  de  France  aufgefundene  Art,  eine  noch  weitere  Verbreitung 
nach  Westen  gefunden  hat,  da  sie  von  dem  verst.  Afrika-Beisenden 
Hildebrandt  auch  in  Zanzibar  erbeutet  worden  ist. 

17.  Äctenodes    (Belionota)    vitticollia    Harold.     Col. 
Hefte  XVI.  p.  98. 

Diese  schöne  Art  wurde  nur  nach  einem  weiblichen  Exemplar 
aufgestellt,  welches  Dr.  Pogge  im  Inneni  (Lunda-Beich)  auffand. 
Major  V.  Mechow  sammelte  beide  Geschlechter  in  mehreren  Stücken 
am  Quango.  Das  $  unterscheidet  sich  vom  5 ,  ausser  durch  das 
ausgebuchtete  letzte  Bauchsegment,  durch  die  Bildung  des  ersten 
Tarsengliedes  an  den  Vorderfüssen  (Fig.  6).  Dasselbe  ist  nämlich  auf 
der  Unterseite  fast  halbkreisförmig  ausgebuchtet,  während  es  beim  Q 
,  einfach  kegelförmig  ist.  Act  longitarsis  Thoms.  {Bei,  chryaotis  111. 
in  litt.),  wovon  sich  unter  letzterem  Namen  ein  S  in  hiesiger  Kgl. 
Sammlung  befindet,  weist  ganz  dieselbe  Tarsenbildung  auf. 

18.  Actenodes  (Belionota)  Westermanni  Cast  u.  Gory. 
Ebenfalls  mehrfach  in  beiden  Geschlechtem  am  Quango  ge- 
sammelt. Es  fehlen  auch  dieser  Art  die  hauptsächlichsten  Kennzeichen 
der  Belionoten.  Das  Schildchen  ist  kleiner  und  der  Hinterleib  nicht 
gefurcht,  sondern  nur  beim  Q  an  der  Spitze  eingedrückt;  die  Ein- 
drücke an  den  Seiten  des  Halsschildes  sind  sehr  seicht  und  die  ganze 
Gestalt  ein  wenig  verbreitert.  Der  Käfer  wurde  auch  von  Dr.  Fischer 
aus  Bagamojo  eingesandt;  es  weichen  diese  Stücke  jedoch  von  denen 
der  Westküste  mit  violettgrtinei;  Unterseite  durch  eine  kupferröthliche 
Färbung  derselben  ab,  sonst  sind  sie  völlig  identisch.  Die  Bei. 
Bohemanni  Fähr.,  welche  ebenfalls  die  kupferige  Unterseite  und 
(beim  §)  verdickte  Hinterschenkel  hat,  scheint  nach  solchen  Stücken 
beschrieben  zu  sein. 

19.  Actenodes  (Chrysobothris)  laticornis  Gast.  u.  Gory. 
Mon.  II.  p.  18.    Taf.  I.  Fig.  7  (Kopf  des  g). 

In  ziemlich  grosser  Anzahl  erbeutet,  aber  meist  nur  in  weiblichen 
Exemplaren.  Gast.  u.  Gory  haben  die  Art  nach  männlichen  Stücken 
von  Guinea  beschrieben  und  passt  die  Beschreibung  sehr  gut  auf 
meinen  Käfer,  bis  auf  die,  wahrscheinlich  irrthümlichen,  Grössenan- 
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gaben  und  die  Nichterwähnung  der  scharfen  Eindrücke  auf  der  Stirn. 
Die  Färbung  der  vorderen  Kopf-Fläche  wird  von  den  Autoren  nur 
einfach  als  violett  angegeben,  mit  einer  grünlichen,  dicht  gerunzelten 
Querlinie  zwischen  den  Fühlern.  Bei  meinen  Männchen  ist  die  Stirn 
in  der  ungefähren  Form  eines  ß  scharf  eingedrückt  und  nur  dieser 
Eindruck,  so  wie  ein  glänzender  Doppelfleck  am  Epistom,  bläulich 
oder  violett  gefärbt.  In  der  Königl.  Sammlung  steckt  dasselbe  Thier 
als  Belionota  laticomia  0.  u.  G.;  ich  hoffe  mich  also  in  der  Be- 
stimmung nicht  geirrt  zu  haben. 

Die  Weibchen  stimmen  auf  der  Oberseite  mit  den  Männchen  voll- 
ständig überein;  die  Kopf -Fläche  ist  jedoch  kupferig -bronzefarben, 
stark  runzelig  punktirt,  mit  zwei  schwachen,  zerstreut  punktirten 
Erhabenheiten  auf  der  Stirn.  Die  Fühlerglieder  sind  weniger  erweitert 
als  beim  g ,  und  vom  3ten  ab  grüngefärbt.  Unterseite  und  Beine 
sind  nicht  ganz  rein  grün,  und  stets  mit  mehr  oder  minder  starkem 
Erz-Ton,  ziemlich  dicht  und  deutlich  punktirt,  die  Bauchringe  sind 
nur  am  Hinterrande  stumpf  dreieckig  eingedrückt,  mit  äusserst 
kurzer,  nur  von  der  Seite  sichtbarer  Pubescenz.  Der  letzte  Hinter- 
leibsring zeigt  eine  viel  schwächere  und  schmälere  Ausbuchtung  in  der 
Mitte  als  beim  g.  Die  Hinterschienen  sind,  wie  beim  S,  in  der 
Mitte  leicht  gebuchtet,  die  Grösse  der  g  S  variirt  zwischen  17  und 
20  mill.,  die  der  2  $  zwischen  19  und  25  mill. 

20.  Actenodes  chryaifrons  (n.  sp.).    Taf.  I.  Fig.  8  u.  8a. 

Mas:  Sat  lata,  partim  conveocay  supra  öbscuro-viridis^  ple- 
rumque  cupreo-tincta;  fronte  laete  viridis  dense  ruguloeo- punc- 
tata^ longitudinaliter  profunde  trisulcata,  sulds  eictemis  auraOs, 
Thorace  disco  sat  sparsim,  laieribus  rugoso- punctata,  vtrinque 
foveolato.  Scutellp  latitudine  pavlo  longiore,  apice  acutissimo. 
Elytris  disco  satfortiter  quadricostatis^  interstitiis  dense  ruguloso- 
punctatis,  apice  rotundatis.  Corpore  suhtus  metaUico-virid%  medio 
subtilissime  sparsim  punctata,  laieribus  transversim  aciculato, 
dbd.  segmentis  utrinque  foveatis^  »2,  5,  4  medio  triangularüer 
impressisy  grosse  punctatis,  alho-pubescentihus,  Prostemi  processu 
postice  dilatato,  bisinuato,  tibiis  posticis  medio  sinuatis;  labro, 
antennis  pedibus  laete  metaUico-^iridihis. 

Fem.:  Fronte  aurata,  inter  oculos  sulcata  et  binodosa,  nodis 
laevigatis,  tibiis  posticis  fere  rectis. 

Long.  20—25  m.,  lat.  7— 87»  mill. 

Diese  Art  sieht  der  vorigen  zum  Verwechseln  ähnlich  und  unter- 
scheidet sich  von  ihr  nur  in  folgenden  Funkten:  Die  Unterseite  nebst 
Beinen  ist  ganz  rein  metallisch  grün  und  feiner  punktirt.  Das  S 
hat  auf  der  Stirn  längere,  bis  zur  Höhe  der  Fühlerwurzeln  herab- 
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reichende,  goldig  gefärbte  Furchen  und  weniger  verbreiterte,  mittlere 
Fühlerglieder,  das  $  auf  dem  oberen  Theil  der  Stirn  zwei  etwas 
mehr  hervortretende,  durch  eine  Furche  getrennte,  glatte  Längs- 
schwielen;  auch  sind  die  Fühlergruben  ziemlich  tief  und  aufwärts 
fast  bis  zum  Augenrande  verlängert.  Sonst  steht  diese  Art,  ebenso 
wie  die  vorige,  im  äusseren  Habitus  in  naher  Verwandschaft  zur  B. 

Westermanni  C.  u.  G.  Die  Halsschild-Form  ist  dieselbe,  die  Ein- 
drücke sind  fast  ebenso  schwach  und  die  Decken-Bippen  haben  ganz 
dieselbe  Lage,  die  Flügeldecken  haben  jedoch  an  der  Spitze  kein 
Zähnchen. 

Auch  diese  Art  ist  am  Quango  in  grosser  Anzahl  gesammelt 
worden,  jedoch,  wie  die  vorige,  meist  in  weiblichen  Stücken;  bei 
beiden  Arten  sind  die  Weibchen  durchschnittlich  grösser,  als  die 
Männchen,  doch  befanden  sich  auch  einzelne  Stücke  von  geringerer 
Grösse  darunter;   die  grössten    Q  Q    erreichen   fast   diejenige   der 

Westermanni. 

2L  Actenodes  ebenina  (n.  sp.).    Taf.  I.  Fig.  9. 

Elongato-ovata,  nigra ^  polita^  sat  sparsim  subtititer  punc- 
tata; capite  antice  transversim  rugidoso,  fronte  longitudinaiiter 
svlcata^  vertice  carinato,  Thorace  basin  versus  dilatato,  utirin- 
que  obsolete  foveolatOy  lateribus  antice  transversim  aciculato,  Scu- 
tello  apice  acutissimo^  latitudine  sesqui  longiore,  Ulytris  obso- 
lete costatis,  Costa  suturam  proocima  distineta^  angulis  suturalibus 
dentatis.  Corpore  subtus  cum  pedibus  atro-cyaneo^  ut  in  prae- 
cedenti  punctato^  pro-  et  mesostemo  medio  metallico-viridibus^ 
iUo  postice  tridentato;  abdomine  longitudinaliter  paiUo  impresso; 
tarsis  antennisque  atro^ridibus.    Long.  17,  lat.  67«  mill. 

Schwarz  und  glänzend,  wie  lackirt  erscheinend;  der  Kopf  vorne 
stark  runzelig  punktirt,  die  Stirn  mit  einer  scharfen  Längsfurche  und 
zwei  schwachen,  ziemlich  glatten  Beulen,  und  oberhalb  derselben  mit 
einem  kurzen,  die  Stirnfurche. durchschneidenden  Quereindruck;  der 
Scheitel  hinten  mit  sehr  feinem,  kurzen  Kiel.  Halsschild  wie  bei  den 
Vorigen  nach  vorne  verengt,  doppelt  so  breit  als  lang,  in  der  Mitte 
fein  und  zerstreut  punktirt,  an  den  Vorder-  und  Hinterecken  quer- 
runzelig, die  seitlichen  Grübchen  wenig  quer,  fast  rund,  die  Basis 
jederseits  ziemlich  stark,  der  Mittellappen  nur  schwach  ausgerandet. 
Schildchen  spitz  dreieckig,  die  Seiten  etwas  gebuchtet,  sehr  fein  und 
zerstreut  punktirt.  Flügeldecken  lang  eiförmig,  an  den  gerundeten 
Schultern  etwas  breiter  als  das  Halsschild,  an  der  Basis  quer  einge- 
drückt, an  der  äussersten  Spitze  divergirend  und  scharf  gezähnt; 
überall  sehr  fein  und  zerstreut  punktirt  mit  gekielter  Naht,  nur  die 

XXX.  Heft  L  2 
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erste  nnd  vierte  Rippe  (beide  vorne  und  hinten  abgekürzt)  deutlich, 
die  beiden  mittleren  schwach  und  undeutlich.  Unterseite  bläulich 
schwarz,  Mitte  der  Vorder-  und  Mittelbrust  metallisch  grün,  mitunter 
auch  die  Hinterbrust  nebst  Hüften  und  die  Mitte  der  ersten  Bauch- 
segmente; die  Punktirung  in  der  Mitte  fein  und  zerstreut,  an  den 
Seiten  querrunzelig  oder  rissig.  Die  Hinterleibs- Segmente  in  der 
Mitte  flach  eingedrückt  und  dichter  punktirt,  an  den  Seiten  mit 
längsgestrichelten  eckigen  Eindrücken;  Tarsen  glänzend  hellgrün,  die 
Schienen  und  Fühler  schwärzlich  grün,  die  Vorderschenkel  in  der 
Mitte  leicht  verdickt. 

22.  Actenodea  gahonica  Thoms.    Arch.  ü. 
Thomson  giebt  zwar  ein  gekieltes  Schildchen  und  unpunk- 

tirte  Fühler  an,  während  bei  meinem  Exemplar  das  Schildchen  eben 
und  die  Fühler  zwar  fein,  aber  deutlich  punktirt  sind;  ich  halte  dies 
indessen  nur  für  individuelle  Differenzen. 

23,  Actenodea  scabriuacula  (n.  sp.).    Taf.  I.  Fig.  10. 
ElongatO'Cuneiformis^  cupreo-aenea,  elytris  interdum  vires- 

centibus;  capite  rugoso-punctato^  fronte  obsolete  trisidcata,  clypeo 
leviter  emarginato,  Thorace  medio  subdense  punctato,  laterihus 
transversim  ruguloso^  utrinque  foveolato^  ante  scuteUum  leviter 
impresso;  hoc  parvo^  triangulari,  Elytris  fortiter  irregulariter 
punctatis,  subnitidis,  obsolete  costatis,  apice  unidentatis.  Corpore 
subtvs  cum  pedibvjS  cupreo-aeneo,  medio  fortiter  punctato,  latera-- 
liter  acicuiato,  segmentis  ventrcUibics  apice  late  chalybeis,  utrin- 
que albo-pilosis^  impressis,  Prostemi  processu  lanceolato,  meso- 
stemo  rotundato-ewcavato^  metastemo  impresso,  antice  truncato; 
tarsis  viridibus,  antennis  cupreis.  Long.  15 — 22,  lat.  5 — 7  V«  mill.  S  S . 
Oben  mehr  oder  weniger  grünlich  bronzefarben,  von  etwas  mattem 
Aussehen,  das  Halsschild  glänzender,  auf  der  Scheibe  ziemlich  dicht 
aber  ungleich,  an  den  Seiten  und  in  dem  gerundeten  Grübchen  quer- 
runzelig punktirt,  doppelt  so  breit  als  lang,  mit  parallelen  Seiten, 
nur  vorne  schwach  verengt,  der  Vorderrand  leicht  ausgeschnitten, 
die  Basis  zweibuchtig,  in  der  Mitte  im  flachen  Bogen  breit  abge- 
rundet, die  an  der  Spitze  abgerundeten  Hinterecken  nicht  an  der 
Deckenbasis  anliegend.  Der  Kopf  mit  drei  flachen  Längsfurchen,  der 
Scheitel  mit  einer  gebogenen,  leistenartigen  Erhabenheit.  Schildchen 
sehr  klein,  gleichseitig  dreieckig,  glänzend,  mitunter  grün.  Flügel- 
decken bis  hinter  die  Mitte  nur  schwach,  von  da  an  gegen  die  Spitze 
stärker  verengt,  die  Spitzen  leicht  divergirend,  ^nit  einem  kurzen 
aber  scharfen  Zahn;  die  Oberfläche  im  Ganzen  dicht,  aber  sehr  im- 
gleich  und  runzelig  punktirt,  die  Rippen  wenig  scharf  markirt.    Die 
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Unterseite  etwas  glänzender,  die  Hinterbrust  und  die  ersten  Banch- 
segmente  breit  aber  schwach  eingedrückt,  die  folgenden  in  der  Mitte 
längsrunzelig. 

Diese  und  die  beiden  folgenden  Arten  haben  in  der  Gestalt  und 
Grösse  eine  sehr  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  Belionoten,  von 
welchen  sie  sich  indess  durch  die  weiter  oben  angegebenen  Merkmale 
hinlänglich  unterscheiden.  Zu  diesen  tritt  noch  ein  abweichend  ge- 
bildeter Prostemal-Fortsatz,  dessen  mittlere  Spitze  viel  länger  und 
stärker  ist,  als  die  beiden  kleinen,  weiter  oben  angesetzten  Seiten- 
zähnchen. 

Die  äusserst  ähnliche  B.  nervosa  El.  von  Sena  unterscheidet 
sich  von  der  vorliegenden  Art  dadurch,  dass  die  Decken  stärker 
gerippt,  die  Fühler  ganz  grün  sind.  Femer  ist  der  Hinterleib  an 
den  Seiten  nicht  weiss  gefleckt,  die  Spitzenränder  der  Segmente 
sind  nur  sehr  schmal  blau  gesäumt,  das  2te,  dte  und  4te  Segment 
in  der  Mitte  trapezförmig  eingedrückt. 

24,  Actenodes  levior  (n.  sp.). 

Praecedenti  et  in  magnitvdine  et  in  colore  simillima^  sed 
levior^  haud  rugtdosa;  dypeo  emarginaJto^  medio  obtuse  den- 
tato;  thorace  ut  in  praecedenti  punctatOj  foveis  lateralibus  magis 
curvatis^  ante  scutellum  haud  impresso;  hoc  multo  majore^ 
triangtdari,  acutissimOy  latitudine  paulo  longiore,  Elytris  dense 
aequaliter  puncttdatis^  apice  unidentatiSy  disco  quadricostatis^ 
costis  2  et  3  minu^  distinctis.  Corpore  subtus  cum  pedibus 
cupreo-aeneOy  medio  sparsim  subtilissime  punctata^  abdomine 
longitudinaliter  obsolete  stdcato,  segmentis  apice  haud  chalybeis^ 
lUrinque  albo-squamosis ;  prostemi  processu  lanceolato,  lateraliter 
haud  dentatOi  metastemo  antice  paulo  emarginato;  tarsis  anten- 
nisque  viridibus.    Long.  20 — 24,  lat.  67^ — 8  mill.     g  Q . 

Von  der  vorigen  Art,  welcher  sie  in  Gestalt,  Grösse  und  Fär- 
bung sehr  ähnlich  ist,  in  folgenden  Punkten  verschieden:  Die  Stirn 
in  der  Mitte  nicht  gefurcht,  sondern  vorne  mit  einer  kurzen  Längs- 
erhöhung und  jederseits  derselben  mit  einer  kleinen  Furche  versehen; 
in  der  Mitte  der  Ausrandung  des  Clypeus  befindet  sich  ein  stumpfes 
Zähnchen.  Das  Halsschild  ist  nach  hinten  etwas  verbreitert,  die 
Seitengmben  sind  schräger  gestellt  und  etwas  winkelig;  das  Schild- 
chen ist  viel  grösser,  etwas  länger  als  breit,  mit  schwach  ausgebuch- 
teten Seiten  und  scharfer  Spitze.  Die  Flügeldecken  sind  viel  feiner 
und  gleichmässig  dicht,  etwa  wie  bei  der  Westermanni^  punktirt, 
die  erste  Rippe  neben  der  Naht  zwar  feiner,  aber  schärfer  und  von 
der  Basis  an  durchlaufend.    Die  Unterseite  ist  viel  feiner  und  weit- 
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länftiger  punktirt,  die  Hinterbrust  nicht  eingedrückt,  sondern  nur 
mit  feiner  Längsrinne,  vorne  ausgerandet,  alle  Hinterleibs -Segmente 
ohne  dunkelen  Sanm  und  in  der  Mitte  mit  einem  Längseindruck, 
dessen  Seitenränder  jedoch  weder  gekielt  sind  noch  am  Analsegment 
spitz  auslaufen;  der  Prosternal-Fortsatz  an  den  Seiten  nur  eckig  er- 
weitert, nicht  gezahnt. 

Beide  vorstehende  Arten  wurden  in  beiden  Geschlechtem  in 
grösserer  Anzahl  am  Quango  gesammelt;  die  Männchen  unterscheiden 
sich  von  den  Weibchen  nur  dadurch,  dass  bei  ihnen  der  mittlere 
Theil  des  letzten  Bauchsegmentes  etwas  breiter  und  tiefer  ausge- 
randet ist. 

2ö.  Äetenodes  tenuecostata  (n.  sp.). 

Magnitudine  praecedentisy  sed  magie  paraUela  et  minus  cm- 
vewa,  Capite  fortiter  punctata,  viridis  antice  aurato,  inter  oculoa 
semicirculariter  impresso.  Thorace  obscuro-viridi,  inaequaliter 
suibdense  punctata  laterihus  transversim  rugulosis,  angulis  posti- 
eis  leviter  biimpressis,  cupreis.  Scutello  metaüico-viridi^  levigato, 
triangvlari^  apice  acutissimo.  Elytris  obscuro-viridibus^  subni- 
tidis,  leviter  auratisy  ultra  medium  fere  paraMelis,  dense  suUi- 
lissime subrugoso-punctatis,  tenuissime  quadricostatisy  apice 
haud  dentatis.  Corpore  subtus  cum  pedibus  obscure  viridi-^eneo, 
ut  in  praecedenti  punctata;  abdomine  obsoletissime  sulcato;  pro- 
stemi  processu  lanceolato;  metcLstemo  sulcatOy  antice  paulo  emar- 
ginato;  tarsis  antennisque  atro^iridibus.  Long.  23,  lat.  77«  mill.  $. 

Diese  Art  weicht  vom  Habitus  der  vorstehenden  beiden  insofern 
ein  wenig  ab,  als  die  Flügeldecken  bis  zum  letzten  Drittel  fast  pa- 
rallel und  erst  von  da  ab  nach  der  Spitze  zu  gerundet  verengt  und 
ohne  Zähnchen  am  Nahtende  sind.  Am  obem  Theil  der  Stirn  be- 
findet sich  eine  kurze  Längsfurche  und  darüber  ein  gerundeter  Quer- 
eindruck. Die  Seiten  des  Halsschildes  sind  hinten  parallel,  schwach 
gebuchtet,  vor  der  Mitte  leicht  gerundet  verengt,  die  rechtwinkeligen, 
an  der  Spitze  gerundeten  Hinterecken  mit  zwei  hintereinander  lie- 
genden flachen,  kupferig  gerötheten  Quereindrücken.  Schildchen  ziem- 
lich gleichseitig  dreieckig,  hinten  scharf  zugespitzt,  die  Seiten  ge- 
buchtet. Flügeldecken  mit  4  sehr  feinen  haarförmigen  Bippen, 
die  vierte  durchlaufend,  die  erste  und  dritte  vor  der  Spitze,  die 
zweite  hinter  der  Mitte  abgekürzt.  Die  Brustseiten  mit  schwacher 
gelblicher  Pubescenz,  der  Prostemalkiel  mit  kurzer  Spitze  und  an 
den  Seiten  eckig  erweitert.  Die  vier  ersten  Bauchsegmente  jederseits 
mit  einem  flachen  dreieckigen  Eindruck   und  in  der  Mitte  mit  einer 
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seichten,   sehr  dicht  und   fein  gerunzelten  Furche,   die  Spitzen  der 
einzelnen  Fühlerglieder  oben  und  unten  mit  deutlichen  Poren. 

26.  Chrysohothria  doraata  F.    Mant.  I.  p.  179. 
'Wenige  Exemplare  von  Malange;  eine  sehr  verbreitete  Art,  welche 

in  der  Kgl.  Sammlung  auch  vom  Senegal,  von  Guinea,  Herero,  Cap- 
land,  Natal,  Mozambique,  Mombassa  und  Isle  de  France  vorhanden  ist. 

27.  Chrysohothris  serrata  F.    Ent.  Syst.  I.  2.  p.  200. 
Eine  auch  am  Senegal  vorkommende  Art. 

Aus  den  von  mir  weiter  oben  angeführten  Gründen  würde  ich 
die  beiden  vorstehenden  Arten  zur  Gattung  Colöbogaster  rechnen. 

Agrilidae. 

28.  Coraebus  {Melybaeus  Deyr.)  rufipectus  (n.  sp.) 
Taf.  I.  Fig.  11. 

.  Rohustus^  sat  conveaniSy  viridis  vel  viridi-auratus^  subnitidus^ 
dense  ac  fortiter  rugoso-punctatus.  Capite  subsulcato,  thorace 
transversa ,  valde  convecco^  antice  angvMato,  basi  utrinque  subsi- 
nuato^  medio  truncato,  lateriJms  leviter  refleans,  antice  rufo-vVr 
hsis.  Scutella  breviter  triangvlari,  lateribus  sinuato.  Elytris 
latitudine  via),  duplo  longioribus^  lateribus  in  medio  leviter  coarc- 
tatis,  apice  singulis  rotundatis^  minutissime  denticulatis ,  dorso 
unicostatis.  Corpore  subtv^  dense  subtilivs  punctato,  albo-pubes- 
cente,  metoMemi  abdominisque  lateribus  rufo-^iUosis.  Prostemo 
antice  lobato,  lobo  medio  easciso^  marginibtis  lateralibus  sulcatis^ 
ardennarum  articidis  6-r-ll  dentatis.    Long.  11,  lat.  4.  mill. 

Eine  durch  ihre  gewölbte,  dicke  Gestalt,  so  wie  durch  die  filzige 
rothe  Behaarung  an  den  Vorderecken  des  Halsschildes,  den  Seiten 
der  Hinterbrust  und  denen  der  mittleren  Bauchsegmente  sehr  auffal- 
lende Art.  Mit  Ausnahme  des  feiner  punktirten  Schildchens  ist  die 
ganze  Oberseite  dicht  und  grob  runzelig,  auf  den  Decken  fast  schuppig 
punktirt,  nur  die  Naht  und  eine  schwache,  von  der  Schulter  bis 
hinter  die  Mitte  reichende  Längslinie  etwas  glänzender.  Die  Seiten 
des  Halsschildes  sind  vor  den  rechtwinkeligen  Hinterecken  etwas 
aufgewölbt,  die  Vorderecken  sind  fast  spitz;  die  sehr  breite  Kinn- 
stütze (mentonni^re)  in  der  Mitte  mit  tiefem,  runden  Ausschnitt,  die 
Seitenränder  unten  muldenförmig  gefurcht,  vorne,  soweit  die  Fühler 
sich  hineinlegen,  etwas  tiefer,  die  Furche  schon  auf  den  "Wangen 
deutlich  markirt.  Beine  und  Fühler  kupferfarben,  letztere  kurz,  erst 
vom  6ten  Gliede  an  innen  zahnartig  erweitert. 

Bei  der  Gattungs- Bestimmung  dieser  und  der  folgenden  Art 
würde  man  nach  Lacordaire,  wegen  der  Fühlerfurchen  auf  der 
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Unterseite  des  Thorax,  zu  Rhaehoscelis  gelangen,  indessen  hat  diese 
brasilianische  Gattung  einen  ganz  andern  Habitus,  die  Fühler  sind 
viel  dünner,  die  Fühlerfurchen  weniger  muldenförmig,  mehr  scharf- 
kantig. Ich  habe  es  daher  vorgezogen,  die  Arten  unter  Coradms, 
und  zwar  bei  der  Untergattung  Melyhaeus  Beyr.,  aufzuführen,  bei 
welcher  sich  eine  ziemliche  Anzahl  von  Arten  befindet,  welche  eben- 
falls die  qu.  Ftihlerfurche  besitzen,  was  H.  Deyrolle  in  seiner  Clas- 
sification der  Agriliden  (Ann.  Soc.  Ent.  Belg.  1864)  ausdrücklich  er- 
wähnt. Ich  führe  ausser  viridantis^  craaaua  C.  u.  G.  und  mehreren 
noch  unbeschriebenen  afrikanischen  Arten,  u.  A.  gibbosa,  graminis, 
aeneicoüis  aus  Europa  an.  Marseul  erwähnt  in  seiner  Mon.  d. 
Bupr.  (Abeille  11.  1865)  dieses  Merkmal  bei  Mdybaeiis  nicht,  son- 
dern als  Gattungs-Merkmal  nur  die  Einnstütze,  doch  hat  er,  und 
nach  ihm  der  Cat.  Coleopt.  Eur.  1883,  die  Art  gibbicoUis  von  Mely- 
baeu8  ausgeschlossen,  obgleich  dieselbe  ebenfalls  eine  Einnstütze  hat. 

29.  Coraebus  {Melybaeu^Deyr,)  chlorolineatus  (n.  sp.). 

Praecedenti  simiUimus^  eadem  forma^  sculptura  atque  colore^ 
sed  mvlto  minor ^  paido  angvMior,  fronte  magie  nitida,  latiua 
impressaj  thorace  disco  tranaversim  rugvloaoy  basi  utrinque 
obsolete  oblique  aulcato,  lateribua  albo-sqtuimosis.  JSlytris  disco 
unicostatis,  plerumque  suturam  versus  breviter  et  obsolete  eostw 
latis.  Corpore  subtus  nitido,  leviter  aurato^  subtile  rugvloso-punc- 
tdto,  albo-pubescente ;  metastemi  lateribus  albo-tomentosis;  an- 
tennis  pedibusque  cupreis.    Long.  7 — 8  mill. 

Von  der  vorigen  Art,  ausser  durch  ihre  geringere  Grösse,  durch 
die  mehr  eingedrückte,  feiner  punktirte  und  daher  glänzendere  Stirn, 
die  etwas  deutlichere  Querrunzelung  des  Thorax,  die  vorhandene 
kurze  Basal -Rippe  jederseits  der  Naht,  so  wie  durch  die  fehlende 
rothe  Behaarung  auf  der  Unterseite  unterschieden.  Die  Färbung  der 
Oberseite  ist  eine  gleiche,  mattgrün  oder  leicht  goldgrün,  doch  liegen 
mir  auch  einzelne  kupferröthliche  Stücke  vor,  bei  denen  alsdann  auch 
die  Unterseite  kupferfarben  ist.  Die  aufgebogenen  Seiten  des  Thorax 
und  die  Epistemen  der  Hinterbrust  sind  weisslich  beschuppt,  die 
Fühler  erst  vom  sechsten  Gliede  an  innen  erweitert. 

30,  Discoderes  Mechowi  (n.  sp.).    Taf.  I.  Fig.  12. 

Magnus,  cuneiformis;  leviter  conveanis,  capite  thoraceque  oh- 
scure  aureo-nitidisj  sparsim  punctatis,  iUo  longitudinaliter  svJr 
cato,  utrinque  ferrugineo-tri/asdculato,  Thorace  laie  triangtäarij 
supra  inaequali,  disco  maculis  4  nigro-velutinis ,  in  qv^adratum 
dispositiSy  munito^  antice  rede  truncato,  postice  valde  MsinuatOf 
lobo  mediana  rotundato^  foveato,  lateribus  simuztis,  angulis  posti- 
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eis  alaeformihua,  ferrugineo-fasciculatia.  ScuieUo  dangato,  cu^u- 
tissimo.  Elytria  densissime  punctatiSj  disco  longitudincdiier  uni- 
earinatis^  humeris  tumidiSj  oerm,  nigra- cinereoque  variegatiSj 
pone  medium  mactda  Idterali  rvfo-vdutina^  ante  apicem  trans- 
versim  nigro-fasdculatis.  Corpore  subtus  nigro-aeneOj  lateribua 
acictdato;  abdomine  lote  truncaiOi  pygidio  appendiculaio.  Long. 
18,  lat.  6  mill.    Quango. 

Eine  an  der  eigenthümlichen  Halsschildbildung  leicht  kenntliche 
Art.  Die  Hinterecken  desselben  treten  nämlich  ein  wenig  über  die 
Decken  hinaus,  flügelartig  nach  aussen,  sind  auf  der  äusseren  Kante 
abgestutzt,  leicht  ausgebuchtet  und  oben  mit  einem  rostrothen  Haar- 
büschel versehen;  vor  diesen  Ecken  zeigt  sich  eine  ohrförmige,  ge- 
rundete, über  dem  eigentlichen  Seitenrande  liegende  Erweiterung, 
und  an  der  Basis,  jederseits  des  stark  gerundeten  und  vertieften 
Mittellappens,  eine  glänzende  Längs-Schwiele.  Auf  der  Scheibe  stehen 
im  Quadrat  vier  kleine  schwärzliche  Büschelchen.  Kopf,  Halsschild 
und  Schildchen  sind  bräunlich  goldglänzend,  die  Flügeldecken  bräun- 
lich erzfarben,  mit  schwärzlich  tomentirten  Zeichnungen,  welche  drei 
undeutliche  zackige,  durch  weisse  Schüppchen  begrenzte  Querbinden 
bilden,  eine  zwischen  Basis  und  Mitte,  die  zweite  etwas  hinter  der 
Mitte,  die  dritte  zwischen  dieser  und  der  Spitze;  zwischen  den  bei- 
den letzteren  am  Aussenrande  ein  rostrother  Tomentfleck  und  dicht 
vor  der  Spitze  ein  bürstenartiger  schwarzer  Querbüschel.  Die  Naht 
und  die  beiden  Deckenrippen  kielförmig,  glänzend,  die  letzteren  an 
der  Basis  convergirend.  Unterseite  und  Beine  schwarz  erzfarben, 
Abdomen  an  den  Seiten  mit  Spiegelflecken,  welche  von  weissen  Här- 
chen gesäumt  sind.  Fühler  erzfarben.  Das  Pygidium  in  der  Mitte 
mit  starker  Ausrandung,  aus  welcher  ein  seitlich  bewimperter  kurzer 
Kiel  hervortritt. 


Elaterldae. 

Agrypnidae. 

31,  Agrypnus  substriatus  Cand. 

Ein  Exemplar  vom  Quango;  ursprünglich  vom  Senegal. 

32,  Lacon  aerricornid  (n.  sp.).    Taf.  I.  Fig.  13,  13a  u.  b. 
Farvus^  fuaco-testaceus y   arUennis  pedibvsgue  dilutioribus; 

capite^  tiwrace  et  corpore  su^btits  denae  mbtüissime  punctatis  et 
breviter  albo-squamulatis ;  thorace  latitudine  vias  longiore,  supra 
sa/t  convexOy  lateribua  media  paroMelis^  antice  oblique  angustatis^ 
posiice   aubangidatim   pavlo    dilatatisj    angulia   ipeie    Bubrectia. 
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Coleopteria  elongato-ovaUhua^  humeria  rotundatiay  punctato-atriatiSj 
interatitiia  aubtüiaaime  uniaeriatim  punctidatia  et  Haeriatim  mi- 
nutiaaime  aquamulatia,  Prothordce  aubtua  aiUcia  taracdibiia  reciis 
et  diatinctia  munito;  antennia  thorace  longiorihua,  fortüer  aer- 
ratia,  articulo  vltimo  apice  exciao.    Long.  5  mill. 

Ein  kleiner,  gelbbräunlicher,  ziemlich  gewölbter  Käfer,  welcher 
oben  und  unten  mit  äusserst  feiner,  jedoch  nicht  gerade  sehr  dicht 
stehenden  gelblichen  Schüppchen  bedeckt  ist.  Die  Stirn  ist  der 
Länge  nach  schwach  muldenförmig  eingedrückt,  das  Halsschild  zeigt 
nur  hinten  eine  sehr  schwache  Spur  einer  Längsrinne;  dasselbe  ist 
wenig  länger  als  breit,  paraUelseitig,  im  vordersten  Drittel  jeder seits 
schräge  abgestutzt,  im  hintersten  Viertel  fast  plötzlich,  aber  nur 
wenig  verbreitert  mit  scharfen,  nicht  ganz  rechtwinkeligen  Hinterecken- 
Schildchen  oval;  Flügeldecken  an  den  Schultern  abgerundet,  ziemlich 
scharf  gekantet,  ein  wenig  breiter  als  die  Basis  des  Halsschildes, 
mehr  als  doppelt  so  lang  wie  breit,  die  Seiten  sehr  schwach  gerundet. 
Die  Deckenstreifen  sind  deutlich  punktirt,  die  Zwischenräume  in  der 
Mitte  mit  einer  Punktreihe  und  jederseits  derselben  mit  einer  Reihe 
sehr  feiner  gelber  Schüppchen.  Die  Unterseite  ist  fein  und  gleich- 
massig  dicht  punktirt,  die  Fühlerfurchen  sind  tief  und  nehmen  etwa 
'/«  der  Vorderbrustlänge  ein,  die  Tarsalfurchen  laufen  mit  ihnen  bis 
zum  Aussenrande  parallel  (Fig.  13a.),  sind  geradlinig  und  scharf  ein- 
geschnitten. Fühler  etwas  länger  als  das  Halsschild,  das  zweite  Glied 
klein,  die  übrigen  stark  gesägt  und  gegen  die  Spitze  aUmählig  breiter 
werdend,  das  Endglied  länglich  eiförmig  mit  einem  schwachen  Aus- 
schnitt auf  der  vorderen  Aussenseite  (Fig.  13b).  Tarsen  ohne  La- 
mellen, Klauen  einfach. 

Der  Käfer  scheint  in  die  Nähe  von  decipiena  Boh.  zu  gehören, 
der  mir  in  natura  nicht  bekannt  ist;  unter  den  Arten  des  Königl. 
Museums  finde  ich  keine  annähernd  ähnliche  Art,  namentlich  nicht 
mit  ähnlichem  Fühlerbau,  auf  welchen  sich  vielleicht  eine  neue  Gat- 
tung begründen  liesse. 

33,  Tylotaraua  aubaerratua  (n.   sp.).    Taf  L  Fig.   14, 
14a  u.  b. 

Fere  parallelua^  conveama,  fv^acua^  aparaim  albido-aquamu" 
loaua;  thoracia  baal^  elytrorum  baai  et  margine  lateralis  antennia 
pedibuaque  dilute  rufeacentibua.  Capite  thoraceque  denaiaaime 
aubtile  gramdatia,  iUo  media  impreaaoy  hoc  fere  quadrato^  medw 
binodoao,  lateribua  inaequaliter  crenutMia^  anüce  oblique  trvtn- 
catia,  Elytria  baai  aublöbatia^  humeria  rectangviia,  medium 
veraua  leviaaime  düatatia,  punctato-atriatia.  interatitiia  indiatincte 


in  Angola  etc.  gesammelten  Buprestiden  und  Elateriden.    25 

mbseriatim  punctidatie,  tertio  basi  tubercidato.  Corpore  subtus 
dense  aequalit^r  pimctulato,  prothorace  sulcis  tarsalibus  öbsoletis 
munito;  tarsorum  articvJo  pemdtimo  lamellato.    Long.  lOV«  mill. 

Vom  Habitus  einiger  madagascarischen,  mit  zwei  Höckern  auf 
dem  Halsschilde  versehenen  ia(?on-Arten,  dunkelrothbraun,  die  Basis 
und  Seitenränder  der  Decken  etwas  heller.  Kopf  und  Halsschild 
dicht  und  fein  kömig  gerunzelt,  das  letztere  fast  quadratisch,  in  der 
Mitte  erhöht  und  mit  zwei  kräftigen  Höckern  versehen,  die  Seiten- 
ränder unregelmässig  gezähnelt,  im  vorderem  Drittel  schräge  abge- 
stutzt, die  Vorderecken  etwas  vorgezogen  und  an  der  Spitze  abge- 
rundet, die  Hinterecken  rechtwinkelig,  die  Basis  jederseits  mit  einem 
gerundeten  Ausschnitt  für  die  Basal-Lappen  der  Flügeldecken.  Schild- 
chen länglich,  parallelseitig,  hinten  stumpf  zugespitzt.  Flügeldecken 
mit  rechtwinkeligen  Schultern,  so  breit  als  das  Halsschild,  gegen  die 
Mitte  schwach  erweitert  und  hinter  derselben  ziemlich  schnell  verengt; 
die  Deckenstreifen  vorne  stärker  als  hinten  punktirt,  die  Punkte  vier- 
eckig, die  Zwischenräume  flach,  undeutlich  gereiht  punktirt,  die  weiss- 
gelben  Schüppchen  ungleich  und  ebenfalls  in  Keihen  gestellt,  auf  dem 
dritten  Zwischenraum  hinter  der  Basis  jederseits  ein  flacher  länglicher 
Höcker.  Die  Unterseite  etwas  heller,  dichter  und  gleichmässiger  be- 
schuppt; die  Tarsalfurchen  des  Prothorax  nur  schwach  und  vorne 
umgebogen;  die  Fühler  wenig  über  die  Mitte  des  Halsschildes  reichend, 
die  Glieder  vom  4ten  an  stumpf  gezahnt. 

T,  iuberctdatus  Cand.,  welcher  ebenfalls  auf  den  Decken  Basal- 
Höcker  trägt,  ist  viel  grösser,  der  Thorax  ist  breiter  als  lang,  mit 
spitzen  Hinterecken. 

34,  Tylotareua  fuecue  (n.  sp.). 

Modice  conveocus^  fuscus^  sparsim  albido-squamidostiSy  fho- 
racis  basi,  elytrorum  basiy  stdura  et  marginibus  (Ms  tenuissime), 
antennis  pedibusque  rufescentibus.  Capite  thoraceque  dense  sub~ 
tüiter  punctatis,  hoc  latitudine  longiore,  disco  conveauo,  an- 
tice  emarginatOy  angulis  productis,  boM  bisinuato^  lateribus  basin 
versus  leviter  sinvutis,  subcrenvlatis^  angulis  posticis  paulo  eoß- 
planatis,  reflewis,  lateraliter  truncatis.  JElytris  media  basi  lo- 
batis,  humeris  subrectangulis,  apicem  versus  angv^tatis^  punctato- 
striatis,  interstitiis  sparsim  minutissime  punetatis.  Corpore  subtvs 
cum  pedibus  ut  in  praecedentL    Long.  8  mill. 

Schwärzlich  braun,  schwach  glänzend,  Kopf  und  Halsschild  nicht 
sehr  dicht,  jedoch  gleichmässig  punktirt,  sparsam  mit  weisslichen, 
sehr  kleinen  Schüppchen  besetzt;  das  letztere  um  V*  länger  als  breit, 
leicht  convex,  parallelseitig,  die  Seiten  vorne  gerundet  und  stumpf 
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gesägt,  vor  den  Hinterecken  sehr  schwach  gebuchtet,  diese  selbst  et^ 
was  nach  aussen  erweitert,  parallel  zur  Längsachse  abgestumpft  und 
leicht  aufgebogen,  die  Basis  sowohl  in  der  Mitte,  als  jederseits  der- 
selben mit  einem  gerundeten  Ausschnitt.  Schildchen  länglich,  mit 
stumpfer  Spitze.  Flügeldecken  an  der  Basis  so  breit,  als  die  Thorax- 
Basis,  neben  dem  Schildchen  leicht  vorgezogen,  die  Schultern  fast 
rechteckig,  die  Seiten  schwach  gerundet  und  gegen  die  Spitze  all- 
mählig  verengt;  die  Punktstreifen  bis  zur  Spitze  deutlich,  die  Zwischen- 
räume nur  sehr  einzeln  und  fein  punktirt,  nur  an  der  Basis  schwach 
gerunzelt,  die  kleinen  länglichen  Schüppchen  undeutlich  gereiht. 
Punktirung  der  Unterseite  wie  bei  dem  Vorigen,  jedoch  ist  die  Fär- 
bung mehr  schwärzlich,  auch  sind  die  Schenkel  leicht  angedunkelt. 
Fühler  wie  bei  dem  vorigen,  das  ovale  Endglied  an  der  Spitze  leicht 
eingeschnürt. 

Die  Form  des  Halsschildes  ähnlich  wie  bei  einctipea  6erm.,  die 
Gestalt  des  Körpers  dagegen,  wenn  auch  kleiner,  wie  bei  aoleatua 
Cand.,  neben  welchem  er  zu  stehen  kommt. 

Hemirhipidae. 

35.  Euphemua  quadrimaculatua  Ol. 

Nur  wenige  Stücke  vom  Quango;  zuerst  vom  Senegal. 

36.  Alaua  excavatua  F.  (aenegalenaia  CastL). 

In  Mehrzahl  von  Malange;  gleichfalls  zuerst  vom  Senegal,  dann 
auch  von  der  Ostküste.  In  grösserer  Anzahl  wurde  der  Käfer  von 
Dr.  Falkenstein  bei  Chinchoxo,  nördlich  der  Congo-Mündungen, 
aufgefunden. 

37.  Alaua  nigroaignatua  (n.  sp.).    Taf.  I.  Fig.  15. 

$  Suhparallelua,  albido-agiuimulatitaj  nigra-velviino-aignatua; 
ihorace  latüudine  parum  langiore^  aat  convexo,  diaco  tranaveraim 
bimacviato^  praeterea  macvUa  nonnvüia  lateralibiba,  margine  an- 
tico  leviter  lobato,  lobo  aubainuato;  actUeüo  inclinato,  antice  haud 
perpendicidarij  nigro.  Mytria  apicem  veraua  modioe  anguatatia, 
apice  aubtruncatia  t  macula  acuteUariy  altera  majori  lateraü  et 
maculia  pluribua  indiatinctia  omatia.  Abdomine  apice  truncato^ 
penicillato,  antennia  aerratia^  nigria.    Long.  26  mill. 

Ziemlich  breit,  massig  gewölbt,  mit  dicht  weiss  beschuppter  und 
schwarz  gefleckter  Oberseite,  die  Grundfarbe  schwarz,  äusserst  fein 
chagrinirt.  Kopf  der  Länge  nach  schwach  eingedrückt;  Halsschild 
fast  quadratisch,  stark  gewölbt,  der  Yorderrand  mit  drei  schwachen 
Ausbuchtungen,  die  Seiten  sehr  leicht  gerundet,  vor  den  massig  di- 
vergirenden  Hinterecken  etwas  gebuchtet,  diese  mit  einem  kurzen 
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Kiel;  anf  dem  Discns  jederseits  ein  schwarzer  nmdlicher  Fleck,  so 
wie  zwei  kleinere  nnregehnässige  am  Vorderrande  und  an  jeder  Seite. 
Schildchen  geneigt,  vorne  nicht  ahschüssig,  verkehrt  herzförmig, 
deutlich  punktirt.  Flügeldecken  schwächer  als  das  Halsschild  ge- 
wölbt, doppelt  so  lang  als  breit,  hinten  nur  massig  verengt,  an  der 
Spitze  zusammen  breit  abgerundet,  fast  abgestutzt,  punktirt  gestreift, 
die  Sculptur  jedoch  durch  die  Beschuppung  verdeckt.  Diese  ist  gelb- 
lich weiss,  die  Umgegend  des  Schildchens,  eine  grössere  Makel  in  der 
Mitte  des  Seitenrandes  und  eine  kleinere,  längliche,  gegen  die  Spitze 
desselben  sammetschwarz,  mitunter  auch  die  Schulterecken  und  einige 
kleinere,  zerstreute  Flecken.  Die  Unterseite  und  Beine  gleichmässig 
dicht  weiss  beschuppt,  nur  die  Mitte  der  Brust  und  der  ersten  Hinter- 
leibsringe schwarz,  glänzend,  wahrscheinlich  durch  Abreibung;  das 
letzte  Segment  breit  abgestutzt  und  btirstenartig  behaart.  Die  Hinter- 
hüften schmal,  nach  innen  nur  schwach  erweitert;  Mesosternum  hori- 
zontal. 

Dem  A.  moerens  Boh.  am  ähnlichsten,  doch  ist  dieser  grösser 
und  verhältnissmässig  länger,  hat  spitzere  Hinterecken  des  Thorax, 
ein  gerundetes  Schildchen  und  eine  fast  geschlossene  Binde  über  die 
Mitte  der  Decken. 

Ein  Exemplar  vom  Quango;  der  Käfer  befand  sich  auch  unter 
der  letzten  Pogge'schen  Ausbeute  von  Mukenge. 

38.  Lycoreus  figuratus  Rax,    Coleopt.  Hfte.  XVI.  p.  100. 
Gleichfalls  nur  ein  Exemplar  vom  Quango;  das  typische  Stück 

in  der  Königl.  Sammlung  wurde  von  Dr.  Pogge  im  Lunda-Reich 
gesammelt. 

39.  Lycoreua  bicarinatus  (n.  sp.).    Taf.  I.  Fig.  16. 
Elongatus,  paraüelus,  nigra-  vel  rufo-piceus^  ochraceo-tomen- 

tostis,  fu8C0-^ariegatu>s;  thorace  longitudinaliter  hicaUoso^  caUis 
ante  basin  carina  transversa  terminatis^  disco  nigro-bipiinctato, 
JElytris  paraUelis,  apice  rotundatis,  lateribus  media  et  ante  apicem 
sat  distincte  sed  irregulariter  fusca-maculatis^  abdomine  apice 
truncatOi  fusco-peniciüato;  antennis  fartiter  dentatis,  nigris. 
Long.  18  mill. 

Sowohl  dem  Alans  atropas  Gerst.  (Beitr.  z.  Ins.  Fn.  v.  Zanz. 
1871),  als  dem  Lyc.  figuratus  in  Gestalt  und  Färbung  sehr  ähnlich, 
jedoch  durch  die  beiden  Längs  Schwielen  auf  dem  Halsschilde 
von  den  Genannten  unterscheiden,  welche  an  deren  Stelle  nur  eine 
Längsleiste  haben.  Kopf  und  Halsschild  fein,  aber  ungleich  und  nicht 
sehr  dicht  punktirt,  der  erstere  vorne  mit  einem  schwachen  halb 
runden  Eindruck,  letzteres  um  V*  länger  als  breit,  nach  vorne  schwach 
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verengt,  die  Mitte  des  Vorderraiides  ein  wenig  vorgezogen  und  gerade 
abgestutzt;  die  Hinterecken  ziemlich  verlängert  und  gekielt,  ein  wenig 
divergirend;  die  Mitte  des  Halsschildes  der  Länge  nach  erhöht  und 
von  einer  muldenartigen  Furche  durchzogen,  wodurch  sich  zwei  glatte 
stumpfe  Längs-Kiele  bilden,  welche  hinten,  vor  der  Basis,  durch  eine 
feine  Querleiste  begrenzt  werden,  neben  jedem  Längskiel  steht  ein 
kleiner  schwarzer  Fleck,  im  Uebrigen  ist  die  Beschuppung  fleckig 
ochergelb.  Schildchen  hinten  ein  wenig  verbreitert,  abgerundet. 
Flügeldecken  bis  zum  letzten  Drittel  parallel  und  dann  nur  schwach 
verengt,  massig  convex,  mit  punktirten  Furchen  und  leicht  convexen 
Zwischenräumen,  von  denen  sich  der  dritte  etwas  stärker  markirt; 
die  Beschuppung  ochergelb,  die  Schildchengegend,  eine  grössere,  aus 
Flecken  zusammengesetzte  Makel  in  der  Mitte,  näher  dem  Seitenrande? 
eine  ebensolche  weiter  rtlckwärts,  so  wie  einige  eingesprenkelte  kleinere 
Flecken,  braunschwarz.  Die  Unterseite  in  der  Mitte  fast  nackt,  an 
den  Seiten,  so  wie  die  Beine  flßckig  beschuppt,  Prostemum  stark 
und  zerstreut,  der  Hinterleib  sehr  fein  punktirt,  das  letzte  Segment 
breit  abgestutzt  und  mit  an  der  Spitze  verdickten  Börstchen  besetzt; 
die  Fühler  etwa  bis  zur  Mitte  des  Thorax  reichend,  schwarz,  die 
stumpfen  Spitzen  der  einzelnen  Glieder  auf  der  Innenseite  röthlich. 

Es  liegt  diese  Art  nur  in  einem  einzelnen,  vom  Quango  stammen- 
den Exemplar  vor,  bei  welchem  die  Schuppen-Bekleidung  schon  etwas 
gelitten  hat. 

Tetralobidae. 

40.  Tetralobus  rotundi/rons  Gu6r. 

Zuerst  von  Abyssinien,  dann  auch  von  Cafifraria,  Natal,  Capland 
und  Guinea. 

41.  Charitophyllus  Mechowi  (n.  sp.)   Taf.  L  Fig.  17  u.  18. 
Valde  elongatus,  paraUelus,  conveams,  subnitidtis,  nigro-  vel 

i*ufo-brunneu8^  capite  thoraceque  paulo  ohscuriorihue^  opads^  den- 
siasime  subaequaliter  punctatis ;  iUo  foveolato,  antice  reflewo,  leviter 
siniuitOy  angulis  rotundatia.  Thorace  longitutine  latiore^ 
lateribua  parallelo,  in  mare  aiibainuatöf  carina  laterali  an- 
tice et  poatice  in  marginem  excurrente^  baai  triainuato^  ante 
acutellum  modice  devato,  anguMa  poaticia  divaricatisy  apice 
curvatia^  oblique  calloaia^  diaco  media  obaolete  auleatOy  tUringtte 
foveolato,  ante  anguloa  poaticoa  oblique  impreaao.  ScuteUo  trian- 
gulari,  marginibua  elevatia,  CoUopteria  thorace  quadruplo  Ion- 
gioribua^  ad  apicem  uaque  paralldia,  apice  conjunctim  rotundatia^ 
haud  dentatia,  creberrime  ac  aubtiliaaime  pund/ulatia^  obaolete 
avlcatia^  in  §  lateraliter  aubatriato^punctatia.    Corpore  aubtM 
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sübnüido,  antice  fortius^  abdomine  suhtüissime  punctata^  palpis 
articido  idtimo  ovali^  apice  truncato. 

Masi  antennis  flabellatisy  thoracis  boM  pectoreque  fvXvo- 
viUosis. 

Fem^:  glabra^  antennis  modice  dentatis. 

Long.  36  miU.  (S)  — 56  miU.  ($);  lat.  9  —  14  mül. 

Von  Malange  ein  Pärchen.  Der  S  ist  bedeutend  kleiner  als  das 
5  und  auf  der  Brust,  der  Thorax -Basis  und  dem  Schildchen  zottig 
rothgelb  behaart;  das  Q.  ist  oben  unbehaart  und  zeigt  nur  eine  äus- 
serst kurze  und  schwache  Pubescenz  auf  Brust  und  Beinen.  Die 
Stirn  hat  vom  eine  ziemlich  tiefe  Grube,  der  Vorderrand  ist  stark 
aufgeworfen,  in  der  Mitte  leicht  gebuchtet,  die  äusseren  Ecken  voll- 
kommen abgerundet,  nicht  gegen  die  Augen  abgeschrägt,  der 
abfallende  Nasen-Theil  leicht  gefurcht.  Das  Halsschild  ist  dicht  aber 
etwas  ungleich  punktirt,  die  Zwischenräume  der  Punkte  sind  äusserst 
fein  chagrinirt,  auf  dem  Discus  befindet  sich  eine  schwache  Mittel- 
furche, jederseits  derselben  ein  gerundetes  Grübchen  und  vor  und 
hinter  diesen  jederseits  ein  seichter  schräger  Eindruck;  in  den  Hinter- 
ecken zeigt  sich  eine  beim  $  schwächere,  beim  Q.  stärkere  Schwiele, 
parallel  dem  Hinterrande,  von  welchem  sie  durch  eine  Furche  getrennt 
ist.  Die  Seiten  der  Decken  sind  durchaus  parallel,  an  der  Basis 
jeder  einzelnen  befindet  sich  eine  quere,  den  dritten  und  fünften 
Zwischenraum  verbindende  Schwiele;  die  Deckenforchen  sind  nur 
schwach  und  nicht  ganz  regelmässig,  jedoch  ohne  Unterbrechungen. 

Dem  C.  Du/ouri  Cdz.  nahe  verwandt,  jedoch  von  dem  Habitus, 
wie  ihn  auch  die  Abbildung  des  C.  gigas  F.  (Cand.  Mon.  I.  Taf.  VH. 
Fig.  7)  zeigt.  Dufouri  ist  verhältnissmässig  breiter,  die  vorne  auf- 
geworfene Stirn  ist  jederseits  gegen  die  Augen  abgeschrägt,  nicht 
mit  gerundeten  Aussenecken.  Das  Halsschild  ist  stärker  gewölbt, 
glänzender,  die  Seiten  mit  ihrer  Durchschnittslinie  nach  hinten  leicht 
divergirend  (wie  bei  gigas)  ^  die  Seitenkiele  viel  schwächer  als  bei 
obigem;  auf  dem  Discus  fehlen  die  schrägen  Eindrücke,  die  Flügel- 
decken haben  keine  Schwiele  an  der  Basis. 

C  gigas  F.  ist  viel  grösser  als  vorliegende  Art,  das  Q  hat  eine 
graue  Pubescenz,  der  Hinterrand  des  Halsschildes  ist  viel  tiefer  aus- 
geschnitten, mit  stark  vorspringendem  Mittellappen,  die  Fühler  des 
S  haben  kürzere  Lamellen  und  die  Flügeldecken  haben  durch 
schwache  Quer-Erhöhungen  unterbrochene  Furchen. 

Elateridae  sens.  str. 

42,  Olophoeus  gibbus  Cand. 
Ein  Exempl.  vom  Quango;  zuerst  am  Gabun  aufgefunden. 
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43n  Pantolamprus  rufipes  Har.    Col.  Hfte.  XVI.  p.  101. 
In  wenigen  Stücken  vom  Quango;   dieselben  sind  auf  der  Ober- 
seite metallisch  grün,  mit  schwachem  bläulichem  Schimmer,  während 
das  typische  Exempl.  aus  dem  Lunda-Reich  (Dr.  Pogge)  stahlblau  ist 

44,  Pantolamprus  perpulcher  Westw. 

Das  einzige,  oben  schön  purpur  -  violett  glänzende  Exemplar  hat 
keine  schwärzlichen  Schienen  und  Tarsen,  wie  sie  Cänd^ze  angiebt, 
sondern  ganz  gelbe  und  eine  metallisch  grüne  Unterseite,  während 
die  beiden  in  der  Königl.  Sammlung  befindlichen  Stücke  einen  gelb- 
braunen, nur  schwach  metallisch  angehauchten  Hinterleib  besitzen. 

45,  Pantolamprus  nigripes  (n.  sp.). 

Modice  convearus^  metallico^iridis  vel-cyuneuSy  nitidus^  pilis 
erectis  nigris  sparsim  vestitus;  capite  dense  ac  fortiter  punctatOy 
fronte  leviter  impressa,  antice  parum  rotundata;  thorace  latitu- 
dine  longiore,  sat  conveoso^  sparsim  subtiliter,  antice  fortius  punc- 
tatOf  apicem  versus  angustato^  laterihus  fere  rectis;  basi  ante 
scutellum  hreviter  obsolete  sulcata,  angvlis  posticis  elongatis,  vioß 
divaricatis,  apice  acutis,  carinatis,  Scuteüo  ovali,  sparsim  punc- 
tato.  Elytris  ultra  medium  paraüelis,  dorso  communi  subtile, 
lateribus  distinctius  striato-punctatis,  interstitiis  planißy  subtile 
sparsim  punctulatis.  Corpore  subtus  metallico-viridi,  interdum 
nigro-  vel  violaceo-tincto ,  brevissime  fusco-pubescente;  antennis 
nigris j  pedibus  nigris  vd  nigro-^iceis.    Long.  11 — 13  mill. 

Kleiner  und  weniger  gewölbt,  als  der  Vorige,  einem  metallisch- 
grün gefärbten  Cotymbites  mittlerer  Grösse  nicht  unähnlich.  Die 
Flügeldecken  verhältnissmässig  kürzer  als  bei  dem  Vorigen,  die 
schwarze  Behaarung  auf  Kopf  und  Halsschild  etwas  länger  und  dichter, 
die  mittleren  Fühlerglieder  an  der  Spitze  breiter  als  lang,  während 
sie  bei  perpulcher  nur  so  lang  als  breit  sind;  auch  ist  das  dritte 
Glied  bei  letzterem  im  Verhältniss  zum  4ten  Gliede  kleiner  als  bei 
vorliegender  Art.  Fühler  und  Beine  sind  bei  zwei  mir  vorliegenden 
Stücken  ganz  schwarz,  bei  dem  dritten  dunkel  pechbraun,  die  Krallen 
röthlich.  Die  Fühler  des  g  sind  länger  und  robuster  als  die  des  $. 
Obgleich  beide  Arten  einen  äusserlich  recht  verschiedenen  Eindruck 
machen,  so  lassen  sich  die  Unterschiede  doch  nicht  prägnant  genug 
ausdrücken.  Möglicher  Weise  lässt  sich  später  einmal,  trotz  der 
Grössen-  und  Färbungs-Unterschiede,  eine  Zusammengehörigkeit  nach- 
weisen. 

46,  Psephus  Mechowi  Cand.    Mem.  Soc.  ß.  d.  Sciences 
de  Liöge  (2.  ser.)  IX. 

Der  Käfer  wurde  in  einiger  Anzahl  am  Quango  gesammelt  und 
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nach  solchen  Stücken  von  Br.  Gand^ze  unter  dem  vorstehenden 
Namen  heschrieben.  Die  einfachen,  sichelförmigen  Mandibehi,  das 
(^lindrische  Endglied  der  Taster,  so  wie  die  Gleichheit  des  dritten 
und  vierten  Fühlergliedes  sind  indessen  Charaktere,  welche  der  Gattung 
Psephvs  nicht  eigen  sind.  Zwar  macht  der  Hr.  Autor  in  letzterer 
Beziehung  einige  Ausnahmen,  allein  da  im  vorliegenden  FaU  noch 
zwei  andere  abweichende  Merkmale  hinzutreten,  dürfte  sich  die  Auf- 
stellung einer  neuen  Gattung  wohl  rechtfertigen  lassen.  Dieselbe 
würde  sich  näher  der  Gattung  Olophoeus  anschliessen,  mit  welcher 
sie  dieselben  Fühler  und  Palpen,  die  eckige  Einbiegung  der  Mandibeln, 
die  sehr  kurze  Kinnstütze  (mentonni^re)  und  auch  die  starke  Wölbung 
der  Oberseite  gemein  hat.  Die  vorliegende  Art  unterscheidet  sich 
indessen  von  der  erwähnten  Gattung  durch  die  einfachen  Mandibeln, 
die  weniger  gewölbte  Stirn,  so  wie  dadurch,  dass  die  vier  vorderen 
Tarsen  auch  am  ersten  Gliede  eine  kurze  Lamelle  haben. 

47.  Psephus  elimattis  Cand. 
Ursprünglich  von  Old-Calabar. 

48.  Psephus  granulatus  Cand.    Ann.  d.  Soc.  ent.  Belg. 
1878  p.  LVn. 

Die  typischen  Stücke  stammen  von  Zanzibar. 

49.  Psephus  fulvipes  (n.  sp.). 

Sat  magnuSy  conveama^  nigro-castaneue,  aubnitidtis^  ftdvo-pu- 
bescens;  capite  tharaceque  dense  ac  fortiter  punctatiSy  punctis, 
lateribus  praecipuey  umbicilatis;  fronte  leviter  impressa;  thorace 
latitvdine  via)  longiore,  conveoso^  antice  angustato^  apice  rotundato^ 
media  baei  obsolete  svlcatOy  lateribus  fere  rectis^  angtdis  posticis 
carinatis,  parum  divairicaüs.  ScuteUo  ovali^  apice  subacuminato. 
ElytHs  ad  medium  usque  fere  paralldis^  dein  rotundatim  an- 
gustatis,  apice  conjunctim  rotundatis,  punctato-striatis,  interstitiis 
parum  conveads,  subtilissime  punctatis.  Corpore  subtus  nigro- 
piceo,  antice  fortitery  abdomine  subtUius  punctato;  antennis^  palpis 
pedibusque  fulvis;  antennarum  articido  tertio  quarto  breviore, 
tarsis  omnibua  trilameüatis.    Long.  21  mill. 

Stirn  vorne  nur  schwach  gerundet  mit  einem  flachen  dreieckigen 
Eindruck;  das  Halsschild  hat  ausser  der  schwachen  Mittelfurche  noch 
ein  paar  rundliche  Eindrücke  zwischen  derselben  und  dem  Seitenrande, 
dieser  verläuft  bis  zur  Spitze  der  Hinterwinkel  fast  gerade.  Die 
Pnnktirung  von  Kopf  und  Halsschild  ziemlich  stark  und  dicht,  die 
Punkte  an  den  Seiten  des  letzteren  etwas  deutlicher  genabelt  als  auf 
der  Scheibe,  mitunter  auch  etwas  kleiner  und  dichter  gedrängt  stehend. 
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Die  Punktstreifen  der  Flügeldecken  gegen  die  Spitze  hin  schwächer, 
die  Zwischenräume  mitunter  undeutlich  dachartig  gewölbt,  ihre  Punk- 
tirung  sehr  fein,  aber  ungleich.  Die  Unterseite  etwas  dunkler  als 
die  Oberseite;  das  Prostemum,  namentlich  in  der  Mitte  sehr  stark 
aber  nicht  dicht  punktirt,  der  Fortsatz  nur  wenig  geneigt;  dieF.ühler 
nur  schwach  gesägt,  kaum  von  der  Länge  des  Thorax;  die  Behaarung 
oben  und  unten  nicht  sehr  dicht,  aber  gleichmässig,  sehr  kurz,  an- 
liegend, rothgelb. 

P.  puncticoUia  Boh.  von  Caffraria  ist  sehr  ähnlich,  von  gleicher 
Färbung,  nur  viel  grösser;  die  Hinterecken  des  Thorax  sind  mehr 
divergirend  und  die  Zwischenräume  der  Deckenstreifen  viel  stärker 
punktirt.  P,  cavifrona  Er.  von  Angola  ist  gleichfalls  ähnlich,  hat 
aber  ebenfalls  stärker  punktirte  Zwischenräume  und  eine  vertiefte 
Stirn. 

Nur  ein  weibliches  Exemplar. 

50,  Paephua  limbatipennia  (n.  sp.). 

Sat  parvua,  parum  conveocua^  niger^  nitidua^  pilia  flavia 
aparaim  obaitua.  Capite  thoraceqiLe  at^denae  punctatia^  punctia 
umbicilatia;  hoc  latitudine  vix  longiore,  antice  angvsiatOy  baai 
tranaveraim  impreaao,  lateribua  aubrectia,  angvlia  poatids  haud 
divaricatia,  acidia,  diatincte  carinatia.  Scuteüo  oblongo,  JSlytria 
a  baai  apicem  veraua  leviter  angtiatatia^  punctato-atriatia^  inter- 
atitiia  fere  plania,  aparaim  fortiter  punctatia,  lateribua  tenue  rufo- 
marginatia.  Corpore  aiibtua  aubtiliter,  proatemo  paido  fartiua 
punctato;  pedibua  fidvia,  femoribua  nigricantibua,  taraia  omnibus 
trilameüatia;  palpia  antenniaque  fulvia,  hia  ariicvlo  tertio  qtiarto 
paido  breviore.    Long.  9  mill. 

Die  Stirn  fast  eben,  vorne  schwach  gerundet,  die  Punktirung 
von  Kopf  und  Halsschild  nicht  sehr  dicht,  etwas  ungleich,  die  Seiten 
des  letzteren  kaum  gerundet,  nur  an  der  Spitze  der  Hinterecken  leicht 
eingezogen,  der  Discus  massig  convex,  vor  dem  Hinterrande  jederseits 
ein  paralleler  Quereindruck;  Schildchen  verlängert,  parallelseitig,  an  der 
Spitze  abgerundet.  Flügeldecken  an  der  Basis  unmerklich  schmäler, 
als  der  Thorax,  nach  hinten  nur  wenig  verengt,  an  der  Spitze  gemein- 
schaftlich abgerundet,  der  Rücken  flacher  als  das  Hsdsschild,  die 
Punktstreifen  deutlich  bis  zur  Spitze,  die  Zwischenräume,  mit  einzel- 
nen gröberen  Punkten^  welche  mitunter  leichte  Runzehi  bilden.  Die 
Unterseite  glänzender  als  die  Oberseite,  fein  und  ziemlich  gleichmässig, 
nur  die  Vorderbrust,  wie  gewöhnlich,  etwas  stärker  punktirt,  der 
Fortsatz  schmal  und  hinten  gerundet  umgebogen;  die  Lamellen  am 
ersten  Tarsengliede  klein  und  schmal,  die  übrigen  viel  länger  und 
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breiter,  die  Fühler  so  lang  als  das  Halsschild,  stumpf  gezahnt,  das 
dritte  Glied  wenig  kürzer  als  das  vierte.  Die  rothgelbe  Behaarung 
überall  sparsam,  aber  gleichmässig,  die  Härchen  nicht  sehr  kurz, 
etwas  nach  rückwärts  geneigt. 

51.  Psephus  synaptoides  (n.  sp.). 

Sat  parvus,  modice  conveanis,  fiävtis,  parum  nitidus^  pilis 
flavis  appressis  sat  dense  ohtectus.  Capite  thoraceque  dense  punc- 
ttdatis,  hoc  latitudine  longiorCy  a^qualiter  convexo^  laterihus 
paralleloy  angulis  posticis  elongatis,  acutis,  apice  parum  di- 
varicatis,  breviter  carinatis.  Scutello  ovalL  Elytria  thoraci 
aequilatis^  ultra  medium  fere  paraüelia^  dein  rotundatim  angu- 
statis,  punctato-striatis^  interstitiis  planis,  eubrugoso-punctatis. 
Corpore  subtus  nigricanti^  ut  in  praecedenti  punctata  ^  epipleuris 
cum  pedihus  fulvis,  femorihus  infuscatis^  tarsis  omnibus  hi-lamel- 
latis;  antennis  nigris,  articulo  primo  fulvo,  2  et  3  parvis.  Long. 
8"/ 2  mill. 

Einem  kleinen,  nicht  ganz  ausgefärbten  Synaptua  filiformis 
sehr  ähnlich,  nur  ein  wenig  schwächer  behaart,  die  Behaarung  des 
Halsschildes  fein,  etwas  lang,  ganz  dicht  anliegend  und  auf  dem 
Discus  gescheitelt,  wodurch  sich  gleichsam  eine  etwas  dunklere  Mittel- 
linie bildet;  diejenige  der  Flügeldecken  kürzer  und  weniger  dicht 
anliegend.  Yorderrand  der  Stirn  ziemlich  hoch,  leicht  gerundet,  in 
der  Mitte  kaum  merklich  eingesenkt.  Die  Seiten  des  Halsschildes 
fast  gerade  und  ganz  parallel ,  nur  vorne  ein  wenig  verengt  und  die 
ziemlich  langen  Hinterecken  an  der  Spitze  ein  wenig  nach  aussen 
gebogen.  Flügeldecken  genau  so  breit  als  die  Mitte  des  Thorax, 
etwas  convex,  erst  von  der  Mitte  ab  mit  leichter  Kundung  gegen  die 
Spitze  verengt,  gleichmässig  fein  bis  zur  Spitze  punktirt-gestreift,  die 
Punktirung  der  flachen  Zwischenräume  leicht  runzelig.  Prostemal- 
fortsatz  nur  sehr  wenig  geneigt  und  an  der  Spitze  nicht  eingekrümmt; 
die  Hinterhüften  sehr  schmal,  nach  innen  nur  schwach  erweitert,  die 
Fühler  kürzer  als  das  Halsschild,  stumpf  gezahnt,  Glied  2  und  3  klein 
und  von  gleicher  Grösse.  Die  -Grundfarbe  des  Käfers  auf  Kopf, 
Halsschild,  Schildchen  und  Unterseite  schwärzlich-,  auf  den  Flügel- 
decken mehr  röthlich-braun. 

52,  Ischiodontus  sulcicollis  (n.  sp.). 
Elongatu^^fuaco-hrunneus,  subnitidua^  ßdvo-pubescens ;  capite 

thoraceque  paulo  obscurioribus  ^  sat  dense  punctatis,  punctis  um- 

hicillatis;  hoc  latitudine  paulo  longiore,  antice  angustato,   con- 

veoßOy  abasi  ad  medium  usque  sulcatOy  lateribus  rectis^  angulis 

posticis  elongatisy   carinatis^   apice  obtusis,    Coleopteris  thorace 
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via)  triplo  longioribus,  a  basi  apicem  verstis  fere  rede  angustatis^ 
apice  singulia  rotundatis^  punctata -atriatis,  interstitiis  sparsim, 
distincte  punctatia.  Corpore  suhtua  sat  dense  subtiliter  (abdomine 
praecipue)  punctato,  Antennis  fere  dimidio  corporis,  intus  ser- 
ratis,  articido  tertio  quarto  paulo  breviore,  ceterisfere  aequilongis. 
Long.  12  mill. 

Von  schmaler  Gestalt,  röthlich  braun,  Kopf  und  Halsschild  etwas 
dunkler,  fein  aber  deutlich  und  ziemlich  dicht,  gleichmässig  punktirt, 
die  Punkte,  namentlich  an  den  Seiten,  genabelt,  die  rothgelbe  Behaa- 
rung überall  wenig  dicht,  aber  ziemlich  lang  und  anliegend.  Vorder- 
rand der  Stirn  erhöht,  im  flachen  Bogen  gerundet,  nicht  ein- 
gedrückt; Halsschild  vorne  gerade  abgestutzt,  mit  nach  vom  conver- 
girenden  Seiten,  diese  geradlinig  bis  zur  Spitze  der  Hinterecken 
verlaufend;  die  Basis  vor  dem  Schildchen  etwas  aufgebogen  und 
jederseits  quer  eingedrückt,  so  wie  mit  einem  deutlichen  bis  zur 
Mitte  reichenden  Längseindruck;  jederseits  am  Seitenrande  ausserdem 
ein  schwacher  schräger  Eindruck.  Schildchen  eiförmig.  Flügeldecken 
schwach  gewölbt,  mit  scharfkantigen,  abgerundeten  Schultern,  die 
Punktstreifen  vorne  ziemlich  stark,  nach  hinten  allmählig  schwächer 
werdend,  die  Zwischenräume  mit  einzelnen  feinen  Punkten.  Die  Fär- 
bung unten  gleichmässig  rothbraun,  die  Punktirung  der  Vorder-  und 
Hinterbrust  etwas  stärker  als  die  des  Abdomen,  der  Zahn  in  der 
Mitte  des  Hinterrandes  der  hinteren  Hüften  sehr  deutlich.  Fühler, 
Beine,  Palpen  und  Mandibeln  rothgelb,  die  letzteren  an  der  Spitze 
schwarz.  Fühler  von  halber  Körperlänge,  das  2te  Glied  sehr  klein, 
das  3te  kaum  kürzer  als  die  nächstfolgenden;  die  Lamelle  am  3ten 
Tarsengliede  verlängert  und  gerade  abgestutzt. 

53.  Monocrepidius  plancus  Er. 

Malange;  schon  früher  von  der  Westküste  Angola's  durch  Erich- 
son  bekannt  gemacht.  Candöze  hält  es  für  wahrscheinlich,  dass 
^Qv  liSi^T  zvi  Heteroderes  gehört;  er  hat  indessen .  keine  Doppel- 
Punktirung  des  Halsschildes,  sondern  dieselbe  ist  gleichmässig  und 
dicht,  eine  feinere  oder  gröbere  Zwischenpunktirung  selbst  mit  dop- 
pelter Loupe  nicht  wahrnehmbar. 

54.  Heteroderes  fuscus  Latr. 

Das  mir  vorliegende  Exemplar  ist  etwas  kleiner  als  das  in  der 
Königl.  Sammlung  befindliche  von  Guinea,  gleicht  ihm  aber  sonst  in 
allen  wesentlichen  Merkmalen,  namentlich  in  der  sehr  aufiälligen 
Form  des  Halsschildes.  Die  Basis  des  letzteren  ist  der  ganzen  Breite 
nach  ziemlich  steil  abfallend  und  die  Erhebung  vor  dem  Schildchen 
sehr  schwach.    H.  complanatus  Klug  von  Madagascar,  mit  welchem 
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Lacordaire  den  fusctis  identisch  hält,  ist  viel  kleiner  und  die  Er- 
hebung in  der  Mitte  der  Thoraxbasis  liegt  auf  gleichem  Niveau  mit 
dem  Discus. 

55.  Heteroderea  cuneatus  (n.  sp.). 

Parvus^  parum  convexua,  rufo-hrunneiis^  suhnitidus,  supra 
sparsim  brevissime  fulvo-,  subtits  densius  griseo-pubescens,  Ga- 
pite  thoraceque  ut  in  praecedenti  (dense  dupliciter)  punctatisy  hoc 
longitudine  longiore,  antice  parum,  angvMatOy  postice  declivi,  ru- 
fescenti ,  media  basi  fortiter  tubercrdato ,  angvlia  posticia  longis, 
acutissimis,  carinatis.  Scutello  quadrato.  Coleopteris  thora^e 
muUo  angttstioribus^  viw  duplo  longioribuSy  apicem  versus  fortiter 
angustatis,  fere  acuminatis^  subgeminatim  punctato-striatis,  inter^ 
stitiis  levissime  rugulosis;  antennis  pedibusque  rufo-testaceis^ 
tarsis  haud  lameUatis.    Long.  5  mill. 

Kopf  und  Halsschild  äusserst  fein  chagrinirt  und  ausserdem  mit 
grösseren  Punkten  ziemlich  dicht  und  gleichmässig  besetzt.  Vorder- 
rand der  Stirn  halbkreisförmig  gerundet,  auf  der  Mitte  ein  sehr 
schwacher  Längs-Eindruck.  Halsschild  deutlich  länger  als  breit,  nach 
vorne  nur  wenig  verengt,  die  Hinterecken  lang  und  sehr  spitz,  schwach 
nach  einwärts  gebogen,  mit  feiner  aber  deutlicher  Längsleiste,  die 
Basis  tief  ausgeschnitten,  der  kurze  Mittel-Lappen  mit  einem  aufrecht 
stehenden  ziemlich  spitzen  Höckerchen.  Fitigeldecken  an  der  Basis 
deutlich  schmäler  als  das  Halsschild  und  leicht  niedergedrückt,  ziem- 
lich spitz  keilförmig  nach  hinten  verengt,  an  der  Spitze  zusammen 
abgerundet,  die  Deckenstreifen  scharf  eingeritzt,  bis  zur  Spitze  ver- 
laufend, hinten  allmählig  schwächer  werdend  und  feiner  punktirt, 
zwei  und  zwei,  jedoch  kaum  merklich,  einander  genähert,  die  flachen 
Zwischenräume  schwach  runzelig  punktirt.  Färbung  oben  und  unten 
röthlich  braun,  der  abschüssige  Basaltheil  des  Halsschildes,  die  Fühler, 
Beine  und  Palpen  heller. 

Nach  Candeze  zur  Section  lY.  A.  A.  (viertes  Tarsenglied  ohne 
Lamelle)  gehörig  und  hier  wegen  des  Höckers  an  der  Basis  des 
Thorax  neben  WalMi  Cand.  zu  stellen. 

66,  Anchastus  granulipennis  Boh. 

67.  Anchastus  dubius  Elug, 

Beide  Arten  ursprünglich  von  der  Südost-Küste. 

38.  Gardiophorus  sparvarius  Cand. 
Ein  Exemplar  von  Malange;  zuerst  am  Senegal  aufgefunden. 

59.  Gardiophorus  dilutus  Er. 
Ebendaher;  das  typische  Stück  der  Königl.  Sammlung  stammt 

3* 
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ans  Nübien;  ich  habe  keine  unterschiede  von  demselben  auffinden 
können. 

60,  Cardiophorue  fulvescena  (n.  sp.). 

Bat  magnuB^  conveamSyfvlvo-castaneiLSy  sat  nitidus,  breviter 
flavo-pubescens  j  capite  picea,  fortiter  punctato;  thorace  latitudine 
pavlo  longiore,  fortiter  conveoßOy  lateribus  rotundato,  dense  svib- 
tilissime  inaequaliter  punctato  •,  medio  antico  leviter  producta^ 
basi  utrinque  breviter  sulcato^  ante  scuiellum  obtuse  tuberculato, 
angulis  posticis  mediocriter  elongatis,  eoctrorsum  carinatis.  Co- 
leopteris  thorads  basi  paulo  latioribus,  punctato-sidcatis ,  inter- 
stitiis  conveaAs^  sparsim  subtilissime  punctatis.  Corpore  subtus 
caManeOy  creberrime  alutaceo;  antennis  pedibusque  rujo-ferruginÄs^ 
unguiculis  simplicibus.    Long.  13 — 14  mill. 

Nur  wenig  kleiner  als  G,  princeps  Cdz.,  welcher  die  grösste  Art 
der  Gattung  ist;  von  robustem  Körperbau,  röthlich  castanienbraun, 
nur  der  Kopf  und  der  Hinterleib  mit  schwärzlichem  Anflug.  Vorder- 
rand der  Stirn  schwach  gerundet,  in  der  Mitte  kaum  eingesenkt; 
Halsschild  ziemlich  stark  und  gleichmässig  gewölbt,  nach  vorne  und 
hinten  nur  wenig  verengt,  mit  schwach  gerundeten  Seiten;  die  Hinter- 
ecken kurz  domförmig,  die  äusserste  Spitze  abgerundet,  die  Mitte 
der  Basis  mit  einem  kleinen  und  flachen  Höcker;  zwischen  diesem 
und  den  Hinterecken  jederseits  in  der  Mitte  ein  kurzer  aber  scharfer 
Längsriss.  Die  Fitigeldecken  etwas  breiter  als  die  Basis  des  Thorax, 
gewölbt,  deutlich  gefurcht,  die  Furchen  bis  zur  Spitze  dicht  gedrängt 
punktirt,  die  Zwischenräume  convex  und  sparsam  mit  feinen  Pünkt- 
chen besetzt.  Die  Unterseite  äusserst  fein  und  gleichmässig  dicht 
punktirt,  mit  graugelber  kurzer,  ziemlich  dichter  Pubescenz.  Beine 
und  Fühler  gelblich  roth,  die  letzteren  kürzer  als  das  Halsschild. 

Die  Stellung  des  Käfers  ist  hinter  sparvaHus,  welcher  ziemlich 
von  gleichem  Habitus,  jedoch  etwas  kleiner  und  von  schwarzer  Fär- 
bung und  dessen  Höckerchen  an  der  Basis  des  Thorax  spitzer  und 
mehr  aufgerichtet  ist. 

67.  Gardiophorus  cästaneipennis  (n.  sp.). 
Elongatus,  sat  conveamSj  capite  thoraceque  piceis^  nitidis 
subtilissime  alutaceis^  breviter  flavo-pubescentibuSy  hoc  fere  qua- 
drato^  lateribus  medio  fere  parallelOj  basi  idrinque  brevissime  ac 
tenuissims  stdcato^  ante  scuteUum  obsolete  tuberculato^  angviis 
posticis  brevibus,  acutis^  pavio  divaricatis^  eoßtrorsum  longe  cari- 
natis. JBlytris  thorace  via  latioribus^  brunneo-castaneis ,  suh- 
nitidis,  flavo-pubescentibus,  punctato-sulcatis,  interstitiis  convewis, 
sparsim  subtile  punctidaiis.    Corpore  subtus  leviter  nigrescenU^ 
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antennia  pedibusque   rufo-ferruffineisi    unguiculis  eimplicibu». 

Long.  10  milL 

Kleiner  als  der  Yorige,  sonst  aber  von  gleicher  Färbung  und 
Sculptur  der  Flügeldecken;  der  Vorderrand  der  Stirn  etwas  stärker 
gerundet,  die  Punktirong  von  Kopf  und  Halsschild  äusserst  fein  und 
dicht  und  ganz  gleichmässig,  die  Seiten  des  letzteren  in  dei^ 
Mitte  gerade  und  parallel,  vor  den  leicht  divergirenden  Hinter- 
ecken schwach  gebuchtet;  die  Ecken  selbst  ziemlich  kurz,  aber  sehr 
spitz  und  sich  an  die  Schultern  anlegend,  das  Basalhöckerchen  sehr 
klein  und  flach  und  die  beiden  Basalstrichelchen  ebenfalls  sehr  fein 
und  kurz.  Kopf,  Halsschild  und  Unterseite  schwärzlich,  die  Pubescenz 
oben  gelblich,  etwas  aufstehend,  unten  gelblich  grau,  dichter,  ktlrzer 
und  mehr  anliegend.  Beine  und  Fühler  etwas  heller,  die  letzteren 
sehr  wenig  über  die  Basis  des  Thorax  hinausreichend. 

Dem  C.  obaoletue  Gerst.  (Beitr.  z.  Ins.  Faun.  v.  Zanz.)  sehr  ähn- 
lich, doch  hat  dieser  ebene,  und  äusserst  fein  und  dicht  chagrinirte 
Zwischenräume  der  Decken. 

Nach  Candeze  in  dessen  Sect.  1.  H  A.  aa  zu  stellen. 

62,  Cardiophorue  gilvipennia  (n.  sp.). 

JElongatus^  parum  conveams^  subnitidus^  flavo-griaeo-pubes- 
cens;  capite  thoraceque  fidvo-castaneis,  creberrime  ac  svhtUissime 
alutaceis;  hoc  latitudine  aat  longiore^  modice  convexo^  lote- 
ribtia  paulo  rotundato,  baai  utrinque  breviaaime  aulcatOy  medio 
minime  tuberculato,  angidia  poaticia  mediocribuSy  apice  truncatia^ 
eoctroraum  longe  carinatia.  Scutello  caataneo,  Elytria  lideo-teata- 
ceia,  elongatia,  parum  conveana,  punctato-aidcatia,  interatitiia  con- 
vecoiay  vioc  puncttdatia.  Corpore  aubtKSy  pedibua  antenniaqtie  fulvia^ 
hia  thorace  longioribvs^  unguicidia  aimplicibiia.    Long.  12  mill. 

Ebenfalls  nach  Candeze  zur  Sect.  1.  II  A.  aa  gehörig,  welche 
meist  afrikanische  Arten  enthält,  von  diesen  jedoch  durch  seine  ver- 
hältnissmässig  längere  Gestalt,  welche  etwas  an  Athoua  haemorr- 
hoidalia  erinnert,  erheblich  abweichend.  Kopf  ziemlich  flach,  die 
Stirn  vorne  nur  schwach  gerundet.  Halsschild  um  V*  länger  als  breit, 
massig  gewölbt,  hinten  und  vorne  gleichmässig  schwach  verengt,  vor 
den  Hinterecken  etwas  gebuchtet;  diese  kurz,  ein  wenig  nach  aussen 
gerichtet,  an  der  Spitze  schräge  abgestutzt,  am  Aussenrande  mit 
feinem,  gegen  die  Mitte  verlaufenden  Kiel;  die  Basis  in  der  Mitte 
etwas  aufgebogen,  wodurch  sich  ein  sehr  kleiner  dreieckiger  Höcker 
bildet;  zwischen  diesem  und  dem  Aussenrande  nur  eine  sehr  kurze 
Einkerbung.  Die  Flügeldecken  ein  wenig  breiter  als  die  Mitte  des 
Thorax,  bis  zum  letzten  Drittel  parallel,   dann  schwach  gerundet 
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verengt,  mUssig  gewölbt,  deutlich  gefurcht,  die  Furchen  dicht  mit  fast 
viereckigen,  hinten  allmählich  kleiner  werdenden  Punkten  besetzt,  die 
Zwischenräume  gewölbt,  kaum  sichtbar  punktirt.  Die  Unterseite 
äusserst  fein  und  dicht  chagrinirt,  mit  kurzer  gelbgrauer  Pubescenz. 
Die  Fühler  dtlnn  und  länger  als  das  Halsschild,  das  2te  Glied  >  so 
lang  als  das  dritte,  dieses  etwas  kürzer  als  das  vierte.  Mit  Aus- 
nahme des  hell  castanienbräunlichen  Halsschildes,  Kopfes  und  Schild- 
chens ist  die  Färbung  des  Käfers  eine  bräunlich  gelbe,  die  Decken 
vielleicht  noch  etwas  heller  als  die  Unterseite  und  Beine.  Ein 
Exemplar  vom  Quango. 

63.  Tarsalgus  {Dicronychus  Har.)  tihialia  Har.    Col. 
Hefte  XVI.  (1879)  pag.  103. 

Taraalgus  Meehowi  Cand.  Mem.  Soc.  d.  Sciences 
de  Liöge  (2  Ser.)  IX.  (1882)  p.  39. 
Dieser  ursprünglich  von  Dr.  Pogge  in  Innerafrika  (Lunda-Reich) 
aufgefundene,  und  später  auch  aus  Mukenge  eingesandte  Käfer,  wurde 
von  Major  v.  Mechow  auch  am  Quango  in  mehreren  Stücken  ein- 
gesammelt, von  denen  ein  Exemplar  Dr.  Candöze  vorgelegen,  welcher 
darauf  die  neue  Gattung  Tarsalgus  gründete.  Dieselbe  ist  nahe 
verwandt  mit  der  Gattung  Dicronychtis,  unterscheidet  sich  von  der- 
selben aber  hauptsächlich  durch  die  gegen  die  Spitze  verbreiterten 
Schienen  und  das  verdickte  erste  Tarsenglied  an  den  Hinterftissen. 
Der  von  v.  Harold  1.  c.  gegebene  Artname  hat  die  Priorität.  Die 
beiden  Geschlechter  unterscheiden  sich  wesentlich  durch  den  Bau  der 
Fühler;  diese  sind  beim  g  nicht  nur  viel  länger  als  beim  Q,  fast 
über  die  Mitte  des  Körpers  reichend,  sondern  auch  viel  robuster, 
die  Glieder,  vom  dritten  an,  an  der  Spitze  leicht  trichterförmig  er- 
weitert, etwas  comprimirt,  und  innen  in  einen  kurzen,  spitzbogenför- 
migen Lappen  ausgezogen;  die  Fühler  des  2  reichen  etwas  über 
das  Schildchen  hinaus,  sind  viel  feiner,  mit  schwächer  gezahnten  Glie- 
dern; die  Eindrücke  des  Halsschildes  sind  bei  den  einzelnen  Exem- 
plaren mehr  oder  weniger  deutlich,  mitunter  verschwindend. 

64.  Dicronychus  serraticornis  Casteln. 

Nur  ein  Exemplar  vom  Quango -Strom;   die  zuerst  bekannt  ge- 
wordenen Stücke  stammen  vom  Senegal. 
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Betrachtungen  über  die  Variabilität  in  der 
Schmetterlings-Gattung  Pyrgus. 

Von 

Johannes  Schilde  in  Bautzen. 

(Mit  AbbUdungen  auf  Taf.  U.) 


Pyrgus  Alveus-Fritillum,  var.  nov.  Funginus  und 
Serratulae, 

Die  Gruppe  der  Pyrgv^-Aiten  AlveuSy  FritiUum^  Serratulaey 
Caccdiae,  Androniedae,  Centaureae  u.  s.  w.  haben  Dr.  Speyer, 
Dr.  H.  Frey,  Pfarrer  Fuchs,  Dr.  Staudinger  sowie  der  verstor- 
bene Zell  er,  innerhalb  der  letzten  Jahre  wieder  mehrfach  besprochen, 
zum  Theil  auch  systematisirend  bearbeitet  i). 

Hierunter  ist  es  Herr  Pfarrer  Fuchs,  der  durch  die  Zucht  der 
Pyrginen  Fritillum  und  Serratulae  vom  Ei  an,  die  Artverschieden- 
heit dieser  zwei  Formen  dem  Anschein  nach  dargelegt  hat,  denn  er 
fand,  dass  zur  Form  Serratulae  die  Kaupe,  zur  Form  Alveus- Fritil- 
lum 2)  hingegen  das  Ei  überwintert. 

Derselbe  hat  die  üeberwinterung  der  Raupe  zu  P.  Serratulae 
zweimal  beobachtet  und  Dr.  Speyer  berichtet  das  Erscheinen  von 
P.  Fritillum  in  jährlich  zwei  Brüten.  Unter  der  ersten  Brut  im  Juni 
traf  er  auch  einen  P.  Serratulae  an. 

Durch  dieses,  freilich  nur  einmal  beobachtete  Zusammentreffen 
der  Flugzeit  von  P.  Fritillum  erster  Brut  mit  P.  Serratulae  scheint 
auch  die  Möglichkeit,  dass  P.  Alveus-Fritillum  und  Serratulae  die  in 
verschiedenen  Entwicklungsgraden  neben  einander  laufenden  Formen 
einer  Art  seien,  wie  dies  von  Argynnis  Bellona  und  Myrina  in 
Nordamerika  durch  Scudders)  angenommen  wurde,   ausgeschlossen. 

Immerhin  giebt  es  noch  mehrere  Wahrscheinlichkeiten  für  die 
Zusammengehörigkeit  von  P.  Alveus-Fritillum  und  Serratulae.    Denn 


1)  Stett.   ent.  Ztg.    1872,  48;    1877,  311;    1878,  189;    1879,  494; 
1881,  274;  1883,  253.    Frey,  die  Lepidopt.  d.  Schweiz,  Leipzig  1880. 

2)  Was  Hr.  Pf.  Fuchs  mir  davon  überliess  war  P.  Fritillum,  fast 
genau  in  der  Form  wie  H.-Sch.  Fig.  33.  34.  drsii  abbildet. 

8)  „Seltsame  Geschichte  eines  Tagfalters**  Verh.  d.  z.  b.  G.    1873, 
durch  Dr.  Speyer  ber. 
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was  die  zweimalige  Zucht  aus  Eiern  betrifft,  so  ist  es  fraglich,  ob 
die  monotherme  häusliche  Pflege  der  Beobachtungs-Versuche  bei  sol- 
chen klimatisch  bedeutend  beeinflussbaren  Formen  auch  dasselbe 
Ergebniss  hat  als  wie  der  naturgemässe  Aufwuchs  an  freiheitlicher, 
bald  sonnigheisser  bald  thaukühler  Stelle.  Und  was  die,  obendrein 
nur  aus  alter  Erinnerung  gemeldete  Beobachtung  eines  P.  Serratulae 
unter  zwei  P.  Fritillum  im  Frühling  betrifft,  so  ist  es  ebenfalls  un- 
sicher, ob  beiderlei  Formen,  selbst  wenn  sie  damals  beisammen 
Sassen,  auch  in  ein  und  demselben  Vorstadium  überwinterten. 

Dagegen  ist  es  gewiss,  dass  sich  die  Entwicklungs-Perioden  des 
Pyrgus  Alveus- Fritillum  und  der  übrigen  Pyrginen  sowohl  nach  den 
klimatisch  verschieden  angelegten  Oertlichkeiten ,  wie  auch  nach  den 
meteorologisch  verschieden  ausfallenden  Jahrgängen  verschieben,  an 
manchen  Orten  und  in  manchen  Jahren  in  den  Brüten  je  nachdem 
vereinfachen  oder  verdoppeln. 

Gerade  deshalb  ist  es  beachtenswerth,  dass  P.  Serratulae  selbst 
in  den  milden  Lagen  Deutschlands  noch  niemals  in  zweiter  Brut  im 
Sommer,  sondern  nur  im  Frühling  bemerkt  wurde. 

Das  sieht  um  so  mehr  aus  als  ob  P.  Serratulae  seine  eigenthüm- 
liche  Formung  winterlichen  Einflüssen  auf  ein  gewisses  Entwicklungs- 
Stadium  der  ersten  Stände  verdankte,  als  ob  er  eine  Saison -Form 
des  P.  Alveus -Fritillum  sei,  weil  P.  Serratulae  in  den  Alpen  trotz 
später  und  kurzer  Sommer  und  langer  Winter  ebenfalls  auftritt.  Dort 
verschiebt  sich  das  Erscheinen  bis  in  die  Mittsommers-  und  Hoch- 
sommerszeit; die  Aufwuchstempi  dieser  Form  sind  also  je  nach  dem 
Klima  beweglich,  und  wenn  sie  trotz  dieser  Befähigung  zur  Yerleg- 
barkeit  der  Entwicklungstermine,  in  den  warmen  Strichen  der  Thäler 
und  Tieflande  nicht  zweimal  jährlich  vorkommt,  dann  liegt  die  Wahr- 
scheinlichkeit nahe,  dass  sich  hier  allerdings  eine  zweite  Generation 
entwickeln  kann  und  wird,  die  aber  unter  sommerlichen  Aufwuchs- 
Verhältnissen  nicht  als  Form  P.  Serratulae,  sondern  als  Form  P. 
Fritillum  erscheint. 

Pyrgus  Alveus-Fritillum  und  Serratulae  sind  also  sehr  wahrscheinlich 
polymorphe  Formen  einer  Art,  zu  welchen  in  Verbindung  mit  anderen 
Lokal-Einflüssen,  die  üeberwinterung  des  Eies  die  Form  P.  Alveus- 
Fritillum,  die  der  Kaupe  hingegen  die  Form.P.  Serratulae  bedingt. 

Insofern  P.  Fritillum -Alveus  für  manche  Oertlichkeiten  als  in 
jährlich  zwei  Brüten  auftretend  verzeichnet  wird,  das  Ei  zur  zweiten 
Brut  solchenfalls  also  ohne  winterliche  Einflüsse  bleibt,  trotzdem  aber 
wieder  Fritillum -Alveus  liefert,  insofern  scheint  allerdings  die  ther- 
mische Berührung  des  Eies  für  die  daraus  hervorgehende  Form 
gleichgültig;  immerhin  aber  bleibt  die  winterliche  Beeinflussung  der 
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Baupe  als  für  die  Herstellung  der  Form  P.  Serratulae  wirksam,  an- 
nehmbar. 

Wahrscheinlich  wird  aber  auch  zwischen  den  zweierlei  Brüten 
des  P.  Alveus-Fritillum  ein  Form -Unterschied  bestehen,  der  bisher 
lediglich  übersehen  wurde. 

Die  Versuche,  ob  durch  künstliche  wechselseitige  Verschiebungen 
des  XJeberwinterungs  -  Stadiums  der  einen  Form  in  dasjenige  der  an- 
deren, auch  wirklich  eine  Formenaustauschung  der  Falter  erzielt 
werde,  dürften  freilich  nicht  leicht  fallen.  Mir  wird  sich  zu  diesem 
Vorhaben  hier  nur  P.  Alveus  einbrütig  und  ziemlich  selten  bieten. 
Von  dessen  experimentueller  Behandlung  in  dem  angedeuteten  Sinne 
dürfte  die  Erlangung  von  typischen  P.  Serratulae  aber  nicht  zu  hoffen 
sein;  dies  wahrscheinlich  nur  von  seiner  Lokalform  P.  FritiUum.  Im 
Kaupenstadium  überwinterte  P.  Alveus  werden  vielleicht  die  weiter 
unten  dargestellte  interessante  Variationsform  aus  den  Alpen  ergeben 
oder  anstreifen. 

Dass  vielerlei  Falterformen  durch  Klimaeinflüsse  auf  die  meta- 
morphosichen  Vorstadien  derselben,  je  nach  diesen  Einflüssen  habit- 
lich verschoben  werden  können,  scheint  auch  innerhalb  der  Pyrgus- 
Gruppe  wieder  bestätigt  i),  denn  Mittel-  und  Spiel -Formen  zwischen 
P.  Alveus  und  Serratulae  und  —  sit  venia  verbo  —  über  letztere 
hinaus  (Fig.  3)  kommen  gewiss  innerhalb  der  Alpen  reichlicher  vor 
als  in  den  niederen  Gegenden,  auch  setzen  dort  manche  von  solchen 
lockeren  Formen  je  nach  dem  Jahrgang  ganz  aus  und  die  andere 
Form  ist  dafür  vorhanden  2). 

Die  Umwandlung  von  Formen  in  dem  hier  angenommenen  Grade 
durch  meteorische  Einflüsse  ist  überhaupt  nachgewiesen  durch  den 
Saison -Dimorphismus  vieler  Arten,  ganz  besonders  aber  durch  den 
unregelmässigen  und  kreuzweisen  Dimorphismus  derselben  3). 

Die  Witterungs-  und  die  Terrain -Verhältnisse  bringen  aber  na- 
mentlich in  den  Hochgebirgen  bedeutende  terminliche  Verschieden- 
heiten, Verschiebungen  und  Verlegungen  der  Entwicklungsstufen  beim 
Aufwuchs  unserer  Insekten  mit  sich,   die  auch  deren  in  solchen  Ge- 


1)  Den  Ichthyologen  hat  Dr,  Heincke,  soviel  mir  bekannt,  die 
Formspaltung  des  Herings  direkt  nach  der  Ueberwinterungsteniperatur 
oder  Entwicklungsdauer  des  Eies  nachgewiesen. 

2)  Dr.  Wocke,  die  Lepidopt.  d.  Stilfser  Jochs,  Zeitscbr.  f.  Entom. 
1876,  zweiter  Vortr. 

3)  Wie  ihn  meine  Schrift  „Gegen  pseudodoxische  Transmutations- 
lehren", Leipzig  1879,  erörtert. 
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genden  hervortretende  Variabilität  direkt  und  indirekt  yerursachen 
werden. 

Das  im  Hochgebirge  höchst  wahrscheinlich  sehr  oft  vorkommende 
Ueberwintern  der  P.  Alvens-Eaupe  und  selbst  der  Puppe  anstatt  der 
in  der  Kheingegend  beobachteten  Ueberwinterung  des  Eies,  könnte 
also  je  nach  Mitwirkung  der  übrigen  regionären  Eigenheiten  und 
Komplikationen,  die  P.  Serratulae-Form  bald  typisch  bald  modifizirt 
bedingen. 

Die  Vermuthung,  dass  die  Kaupe  tiberwintere,  spricht  Zeller 
in  seiner  1877er  Bearbeitung  der  Ober-Albulafauna  ebenfalls  aus. 
Da  er  P.  Alveus  bei  dem  4275'  hoch  gelegenen  Bergün  aber  bereits 
am  3.  Juni  (neben  den  ebenfalls  erst  kürzlich  erschienenen  Weiss- 
lingsarten  Pieris  Napi,  JRapae  und  Braesicae^  sowie  Thecla  Rubi 
etc.)  antraf,  so  wird  auch  die  Ueberwinterung  der  Puppe  sehr  wahr- 
scheinlich, und  da  man  P.  Alveus  dort  noch  tief  im  August  antrifiPt, 
schliesslich  auch  die  Ueberwinterung  des  Eies,  wie  sie  Pfarrer  Fuchs 
in  der  Kheingegend  beobachtete. 

Innerhalb  dieser  grossen  Aufwuchs-Verschiebungen  vermuthe  ich 
aber  diverse  wesentliche  Mitwirkungen  ftir  die  nicht  minder  grosse 
Variabilität  der  alpinen  Falter. 

Ein  von  Zeller  mir  einst  überlassenes,  mit  seinem  eigenhändi- 
gen Vermerk:  „Alveus,  Bergtin,  6000'  28/6."  versehenes  Pyrgusg  ist 
durchaus  kein  typischer  Alveus  wie  ihn  die  Ebene  und  die  Hügel- 
region hier  hervorbringen,  sondern  eine  zu  P.  Serratulae  neigende 
Form.    (Fig.  2.) 

Die  intermediären  Eigenheiten  derselben  zwischen  P.  Alveus  und 
Serratulae  werden  durch  lokale  Einflüsse  entstanden  sein,  unter  denen 
die  für  dieses  Stück  sicher  anzunehmende  Ueberwinterung  nicht 
des  Eies,  sondern  der  Eaupe  oder  der  Puppe,  gewiss  Bedeutung 
haben  wird. 

Jedenfalls  verdienen  die  Variabilitäts-Verhältnisse  unsere  Auf- 
merksamkeit in  hohem  Grade,  weil  wir  nach  vielerlei  Andeutungen 
bestimmt  erfahren  möchten,  ob  die  Formen-Ausschreitung  mancher 
Insekten  unter  Umständen  so  weit  gehen  kann,  dass  sie  in  Korrela- 
tion mit  den  Zeugungstheilen  und  Zeugungssäften  tritt  und  hierbei 
abzweigend  oder  doch  form-absondemd  wirkt  i). 


i)  Für  die  Annahme  solcher  Variabilität  innerhalb  weiter  Form- 
Abstände  einer  Art  —  d.  h.  vor-  und  rückläufig  solcher  Formabstände  — 
erinnere  ich  an  meine  friiheren  Mittheilungen  über  Melitaea  Artemis, 
vorkommend  in  ihren  Abweichungsformen  zwischen  var.  Des/antainii 
bis  var.  Merope  bei  Dresden.    Die  extremsten  Lokalformen,  die  kaum 
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Solchenfalls  würden  fftr  unsere  biedere  Anschauung  Formen  als 
nahe  verwandte  Arten  erscheinen  können,  die  in  Wirklichkeit  und 
trotz  der  Begattungs- Separation  auf  die  betreffende  Abweichungs- 
Fonni)  noch  zur  Variabilität  einer  einzigen  Art  gehören. 

Wir  haben  durchaus  kein  Erfahrungsrecht,  die  maschinellen  und 
fluiden  Zeugungsbestandtheile  der  Individuen  von  der  Variabilität  frei- 
zusprechen.    Im  Gegentheil. 

Lediglich  die  Voraussetzung  auch  der  Variabilität  dieser  Theile 
und  Fluiden  giebt  eine  Erklärung  ab  für  die  Möglichkeit  fruchtbarer 
Kreuzungen.  Innerhalb  der  selektionshypothetischen  Allmäligkeit  der 
Artenspaltungen  fehlt  diese  Möglichkeit  gänzlich.  2) 

Wo  in  der  freien  Natur  aus  sogenannten  Kreuzungen  zeugungs- 
tüchtige Abkömmlinge  hervorgehen,  da  werden  die  sich  kreuzenden 
Formen  entweder  noch  zur  Variabilität,  zur  Formen-Oszillation  einer 
Art  gehören,  oder  das  Zeugungsthum  zweier  Arten  muss  sich  in  einer 
konvergirenden  Variabilität  begegnet  sein. 

Der  immanente  Zusammenhang  angeborener  körperlicher  Eigen- 
heiten  mit  den  Zeugungsmotiven  ist  überhaupt  zweifellos  3).     Denn 


begattungsfahig  mit  einander  sein  dürften,  treten  hier,  offenbar  durch 
individuelle  Aufwuchs- Verschiedenheiten  hervorgerufen,  sporadisch  unter 
typischen  Md.  Artemis  auf.  Dass  die  Umwandlung  mancher  Formen 
durch  lokale  Einflüsse  sich  auf  mehrere  metamorphosische  Stufen  er- 
strecken kann,  ist  längst  anerkannt.  Jeder  aufmerksame,  auswärts 
sammelnde  Entomologe  entdeckt  die  Rassen- Merkmale  durch  mehrere 
Stände  hindurch.  Dr.  Staudinger,  ein  auch  von  Darwin  angezo- 
gener, sehr  vorsichtiger  Behandler  der  Art-  und  Varietätsfragen,  spricht 
sich  (£nt.  Ztg.  1884,  S.  300)  ähnlich  aus.  Ich  selbst  berichtete  über 
metamorphosische  Abweichungs  -  Parallelen  bei  Argynnis  v.  Fingal^ 
V,  OssianuSf  Bomb.  Ajatar  etc.,  gegenüber  ihren  hiesigen  Vertretungs- 
Formen. 

1)  Ich  nehme  an,  dass  z.  B.  eine  typische  Melitaea  Artemis  nicht 
mit  einer  typischen  Mel,  V.  Merope  begattungsfähig  ist  und  vice  versa. 

2)  Bereits  besprochen  in  „Antidarw.  Skizzen'^  Deutsche  £nt.  Zeit- 
schrift XXXVIII,  1884,  Heft  1,  S.  148  flg. 

8)  Die  Verbindung  zwischen  den  Körperumformungen  und  den 
Fortpflanzungstheilen  erkennen  wir  u.  a.  aus  Weismanns  Angaben 
über  den  Axolotl.  Sobald  ein  solcher  seine  Umwandlung  vom  Fisch- 
molch zum  Salamander  gemacht  hat,  „legt  er  weit  grössere  und  auch 
weit  weniger  Eier  als  wie  er  als  Axolotl  gelegt  haben  würde."  Weis- 
mann,  Stud.  II,  S.  273. 
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nur  nnter  dieser  Yoraussetzung  sind  die  Vererbungen  als  mechanische 
begreiflich.  Und  nur  durch  die  anzunehmende  yor-  und  rückläufige 
Variation  auch  der  Zeugungs-MolekOlarität,  finde  ich  die  überspringen- 
den Vererbungen  grosselterlicher  Merkmale  auf  die  Enkel,  die  soge- 
nannten Rückschläge  erklärlich. 

Ich  halte  sie  für  Schwankungs-Grade  oder  Schwankungs-Grenzen 
der  Variabilität  im  Zeugungsthum  selbst.  Rückschlag  ist  primäre 
Variabilität,  Zeugungs-Variabilität. 

Eine  Variabilität  im  Zeugungsthum  selbst  ruhend  und  durch 
Kontakte  gesteigert,  ist  gewiss  nicht  zu  leugnen,  und  eine  solche 
kann  sich  gamicht  anders  äussern  als  in  denjenigen  Deszendenzfolge- 
Bildem,  die  der  Darwinismus  ungleichartige  Vererbungen  und  Rück- 
schläge titulirt. 

Variirt  aber  das  Zeugungsthum,  dann  variirt  es  nach  zwei  Rich- 
tungen. Die  Art  variirt  innerhalb  aller  ihr  möglichen  Schwankungs- 
Grade  vor-  und  rückläufig,  mitunter  weit  vom  Typus  abschweifend. 
Die  Arten  aber  können  sich  in  konvergirenden  Variabilitäten  begegnen, 
Mittel-  oder  sog.  Abstammungs-Formen  kreuzend  erzeugen,  das  Zeu- 
gungsthum inmier  komplizirter  moleküliren,  die  Belebungswelt  immer 
vielgestaltiger  vererben. 

Je  einfacher  das  Wesen,  je  einfacher,  je  auf  die  Art  beschränkter, 
aber  auch  je  effektsicherer  ist  die  Zeugung.  Je  entwickelter  die  Form, 
je  komplizirter  und  je  zeugungs-unsicherer  ist  die  Sexualität  inner- 
halb der  eigenen  Art,  aber  relativ  je  mehr  ELreuzungsfähigkeit  ist 
vorhanden  mit  Nachbararten. 

Natürlich!  Das  Zeugungsthum  der  niederen  Art  ist  ungemischt, 
selbstbezüglich.  Das  Zeugungsthum  der  vorgeschrittenen  Art  ist  divi- 
dosirt,  deshalb  im  Verhältniss  zur  eigenen  Art  anspruchsvoll,  im  Ver- 
hältniss  zu  anderen  eventuell  kreuzungsfähig. 

Halten  wir  uns  aber  wieder  an  die  allgemeiner  interessirende 
und  willkommenere  Erörterung  bequem  vorhandener  Thatsachen,  an 
unsere  „Würfelflecken-  oder  Würfelbecher"-Faltergattung  Pyrgus. 

In  der  Bautzener  Gegend  erhielt  ich  davon  nur  Pyrgus  Alveus 
und  Malvae.  Ersteren  typisch,  aber  so  wenig  häufig  von  Anfang 
August  an  bis  in  den  September  hinein,  dass  ich  bei  einiger  Ver- 
nachlässigung des  Fangs,  von  hier  nur  noch  12  Stück  aus  verschiedenen 
Jahrgängen  vor  mir  habe. 

Fast  alle  diese  P.  Alveus  g  und  2  haben  die  weisse  Binde 
durch  die  Mitte  der  gelblich  oder  schwärzlich  moosgrünen  Rückseite 
der  Hinterflügel  vollständig,  d.  h.  sie  haben  daselbst  eine  gebogene 
Mittelbinde,  die  aus  sieben  dicht  aneinander  stossenden,  verschieden 
geformten  weissen  Flecken  von  Zelle  8  an  bis  herab  in  Zelle  Ic  be- 
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steht.  (Fig.  1,  d — k.)  Namentlich  bezeichnend  für  die  Vollständigkeit 
dieser  Binde  ist  es,  dass  ihr  Endfleck  (k)  in  Zelle  Ic,  diese  Zelle 
immer  in  voller  Breite  viereckig  oder  doch  kantig  ausfüllt,  und  von 
dem  meist  weit  kleineren  viereckigen  Bindentheile  darüber  in  Zelle  2, 
nicht  abgelöst,  sondern,  mit  ^iner  einzigen  Ausnahme  unter  diesen 
12  hiesigen  Stücken,  nur  durch  die  Flügelrippe  getrennt  ist.  (Fig.l). 

Anders  liegen  diese  Verhältnisse  bei  33  P.  Alveus  die  ich  aus 
verschiedenen  Jahren  vom  Fernpass,  vom  Albulapass  und  vom  Stilfser 
Joch  besitze.  Hier  sind  es  nur  die  darunter  befindlichen  7  2, 
sowie  3  S  aus  weniger  hohen  Lagen  jener  Pässei),  die  eine 
zusammenhängende  Mittelbinde  haben, 

Bei  HS  hingegen  ist  in  Zelle  2  und  3  keine  Spur  von  den 
Bindentheilen  (h,  i)  vorhanden,  die  Binde  ist  hier  vielmehr  durch  die 
Grundfarbe  breit  unterbrochen,  und  bei  den  übrigen  12  $  dominirt 
hier  ebenfalls  die  Grundfarbe,  weil  von  den  Bindentheilen  nur  ein 
oder  zwei  weisse  Pünktchen  vorhanden  sind.  (Vergl.  Fig,  2  u.  3  mit 
Fig.  1,  h,  i.) 

Bei  mehreren  alpinen  P.  Alveus  g  mit  in  Zelle  2  und  3  gänzlich 
unterbrochener  oder  nur  durch  Pünktchen  angedeuteter  Mittelbinde, 
ist  auch  der  weisse  Fleck  (c)  wurzelwärts  von  derselben  in  Zelle  7, 
ähnlich  wie  bei  P.  Serratulae,  bei  dreien  davon  sogar  ganz  genau 
wie  bei  typischen  P.  Serratulae  gerundet,  so  dass  er  völlig  frei  in 
der  dunklen  Grundfarbe  steht.  (Fig.  3.) 

Ausserdem  hat  auch  der  bei  den  hiesigen  P.  Alveus  vorhin  be- 
tonte weisse  d -Fleck  (k)  in  Zelle  l,c  bei  den  alpinen  Stücken  fast 
durchgängig  eine  geringe  Grösse  und  Kantigkeit,  zeigt  vielmehr  die 
rundliche  Form  wie  meistens  bei  P.  Serratulae  und  ist  in  zwei  Fällen 
nebst  dem  für  gewöhnlich  wurzelwärts  davon  stehenden  weissen  Fleck 
(a),  sogar  fast  ganz  verschwunden. 

Diese  alpinen  P.  Alveus-Formen  reichen  also  theils  an  P.  Serra- 
tulae heran,  theils  sozusagen  über  diesen  hinaus. 

Eine  Abweichung  des  P.  Alveus  von  P.  Serratulae  besteht  oft- 
mals in  einer  längeren  Ausfüllung  der  schmalen  Zelle  8  mit  Weiss, 
wodurch  der  Wurzelfleck  (c)  in  Zelle  7  bei  P.  Alveus  brückenähnlich 
(d)  mit  dem  obersten  Mittelbindenfleck  (e)  verbunden  wird,  während 
diese  Zelle  bei  P.  Serratulae  oberhalb  des  runden  Wurzelflecks  (Fig.  6) 
oft  dunkel  bleibt.  Doch  finde  ich  schon  bei  zweien  von  meinen  9  P. 
Serratulae  auch  diese  weisse  Brücke  (d)  vor,  dagegen  bei  3  P.  Alveus 
(Fig.  3)  sowie  bei  3  Exemplaren  der  noch  zu  besprechenden  P. 
Fritillum-Abweichung  Funginus  (Fig.  4)  wieder  nicht. 


i)  2  Stück  sind  vom  Fernpass. 
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Die  vorhin  geäusserte  Meinung,  dass  die  an  P.  Serratnlae 
reichende  hochalpine  P.  Alveus-Form,  analog  dem  P.  Serratulae  West- 
deutschlands durch  Ueberwinterung  der  Eaupen  naturdireckt  entstehen 
könnte,  gewinne  ich  also  durch  die  lokal  vorhandenen  habitlichen 
Variabilitäts-Thatsachen,  überdies  durch  die,  in  dem  frühsommerlichen 
Auftreten  manches  P.  Alveus  nach  Zellers  Bescheinigung  bewiesene 
Thatsache  der  Ueberwinterung  auch  späterer  Aufwuchs-Stadien  als 
wie  das  des  Eies. 

Für  meine  weitere  Meinung,  daös  eine  immanente  Verbindung 
zwischen  den  Geschlechtsapparaten  und  der  „Anpassungsmustetiing" 
besteht,  spricht  die  Verschiedenheit  der  besprochenen  Mittelbinden- 
und  Fleckenanlage,  wie  sie  zwischen  dem  alpinen  weiblichen  mit 
ganzer  Binde  und  dem  alpinen  männlichen  P.  Alveus  mit  unter- 
brochener Binde  vorhanden  ist.  Kein  einziges  meiner  P.  Alveus  2 
zeigt  die  weisse  Mittelbinde  auf  der  Eückseite  unterbrochen,  wie  fast 
sämmtliche  diejenigen  alpinen  $,  die  mit  denselben  gleichzeitig  an 
den  gleichen  Oertlichkeiten  flogen,  resp.  im  Begattungsverband  auf 
derselben  Stelle  „angepasst"  ruhten. 

Wenn  nun  aber  die  geschlechtlichen  Organisations-Eigenheiten 
des  einen  Geschlechts,  auch  seine  Flügelausstattungen,  seine  Anpassungs- 
muster von  denjenigen  seines  Gatten  durchgängig  abweichend  formen, 
trotz  übereinstimmender  Aufwuchs-  und  Anfeindungs-Verhältnisse, 
trotz  übereinstimmender  Schutzsuchungs-  und  Schutzbedürfniss -Ver- 
hältnisse namentlich  beim  erhaltungswichtigen  Zeugungsakte,  und  trotz 
des  an  sich  schon  kurzen,  habitlich  aber  doch  immer  noch  schneller 
lädirenden  Lebens  des  Falters,  dann  scheint  mir  eine  naturdirekte 
Herstellungs-Korrelation  zwischen  dem  Sexus  und  den  Flügelaus- 
stattungs-Theilen  mindestens  sehr  wahrscheinlich. 

Innerhalb  dieser  hohen  Wahrscheinlichkeit  ist  dann  aber  auch 
auf  die  Vorgänge  von  korrelativen  habituellen  und  zeugungstüchtigen 
Umwandlungen  bei  beiden  Geschlechtem  zu  schliessen. 

Denn  wo  die  biologischen  Habite,  die  Schutzmustemngen  und 
Aufenthalts-Anpassungen  immanent  hergestellt  werden,  da  darf  man 
auch  die  selbstbezügliche  Justirung  der  sexual-dimorphen  Gatten  fOr 
einander  und  in  weiterer  Logik  die  selbstbezügliche  Justirung  aller 
sexuellen  Anpassungen  und  Amphigonen  folgern. 

Ich  meine  also,  dass  äussere  Einflüsse,  deren  Bedeutung  freilich 
sehr  verschieden  sein  muss,  je  nach  der  davon  betroffenen  Art  oder 
Form  und  deren  Zustand,  aus  in  der  Natur  und  in  den  Komplikationen 
der  Körper  und  Kontakte  ruhender  Gesetzmässigkeit  heraus,  sowohl 
den  Habitus,  resp.  den  Anpassungs-Habitus,  wie  auch  den  Sezual- 
Verband  dazu  von  Fall  zu  Fall  umbilden  können,  ungefähr  so,  dass 
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me  hier  annehmbar,  die  mitunter  statthabende  üeberwintemng  von 
Eaupen  oder  Puppen  anstatt  des  Eies,  aus  P.  Alveus-Fritillum  die 
Form  P.  Serratulae  deszendiren  kann  und  umgekehrt,  mit  Modifikationen 
je  nach  den  übrigen  einfliessenden  Lebensverwicklungen. 

Die  für  die  Darwinianer  erforderliche  Erhaltungsbedeutung  kleinster 
persönlicher  Unterschiede,  halte  ich  für  ganz  hinfällig.  Denn  die 
weite  geographische  Verbreitung  der  Arten,  die  hierbei  und  überhaupt 
vorhandene  grosse  Mannigfaltigkeit  und  Veränderlichkeit  des  gegen- 
seitigen Begegnens,  Wahrnehmens,  Verfolgens  und  Konsumirens,  so- 
wie die  steten  Wechsel  der  meteorischen  Apostrophirungen  welche 
die  Lebewesen  und  ihre  Aufenthaltsorte  im  Anpassungs-Verhältniss 
unaufhörlich  gegenseitig  verändern,  nehmen  der  kleinen  Differenz 
zwischen  dem  einen  und  dem  anderen  Art -Geschwister  sicherlich 
jede  Bedeutung  für  den  Daseins-Sieg. 

Die  Körper-,  Sinnes-,  Beweglichkeits-,  Verbreitungs-,  Aufwuchs-, 
Witterungs-  und  Beleuchtungs-Verschiedenheiten  balanciren  vielmehr 
den  Status  der  Belebungs-Konkurrenz,  helfen  jeder  Form  zu  seinem 
Existenzrecht.  Denn  die  zum  Wohle  des  Ganzen  geregelte  Freiheit 
des  Einzelnen  ist  das  Princip  der  Natur.  Und  alles  was  darin  vor- 
kommt ist  gleichwerth.  Wir  Menschen  sind  entzückt  von  einem 
schillernden  Falter  oder  Vogel,  die  Käfer  sind  es  von  einem  ab- 
scheulichen Kothhaufen  oder  stinkendem  Aas. 

Die  Form  Pyrgua  JPrUiUum^  das  ist  die  Abweichungsform  des 
P.  Alveus  mit  starker  und  reichlicher  weisser  Fleckung  der  Oberseiten 
der  Vorder-  und  Hinterflügel,  und  mit  röthlich-  (nicht  grünlich-)  hell- 
brauner Grundfärbung  der  Hinterflügel-Rückseiten,  besitze  ich  wenig, 
und  da  sie  hier  herum  fehlt,  nur  von  auswärts. 

Um  Mitte  August  1883  marschirte  ich  auf  der  reichlich  ausge- 
wärmten Strasse  zwischen  Schlanders  und  Natums  im  Vintschgau. 
An  einer  etwas  feuchten  Stelle  derselben  sassen  mehrere  Pyrgus. 
Leider  nur  4  Stück  davon  mochte  ich  erbeuten,  weil  es  nachbarliche 
Beobachter  gab,  die  mir  beim  Gebrauch  des  Fangnetzes  niemals  an- 
genehm sind. 

Diese  4  Pyrgus  S  fielen  durch  die  besonders  reichliche  weisse 
Befleckung  und  Bestäubung  der  Flügeloberseiten  sofort  auf;  ich  hatte 
solche  Thierchen  hier  noch  nicht  gefangen,  nur  in  der  Erinnerung  an 
Pyrgus  Orcus  und  Crisia,  die  ich  in  Westindien  einst  vielfach  an- 
traf, erschien  mir  Aehnliches.  Die  Rückseiten  offenbarten  eine  noch 
bemerkenswerthere  Eigenthümlichkeit. 

Zunächst  also  ist  diese  Pyrgus -Form  auf  der  Oberseite  aller 
Flügel  und  besonders  der  Vorderflügel,  überall  um  die  scharfen 
weissen  Flecke  bedeutend  reichlicher  hell  bestäubt,  als  wie  meine  P. 
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Pritülum  von  Bornich  und  von  anderen  mir  aber  unbekannten  Oertlich- 
keiten.  Die  helle  Bestäubung  der  für  gewöhnlich  dunklen  Flächen 
übertrifft  an  Deutlichkeit  noch  diejenige,  wie  sie  bei  manchen  ähnlich 
ausgezeichneten  Pyrgus  Malvae,  Serratulae,  Cynarae,  Alveus,  Carthami, 
Andromedae  oder  Centaureaei)  vorhanden  ist.  Sie  reicht  von  der 
Wurzel  bis  in  den  Diskus,  und  auch  zwischen  dem  Saume  und  der 
weissen  Würfelflecken -Treppe  der  Yorderflügel  lagert  eine  deutliche 
Keihe  heller  Nebelflecke. 

Auch  die  Hinterflügel  sind  durch  reichliche  helle  Behaarung  und 
durch  die  zwei  sehr  deutlichen  aber  doch  nicht  scharf  umgrenzten 
mehlig-weissen  Fleckenbinden,  vor  gewöhnlichen  P.  Fritillum  ausge- 
zeichnet. Flüchtig  betrachtet,  so  erinnert  die  Oberseite  der  Flügel 
durch  den  mehligen  Ueberzug  auch  an  Sj/richthus  Proto. 

Den  eigentlichen  Grund  zur  Hervorhebung  und  Benennung  dieser 
Form  bietet  aber  die  Rückseite  der  Hinterflügel. 

Sofort  beim  ersten  Umwenden  des  Falterchens  fällt  nämlich  die 
sehr  deutlich  pilzförmige  Gestalt  des  Mittelflecks  (g)  in  den  Zellen  4 
und  5  der  weissen  Mittelbinde  auf.   (Fig.  4.) 

Diese  Pilz -Figur  entsteht  dadurch,  dass  dieser  Haupttheil  der 
Mittelbinde  wurzelwärts  nicht  gerade  abgeschnitten  ist  wie  beim  ge- 
wöhnlichen P.  Alveus-Fritillum,  sondern  dass  er  bei  dieser,  Funginus 
benannten  Form,  unterhalb  der  Gabelstelle  von  Rippe  6  und  7  mit 
einem  sehr  deutlichen  Zahn  in  die  Mittelzelle  hineintritt,  ähnlich,  aber 
schärfer  gezähnt,  als  wie  bei  P.  Malvae,  Andromedae  und  Centaureae. 

Diesem  inneren  Zahn  gegenüber  tritt  auch  auf  der  äusseren  Seite 
des  Mittelflecks  ein  Zahn  saumwärts  hervor,  und  durch  den  darauf 
sitzenden  dreieckigen  weissen  Bindentheil  (f )  im  Winkel  von  Zelle  6, 
entsteht  bei  P.  Funginus  die  seinen  Namen  bestimmende  pilzähnliche 
Figur.  Sie  ist  gleichmässig  deutlich  bei  allen  4  Stücken. 

Unter  älteren  Yorräthen  fand  sich  nun  auch  ein  Pyrgus  Q,  das 
rückseitig  völlig  dazu  passt,  während  es  oberseits  die  weisse  Be- 
stäubung viel  matter  zeigt;  letzteres  vielleicht  nur  deshalb,  weil  es  in 
der  Sammlung  gealtert  ist,  wobei  die  weisse  Bestäubung  der  Pyrginen 
überhaupt  einbüsst«). 

Beim  weiteren  Durchsehen  meiner  oberseits  in  gewöhnlicher 
Weise  dunklen  P.  Alveus,  finde  ich  nun  auch  darunter  1  g  von  hier 


i)  Ausgenommen  1  P.  Centaareae  $  vom  Dovrefjeld  aus  Schöyens 
Hand, 'mit  merkwürdig  viel  weisser  Ueberfärbung,  fast  in  Taras- Anbah- 
nung. 

2)  Auch  das  helle  Tageslicht  ist  cur  voUgiltigen  Wahrnehmung  der 
weissen  Belegung  nöthig. 
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und  1  $  vom  Albula  mit  derselben  Pilzform  in  der  Mittelbindc,  und 
stumpfere  Anfänge  dazu  selbst  bei  einem  P.  Serratulae  S  von  Bomich 
(Fig.  5)  und  einem  P.  Cynarae  $. 

Hierdurch  wird  einestheils  die  Bewerthung  des  Pyrgus  Funginus 
als  Abweichungsfbrm  des  Alveus-Fritillum  bekräftigt,  andemtheils 
aber  das  seit  Herrich-Schäffer  durch  Speyer,  v.  Heinemann 
und  Zeller  festgehaltene  bequemste  Unterscheidungsmerkmal  der  P, 
.Alveus-Fritillum-Serratulae-Gruppe  von  der  P,  Cacaliae-Andromedae- 
Centaureae-Grruppe,  hinfällig.  Denn  hauptsächlich  dadurch  unterschied 
man  beide  Gruppen,  dass  bei  ersterer  der  Fleck  an  der  Mittelzelle 
wurzelwärts  gerade  abgeschnitten  wäre,  bei  letzterer  hingegen  die  so- 
eben bei  P.  Funginus  besprochene  Verlängerung  wurzelwärts  habe. 

Ich  besitze  aber  nicht  allein  P.  Alveus,  Fritillum,  Funginus, 
Serratulae,  Cynarae  mit  wurzelwärts  gezähntem  Mittelfleck,  sondern 
andererseits  5  P.  Cacaliae,  4  Andromedae  mit  wurzelwärts  ganz  ge- 
rade, sowie  4  Centaureae  mit  wurzelwärts  ziemlich  gerade  begrenztem 
weissen  Bindentheil  in  Zelle  4  und  5.  Dieselben  Wahrnehmungen 
werden  auch  andere  reichlich  versehene  Sammelgenossen  machen 
können  i). 

Pyrgus  Cacaliae. 

Von  dieser  Form  habe  ich  50  Stück  vor  mir.  Sechs  sind  vom 
Albulapass,  darunter  2  aus  Zellers  Hand,  43  vom  Stilfser  Joch, 
1  Stück  aus  unbekannter  Alpengegend.  Letzteres,  1  $,  ist  bei  35  mill. 
Flügelspannung  das  grösste  in  meiner  P.  Cacaliae -Sammlung,  deren 
meiste  Exemplare  niefit  über  30  miil.  spannen. 

Dieses  grosse  Stück,  dann  ein  Zellersches  von  Bergün,  sowie 
mindestens  3  Stück  vom  Stilfser  Joch,  haben  den  vorhin  bei  P.  Al- 
veus besprochenen  Mittelfleck  der  rückseitigen  Binde  in  Zelle  4  und  5, 
an  der  Subkostalader  nicht  zu  einem  stumpfen  Zahn  verlängert,  wie 
dies  Zeller  für  die  Cacaliae-Form  angab  2),  sondern  wurzelwärts  ziem- 
lich und  auch  ganz  so  gerade  abgeschnitten  begrenzt  wie  typische 
P.  Alveus.  Die  Hinterflügel -Rückseite  solcher  P.  Cacaliae  kommt, 
soviel  die  Zeichnungsanlage  betrifft,  der  P.  Alveus -Form,  Fig.  3, 
sehr  nahe. 

Gegenüber    den  Formen  Pyrgus  Andromedae  und  Centaureae 


1)  Während  der  Ablagerung  dieses  Aufsatzes  in  meinem  Sehreib- 
pulte erschien  Dr.  Speyers  Arbeit  über  fast  denselben  Gegenstand 
in  der  Stett.  £nt.  Ztg.  1885,  S.  81. 

2)  Stett.  Ent.  Ztg.  1877,  S.  312. 

XXX.  Heft  I.  4 
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betonen  Zeller  und  v.  Heinemann   die  Yerloschenheit  der  Zeich- 
nungen bei  Cacaliae. 

Bezüglich  der  weissen  Fleckung  der  Vorderflügel-Ober-  und 
Rückseiten  trifft  dies  Merkmal  meistens  zu,  bezüglich  der  rückseitigen 
weissen  Binden-  und  Flecken -Zeichnungen  auf  dem  moosfarbenen 
Grunde  der  Hinterflügel  aber  nicht,  denn  unter  50  P.  Cacaliae  finde 
ich  mindestens  25,  die  diese  Zeichnungen  und  Färbungen  durchaus 
nicht  verloschen,  sondern  ebenso  ausgeprägt  haben,  wie  gewisse  mit. 
derselben  moosfarbenen  Grundfläche  der  Hinterflügel-Rückseiten  ver- 
sehene P.  Andromedae. 

Die  Yerloschenheit  der  Yorderflügel-Rückseiten  ist  allerdings  bei 
P.  Cacaliae  bedeutend,  und  gegenüber  P.  Alveus-Fritillum-Serratulae- 
Caecus,  dürfte  eine  Yorderflügel- Rückseite  zur  Bestimmung  schon 
ausreichen. 

Letztere  Formen  haben  nämlich  daselbst  den  Schluss  der  Mittel- 
zelle stets  durch  einen  deutlichen  weissen  Halbmond  oder  Bogenfleck 
markirt,  der  mit  dem  einwärts  davon  die  Mittelzelle  sperrenden  meist 
stärkeren  weissen  Querfleck,  eine  oft  etwas  verdunkelte  runde  Stelle 
fast  in  Augapfelform  einschliesst. 

Diese  Halbmondzeichnung  auf  dem  Schluss  der  Mittelzelle  fehlt 
meinen  P.  Cacaliae  entweder  gänzlich,  oder  es  ist  nur  eine  ganz 
matte  Spur  davon  vorhanden.  Ein  rund  umzeichneter  dunkler  Raum 
zwischen  ihr  und  dem  Querfleck  wie  bei  P.  Alveus-Fritillum-Serra- 
tulae-Caecus,  prägt  sich  bei  P.  Cacaliae  nicht  oder  doch  nur  sehr 
selten  aus.  Unter  P.  Andromedae  finden  sich  einzelne  Stücke,  denen 
der  weisse  Halbmond  am  Schluss  der  Mittelzelle  ebenfalls  mangelt; 
doch  bleibt  hierbei  die  übrige  weisse  Fleckung  der  Yorderflügel- 
Rückseite  bei  P.  Andromedae  immer  noch  deutlicher,  verbundener, 
und  die  Form  der  Flecke  kantiger  und  bestimmter  viereckig  als  bei 
P.  Cacaliae,  wo  sie  oft  nur  als  zerstreute  weisse  Sprissel  vorhan- 
den sind. 

Die  von  Zell  er  bei  P.  Andromedae  hervorgehobenen  zwei 
weissen  Flecke  (a  und  k)  in  Zelle  1  c.  sind  auch  bei  P.  Cacaliae  fast 
immer  vorhanden;  ihre  Formen  sind  sowohl  bei  P.  Andromedae  wie 
bei  P.  Cacaliae  bedeutend  variabel. 

Bei  dem  erwähnten  grossen  P.  Cacaliae  Q.  fehlen  beide  Flecke 
fast  gänzlich,  ohne  dass  etwa  Lädur  daran  schuld  wäre.  Meinen 
22  P.  Andromedae  aus  den  Alpen,  aus  Schwedisch -Lappland  und 
Finnmarken  fehlen  sie  niemals. 

Nichtsdestoweniger  finde  ich  mehrere  P.  Cacaliae.  deren  ganze 
Hinterflügel -Rückseite  und  namentlich  deren  Flecke  a  und  k  gut 
mit  P.  Andromedae  übereinstimmen,  sowohl  in  der  Form  als  auch 
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darin,  dass  sie  bald  von  einander  getrennt  bald  zusammensteckend 
gebildet  sind. 

Hier  giebt  die  Mattheit  der  obers&itigen  Punktirung  das  ein- 
zige Unterscheidungs-Merkmal  zwischen  P.  Cacaliae  und  Andromedae 
ab.  Eine  solche  P.  Cacaliae-Form  lediglich  nach  der  Unterseite  der 
Hinterflügel  bestimmt,  müsste  P.  Andromedae  genannt  werden.  Nur 
die  mattdunkle  und  fleckenarme  Oberseite  und  die  dürftig  gefleckte 
Unterseite  der  Vorderflügel  nöthigt,  sie  unter  dem  Titel  P.  Cacaliae 
einzureihen. 

Die  reifartige  weisse  Bestäubung  der  Yorderflügel-Oberseiten,  die 
bei  vielerlei  Pyrgus-Formen  auftritt,  findet  sich  unter  meinen  P.  Ca- 
caliae nur  wenige  Male  schwach  angelegt  vor,  dagegen  öfters  ein 
schön  moosgrauer,  moosgrüner  oder  moosbräunlicher  Ueberzug. 

Hierbei  bleiben  um  die  weissen  Punkte  dunkle  Höfe  der  Grund- 
färbung frei. 

Diese  auch  bei  den  anderen  Pyrginen  und  beiderseits  der  Flügel 
vorhandene  Erscheinung  ist  beachtenswerth  für  künftige  Untersu- 
chungen über  die  Bildungsprozesse  der  Schmetterlings -Zeichnungen 
in  der  Puppe.  Hier  scheinen  Rotationszonen  beim  Niederschlag  des 
Flecken-Pigments  vorzuliegen. 

Die  nebelartige  Bestäubung  der  Hinterflügel -Oberseiten  ist  bei 
P.  Cacaliae  in  mehreren  Fällen  ganz  wie  bei  P.  Andromedae. 

PyrguB  Andromedae, 

Dieser  schönen  Form  werden  von  Zeller  1.  c.  ebenfalls  Merk- 
male als  standhaft  charakteristische  .zugeschrieben,  die  beim  Yergleich 
einer  grösseren  Anzahl  von  Repräsentanten  nicht  durchweg  vorhan- 
den sind. 

Unter  dem  weissen  Querfleck  in  der  Mittellzelle  der  Yorderflügel- 
Oberseite  sollen  bis  zum  Innenrande,  also  in  den  Zellen  Ib,  Ic  und 
2,  drei  weisse  Punkte  stehen. 

Das  ist  meistens  der  Fall,  aber  nicht  immer.  Der  im  zuge- 
spitzten Theile  der  Zelle  2  zu  suchende  oberste  dieser  weissen  Flecke 
fehlt  einem  frischen  P.  Andromedae  g  vor  mir  gänzlich,  zwei  an- 
deren solchen  $  und  $  fehlt  er  ziemlich  und  bei  einem  vierten  und 
fünften  guten  Stück,  g  und  2,  fehlen  sogar  alle  3  Punkte  bis  auf 
matte  Spuren.  Solche  Stücke  neigen  auch  oberseits  sehr  zu  P.  Cacaliae. 

Diagnosisch  betont  wird  von  Zell  er  auch  das  Formenverhältniss 
der  schon  bei  P.  Cacaliae  erwähnten  zwei  weissen  Flecke  in  Zelle  1  c 
auf  der  Hinterflügel-Rückseite. 

Der  gegen  die  Mitte  des  Fleckes  k  gewöhnlich  lang  ausgespitzte 
weisse  Fleck  a  aus  der  Wurzel  in  Zelle  Ic  verliert  aber  die  von 
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Zell  er  hervorgehobene  Form,  ich  will  sagen  die  scharfe  Dom-  oder 
Zündnadelform,  mehrmals.  Dann  erscheint  er  gedrungener  und  kürzer, 
seine  Spitze  zielt  oder  trifft  nicht  auf  die  Mitte,  sondern  mehr  oder 
ganz  auf  die  untere  Seite  des  Fleckes  k,  solchenfalls  also  genau  wie 
zumeist  bei  P.  Cacaliae  und  Centaureae,  bei  denen  er  sich  der  Form 
wie  in  Fig.  4  nähert. 

Etwas  schärfer  in  schwarz  und  weiss  abwechselnd  und  etwas 
breiter  erscheinen  die  Fransen  bei  P.  Andromedae  als  wie  gewöhn- 
lich bei  P.  Cacaliae,  doch  finden  sich  auch  einige  Cacaliae  mit  nahezu 
oder  ganz  derselben  breiten  und  scharf  schwarz  und  schneeweiss  ab- 
wechselnden Fransenanlage  aller  Flügel  wie  sie  P.  Andromedae  zeigt. 

Erwähnenswerth  bei  P.  Andromedae  finde  ich  noch  einen  matt- 
weissen  Strich  in  der  Mitte  der  EQnterflügel- Oberseiten,  am  Schluss 
der  Mittelzelle,  namentlich  weil  er  bei  den  alpinen  Stücken,  wenn 
überhaupt,  dann  bedeutend  matter  vorhanden  ist,  als  bei  den  lapp- 
ländischen, die  ihn  fast  so  deutlich  wie  P.  Taras  zeigen.  Wenige 
P.  Cacaliae  führen  eine  Spur  davon,  deutlicher  führen  ihn  die  Labra- 
dorer P.  Centaureae,  während  er  meinen  europäischen  Centaureae 
entweder  mangelt  oder  bei  denselben  zu  einem  starken  Fleck  er- 
weitert ist. 

Auf  der  Hinterflügel -Rückseite  hat  P.  Andromedae  den  Mittel- 
bindenfleck in  Zelle  4  und  5  meistens  wurzelwärts  stumpf  gezähnt 
wie  P.  Cacaliae,  ebenso  wie  diese  aber  auch  mehrmals  ungezähnt. 
Zwei  unter  den  22  Andromedae  meiner  Sammlung  haben  ihn  wurzel- 
wärts gerade  abgeschnitten,  5  etwas  schräg  begrenzt  aber  ohne  Zahn. 
Einige  Male  ist  die  Form  dieses  Fleckes  auf  dem  einen  Flügel  ver- 
schieden von  derjenigen  auf  dem  andern. 

Auch  zwischen  der  Nuance  der  Grundfarbe  kommen  nicht  allein 
Verschiedenheiten  von  Individuum  zu  Individuum,  sondern  auch  solche 
zwischen  den  beiden  Flügeln  ein  und  desselben  Individuums  vor,  so 
dass  man  also  den  Ton  dieser  Färbungen  für  wenig  bedeutsam  zur 
Artenunterscheidung  halten  muss. 

Bei  meinen  sämmtlichen  P.  Cacaliae  ist  die  Mittelbinde  in  Zelle 
2  durch  die  Grundfarbe  unterbrochen,  bei  P.  Andromedae  ist  dies 
nicht  immer  der  Fall,  sondern  manche  derselben  haben  sehr  feine, 
manche  gröbere  weisse  Fleckchen  (h,  i)  in  Zelle  2  und  3.  Ein  P. 
Andromedae  g,  es  ist  derselbe,  dem  der  vorhin  besprochene  obere 
weisse  Punkt  in  Zelle  2  der  Yorderflügel- Oberseite  fehlt,  hat  die 
Mittelbinde  sogar  vollständig  zusammenhängend,  nur  in  Zelle  2  und 
7  eingekerbter  als  wie  dies  Fig.  1  zeigt,  also  ähnlich  verlaufend  wie 
in  Fig.  5.    Bei  einem  zweiten  $  ist  sie  fast  ebenso  vollständig,  bei 
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mehreren  übrigen,  g  und  $,  in  Zelle  2  wenigstens  durch  einen 
weissen  Punkt  vertreten. 

So  viel  ist  sicher,  dass  Uebergangsformen  sowohl  von  P.  Cacaliae 
zu  Andromedae,  wie  auch  von  P.  Andromedae  zu  Cacaliae  vorhanden 
sind,  und  in  derselben  Alpengegend  vorkommen. 

Wenn  eine  Pyrgus-Form,  als  eine  Abänderung  von  Andromedae 
bezeichnet,  auch  bei  Dillenburg  im  Reg. -Bez.  Wiesbaden  gefangen 
wurde,  wie  dies  Roesslen)  nach  v.  Reichenau  mittheilt,  so  ist 
hier  wohl  nicht  an  ein  aus  den  Alpen  versprengtes  oder  tirassirendes 
Stück,  oder  an  ein  aus  der  abstammungs-gloriosen  Eiszeit  zurückge- 
bliebenes „lebendes  Fossil''  zu  denken,  sondern  an  einen  sporadischen 
örtlichen  und  körperlichen  Yereinigungsfall  günstiger  Umstände,  der 
den  Sprossen  einer  P.  Alveus-Ehe  alsbald  in  ein  der  Form  Andro- 
medae ähnliches  Geschöpf  umgewandelt  hat.  Ich  wenigstefls  halte 
die  Dillenburger  Andromedae  für  eine  P.  Alveus-Abirrung. 

Wir  werden  bald  erinnert  werden,  dass  ähnliche  deszendenzliche 
Sprünge  bei  Pyrgus- Arten  vorkommen  und  der  Form  nach  altbe- 
kannt sind. 

Pyrgus  Centaureae. 

Diese  würdige  Nachbarform  der  P.  Andromedae  habe  ich  noch 
in  18  selbsterbeuteten  nordostfinnischen  Exemplaren  aus  den  Sommern 
1871,  1874  und  1880,  in  3  Stücken  aus  Schwedisch-Lappland,  1  Stück 
vom  Dovrefjeld  und  2  Stücken  von  Labrador  vor  mir. 

Bezüglich  der  Breite  und  der  reinen  schwarzen  und  weissen 
Scheckung  der  Fransen  gleicht  oder  übertrifft  P.  Centaureae  an  Schön- 
heit Andromedae.  Dasselbe  gilt  von  der  weissen  Fleckung  der  Vorder- 
flügel-Oberseiten, nur  ist  diese  weisse  Fleckung  bei  Centaureae  fast 
durchgängig  grösser,  in  Zelle  2  und  3  oft  doppelt  so  stark  als  bei 
Andromedae. 

Dagegen  ist  der  von  Zeller  bei  P.  Andromedae  betonte  3.  Fleck 
im  Zusammenlauf  der  Zelle  2  unterm  Mittelzellenfleck  meistens  nicht 
oder  nur  schwach  vorhanden,  immerhin  aber  bei  5  unter  24  Exem- 
plaren deutlich,  und  sonach  durchaus  kein  alleiniges  Wahrzeichen 
der  Andromedae. 

Die  bei  P.  Cacaliae  erwähnte  reifartige  weisse  oder  moosähnliche 
grüne  Aufstreuung  bedeckt  auch  bei  P.  Centaureae  mehrmals  schön 
die  fleckenfreien  Partien  der  Oberfläche,  intensiver  als  bei  P.  An- 
dromedae. 


1)  Ro essler,  Schuppenflügler  d.  Reg.-Bez.  Wiesbaden, 
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Die  Aufhellung  resp.  Fleckung  der  Hinterflügel- Oberseite  ist 
ziemlich  verschieden.  Vier  Exemplare,  darunter  2  von  Labrador, 
haben  nur  die  nebelartigen  Aufstreuungen  der  Andromedae,  doch 
etwas  zerfaserter,  andere  haben  die  Fleckung  bis  zur  Intensive,  ver- 
gleichsweise wie  bei  P.  Moeschleri  oder  wie  bei  P.  Malvae-Alveolus. 

Die  Rückseiten  der  P.  Centaureae-Fltigel,  namentlich  der  Hinter- 
flügel, erscheinen  in  einzelnen  Fällen  fast  in  derselben  Lebhaftigkeit 
der  Färbungskontraste  zwischen  schwarz  und  weiss  wie  die  Oberseiten. 
Bei  meinem  schönsten  derartigen  Stück  von  Euusamo  hat  der  linke 
Hinterflügel  eine  tief  schwarzbraune,  der  rechte  hingegen  eine  oliven- 
braune Grundfarbe. 

l)ie  weisse  Mittelbinde  unten  ist  bei  5  P.  Centaureae  von  Euusamo 
und  bei  1  Labradorer  Stück  durch  den  Mangel  der  Flecke  h,  i  unter- 
brochen. Wo  sie  vollständig  ist,  hat  sie  ganz  dieselbe  Form  wie  bei 
dem  einen  Andromedae-Exemplar  mit  voller  Binde  unter  22  mit  un- 
terbrochener. 

Auffällig  gegenüber  P.  Cacaliae  und  Andromedae  sind  die  zumeist 
aber  nicht  immer  scharf  und  deutlich  weissbestäubten  Rippen  der 
Hinterflügel -Rückseiten  der  Centaureae.  Bei  P.  Cacaliae  sind  diese 
Rippen  wenig  aufgehellt,  schwächer  als  wie  vergleichsweise  bei  P. 
Malvae;  bei  P.  Andromedae  sind  sie  manchmal  nur  im  Saumfelde 
und  nach  dem  Vorderrand  der  Hinterflügel  zu  weiss  markirt,  mei- 
stens aber  wenig  heller  als  die  Grundfarbe. 

Geflogene  P.  Centaureae  mit  Einbusse  der  weissen  Rippenbe- 
stäubung kommen  unterseits  den  P.  Andromedae  äusserst  nahe.  Es 
bleibt,  wie  ich  schon  1873  in  der  Stett.  Ent.  Ztg.  Zellers  Angabe 
zustimmen  musste,  als  sicherstes  Unterscheidungsmerkmal  nur  die 
Form  des  weissen  Fleckes  a  in  Zelle  Ic  übrig,  um  P.  Centaureae 
und  Andromedae  zu  unterscheiden. 

Bei  P.  Centaureae  finde  ich  denselben  niemals  zündnadelförmig 
nach  der  Mitte  des  Fleckes  k  zielend  oder  in  letzterem  haftend  wie 
zumeist  bei  P.  Andromedae.  Aber  trotzdem  habe  ich  ein  ziemlich 
frisches  Stück  von  P.  Centaureae  $ ,  noch  dazu  mit  mehr  bräunlicher 
als  weisser  Rippenbestäubung,  dessen  Fleck  a  der  Figur  eines  ver- 
kürzten Flecks  derselben  Stelle  bei  einer  Quickjocker  P.  Andromedae 
£0  äusserst  nahe  kommt,  dass  man  beide, Stücke  nebeneinander  kaum 
unterscheiden  kann.  Hierzu  kommt  noch,  dass  auch  gerade  dieses 
P.  Centaureae -Exemplar  unter  diejenigen  gehört,  die  bezüglich  der 
oberseitigen  Hinterflügel-Ausstattung  mancher  P.  Andromedae  gleichen. 

So  deutlich  sich  also  manche  P.  Andromedae  und  Centaureae 
von  einander  unterscheiden,  es  finden  sich  doch  schon  in  einer  mas- 
sigen Sammlung  Exemplare,   die  beide  Formen  an  einander  reihen, 
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und  weil  dies  Yerhältniss  auch  zwischen  P.  Cacaliae  und  Andromedae 
besteht,  so  liegen  hier  wie  gesagt  recht  empfehlenswerthe  Objekte 
vor  zu  eingehenden  Studien  über  die  freinatürlichen  Aufwuchs -Ver- 
hältnisse dieser  als  Variationsformen  einer  Art  angedeuteten  Pyrginen. 

Pyrgus  Malvae-Taras  und  Intermedia  var.  nov. 

Diese  innerhalb  der  Jahrzehnte  kaum  einmal  abgehandelte,  höch- 
stens in  den  Faunen -Verzeichnissen  vorbeimarschirende  „gemeine" 
Art  halte  ich  für  die  wissenschaftlich  interessanteste  ihrer  Gattung, 
Innerhalb  ihres  Formensprungs  von  Malvae  auf  Taras  (und  vice  versa?) 
wirft  sie  zunächst  die  ganze  Pünktchen -Anpassungs-  und  Artenspal- 
tungs-AUmäligkeits-Theorie  über  den  Haufen,  macht  das  ewige  Nach- 
gebet: „saltus  in  natura  non  datur"  zur  Phrase  und  versetzt  auch 
den  Verfechter  physikalischer  Motive  für  jede  Formänderung  in  eine 
Lage,  die  zur  Voraussetzung  eines  naturimmanenten  Formwillens  zwingt. 

Ganz  besonders  wichtig  für  meine  eingangs  vertretenen  An- 
schauungen scheinen  mir  aber  die  korrelativen  Umwandlungssprünge 
zu  sein,  die  sich  hier  in  höchst  auffälliger  Weise  zwischen  beiden 
Geschlechtern  parallel  und  zugleich  auch  sexual -dimorph  vollziehen 

Pyrgus  Malvae  ist  hierherum  im  Frühling  keine  Seltenheit,  seine 
Abirrung  Taras  aber  kommt  weit  einzelner  zu  Gesicht.  Das  erst- 
malige Erscheinen  des  P.  Malvae  notirte  ich  1878  am  5.  Mai,  1879 
am  24.  April,  1880  am  1.  Mai,  1884  am  26.  April,  1885  Anfang  Mai; 
das  Auftreten  der  Abirrung  Taras  1885  nach  erstmaligem  genaueren 
Aufpassen,  am  25.  Mai. 

Unter  etwa  30  P.  Malvae,  die  ich  1885  bei  4  Besuchen  von 
einer  gewissen  Lokalität  holte,  befand  sich  nur  1  Taras  g  typisch 
und  3  S  Mittelformen,  die  ich  als  Intermedia  feststellen  werde. 

Das  Bewegen  des  Pyrgus  Malvae  an  gewissen  Oertlichkeiten 
unter  den  verschiedenen,  die  er  im  Freien  bewohnt,  würde  mancher 
schnell  aburtheilende  Auch-Darwinianer  mit  genugthuender  Freude 
beobachten. 

Umhergaukelnd  ist  P.  Malvae  keineswegs,  sondern  ziemlich  lange 
standhaltend.  Scheint  die  Sonne,  so  legt  er  die  Flügel  breit,  und 
wenn  er  dergestalt  auf  der  Spitze  eines  dürren  vorjährigen  oder  auch 
grünen  heurigen  Knospenstengels  ruht,  dann  erscheint  er  mimikrisch 
geschützt.  Er  ahmt  nänüich  die  um  ihn  her  blühenden  Köpfchen 
des  Plantago  lanceolata  nach.  Der  spähende  und  vom  Sonnenschein 
geblendete  Sammler  unterscheidet  manchmal  wirklich  nicht  sofort 
genau,  ob  er  die  weissen  Würfelfleckchen  auf  den  dunklen  Flügel- 
flächen eines  P.  Malvae  oder  ob  er  die  um  den  dunklen  Blüthenknopf 
des  Spitzwegerichs  umhergesprenkelten  weissen  Blüthchen  vor  sich  hat. 
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Nicht  minder  gut  angepasst  geschützt  vor  solchem  bebrillten 
Sonntagsjäger  ruht  unser  P.  Malvae  dann  auch  bei  trübem  Himmel^ 
wenn  er  mit  sorgfältig  zusammengeschlagenen  Flügeln  auf  Haide-  * 
krautbüschen  oder  auf  den  überwinterten  fahlfarbenen  Blüthenresten 
der  grasigen  "Waldwege  sitzt  und  die  Färbung  seiner  Flügelrückseiten 
zu  diesen  Buhepunkten  sympathisch  ist. 

Wirklich,  seine  und  seiner  Artgenossen  obere  und  rückseitige 
Flügelflächen  fordern  durch  ihre  angewandte  Anpassung  an  die  Ruhe- 
sitze dieser  Falterchen  unsere  Aufmerksamkeit  oft  amüsant  heraus. 

Freilich  wir  Sonntagsjäger,  wir  sind  derartigen  Anpassungs- 
Schlichen  gewachsen.  Was  uns  die  Mimikri  und  die  sympathische 
Färbung  schäkernd  zu  finden  erschwert,  das  verräth  uns  die  bekannte 
Kontur  schon  von  weitem,  und  was  wir  nicht  erst  mühsam  erspähen 
wollen,  das  streifen  wir  bequem  mit  dem  Netz  ab,  u.  s.  w. 

Solche  oder  resp.  ähnliche  Behelfe  muthet  der  Selektionstheore- 
tiker freilich  den  steten  natürlichen  Feinden  und  Nachstellern  des 
P.  Malvae  nicht  zu,  deren  millionenjährige  Aufmerksamkeit  und  Aus- 
lese dem  P.  Malvae  eben  zu  diesem  seinem  sie  betrügenden  mimi- 
krischen  und  angepassten  Habit  allmälig  verhelfen  haben  soll  —  nein, 
diese  Hersteller  des  P.  Malvae,  die  dürfen  sich  ihm  nicht  anpassen, 
die  sehen,  riechen  und  merken  sich  noch  heute  nichts  genaues  von 
ihrem  ewigen  Appetitsbissen  Malvae. 

Was  anders  ist  es  mit  den  erhaltungs-negativen  Ideen;  diese 
dedizirt  ihnen  der  Darwinianer  vorsorglichst,  denn  so  schlau  braucht 
er  die  Malvae-Feinde  wieder,  dass  sie  sich  die  Spitzwegerichblüthen 
-und  die  dürren  Stengel  etc.  genau  merken,  damit  sie  ihren  Malvae 
auf  dem  dürren  Stengel  im  Sonnenschein  für  einen  aufgeblühten  Spitz- 
wegerichknopf, im  Wolkenschatten  für  eine  überwinterte  dürre  Rispe 
etc.  halten,  sehen,  riechen,  schmecken,  hören  oder  fühlen  können. 
Also  nur  für  die  Vorbilder  oder  Strohmänner  ihrer  herangezüchteten 
Nachäfferchen  haben  die  selektionshypothetischen  Auslesefaktoren 
Yergleichungstalent  und  Merks. 

Nach  anderer  Richtung  sind  sie  aber  ganz  gewiss  positiv  talen- 
tirt,  denn  ihren  kleinen  Gatten,  den  spüren,  riechen,  hören,  sehen, 
empfinden,  locken  oder  suchen  sie  mitunter  stundenweit;  hier  sind 
ihre  Sinne  exquisit  angepasst  und  strenge  wählerisch.  Nur  beim 
Aufsuchen  ihrer  ewigen  Nahrungsmittel,  diesem  Anheizmaterial  ihrer 
Liebes-Yirtuosität,  da  sind  sie  angepasst  vernachlässigt. 

Aus  Rücksichten  für  die  grosse  Selektionshypothese  des  neun- 
zehnten Jahrhunderts  müssen  sie  sichs  nachsagen  lassen,  von  ihren 
eigenen  Akkumulations- Produkten  geäfft  zu  werden.  Wie  mögen 
diese   einseitig   talentirten   Staarmätze,    Feldhühner,    Raubßpinnen, 
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Käfer,  Schnedcen  i)  nur  heissen,  die  ihre  Nahrnngsmittel  nicht  kennen 
lernen? 

Wer  über  die  mechanische  Entwicklung  von  Strohmännern  zur 
Selbsttäuschung  der  mechanischen  Entwickler,  durch  selektionshypo- 
thetische Tiefforschung  unterrichtet  sein  will,  der  lese  Dr.  A.  Speyers 
Artikel  über  die  Raupe  von  Acronycta  Alni  nach  2). 

Dort  wird  uns  unter  anderem  Merkwürdigen  zu  lehren  versucht, 
dass  die  bei  weitem  meisten  Insektenfresser,  weil  sie  von  Thieren 
der  allerverschiedensten  Art  und  mitunter  von  Vegetabilien  leben 
müssen,  mit  den  Veränderungen  nicht  Schritt  halten  könnten,  welche 
etwa  ein  oder  das  andere  ihrer  Nahrungsobjekte  zu  besserem  Schutze 
eingehe.  Das  könnten  höchstens  die  wesentlich  nur  von  einer  Art 
lebenden  Verfolger.  Deshalb  habe  sich  z.  B.  die  Raupe  von  Acron, 
Alni,  die  in  der  Jugend  einem  Vogelexkrement  gleicht  und  sich  dann 
plötzlich  aus  dieser  Schutzfärbung  in  eine  ganz  auffällige  Trutzfär- 
bung umhäutet,  sozusagen  hinter  dem  Rücken  ihrer  Verfolger  und 
Konsumenten  allmälig  entwickelt.  Jetzt  freilich  seien  solche  Signa- 
turen der  Ungeniessbarkeit,  solche  Widrigkeitszeichen  (oder  Widrig- 
keitsmasken) „gleich  beim  ersten  Blick  schon  von  Weitem*  den  Nach- 
steilem als  ein  Noli  tangere  erkennbar. 

Dr.  A.  Speyer  ergänzt  hierzu  aus  eigener  Erfahrung,  dass  die 
Alni -Raupe  auf  fast  allen  Arten  unserer  Laubhölzer  lebt,  auf  Erlen, 
Birken,  Eichen,  Buchen,  Linden,  Kirschen,  Himbeeren,  Rosen  und 
Weiden,  und  zwar  währte  ihre  Erscheinungszeit  von  Mitte  Juni  bis 
Anfang  September  und  sie  sei  überall  in  Europa  selten  und  stets 
nur  vereinzelt  zu  finden. 

Zunächst  dürften  die  letztgenannten  Verhältnisse  die  Annahme, 
dass  Alni  „einen  wesentlichen  Beitrag  zum  Unterhalt  einer  verfol- 
genden Art  liefere,"  für  die  Gegenwart  allerdings  nicht  gestatten.  Auch 
die  dem  Darwinismus  dienlichen  grauen  biologischen  Verhältnisse  der 
grauesten  Vorzeiten  lassen  sich  unsicherer  thatsächlich  anfechten. 

Das  aber  was  der  vorherige  Satz  von  Dr.  A.  Speyers  Ansichten 
wiedergab,  nämlich,  dass  weil  die  Vielfältigkeit  der  Nahrungsmittel 
den  Konsumenten  bereits  die  Unterschiede  von  Art  zu  Art,  geschweige 
denn  von  Individuum  zu  Individuum  nicht  zu  beachten  erlaubte,  ge- 


1)  Am  28.  Juni  1883  sah  ich  eine  schwarze  Nacktschnecke  (Arion 
ater),  die  einem  kopulirten  Schmetterling  {Nocttui  trilinea)  bereits 
den  Kopf  abgefressen  hatte.  Der  andere  Schmetterling  hing  noch 
lebend  daran. 

2)  Stett.  Ent.  Ztg.  1883,  S.  419. 
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wisse  Einzel -Formen  aus  ihrer  Konsum -Menge  sich  unbemerkt  ent- 
wickeln und  eines  Tages  sie  plötzlich  in  der  Maske  eines  Yogeldunges 
täuschen  oder  als  widriger  Bissen  ^  schon  von  weitem  gleich  beim  ersten 
Blick"  abschrecken  könnten,  das  gehört  zu  dem  selektionshypothe- 
tischen kreuzweisen  Widersinn,  dem  alle  ä  tout  prix -Verfechter  dieser 
Hypothese  verfallen.  Die  Nicht-Ausgelesenen  „akkumuliren"  hier 
für  sich  die  angepasstesten  Habite  und  werfen  sie  eines  schönen  Tages 
auf  den  Konkurrenz -Markt  der  Existenzen,  schon  von  weitem  damit 
siegend. 

Sehen  wir  uns  aber  wieder  unsern  Pyrgus  Malvae  und  seine  An- 
passungs-Zeichnungen etwas  näher  an. 

In  Figur  7  u.  8  versuchte  ich  die  vergrösserte  Zeichnung  der 
Oberseite  zweier  Flügel  eines  gewöhnlichen  P.  Malvae  und  •  seiner 
Abirrung  Taras  zu  liefern,  die  trotz  ihrer  Mangelhaftigkeit  für  die 
hier  vorliegenden  Zwecke  ausreichen  müssen.  Die  Figuren  9  u.  10 
stellen  in  gleicher  Weise  die  Flügel -Rückseiten  derselben  zwei 
Formen  vor. 

Der  Sprung,  den  die  Natur  hier  von  der  gewöhnlichen  Malvae- 
Form  (Fig.  8  u.  10)  zu  der  Abirrungsform  Taras  (Fig.  7  u.  9)  macht, 
ist  ein  g^nz  merkwürdiger.  Er  ist  selektionslogisch  ganz  unerklär- 
bar und  unzulässig,  wenn  man  die  Oberfläche  des  P.  Malvae  als  all- 
mälig  mimikrisch,  seine  Flügelrückseiten  als  allmälig  sympathisch  an- 
gepasst  entwickelt  hinstellen  will. 

Die  würfelpünktige  Ausstattung  der  Vorderflügel  des  Malvae 
springt  bei  Taras  zu  einer  Zeichnung  dichtgelegter  weisser  Platten, 
Balken  und  Striche  über,  die  innerhalb  der  ganzen  Gattung  Pyrgus 
fast  einzig  ist.  Nur  die  im  fernen-  Centralasien  heimische  weit 
grössere  Form  Pyrgus  Antonia  zeigt  annähernd  starke  Zeichnungen. 

Dort  zieren  dergleichen  weisse  Platten  aber  auch  die  Hinterflügel, 
während  diese  bei  P.  Taras  entgegengesetzt  durch  ihre  an  die  Formen 
Syr.  Orbifer  und  Sao  erinnernde  Zeichnungsarmuth  mit  den  Vorder- 
flügeln stark  kontrastiren. 

Die  ganze,  für  unsere  gelenkte  Auffassung  wirklich  vorhandene 
Spitzwegerichblüthen-Nachahmung,  springt  hier  innerhalb  der  regel- 
mässigen Variabilität  auf  Charaktere,  die  zum  Theil  nur  ein  Falter 
in  Centralasien  und  zum  Theil  eine  andere  Faltergruppe  bei  uns  trägt. 
Nicht  eine  unserer  sämmtlichen  europäischen  Pyrgus -Formen  zeigt 
trotz  aller  ihrer  Variabilitäten  eine  solche  bedeutende  Zeichnungsab- 
weichung von  P.  Malvae,  als  wie  diese  gegenüber  ihrer  blossen  ste- 
henden  Abirrungsform  Taras. 

Nicht  genug  aber  an  dem  ausserordentlichen  Sprung  der  ober- 
seitigen Anpassung,  auch  die  Anpassung  der  Flügel-Bückseiten  schlägt 
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von  P.  Malvae  auf  Taras  eine  Volte,  die  selektionslogisch  noch  be- 
deutsamer als  jener  erscheint.  (Fig.  9  u.  10). 

Die  Anlage  der  weissen  Platten  hat  sich  auf  der  Yorderfltlgel- 
Rückseite  bei  Taras  gegenüber  der  Oberseite  noch  erweitert,  so  dass 
sie  auch  hier  die  ähnliche  Zeichnung  bei  P.  Antoniai)  übertrifft. 

Die  Zeichnungsanlage  der  Hinterflügel -Rückseite  des  P.  Taras 
hat  sich  aber  nicht  allein  gegenüber  seiner  Mutterform  Malvae,  sondern 
gegenüber  seiner  gesammten  Pyrginen- Verwandtschaft,  und  auch  ent- 
gegengesetzt zu  der  Zeichnungsmehrung  auf  seinen  eigenen  Vorder- 
flügeln, im  höchsten  Grade  vereinfacht. 

Keine  einzige  aller  Hinterflügel-Rückseiten  der  Gattung  Pyrgus 
entfernt  sich  wieder  so  bedeutend  und  rcsp.  anpassungswichtig  von 
Malvae,  als  wie  sich  dessen  blosse  Abweichungsform  Taras  von  ihm 
entfernt. 

Bei  Pyrgus  Cacaliae  und  bei  den  extremen  Abweichungen  des  P. 
Alveus  (Fig.  2  u.  3)  verschwinden  die  Flecke  h,  i  und  k  der  Mittel- 
binde, bei  P.  Taras  (Fig.  9)  aber  verschwinden  nicht  nur  diese,  son- 
dern auch  der  Fleck  f;  es  reduzirt  sich  femer  der  vielbesprochene 
Pilz-  oder  Zackenfleck  g  zu  einem  einfachen  weissen  Strich,  und  der 
sonst  nirgendwo  bei  den  Nachbarformen  mangelnde  Wurzelfleck  c  in 
Zelle  7,  dieses  schon  der  blossen  Gestalt  nach  als  ein  Kriterium  der 
Form  Serratulae  angesehene  Makelchen  fehlt  hier  gänzlich. 

Der  Darwinianer  könnte  es  versuchen,  die  Bedeutung  der  Vorder- 
flügel-Rückseiten für  die  Anpassung  anzufechten,  weil  sie  beim  ruhen- 
den Falter  durch  die  Hinterflügel  verdeckt  werden.  Allein  er  kann 
dies  auf  keinen  Fall  mit  den  Ausstattungen  der  Hinterflügel-Rückseiten 
wagen.  Denn  gerade  aus  den  Minimis  der  Abweichung  derselben 
zwischen  den  jeweiligen  Brut-  oder  Flug -Geschwistern,  las  nach 
Darwin  und  Genossen  der  Kampf  ums  Dasein  seine  bestens  angepasst 
Ueberlebenden  zur  Vererbung  aus,  innerhalb  der  Deszendenz-Milliarden- 
Folgen.  Der  kleine  und  kleinste  angeborene  individuelle  Pünktchen- 
Vorthßil  beim  Verbergen  vor  dem  Feinde,  häufte  und  spaltete  des 
Darwinianers  mimikrisch  und  sympathisch  angepasste  Arten  heran. 

Die  Pyrgus  Malvae  und  Syrichthus  Sao,  Orbifer,  Eucrate  etc., 
die  nur  der  aufmerksame  Entomologe  von  Fach  als  resp.  Gattungen 
und  Arten  von  einander  unterscheiden  kann,  die  schreibt  sich  der 
Darwinianer  als  akkumulativ  entwickelt   und   gespalten   aus   einer 


i)  Hiervon  besitze  ich  nur  1  Stück,  will  und  kann  also  die  für  die 
vorliegende  Frage  ziemlich  bedeutungslose  Möglichkeit,  dass  es  auch 
näher  an  Taras  reichende  Antonia  geben  kann,  durchaus  nicht  verneinen. 
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milliardenfältigen  steten  Auslese  im  Kampfe  ums  Dasein  bis  aufs 
Flügelschüppchen  zu  gute.  Und  hier  sehen,  wir  es  deutlich  vor  uns, 
dass  gewisse  Natur-  oder  Zeugungs-Eontakte,  das  Individuum  und 
seine  zwiefache  Anpassung  ganz  summarisch  umformend  behandeln. 
Dass  das  Auftreten  gewisser  Merkmale  oberseits  auch  den  ganzen 
rückseitigen  Anpassungs-Status  mit  über  den  Haufen  wirft. 

Im  selektionshypothetischen,  akkumulirten,  für  zwiefache  Daseins- 
yerhältnisse  auch  zwiefach  angepassten  Individuum  aus  unübersehbar 
mechanisch  ererbter  Allmäligkeit,  sind  solche  Yorgänge  biomorpho- 
logisch und  phylogenetisch  unverständlich  und  verboten.  Die  Flüch- 
tungen auf  „Rückschläge",  auf  „Korrelationen"  die  sich  der  Darwinis- 
mus gestattet,  bezeugen  nur  seine  geringe  Selbstkenntniss. 

Denn  —  man  gestatte  hier  die  Einschiebung  eines  generalisirenden 
Satzes  —  darüber  kann  kein  Zweifel  bestehen,  dass  die  reine  Selek- 
tions-Autonomie die  Organismen  keinen  Moment  seit  ihrer  Ür-Gestaltung 
sich  selbst  oder  ausserselektiven  Einflüssen  überlassen  konnte. 

Alles  was  individuirt  vorhanden,  was  körperlich  aufgewuchert, 
was  biomorphologisch  und  intellektuell  ist  in  organisirten  Körpern, 
das  hätte  diese  Selektion  allein  ausgelesen  und  gehäuft,  und  keine 
Yariabilitäts- Nichtsnutzigkeit,  kein  Korrelations -Hader,  keine  Bück- 
schlags-Laune ,  nicht  einmal  ein  Gesetz  der  Zeugung  und  Vererbung 
könnte  sich  irgendwenn  dualistisch  agirend  einnisten  in  die  Moleküle, 
welche  die  Selektion  allein  ausgelesen,  gesammelt,  geformt,  individuali- 
sirt  und  aufgeadelt  hätte  bis  zum  ersten  Aufblitz  und  bis  zum  Gipfel- 
punkt der  Intelligenz. 

Wo  eine  auftraglose  Formgebung  —  wir  wollen  der  Kürze  halber 
gleich  das  selektionslogisch  nicht  erlaubte  vervielfältigte  Indivi- 
duum acceptiren  —  und  Formsteigerung  einstmals  aus  eigenem 
Wuchs  und  Schwung,  sozusagen  jungfräulich  bis  zur  ersten  Fertig- 
stellung des  Reproduktions-Apparates  gelangte,  und  das  Reprodukt 
immer  wieder  mit  dem  primären  Stofflichen  seiner  Urvaterschaft,  mit 
Ei  oder  ZeUe  sich  zu  bilden  begönne,  da  könnte  nur  ein  uniziter 
Strom  des  Bestandes  hindurchfliessen  und  nur  das  eine  Gesetz  gelten, 
welches  der  akkumulirte  Organismus  selbst  ist  in  seiner  keuschen 
Phylogenie. 

Und  wäre  er  nicht  selbstbezüglich  keusch,  dann  verlangte  die 
krasse  Logik  der  phylogenetischen  Nützlichkeits-Akkumulation,  dass 
er  aus  allem  was  seine  Aszendenz  jemals  erlebte,  universal-stoisch, 
hervorging.  Wo  jedes  Molekül  dem  Riesen-Chamäleon  Physis  zum 
Trotz  oder  Frommen  ausgeprobt  und  mechanisch  zum  anderen  zuge- 
'  zeugt  wäre,  da  brauchte  solch  ein  urwetterfester  Organismus  nach 
den  neuesten  Tagesereignissen  nicht  zu  fragen.       « 
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Vertragen  die  organischen  Erscheinungen  solche  Logik  nicht,  so 
ist  die  Mechanik  der  undirigirten  Selektion  bereits  widerlegt.  Und 
sie  vertragen  sie  vielfach  nicht;  schon  allein  nicht 

weil  das  Individuum  sich  nicht  in  identischer  Form  fortpflanzt, 
weil  das  Individuum  sich  fortpflanzt, 
weil  das  Individuum  vorhanden  ist, 

was  hier  freilich  nicht  weiter  ausgeführt  werden  darf. 

Ich  zeigte  oben,  dass  mit  der  Abirrung  der  Oberseiten  bei  P. 
Taras  sich  auch  zugleich  die  ganze  Anpassungs- Musterung  seiner 
Hinterflügel-Rtickflächen  umwandelt,  und  noch  weiter  zurück  betonte 
ich  die  Yerbindung  solcher  Anpassungen  mit  der  Geschlechtseigen- 
thümlichkeit. 

Pyrgus  Malvae-Taras  gewähren  hierfür  neue  prächtige  Anhalte. 
Ohne  dass  ich  diesen  Formen  bis  1885,  wo  ich  ihnen  aber  auch  nur 
wenige  Freistunden  nachspüren  konnte,  ernstliche  Aufmerksamkeit 
gewidmet  hätte,  habe  ich  doch  14  Stück  P.  Taras  von  hier  in  meiner 
Sammlung,  und  hierunter  befindet  sich  kein  einziges  $. 
Meine  sämmtlichen  typischen  P.  Taras  sind  männlichen 
Geschlechts.  Diese  Form  scheint  also  auf  das  männliche  Geschlecht 
beschränkt  zu  sein. 

Neben  der  typischen  Taras-Form  g ,  wie  sie  Fig.  7  u.  9  darstellt, 
fand  ich  unter  meinem  Vorrath  aber  auch  eine  Mittelform  zwischen 
P.  Malvae  und  Taras  in  11  Exemplaren,  die  wohl  öfter  als  wie  Taras 
vorkommen  mag,  denn  neben  einem  einzigen  P.  Taras,  fing  ich  allein 
heuer  3  Stück  davon. 

Unter  dieser  Form  P.  Intermedia  befinden  sich  nun  auch  4  $. 
Sie  hat  die  Vorderflügel-Oberseite  wie  P.  Malvae,  die  Hinterflügel 
aber  wie  P.  Taras.  Vier  Stück  darunter  (2  g,  2  $),  haben  auch 
die  Rückseite  der  Hinterflügel  wie  P.  Taras,  die  anderen  5  S  und 
2  2  hingegen  sind  eigentlich  nur  zu  i/3  Taras,  nämlich  nur  auf 
der  Oberseite  der  Hinterflügel,  während  deren  Rückseite  durch  das, 
allerdings  nur  matte  Vorhandensein  der  Flecke  c  und  k,  mit  P. 
Malvae  ziemlich  stimmt.  Der  Sprung  von  P.  Malvae  auf  letztere 
Form  ist  aber  noch  immer  ein  ganz  bedeutender. 

Für  das  Thema  der  immanenten  Korrelation  in  Verbindung  mit 
der  Sexualität  und  der  spezifischen  Form  liegen  also,  soweit  das 
Material  reicht,  folgende  Thatsachen  vor: 

1.  Sämmtliche  typische  Pyrgus  Taras  (Fig.  7  u.  9)  sind  männ- 
lichen Geschlechts. 

2.  Keine  weibliche  Pyrgus  Malvae-Abweichung  hat  weisse  Vor- 
derflügel-Platten wie  P.  Taras. 
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3.  Bei  keinem  Pyrgus  Taras  g  sind  rückseits  der  Hinterflügel 
die  Flecke  c  und  k  vorhanden.  (Vergleiche  wegen  dieser 
Flecke  Fig.  1). 

4.  Keinem  Pyr^s  Malvae  beiderlei  Geschlechts  fehlen  die 
Flecke  c  und  k. 

5.  Diese  Flecke  c  und  k  treten,  wo  sie  bei  Pyrgus  Malvae-In- 
termedia  vorhanden  sind,  stets  zusammen  auf,  nicht  der  eine 
oder  der  andere  allein,  wie  dies  z.  B.  mit  Fleck  c  bei  Pyr- 
gus Alveus  Fig.  3  der  Fall  ist. 

6.  Der  Mangel  des  Fleckes  c  kommt  unter  sämmtlichen  bisher 
oben  abgehandelten  Pyrgus  Formen,  allein  bei  Pyrgus  Taras 
S  und  P.  Intermedia  S  und  $  vor. 

7.  Die  Syrichthus  Sao-Orbifer-Gruppe  steht  trotz  ihrer  oberseiti- 
gen Aehnlichkeit  mit  P.  Intermedia,  bezüglich  der  rückseitigen 
Binden-  und  Fleckenanlage,  der  Pyrgus  Malvae-Taras-Gruppe 
ferner  als  die  übrigen  obenberührten  einheimischen  Pyrgus- 
Arten  ohne  jene  oberseitige  Aehnlichkeit. 

8.  Der  oberseitig  der  Yorderflügel  an  Pyrgus  Taras  erinnernde 
Pyrgus  Antonia  steht  rückseits  weit  von  ihm  ab. 

Die  Summa  der  Pyrgus  Malvae- Taras -Ümformungs-Thatsache 
scheint  mir  gegenüber  der  Darwinschen  Theorie  folgende  zu  sein. 

Im  Anpassungs-Sinne  sind  die  deszendenzlich  direkten  d.  h.  die 
gezeugten  oder  durch  äussere  Einflüsse  bewirkten  Umformungen  des 
mimikrischen  und  sympathischen  Habitus  hier  innerhalb  derselben 
Art  viel  bedeutender  als  die  Abweichungen  gegenüber  den  Nachbar- 
arten. Sie  sind  viel  zu  bedeutend,  um  im  Akkumulations- Organis- 
mus nach  Darwinscher  Entwicklungshypothese  berechtigt  zu  sein. 
Sie  hängen  vielmehr  mit  der  Sexualität  und  mit  dem  Zeugungstham 
selbst  immanent  zusammen,  denn  den  grossen  habituellen  Sprung 
macht  hier  nur  das  männliche  Geschlecht;  das  weibliche  Geschlecht 
aberrirt  nur  intermediär.  Das  Vorkommen  auch  intermediärer 
männlicher  Abweichungen  neben  echten  P.  Taras,  sowie  die  ver- 
schiedene Häufigkeit  resp.  der  Mangel  des  P.  Taras  je  nach  Jahr- 
gang oder  Gegend,  beweisen  aber  auch  entweder  eine  transfonni- 
rende  Beeinflussung  des  Zeugungsthums  durch  äussere  Einflüsse,  oder 
eine  Variabilität  im  Zeugungsthum  selbst. 
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(Ans  dem  zoologischen  Mnsenm  in  Berlin.) 

Ueber  das  Dipterengenus  Dolichopeza  Curt. 

(Leptina  Mg.).' 

Von 
Dr.  F.  Karsch. 


Das  Tipnlinengenus  Dolichopeza  Gurt,  in  dem  von  Schineri) 
ihm  gegebenen  Umfange  „Discoidalzelle  fehlend"  enthält  nnr  eine 
einzige  beschriebene  Art,  die  europäische  Dolichopeza  aylvicola 
Curtis  1825  (chirothecata  Walker),  deren  Vorkommen  in  Schottland 
durch  Curtis 2)  und  Walkers),  in  Dänemark  durch  Staeger*),  in  Nor- 
wegen durch  Zetterstedt  s),  am  Rheine  von  Winnertz  durch  Schiner  o), 
in  der  Hamburger  Gegend  von  Winthem  durch  Meigen?)  und  Macquarta), 
in  Oesterreich  durch  Rossi»)  und  Schiner  lo)  constatirt  wurde.  Das 
Eönigl.  zoologische  Museum  zu  Berlin  besitzt  je  ein  Exemplar  dieser 
seltenen  Art  aus  Lüneburg  (alhitarsis  Heyer  i.  litt.),  von  Rippau  und 
von  Naxos  (16.  V.  62),  die  beiden  letzten  hat  das  Museum  erst  durch 
die  Hermann  Loew'sche  Sammlung  erworben. 

Die  Tipula  annidata  Sayii)  aus  Pennsylvanien  und  den  mitt- 


1)  Schiner,  Fauna  Austriaca,  Diptera,  2.  Bd.  1864,  p.  XXVI.  4. 
8)  Curtis,  Brit.  Entomol.  Vol.  2,  1825,  p.  62. 

3)  Walker,  List.  Spec.  Dipt.  Ins.  Coli.  Brit.  Mus.   Part  1,  1848, 
p.  57;  Ins.  Brit.  Dipt.  Vol.  3,  1856,  p.  316,  1  (chirothecaia). 

4)  Staeger,  Dipt.  Dan.  1840,  p.  58,  1. 

5)  Zetterstaedt,  Dipt.  Scand.  Tom.  10,  1851,  p.  4039;  Tom.  11, 
1852,  p.  4361. 

6)  Schiner,  Faun.  Austr.  Dipt.,  2.  Bd.  1864,  p.  526. 

7)  Meigen,    Syst.  Beschr.  zw.  Ins.,    6.  Bd.,    1830,    p.  283—284 
{Dolichopeza),  Taf.  65,  Fig.  10—11  (Ly>tina), 

8)  Macquart,  Hist.  Nat.  Dipt.  Tom.  1,  p.  116,  1. 

9)  Rossi',  Dipt.  Austr.  1848,  p.  8,  1. 

10)  Schiner,  Faun.  Austr.  Dipt.,  2.  Bd.  1864,  p.  526. 

11)  Sa 7,  Journ.  Acad.  Nat.  Sc.  Philad.  Vol.  6,  Part.  1,  1829  —  30, 
p.  151;  Tbe  Complete  of  Writings,  Vol.  2,  1859,  p.  350;  Wiedemann, 
Aussereur.  zweifl.  Ins.,  1.  Bd.,  1828,  p.  54,  22. 
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leren  Staaten  Nordamerikas  wurde  von  von  der  Osten  Sacken i) 
mit  einer  oder  zwei  ferneren  noch  unbeschriebenen  Arten  der  Ver- 
einigten Staaten,  jedoch  nur  provisorisch,  der  Gattung  Dolicho- 
peza einverleibt;  da  sie  sich  aber  alle  von  Dolichopeza  durch  Besitz 
einer  Discoidalzelle  unterscheiden,  so  gehören  sie  nicht  mehr  in  den 
Bahmen  dieser  Gattung. 

Dass  indessen  die  Gattung  Dolichopeza  sich  einer  weiteren  Ver- 
breitung erfreut,  als  bisher  zur  Kenntniss  gelangt  ist,  beweist  eine 
kürzlich  in  den  Besitz  des  Kgl.  zoologischen  Museums  übergegangene, 
durch  den  verstorbenen  Afrikareisenden  Johann  Maria  Hildebrandt 
auf  Madagascar  erbeutete  neue  Art  dieser  durch  Mangel  der  Dis- 
coidalzelle so  isolirt  dastehenden  Tipulinengattung.    ' 

Dolichopeza  malagaaya  n.  sp. 

5 :  Teatacea ,  thorace ,  abdomine  longitudinaliter  brunneo- 
atriatia^  antennia  nigro-annvJatia ,  taraia  fuaco-brunneia.  Longi- 
tudo  corporis  19  mill.  —  Habitatio:  Insula  Madagascar. 

Stämmiger  und  auch  etwas  grösser  als  aylvicola,  lichter  gefärbt, 
die  Flügel  verhältnissmässig  breiter.  —  Rtickenschild  obenauf  scher- 
bengelb mit  fünf  braunen  Längsstriemen,  deren  drei  mittlere  einander 
mehr  genähert  sind,  geschmückt.  Halswulst,  Schildchen,  Hinterrücken 
und  Brustseiten  gelb,  diese  über  den  Hüften  der  Beine  mit  breitem 
braunem  Längsstreif.  Hinterleib  gelb,  mit  jederseits  einem  braunen 
Längsstreif  als  Fortsetzung  des  jederseitigen  Brustseitenstreifs,  und 
braunem  Hinterrande  der  Segmente.  Legeröhrenklappen  lang  und 
sehr  spitz,  das  untere  Paar  von  dem  oberen  überragt.  Kopf  gelb, 
Taster  dunkel,  Fühler  13-gliederig,  gelb,  die  Basis  der  Geisselglieder 
vom  2.  Gliede  ab  schwarz.  Beine  ausserordentlich  lang,  hellgelb,  die 
etwas  kolbige  Spitze  der  Schenkel  bräunlich,  Schienen  gelbbraun, 
nach  der  Spitze  dunkler,  Tarsen  dunkelbraun.  Flügel  etwas  milchig 
trübe,  mit  gelbbraunen  Adern  und  grossem  gelbbraunem  Randmale.  — 
Nur  ein  einziges,  wohlerhaltenes  Exemplar.  —  Von  Z>.  aylvicola  mit 
schneeweissen  Tarsen  schon  durch  die  braunen  Tarsen  auffallend 
unterschieden. 


i)  Osten  Sacken,  Catal.  descr.  Dipt.  North  America,  Washington 
1878,  p.  40—41. 
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Die  Honigbiene  im  alten  Indien. 

Eine  kulturgeschichtliche  Skizze 
von  Ganua. 


Zu  der  Rolle,  welche  die  Honigbiene  im  alten  Indien  gespielt 
hat,  steht  in  einem  recht  grellen  Missverhältnisse  das,  was  in  den 
bezüglichen  Fachschriften  über  dieselbe  mitgetheilt  zu  werden  pflegt. 
Bei  keinem  zweiten  Volke  möchte  die  Honigbiene  mit  dem  Gemüths- 
leben,  mit  der  Vorstellungs- ,  ja  der  ganzen  Gedankenwelt  so  innig 
verwachsen  gewesen,  bei  keinem  Volke  so  sehr  als  Gegenstand  des 
Mythos  in  den  Vordergrund  getreten  sein,  als  bei  den  alten  Indem. 
Und  doch  —  fast  nichts  wird  mehr  über  dieselbe  geschrieben! 

Zur  Begründung  des  Gesagten  seien  einige  wenige  speziellere 
Werke  angezogen.  J.  G.  Bessler,  „Geschichte  der  Bienenzucht. 
Ein  Beitrag  zur  Kulturgeschichte.^  Ludwigsburg  1885,  sagt  Seite  22 
aus:  „Auch  in  Indien  wurden  die  Bienen  als  seelisch  begabte  und 
darum  heilige  Wesen  verehrt.  Die  Biene  galt  bei  den  Bewohnern 
des  alten  Indiens  als  Träger  und  Begleiter  ihrer  Gottheiten.  Sie  war 
dem  Krischna  heilig  und  sein  Symbol.  Krischna,  d.  h.  der  dunkel- 
blaue aber  war  der  Name  des  Gottes  Vischnu  in  seiner  achten  Ver- 
körperung* —  und  das  ist  Alles!  Und  J.  Victor  Carus,  „Geschichte 
der  Zoologie  bis  auf  Joh.  Müller  und  Charl.  Darwin."  München  1878, 
legt  Seite  12  — 13  dar:  „Befremdend  ist  es,  wenn  nun  zu  den  nicht 
gezähmten  aber  dem  Menschen  sonst  näher  tretenden  Thieren  über- 
gegangen werden  soll,  dass  zwar  der  Name  für  den  „süssen"  Honig 
(Skrt.  madhu,  griech.  /us'&v,  übertragen  Meth),  aber  nicht  für  das  so 
früh  bewunderte  Honig  sammelnde  Insect  Allgemeingut  geworden  ist 
(Skrt.  bhramara  führt  auf  ß^ifico^  Bremse;  druna  Skrt.  kann  nicht 
Drohne  sein;  Imme  heisst  griech.  ifinky  lat.  apis;  auch  Biene  schliesst 
sich  vielleicht  an  apis)."  Und  Seite  25:  „ImUebrigen  verdiente  wohl 
auch  die  indische  Litteratur,  soweit  die  ungemein  schwierige  Chro- 
nologie es  gestattet,  in  Bezug  auf  eine  Geschichte  der  Thiere  einmal 
sorgfältig  durchgearbeitet  zu  werden." 

Auch  Lassen's  dickleibige  „Indische  Alterthumskunde"  bringt 
nur  wenige  und  bei  mangelndem  Register  so  zerstreute  Angaben,  dass 
nach  wochenlangem  Suchen  —  „nascetur  ridiculus  mus."    Da  heisst 
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es  Band  2,  Aufl.  2,  1874,  Seite  11,  Anm.  2,  der  indische  König 
Ranäditja,  der  durch  besonderes  Glück  dreihundert  Jahre  regierte, 
sei  in  einem  früheren  Leben  (Bin  Spieler  gewesen",  der  alles  verloren 
hatte,  habe  sich  aber  nachher  die  Gunst  der  Göttin,  welche 
unter  den  Bienen  im  Vindhya  wohnte  und  eine  Form  der 
Lakshml  (Glücksgöttin)  war,  gewonnen;  diese  habe  ihm  zuge- 
standen, sich  von  ihr  zu  erbitten,  was  er  wolle;  er  aber  habe  sie  zur 
Frau  verlangt  und  da  sie  als  Göttin  mit  einem  Sterblichen  sich  nicht 
verbinden  konnte,  so  habe  sie  ihm  versprochen,  es  in  einer  zukünf- 
tigen Geburt  zu  werden;  sie  sei  dann  die  Königin  Ragärambhä  ge- 
worden und  er  als  König  Eanäditja  geboren. 

Wenn  wirklich  die  von  den  Priestern  des  alten  Indiens  als  gött- 
lich verehrte,  von  den  altindischen  Philosophen  und  Dichtern  gefeierte 
Honigbiene  eben  jene  herrliche,  durch  Körpergrösse  und  Farben- 
pracht vor  Allen  ausgezeichnete  Biene  war,  welche  die  lieutige  Syste- 
matik unter  dem  Namen  Apie  dorsata  Fabr.  registrirt,  so  kann  es 
nicht  Wunder  nehmen,  dass  sie  —  ganz  abgesehen  von  dem  Nutzen, 
den  sie  als  Producentin  von  Honig  und  Wachs  gewährte,  und  von 
den  geistigen  und  gemüthlichen  Beziehungen,  welche  sie  durch  zahl- 
reiche empfehlenswerthe  Charaktereigenschaften  aufzufinden  gestattete 
—  dass  sie  dem  leiblichen  Auge  des  von  Natur  phantasievoll  ange- 
legten Altinders  als  einen  Gegenstand  des  höchsten  künstlerischen 
Wohlgefallens  sich  aufzudrängen  vermocht  hat.  Giebt  es  doch  gegen- 
wärtig deutsche  Bienenzüchter,  die  von  nicht  allzufemer  Zeit  träu- 
men, in  der  die  grosse  indische  Honigbiene  auch  dem  deutschen 
Klima  sich  angepasst  haben  werde,  obwohl  die  deutsche  Biene,  die 
durch  jene  grössere  und  schönere  ersetzt  werden  soll,  an  Leistungs- 
fähigkeit und  practisch  verwerthbaren  Eigenschaften  des  Tempera- 
mentes vor  allen  fremden  Eacen  und  Arten  von  Honigbienen  vielfach 
bevorzugt  erscheint.  Vielleicht  entzieht  auch  über  kurz  oder  lang 
ein  misslungener  Versuch  der  Acclimatation  der  grossen  indischen 
Biene  in  Europa  —  jenem  Schwelgen  in  Gedanken  alle  Nahrung! 

Bienenzucht  in  unserem  Sinne,  Haus-  oder  Gartenbienenzucbt, 
scheinen  die  alten  Inder  nicht  gekannt  zu  haben,  wie  denn  auch  bei 
den  Griechen  eine  solche,  und  namentlich  bei  den  Bömern,  erst  ver- 
hältnissmässig  sehr  spät  zur  Aufnahme  gelangte.  Es  kann  daher 
wenig  überraschen,  dass  auch  im  alten  Indien  jene  uns  Hellsehern 
so  sonderbar  erscheinende  Auffassung  von  den  Geschlechtswesen  der 
Honigbiene  gang  und  gäbe  war,  welche,  vom  klassischen  Alterthume 
getragen,   sich   das  Mittelalter  hindurch  bis  in  das  17.  Jahrhundert 
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unangefochten  weiterschleppte ,  jene  Auffassung,  nach  welcher  das 
Bienenvolk  von  einem  Könige  regiert  werde.  Sehr  bestimmt  tritt 
diese  irrthümliche  Auffassung  in  einer  sonst  trefflichen  Parallele  der 
Pragna  Upanishad  (11,  4)  hervor,  wo  es  heisst:  ^Gleichwie 
die  Bienen  (makshika)  dem  Bienenkönige  (madhukararäjan), 
wenn  er  auszieht,  alle  zusammen  nachziehen  und  wenn 
er  sich  niederlässt,  sich  alle  mit  niederlassen:  also  auch 
die  Bede,  der  Verstand,  das  Auge,  das  Ohr,  diese  alle  preisen  er- 
freut den  Lebensodem.'' 

War  auch  das  uns  enthüllte  Geheimniss  des  Bienenstaates  be- 
züglich seiner  individualen  Zusammensetzung  den  Alten  ein  nicht 
richtig  gelöstes  Räthsel,  so  glaubten  sie  doch,  es  richtig  gelöst  zu 
haben,  und  da  sie  sich  um  den  Fortbestand  der  einzelnen  Bienen- 
völker bei  der  unter  ihnen  bestehenden  wilden  Bienenzucht  nicht  zu 
kümmern  brauchten,  so  stiessen  sie  nicht  auf  Widersprüche  ihrer 
Vorstellung  vom  Bienenleben  mit  Thatsachen,  welche  uns  erst  durch 
Zucht  der  Bienenvölker  in  Körben  und  Beuten  erschlossen  sind  und 
konnten  sich  bei  ihren  anthropomorphisirenden  Begriffen  beruhigen. 
Mit  gemüthvoUem  Versenken  jedoch  haben  sie  sich  in  das  freie 
Leben  der  Biene  vertieft  und  fast  scheint  es,  als  ob  zum  Reize  einer 
schönen  Landschaft  ihnen  die  Biene  gehöre,  als  ob  diese  da  nicht 
fehlen  dürfe,  wo  das  trunkene  Auge  des  Dichters  verweilen  mag  und 
wo  das  Herz  selbst  des  nüchternsten  Menschen  einmal  in  Entzücken 
geräth.  Den  sechs  Jahreszeiten  Altindiens  giebt  denn  auch  nicht  am 
wenigsten  die  Biene  ein  für  jede  characteristisches  Gepräge,  wie  es 
in  dem  jBitusamhära,  dem  herrlichen  lyrischen  Gedichte  des  viel- 
gerühmten Qakuntala- Dichters  Kälidäsa  mit  viel  poetischer  Kraft 
geschildert  ist.  Der  heisse  Sommer  schweigt  von  ihr,  in  der  auf  ihn 
folgenden  Regenzeit  aber  sucht  die  „muntre  Bienenschaar  Brunstsaft  * 
und  fällt  in  ihrem  emsigen  Treiben   auch   mancher  Täuschung  zum 

Opfer: 

„Die  Biene  lasst  mit  fröhlichem  Gesumme 

„Der  Lilie  volle  Freadenkelche  stehn, 

„Um  aaf  des  Pfauen  Eäderschweif  zu  fallen, 

„Den  sie  bethört  f&r  Lotus  angesehn."    (U,  14.) 

Und  wieder  in  dem  mit  Sehnen  alle  Herzen  füllenden  Herbste  ist  sie 
die  „trunk'ne  Biene",  die  von  den  mit  Blüthen  eingehüllten  Zweigen 
des  seine  Aeste  schaukelnden  Kovidära  Honig  nippt.  —  Der  Winter 
und  die  Thaueszeit  sind  nicht  für  das  freie  Leben  der  Biene  ge- 
schaffen, aber  der  Frühling  wird,  wie  für  Menschen,  so  auch  für  die 
Biene  die  Zeit  ihres  neu  erwachenden  Lebens ;  ist  doch  der  Frühling 
Indiens  sogar  „ein  Held,  der, 
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„Die  Herzen  froher  Mensclien  zu  yerwanden, 
„Die  Bienen  sich  zur  Bogensehne  füget 
„Und  Mangobmthen  statt  der  Pfeile  hält."    (VI,  1.) 
Jetzt  thut  beim  fröhlichen  Kufe  des  Eukuks  die  Biene  auf  dem  Lotus 
sunmiend   ,,dem  Liebsten  ihre  Schmeicheleien  kund".  (VI,  14),  jetzt 
küssen  unter  des  Zephyrs  Hauche  «trunk'ne  Bienen"    der  Atimukta 
nun  geöffnete,  duftige,  glänzende  Kelche  (VI,  17),  jetzt  summen  überall, 
wo  die  Nachtigall  lieblich  flötet,  wo  Mangobäume  blühn  und  der  A^oka's 
honigtriefender  Blüthenmund  sich  öffnet,  „trunk'ne,  berauschte  Bienen* 
(VI,  24.  26.  30).    Der  Lenz   ist  auch   die  Zeit  der  Staatengründung 
für  das  junge  Volk,  denn 

„Die  Felsen  schauet  wie  besponnen  mit  Bienennetzen, 
„Wohin  sich  wendet  tiberall  das  trunkene  Auge."    (VI,  25.) 

Allein  nicht  nur  für  die  Phantasie  des  altindischen  Dichters  war 
die  grosse  indische  Honigbiene  ein  immer  neuer  Gegenstand  der  An- 
regung; auch  der  lebensweisen  Philosophen  Grübeln  und  Sinnen  fand 
Nahrung  an  der  Biene,  blieb  innig  und  fest  mit  ihrem  Thun  und 
Treiben  verwachsen;  der  Biene  Sinn  für  Duft  und  Schönheit,  ihre 
Liebe  für  den  „König",  ihr  Fleiss,  ihre  Klugheit  fordern  die  gelehrten 
indischen  Pädagogen  zu  den  mannigfaltigsten  Vergleichen  heraus;  die 
Sammlung  »Indische  Sprüche,  Sanskrit  und  deutsch",  herausgegeben 
von  Otto  Böthlingk,  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.,  1.  Theil  1870,  2.  Theil 
1872,  3.  Theil  1873,  St.  Petersburg,  ist  voll  des  Lobes  der  indischen 
Biene.    Da  heisst  es  z.  B.: 

„Wie  eine  Biene  den  Honig  fortnimmt,  die  Blumen  aber  schont, 
so  nehme  ein  Fürst  das  Geld  von  den  Unterthanen,  ohne  diesen  wehe 
zu  thun.*  (5127.) 

„Sieh,  Bienen  verlassen  einen  prachtvollen  Karnikära,  auch  wenn 
sie  schon  in  seine  Nähe  kamen,  weil  er  des  Wohlgeruchs  entbehrt; 
gerade  so  machen  es  Gute  mit  einem  Reichen,  wenn  dieser  von  nie- 
driger Art  ist."  (4015.) 

„Wer  Vorzüge  zu  schätzen  weiss,  freut  sich  über  den,  der  solche 
besitzt;  wer  selbst  keine  Vorzüge  hat,  findet  keinen  Gefallen  an  dem, 
der  sie  besitzt;  die  Biene  verlässt  den  Wald  und  kommt  zur  Wasser- 
rose, nicht  so  der  Frosch,  obgleich  er  mit  dieser  an  einem  und  dem- 
selben Orte  lebt."  (2149.) 

Das  alte  Indien  erscheint  nach  den  Schilderungen,  welche  in  den 
Sprüchen  der  Denker  und  in  den  Versen  der  Dichter  auf  uns  ge- 
kommen sind,  so  recht  eigentlich  als  das  gelobte  Land  des  Elephanten 
und  der  Biene;  neben  dem  Flamingo  mit  seinem  stereotypen  „Liebes- 
ruf", der  „durstenden"  Gazelle  und  der  Büffel„schaar"  spielen  Ele- 
phant  und  Biene  bei   den  Dichtern  die  hervorragendste  thierische 
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Bolle  und  die  Denker  ziehen  fast  nur  diese  zu  ihren  Vergleichen 
heran,  ein  Umstand,  welcher  wohl  bei  dem  Elephanten  als  dem  vor- 
nehmsten Hausthiere  der  Inder  kaum  etwas  Auffälliges  hat.  Sehr  eigen- 
thtimlich  berührt  aber  die  in  der  ganzen  altindischen  Litteratur  stets 
in  gleicher  Selbstverständlichkeit  wiederkehrende  Verbindung  dieser 
beiden  so  sehr  verschiedenartigen  Wesen,  die  für  unsere  Begi-iffe 
nichts  mit  einander  gemeinsam  haben,  und  von  denen  auch  im  alten 
Indien  nur  das  Eine,  der  Elephant,  mit  dem  Menschen  in  innigere 
Berührung  kam,  während  die  indische  Biene  Waldbiene  war  und  blieb. 
Nun  aber  übt  der  Elephant  durch  eine  ihm  anhaftende  Eigenschaft 
eine  so  grosse  Anziehungskraft  auf  die  Biene  aus,  dass  die  lebhafte 
altindische  Phantasie  sich  den  Elephanten  ohne  die  Biene  kaum  noch 
vorzustellen  vermochte. 

Die  zoologischen  Werke  belehren  uns  darüber,  dass  der  Elephant 
auf  den  Backen  unter  dem  hinteren  Augenwinkel  in  der  Schläfen- 
gegend eine  Drüsenmasse  von  einer  Spanne  Durchmesser  mit  engem, 
kurzem,  dem  Centrum  aufsitzenden  Ausführungsgange  besitzt;  diese 
Drüsenmasse  nehme  beim  Männchen  zur  Brunstzeit  an  Umfang  zu  und 
ihre  Ausscheidung  habe  alsdann  einen  starken  Moschusgeruch;  nach 
Beobachtungen  in  der  Menagerie  des  Pariser  Museums  erscheint  es 
jedoch  unbegründet,  das  Ausfliessen  einer  schmierigen  Feuchtigkeit 
aus  den  Xöchern  vor  den  Ohren  beim  männlichen  Elephanten  für  ein 
Zeichen  der  Hitze  zu  nehmen.  Die  schmierige  Schläfenfeuchtigkeit  des 
männlichen  brünstigen  Elephanten  war  aber  den  Dichtern  und  Denkern 
der  alten  Inder  eine  unter  dem  Namen  „Mada*  geläufige  Exsuda- 
tion, welche  von  ihnen  mit  dem  Honig  der  Biene  verglichen  wird  und 
eine  erstaunliche  Menge  indischer  Sprüche  bezeugen  eine  ausge- 
sprochene Vorliebe  der  indischen  Biene  für  den  Brunstsaft  des  Ele- 
phanten; so  heisst  es: 

„Eine  Biene,  lüstern  nach  dem  Geruch  und  dürstend  nach  dem 
Genuss  des  Brunstsaftes  eines  Elephanten,  begiebt  sich  zwischen 
seine  beständig  zusammenschlagenden  Ohren,  wo  es  doch  nicht  leicht 
ist,  sich  zu  ergehen."  (2080.) 

„Wenn  ein  stattlicher  Elephant  bei  seiner  vor  Brunst  getrübten 
Einsicht  Bienen,  die  nach  seinem  Brunstsaft  Verlangen  tragen,  durch 
das  Klatschen  seiner  Ohrlappen  verscheucht,  dann  kommt  nur  er 
dadurch  um  einen  Schmuck  seines  Backenpaares :  die  Bienen  ergehen 
sich  wieder  in  einem  blühenden  Lotushaine. "  (2759.) 

Doch  geht  es  nach  altindischer  Weise  nicht  immer  ohne  Nutz- 
anwendung ab: 

„Auch  wenn  die  nach  Brunstsaft  begierigen  Bienen  nicht  mehr 
auf  ihn  eindringen,  bewegt  der  Elephant  seine  Ohren; . . .  auch  wenn 


70  Canvs:  die  Honigbiene 

die  Veranlassung  nicht  mehr  da  ist,  hören  die  Thätigkeiten  nicht 
auf,  aus  Gewohnheit  lange  fortzubestehen/  (5888.) 

„Der  Elephant,  obgleich  er  eine  ungeheure  Kraft  besitzt,  geräth 
nicht  in  Zorn,  wenn  Bienen,  versessen  auf  den  Brunstsaft,  der  auf 
seinen  Backen  steht,  in  ihrer  Trunkenheit  ihn  umschwirren  und  mit 
Füssen  treten ;  gewahrt  aber  der  Kräftige  eine  gleiche  Kraft  vor  sich, 
dann  wird  er  über  die  Massen  zornig."  (2061.) 

Zur  Belebung  des  Opfermuthes,  der  Todesfreudigkeit  für  einen 
hohen  Zweck,  kann  auch  das  Pantschatantram,  ein  altes  indisches 
Lehrbuch  der  Lebensklugheit  in  Erzählungen  und  Sprüchen,  Elephant 
und  Biene  am  besten  gebrauchen: 

„Von  einem  Niedern  auch  wird  Buhm  erworbeD, 
„Wenn  er  durch  einen  Grossen  ist*  gestorben, 
„Der  Biene  gleich,  die  Hang  znm  Brunstsaft  trägt, 
„Und  die  der  Elephant  mit  seinem  Ohr  zerschlägt/' 

Für  die  Richtigkeit  der  Annahme,  der  „Brunstsaft"  Mada  ver- 
danke nicht  ausschliesslich  der  Brunst  des  Elephanten  seine  Ent- 
stehung, es  könne  vielmehr  sein  Hervortreten  auch  durch  andere 
gewaltige  seelische  Erregungen  des  Trägers  der  Mada-Drüse  veran- 
lasst werden,  spricht  übrigens  eine  Stelle  aus  der  „Regenzeit*  in 
Kälidäsa^s   üppigem  Liebesliede  iZitusamhära  (H,  15): 

„Und  um  des  Elephanten  Lotusstirne 

„Hat  sich  die  mnnt're  Bienenschaar  gehäuft; 

„Da  w'uthentflammet  von  den  Donnerwolken 

„Ein  brünstig  Nass  ihm  von  der  Wange  träuft.*' 

Selten  nur  wird  von  den  altindischen  Poeten  dagegen  das  „süsse" 
Produkt  der  Biene,  der  Honig,  genannt,  und  wenn  dieser  in  der 
Schlussstrophe  von  PanJitaräja  Jagannätha^s  Elegie  auf  den 
Tod  der  Gattin: 

„Wer  aber  stimmte  nicht  von  Herzen  mit  ein  zum  Buhme 
„Von  solcher  Eede,  die  mit  Honiges  Sasse  träufte, 
„Von  solcher  Schöne,  die  bei  Redlichen  hochgeachtet, 
„Von  solcher  Tugend,  die  so  milde  wie  Nektarsaft  war?** 

als  eines  der  köstlichsten  Dinge  sich  dargestellt  findet,  so  fasst  ihn 
die  pessimistische  Weisheit  des  Pantschatantram  als  verzuckertes 
Gift  in  dem  von  echt  altindisch  weibfeindlichen  Herzen  geborenen 
Spruche  auf: 

„Sie  reden  mit  dem  Munde  hold,  indess  ihr  kaltes  Herz  uns  trifft 
„Mit  Streichen;  Honig  ist  im  Wort  der  Frau*n,  im  Herzen  schlimmes  Gift: 
„Drum  (^ie  um  Honig  Bienen  thun  mit  Lotus)  von  dem  bischen  Lust 
„Betrogen,  küssen  Frauenmund  die  Männer,  pressen  Frauenbnisi" 
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Die  moderne ,  an  Irrfahrten  ä  la  Don  Quixote  sich  ergötzende, 
Naturbetrachtung  weiss  so  viel  und  so  amüsant  von  allerhand  erstaun- 
lichen schützenden  Aehnlichkeiten  zu  berichten;  sie  kann  von 
den  alten  Indern  etwas  lernen;  denn  Spruch  3989  erzählt: 

„Eine  Biene  fliegt  in  den  Schnabel  eines  Papageien  im  Wahne, 
es  sei  eine  Paläga-Knospe,  und  dieser  wiederum  will  die  Biene  fest- 
halten, im  Wahn,  es  sei  eine  Jambü-Frucht." 

Welch'  verderbenbringende  Aehnlichkeiten! 


(Aus  dem  zoologischen  Museum  in  Berlin.) 

Ueber  die  Dipterengattung   Laparus. 

Von  Dr.  F,  Karach. 


In  einer  vom  Afrikareisenden  Dr.  R.  Büttner  vor  Kurzem  an 
das  Eönigl.  Museum  gelangten  Insektensendung  aus  der  Sibange- 
farm  bei  Gaboon  (Westafrika)  befindet  sich  in  einem  männlichen 
Exemplare  eine  grosse  Dasypogonide  der  Gattung  Laparus  Lw.,  die 
von  allen  bereits  im  Königl.  Museum  vertretenen  Arten  (avlicue 
Wiedem.,  melasomus  Loew,  clausus  Loew,  iahidus  Loew,  laticomis 
Loew^faustvs  i,  litt,  i)   und   anderen  noch  undeterminirten  Spezies) 


i)  Laparus  faustus  (Museum  i.  litt),  $ ^ /kscus,  fade flava^ 
antennis  brevibus^  articvlo  tertio  dilatato^  alis  rubra -brunneis. 
Long.  corp.  ca.  19  mill.     Promuntorium  bonae  spei  (Krebs). 

Eine  der  grösseren  Arten,  ausgezeichnet  durch  die  fast  vollkommen 
gleichmässig  rothbraunfarbigen  Flügel.  Gesicht  gelblich,  Mundrand 
reich  gelbborstig,  Antennen  kurz,  gelb,  das  Endglied  verbreitert  und 
kurz.  Thorax  dunkel,  grau  bereift,  der  Rücken  auf  der  Mitte  mit  drei 
dunkelbraunen  Längsstriemen.  Hinterleib  sehr  schlank  und  dünn,  auch 
das  Hinterende  nur  wenig  dicker.  Beine  schwärzlich,  gelbborstig, 
Schienen  an  der  Wurzel  heller.  Die  rothbraunen  Flügel  zeigen  nn- 
regelmässige,  auf  beiden  Flügeln  auch  des  Individuums  nicht  stets  über- 
einstimmende, milchweisse  Zellkerne  und  Längswische,  von  denen  als 
beständig  nur  ein  milchweisser  Kernfleck  in  der  fünften  Hinterrands- 
zelle erscheint.  Die  hinterste  der  drei  von  der  Discoidalzelle  ziemlich 
in  gleichen  Abständen  von  einander  entspringenden  Adern  ist  gegen 
das  Ende  hin  gebogen,  so  dass  die  vierte  Hinterrandszelle  am  Flügel- 
rande verschmälert  wird.  Mit  Laparus  kUicarnis  Loew,  von  dem 
das  Museum  nur  ein  einziges,    durch   eine   überschüssige  Querader  in 
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durch  eine  Abweicliung  im  Flügelverlaufe  sich  leicht  kenntlich  aus- 
zeichnet, indem  hei  ihr,  auf  beiden  Flügeln  in  vollkommen  überein- 
stimmender Weise,  die  innere  der  drei  von  der  Discoidalzelle  zum 
Flügelrande  auslaufenden  Adern  der  vordersten  an  ihrer  Wurzel  so 
nahe  gerückt  erscheint,  dass  sie  beinahe  mit  ihr  zusammentrifft, 
während  bei  den  übrigen  Arten  die  mittelste  dieser  drei  Adern  stets 
mehr  oder  weniger  genau  in  gleichen  Abständen  von  den  beiden  Wur- 
zeln der  vordersten  und  hintersten  Adern  die  Discoidalzelle  schneidet. 

Laparus  apertus,  n.     g.  Long.  corp.  ca.  23  mill. 

Fuacus,  facie  flava,  fronte  nigroy  antennarum  articulo  basali 
flavOy  secundo  tertioque  nigria,  hoc  elongato  nee  dilatatOy  thorace 
griaeo-poÜinoao ,  ahdomine  nigro-nitido,  maculia  rubro-brunneia 
omato,  baai  tenuiaaimo,  apice  clavato^  pedibtia  fuacia,  fiavo-aetoaia^ 
gracüibua,  coajta,  femoribtta  aubtua  rubra -brunneia ,  tibiia  apice 
taraiaque  aubüia  flavo-aericeo  hirautia^  alia  umbra  apicali  aignatia. 

Von  der  Grösse  eines  weiblichen  Laparvs  aulicua  Wiedem., 
fast  vollständig  nackt,  das  Gesicht  kahl,  gelblich,  mit  nur  zwei 
gelben  Borsten  am  Mundrande,  Stirn  schwarz,  Kopf  sehr  breit, 
oben  tief  eingesattelt,  mit  sehr  stark  hervorgewölbtem  schwarzem 
Ocellenhügel.  Antennen  schlank,  erstes  Glied  gelb,  zweites  schwärz- 
lich, drittes  schwarz,  verlängert,  länger  als  die  beiden  Grundglieder 
mitsammen  und  schmal.  Thorax  schwärzlich,  matt,  seitlich  graugelb 
bereift,  über  den  Hüften  grau,  auf  dem  Rücken  mit  zwei  nur  schwach 
hervortretenden  dunkleren  Längsstriemen.  Beine  sehr  schlank,  mit 
gelben  Borsten  bekleidet,  Hüften  grau  bereift,  Schenkel  obenauf  glän- 
zend schwarz,  unten  rothgelb,  dünn,  an  der  Spitze  verdickt.  Schienen 
glänzend  schwarz,  dünn,  apical  keulig  verdickt,  die  Hinterschienen 
nach  dem  Ende  hin  und  die  dunkelrothbraunen  Tarsen  unten  fuchs- 
röthlich-seidenartig  kurzgeschoren  behaart,  Pulvillen  bleichgelb.  Flügel 
glasartig  hell,  nur  an  der  äussersten  Spitze  wolkig  getrübt;  die 
vierte  Hinterrandszelle  breit  offen.  Abdomen  glänzend  schwarz,  lang- 
gezogen, basal  sehr  dünn,  das  Hinterende  stark  keulig  verdickt,  die 
vordersten  Bauchschienen  schmutzig  gelb,  die  Rückenplatten  mit  roth- 
braunem Winkelfleck.    Die  Haltorgane  gelb,  sehr  kräftig. 


beiden  Flügeln  auffallendes  Weibchen  besitzt,  hat  die  Art  eine  schwache 
Behaarung  des  Gesichtes  vom  Mundrande  bis  zur  Fühlerbasis  gemein- 
sam und  könnte  mit  dieser  gegenüber  den  anderen  Arten  mit  nacktem 
Gesicht  eine  abgesonderte  Gruppe  bilden.  Nach  einer  brieflichen  Notis 
des  Herrn  V.  von  Röder  gehört  indessen  iMparua  laticornia  Loew 
der  Gattung  Lagodiaa  Loew  an. 
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Ueber  Cheilopoma  castaneum  Murray. 

Von 
G,  Quedenfeldt, 


Von  der  Familie  der  Cucujiden  wurden  von  Hrn.  Major  v.  Mechow 
am  Quango- Strom  nur  drei  Arten  erbeutet,  jede  derselben  nur  in 
einem  einzelnen  Stück.  Die  ansehnlichste  Art  darunter  ist  die  schöne, 
grosse  Passandra  striata  Dalm.  mit  blutrothem  Kopf  und  Halsschild, 
die  wohl  recht  selten  sein  mag,  da  sie  sich  bis  jetzt  noch  nicht  in 
der  Königl.  Sammlung  befindet. 

Die  zweite  Art  ist  Hectarthrum  gemelliparum  Newm.,  schon 
früher  vom  Senegal  bekannt,  die  dritte  die  obengenannte  Cheilopoma 
castaneum  Murr.  (Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  3.  Ser.  Vol.  XX.  p.  20). 
Die  Bestimmung  dieses  Käfers  war  insofern  nicht  ohne  Schwierigkeit, 
als  Murray  in  seiner  sonst  recht  ausführlichen  und  zutref- 
fenden Beschreibung,  sowohl  der  Gattung  als  Art,  mehrere  An- 
gaben gemacht  hat,  welche  auf  meinen  Käfer  nicht  passten,  was  mich 
auf  die  Vermuthung  brachte,  dass  Murray  dasselbe  Thier  wohl  vor 
sich  gehabt,  jedoch  von  einzelnen  Charakteren  eine  ungenaue  Dar- 
stellung gegeben  habe. 


.^ 


Muiray  giebt  nämlich  die  Zunge  von  Cheilopoma  als  zweilappig 
und  häutig  an;  bei  meinem  Käfer  ist  dieselbe  vorne  gerade  abgestutzt, 
nicht  zweüappig,  und  nur  an  der  Spitze  häutig,  queroblong  mit 
abgerundeten  Ecken;  der  äussere  Maxillar- Lappen  ist  sehr  gross, 
aussen  gerundet  und  dicht  behaart,  auf  der  Innen -Seite  gerade,  der 
innere  Lappen  sehr  schmal,  viel  kürzer,  an  der  Spitze  ein  wenig  ge- 
krümmt und  mit  einzelnen  Härchen  besetzt;  die  Kiefertaster  viel 
länger  als  die  Lippentaster. 
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Ferner  giebt  Murray  an,  dass  das  zweite  Fühlerglied  länger  als 
das  erste  sei,  während  dasselbe  bei  meinem  Käfer  sehr  kurz  ist  und 
aus  dem  ersten  Gliede  gleichsam  nur  als  ein  schmaler  Bing  hervor- 
ragt, welcher  von  dem  dritten  Gliede  durch  eine  deutliche  Naht  ge- 
trennt ist.  Wenn  man  dieses  kleine  Glied  als  den  Wurzelknopf  des 
folgenden  Gliedes  ansehen  wollte,  würden  die  Fühler  nur  zehn  glie- 
derig sein,  und  dies  würde  eine  Ausnahme  in  der  Familie  der  Cucu- 
jiden  bilden,  welche  in  allen  Gattungen  eilf gliederige  Fühler  besitzt. 
Da  Murray  über  die  Zahl  der  Fühlerglieder  nichts  erwähnt,  musste 
ich  auch  in  diesem  Punkte  auf  die  Vermuthung  kommen,  dass  der- 
selbe das  kleine  zweite  Glied  übersehen  haben  könnte,  wie  ich  an- 
fänglich,'und  welches  ich  erst  nach  genauerer  Prüfung  der  schein- 
bar abweichenden  Gliederzahl  entdeckte.  Ferner  sind  die  Tarsen 
sämmtlicher  Beine  viergliederig,  während  Murray  nur  die  Vordertarsen 
als  viergliederig,  die  Mitteltarsen  aber  als  fünfgliederig  angiebt 
und  diese  Gliederzahl  auch  bei  den  defect  gewesenen  Hintertarsen 
vermuthet. 

Da  auch  die  Form  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken,  welche 
letztere  bei  meinem  Käfer  an  der  Schulter  nicht  stumpf,  sondern 
rechteckig  sind,  etwas  abweichend  geschildert  war,  so  war  andrerseits 
auch  wieder  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  mein  Käfer, 
sowohl  der  Gattung  als  der  Art  nach,  neu  sein  könne. 

Um  daher  völlige  Sicherheit  zu  erlangen,  wandte  ich  mich  mit 
meinen  Zweifeln  an  Herrn  H.  W.  Bat  es,  welcher  die  Güte  hatte, 
Herrn  C.  0.  Waterhouse  um  Aufklärung  zu  ersuchen,  da  sich  die 
Typen  der  Murray'schen  Cucujiden  im  British  Museum  befinden.  Es 
bestätigte  sich  hierbei  meine  oben  ausgesprochene  Vermuthung,  denn 
Waterhouse's  Untersuchung  ergab,  dass  die  Fühler  von  Cheilopoma 
aus  eilf  Gliedern  bestehen,  das  zweite  Glied  derselben  nur  sehr 
klein  und  wenig  sichtbar  ist,  ebenso  wie  bei  meinem  Thier,  und 
dass  auch  die  Tarsen  der  Mittelfüsse  nicht  fünf-,  sondern  vierglie- 
derig sind. 

Es  würde  also  die  Diagnose  der  Murray'schen  Gattung  Cheüo- 
pomaf  welche  bis  jetzt  nur  die  eine  hellkastanienbraune  Art,  casta-- 
neunfiy  enthält,  in  den  erwähnten  Punkten  zu  berichtigen  sein. 
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(Aus  dem  zoologiscrhen  Museum  in  Berlin.) 

Skorpionologische  Beiträge. 

Von 

Dr.  F,  Karach. 

Mit  Abbildungen  auf  Taf.  UI. 


I.  lieber  einen  sicilianischen  Skorpion. 

Im  Jahre  1881  erwarb  das  Königliche  zoologische  Museum  von 
Herrn  Schneider  in  Basel  einen  kleinen  Skorpion  aus  Sicilien, 
welcher  sich  in  den  bis  dahin  aufgestellten  Gattungen  nicht  unter- 
bringen liess  und  demgemäss  von  mir  in  meiner  „Ueber sieht  der 
europäischen  Skorpione*  in  „Berliner  Entomologische  Zeitschrift", 
25.  Jahrg.,  1881,  S.  90 — 91,  als  neue  Gattung  und  Art  unter  dem 
Namen  Orthodactylua  olivaceua  beschrieben  wurde.  Der  zierliche, 
nur  bis  25  mill.  messende  Skorpion  zeichnet  sich  vor  allen  Euro- 
päern durch  seine  nach  hinten  an  Breite .  stark  zunehmende  Cauda 
und  seine  dunkel -olivengrüne  Färbung  aus;  habituell  an  die  ameri- 
kanischen Gattungen  der  Gruppe  der  Isometrina:  Phassus  Thor, 
und  Ithopaiurus  Thor,  erinnernd,  mit  denen  er  auch  durch  den 
Besitz  nur  eines  einzigen  Zahnes  an  dem  unteren  Innenrande  des 
unbeweglichen  Fingers  der  Mandibeln  übereinstimmt,  bildet  er  durch 
den  Besitz  eines  den  Isometrina  fehlenden,  den  Buthina  eigen- 
thümlichen  Spornes  am  ersten  Tarsengliede  der  vier  Hinterbeine  eine 
Zwischengruppe  zwischen  diesen  beiden  Unterfamilien  der  Buthidae 
oder  Androctonidae. 

Inzwischen  hat  sich  nun  herausgestellt,  dass  der  olivengrüne 
Skorpion  nicht  nur  eine  sehr  weite  Verbreitung  besitzt,  sondern  auch 
bereits  mehrfach  unter  anderen  Taufnamen  beschrieben  wurde.  Das 
Museum  erhielt  später  Exemplare  derselben  Art  von  Chiwa,  Kras- 
nowodsk  durch  Herrn  Fric  in  Prag  und  Herr  Professor  Eugen 
Bracht  hier  selbst  hat  Exemplare  von  Jericho  mitgebracht. 

Der  erste  Beschreiber  des  olivengrünen  Orthodactylas  scheint 
Dr.  L.  Koch  zu  sein,  der  ihn  1878  als  Buthua  Schneideri  von 
Krasnowodsk  durch  Beschreibung  und  Abbildung  in  die  Wissen- 
schaft einführte  und  nach  mir  hat  ihn  Eugen  Simon  in  Paris  1882 
als  Butheolua  Äriatidia  von  Nubien  „sur  les  bords  duNir',.wo  er 
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als  sehr  giftig  gefürchtet  werde,  als  dritter  beschrieben  und  sehr 
kenntlich  abgebildet.  Bviheolvs  Sim.  und  Orthodactylus  Karsch 
sind  gleichwohl  nicht  synonym  und  werden  in  folgender  Weise  zu 
unterscheiden  sein: 

Ahdominis  dorsum  tricarinatum^  caudae  segmenta  IV  et 

V  subter  denee  granulosa  et  carinatay  vesica  convecna^  infra  an- 
guhsai  Butheolua  E.  Sim.  (1882), 

tjrp.  thalaseinus  E.  Sim.  (1882). 
Ahdominis  dorsum  unicarinatum,  caudae  segmenta  IV et 

V  subter  nee  granulosa,  nee  earinata^  nitida^  grosse  et  regulariter 
impresso-punctatu,  vesica  angustissima^  subcylindrata^  laevis: 

Orthodactylus  Karsch  (1881), 
typ.  Schneideri  L.  Koch,    sub 
Buthus  (1878). 

Die  Synonymie  des  olivengrtinen  sicilianischen  Skorpions  lautet 
demnach: 

Orthodactylus  Schneideri  (L.Koch). 
1878:  Buthu^s  Schneideri  L.  Koch,   Kaukasische  Arachnoideen   in 

Oscar  Schneider,  Naturwissenschaftliche  Beiträge  zur  Kennt- 

niss  der  Kaukasusländer  etc.,  Dresden,  pag.  61 — 63,  T.  2,  Fig.  4. 
1881 :  Orthodactylus  olivaceus  F.  Karsch,  in  Berliner  Entomologische 

Zeitschrift,  25.  Jahrg.,  pag.  90 — 91. 
1882 :  Butheolus  Aristidis  E.  Simon,  in  Ann.  Mus.  Civ.  Stör.  Natur. 

Genova,  Vol.  18,  pag.  258—259,  PL  8,  Fig.  23. 

Pavesi's  Butheolus  litoralis  (1885:  Bull.  Soc.  Ent.  Ital.,  Anno  17, 
pag.  197)  vom  Gestade  des  Erythräischen  Meeres  bei  Assab 
scheint  ein  Orthodactylus  zu  sein, 

IL  üebersicht  der  Gruppe  Buthina  (Androctonina). 

Zwei  Zähne  am  unteren  Innenrande  des  unbeweglichen  Fingers 
der  Mandibeln  und  ein  Sporn  am  Ende  des  vordersten  Tarsengliedes 
der  vier  Hinterbeine  bilden  gegenüber  den  Isometrina,  mit  gleich- 
falls trigonalem  Sternum,  die  essentiellen  Charaktere  der  kleinen 
Gruppe  der  Buthina  oder  Androctonina,  während  die  Bu- 
theolina  n.  durch  Besitz  nur  eines  Zahnes  am  untern  Innenrande 
des  unbeweglichen  Fingers  der  Mandibeln  sich  den  Isometrina 
anschliessen,  von  denen  sie  sich  wieder  durch  Besitz  des  Endspomes 
am  vordersten  Tarsengliede  der  vier  Hinterbeine  unter  Anschluss  an 
die  Buthina  entfernen  und  so  eine  zwischen  Buthina  und  Iso- 
metrina  vermittelnde  Stelle  einnehmen.    Die  der  alten  Welt  eigen- 
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tfaümliche  Gruppe  derBnthina  enthält  nnn  jetzt  folgende  sechs,  bis 
auf  eine  (Cfrosphus)  im  Königl.  Museum  vertretene,  Gattungen: 

1.  Beweglicher  und  unbeweglicher  Finger  der  Mandibeln  mit  zwei 
(oder  drei)  Zähnen  am  unteren  Innenrande,  Zahnlamellen  der 

Bauchkämme  homogen: 2. 

Beweglicher  Finger   der  Mandibeln  mit  nur  einem  Zahne  am 
untern  Innenrande,  Zahnlamellen  der  Bauchkämme  ungleich  i): 

Orosphus  E.  Simon. 

2.  Yesika  mit  kräftigem  Domfortsatz  unter  dem  Stachel     5. 
Yesika  unter  dem  Stachel  ohne  Dornfortsatz.    ...    3. 

3.  Viertes  Glied  der  Cauda  mit  nur  acht  Längskielen:   .    4. 
Viertes  Glied  der  Cauda  mit  zehn  granulirten  Längskielen: 

Prionunis  Ehrenberg. 

4.  Fünftes  Glied  der  Cauda  oberhalb  mit  gerundeten  kiellosen  Seiten : 

Buthus  Leach. 
Fünftes  Glied  der  Cauda  oberhalb  mit  scharfen  Seitenkielen: 

Androctonus  Ehrenberg. 

5.  Cauda  nach  hinten  auffallend  verbreitert: 

RhopUntrtis  nov.  gen.  2). 
Cauda  nach  hinten  zu  nicht  verbreitert,  der  ganzen  Länge  nach 
ziemlich  gleich  breit: Babycurus  nov.  gen. 

Bahycurus^  novum  genus. 

Sternum  dreieckig,  der  unbewegliche  Mandibularfinger  am  un- 
teren Innenrande  mit  zwei,  der  bewegliche  mit  zwei  bis  drei  Zähnen. 
Vesika  unter  dem  Stachel  mit  kräftigem  Dornfortsatze.    Cauda  ihrer 


1)  Das  von  Simon  als  für  Gfrosphu^s  madagascarienais  (Gerv.) 
charakteristisch  hervorgehobene  Merkmal  ungleicher  Zahnlamellen 
der  Baucbkämme  findet  sich  bei  Arten  anderer  Gattungen  als  blos 
sexueller  Charakter,  so  bei  Lepretis  Thor,  unter  den  Isometrina. 
Der  von  mir  ^Mitth.  Münchener  £nt.  Ver.  1879,  pag.  125,  17)  von  Ba- 
rawa  im  Somali-Lande  beschriebene  Lepreu8  Fischeri  zeigt  im  weib- 
lichen Geschlechte  constant  eine  ausserordentlich  verbreiterte 
innerste  Zahnlamelle  der  Bauchkämme,  beim  Manne  stets  voll- 
ständig homogene  Lamellen.  Zahlreiche  Exemplare  der  Art  von  N.  W. 
Madagaskar  (Hildebrandt)  belehrten  mich  über  meine  damalige  Ver- 
wechslung von  Mann  und  Weib. 

2)  Ithoptrurua  nov.  nom.  für  0d<mturv>8  Karsch,  Sitzupgsber. 
Ges,  naturf.  Freunde  zu  Berlin,  1879,  No.  8,  p.  119,  als  Odontura 
von  Rambur  bei  Locustiden  vergeben. 
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ganzen  Länge  nach  ziemlich  gleich  breit.    Zahnlamellen  der  Bauch- 
kämme bis  20,  homogen. 

/.  Bahycurus  Bilttneri^  n.  sp.  (Taf.  III,  Fig.  1). 

Cephalothorax  vorn  schwach  ausgerandet,  länger  als  breit,  Augen- 
htigel  hoch  und  breit,  durch  die  Mittellängsfurche  des  Rückens  ge- 
theilt,  weit  vor  der  Mitte  der  Länge  gelegen,  Abdomen  obenauf  ein- 
kielig,  gleich  dem  Rücken  des  Cephalothorax  schwach  granulirt; 
Cauda  gleiehmässig  dünn,  das  erste  Glied  kürzer  and  zehnkielig, 
das  zweite  bis  vierte  allmälig  an  Länge  zunehmend,  je  achtkielig^ 
das  fünfte  das  längste  und  fünf  kielig,  die  Kiele  schwach  und  regel- 
mässig granulirt.  Die  zusammenschliessenden  Finger  der  Palpenhand 
schlank,  die  Hand  erheblich  an  Länge  übertreffend;  diese  obenauf 
mit  zwei  schwach  granulirten  Längskielen,  deren  innerer  sich  deut- 
lich über  den  unbeweglichen  Finger  hin  fortsetzt.  Linker  Oberkiefer 
am  beweglichen  Finger  mit  zwei,  rechter  mit  drei  inneren  Unterrand- 
zähnen. 

Der  ganze  Stamm,  Mandibeln,  Maxillen  und  Cauda  gelbbraun, 
nur  die  Bauchfläche  gelb,  von  der  Cauda  die  Basis  gelblich,  die  Ve- 
sika  gelb,  von  den  Palpen  die  Hand  und  die  Spitzen  der  Scheeren- 
finger  scherbengelb;  Beine  scherbengelb,  stellenweise  braunfleckig,  die 
beiden  Endglieder  mit  brauner  Wurzel. 

Zahl  der  Zahnlamellen  der  Bauchkämme  jederseits  19. 

Maasse:  Länge  des  Cephalothorax  5,3,  des  Abdomen  18,2,  der 
Cauda  bis  zur  Vesika  23,7,  der  Palpenhand  (am  Aussenrande  bis 
zur  Einlenkung  des  beweglichen  Fingers  gemessen)  4,  des  beweglichen 
Fingers  7  mill. 

Ein  Exemplar  von  der  Sibangefarm  bei  Gaboon  (Westafrika), 
zwischen  15.  Septbr.  bis  20.  Octbr.  1884  gefunden,  von  Dr.  R.  Büttner 
eingesendet. 

2,  Bdhycurus  centrurimorphua^  n.  sp.  (Taf.  III,  Fig.  2). 

In  Gestalt  und  Bekleidung  vom  P.  Büttneri  nicht  abweichend, 
nur  die  Granulirung  des  Truncusrückens  gröber,  doch  sehr  verschie- 
den in  der  Färbung  des  Integumentes.  Der  ganze  Körper  nebst  An- 
hängen bald  vollkommen  gleichfarbig  dunkelscherbengelb  und  nur  die 
Finger  der  Palpenhand  sowie  die  Spitze  des  Stachels  der  Vesika 
braun,  bald  auch  Cephalothorax  und  Hinterleib  von  der  bräunlichen 
Färbung  der  Finger  der  Palpenhand;  alsdann  bleibt  nur  der  Seiten- 
und  Hinterrand  der  Bauchplatten  breit  scherbengelb,  ferner  auf  dem 
Rücken  der  granulirte  Mittel -Längskiel,  und  es  treten  am  Hinter- 
rande der  sechs  vordersten  Rückenplatten  vier  rundliche  Scherben- 
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gelbe  Flecke,  von  brauner  und  schwärzlicher  Granulation  umgeben, 
mehr  oder  weniger  deutlich  hervor. 

Zahl  der  Zahnlamellen  der  Bauchkämme  19  oder  20. 

Längenverhältnisse:  Cephalothorax  bis  6,2,  Abdomen  bis  19,2, 
Cauda  (bis  zur  Vesika)  bis  27,  die  Palpenhand  (am  Aussenrande) 
bis  5,  der  bewegliche  Finger  derselben  bis  7  mill.  lang. 

Exemplare  von  N.  W.  Madagaskar  durch  J.  M.  Hildebrandt. 

III    Ueber   einen   neuen   Opisthacanthus 

(Peters)  Thor. 

Opisthacanthus  duodecim-dentattis^  n.  sp. 

Dem  im  westlichen  Afrika  sehr  gemeinen  Opisthacanthus  Sep- 
tem-dentatus  (Pal.  de  Beauvois)  ausserordentlich  ähnlich,  jedoch 
durch  folgende  Merkmale  spezifisch  verschieden: 

Der  Cephalothorax  ist  am  Vorderrande  in  der  Mitte  viel  tiefer 
ausgeschnitten,  so  dass  die  beiden  Seiten  vorn  lappenartig  vorstehen, 
der  Kücken  durchaus  glatt  und  sehr  glänzend,  nur  nach  dem  Hinter- 
rande zu  sehr  sparsam  granulirt  (bei  septem-dentatus  durchaus  fein 
eingestochen  punktirt  und  granulirt,  daher  matt),  das  Abdomen  oben- 
auf glatt,  die  Segmente  nur  hinten  sparsam  und  schwach  granulirt 
(bei  septem-dentatus  durchaus  dicht  eingestochen  punktirt),  die  sechs 
vordersten  Dorsalplatten  hinten  breit  gelb,  seitlich  schmal  gelb  ge- 
randet,  die  Cauda  noch  schwächer  gekielt  als  bei  septem-dentatus, 
Zahl  der  Kammzahnlamellen  12  (bei  septem-dentatus  zwischen  5  bis 
7  schwankend,  meist  6),  der  basale  Ausschnitt  des  unbeweglichen 
Fingers  der  Palpenhand  tiefer  und  dem  entsprechend  auch  der  cor- 
respondirende  Zahnfortsatz  des  beweglichen  Fingers  sehr  stark  ent- 
wickelt und  spitz. 

Maasse:  Länge  des  Cephalothorax  seitlich  9,  in  der  Mitte  8, 
des  Abdomen  20 — 21,  der  Cauda  (bis  zur  Vesika)  25,  der  Palpenhand 
(bis  zur  Einlenkung  des  beweglichen  Fingers  am  Aussenrande)  10, 
des  beweglichen  Fingers  9,5  mill. 

Ein  Exemplar  von  der  Sibangefarm  bei  Gaboon  (Westafrika) 
durch  Dr.  K.  Büttner  (15.  IX.  — 20.  X.  1884). 
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Einige  fernere  Ergänzungen  zur  „Litteratur 
für  die  gesammte  Myriopodenkunde" 

in  Robert  Latze l's  Werke  „Die  Myriopoden  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie",  2.  Hälfte,  Wien  1884,  p.  374—399, 

p.  872-373. 

Von 
Dr.  F.  Karach, 


Zu  den  von  mir  im  Zoologischen  Anzeiger  von  J.  Victor 
Carus,  8.  Jahrg.  1885,  p.  528 — 532,  als  Berichtigungen  und  Ergän- 
zungen aus  den  Jahren  1715 — 1883  zur  „Litteratur  für  die  gesammte 
Myriopodenkunde^'  in  Prof.  Latz el's  oben  citirtem  Werke  zusammen- 
getragenen 47  Nummern  bin  ich  in  der  Lage,  noch  einige  wenige 
anatomischen  Inhalts  hiermit  nachzutragen.. 

H.  M.  Gäde,  Beiträge  zur  Anatomie  derlnsecten  in:  Zoologisches 
Magazin  von  Wiedemann  Bd.  1,  Stück  I,  Kiel  1817,  p.  87—110. 
Taf.  I  und  II,  Fig.  7. 

Myriopoda:   Scolopendra  morsitans,  p.  105 — 109,  Figg. 

F.  V.  Leydig,  Tafeln  zur  vergleichenden  Anatomie,  Tübingen  1864: 
Taf.  V,  Fig.  3:  Bauchmark  von  IiUtts  terrestris;  Fig.  4:  Quer- 
schnitt durch  das  Bauchmark  von  Spirobolus  grandis,  — 
Tafel  Vn,  Fig.  3:  Kopf  von  Olomeris  limbata,  rechts  von 
der  äussern  Fläche,  links  geöfihet;  Fig.  4:  Bläschenartige 
Körper  aus  dem  Gehirn  von  Olomeris;  Fig.  5:  Eigenthüm- 
liches  Sinnesorgan  in  der  Haut  des  Kopfes  von  Olomeris 
limbata  (auf  Grund  gütiger  Mittheilung  des  Herrn  Professor 
F.  Leydig  in  Bonn.) 

Marcel  de  Serres,   Observations   sur  les  usages   des   diverses 
parties  du  tube  instestinal  des  insects,  avec  3  pl.  in :  Ann.  du 
Mus6um  d'hist.  nat.  1813,  Tom.  20,  p.  213—253. 
Myriopoda:  Scolopendra  forcipata,  ^p.  250. 
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(Aus  dem  zoologischen  Museum  in  Berlin.) 

Synonymische  Bemerkungen  über  afrikanische 

Vogelspinnen  -  Gattungen. 

Von 
Dr.  F.  Karach. 


Eine  kürzlich  von  Dr.  E.  Büttner  aus  der  Sibangefarm  bei 
Gaboon  im  Königl.  zoologischen  Museum  eingetroffene  Sendung 
afrikanischer  Thiere  setzt  mich  in  den  Stand,  einige  früher  von  mir 
begangene  Irrthümer  zu  berichtigen.  Es  befinden  sich  unter  den 
Schätzen  zwei  Arten  von  Kiesen -Vogelspinnen,  mit  einem  ziemlich 
kugelrunden,  im  Durchmesser  45  mill.  haltenden,  nicht  weniger  als 
445  wohlentwickelte  und  ein  verkrüppeltes  Junge  umschliessenden, 
schmutzigbleichen  Cocon  von  lederartiger,  sehr  fester  Consistenz,  der 
sich  mit  den  Exemplaren  beider  Vogelspinnen -Arten  in  demselben 
Leinwand-Säckchen  eingenäht  befand  und  zwischen  dem  15.  September 
und  20.  October  erbeutet  wurde 

Die  eine  der  beiden  grossen  Vogelspinnen-Arten  ist  meine  Stro- 
maiopelma  alicapiUatum  (Berl.  Entomol.  Zeitschr.,  25.  Band,  1881, 
pg.  218  —  219);  sie  ist  ein  blosses  Synonym  zu  Scodra  Aussereri 
L.  Becker  (Compt.  Kend.  Soc.  Ent.  Belg.,  1879,  pg.  141,  und  1881, 
Taf.  1,  Fig.  1),  von  welcher  der  Autor  nur  das  Weibchen  beschrieb. 
Zu  dieser  Art  möchte  auch  der  oben  beschriebene  Cocon  gehören. 

Die  zweite  der  Büttner'schen  Vogelspinnen -Arten  hat  mich 
tiberzeugt,  dass  ich  meiner  Gattung  Phoneuusa  („Phoneyusa"  in 
Berl.  Ent.  Zeitschr.,  28.  Bd.,  1884,  pg.  347—349)  eine  unrichtige 
Stelle  im  Theraphosiden- Systeme  angewiesen  habe,  da  sie  mit  den 
tropisch-amerikanischen  Gattungen  Avicularia  Lam.  und  Eurypelma 
C.  L.  Koch  nichts  zu  thun  hat,  vielmehr  der  austral-asiatischen  Gat- 
tung Selenocoamia  Auss.  so  ausserordentlich  nahe  steht,  dass  mir 
bedenkliche  Zweifel  aufstiessen,  ob  sie  neben  Selenocosmia  als  selbst- 
ständige Gattung  überhaupt  aufrecht  erhalten  werden  könne.  Die 
afrikanischen  „Seleno€Odmia\  von  denen  das  Museum  drei  Arten 
und  nur  eine  davon  auch  im  männlichen  Geschlechte  besitzt, 
zeichnen  sich  gegenüber,  der  asiatischen  Sdenocoemia  javanenaie 
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(Walck.)  durch  einen  im  Verhältniss  zur  Länge  viel  breiteren  Cephalo- 
thorax  und  minder  schlanke,  kürzere  und  dickere  Beine  (namentlich 
im  männlichen  Geschlechte)  aus;  bei  den  Ql  aller  drei  afrikanischen 
Arten  ist  die  Scopula  an  der  Unterseite  des  Metatarsus  des  vorletzten 
Gliedes  der  Beine  des  hintersten  Paares  sehr  dicht  und  vollkommen 
ungetheilt,  bei  SeUnocosmia  javanensis  dagegen  auf  die  Spitze 
des  schlanken  Metatarsus  der  Beine  des  hintersten  Paares  beschränkt, 
dünn  und  durch  ein  Band  von  Stachelborsten  breit  getheilt 
(vergl.  auch  Äusserer,  Terh.  d.  zooL-bot.  Ges.  Wien,  Band  21,  1871, 
pg.  204);  die  afrikanischen  „Selenocosmia"-^  haben  an  der  Schiene 
der  Beine  des  vordersten  Paares  keinen  Enddorn  und  einen  lang 
ausgezogenen  spitz  auslaufenden  Endfortsatz  des  Bulbus  der  Taster; 
bei  den  $  der  austral-asiatischen  Selenocosmia" Arten  (javanensis 
Walck.  und  lanipes  Auss.)  soll  zwar  auch  ein  Fortsatz  am  Ende  der 
Schiene  der  Beine  des  ersten  Paares  nach  Äusserer  (1-  c.  pg.  205 
und  Band  25,  1875,  pg.  187—188)  fehlem),  jedoch  endet  der  Fort- 
satz des  Tasterbulbus  nicht  spitz,  sondern  breit  abgeschnitten.  Die 
Männer  hier  vorläufig  ganz  aus  dem  Spiele  lassend,  versuche  ich  im 
Folgenden  eine  Unterscheidungstabelle  der  im  Königl.  Museum  be- 
findlichen Selenocosmia-WeiheT  zu  geben. 

Metatarsus  IT  beim  Q  unterseits  mit  schwacher,  durch 
ein  Borstenband  der  Länge  nach  breit  unterbrochener 
Scopula:     ..•••*..•    Selenocosmia  Auss. 

(Austral-asiatische  Arten,  Type  S,  javanensis  [Walck.]) 

Metatarsus  IV  beim  Q  unterseits  mit  sehr  dichter, 
breiter,  der  Länge  nach  ungetheilter  Scopula: 

Phoneuusa  Karsch. 

(Arten  des  Festlandes  von  Afrika  und  seiner  westlichen 
Inseln.) 


i)  Ein  einziges  wohlerhaltenes  Männchen  von  Südost -Bomeo 
(F.  Grabowsky),  welches  das  KÖnigL  Museum  zusammen  mit  Q.  Qt  der 
Selenocosmia  javanensis  Walck.  erhielt  und  das  ich  als  das  S  dieser 
Art  ansehen  zu  müssen  glaube,  besitzt  entgegen  der  Angabe  Ansserer's» 
dass  ,,Tibia  I  weder  bestachelt  noch  mit  einem  Dornfortsatze  versehen'* 
sei,  an  der  Innenseite  der  Schiene  I  eine  apicale,  die  Spitze  der  Schiene 
nicht  überragende,  kurzbestachelte  stumpfe  Hechel,  i^as  sie  wesentlich 
von  den  afrikanischen  unterscheiden  würde. 
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Uebersicht  der  Phoneuusa-Arten  im  weiblichen 

Geschlechte: 

Scopula  an  Metatarsus  IV  fast  hart  bis  zur  Basis   des 
Gliedes  reichend: Ph.  Ghreeffi  Karschi). 

Scopula    an  Metatarsus  lY   auf   die  Spitzenhälfte    des 
Gliedes  beschränkt: 

Sternum  fast  doppelt  so  lang  als  breit,  Seleno^ 
co^mia-artig: J%.  J^üawdana  Karsch, 

Sternum  nur  wenig  länger  als  breit: 

Ph.  BiUtneri  n.  sp. 

I^oneutisa  Büttneri  steht  an  Körpergrösse  sowohl,  als  ihren 
spezifischen  Merkmalen  nach,  in  der  Mitte  zwischen  Ph,  Qreeffi^  der 
kleinsten,  und  Ph,  belandana^  der  grössten  bis  jetzt  bekannten  Art; 
sie  hat  mit  Ph.  Greeffi  ein  im  Verhältniss  zur  Länge  ausserordent- 
lich breites  Sternum  gemeinsam,  unterscheidet  sich  aber  von  ihr  auf- 
fallend durch  die  auf  die  Spitzenhälfte  des  Metatarsus  IV  beschränkte 
Scopula;  diese  hat  sie  wieder  mit  Ph,  helandana  gemein,  welche 
durch  ihr  schmales,  an  Selenocosmia  erinnerndes  Sternum  sich  aber 
von  Ph,  Cfreefß  und  Büttneri  entfernt  und  die  Gattung  Phoneuusa 
mit  Selenocosmia  verbindet.  Bei  Ph,  Büttneri  ist  das  Sternum 
mit  13  mill.  Länge  bis  11  mill.  breit,  bei  Ph,  belandana  mit  15  mill. 
Länge  nur  8  miU.  breit;  bei  Ph,  Büttneri  misst  der  Cephalothorax 
genau  längs  der  Mitte  gemessen  31  mill.  Länge  mit  26  mill.  Breite, 
der  Metatarsus  IV  20  mm.,  die  Tibia  IV  16  miU.,  bei  Ph.  belandana 
hat  der  Cephalothorax  längs  der  Mitte  gemessen  genau  33  mill.  Länge 
mit  bis  29  mill. 2)  höchster  Breite,  der  Metatarsus  IV  21,  die  Tibia 
IV  16  mill.;  bei  Ph.  Qreeffi  ist  die  Entfernung  vom  vorderen  Kopf- 
rande bis  zum  tiefsten  Punkte  der  Btlckengrube.um  ein  bedeutendes 
länger  als  der  Metatarsus  IV  (20  :  15)  und  reicht  noch  über  die 
Basalhälfte  des  Tarsus  IV  hinaus,  bei  Ph,  Büttneri  und  belandana 


1)  Beschreibung  von  Q  und  $  als  Selenocosmia  Cfreefß  in; 
SiiEungsberichte  der  Gesellschaft  zur  6efi9rderang  der  gesammten  Natur- 
wissenschaften zu  Marburg,  No.  2,  März  1884,  pg.  60—62.  Die  Art 
ist  nach  Prof.  Greeff  häufig  auf  S.  Thom^  und  Rolas,  heisst  dort  bei 
den  Negern  „SamangdngÄ**,  bei  den  Portugiesen  „Tarantola*'  und  wird 
als  giftig  gefürchtet. 

3)  In  der  ersten  Beschreibung  (Berl.  £nt.  Ztschr.  28.  Band,  1884, 
pg.  348,  Zeile  3  von  oben)  steht  irrthümlich  22,5  für  28,5. 

6* 
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dagegen  überragt  jene  Entfernung  (21,8  und  23  mill.)  nur  um  weniges 
den  Metatarsus  lY  an  Länge. 

Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  wird  das  östliche,  südliche 
und  westliche  Küstenland  Afrikas,  soweit  die  dionychen  Yogelspinnen 
in  Betracht  kommen,  haupts^cl^ich  vpn.den  prachtvollen  schlanken, 
mit  Sammtbürste  an  der  Aussenseite  der  Mandibeln  geschmückten 
und  im  männlichen  Geschlechte  mit  Domfortsätzen  an  den  Tibien 
der  Beine  des  vordersten  Paares  ausgerüsteten,  Arten  der  spezifisch- 
afrikanischen Gattung  Harpactira  Auss.  bewohnt,  welche  nach  dem 
Innern  zu  und  eigenthümlicher  Weise  auch  auf  den  westafrikanischen 
Inseln  (S.  Thom^  und  Bolas)  den  nackteren,  stämmigeren,  plumpen, 
im  männlichen  Geschlechie  der  Domfortsätze  an  den  Tibien  der 
Beine  des  vordersten  Paares  entbehrenden,  Arten  des  gleichfalls 
spezifisch-afrikanischen  Genus  Phoneuusa  Ersch.  den  Platz  räumen; 
Leptopelma  Auss.  und  Idiommata  Auss.  blieben  bis  jetzt  auf  den 
Osten,  die  teppichfüssige  Scodra  L.  Beck.  {Stromatopelma  Krsch.) 
auf  den  Süden  und  Westen  Afrikas  (Liberia,  Accra,  Gaboon)  beschränkt. 
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(Aus  dem  zoologischen  Museum  in  Berlin.) 

Ueber  einige  neue   oder  wenig  bekannte  Oehr- 
würmer  (Dermaptera)   der  äthiopischen  Region. 

Von 
Dr.  F.  Kars  eh. 

(Mit  AbbUdungen  auf  Taf.  lU.) 

./.  ApachycL  Reichardi^  n,  sp.,  S,  testacea^  pronoto 
f^dvo^marginato y  fordpia  cruris^  elytris^  (darum  area  externa 
castaneis,  interna  straminea^  pedihia^  antennis  concolorihus.  Long, 
corp.  26,8  mill.    Taf.  IH,  Fig.  3. 

Von  Apachya  depressa  Pal.  Beauv.  und  Murrayi  Dohm  nur 
durch  bedeutendere  Grösse  und  die  Färbung  verschieden;  von  A. 
Murrayi  wird  das  Schildchen  als  glänzend  braunschwarz  angegeben, 
bei  A,  Meichardi  ist  es  scherbengelb;  bei  der  A,  depressa  sind 
nach  H.  DohrnO  die  Flügeldecken  scherbengelb,  nur  hinten  und 
seitlich  kastanienbraun;  A.  Reichardi  stimmt  dagegen  in  der  Fär- 
bung der  Flügeldecken  mit  A.  Murrayi  tiberein.  Die  vorletzte  Bauch- 
platte des  $  (Taf.  IQ,  Fig.  3a)  und  die  Haltezangen  haben  übrigens  die- 
selbe Form,  welche  Grerstaecker2)ftirA  depressa  beschrieben  hat; 
der  ganze  Hinterleib  und  die  Zangen  des  Forfex  sind  grob  einge- 
stochen punktirt  und  auf  den  vordersten  sechs  Bauchplatten  fallen 
in  der  Mitte  je  zwei  glatte,  warzenartige  Erhabenheiten  in's  Auge. 

Die  ziemlich  einfarbig  scherbengelben  Larven  zeichnen  sich  durch 
dieselben  Abweichungen  in  der  Gestalt  des  Endsegmentes  ihres  Hinter- 
leibes und  der  Cerci  ans,  welche  von  Gerstaecker  für-ä.  depressa 
angegeben  wurden  (Taf.  HI,  Fig.  3  b,  von  der  Bauchseite). 

Das  einzige  ^  ist  noch  grösser  als  die  Q  der  A.  depressa 
(nach  Gerstaecker). 

Maasse:  Kopf  3,35  miU.  lang,  Pronotum  3,1  lang,  2,85  breit, 


1)  H.  Dohrn,  Entomol.  Zeitung,  Stettin,  24.  Jahrg.  1863,  p.  43. 

2)  A.  Gerstaecker,  Mitth,  naturw.  Ver.  Vorpommern  u.  Rügen, 
14.  Jahrg.  1883,  p,  89—90. 


86         F.  Karach:  ^er  einige  neue  oder  wenig  behannte 

Flügeldecken  6  lang,  Flügel  4,75  vorragend,  Abdomen  14  lang,  hinten 
5  breit.    Larven  bis  25  mill.  lang. 

Vom  östlichen  Gentral-Afrika,  östlich  vom  Tanganjika 
(wahrscheinlich  Kawende)  durch  Herrn  Paul  Reichard. 

2.  Pygidicrana  Biittneri,  n.  sp.,  g,  trttnneo-nigray 
pedibus  teetaceiSt  femoribus  pedum  poateriorum  haei  infuscoMs; 
segmenium  dorsale  ultimum  in  utroque  latere  in  dentem  croMum 
aci^m  apicalem  productum,  forcipis  crura  inaequalia.  Long, 
corp.  23,  forcipis  ca.  5  mill.    Taf.  III,  Fig.  4. 

Der  ganze  Körperstamm  dunkelbraun  bis  schwarz,  Antennen 
bräunlich,  Kopf,  Pronotum,  Flügeldecken  und  die  beiden  Basalseg- 
mente  des  Hinterleibes  matt,  die  übrigen  Abdominalsegmente  glänzend 
schwarz,  Mundtheile  dunkel  scherbengelb,  Beine  scherbengelb,  nur 
die  Schenkel  der  vier  Hinterbeine  im  basalen  Zweidrittel  schwärzlich. 
Kopf  herzförmig,  mit  tiefen  Nähten  versehen,  kaum  breiter  als  das 
Pronotum,  stark,  fast  kielartig,  granulirt;  Pronotum  breiter  als  lang, 
mit  vom  abgerundeten  Ecken  und  hinten  sanft  in  den  Hinterrand 
übergehenden  Seitenrändem,  stark  granulirt  mit  tiefer  vorderer  Bogen- 
furche  und  tiefer  Mittellängsnaht;  Schildchen  hinten  gerundet ;  Flügel- 
decken mit  scharfer  aufgebogener  Aussenkante  und  stark,  fast  ge- 
dömelt  granulirter  Fläche;  Flügel  nicht  unter  den  Decken  vorragend; 
Hinterleib  nach  hinten  stark  erweitert,  die  dorsale  Endplatte  jeder- 
seits  in  einen  kräftigen  zugespitzten  Fortsatz  ausgezogen,  bauchwärts 
glänzend  und  eingestochen  punktirt,  die  beiden  vordersten  Segmente 
auf  dem  Bücken  granulirt  und  matt,  die  übrigen  grob  und  tief 
eingestochen  punktirt,  glänzend  und  glatt,  die  Zangentheile  un- 
symmetrisch, der  linke  Arm  stärker  als  der  rechte  gebogen,  dieser 
mit  der  Spitze  ein  wenig  nach  auswärts  gerichtet,  beide  basal 
breit  und  allmählig  sich  verjüngend  spitzig  endigend,  am  Innenrande 
gezähnelt,  der  rechte  ein  wenig  die  Spitze  des  linken  überragend. 
Die  ganze  Bauchseite  so  wie  die  Zange  fuchsröthlich  kurz  geschoren 
behaart.    Antennen  bis  24-gliederig. 

Eine  im  männlichen  Geschlechte  durch  die  Enddomen  des  Anal- 
segmentes von  allen  bekannten  Arten  ausgezeichnete  Form. 

Maasse:  Kopf  4  mill.  lang,  Pronotum  3,7  lang,  4,1  breit,  Flügel- 
decken 3,  Abdomen  14,2  lang,  vom  3,5,  hinten  5  breit,  Zange  bis 
5  lang. 

Ein  einziges  Exemplar  von  Westafrika  (Euako  bis  Eimpoko) 
durch  Dr.  B.  Büttner. 

Ein  im  Berliner  Museum  befindliches  Stück  von  20  milL  Leibes* 
länge,  von  dem  beschriebenen  Männchen  durch  den  Mangel  der  api- 
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calen  Abdominalzälme  und  gerade  Zangenarme  abweichend  und  durch 
scherbengelbe  Hinterschenkel  verschieden,  von  Ostafrika  (Taita) 
durch  J.  M.  Hildebrandt,  gehört  vielleicht  derselben  Art  an. 

3.  Pygidicrana  caffra  Dohrni),  S  nob. 

Ein  i^^tdwJrawa-Päxchen  von  Sansibar  (durch  J.  M.  Hilde- 
brandt)  glaube  ich  wegen  nur  geringfügiger  Abweichungen  von 
Dohfn's  Beschreibung  als  dessen  P.  caffra  von  Caffrarien  annehmen 
zu  dürfen.  Das  21,5  mill.  ohne  Zange  messende  Weibchen  hat  aber 
einen  hinten  etwas  (wenn  auch  nur  wenig)  erweiterten  Hinterleib  und 
zeigt  an  der  Aussenseite  der  gelben  vier  Hinterschenkel  einen  breiten 
dunklen  Längswisch,  dessen  Dohrn  bei  seiner  P.  caffra  nicht  Er- 
wähnung thut.  Das  Männchen  besitzt  an  den  vier  Hinterschenkeln 
diesen  dunklen  Wisch  gleichfalls  und  zeichnet  sich  dem  Weibe  gegen- 
über durch  einfarbig  gelbe  Flügelspitze  und  seinen  apical  stärker 
erweiterten  Hinterleib  aus,  dessen  Zangenarme  vom  ein  breitovales 
Oehr  bilden  und,  nach  hinten  winkelig  erweitert,  mit  den  verjüngten 
gebogenen  Spitzen  übereinander  greifen:  Taf.  HI,  Fig.  5. 

Leibeslänge  ohne  Zangen  23,  mit  Zangen  27,5  mill. 

Die  nun  folgenden  drei  Arten  von  der  Insel  Madagaskar  und 
der  ostafrikanischen  Küste  vermag  ich  in  den  bis  jetzt  aufgestellten 
Gattungen,  von  denen  neuerdings  A.  de  Bormans»)  eine  freilich 
noch  verbesserungsbedürftige  Tabelle  geliefert  hat,  mit  Sicherheit 
nicht  unterzubringen  und  sehe  mich  daher  gezwungen,  für  zwei  der- 
selben neue  Genera  aufzustellen: 

Ghaetospania^  nov.  gen. 

ScuteUum  obtectum;  tarsorum  articulus  iniermedius  simpleco^ 
terti\j(S  sine  arolio;  ahdominia  segmentum  ultimum  magnum^  la- 
mina  ventralis  penultima  lata^  postice  truncata^  laminam  vUimxim 
omnino  obtegens;  elytris  alisgue  per/ectis.  Corpus  parum  convearum^ 
abdomen  subparallelum,  segmenta  2,  3  plid/era,  antennarum  ar- 
ticuli  3, — 6.  cylindrid  subaequilongi,  femora  crassa^  compressa. 

Von  Plaiylabia  Dohrn  und  Sparatta  Serv.,  denen  sie  ob  ihres 
flachen  Leibes  und  durch  ihre  verdeckte  letzte  Bauchplatte  ähnlich 
sieht,  durch  die  Form  des  Pronotum,  von  Labia  Leach  und  Spongo- 


1)  H.  Dohrn,  Ettomol.  Zeit.,  Stettin,  28.  Jahrg. '  1867,  p.  343  $. 

^    2)A.  deBormans,  Etüde  sur  quelques  Forficulides  nouveaux  ou 

peu  connues   prdced^e    d'un   tableau   synoptique   des   genres    de  cette 

famille,  in:  Annal.  Soc.  Eotomol.  Belgique,  Tom.  27,  1883,  p.  5&— 90, 

VI  II  and  UI. 
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phara  Serv.  durch  depresse  Form  und  die  Fühlerbildung,  von  Lahi" 
dura  Leach  und  PsoUia  Serv.  durch  deutliche  dorsale  Randfalten 
des  2.  und  3.  Hinterleibssegmentes  verschieden. 

4.  Chaetoepania  inornata,  n.  sp.,  $,  nigra^  niäda^ 
aparse  impreeeo" punctata^  parce  flavido-setosa^  farcipis  crura 
rubro-brunnea,  eat  longa,  deplanata,  marginibua  acutis,  parte 
basali  dHatata,  subrecta,  apicem  vet^eus  curvatu,  apice  decuesaiim 
poeita ,  inttM  pauUo  pone  medium  in  dentem  acutum  eat  longum 
producta;  pedes  teetacei;  antennae  flavo-brunneae,  articulis  cylin- 
dricia,  elongatis,    Taf.  III,  Fig.  6. 

Kopf  herzförmig,  kaum  breiter  als  das  Pronotum,  dieses  schmal, 
länger  als  breit,  vom  nicht  halsartig  verlängert,  mit  abgerundeten 
Vorder-  und  Hintereckpn,  hinter  der  Mitte  jederseits  mit  flachem 
Eindrucke.  Flügeldecken  breiter  als  das  Pronotum,  mit  abgerun- 
deten Schultern  und  schief  gestutzten  Hinterrändern,  die  Flügelspitze 
lang  hervorragend.  Hinterleib  flach,  so  lang  als  Kopf,  Pronotum 
und  Flügeldecken  zusammen,  ziemlich  parallelrandig,  dorsal  und 
ventral  eingestochen  punktirt,  auf  der  2.  und  3.  Rückenplatte  treten 
randwärts  die  Faltenwülste  deutlich,  wenngleich  nicht  sehr  mächtig 
entwickelt  hervor.  Die  Schenkelarme  der  Zange  sind  schlank,  nicht 
sehr  verlängert  und  so  lang,  als  der  Hinterleib  vom  Hinterrande  bis 
zur  Spitze  der  Flügel,  basal  etwas  verbreitert,  am  Grunde  von  ein- 
ander entfernt  eingelenkt,  am  Aussen-  und  Innenrande  scharfkantig, 
obenauf  längsgefurcht,  ziemlich  gerade,  hinter  der  Mitte  verjüngt  und 
so  gebogen,  dass  die  Spitzen  übereinander  greifen,  am  Innenrande 
etwas  hinter  der  Mitte  der  Länge  mit  einem  kräftigen  Zahne  bewehrt. 
Der  ganze  Stamm  glänzend  braunschwarz  und  abstehend  mit  gelb- 
lichen glänzenden  kürzeren  und  längeren  Borstenhaaren  sparsam  be- 
kleidet. Beine  scherbengelb,  kurz  und  dick,  namentlich  die  zusammen- 
gedrückten Schenkel,  Schienen  mit  gebogenem  Hinterrande,  apical 
verjüngt,  1.  und  3.  Tarsenglied  ziemlich  von  gleicher  Länge.  Fühler 
gelbbraun,  nach  dem  Ende  zu  dunkler  gebräunt,  dichter  borsten- 
haarig, 1.  Glied  kolbig,  2.  sehr  klein,  3.,  5.,  6.  und  die  nächstfol- 
genden ziemlich  gleich  lang,  cylindrisch  und  auch  das  4.  nur  ein 
wenig  kürzer  und  stärker  als  das  3.  und  5.  Glied. 

Maasse:  Leibeslänge  ca.  10  null.,  Zange  ca.  4  mill.  lang.  Pro- 
notum 2  miU.,  Flügeldecken  mit  der  vorragenden  Flügelspitze  3,5 
mill.  lang. 

Kur  ein  Exemplar  von  Süd-Central-Madagaskar  durch 
J.  M.  Hildebrandt. 
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AuchenomuSy  nov.  gen. 

ScuteUum  obtectum;  tarsorum  articvius  intermedius  sub  ar- 
ticido  apicali  in  lobum  protractits,  haud  dilatatiis;  pedea  crassi; 
forcipis  maris  crura  gracüia,  valde  ehngata;  abdomen  eubparal- 
lelum,  elongatum^  planum;  pronotum  angustuniy  elongatum^  ante 
medium  contractum  et  forma  colli  apice  protractum. 

Die  Gattung  vereinigt  Charaktere  der  beiden  nächststehenden 
Gattungen  Chelisoches  Scudd.  und  Neolobophora  Scudd.;  sie  hat 
von  Neolobophora  die  schlankeren  Zangenarme,  von  Chelisoches  da- 
gegen die  kürzeren,  dickeren  Beine,  das  parallele,  fast  flache  Abdomen 
undi)  das  auffällig  verlängerte,  das  dritte  Glied  um  das  dreifache 
an  Länge  tibertreffende  erste  Glied  der  Fühler;  allein  das  Pronotum 
zeigt  eine  von  Neolobophora  und  Chelisoches  so  abweichende  Ge^ 
stalt,  dass  sich  die  neue  Gattung  diesbezüglich  dem  Genus  Sparatta 
Servl  an  die  Seite  stellt,  mit  dem  sie  auch  sonst  durch  den  flachen 
Hinterleib,  die  dicken  Schenkel  der  Beine  habituelle  Aehnlichkeit 
hat,  von  der  sie  jedoch  durch  die  Bildung  des  mittleren.  Tarsen- 
gliedes,  die  auffallend  verlängerten  Arme  der  Analzange  und  den 
hinter  den  Augen  verbreiterten  flachen  Kopf  erhebliche  Unterschiede 
aufweist. 

5.  Auchenomus  longiforceps,  n.  sp.,  g.  Taf,  in,  Fig.  7. 
Caputh  pronotum,  pedea,  elytra  testacea,  hia  intua  et  eoctua  fuaco- 
limbatia,  alia  nigria,  flavo-maculatia;  abdomen  elongatum  planum, 
impreaao-punctatum^  nigrum,  aegmentia  anterioribua  medio  flavi- 
dia;  forcipia  crura  longiasima,  baai  eoctua  aenaim  curvata,  tum 
aubrecta,  apicibu^a  decuaaatim  poaitia,  tenuia,  baai  intua  dente 
aingulo  craaao  brevi  armata;  antennae  lö-articulatae,  nigrae, 
articulia  14—15^  flavia,  articulo  4^  et  J°  tertio  breviore,  6^  tertio 
aequ>a  longitudine,  articulia  Umgia,  tertio  cylindrico.  Long.  corp. 
fere  17  mill. 

Kopf  scherbengelb,  ganz  flach,  breiter  als  das  Pronotum,  un- 
mittelbar hinter  den  Augen  am  breitesten;  Pronotum  gelb,  vorn  stark 
veijüngt  und  halsartig  ausgezogen,  länger  als  breit,  auf  dem  Discus, 
neben  und  hinter  den  der  Kückenmitte  näher  gerückten  Vorderecken, 
jederseits  mit  2  gewölbten  Erhabenheiten  und  längs  der  Rückenmitte 
eine  deutliche  Furche,  Flügeldecken  schmal,  gelb,  aussen  und  innen 
mit   schmalem   braunem   Rande,   Hinterrand   bogig   ausgeschnitten. 


1)   Vergl.    A.  deBormans,    Notes   from    the   Leyden    Museum, 
Völ.  6,  1884,  p.  186,  nota. 
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Flügelspitze  dunkelbraun,  gelb  gesprenkelt.  Abdomen  sehr  lang, 
dunkelrothbraun ,  am  Seitenrande  fast  schwarz,  längs  der  Mitte  bis 
zum  hintersten  Viertel  ohne  scharfe  Begrenzung  gelblich,  eingestochen 
punktirt  und  von  der  Mitte  an  der  ganzen  Länge  nach  ziemlich 
gleich  breit;  auf  der  dritten  Kückenplatte  treten  die  Randfalten  stark 
schwarzglänzend  hervor,  auf  der  zweiten  fehlen  sie  gänzlich.  Schenkel 
der  Zange  dunkelrothbraun,  äusserst  schlank  und  dünn,  nur  basal 
etwas  verbreitert  und  hier  am  Innenrande  mit  einem  vorspringenden 
Zahn,  am  Grunde  breit  getrennt,  in  der  vorderen  Hälfte  schwach 
nach  aussen  gebogen,  in  der  hinteren  fast  gerade  mit  gebogenen 
übereinandergreifenden  Spitzen.  Beine  scherbengelb,  kurz,  kräftig, 
die  Schenkel  verdickt,  Fühler  lang  und  dünn,  schwarz,  nur  das  14. 
und  15.  Glied  gelb,  die  Glieder  cylindrisch  und  sehr  lang,  das  4.  und 
5.  Glied  jedoch  kürzer  als  das  3.  und  6.  Glied. 

Maasse:  Kopf  2,3  mill.  lang  und  breit,  Pronotum  2,9  lang,  1,8 
breit,  Flügeldecken  4  lang,  Abdomen  10,3,  Zange  11  mill.  lang. 

Nur  ein  Exemplar  aus  Südcentral-Madagaskar  durch  J.  M. 
Hildebtandt. 

Von  der  Insel  Madagaskar  erhielt  das  Königl.  Museum  durch 
J.  M.  Hildebrandt  ausser  den  2  hier  neu  beschriebenen  von  schon 
bekannten  Arten:  JSchinosoma  inmlanum  Krsch.,  Ldbidura  riparia 
Pall.  und  Anisolabis  maritima  Bon.  in  zahlreichen  Exemplaren. 

6.  Sphingolabie  sansibarica,  n.  sp.,  S.  Taf.  HI.  Fig.  8. 
Itubro-brunneo-/u8ca ,  forcipis  cruris  dilutioribtie^  pedibvs^  an- 
tennis  testaceie;  pygidium  quadrangvXare^  latiua  quam  hmgiuSi 
forcepe  ehngatus^  cruris  basi  curvatis,  intus  bidentatis,  apicibus 
decussatim  positis.    Long.  corp.  18  mill. 

Kopf  hell  rothbraun,  mit  sehr  stark  geschwollenen  Schläfen, 
Pronotum  braunschwarz,  fast  rechteckig,  etwas  länger  als  breit,  mit 
abgerundetem  Hinterrande,  Flügel  von  der  Farbe  der  Decken,  bis 
zum  zweiten  Hinterleibssegmente  vorragend.  Hinterleib  dunkel  roth- 
braun, langgestreckt,  flach,  nach  hinten  zu  nur  wenig  verbreitert,  die 
hintere  Hälfte  ihrer  ganzen  Länge  nach  fast  gleich  breit,  alle  Seg- 
mente fein  eingestochen  punktirt,  auf  der  2.  Rückenplatte  mit 
schwachen,  der  3.  mit  stärker  ausgeprägten  Falten,  achte  Bauchplatte 
sehr  gross,  hinten  breit  gerändert  und  die  letzte  Bauchplatte  völlig 
bedeckend.  Die  Schenkel  der  hellrothbraunen  Zange  sehr  lang,  länger 
als  der  Hinterleib,  basal  durch  das  breite,  kurze,  rechteckige  Pjrgi- 
dium  getrennt,  vom  schwach  nach  ajissen  gebogen,  hinten  fast  ge- 
rade, nur  die  Spitzen  eingekrümmt  und  übereinandergreifend;  an  dem 
etwas  verbreiterten  Grunde  sitzt  innen  ein  Zähnchen  und  ein  zweites 
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winziges  Zähnchen  am  Innenrande  kurz  hinter  dem  ersten  Drittel 
der  Länge,  zwischen  beiden  ist  nach  der  Basis  zu  der  Innenrand 
nnr  äusserst  fein  sägeartig  gezähnelt.  An  den  ISgliedrigen  scherben- 
gelben Fühlern  sind  das  3.  und  4.  Glied  ziemlich  von  gleicher  Länge 
und  etwas  kürzer  als  das  cylindrische  5.  Glied,  alle  folgenden  an 
Länge  dem  5.  ziemlich  gleich,  nach  der  Fühlermitte  hin  dünner,  nach 
der  Fühlerspitze  zu  wieder  allmählig  kürzer  werdend.  Beine  scher- 
bengelb, kurz  und  stämmig,  Schenkel  dick  und  etwas  comprimirt, 
Der  ganze  Stamm  fast  kahl,  nur  die  Extremitäten  bleich  kurzgeschoren 
behaart. 

Maasse:  Kopf  2,5  mill.  lang,  Pronotum  2,5  lang,  2,1  breit, 
Flügeldecken  3,4  lang,  Flügelspitze  1,8  vorragend,  Abdomen  9,5, 
Zange  11  mill.  lang. 

Dicr  neue  Art  ist  zwar  nach  der  Beschreibung,  welche  A.  de 
Bormansi)  von  der  bis  jetzt  einzigen  Art  aus  Sumatra  als  Sphin- 
goldbie  furcifer  entworfen  hat,  eine  durch  Bildung  des  Kopfes,  der 
Zange  u.  a.  sehr  abweichende  Form,  doch  wage  ich  nicht,  eine  neue 
Gattung  für  sie  aufzustellen. 

Nur  ein  Exemplar  von  Zanzibar  durch  J.  M.  Hildebrandt. 

(Fortsetzung  folgt) 


1)   A.  de  Bormans,  Notes   from   the   Lejden  Museum,   Vol.  6, 
1884,  p.  194. 
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(Aus  dem  zoologischen  Museum  in  Berlin.) 

Araneologisches  aus  Südamerika. 

Von 

Dr.  F,  Karsoh. 

(Mit  AbbUdaDg  Fig.  9  auf  Taf.  HI.) 


1.  Von  Bio  de  Janeiro,  Brasilien. 

Epeira  Oöldii^  n.  sp.,  $$,  abdomine  lateraliter  bituber- 
culato,  basi  apiceque  cortice  producto,  dorso  flavido^  nigro-varie- 
ffato,  pedibus  rufis,  nigro-annulatis,    Taf.  lU.  Fig.  9. 

Eine  durch  die  Form  des  Hinterleibes,  welcher  vom  über  den 
Cephalothora]^,  hinten  tlber  die  Spinnwarzen  kegelförmig  ausgezogen 
ist  und  jederseits  zwei  warzenartige  Yorsprünge  besitzt,  ausgezeich- 
nete Art. 

Heller  oder  dunkler  rothgelb,  dicht  mit  grauen  Borstenhaaren 
bekleidet.  Kopftheil  beim  $  sehr  stark  gewölbt,  dicht  borstenhaarig, 
beim  g  nicht  höher  als  der  übrige  Theil  des  Cephalothorax  und 
weniger  borstig.  Mittleres  Augenviereck  hinten  etwas  schmäler  als 
vom.  Taster  und  Beine  rothgelb,  auffällig  tiefschwarz  geringelt,  die 
Schenkel,  Schienen,  Metatarsen  des  ersten,  zweiten  und  vierten,  sowie 
die  Schenkel  des  dritten  Beinpaares  mit  Mittelring  und  schwarzer 
Spitze,  die  Schienen  und  Metatarsen  des  dritten  Beinpaares,  sowie 
die  Tarsen  aller  Beine  an  der  Spitze  schwarz.  Hinterleib  schwarz, 
mit  bleichgelber  blattartiger,  fast  den  ganzen  Bücken  einnehmender 
Zeichnung,  in  welcher  an  der  Aussenseite  der  Muskeleindrücke  vier 
grössere  schwarze  Flecke  und  kleinere  Sprenkelflecke  liegen;  der 
Stiel  dieser  Blattzeichnung  zieht  sich  vom  über  die  vordere  Protu- 
beranz  des  Abdomen^  hin,  während  das  Blatt  hinten  bereits  an  der 
Basis  des  tiefschwarzen  Analkegels  seine  Grenze  findet.  Bauch  matt- 
schwarz, mit  zwei  gelben  breiten  Längsstreifen  und  gelb  umrandetem 
MamiUenhügel.  Vulva  glänzendschwarz,  breit  dreieckig,  mit  nach 
hinten  gerichteter  (Fig.  9  b)  fast  nagelloser  Spitze.  Cymbium  der 
kurzen  männlichen  Taster  aussen  mit  kurzem  knopfartigen,  glänzend- 
schwarzen Fortsatz,  Bulbus  dick,  sehr  breit  und  kurz  (Fig.  9a). 
Körperlänge  des  $  17—18,  des  S  bi^  12  milL 
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Entwickelte  männliche  und  weibliche  Exemplare  dieser  meines 
Wissens  noch  unbeschriebenen  Art  sandte  Herr  Dr.  phil.  Emil 
A.  Göldi,  Professor  der  Zoologie,  vergleichenden  Anatomie  und 
Paläontologie  am  kaiserlichen  National-Museum  in  Bio  de  Janeiro, 
vormals  Assistent  des  Herrn  Professor  Ernst  Häckel  in  Jena,  dem 
Beschreiber  zur  Bestimmung  ein.  Es  scheint  die  Art  in  ihrer  Hei- 
math eine  der  häufigsten  Spinnen  zu  sein,  da  Herr  Göldi,  nach  dem 
ich  die  Art  zu  benennen  mir  erlaubte,  mir  mittheilt,  dass  es  ihm 
zunächst  weniger  yna  das  Sammeln  und  Jagen  nach  neuen  Spezies, 
als  vielmehr  um  einen  genauen  Ueberblick  über  das  Gewöhnliche, 
Alltägliche  handle. 

2.   Von   Paraguay. 

Unter  den  zahlreichen  von  Herrn  Bichard  Bohde  in  Paraguay  ' 
und  Matogrosso  gesammelten  und  für  das  königl.  Museum  letzt- 
jährig käuflich  erworbenen  Arachniden,  deren  Bearbeitung  zur  Zeit 
noch  nicht  ausführbar  ist,  befindet  sich  unter  anderen  grösseren  und 
kleineren  Vogelspinnen,  als  Orypaidromus  intermediua  Äusserer 
(Paraguay)  $  und  g  (dieses  noch  tmbeschrieben),  auch  ein  Idiops-Qt^ 
das  ich  nach  den  vorliegenden  Beschreibungen  für  neu  ansprechen 
zu  müssen  glaube.  Leider  sind  die  drei  bis  jetzt  beschriebenen 
Idiops- Alten  der  neuen  Welt,  J.  fu8cu8  Perty,  Petitii  Gu^r.  tmd 
Cambridffei  Auss.  im  königl.  Museum  noch  nicht  vertreten  tmd  von 
den  afrikanischen  Arten  liegen  nur  compactus  Gerst.  und  Meadei 
Cambr.  (1  $  von  Hantam,  S.  0.  Afrika,  Dr.  H.  Meyer)  von),  so 
dass  ich  eine  zuverlässige  Tabelle  zur  Bestimmung  der  Arten  nicht 
geben  und  nur  den  Zweifel  Ausserer's,  ob  L  compactus  Gerst.  in 
seiner  Tabelle«)  richtig  untergebracht  sei,  nach  Vergleich  der  Type 
als  grundlos  bezeichnen  kann.  Es  bedarf  *blos  Ausserer^s  Angabe, 
dass  die  Patellen  und  Tibien  des  dritten  und  vierten  Beinpaares  nach 
innen  keine  Stacheln  haben,  insofern  einer  Berichtigung,  als  wenig- 
stens die  Schienen  des  dritten  Beinpaares  nach  innen  mit  kurzen 
dicken  schwarzen  Stacheln  bewehrt  sind. 

Idiops  Mohdei,  n.  sp.,  $,  pedihm  tertii  paris  omnium 
brevissimis;  octdis  anterioribus  marffinalibits,  magnis,  aUie;  ce- 
phalothorace  glahro;  unguibus  pedum  unidentatis;  labio  apicem 


i)  Es  wurden  ferner  beschrieben:  I.  syriocua  Cambr.  (Beirut), 
ThoreUii  Cambr.  (Süd-Afrika),  Auesereri  Sim.  (Congo),  craesue  Sim. 
(Birmanien). 

2)  In  den  Verb.  zool.  bot.  Ges.  Wien,  Band  25,  1875,  S.  145. 
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versus  irregularUer  denticuiato.   Long.  corp.  16  milL,  long,  cepha- 
loth.  7,1,  latit.  6,1  miU. 

Die  Art  scheint  dem  Idiope  Cambridgei  Auss.  am  ähnlichsten, 
unterscheidet  sich  aber  von  ihm  durch  die  Beborstung  des  hintern 
Augenfeldes,  welche  mit  der  von  i.  Petitii  Guar,  nach  Äusserer 
(loc.  cit.)  übereinstimmt,  so  dass  sie  in  der  Gesammtheit  ihrer  Merk- 
male zwischen  diesen  beiden  Arten  steht.  Beine  des  dritten  Paares 
nur  wenig  kürzer  als  die  der  übrigen;  vordere  Mittelaugen  der  hin- 
teren Gruppe  nicht  grösser  als  die  dicht  am  Kopfrande  auf  hohem 
Hügelchen  gelegenen,  nach  vorne  blickenden  Augen  der  vorderen 
Gruppe  (Unterschied  von  J.  fuscus).  Cephalothorax  glatt,  schwach 
beborstet,  vordere  Mittelaugen  der  hinteren  Gruppe  um  den  Durch- 
messer eines  von  einander  entfernt,  von  den  sechs  Augen  dieser 
Gruppe  die  hinteren  Mittelaugen  die  kleinsten,  rund  und  bernstein- 
gelb, die  Seitenaugen  länglich,  hinten  bernsteingelb,  vom  dunkler, 
die  vorderen  Mittelaugen  rund,  dunkel  und  von  gleicher  Grösse  mit 
den  Seitenaugen.  Zwischen  den  hinteren  Mittelaugen  der  hinteren 
Gruppe,  die  von  einander  weiter  abstehen,  als  die  grösseren  vorderen 
Mittelaugen  dieser  Augengruppe,  befinden  sich,  wie  bei  J.  J^etüit^ 
zwei  starke  gebogene  schwarze  Borsten  in  einem  dem  Badius  des 
Nachbarauges  gleichen  Abstände.  Die  YerbindungsUnie  des  hinteren 
Bandes  der  hintersten  vier  Augen  bildet  eine  hinten  schwach  convex 
gebogene  Curve  (Unterschied  von  I.  Petitii).  Hauptkrallen  der 
Tarsen  der  Beine  mit  je  einem  starken  Zahne,  Lippe  breiter  als  lang, 
an  der  Spitze  unregelmässig  mit  schwarzen  Dörnchen  besetzt.  Yorder- 
leib  und  Anhänge  hell  pechbraun,  glänzend,  nur  die  Mandibeln 
schwärzlich,  Abdomen  gelblich,  fein  und  dicht  dunkler  behaart.  — 
Ein  5  von  Paraguay. 
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Ueber  eine  neue,  von  dem  Afrikareisenden 
Herrn  Paul  Reichard   in  Ostafrika   entdeckte 

Harlekin  -  Krabbenspinne. 

Von  Dr.  F,  Kar  ach. 


Zu  der  Sonder -Gruppe  der  den  Sparassiden  sich  anschlies- 
senden, durch  Unguikularfascikeln  der  Beine  ausgezeichneten  Gat- 
tungen Flaiythomisua  DoL,  Looßöbatea  Thor.,  Nyctimua  Thor., 
Angaeua  Thor.i)  kommt  durch  die  Entdeckung  einer  neuen  ostafri- 
kanischen Art  durch  Herrn  Paul  Beichard  noch  eine  neue  Gat- 
tung hinzu,  welche  wegen  ihrer  Harlekin-Farben  und  ihrer  bei  ober- 
flächlicher Betrachtung  auffallenden  Aehnlichkeit  mit  Scytodes  Latr. 
in  der  Gestalt,  namentlich  des  Cephalothorax,  sowie  in  der  Bichtung 
der  Mandibeln  schief  nach  unten  und  vorn,  Oelotopoeus  scytodi" 
morphua  heissen  möge. 

Oelotopoeus  nov.  gen. 

Cephahthoracc  longior  quam  latior,  aUissimuSf  clypevs  pro^ 
clivis^  altitudine  areae  oculorum  mediorum, 

Area  oculorum  hrevis,  lata,  utraque  aeriea  oculorum  parum 
recurva^  oculi  lateralea  antici  reliquia  majorea^  oculi  medii  poatici 
reliquia  minorea^  oculi  medii  antici  oculia  lateralibus  poaticia 
a£qua  Tnagnitudine ,  oculi  medii  quadrangulum^  poatice  latiorem 
quam  antice,  formmd^  poatici  longiua  inter  ae  quam  a  laUralihua 
poaticia  remoti  aunty  oculi  antici  aeque  fere  diatantea,  Spatium 
inter  oculoa  binoa  lateralea  brevius  eat  quam  apatium  inter  octdoa 
medioa  anticoa  et  poaticoa, 

Mandibulae  aubporrectae,  mawiUae  longae  et  anguMae^  in 
medio  conatrictae,  apice  rotundatae^  in  labium  longum  apice  ro^ 
tundatum  inclinatae. 


i)  Ob  auch  Pyreatheaia  Butler  mit  der  madagascariscben  Cam-^ 
bridgei  Butler  (Proc.  Zool.  Soc.  London,  1879,  p.  733,  Anm.  1)  von 
Cambridge  in  die  Nähe  von  Synaema  (nicht  Syurma)  gestellt,  von 
Butler  selbst  Loxobatea  Thor,  nahe  gebracht,  in  diese  Abtheilang 
gehört,  lässt  sich  durch  Butler's  Beschreibung  nicht  feststellen. 
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Pedea  anteriores  mvlto  longiorea  quam  postiores,  aeque  fere 
longi,  parce  aculeati,  aculeis  nee  longis  nee  crassis;  süb  tareorum 
unguiculis  fascieulus  unguicidaris  distinctissimv^. 

Abdomen  oblongum. 

MamiUae  aex^  mediocres,  superiores  et  inferiores  aeque  paene 
longae,  hae  subconicae,  illae  cylindratae. 

Von  Loxobates  und  Nyctimus  Thor,  unterscheidet  sich  Odo- 
topoeus  n.  hauptsächlich  durch  den  niederen,  bei  jenen  Gattungen 
den  von  den  4  Mittelaugen  eingenommenen  Baum  an  Höhe  übertref- 
fenden Clypeus  und  die  abweichenden  Grössen-  und  Stellungsverhält- 
nisse der  Augen,  von  Angaeus  Thor,  durch  nicht  senkrechten  und 
höheren,  dem  von  den  4  Mittelaugen  eingenommenen  Raum  an  Höhe 
gleichkommenden  Clypeus.  Platythomisus  octomaculatus  C.  Koch 
von  Java  zeichnet  sich  durch  gerade  nach  unten  gerichtete  Mandibehi 
und  den  gleichmässig  hoch  gewölbten  Cephalothorax  aus,  während 
Platythomisus  heraldicus  Karschi)  und  cimex  Karscha),  jener 
durch  flachen  Cephalothorax,  dieser  durch  mit  der  Spitze  nach  hinten 
gerichtete  Mandibeln,  jeder  den  Typus  eines  selbständigen  neuen 
Genus  repräsentiren. 

Gelotopoeus  scytodimorphus^  nov.sp.,  §.  Taf. III,  Fig.  10, 

Cephalothoraw  antice  angustatus,  pone  medium  latissirmis 
et  altissimus,  mandibidae  paullo  deorsum  porrectae^  abdorrten 
ovale,  longiv^  quamlatius, 

Flavo-testaceuSy  eephaiothoracis  scutum  dorsale^  stemum^  la- 
bium,  mandibidae,  maccillae  rubro-brunneae y  abdominis  dorsum 
totum  nigrum,  folio  flavo  laferibus  inciso,  pone  medium  abrupto^ 
picturatum^  pone  folium  vitta  transversa,  flava^  angusta  et  maculxs 
duabus  subrotundatis  inter  hanc  vittam  et  mamillas  omatum; 
mamiüae  annulonigro  circumdatae;  venter  albidum^punctis  crebris 
nigriSy  in  quatuor  series  longitudinales  curvatas  ordinatis,  signa- 
tum;  palpi  flavij  femora pedum  flava ,  pateUae,  tibiae,  metatarsi, 
tarsi  brunneo-nigri,    MamiUae  rubro-brunneae, 

Longit.  corp.  ca.  16  mill.  Pes  I.  paris  22  mill.,  n.  ca.  21  mill. 
long.,  longit.  eephaiothoracis  4  mill.,  abdominis  10,5  mill. 

Nur  ein  einziges,  gut  erhaltenes,  weibliches  Exemplar  dieser 
ausgezeichnet  schönen  Krabbenspinnenart  brachte  Hr.  Faul  Reichard 
von  Ostafrika  (Fundort  wahrscheinlich  Kawende)  heim. 


1)  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwiss.  1878,  Bd.  51,  p.  315—316,  Taf. 
Vin,  Fig.  4,  4a-c. 

2)  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwiss.  1878,  Bd.  51,  p.  775-*777. 
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Berichtigung  meiner  Bemerkungen 

über  die  Gattungen 

Cyclomaurus  und  Auchmeresthes. 

Von  J.  Faust, 

Durch  briefliche  Mittheilung  des  Herrn  L.  Bedel  in  Paris 
wurde  ich  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  als  Typus  der  Gattung 
Cyclomaurvs  nicht  cyrtua  Fairm.,  sondern  velutimis  Fairm.  anzu- 
sehen ist.  Da  beide  Arten  verschiedenen  Gattungen  angehören,  so 
muss  eine  Namenverschiebung  in  meiner  Bestimmungstabelle  —  Berl. 
Ent.  Z.  1885  p.  235  —  und  in  den  beiden  —  loc.  c.  p.  233  u.  234  — 
als  neu  beschriebenen  Arten  stattfinden. 

Für  cyrtus  Fairm.  muss  ein  neuer  Gattungsname  angenommen 
werden,  als  welchen  ich  Cycloharua  vorschlage.  Zu  dieser  neuen 
Gattung  gehören  dann  noch  metaUesceiM  Luc,  zu  welchem  ohne 
Zweifel  armipes  Seidl.  das  $  ist,  und  Bonnairei  Faust. 

Als  Ot/clamaurus  sind  femer  anzusehen  velutirma  Fairm.  und 
imidiostia  Faust,  welche  beide  von  mir  irrthümlich  als  CyrtoUpua 
angesprochen  wurden.  Letztere  Gattung  ist  aus  der  Bestimmungs- 
tabelle auszuschliessen,  welche  letztere  nun  folgendermassen  lauten  muss: 
^.  Bussel  vom  Kopfe  durch  einen  Quereindruck  abgesetzt,  Abdominal- 
segment 2  etwas  länger  als  jedes  der  beiden  folgenden. 
2.  Hinterschienen  mit  geschlossenen  Körbchen,  Körper  lang  oval, 
beschuppt,  Metathoraxepisternen  schmal,  der  ganzen  Länge  nach 

gleich  breit Holcorhinus  Seh. 

typ.  seHehiapidus  Seh. 

2.  Hinterschienen  mit  offenen  Körbchen,  Körper  kurz  oval,  behaart, 
Metathoraxepisternen  keilförmig   .    .    .    Cyclobarus  n.  gen. 

typ.  cyrtus  Fairm. 
1.  Rüssel  vom  Kopfe  nicht  abgesetzt,  Abdominalsegment  2  fast  so 
lang  als  die  beiden  folgenden  zusammengenommen. 

3.  y orderschienen  aussen  an  der  Spitze  erweitert,  innen  in  einen 
Dom  ausgezogen,  Segment  1  hinten  gerade 

Cyclomaurus  Fairm. 

typ.  velutinus  Fairm. 
3.  Yorderschienen  ohne  Erweiterung,  Segment  1  hinten  gebuchtet 

Mylacus  Seh. 

typ.  murinus  Seh. 
Die  Gattung  Cyrtolepus  Desbr.  muss  nach  der  kurzen  Beschrei- 
bung bis  auf  die  nicht  entwickelten  Pterygien  und  den  beschuppten 
Körper  sich  an  Cyclomaurus  anscbliessen.    Es  wird  bei  Placirung 
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dieser  Gattung  darauf  ankommen,  ob  die  Hinterschienen  offene  oder 
geschlossene  Körbchen,  welche  Form  die  Hinterbrustepisternen  haben 
und  ob  die  Nähte  dieser  letzteren  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  sicht- 
bar sind.  Ich  besitze  nämlich  2  beschuppte  Arten,  welche  zu  keiner 
der  4  oben  erwähnten  Gattungen  gehören,  nämlich  punctatus  All. 
=  piceus  All.  —  ich  besitze  je  1  Stück  vom  Autor  —  sowie  eine 
sehr  kleine  Art,  welche  in  den  Sammlungen  als  pygmaeus  Seidl. 
figurirt  und  deren  Abdominalsegment  1  hinten  gerade  ist,  während 
die  Seidlitz'sche  Art  ein  hinten  winklig  begrenztes  Segment  haben 
soll.  Beide  Arten  punctatus  und  pygmaeusf  haben  offene  Körbchen, 
durch  eine  Querfurche  vom  Kopfe  abgesetzten  Bussel,  aussen  nicht 
erweiterte  Yorderschienen,  gleichlanges  Abdominalsegment  2,  unter- 
scheiden sich  aber  generisch  durch  die  Hinterbrustepisternen.  Bei 
punctatus  All.  mit  geradem  Ftihlerschaft  und  kaum  vorragenden 
Augen  sind  diese  Epistemen  sehr  schmal,  fast  parallel  und  die 
Naht  der  ganzen  Länge  nach  deutlich,  bei  pygmaeusf  mit  gekrümm- 
tem Fühlerschaft  und  gewölbten  Augen  dagegen  an  der  Basis  sehr 
breit  und  die  Naht  nur  hier  durch  einen  kurzen  Strich  angedeutet. 

Ich  besitze  nur  8,  also  etwa  die  Hälfte  der  bisher  als  Bolr 
corhinus  oder  Cyclomaurus  beschriebenen  Arten.  Vielleicht  veran- 
lassen die  obigen  Bemerkungen  die  Besitzer  der  anderen  Hälfte  der 
Arten,  namentlich  aber  diejenigen  der  Gattungen  Cyrtolepus  und 
Oyclopterus,  sich  über  dieselben  eingehend  auszusprechen. 

In  der  Berliner  entomologischen  Zeitschrift  1885  p.  118 
hob  ich  die  Nothwendigkeit  einer  Vereinigung  der  beiden  Gattungen 
Metacinops  und  Auchmeresthes  mit  den  Eugnomiden  hervor,  wo- 
bei mir  entgangen  war,  dass  diese  Vereinigung  bereits  vor  12  Jahren 
von  competenter  Seite  ausgesprochen  wurde.  Mein  hochgeschätzter 
Correspondent  Herr  H.  Jekel  in  Paris  theilte  mir  mit,  dass  er  selbst 
in  den  Annales  de  la  Soc.  ent.  de  France  1873  p.  CXXXVÜI 
die  Gattung  Auchmeresthes  als  phanerognathe  zu  den  Eugno- 
miden gebracht  und  die  Vermuthung  ausgesprochen  habe,  dass  if^- 
tacinops  eben  dahin,  jedenfalls  aber  nicht  zu  den  Otiorhynchiden 
gehöre.  Ausser  diesen  beiden  Gattungen  werden  in  dem  beregten 
Artikel  von  Jekel  noch  Macropoda  Montr.  und  die  mir  unbekannte 
Gattung  ^u^^cAm«  Seh.  zu  den  Eugnomiden,  die  Gattung  C\/pAo- 
metopus  Blanch.  aber  zu  den  Strangalioides  gebracht. 

Es  ist  auffallend,  dass  Jekels  für  die  Systematik  doch  sehr  wich- 
tige Erklärung  auch  von  Stier lin  in  seinen  Bestimmungstabeilen, 
sowie  von  den  Autoren  der  nach  1873  erschienenen  Käfer- Kataloge 
übersehen  oder  doch  wenigstens  nicht  berücksichtigt  worden  ist. 
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Ueber  die  systematische  Stellung  der  Gattungen 
Aosseterus  Seh.  und  Rhadinosomus. 

Von  J.  Faust 


In  einem  von  Dr.  Staudinger  erhaltenen  Käfer  von  Trans- 
vaal glaubte  ich  nach  Schönherr  die  Gattung  Aosseterus  Seh. 
vor  mir  zu  haben.  Das  erbetene  Gutachten  des  Herrn  H.  Jekel 
fiel  zustimmend  aus  und  bestärkte  mich  in  meinem  Glauben,  brachte 
mich  dagegen  in  offenbaren  Widerspruch  mit  Lacordaire's  Aus- 
lassungen (Genr.  d.  Gol.  VI.  p.  326)  über  diese  Gattung,  welche  er 
ftlr  ad^lognathe  und  zur  Gruppe  seiner  Barynotides  gehörig  er- 
klärt, während  mein  Käfer  entschieden  phanerognathe  ist  und  mit 
nahe  der  Rüsselmitte  eingefügten  Fühlern  sowie  mit  Tarsenglied  2 
viel  schmäler  als  1  und  3  zu  den  Tanyrhynchides  Lac.  gehört  und 
Schönher r's  Aosseterus  zwischen  Tanyrhynchus  und  Myorhinus 
entspricht.  Eine  zweite  von  Holub  im  Leshumo-Thal  entdeckte 
Art  veranlasste  mich,  beide  Thiere  nach  Stockholm  an  Professor 
Aurivillius  zum  Vergleich  mit  der  Schönherr'schen  Type  yon  Aos- 
seterus zu  schicken.  Nach  diesem  Vergleich  erwies  sich  die  Art  von 
Transvaal  als  identisch  mit  Aosseterus  argentatus  (Seh.  i.  1.)  Fahr., 
die  von  Holub  entdeckte  als  eine  im  Stockholmer  Museum  nicht 
vorhandene  neue  Art,  welche  weiter  unten  beschrieben  wird. 

Nachdem  es  nunmehr  feststeht,  dass  ich  die  richtige  Gattung 
Aosseterus  vor  mir  habe,  bleibt  mir  Lacordaire's  Gattungsbe- 
schreibung mit  der  Schlussfolgerung,  es  sei  die  Gattung  ad^lognathe 
und  gehöre  zu  den  Barynotides  Lac,  ein  Bäthsel,  wenn  nicht  ange- 
nommen werden  kann,  dass  L.  eine  von  Aosseterus  ganz  verschiedene 
und  noch  dazu  adölognathe  Gattung  vorgelegen  hat.  L.'s  Worte: 
„antennes  ant^rieures  et  saillie  intercoxale  assez  large'' 
können  diese  Annahme  rechtfertigen,  da  beim  typischen  Aosseterus 
der  Intercoxalfortsatz  schmal  und  die  Antennen  in  Uebereinstimmung 
mit  Sch.'s  Worten  ^prope  medium  rostri*  eingefügt  sind. 

Aosseterus  kann  in  keiner  Weise  von  den  Tanyrhynchides  Lac. 
getrennt  werden  und  hat  mit  dieser  Gruppe  folgende  Merkmale  ge- 
meinsam: 

Mandibelnarbe  fehlt,  Bussel  geneigt  und  schmäler  als  der 
Kopf,  Fühlereinlenkung  vom  Mundwinkel   entfernt,  Fühler- 

7* 
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fiirclie  über  die  Fühlereinlenkang  meist  bis  zum  Mundwinkel 
fortgesetzt  und  wenigstens  hier  von  oben  sichtbar,  Proster- 
nalvorderrand  unten  mehr  oder  weniger  ausgebuchtet,  Schild- 
chen fehlend  oder  sehr  klein,  Decken  ohne  Schultern,  Schie- 
nen rund  ohne  Dom  oder  Haken  an  der  Spitze,  Tarsenglied 
2  kürzer  und  schmäler  als  1  und  3,  Hinterhüften  quer^  er- 
reichen den  Marginalsaum  der  Decken,  Trochanterenborste 
vorhanden. 
Die  Unterschiede  von  den  bis  jetzt  beschriebenen  Gattungen  der 
Tanyrhyn Chi  den- Gruppe  mögen  aus   der  folgenden  Tabelle  er- 
hellen, in  welcher  ich  die  mir  in  natura  unbekannten  Gattungen 
mit  einem  *  bezeichnet  habe. 

1.  Augen  oben  genähert,  Bussel  mit  rhombenförmigem  Querschnitt 
oder  wenigstens  oben  von  der  Basis  bis  zur  Fühlereinlenkung 
dreieckig  comprimirt. 

2.  Erallen  verwachsen,  Kopf  kugelförmig .    .    Myorhirms  Seh. 

2.  Erallen  frei,  Kopf  hinter  den  Augen  verlängert 

*  Sterconychtis  Lac. 
(Stenocephalus  Seh.) 

1.  Augen  an  den  Seiten  des  Kopfes,  von  einander  entfernt,  Rüssel 
oben  flach  mit  mehr  oder  weniger  scharfen  Seitenkanten. 

3.  Hinterschienen  mit  offenen  Körbchen,  Vorderhüften  in  der  Mitte 
des  Prosternums,  Augenlappen  nicht  oder  nur  schwach  entwickelt 
und  ungewimpert. 

4.  Fühlerschaft  erreicht  kaum  den  Augenvorderrand,  Fühlerfurchen 
seitlich  .    .    .    , *  Solenarhirms  Seh. 

4.  Fühler  Schaft  überragt  die  Augenmitte  mehr  oder  weniger,  Fühler- 
furchen theilweise  von  oben  sichtbar   .    .     Tanyrhynchus  Seh. 

3.  Hinterschienen  mit  geschlossenen  Körbchen,  Yorderhüften  dicht 
am  Yorderrande  des  Prosternums  eingefügt,  Augenlappen  mehr 
oder  weniger  deutlich. 

5.  Augenlappen  mit  langen  Wimperhaaren,  Basis  des  Thorax  und 
der  Decken  erhaben  gerandet,  Decken  hinten  gerundet,  Yorder- 
schienen  innen  tuberkulirt,  Abdominalfortsatz  schmal  eiförmig 

Aoeseterue  Seh. 

5.  Augenlappen  ohne  lange  Wimperhaare,  Basis  des  Thorax  und 
der  Decken  ungerandet  (?),  Decken  hinten  spitz  ausgezogen,  Yor- 
derschienen  innen  nicht  tuberkulirt,  Abdominalfortsatz  an  der 
Spitze  abgestutzt. 

6,  Abdominalfortsatz  breit,  Augenlappen  gut  entwickelt,  Fühlerschaft 
erreicht  das  Aoge,  Geisseiglied  1  u^d  2  verlängert 

*  Synaftonyx  Waterh. 
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6.  Abdominalfortsatz  schmal,  Augenlappen  schwach  entwickelt,  Fühler- 
schaft das  Auge  überragend,  Geisseiglied  1  und  2  kurz. 

*jrynaea  Pasc. 
Die  Gattung  Ita  Toum.,  welche  der  Autor  als  zur  Tanyrhyn- 
chiden-Gruppen  gehörig  erklärt,  habe  ich  in  diese  Tabelle  nicht 
aufgenommen,  weil  ihr  die  charakteristischen  Merkmale  dieser  Gruppe 
fehlen,  denn  Tarsenglied  1  und  2  sind  nicht  verschieden,  die  Fühler- 
furche ist  über  die  Einlenkungsstelle  hinaus  nicht  verlängert,  die 
Decken  haben  deutliche  Schultern,  das  Schildchen  ist  sehr  deutlich 
und  die  Trochanteren-Borste  fehlt.  Ihre  Stellung  findet  Ita  am  besten 
bei  den  Hyperiden,  welche  übrigens  den  Tanyrhynchiden  nahe 
verwandt  sind. 

Aosseterua  Jeheli  n.  sp.  OblonffO-ovatus,  convewus,  niger, 
dense  viridi- squamosus^  setis  brevikus  decumbentibus  albidis  ad- 
spersus;  fronte  rostroque  anguate  canalicuUUia  ^  hoc  usque  ad 
apicem  recto;  antennarum  clava  obtuse  acuminata;  prothorace 
tramveraoy  laieribus  parallelo,  antice  subito  rotundato-angustato, 
coriaceOj  dorso  subfusdo-trivittato;  elytris  prothoracis  boM  haud 
laiioribus,  lateribus  paraUelis,  postice  rotundato-acuminatiSj  punc- 
tato-striatiSy  interstitiis  pavio  conveccis^  alutaceis;  tibiis  anticia 
intus  spinidosis.    Long.  3,7—5,  lat.  1,3 — 2  mm. 

Leshumo-Thal  (Holub),  von  Herrn  Dr.  Nickerl  eingesendet. 

Durch  die  dichte,  grüne,  etwas  glänzende  Beschuppung  der 
Decken  und  die  nicht  gerundeten  Thoraxseiten  von  den  4  bisher  von 
Fähraeus  beschriebenen  Arten  verschieden.  Abgesehen  vom  Bussel 
macht  die  Art  ganz  den  Eindruck  eines  langgestreckten  IHazomias 
virescens  Seh. 

Stime  flacher  als  bei  argentatus^  der  sonst  -ebenso  geformte 
und  oben  ganz  grün  beschuppte  Rüssel  aber  gerade,  bei  der  Fühler- 
einlenkung nicht  gebogen,  die  eingeritzte  Mittellmie  vom  Scheitel 
bis  zur  Rüsselspitze  oder  auch  nur  bis  zur  Fühlereinlenkung  reichend, 
die  Seitenkanten  scharf,  Unterseite  gerundet  und  wie  die  rechtwinklig 
abfallenden  Seiten  unterhalb  der  Fühlerfurche  kahl,  glänzend;  Ent- 
fernung der  schwach  gewölbten  runden  Augen  doppelt  so  gross  als 
die  Rüsselspitze  breit;  Fühler  in  der  Rüsselmitte  nahe  am  Oberrande 
eingefügt,  die  Fühlerfurche  tief  und  ziemlich  scharf,  schräg  zum 
Augenunterrande  gerichtet,  über  die  Einlenkung  hinaus  bis  zur  Spitze 
als  vertiefte  Linie  fortgesetzt.  Fühler  schwarz  oder  braunroth,  ihre 
Länge  wie  bei  argentatus^  nur  die  Keule  stumpfer  zugespitzt.  Thorax 
um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  Vorderrand  flach  zweibuchtig,  Basis 
abgestutzt;    3   breite  dunkle  Längsschatten  unterbrechen   auf   dem 


i02  Fauat:  üb.  d,  sy9t.Stdt  d.  datt.  Äoseeterusu.lthadinoaom'uS, 

Rücken  die  sonst  gleichmässige  Beschuppung.  Schildchen  sehr  klein, 
aber  noch  deutlich.  Decken  an  der  leicht  aufgebogenen  Basis  genau 
so  breit  als  diejenige  des  Thorax,  die  Aussenecken  scharf  recht- 
winklig, die  Seiten  bilden  bis  zum  Spitzendrittel  mit  den  parallelen 
Thoraxseiten  eine  ununterbrochene  gerade  Linie,  wodurch  der  Käfer 
ein  etwas  plumpes  Aussehen  erhält;  der  Marginalsaum  vor  der  Spitze 
etwas  ausgeschweift,  die  Punkte  in  den  ziemlich  tiefen  Streifen  dicht, 
die  auf  abgeriebenen  Stellen  deutlich  gewölbten  Spatien  mit  einer 
fast  regelmässigen  Reihe,  hinten  mehr  abstehender,  weisser  Schappen- 
boreten. 

Die  Schuppen  der  Oberseite  etwas  glänzend,  die  der  Unterseite 
matt  und  opalisirend,  alle  sehr  dicht  gestellt,  rundlich,  etwas  gewölbt 
und  scheinbar  gerieft. 

Das  kleinere  und  schmälere  $  hat  ein  hinten  stumpf  gerundetes, 
sonst  nicht  ausgezeichnetes,  das  Q  ein  zugespitztes  Analsegment  mit 
jederseits  an  der  Basis  einem  eingeritzten  Längsstrich. 


lieber  die  Gattung  Mhadinosomus  hat  sich  Pascoe  —  Ann.  and 
Mag.  of  Natural  History  1875  p.  58  —  bei  Aufstellung  zweier  austra- 
lischer Gattungen  Eutyphasis  und  Acalonoma  dahin  ausgesprochen, 
dass  alle  3  Gattungen  nicht  ad^lognathe  sind,  also  auch  nicht  zu 
den  Brachyderides  Lac.  gezählt  werden  können  und  dass  er  zur 
Ansicht  neige,  es  hätten  dieRhadinosomides  ihre  richtige  Stellung 
bei  den  A torpiden. 

Ich  muss  ebenso  constatiren,  dass  Rhadinosomtia  Seh.  (die  bei- 
den anderen  Gattungen  von  Pascoe  kenne  ich  nicht)  sowohl  p ha- 
ner ognat  he  ist,  als  auch  dass  den  Mandibeln  die  Narbe  fehlt. 
Einmal  zu  dieser  Ueberzeugung  gelangt,  lässt  sich  Rhadinosomus 
mit  hinter  den  Augen  verlängertem  Kopf  meiner  Meinung  nach  nicht 
mehr  von  den  Eugnomides  Lac.  trennen,  zu  welchen  namentlich 
Australien,  Neu-Seeland  undNeu-Caledonien  eine  grosse  Zahl 
von  recht  verschieden  gestalteten  Gattungen  und  Arten  gestellt  haben. 
Der  hinter  den  Augen  verlängerte  und  dann  eingeschnürte  Kopf  von 
Mhadinosomv^  findet  sich  z.  B.  bei  Slephanorhynchus,  der  verlän- 
gerte Thorax  z.  B.  bei  Scohpterua  und  JNyxetea  wieder,  so  dass 
ich  kein  Bedenken  trage,  die  Rhadinosomiden  denEugnomiden 
anzureihen. 
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Ueber  die  Stellung  von  Platypsyllus 

im  System. 

Von  Ä  J.  Kolbe. 


Der  Platypsyllus  castoris  Bits,  ist  von  den  Coleopteroiogen 
in  den  letzten  Jahren  mehrfach  untersucht  worden  und  für  ein  Go- 
leopteron  erklärt.  Die  ersten  Naturforscher,  welche  über  diese  eigen- 
thümliche  Insectenform  schrieben,  nämlich  J.  0.  Westwood  (1869) 
und  Bitsema  (1869),  scheinen  an  diese  Zugehörigkeit  nicht  gedacht 
zu  haben:  Jener  stellte  das  Insect  in  die  Nähe  der  Mallophaga 
oder  Pelzfresser,  Dieser  zu  den  Siphonaptera  (Aphaniptera)  oder 
Flöhen.  Man  sieht,  dass  die  schmarotzende  Lebensweise  des  Platy- 
psyllus auf  dem  Biber  (Castor)  mit  der  der  beiden  genannten  In- 
sectenabtheilungen  im  Princip  übereinstimmt. 

Die  Autoren,  welche  in  Platypsyllvs  einen  Angehörigen  der 
Coleoptera  sahen,  sind  Le  Conte  und  Hörn  (1872,  1882,  1883), 
Beitter  (1884)  undBonhoure  (1884).  Le  Conte  und  Hörn  halten 
für  eine  Verwandtschaft  mit  den  Leptinidae,  welche  den  Silphidae 
zunächst  stehen  und  früher  zu  diesen  gerechnet  wurden.  Die  übrigen 
Autoren  und  auch  die  Catalogographen,  wie  Stein  und  Weise  etc., 
folgen  jenen  amerikanischen  Coleopteroiogen  oder  sprechen  sich  un- 
bestimmt aus;  der  Catalog  von  Gemminger  und  v.  Harold  weist 
den  Platypsyllus  als  Familie  Platypsyllidae  am  Ende  der  Ordnung  auf. 

Beweggrund  für  die  Coleopterennatur  bezw.  für  die  Verwandt- 
schaft mit  den  Leptinidae  sind  die  beissenden  Mundtheile,  die  Form 
des  Mentum,  die  des  Prothorax  und  der  Beine,  das  Scutellum  und 
die  Flügeldecken,  welche  wie  bei  den  Staphylinidae  abgekürzt  sind. 
Die  Metamorphose  ist  bekanntlich  unbekannt. 

Der  Coleopterennatur  fremdartig  sind  die  Bildung  der  Mandibeln, 
die  Form  und  die  Bedornung  am  Hinterrande  des  Kopfes,  welche 
sich  auch  bei  den  Polyctenidae  wiederfindet.  Die  Polyctenidae  sind 
gleichfalls  wirkliche  Schmarotzerinsecten  und  werden  von  einigen 
Forschern  für  Verwandte  der  Pediculidae  und  Mallophaga,  von  an- 
deren für  solche  der  Hippoboscidae  gehalten;  sie  besitzen  einen  ge- 
gliederten Bussel  wie  die  Hemiptera  und  Flügeldecken  wie  Platy- 
psyllus^ wie  es  scheint,  aber  kein  Scutellum  an  der  Basis  der  Ver- 
bindungsnaht derselben. 
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Da  auch  die  systematische  Stellung  der  Pulicidae  (Aphaniptera) 
und  der  Mallophaga  eine  verschiedene  Beurtheilung  erfahren  hat,  so 
sieht  man,  wie  schwierig  die  Deutung  der  Schmarotzerinsecten  ist; 
die  Pupipara  (Hippoboscidae  und  Verwandte)  werden  von  den  eigent- 
lichen Diptera  meist  abgesondert,  von  Brauer  neben  die  Muscidae 
gestellt.  Brauer  (System  zool.  Studien  1885  p.  141)  bringt  die  Pu- 
licidae mit  den  Coleoptera  in  Beziehung.  Da  nun  Platypsyllus 
manche  Charactere  mit  den  Pulicidae  gemeinsam  hat,  so  sind  die 
gleichen  Beziehungen  zu  den  Coleoptera  zu  berücksichtigen.  Nach 
Brauer  (ibid.  pag.  128)  verdienen  indessen  auch  die  gleichen  Thorax- 
verhältnisse bei  den  Mallophaga  und  Coleoptera  Beachtung  bei  der 
Beurtheilung  der  systematischen  Stellung  von  Platypsyllus. 

Die  Flügeidecken  von  Platypm/llus  haben  wohl  nicht  die  Be- 
deutung, die  ihnen  von  den  Coleopterologen  zugeschrieben  wird,  da 
sie  auch  einen  Character  der  Polyctenidae  bilden,  und  es  hat  den 
Anschein,  dass  sich  Platj/payUus  zu  den  Mallophaga  verhält,  wie 
die  Polyctenidae  zu  den  Pediculidae. 

Parasitirende  Insectenarteh  gehören  immer  einer  grösseren  Ab- 
theilung an,  deren  Angehörige  ausnahmslos  durch  ihr  Schmarotzer- 
thum  sich  auszeichnen,  wie  die  Pediculidae,  Polyctenidae,  Mallophaga, 
Strepsiptera,  Pupipara.  Diese  Thatsache  macht  es  wahrscheinlicher, 
dass  Platypsyllus  castoris  zu  einer  dieser  Abtheilungen  gehört,  als 
dass  er  eine  isolirte  Stellung  in  der  Ordnung  Coleoptera  einnehme. 
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Der  vornehmste  Character  des  PlatypsyUvs  ist  nach  den  bis- 
herigen Untersuchungen  das  merkwürdig  gestaltete  Mentum;  letzteres 
ist  verhältnissmässig  gross  tmd  hinten  dreilappig,  mit  sehr  grossen 
Seitenlappen  (Fig.  2).  Sonst  ist  das  Mentum  der  Insecten  fast  durch- 
gehends  hinten  ganzrandig  oder  in  der  Mitte  eingeschnitten.  Le  Conte 
und  Hörn  zeigen,  dass  die  Hinterecken  des  Mentum  von  Leptinus 
je  in  einen  langen  Processus  auslaufen  und  dieses  dadurch  Platy- 
psylliis  ähnlich  wird;  das  ist  jedoch  wesentlich  anders  als  bei  Ptaty- 
psj/llus;  das  Mentum  jener  Gattung  repräsentirt  den  regulären 
Character  der  Bipartition,  das  Mentum  dieser  den  Character  der 
exceptionellen  Tripartition. 
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Unter  den  Mallophaga  giebt  nun  Äncistrona  procellariae  Westw. 
einigen  guten  Aufschluss  über  etwaige  Beziehungen  von  PlatypsyUus 
zu  dieser  Insectenabtheilung.  Das  Mentum  von  AndMrona  (vergl. 
Westwood's  Thesaurus  Ooconiensis)  ist  hinten  dreilappig  (Fig.  1), 
die  Seitenlappen  sind  schmal  und  lang,  der  breite  Mittellappen  ist 
tief  gespalten  und  an  sich  zweilappig.  Äncistrona  gehört  zur  Fa- 
milie Liotheidae.  PlatypsyUus  ähnelt  dieser  Familie  am  meisten 
von  allen  Familien  der  Mallophaga,  namentlich  durch  die  kurzen 
keulenförmigen  Antennen,  die  deutlichen  Labialpalpen,  den  dreithei- 
ligen  Thorax,  von  denen  der  Prothorax  der  grösste,  der  Mesothorax 
der  kleinste  Abschnitt  ist.  Bei  den  meisten  Mallophaga  sind  der 
Meso-  und  Metathorax,  wie  in  der  Gattung  IVoctes,  verwachsen. 

Brauer  (1.  c.  126)  verbindet  die  Mallophaga  mit  den  Termitidae 
und  Psocidae  zu  der  Ordnung  Corrodentia.  Es  ist  zu  bemerken, 
dass  unter  den  Psociden  auch  Genera  mit  flügeldeckenartigen  Gebil- 
den am  Mesothorax  vorkommen,  wie  Atropos  und  Lepinotus^  sogar 
eine  Gattung  Sphaeropsocus  mit  deutlichen  Flügeldecken  und  zwischen- 
geschobenem Scutellum. 

Auch  die  JB/a<^a-artige  Form  des  Körpers  und  der  Beine  mögen 
bei  der  nahen  Verwandtschaft  der  Termitidae  mit  den  Blattidae  Be- 
ziehung haben. 

Alle  diese  Beziehungen  von  PlatypsyUus  zu  der  Ordnung  Cor- 
rodentia, speciell  zur  Subordo  Mallophaga  beruhen  daher  auf  Grund- 
lagen, die  zu  berücksichtigen  wären,,  die  aber  erst  durch  die  jetzt 
noch  unbekannte  Metamorphose  befestigt  oder  gestört  werden  können. 


Ueber  bemerkenswerthe  Analogien  in  der  Pflege 
der  Brut  bei  Gliederfiisslern  und  Wirbelthieren. 

Von  Dr.  F.  Kars  eh. 


Während  in  der  Kegel  das  gebärende  oder  eierlegende  Weibchen 
in  der  höheren  Thierwelt  auch  der  Sorge  für  die  Brut  sich  unterzieht 
und  das  Männchen  nur  gelegentlich  im  Nothfalle  zur  Mitwirkung 
herbeigezogen  wird,  giebt  es  im  Bereiche  der  Wirbelthiere  unter  den 
Lurchen  einen  allgemein  bekannten  Ausnahmefall,  in  welchem  das 
Männchen  allein  die  Mutterpflichten  übernimmt,  beim  Fessler  oder 
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der  Geburtshelferkröte  (Alytes  obatetricana  Laur.),  deren  Männ- 
chen die  Eierschnur  sich  um  die  Hinterbeine  schlingt  und  sich  dann 
in  feuchter  Erde  vergräbt,  um  sich  dieser  Last  erst  zu  entledigen, 
nachdem  die  Jungen  ihre  Embryonalentwickelung  vollendet  haben. 
Unter  den  Gliederfüsslem  hat  es  aber  eine  ganze,  höchst  abenteuer- 
lich organisirte,  Gruppe  von  Meeresbewohnem ,  die  besonderer  Ath- 
mungsorgane  entbehrenden  und  ihren  Magen  in  den  Beinen  tragenden 
Seespinnen  oder  Pyknogoniden,  deren  Extremitäten  auf  Eumpfeskosten 
hauptsächlich  entwickelt  sind  und  die  wegen  dieser  Eigenschaft  auch 
„Ganzfüssler*  oder  Pantopoden  heissen,  zur  stereotypen  Anwen- 
dung einer  analogen  Art  der  Brutpflege  in  noch  eigenartiger  ent- 
wickelter Ausbildung  gebracht.  Hier  producirt  das  Männchen  zur 
Zeit  der  Geschlechtsreife  ein  dem  Weibchen  fehlendes  Brustbeinpaar, 
den  Eierträger,  an  welchem  es,  träge  zwischen  Seepflanzen  krie- 
chend, die  Eier  bis  zum  Ausschlüpfen  der  Larven  trägt. 

Ein  zweiter,  unter  den  Wirbelthieren  gleichfalls  einzig  dastehen- 
der Fall  von  absonderlich  auftretender  Brutpflege  bei  einem  zungen- 
losen Batrachier,  der  Wabenkröte  (Pipa  doraigera  Sehn.),  deren 
Weibchen  in  den  Tropen  der  neuen  Welt  die  abgelegten  Eier  sich 
vom  Männchen  auf  den  Bücken  streichen  lässt,  woselbst  alsdann  in 
zellenartig  sich  ausbildenden  Räumen  (Waben)  die  Jungen  ihre  Em- 
bryonalentwickelung und  ihre  Metamorphose  durchlaufen,  findet  im 
Bereiche  der  Insekten  unter  den  Wasserwanzen  ein  seltenes  und  noch 
wenig  bekanntes  Analogen  bei  den  Arten  der  Belostomiden-Gattungen 
Diplonychus  Lap.  in  Asien  und  Australien  und  Zaitha  Am.  Serv. 
in  der  neuen  Welt,  deren  Weibchen  ihre  Eier  auf  dem  Bücken  tragen. 
Schon  Joh.  Christian  Fabricius  hat  diese  Thatsache  gekannt.  Er 
theilt  nach  Exemplaren  im  Museum  des  Sir  Joseph  Banks  in  London 
auf  Seite  62  (No.  3)  seiner  Entomologia  systematica,  Tom.  IV, 
Hafniae  1794,  von  seiner  Nepa  ruatica  (jetzt  Diplonychua  rusticus 
[Fabr.])  mit:  „Habitat  in  Coromandel  saepe  ova  aggregata  erecta  in 
dorso  circumferens." 

Ob  auch  hier,  wie  bei  Pipa^  das  Männchen  dem  Weibchen  bei 
der  Befestigung  der  Eier  auf  dem  Rücken  resp.  der  Flügeldecken- 
oberfläche behülflich  ist,  oder  ob  und  wie  das  Weibchen  allein  diesen 
Akt  vollzieht,  darüber  gab  die  von  mir  durchgesehene  Litteratur 
keinen  Aufschluss. 
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(Aus  dem  zoologischen  Museum  in  Berlin.) 

Orthopterologische  Beiträge. 

I. 

Die  Mekopodiden  des  Berliner  zoologisclien 

Museums. 

Von 
Dr.  F.  Karsch. 

(Hierzu  Taf  IV.) 


Die  Mekopodiden  bilden  durch  ihre  von  oben  nach  unten  zu- 
sammengedrückten Tarsen,  deren  beide  Basalglieder  erweitert  und 
seitlich  der  Länge  nach  gefurcht  sind,  durch  die  offenen  Gehörgruben 
ihrer  Vorderschienen,  durch  das  zwei  Dornen  tragende  Prosternum, 
sowie  durch  die  jederseits  in  einen  Endsporn  ausgezogenen  Schienen 
ihrer  Vorder-  und  Hinterbeine  eine  abgeschlossene  und  gegenwärtig 
zwar  artenarme,  aber  höchst  verschiedenartig  ausgebildete  Formen 
aufweisende,  auf  die  alte  Welt  beschränkte,  Familie  der  Tribus  der 
Lokustodeen. 

Als  sichere  Angehörige  der  Mekopodiden  sind  bis  jetzt  nur  zwei 
Gattungen  bekannt  gemacht,  Mecopoda  Serville  und  EiisiMia  Scudder, 
zu  denen  vielleicht  noch  eine  dritte,  mit  Mecopoda  Serv.  vom  Be- 
schreiber  verglichene,  Gattung  Macrolyristes  VoUenhoven  hinzukommt, 
welche  von  Mecopoda  unter  anderem  durch  flaches,  seitlich  mit  ge- 
zähnten Kielen  geschmücktes  Pronotum,  durch  basal  sehr  wenig  ge- 
schwollene Hinterschenkel,  durch  halbkugelig  vorgewölbte  Facettenaugen 
verschieden  ist  und  in  den  beiden  letztgenannten  Merkmalen,  falls  sie 
wirklich  zu  den  Mekopodiden  gehört,  an  EusiMia  unmittelbar  sich 
anschliessen  würde.  Da  Macrolyristes  im  Museum  nicht  vertreten 
ist,  so  bleibe  das  Urtheil  über  die  Hingehörigkeit  oder  Nichthinge- 
hörigkeit  dieses  Genus  zu  den  Mekopodiden  vertagt. 

Mecopoda  und  Eustalia  unterscheiden  sich  durch  folgende 
Hauptmerkmale: 
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Uebersicht  der  Gattungen  und  Untergattungen: 

Scheitel  gleichmässig  gewölbt;  Gesicht  zwischen  den  Fühlergniben 
vorspringend;  Facettenaugen  stark  und  halbkugelig  vorgewölbt; 
Pronotum  auf  dem  Diskus  der  Quere  nach  tief  eingesattelt,  vom 
gedornt,  hinten  gedornt  und  fast  senkrecht  aufsteigend;  Vorder- 
hüften oben,  alle  Hüften  unten  in  einen  Dorn  ausgezogen;  Schenkel 
und  Schienen  der  Vorder-  und  Mittelbeine  mit  blattartigen  Ver- 
breiterungen; Hinter  Schenkel  an  der  Basis  nur  schwach  geschwol- 
len, unterseits  von  der  Wurzel  bis  zur  Spitze  zweireihig  be- 
stachelt; das  erste  Tarsenglied  länger  als  das  zweite: 

Eustalia  Scudder. 
Scheitel  abgeflacht,  zwischen  den  Fühlern  oberhalb  des  Grundgliedes 
mit  breitem  flachen  Quervorsprung;  Facettenaugen  oval  vorge- 
wölbt; Pronotum  auf  dem  Diskus  nie  sattelförmig  eingedrückt, 
nie  gedornt;  Vorderhüften  oben  mit  gekrümmtem  Dom  bewehrt, 
unten  selten  domartig  ausgezogen;  Schenkel  und  Schienen  der 
Beine  stets  ohne  blattartige  Verbreiterungen;  Hinterschenkel 
an  Länge,  Dicke  und  Beßtachelung  sehr  heteromorph; 
das  erste  Tarsenglied  nicht  oder  kaum  länger  als  das  zweite: 

Mecopoda  ServiUe. 
Hinterschenkel  sehr  lang,  den  Hinterleib  weit  überragend,  an 
der  Basis  kaum  oder  mehr  oder  minder  stark  geschwollen: 
Flügel  wohl  ausgebildet,  nebst  den  Flügeldecken  die  Spitze 
der  Hinterschenkel  überragend: 

Mecopoda  Serv.  s.  str. 
Flügel  verkümmert  oder  fast  ganz  fehlend,  Flügeldecken 
nie  bis  zur  Mitte  der  Hinterschenkel  reichend: 

ühähypoda,  nov.  subgen. 
Hinterschenkel  kaum  den  Hinterleib  überragend,  an  der  Basis 
ungemein  stark  geschwollen,  Flügel  wohl  entwickelt,  nebst 
den  Flügeldecken  den  Hinterleib  kaum,  die  Spitze  der  Hinter- 
schenkel nicht  überragend:         Pachyamopoda  nov.  subgen. 

Im  allgemeinen  Habitus  schwer  charakterisirbar,  fallen  die  Me- 
kopodiden  durch  ihre  ausserordentlich  langen  Beine,  namentlich  durch 
sehr  lange  Hinter  Schenkel,  deren  Basis  oft  sehr  stark  keulenförmig 
geschwollen  ist,  leicht  in  das  Auge  und  tragen  ihren  Familiennamen 
mit  Becht.  Wenn  jedoch  Burmeister  diese  Eigenthümlichkeit  als 
Gen  US  Charakter  für  Mecopoda  geltend  macht,  so  würde  eine  Art  mit 
kurzen  Hinterbeinen,  die  Mecopoda  ahbreviata  0.  Taschenberg,  ein 
neues  Genus  bilden  müssen,  wie  denn  auch  Burmeister^s  Angaben 
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„Flügel  über  zweimal  so  lang  als  der  Bumpf "  und  „Hinterschenkel 
»ach  unterhalb  enorm  verdickt",  auf  die  Mehrzahl  der  im  Berliner 
Museum  befindlichen  Mecopoda- Aii^n  nicht  passen.  So  hat  eine 
neue  ceylonische  Art  basal  kaum  ein  wenig  verdickte  Hinterschenkel 
und  nur  leiblange  Flügeldecken ,  so  entbehrt  eine  neue  westafrika- 
nische ArJ;  mit  Rudimenten  von  Flügeldecken  fast  gänzlich  der  Hinter-« 
flügel.  Man  könnte  in  die  Versuchung  kommen,  aus  diesen  vom 
Mecopoda-Tj^vA  so  sehr  abweichenden  Formen  je  selbständige  Gat" 
tungen  zu  bilden  und  ich  nehme,  da  die  Abtrennung  der  Artengruppen 
von  einander  doch  früher  oder  später  nach  Bekanntwerden  weiterer 
Novitäten  zum  Bedürfnisse  werden  möchte,  auch  schon  jetzt  Gattungs- 
namen für  die  einzelnen  Artengruppen  als  Untergattungen  in  Ge- 
brauch. Diese  drei  Untergattungen :  Mecopoda  Serv.  s,  str.,  Euihy- 
poda  und  Pachysmopoda  n.  subgen.,  verhalten  sich  in  der  That  zu 
einander  nicht  anders,  als  unter  den  Dekticiden  etwa  Decticus  Serv. 
zu  Patydeis  Fieb.  und  diese  zu  Oampsocleis  Fieb.  sich  verhalten. 
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Die  Mekopodiden  des  Berliner  Hnseams. 

I.  Euetälia  Scudd. 
Synonyma : 

Stälia  Scudder  (14)  i]. 

Evstalia  Scudder  (15). 

1.  Euatalia  foliata  Scudder.    Ein  $  von  der  Sibangefarm 

bei  Gaboon  (Dr.  R.  Büttner). 

i)   Diese  Nammem   bezieheo   sieb   auf  das   LitteraturverzeichoisB 
pg.  109-110. 


Die  Mekopodiden  des  Berliner  zoologischen  Museums,    111 

Synonyma: 

SiMia  foliata  Scudder  (14).  2-     1  ni/i  p  i  i. 
EustUia.  foliata  Scudder  (15)  §.]  ^^^  talabar. 
Eustalia  foliata  Karsch  (9)  S- 

n.  Mecopoda  Serv, 
Synonyma: 

OryUus  Linn6  (10—12). 

Locusta  Fabricius  (4 — 7). 

Conocephalus  Thunberg  (22). 

Mecopoda  Serville  (16 — 17),  Burmeister  (3),  de  Haan  (8), 

Stäl  (18—19),  0.  Taschenberg  (21). 

üebersicht  der  Arten  der  Gattung  Mecopoda  Serv. 

Hinterschenkel  beim   $    den  Leib  weit,   beim   $    die  Legescheide 
überragend: 
Flügeldecken  die  Hinterschenkel  überragend: 

/Hinterschenkel  basal  sehr  dick;  Flügeldecken  ziemlich  schmal, 
"§      l  an  der  Spitze  zugespitzt  oder  zugerundet: 

§i     1     Vorder-  und  Mittelschenkel  unten  bestachelt: 
^  ^-  )  elongata  Serv. 

"^  "^  /     Vorder-  und  Mittelschenkel  unten  nicht  bestachelt: 
I  ""  \  monroviana  n.  sp. 

§3     J  Hinterschenkel  basal  nicht  auMlig  verdickt;   Flügeldecken 
'S      I  sehr  breit,  an  der  Spitze  der  Quere  nach  breit  gestutzt : 

\  latipennis  Burm.  (cf.  p.  112,3). 

Flügeldecken  nur  bis  zur  Mitte  der  Hinterschenkel  reichend  oder 
noch  kürzer  bis  rudimentär: 

1  Hinterflügel  wohl  entwickelt;  beide  Randkanten  der  Hinter- 
schenkelunterseite bestachelt: 
Hinterschenkel  basal  sehr  dick;  Flügeldecken  hinten  spitz, 
hinter  dem  basalen  Dreieck  nicht  eingedrückt;  Vor  der- 
und Mittelschenkel  unten  nicht  bestachelt: 
acutipennis  n.  sp.  $  g . 
Hinter  Schenkel  basal  nicht  auffällig  verdickt;  Flügeldecken 
hinten   gerundet,   hinter   dem   basalen  Dreieck  mit 
M       .  Quereindruck;  Vorderschenkel  unten  am  Vorderrande 

1      /  mit  einem  Stachel:      difformis  n.  sp.  S. 

^     /  Hinterflügel  rudimentär;  Hinterschenkel  basal  sehr  stark  ver- 
m     \  dickt,  nur  an  der  unteren  Aussenkante  mit  einem  sub- 

apikalen Stachel;  Vorder-  und  Mittelschenkel  unten  un- 
bestachelt :  inalata  n.  sp.  $  S . 

Hinterschenkel  beim  $  bis  zur  Spitze  der  Genitalplatte  reichend, 
beim  $  nur  wenig  die  Hinterleibsspitze  überragend  und  also 
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von  der  Legescheide  lang  überragt;  Flügeldecken  die  Hlnter- 
schenkelspitze  nicht  erreichend;  Hinterflügel  wohl  ausgebildet; 
Pronotum  mit  flachem  Diskus,  nach  hinten  stark  verlängert, 
Ton  zwei  tiefen  Querfurchen  und  einer  Mittellängsforche  durch- 
zogen; Stirn  zwischen  den  Fühlern  der  Quere  nach  verbreitert, 
Scheitel  flach;  Vorderschenkel  unten  am  Vorder-  oder  Innenrande 
mit  drei  Stacheln,  Mittelschenkel  mit  vier  Stachek,  Hinter- 
schenkel am  Aussenrande  mit  dreizehn  bis  zur  Basis  sich  er- 
streckenden Stacheln,  am  Innen-  oder  Hinterrande  mit  nur 
1 — 2  apikalen  Stacheln  bewehrt;  der  äussere  XInterrandkiel 
tief  nach  unten  vorspringend: 

Subgenus  Pac%«mopod[anob.|a((r^iato  0.  Tschnbrg.  Q.  $. 

2.  Mecopoda  (Mecopoda)  elongata  (Linn,). 
Synonyma: 

Oryllua  elofiffotua  Linn6  (10,  12). 

GhryU%L6  javanus  Linn6  (11). 

Locusta  elongata  Fabricius  (4 — 7)  ex  parte. 

Conocephalus  elongatus  Thunberg  (22). 

Locusta  acalaria  Thunberg  (22). 

Locusta  longipes  Thunberg  (22). 

Mecopoda  macvlata  Audinet-Serville  (16)  9. 

Mecopoda  virens  Brull6  (1),  Audinet-Serville  (16)  $. 

Mecopoda  elongata  Burmeister  (3)  var.  a — e;  Stil  (19). 
„La  sauterelle  ä  sabre,  rouge  brunatre,  tachet^e  noire'  Stoll  (20). 
Im  Berliner  Museum  von  Java  (de  Haan),  Malabar  (Melly), 
Manila  (Meyen),  Ceylon  (Nietner),  Luzon  (Jagor),  Sumatra  (Aschoff), 
Nias  (Smka)  und  von  Arn. 

3.  Mecopoda  (Mecopoda)  lamellosa  (Linn.). 
Synonyma: 

Ghryllus  lameüaivs  Linn^  (10). 

CHryllus  lamellosus  Linnö  (12). 

Mecopoda  latipennis  Burmeister  (3). 

Mecopoda  lamellosa  Stal  (19)  $  g . 
Im  Museum  ein  $  vom  Port  Natal  (Drege),  die  Type  Bnr- 
meister's.    Es  passt  sehr  gut  auf  die  Beschreibung,  welche  Stal 
(19)  von  Mecopoda  lamellosa  entworfen  hat. 

4.  Mecopoda    (Mecopoda)   monroviana    nov.    spec. 

Taf.  m,  Fig.  4. 
Fitscay  vertice  inter  antennas  flavo-maculatOt  dytris  angusH^^ 
apice  rotundatis,  apicem  femorum  posticorum  pauUo  superawÜ- 
hus^  femoribus  postids  basi  valde  incrassatis,  compressis  ($). 
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Kopf  schmutzigbraun,  Scheitel  mit  grossem  hufeisenförmigen, 
bis  zur  Stirnnaht  reichenden,  hinten  offenen,  gelben  Flecken  und  die 
Stirn  mit  einem  oberen  gelben  Querfleck  und  einem  dicht  darunter- 
liegenden gelben  Fleck  geschmückt;  Taster  schwärzlich,  nur  die  keulig 
verdickte  Spitze  des  Endgliedes  gelb.  Beine  braun,  die  Gehörgegend 
der  y orderschienen  gelb,  die  Hinterschienen  und  alle  Tarsen  gelb- 
braun; Pronotum  braun;  Hinterleib  schmutzigbraun,  die  Griffel  hell" 
gelb,  die  Legescheide  gelbbraun;  Flügeldecken  bräunlich  grün,  dunkler 
gesprenkelt,  die  Flecke  jedoch  ohne  scharfe  Markirung. 

Kopf  schmal,  Scheitel  schwach  gewölbt,  zwischen  den  Basalglie- 
dern der  Fühler  mit  tiefer  Quernaht,  Gesicht  unter  der  Stirn  der 
Quere  nach  eingedrückt.  Pronotum  kurz,  grob  eingestochen  punktirt, 
mit  zwei  queren  Furchenzügen  und  einer  Mittellängsforche  über  den 
Bücken,  Diskus  flach,  hinten  nicht  ausgezogen  und  sanft  gerundet) 
Seitenlappen  vorn  rechtwinkelig  gerundet,  hinten  bogig  gerundet, 
Unterrand  ziemlich  gerade.  Alle  Hüften  etwas  domartig  ausgezogen, 
Yorder-  und  Mittelschenkel  unterseits  ohne  jede  Bestachelung,  Hinter- 
schenkel an  der  Basis  ausserordentlich  verdickt,  comprimirt,  die  Basis 
an  der  obern  Aussenseite  tief  eingedrückt,  unterseits  in  der  Basal- 
hälfte  stachellos,  die  untere  Innenkante  mit  vier  hinter  der  Schenkel- 
mitte beginnenden  Stacheln,  die  untere  Aussenkante  mit  nur  zwei 
Stacheln  im  apikalen  Viertel;  Vorder-  und  Mittelschienen  unten  auf 
beiden  Kanten,  die  Vorderschienen  an  der  oberen  (vorderen)  Aussen- 
kante mit  nur  einem  der  Spitze  genäherten  Stachel,  Mittelschienen 
oberseits  an  der  Aussen-  und  Innenseite  bestachelt;  Hinterschienen 
oben  (hinten)  auf  beiden  Kanten  stark,  nach  dem  Ende  hin  länger, 
bestachelt,  unten  (vom)  aussen  mit  7,  innen  mit  5  Stacheln.  Lege- 
scheide sichelförmig  gebogen,  mit  ihrer  Spitze  die  Flügeldeckenspitze 
nicht  erreichend.  Flügeldecken  schmal,  etwas  länger  als  die  Flügel, 
an  der  Spitze  gerundet. 

Pronotum  auf  der  Diskusmitte  8  mill.  lang,  Flügeldecken  51  mill. 
lang,  bis  10  mill.  breit,  Vorderschenkel  12,  Mittelschenkel  13,  Hinter- 
schenkel 43  mill.  lang,  an  der  Basis  bis  8  mill.  hoch,  Länge  des 
ganzen  Weibchens  bis  zur  Legescheidenspitze  54  mill. 

Ein  Weibchen  von  Monrovia  (Westafrika)  durch  das  Schiff 
^Gazelle". 

Die  Art  zeigt  habituell  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  Mecopoda 
dmgata  L.  und  lamellosa  L.  Sie  unterscheidet  sich  von  J£  elon- 
gata^  mit  der  sie  die  starke  Verdickung  der  Basis  der  Hinterschenkel 
und  die  schmalen  Flügeldecken  gemeinsam  hat,  durch  die  auffallende 
Coinpressität  der  Hinterschenkel,  den  vom  gerundeten,  nicht  winkelig 
vorspringenden,  Scheitel,  die  domartig  ausgezogenen  Hüften  aller 

ZXZ.  Heft  I.  8 
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Beine,   den  Mangel  der  Bestachelung  an  der  oberen  Innenkante  der 
Vorderschienen,   die  einfach  zugerundeten,   nicht  in  eine  gerundete 
Spitze  ausgezogenen,  yerhältnissmässig  bedeutend  kürzeren,  Flügel- 
decken,  sowie   durch  die  im  Yerhältniss   kürzeren  Hinterschenkel; 
von  M,  lamellosa  weicht  sie  durch  die  Schmalheit  ihrer  Flügeldecken, 
die  bei  lameUoaa  bis  17  mill.  breit,  hinten  breit  gestutzt  zugerundet 
sind  und  die  Spitze  der  Hinterschenkel  um  ein  Bedeutendes  über- 
ragen, sowie  durch  die  enorm  starke  basale  Verdickung  der  bei  la- 
mellosa nur  sehr  schwach  basal  yerdickten  Hinterschenkel  ab.  Auch 
sind  bei  lameüoaa  die  Lappen  der  Mittel-  und  Hinterbrust  blattartig 
und  viel  grösser,  die  Zapfen  der  Vorderbrust  viel  stärker  und  länger, 
als  bei   M.  elongata  und  monroviana.    Die  Flügeldecken  der  M. 
lamellosa  (latipennis)  messen  59  mill.,   die  Hinterschenkel  sind  37 
mill.  lang,   basal  nur  bis  5  mill.  hoch.    Auch  ist  das  Pronotum  bei 
lamellosa  am  Hinterrande   des  Diskus  breiter  als  bei  den  beiden 
verwandten  Arten  und  nach  aussen  etwas  über  die  Seitenränder  vor- 
springend, was  bei  monroviana  gar  nicht,  bei  elongata  nur  in  ge- 
ringerem Grade  sich  findet. 

5.  Mecopoda  (Pachysmopoda)  abbreviata  0.  Tschnbrg. 

Taf.  IV,  Fig.  2. 
Synonyma : 

Mecopoda  abbreviata  Otto  Taschenberg  (21). 

Im  Museum  ein  Pärchen  von  der  Insel  Sokotra. 

Kopf  dick,  grob  eingestochen  punktirt,  Scheitel  flach,  abschüssig, 
zwischen  dem  zweiten  Oliede  der  Fühler  unter  stumpfem  Winkel  in 
die  Stirn  übergehend.  Pronotum  mit  hinten  verlängertem  Diskus, 
jedoch  kürzer  als  die  Vorderschenkel;  der  Diskus  flach,  etwas  ein- 
gedrückt, durch  zwei  bogige  Querfurchen  in  drei  nach  hinten  ao 
Länge  und  Breite  zunehmende  Theile  getheilt,  durchaus  grob  einge- 
stochen punktirt.  An  den  Vorder-  und  Mittelschenkeln  nur  die  untere 
Vorderkante  mit  4 — 5  Stacheln,  an  den  Hinterschenkeln  die  Aussen- 
kante  mit  zahlreichen,  die  Innenkante  mit  zwei  Stacheln  bewehrt; 
die  Aussenfläche  stark  erhaben  gefeldert  mit  einem  durchlaufenden 
oberen  gleichstarken  und  einem  vorn  schwächeren  unteren  Längskiele. 
Die  Zapfen  der  Vorderbrust  von  vom  nach  hinten  breit  zusammen- 
gedrückt, lang,  spitz  endend,  im  basalen  Drittel  einander  berührend. 
Die  Lappen  der  Mittel-  und  Hinterbrust  hinten  in  einen  kui*zen  Dom 
verlängert.  Hinterschenkel  basal  sehr  dick  und  hoch,  ccMmprimirt, 
hinten  an  der  Kniekehle  breit  schaufelähnlich  ausgehöhlt.  Das  Grund- 
glied aller  Tarsen  sehr  kurz,  nicht  länger  als  das  zweite  Glied.  Die 
Hinterschenkel  überragen  nicht  ganz  um  ein  Viertel  die  Spitze  des 
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Hinterleibes  und  reichen  bis  zum  zweiten  Drittel  der  Legescheide 
beim  Weibchen,  bis  zur  Spitze  der  Genitalplatte  beim  Männchen. 

Q. :  Länge  des  Pronotum  12,5,  des  Hinterleibes  27,  der  Lege- 
scheide 25,5,  des  Yorderschenkels  14,  des  Mittelschenkels  16,  des 
Hinterschenkels  34,  der  Flügeldecke  33  mill. 

g:  Länge  des  Pronotum  10,  des  Hinterleibes  23,  der  Genital- 
platte 6,  des  Vorderschenkels  9,  des  Mittelschenkels  12,  des  Hinter- 
schenkels 28,  der  Flügeldecke  27  mill. 

Die  Art  zeichnet  sich  spezifisch  auch  durch  sehr  lange  und 
gleichmässig  dünne  Maxillartaster,  sowie  im  Yerhältniss  zu  den  Mittel- 
schenkeln kürzere  Yorderschenkel  aus. 


6.  Mecopoda  (JEuthypoda)  difformia  nov,  sp.   Taf.  IV, 
Fig.  1. 

Viridis^  pedibus  elongatis,  femoribtcs  posticis  basi  parumin- 
crassatis,  elytris  in  medio  pone  triangvhmi  basalem  transverse 
sulcatis  i.  e,  sulco  transverso  profunda  instruetis  (S). 

Gelbgrün,  nur  der  Rand  der  Flügeldecken,  der  Hinterleib,  die 
Tarsen,  Fühler  und  Mundwerkzeuge  dunkler. 

Kopf  klein,  Scheitel  flach  und  horizontal,  zwischen  dem  Grund- 
glied beider  Fühler  im  rechten  Winkel  in  die  Stirn  übergehend  mit 
deutlicher  querer  Stirnnaht.  Pronotum  klein,  comprimirt,  auf  dem 
Diskus  flach,  mit  einer  Mittellängsfurche  und  zwei  queren  Bogen- 
furchen,  hinten  quer  abgeschnitten,  durchaus  grob  runzelig  punktirt, 
die  Zapfen  der  Vorderbrust  spitzkegelig,  basal  getrennt,  Lappen  der 
Mittel-  und  Hinterbrust  mit  verdicktem,  etwas  vorspringendem,  Aussen- 
rande,  hinten  dornartig  ausgezogen.  Alle  Hüften  nach  hinten  dom- 
artig ausgezogen.  Vorderschenkel  an  der  unteren  Vorder-  oder  Innen- 
kante mit  einem  starken  spitzen  Stachel  gegenüber  dem  Gehörgrübchen 
der  Vorderschiene.  Vorder-  und  Mittelschienen  oben  und  unten 
beiderseits  bestachelt.  Mittelschenkel  unterseits  stachellos.  Hinter- 
schenkel basal  nicht  besonders  stark  verdickt.,  walzlich,  unterseits 
vom  Ende  der  Verdickung  beginnend  an  der  Aussen-  und  Innenkante 
mit  je  6 — 7  Stacheln.  Flügeldecken  den  Hinterleib  überragend  und 
bis  zur  Mitte  der  Hinter  Schenkel  reichend,  kurz,  nach  der  zugerun- 
deten Spitze  erweitert,  das  basale  Dreieck  flach,  grob  punktirt,  hinter 
dem  Dreieck  der  Quere  nach  tief  göfurcht  und  nach  oben  (oder 
hinten)  plötzlich  im  Bogen  erweitert,  die  Hauptader  in  der  Basalhälfte 
der  Decken  tief  eingezogen.  Die  Genitalplatte  des  Männchens  apikal 
spitzwinkelig  eingeschnitten,  die  Spitzen  mit  einem  griffeiförmigen 
Fortsatze. 

8* 
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■  $ :  Länge  des  Pronotum  6,  des  Hinterleibes  11,  der  Genitalplattc 
5,  des  Vorderschenkels  13,  des  Mittelschenkels  13,  des  Hinterschen- 
kels 33,5,  der  Flügeldecken  23,5  mill. 

Ein  einziges  Männchen  dieser   schönen  Mekopodide  besitzt  das 
Museum  von  Ceylon  (Nietner). 


7.   M-ecopoda   (Euthypoda)   acutipennis  nov.  spec. 
Taf.  IV,  Fig.  3. 

Lutea -fusca,  nitida  y  pedibus  longiasimis  ^  femoribiis  posiicia 
basi  crassissimis  y  elytria  apice  subacutis,  abdomine  longioribiM. 

(2S). 

Dunkel  lehmgelb,  gelbfleckig,  die  Vorder-  und  Mittelschienen, 
sowie  die  Spitze  der  Hinterschienen  und  der  Taster  hellgelb,  der 
Hinterleib  und  die  Basis  der  Hinterschenkel  dunkel. 

Scheitel  flach  gewölbt,  punktirt,  matt,  Gesicht  glänzend,  Pronotum 
grob  runzlig  .punktirt  mit  flachem,  in  schwachem  Bogen  gestutztem 
Hinterrande  des  Diskus  und  schief  abgeschnittenem  Seitenrande, 
dessen  gerundete  Hinterecke  etwas  nach  unten  vorgezogen  ist.  Zapfen 
der  Vorderbrust  kegelförmig,  an  der  Basis  getrennt.  Lappen  der 
Mittel-  und  Hinterbrust  mit  verdicktem,  bogigem  Aussenrande,  hinten 
in  einen  Dorn  ausgezogen.  Alle  Hüften  hinten  dornartig  ausgezogen. 
Vorder-  und  Mittelschenkel  stachellos,  Hinterschenkel  an  der  untern 
Aussenkante  mit  7,  an  der  untern  Innenkante  mit  5  ( — 8)  Stacheln. 
Alle  Schienen  auf  allen  4  Kanten  (der  Ober-  und  Unterseite)  be- 
stachelt. Hinterschenkel  an  der  Basis  sehr  stark  geschwollen,  an  der 
Aussenfläche  gewölbt,  beim  Weibchen  die  Spitze  der  Legescheide 
tiberragend.  Flügeldecken  bei  beiden  Geschlechtem  den  Hinterleib 
etwas  überragend,  langgezogen -dreieckig,  mit  fast  geradem  Unter- 
oder Vorderrande  und  sanft  gebogenem  Ober-  oder  Hinterrande,  nax^h 
der  Spitze  zu  regelmässig  verjüngt^ 

$:  Länge  des  Pronotum  8,5,  des  Hinterleibes  20,  der  Lege- 
scheide 25,  des  Vorderschenkels  25,5,  des  Mittelschenkels  27,  des 
Hinterschenkels  50,  der  Flügeldecke  32  mill. 

S :  Länge  des  Pronotum  7,  des  Hinterleibes  17,  der  Genitalplat{e 
9,  des  Vordersohenkels  14,  des  Mittelschenkels  15,5,  des  Hinterschcn- 
kels  46,  der  Flügeldecke  25,5  mill. 

Auch  das  unausgebildete  (präimaginale)  weibliche  Thier  besitzt 
bereits  der  Image  spitzauslaufende,  bis  zum  dritten'  Hinterleibsseg- 
mente reichende,  Flügeldecken  und  kleine,  spitzdreieckige,  den  Flügel- 
decken aufliegende,  Hinterflügel;  es  zeichnet  sich  gegenüber  der  Imago 
durch  stark  über  den  Vorderrand  des  Pronotum  hervorgewölbten 
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Kopf  und  im  Verhältniss  kürzere,   die  Spitze  der  Legescheide  nicht 
überragende,  Hinterschenkel  aus. 

Das  Museum  hat  von  dieser  Art  sechs  Exemplare,  vier  entwickelte 
Weibchen,  ein  Männchen  und  eine  weibliche  Präimägo.  Sie  wurden 
in  Chinchoxo  (Westafrika)  durch  die  Herren  Dr.  Falkenstein 
und  V.  Mechow  gesammelt. 

'  8.  Mecopoda  (JEuthypoda)  inalata  nov.  spee. 

Liäeo-fitsca,  nitida,  pedihuB  longioribus,  femorilma  posticia 
basi  valde  incraasatia,  elytria  abbreviatia,  foeminae  breviaaimia, 
maria  pronoti  hngüudinem  auba^quantihia,  rotundatia^  alia  aub^ 
nullia.    ( Q  S ), 

Dunkel  lehmgelb,  heller  und  dunkler  gefleckt,  die  ganze  Unter- 
seite heller  gelb,  die  zwei  Grundglieder  und  das  Endglied  der 
Tarsen  gelb. 

Scheitel  horizontal,  über  der  Fühlergrube  wulstig  vorspringend. 
Pronotum  mit  flachem,  hinten  quer  gestutztem  Diskus,  seitlich  etwas 
zusammengedrückt,  der  untere  Seitenrand  nicht  gestutzt,  sondern  ün. 
sanften  Bogen  zum  Hinterrande  des  Diskus  ansteigend,  die  ganze 
Fläche  grob  zerstreut  eingestochen  punktirt.  Yorderbrustzapfen  kegel- 
förmig, an  der  Basis  getrennt,  Lappen  der  Mittel-  und  Hinterbrust 
mit  verdicktem  Aussenrande,  aber  hinten  nicht  domartig  ausgezogen. 
Alle  Hüften  unten  etwas,  aber  stumpf  ausgezogen.  Vorder-  und  Mittel- 
schenkel unbewehrt,  Hinterschenkel  fast  unbewehrt,  mit  nur  einem 
einzigen  Stachel  an  der  untern  Aussenkante  nahe  der  Spitze.  Vorder- 
schiene an  der  obern  Hinterkante  mit  je  einem  Stachel  in  der  Mitte, 
Mittelschiene  an  der  oberen  Vorder-  und  Hinterkante  mit  einigen 
(2 — 3)  Stacheln.  Hinterschenkel  an  der  Basis  stark  geschwollen,  an 
der  Aussenseite  gewölbt,  länger  als  der  Hinterleib,  beim  $  aber  die 
Spitze  der  Legescheide  nicht  erreichend.  Flügeldecken  stark  ge- 
runzelt, gerundet,  beim  g  beinahe  so  lang  als  das  Pronotum,  beim 
2  die  Basis  des  Hinterleibes  nicht  erreichend,  schuppenförmig. 
Flügel  vollständig  rudimentär,  als  winziges  Läppchen  unter  den 
Decken  liegend. 

2  :  Länge  des  Pronotum  7,5,  des  Hinterleibes  19,  der  Legescheide 
27,  des  Vorderschenkels  11,  des  Mittelschenkels  11,5,  des  Hinter- 
schenkels 35,5,  der  Flügeldecke  4  mill. 

g:  Länge  des  Pronotum  6,  des  Hinterleibes  13,  der  Genital- 
platte 8,  des  Vorderschenkels  9,5,  des  Mittelschenkels  10,  des  Hinter- 
schenkels 31,  der  Flügeldecke  6  mill. 

Diese,  durch  die  geringe  Ausbildung  der  Flügel  ausgezeichnete 
und  dadurch  von  allen  anderen  bekannten  Mekopodiden  sehr  abwei- 
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chende  Art  ist  der  Mecopoda  aciUipennis  nob.  so  ähnlich,  dass  sie 
leicht  mit  ihr  verwechselt  oder  für  ein  jüngeres  Stadium  der  acuti- 
pennia  angesehen  werden  könnte,  wie  denn  auch  thatsächlich  im 
Museum  die  Präimago  der  actdipennis  nob.  mit  einem  entwickelten 
Männchen  der  inalata  nob.  als  eine  Art  unter  einer  Catalogs- 
Nummer  von  der  einordnenden  Hand  vereinigt  worden  ist  und  für 
das  imaginale  Weibchen  derselben  gehalten  sein  mag.  Da  jedoch  bei 
dem  in  Frage  stehenden  Exemplare  die  Hinterflügel  den  Flügeldecken 
aufliegen,  so  kann  es  (vergl.  diesbezüglich  Yer sin,  Note  sur  la  der- 
niäre  mue  des  Orthoptferes,  in:  Bulletin  de  la  soci6t6  Vaudoise  des 
sciences  naturelles,  1855,  pg.  7,  tab.  1)  nicht  eine  Imago,  noch  auch 
die  Präimago  der  inalata  nob.  sein,  da  die  Imago  dieser  noch  we- 
niger ausgebildete  Flügel  besitzt,  als  jene  Präimago.  Die  spezifischen 
Unterschiede  der  actäipennis  und  inalata  beschrg^nken  sich  indessen 
nicht  auf  die  verschiedene  Ausbildung  der  Flügel,  sondern  erstrecken 
sich  auf  fast  alle  Körpertheile.  Bei  Jf.  acutipennis  ist  der  untere 
Seitenrand  des  Pronotum  breit  gestutzt  und  biegt  dann  plötzlich  im 
Bogen  nach  dem  Rücken  zu  um,  die  Lappen  der  Mittel-  und  Hinter- 
brust, sowie  alle  Hüften  sind  domartig  ausgezogen,  die  Hinterschenkel 
überragen  bei  der  weiblichen  Imago  die  Legescheide  oder  reichen  bis 
zu  ihrer  Spitze  bei  der  weiblichen  Präimago,  die  Analgriffel  sind  bei 
beiden  Geschlechtem  kurz  und  gegen  einander  gekrümmt;  bei  M,  in' 
ahxta  dagegen  biegt  der  untere  Seitenrand  des  Pronotum  von  dem 
Vorderwinkel  an  alsbald  in  sanftem  Bogen  nach  oben,  weder  die 
Lappen  der  Mittel-  und  Hinterbmst,  noch  die  Hüften  der  Beine  sind 
domartig  ausgezogen,  die  Hinterschenkel  der  weiblichen  Imago  er- 
reichen nicht  die  Spitze  der  Legescheide  und  die  Analgriffel  des 
Männchens  sind  länger  und  fast  gerade,  nur  an  der  Spitze  eingekrümmt. 
Yon  der  Mecopoda  inalata  besitzt  das  Museum  ein  Pärchen 
aus  Westafrika',  ein  entwickeltes  Männchen  von  Chinchoxo  durch 
Herrn  Dr.  Falkenstein  und  ein  entwickeltes,  eiertragendes  Weibchen 
von  Euako  bis  Eimpoko  durch  Herrn  Dr.  R.  Büttner. 

Erklärung   der  Tafel  IV. 

Figur  1.  Mecopoda  (Euthypoda)  difformia  n.  g  von  Ceylon. 
V      2.  Mecopoda  (Pachysmopoda)  abbreviata  0.  Tschnbrg.  Q 

von  Chinchoxo  (Westafrika). 
„      3.  Mecopoda  (Eufhypoda)  acutipennis  n.  9  von  Chinchoxo 

(Westafrika). 
„      4.  Mecopoda  (Mecopoda)  monroviana  n.  $  von  Monrovia 

(Westafrika). 
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Durch  die  Güte  des  Herrn  Consul  Krug  hierselbst,  welcher  viele 
Jahre  auf  Portorico  gelebt  und  dem  dortigen  Insectenleben  eine  be- 
sondere Aufmerksamkeit  gewidmet  hatte,  wurde  mir  eine  Anzahl 
Käfer  zu  Theil,  unter  welchen  sich,  neben  bekannten  auch  mehrere 
neue  Arten  befanden  und  von  denen  ich  nachstehend  eine  Aufzählung 
gebe.  Die  beigesetzten  Nummern  beziehen  sich  auf  ein  Verzeichniss, 
welches  Hr.  Krug  über  seine  Sammlungen  angelegt  hat. 

i.  Allecula  fuscula  Schh.  [191]. 

A,  flavipea  (Catopa)  Fabr.  Syst,  Eleuth.  E.  p.  564. 

Unter  diesem  Namen  befindet  sich  der  Käfer  auch  in  mehreren 
Exemplaren,  von  den  Amerikanischen  Inseln  stammend,  in  der  Kgl. 
Sammlung.  Die  kurze  Fabricius'sche  Beschreibung  passt  auf  das 
vorliegende  Thier. 

Cteniacantha  n.  gen.  Melandryadae. 

xreviov  =  Kämmchen;  axav^a  =:  Dorn. 

Caput  subrotundatum,  inclinatum;  ocvli  permagni,  aupra 
approoßimaüy  fortiter  granvlaü ,  antice  sat  profunde  emarginati. 

Clypeua  brevissimm ,  Idbrum  (a)  dongatum^  antice  angusta- 
tum^  tenuiter  marginatum. 

Antennae  filiformes^  ll-articida/tae,  corporis  medium  attin- 
gentes^  art,  primo  apice  clavato,  2  et  3  parvis^  aeqtudUms^  quarto 
2  et  3  conjunctis  aequilongo;  5-— 10  artP'  quarto  subaequalihuSy 
ultimo  minori,  fusiformi, 

Ldgtda  (b)  apicem  versus  trianguiariter  dilatata^  angulis 
rotundatay  membranacea,  margine  antico  dense  punctata, 

Ma^illarum  (c)  mala  externa  castus  fcdcata^  dense  pOosa^ 
intus  suhrecta^  sub  apicem  obtuse  unidentata,  mala  interna  te- 
nuissima,  apice  pilosa, 

Palpi  labiales  (d)  3-articulati,  art^'  2  elongato^  cylindricOy 
vlt^'  securiformi,  basi  lote  rotundato;  palpi  m/ianMares  (e)  d-ar- 
ticulatiy  art^'  secwndo  valde  ehngato^  curvato^  tertio  multo  bre- 
viore,  tdt^-  elongato-ctdtriformi. 
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Jfandibulae  (f)  baai  rectae,   chicem   veraua  curpatae,   intva 
plwridmtticvlatae,  bari  membranaeeo-lobatae. 


Thorax  BemitnrcularU,  baai  mtbrecte  truneatus,  disco  leviter 
inaequalia,  angulia  posticia  fere  rectie,  summa  a^ce  rotundatis, 

Seuteüum  breve,  rotundatum. 

Coleoptera  thorace  parum  latiora,  latitvdine  plue  duplo  lon- 
ffiora,- paraUela,  «upra  deplanata,  apice  conjunctim  rotundata. 

Pedea  »at  gracilea,  coxae  4  anticae  corneae,  apice  contingentea, 
posticae  tranavereae,  angustae.  T^biae  fere  rectae,  apice  calca- 
ratae,  ealcaribus  breviter  pectinatia.  Tarai  4  antici 
brevea,  5-ariiculati,  arP-  penultimo  bitobato,  poatici  4-artictdati, 
arifl-  primo  valde  elongato,  penultimo  vix  dilatato;  unguicuiü 
aimplicibui,  medio  tantum  obtuae  uni-dentatia. 

Abdomen  aegmentia  5,  paulatim  decreacentibua ,  vÜimo  brevi, 
conico. 

Corpua  alaUim. 

Der  Gattung  Scraptia  sehr  nahe  stehend,  von  derselben  aber 
IianptsächUch  durch  die  sehr  grossen,  mehr  gentndeten,  vom  am 
Clypens  nur  durch  einen  sehr  schmalen  Raum  getrennten 
und  an  der  Fflhlerbasis  veniger  ausgeschnittenen,  grobgegitteiten 
Augen,  femer  dttrch  feinere,  fadenförmige  Fühler  und  die  an  der 
Spitze  zusammen  abgerundeten,  oben  flachen  Flügeldecken  unter-  ' 
schieden.  Das  Halsschild  ist  an  der  Basis  fast  gerade  abgestutzt 
und  zeigt  nur  vor  dem  Schildchen  eine  äusserst  schvache  Ausbuch- 
tung und  eine  solche  jederseits  derselben.  Das  Schildchen  ist  kurz 
und  breit,  hinten  breit  zugerundet,  die  vier  vorderen  Tarsen  haben 
ein  herzförmig  erweitertes  4tes  Glied;  die  hintersten  Beine  sind  kräf- 
tiger als  die  4  vorderen,  ihre  Schiene  doppelt  so  lang,  das  erste 
Tarsenglied  fast  länger  als  die  halbe  Schiene.  Die  Schieneosporen 
mfiBsig  lang,  unter  mikroscopischer  VergrOssemng  erscheinen  sie  dicht 


neue  und  seltnere  Käfer  von  Portorico.  121 

kammartig  gezähnt.    Die  Krallen  sind  massig  getrogen,   innen 
in  der  Mitte  mit  einem  stumpfen  Zähnchen. 

2.  Cteniacantha  marginata  (n.  sp.)  [114]. 

Rufa-testacea^  ßavo-pubescens;  capite  thoraceque  subtüiarime 
punctatiSy  hoc  ante  scutellum  breviter  obsolete  canalicvlato  et 
utrinque  levissime  nodoao,  JElytris  paulo  distinctius  dense  puno- 
tatis,  sutura  tenuissima,  lateribus  latius  nigro-marginatia;  an- 
tennis  leviter  infuscatia.    Long.  5  mill.,  lat.  1*'«  mill. 

Ober-  und  Unterseite  röthlich  scherbengelb,  nur  die  schmale 
Brücke  zwischen  den  grossen,  stark  gegitterten  Augen  und  die  Fühler 
ein  wenig  dunkler.  Kopf  und  Halsschild  sehr  fein  punktirt,  das 
letztere  an  der  Basis  vor  dem  Schildchen  mit  einem  kurzen,  seichten 
Längseindruck  und  jederseits  desselben  undeutlich  gebuchtet,  die  im 
Halbkreis  nach  vom  zugerundeten  Seitenränder  scharfkantig.  Flügel- 
decken ein  wenig  stärker  als  das  Halsschild,  dicht  und  fein  narbig 
punktirt,  die  Naht  mit  äusserst  feinem,  die  Seitenränder  mit  brei- 
terem schwarzen  Saum,  welcher  sich  bei  letzteren  von  der  Schulter 
ab  allmählig  erweitert  und  an  der  Spitze  am  breitesten  ist;  der  ganze 
Körper  ist  ziemlich  dicht  mit  anliegenden,  kurzen,  goldgelben  Härchen 
bekleidet. 

5.  Notoxus  Krugi  (n.  sp.)  [181]. 

JElongato-ovaliSj  conveanis,  subtilissime  punctatus;  testdceus^ 
roseO'tinctuSj  pilis  sat  longis,  dlbisy  appressia,  obtectua.  Capite 
piano,  fere  triangvlari,  ocidia  rotundatia,  nigria;  thorace  longi- 
tudine  haud  latiore,  poatice  anguatato,  convewo,  comu  aat  lato, 
thorace  breviore,  margine  cremdato,  criata  brevi,  marginata,  viat 
punctata.  Elytria  elongato-ovalibua ,  baai  recte  truncatia,  apice 
conjunctim  rotundatia,  praeter  pubem  appreaaam  aetvlia  albia 
erectia  aubaeriatim  veatitia;  diaco  mactda  parva  fuaca,  poatmediana 
omatia;  pedUma,  palpia  antenniaque  paUido-teataceia;  aegmentia 
ventralibua  flavo-dliatia.    Long.  4  mill. 

Es  liegen  von  dieser  Art  zwei  Exempl.  vor,  welche  beide  eine 
hell  scherbengelbe  Färbung  zeigen,  mit  leichtem  rosenfarbenen  Anflug. 
Auf  jeder  Flügeldecke,  etwa  auf  der  Mittellinie,  und  dicht  hinter  der 
Mitte,  befindet  sich  ein  kleiner,  bräunlicher,  verwaschener  Punkt,  der 
manchmal  auch  fehlen  dürfte,  sonst  ist  der  Käfer,  mit  Ausnahme  der 
etwas  mehr  gelblichen  Fühler,  Taster  und  Beine  einfarbig  und  ich 
glaube  daher,  dass  derselbe  in  die  Abtheilung  lY  des  Laferte'schen 
Tableau's  zu  stellen  sein  dürfte.  Der  Kopf  ist  ganz  flach,  nebst  den 
Augen  ein  wenig  breiter  als  lang,  nach  vorne  leicht  dreieckig  ver- 
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engt,  die  Augen  sind  fast  rund,  nur  am  Hinterrande  ein  wenig  gerade 
abgestutzt.  Halsschild  kaum  breiter  als  lang,  sehr  wenig  breiter  als 
der  Kopf  sammt  den  Augen,  die  ziemlich  lange,  anliegende  weissliche 
Behaarung  von  der  Mitte  aus  seitwärts  gestrichen.  Das  Hörn  ist 
ziemlich  breit,  2/3  so  lang  als  das  Halsschild,  vom  gerundet,  kaum 
erweitert,  der  schnell  aufgebogene  Band  nicht  ganz  bis  zur  Basis  stumpf 
und  schwach  gezähnelt;  der  Kamm  vom  Vorderrande  ziemlich  weit  ab- 
gerückt, ebenfalls  fein  gerandet.  Flügeldecken  an  der  Basis  um  die 
Hälfte  breiter  als  die  Mitte  des  Halsschildes,  kaum  doppelt  so  lang 
als  zusammen  breit,  die  Schultern  gerundet  rechteckig,  die  Seiten 
bis  etwas  hinter  die  Mitte  schwach  erweitert,  von  da  gegen  die  Spitze 
gerundet  verengt,  die  ziemlich  lange  weissliche  Behaarung  in  der 
Längsrichtung  anliegend,  die  eingemischten  aufstehenden  weissen 
Börstchen  in  Längsreihen  gestellt.  Bauchringe  am  Hinterrande  mit 
goldgelben  Härchen  gefranzt;  Geschlechtsunterschiede  äusserlich  nicht 
wahrnehmbar.  Die  Punktirung  des  Käfers  ist  eine  äusserst  feine, 
selbst  mit  scharfer  Loupe  kaum  wahrnehmbare,  nur  auf  dem  Hals- 
schildhorn  zeigt  sich  eine  schwache  Granulation. 

N,  serratus  Lee.  von  Kansas  ist  eine  eben  so  grosse,  etwas 
dunkler  gefärbte  Art,  die  Decken  sind  jedoch  mehr  gestreckt, 
das  Halsschildhorn  bedeutend  länger  und  schmäler  und  sehr 
stark  gesägt,  auch  der  Kamm  viel  schmäler. 

Ich  erlaube  mir,  diese  Art  zu  Ehren  des  Herrn  Consul  a.  D. 
Krug  zu  benennen. 

4.  Änthicus  floralis  L.  [182]. 

Diese  in  Europa  gemeine  Art  führe  ich  hier  nur  wegen  ihres 
Yorkommens  an.  Sie  ist  in  der  Königl.  Sammlung  auch  aus  Klein- 
Asien,  Ostindien,  China,  Ceylon,  Aegypten,  Nord-Amerika,  Columbien 
und  Mexico  vertreten. 

5.  Anthicus  fulvomicans  (n.  sp.)  [409]. 

Saturate  fulvus,  nitidus^  vioß  pubescens,  capite  pavlo  trans^ 
verao,  parte  oculos  leviter  angvMato,  baai  subrotundatOy  convexo, 
laevi;  thorace  elongato,  sat  breviter  peduncvlato,  laterihuB  antice 
rotundato,  basin  versus  reete  linea  angustato^  basi  tmue  margi^ 
natOy  disco  sat  canvewo^  laevL  Coleopteris  antice  tharacis  basi 
fere  duplo  latioribus,  latitudine  via  duplo  longioribus^  subovalibus^ 
juoßta  scuteUum  virinque  obsoletissime  tumidisj  humeris  rotunda- 
tis;  sat  distincte  punctidatiSy  maadis  du^bus  nigris^  altera  rotun^ 
data  mediana,  altera  apicali,  utrinque  omatis,  Antennis,  paipis 
pedihusque  flavo-testaceis.    Long.  2,4  mill. 
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Von  schöner,  gesättigt  rothgelber  Färbung  mit  kaum  sichtbarer 
Pubescenz,  der  Mund,  die  Taster,  Fühler  und  Beine  hell  bräunlich 
gelb.  Kopf  sehr  wenig  quer,  hinter  den  kurz  ovalen,  kleinen  schwar- 
zen Augen  etwas  verengt,  am  Hinterrande  flach  zugerundet,  die  ge- 
rundeten Hinterecken  ein  wenig  markirt;  Oberseite  massig  gewölbt, 
mit  äusserst  feiner,  kaum  sichtbarer  Punktirung.  Fühler  wenig  kürzer 
als  Kopf  und  Thorax  zusammen,  gegen  die  Spitze  allmählig  und 
massig  verdickt.  Halsschild  deutlich  länger  als  breit,  vorne  kurz 
gestielt,  die  Seiten  vorne  gerundet  erweitert  und  hier  so  breit,  als 
der  Kopf  hinter  den  Augen,  alsdann  gegen  die  Basis  fast  geradlinig 
verengt,  ohne  Seitengrtibchen,  die  Basis  fein  gerandet;  Oberseite  wie 
der  Kopf  gleichmässig  gewölbt,  vorne  äusserst  fein,  hinten  etwas 
deutlicher,  zerstreut  punktirt.  Schildchen  sehr  klein,  gerundet  drei- 
eckig. Flügeldecken  an  der  Basis  doppelt  so  breit,  als  die  Basis 
des  Halsschildes,  mit  eckig  gerundeten  Schultern,  in  der  Mitte 
schwach  erweitert,  an  der  Spitze  gemeinschaftlich  abgerundet,  die 
Oberseite  flach  gewölbt,  ziemlich  dicht  und  gleichmässig,  deutlich, 
gegen  die  Spitze  etwas  schwächer  punktirt;  jederseits  neben  döm 
Schildchen  zeigt  sich  eine  sehr  schwache  Beule  und  hinter  der- 
selben ein  kaum  merklicher  Eindruck;  auf  jeder  Decke  befindet  sich, 
ziemlich  in  der  Mitte,  eine  grosse  schwarze,  quer-ovale  Makel,  welche 
weder  die  Naht  noch  den  Seitenrand  erreicht;  eine  gleichgrosse  eckige 
Makel  steht  an  der  Spitze,  beinahe  die  Naht  und  den  Aussenrand 
berührend.  Mitunter  sind  die  Flügeldecken  weniger  intensiv  als  das 
Halsschild  gefärbt  (vermuthlich  nicht  ganz  ausgefärbt),  alsdann  sind 
auch  die  Makeln  nicht  schwarz,  sondern  dunkelbraun.  Die  Unterseite 
von  gleicher  Färbung  wie  oben,  nur  die  goldgelbe  Pubescenz  etwas 
dichter  und  deutlicher.  Beine  kräftig,  die  Schenkel,  namentlich  die 
der  Vorderbeine,  oben  verdickt.  Tarsen  der  4  Hinterbeine  fast  von 
gleicher  Länge  mit  den  Schienen,  diejenigen  der  Vorderbeine  viel 
kürzer,  die  drei  ersten  Glieder  derselben  sehr  zusammengedrängt. 
Körper  geflügelt,  oben  mit  sehr  zerstreut  und  aufrecht  stehenden 
feinen  Härchen  besetzt. 

Von  den  beiden  mir  vorliegenden  Stücken  besitzt  da9  eine  ziem- 
lich stark  erweiterte  Vordertarsen;  vielleicht  ein  Charakter  des  g, 
da  dasselbe  Exempl.  zugleich  die  iQännlichen  Charaktere  (abgestutztes 
letztes  Bauch -Segment  mit  vortretendem  Pygidium)  zeigt,  während 
bei  dem  zweiten  Stück  das  letzte  Segment  gerundet  dreieckig  ist. 

Ein  noch  unbestimmtes  Stück  derselben  Art  befindet  sich  auf 
dem  Kgl.  Museum,  von  Mexico  stammend. 

Nach  der  Bildung  des  Halsschildes  in  die  5.  Division  der  La- 
fert^^schen  Eintheilung  gehörend. 
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6.  Mordella  scutellaria  F.?  [420]. 
Es  liegt  mir  nur  ein  einzelnes  Exempl.   vor,   dessen  Pubescenz 
stark  gelitten  hat,  ich  kann  dasselbe  daher  nicht  genau  mit  der  Fa- 
bricius'schen  Art  identificiren,   obgleich  Form  und  Sculptur  tiberein- 
stimmen. 


7.  Mordella  leucocephala  (n.  sp.)  [63].. 
M,  leucocephala  Mus.  Berol.  in  coli. 

Parva  ^  subparaUela,  atra,  fusco-pubescens;  capite  ebumeo, 
clypeo  infuscato^  oculis  nigris.  Thorace  transversoy  lateribus 
paralleloj  medio  antico  ebumeo-macutato.  Scutello  parvo,  rotun- 
dato,  dtbo-pubescenti.  Elytris  antice  fere  paraUelis,  pone  medium 
leviter  angustatis^  singulis  pone  basin  maculis  diMbus  parvis^ 
albidiSj  transversim  positis^  ante  apicem  mactda  majori  rotun- 
data  albida,  omatis.  Corpore  subttis  nigro,  mesostemo  segmento- 
que  abdominali  primo  lateraliter  cinereo-pubescentibuSy  antennis 
filiformibus^  apice  nigris,  basi  tarsisque  fuscis;  aciUeo  ancHi 
elongato,  acutissimo.    Long,  (aculeo  excepto)  2,4  mill. 

Kopf  oben  gleichmässig  kugelig  gewölbt,  elfenbeinfarbig,  mit  sehr 
kurzen  und  feinen,  greisen  Härchen  bedeckt,  ohne  sichtbare  Punkti- 
rung;  der  Vorderrand  des  Clypeus,  die  Oberlippe  und  Palpen,  so  wie 
die  ovalen  Augen  schwarz;  die  Fühler  dunkel  gelbbraun,  gegen  die 
Spitze  allmählig  dunkler  ge&rbt.  Halsschild  ziemlich  parallelseitig, 
um  lA  breiter  als  lang,  mit  breit  abgestutztem  Basallappen,  schwarz 
mit  dunkelbrauner,  anliegender  Behaarung;  in  der  Mitte  des  Vorder- 
randes ein  grösserer  oder  kleinerer,  halbrunder  Fleck  von  der  Farbe 
des  Kopfes.  Flügeldecken  so  breit  als  der  Thorax,  ebenso  behaart, 
aber  deutlicher  chagrinirt,  an  der  Basis  ziemlich  hochgewölbt,  nach 
hinten  wenig  verschmälert,  die  äussersten  Spitzen  einzeln  zugerundet; 
hinter  der  Deckenbasis  stehen  auf  jeder  einzelnen  Decke  2  weisse 
Punkte,  welche  mit  denen  der  anderen  Decke  eine  Querbinde  bilden, 
deren  beiden  innem  Punkte  etwas  vorgerückt  sind;  im  letzten  Drittel 
befindet  sich  auf  jeder  Decke  eine  queroblonge  grosse  Makel  von  der- 
selben Färbung  und  Behaarung  wie  der  Kopf.  Unterseite  schwarz, 
graubehaart,  fein  und  dicht  punktirt,  die  Schenkel  schwarz.  Schienen 
und  Tarsen  schmutzig  braun.  Der  spitze  Anal-Dom  fast  doppelt  so 
lang  als  das  Pygidium. 

Die  Art  befindet  sich  in  der  Kgl.  Sammlung  unter  obigem  Namen 
ohne  Vaterlandsangabe;  sie  ist  mit  dem  mir  vorliegenden  ExempL 
völlig  identisch,  nur  der  Fleck  am  Vorderrande  des  Thorax  ist 
grösser.    Da  der  Name  bezeichnend  ist,  habe  ich  ihn  beibehalten. 
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8.  Mordella  hasifulva  (n.  sp.)  [459]. 

JEhngata^  parallela,  parva,  supra  flavo-pubescens;  capite 
rufo-testaceo,  vertice  infuscato,  oculis  niffris;  thorace  iransverso, 
antice  levissime  angustato^  flavo-testaceo,  dorao  dilute  nigricantL 
ScuteUo  parvo^  rotundatim  triangularL  JElytria  paraJldis,  nigris, 
ha^i  late  ßdvis,  singidis  maculis  duabus  subbasalibus,  macuUique 
magna  postmediana,  albidis,  omatis.  Corpore  stibitis  nigro,  ci- 
nereo-pubescentij  medio  pectore,  antennis,  palpis,  pedUmsqtte  rufo- 
testaceis,  tibiis  artictUisque  tarsalibus  apice  nigris;  acideo  anali 
elongatOy  acutissimo.    Long.  2,8  mill. 

Kopf  röthlich  gelb,  mit  feiner  greiser  Behaarung,  auf  dem  Scheitel, 
in  der  Mitte  zwischen  den  ovalen  schwarzen  Augen,  eine  sehr  schwache, 
rundliche,  unbehaarte  und  etwas  dunkler  gefärbte  Erhöhung.  Palpen 
und  Fühler  röthlich,  letztere  fadenförmig,  gegen  die  Spitze  leicht  an- 
gedunkelt. Halsschild  rothgelb,  um  i/4  breiter  als  lang,  nach  vorn 
schwach  gerundet  verengt,  an  der  Basis  ziemlich  stark  zweibuchtig, 
mit  breitem,  gerade  abgestutztem  Mittellappen;  der  ganze  Discus  ver- 
waschen dunkelbraun  gefärbt,  so  dass  nur  der  schmale  Hinterrand 
und  die  Seitenränder  freibleiben,  letztere  an  den  Hinterecken  breiter 
gelb  als  vorne.  Schildchen  deutlich,  kurz  dreieckig,  an  der  Spitze 
abgerundet,  schwärzlich.  Flügeldecken  an  der  Basis  fast  ein  wenig 
schmäler  als  das  Halsschild,  die  Seiten  parallel,  die  Spitzen  einzeln 
abgerundet;  Färbung  pechschwarz,  mit  breiter  rostrother  Basalbinde, 
welche  sich  an  der  Naht  etwas  nach  rückwärts  zuspitzt,  und  dann 
bis  zur  Mitte  reicht.  In  dieser  Binde  zeigen  sich  auf  jeder  Decke 
zwei  kleine,  goldgelbe,  quergestellte  Tropfen,  von  denen  die  beiden 
inneren  etwas  vorgerückt  sind;  hinter  der  Mitte  steht,  wie  bei  der 
vorigen  Art,  auf  jeder  Decke  eine  querovale,  gelbliche,  weissbehaarte 
Makel.  Die  Punktirung  der  Oberseite  ist  äusserst  fein  und  narbig, 
die  Behaarung  ziemlich  lang  und  niederliegend,  auf  den  hellen  Stellen 
gelblich  oder  weisslich,  auf  den  dunkleren  bräunlich.  Unterseite 
schwarz,  anliegend  lang  gelblich  behaart;  Beine  ganz  gelbroth,  nur 
die  Spitze  der  Schienen  und  der  einzelnen  Glieder  der  Hintertarsen 
schwarz  gefärbt.    Analdom  wie  bei  der  vorigen  Art. 

9.  Mordellistena  signaticollis  (n.  sp.)  [250]. 

JSlongata,  apicem  versus  leviter  rotundatim  angustata^  fvlvo- 
pubescens;  capite  thoracegue  fvlvis,  iUo  mactda  rotundata  verti- 
calii  nuda,  picea,  hoc  fascia  longitudinalij  basin  versus  dilatata, 
düute  nigra.  ScuteUo  parvo,  iriangvlari.  Elytris  rufo-testaceis, 
apicem  verstts  paullatim  infuscatis,  stdura  marginibusque  late^ 
raUbus  (his  ante  medium  leviter  dilatatis)  nigris.   Corpore  subtu^ 
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cum  femoribus  posticis  nigra ^  flavo-^bescente;  antennarum  basi 
pedibuaque  sat/idvis;  palpis  iestaceis,  maanUaribus  art^'UÜ^'Sat 
late  trianfftdari^  antice  oblique  iruncato,  angxdia  rotunddtis. 

Tibiis  posticia  scalpturis  duabua  (eubapiccdi  eoscepta)  paral- 
Idia^  inaequcdibtis,  obliquia;  tarsorum  posHcarum  articulis  1  ü2 
biactdpturatis.    Long.  2  mül. 

Kopf  rothgelb,  greis  behaart,  die  Stirn  ein  wenig  abgeflacht,  der 
Scheitel  mit  einer  runden  gewölbten,  nackten  pechbraonen  Makel, 
welche  grösser  ist  als  das  gerundete  schwarze  Auge.  Die  Fühler 
sind  ziemlich  lang,  fadenförmig,  die  ersten  vier  Glieder  bräunlich 
gelb,  die  übrigen  dunkel.  Halsschild  um  iß  länger  als  breit,  die 
Seiten  sanft  gerundet,  hinten  ein  wenig  eingezogen,  mit  scharfen, 
spitzwinkeligen  Hinterecken;  die  schwarze  Längsbinde  erstreckt  sich 
von  der  Spitze  bis  zur  Basis,  nimmt  vorne  etwa  ein  Drittel  der  Hals- 
schildbreite ein  und  erweitert  sich  dann  dreieckig  bis  fast  zu  den 
Hinterecken.  Die  Basis  ist  deutlich  zweibuchtig,  der  Mittellappen 
breit,  abgestutzt.  Flügeldecken  an  der  Basis  rothgelb,  die  Naht 
gleichbreit  schwärzlich,  der  eben  so  breite  Seitenrand  erweitert  sich 
vor  der  Mitte  etwas  eckig  nach  innen,  so  dass  sich  die  gelbe  Fär- 
bung nach  hinten  zuspitzt;  von  der  Mitte  ab  färben  sich  die  Decken 
bis  zur  Spitze  allmählig  schwarz,  und  der  Naht-  und  Seitenrand 
markiren  sich  nur  durch  die  auf  schwarzem  Grunde  stehende  gold- 
gelbe Behaarung,  welche  die  Bänder  frei  lässt.  Die  Unterseite  ist 
wie  die  Oberseite  fein  chagrinirt,  aber  etwas  mehr  weisslich  behaart, 
der  Stachel  robust,  sehr  lang,  länger  als  die  Hintertarsen;  die  äns- 
serste  Spitze  gelblich.  Die  Hinterschienen  haben  ausser  der  nahe 
der  Spitze  stehenden  kurzen  Querkante,  zwei  ungleiche  Einschnitte, 
wovon  der  der  Basis  zunächst  stehende  der  längere.  Sämmtliche  Schnitte, 
so  wie  die  Spitze  der  hinteren  Schienen  und  der  einzelnen  Tarsen- 
glieder  schwarz. 

Der  Käfer  passt  nicht  genau  in  Leconte's  synoptische  Tabelle, 
da  in  der  Abtheilung  mit  ungleichen  Schienen -Einschnitten  keine 
Arten  enthalten  sind,  welche  auf  dem  ersten  und  zweiten  Tarsen- 
gliede  je  2  Schnitte  haben. 

M.  marginicoUis  Mäklin  (Acta  Societ.  Scient.  Fennicae  Tom.  X) 
scheint  eine  sehr  ähnliche  Art  zu  sein,  die  Fühler  und  Schenkel  sind 
aber  gelb,  der  Analstachel  röthlichgelb. 

10.  Mordelliatena  annuliventrie  (n.  sp.)  [289]. 

Elongata^  anguata,  paraUela^  flava -pubescens.  Capiie  hUeOi 
ocidis  testaceiSt  magnis,  rotundatie^  fortiter  gramdatis.  Thoraee 
testaceo,  transversa  ^  apicem  versus  rotundatim  leviier  anguskUo, 
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Coleopteris  thorace  pavlo  anffustioribus,  rufo-testaceisj  pardllelis, 
apice  singulis  rotundatis^  sutura  a  basi  ad  medium  usque  dihde 
infuscatis.  Corpore  eubtus  nigricanti^  eegmentia  ventralibus  apice 
fidvo-mxirginatie ;  antennis  palpis  pedibusgue  quatuor  antids  testa- 
ceiSy  postids  cum  medio  pectore  fulvis,  palpis  mcMßillaribus  art^' 
idt^'  triangidariter  düatato^  apice  oblique  truncato. 

Tibiis  posticis  scalpturis  dualus  brevibus,  aequalibus,  paralr- 
lelis,  tarsis  poeticis  ariP-  primo  tri-,  secundo  bi-scalpturato.  Long, 
fere  3  mill.  (aculeo  excepto). 

Von  verlängerter,  schmaler  und  parallelseitiger  Gestalt,  der  Kopf 
etwas  schmutzig  lehmgelb,  mit  schwacher  Pubescenz,  die  Augen  gelb- 
lich grau,  sehr  gross  und  oben  einander  etwas  stärker  genähert,  als 
bei  den  übrigen  Arten;  Mund,  Fühler  und  Palpen  einfarbig  gelb. 
Halsschild  röthlich  scherbengelb,  quer,  um  ein  Drittel  breiter  als 
lang,  nach  vorne  leicht  gerundet  verengt,  die  Hinterecken  fast  stumpf- 
winkelig,* die  Basis  nur  schwach  zweibuchtig.  Schildchen  ziemlich 
gross,  gerundet  dreieckig.  Flügeldecken  an  der  Basis  fast  schmäler 
als  das  Halsschild,  hinter  der  Mitte  äusserst  schwach  erweitert,  min- 
destens dreimal  so  lang  als  breit,  gelblich  roth,  mit  einem  schwärz- 
lichen, verwaschenen,  bis  gegen  die  Mitte  verlaufenden  und  allmählig 
zugespitzten  Scutellar-Fleck;  die  Behaarung  ziemlich  lang,  niederlie- 
gend  und  goldgelb.  Unterseite,  mit  Ausnahme  der  Vorderbrust,  röth- 
lich pechbraun,  gelb  behaart,  die  Mitte  der  Hinterbrust  röthlich,  die 
Abdominal-Segmente  am  Hinterrande  ebenfalls  röthlich;  Analdom  an 
der  Spitze  gelblich,  an  der  Basis  dunkler,  kürzer  als  die  Hinter- 
Tarsen und  sehr  spitz.  Die  vier  vorderen  Beine  hell  scherbengelb, 
die  hinteren  gelbroth,  die  Spitzen  der  hinteren  Schienen  und  Tarsen- 
glieder,  sowie  die  Einschnitte,  schwärzlich. 

11.  Mordelliatena  ferruginea  F.  [460]. 

Unter  diesem  Namen  ist  unter  MordeUistena  keine  Art  im 
Münchener  Catalog  aufgeführt,  wohl  aber  unter  Mordella,  Obgleich 
die  Fabricius'sche  Beschreibung  (Syst.  Eleuth.  Tom.  H.  p.  124) 
sehr  kurz  ist  und  die  Merkmale  nicht  angiebt,  auf  welche  später  von 
Costa  und  Mulsant  die  Gattung  MordeUistena  begründet  wurde, 
so  passen  doch  die  angegebenen  Charaktere  so  genau,  dass  ich 
nicht  zweifle,  die  Fabricius'sche  Art  vor  mir  zu  haben.  Die  Art 
kommt  auch  auf  anderen  Inseln  Westindiens,  z.  B.  St.  Thomas,  so 
wie  in  Columbien  vor,  von  wo  sie  das  Kgl.  Museum  besitzt;  sie 
variirt  etwas  in  der  Färbung,  namentlich  des  Kopfes,  welcher  bald 
ganz  schwarz,  bald  lehmgelb  ist. 
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12.  Rhipiphorus  sordidus  Gerst.  [346]. 

Ein  mit  den  typischen,  von  Brasilien  stammenden  Stücken  der 
Egl.  Sammlung  genau  übereinstimmendes  Exemplar  von  31in.  Länge; 
Gerstaecker  giebt  dem  Käfer  eine  Länge  von  27« — 37«  lin. 

13.  Rhipiphorus  sordidus  var.  major  m.  [288]. 

Das  mir  vorliegende  Exemplar  gehört  zu  den  Stücken,  welche 
nicht  die  scharf  markirten  schwarzen  Deckenränder  haben,  es  sind 
die  Decken  vielmehr,  mit  Ausnahme  der  dunkelrothbraunen  Basis 
und  eines  dahinter  liegenden  gelblichen  Querflecks,  verwaschen  gelb- 
braun gefärbt.  Fühlerbasis,  Palpen  und  Beine  sind  dunkelrothbraon. 
Der  Käfer,  ein  g,  besitzt  die  doppelte  Grösse  der  typischen  Stücke, 
nämlich  eine  Länge  von  57»  lin.  und  dem  entsprechend  überall  eine 
deutlicher  ausgeprägte  Sculptur,  ist  aber  sonst  durchaus  nicht  von 
der  typischen  Form  zu  unterscheiden. 

14.  Rhipiphorus  basalis  Gerst.  [452]. 

Völlig  identisch  mit  den  typischen  Stücken  aus  Brasilien. 

15.  Rhipiphorus  mutillatus  Gerst.  [70], 

Die  beiden  Museums-Exemplare  stammen  von  der  Insel  St.  Jean, 
nahe  Portorico. 

16.  Rhipiphorus  imaculatus  Gerst.  [71].   . 

Auch  auf  Cuba  heimisch.  Der  Käfer  variirt  in  der  Färbung, 
sowohl  der  Flügeldecken,  als  des  Halsschildes,  durch  die  grössere 
oder  geringere  Ausbreitung  der  schwarzen  Färbung  auf  rothem 
Grunde.  Das  mir  vorliegende  Exemplar  ist  oben  ganz  schwarz,  mit 
Ausnahme  der  schmalen  rothen  Thorax-Basis. 

Ich  erwähne  noch  schliesslich  einer  Varietät  der  Phaleria 
variabilis  Moritz  i.  1.  [446]  von  Portorico,  mit  gelben  Flügel- 
decken und  einer  mondförmigen,  dunkleren  Makel  auf  dem  gemein- 
samen Discus.  Der  Käfer  variirt  vom  einfarbigen  Hellgelb  bis  zmn 
fast  einfarbigen  Schwarz.  Eine  genauere  Beschreibung  dieses  Käfers, 
falls  er  sich  als  neu  herausstellen  sollte,  wird  nachfolgen. 
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Neue  Rhopalocera. 

Von  Eduard  O,  Honrath, 

IV. 

Hierzu  Taf.  V.  i) 


a.  Von  Neu-Pommern  (früher  Neu-Britannien). 

Aus  dem  neuen  deutschen  Schutzgebiete  im  Bismarck-Archipel 
sind  mir  von  meinem  hochverehrten  Freunde  Herrn  R.  Parkinson 
die  ersten  Lepidopteren,  die  derselbe  auf  Neu-Pommern  gesammelt 
hat,  nebst  einem  demnächst  bei  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig  er- 
scheinenden Manuscript  über  diese  Insel  zugegangen.  Indem  ich  auf 
meinen  über  die  Ausbeute  in  der  Vereinssitzung  vom  31,  Mai  d.  J. 
gegebenen  ausführlicheren  Bericht 2)  verweise,  freue  ich  mich,  den 
nachstehenden  neuen  Papilio  zu  Ehren  seines  Entdeckers  benennen 
zu  können. 

Papilio  Parkinsoni  n.  sp.    Fig.  1. 

Flügelspannung  72 — 82  mm. 

Mit  Pap»  Ämhrax-Bsd.  in  der  Grundfarbe  und  Grösse  über- 
einstimmend, unterscheidet  sich  die  neue  Art  von  jener  zunächst 
durch  das  gänzliche  Fehlen  der  kleinen  weissen  Randmonde  an 
den  Vorderfltigeln. 

Die  Htfl.  zeigen  diese  Monde,  jedoch  schwächer  wie  bei  Ambraa}^ 
Die  Querbinde,  bei  Ambras  grünlich  weiss,  hat  bei  Parkinsoni 
einen  gelblich  weissen  Ton  und  läuft  nach  dem  Vorder-  und  Innen- 
rande zu  spitzer  aus;  bei  Ambracc  wird  sie  an  den  Aussenseiten 
durch  die  an  den  Adern  keilförmig  hineintretende  dunkle  Grundfarbe 
in  einzelne  fächerartig  ausgebreitete  Theile  gespalten,  ist  dagegen  bei 
der  neuen  Art  mehr  zusammenhängend.  Sehr  entwickelt  zeigt  sich 
der  am  Analwinkel  das  Auge  vertretende  rothe  Fleck,  welcher  bei 
Ambraw  entweder  gänzlich  fehlt  oder  nur  schwach  angedeutet  ist. 
In  der  nebenliegenden  Zelle  (2)  stehen  unter  einander  noch  zwei 
kleinere  rothe  Flecken,  von  denen .  der  obere  namentlich  bei  dem  ab- 
gebildeten Exemplare  sehr  kräftig  hervortritt. 


1}  Diese  Tafel  folgt  im  zweiten  Hefte. 
2)  S.  Sitzungsberichte  pg.  X. 
XXX.  Heft  I. 
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Auf  der  Unterseite  der*  Htfl.  hat  ParJcinsani  in  den  Zellen 
3,  4  und  5  nahe  der  Discoidalzelle  je  einen  länglichen  reinweissen 
Flecken;  auch  sind  die  rothen  Analflecken  zahlreicher  und  gehen 
mehr  in  einen  rostfarbenen  Ton  tlber. 

Nach  3  gg. 

Papilio  Parkinsoni  var.  minor,    Fig.  2  g,  2a  $. 

Flügelspannung  des  $  57,  Q  55  mm. 

Der  S  dieser  kleinen  Form,  von  der  1  g  und  1  2  vorliegt, 
unterscheidet  sich  von  der  Stammform  nur  ganz  unwesentlich.  Das 
9,  an  dessen  Ydfln.  ebenfalls  wie  beim  g  die  weissen  Randmonde 
fehlen,  unterscheidet  sich  von  Amhrax  Q  dadurch,  dass  die  in  der 
Mitte  der  Htfl.  befindlichen  zusammenhängcndeu  weissen  Flecken  nur 
von  einem  länglichen,  in  Zelle  la  gelegenen  rostrothen  Flecken  be- 
rührt werden.  Die  Anzahl  der  den  Saum  begleitenden  rostrothen 
Monde  ist  eine  geringere  und  fast  nur  auf  den  Analwinkel  beschränkt. 

Acraea  fumigata  n.  sp.    Fig.  3. 

Grundfarbe  schwach  rauchig  bestäubt,  die  Ydfl.  ohne  alle  Zeich- 
nung. Die  Htfl.,  weniger  durchsichtig  wie  die  Vdfl.,  zeigen  Spuren  einer 
breiten  weissen  Mittelbinde,  die  gegen  den  Yorderrand  hin  gänzlich 
erlischt,  nach  dem  Innenrand  zu  deutlich  weiss  hervortritt. 

Unterseite  fast  ganz  schuppenlos,  einen  grünlichen  Glanz  zeigend. 
Auf  den  Htfln.  stehen  ausser  der  auch  oberseits  befindlichen  weissen 
Mittelbinde  an  der  Wurzel  2  weisse  Flecken;  am  Aussenrande  ver- 
läuft eine  breite  weisse  Fleckenbinde. 

Zeichnung  des  Körpers  wie  bei  Andromacha  F.;  Palpen  gold- 
gelb.   Flügelspannung  85  mm. 

Nach  einem  $. 

b.  Von  Neu- Guinea. 

Deliaa  Discus  n.  sp.    Fig.  4.    Sekar,  N.  Guinea  occ. 

Grundfarbe  weiss,  die  Ydfl.  und  Htfl.  mit  breiter  schwarzer  Ein- 
fassung des  Yorder-  und  Aussenrandes;  an  der  Spitze  der  erstem 
eine  verloschene,  schmale,  kurze  Querbinde. 

Auf  der  Unterseite  ist. die  weisse  Grundfarbe  der  Ydfl.  noch 
mehr  durch  das  Schwarz  eingeengt,  aus  welchem  an  der  Spitze  die 
weisse  schmale  Binde  viel  deutlicher,  wie  auf  der  Oberseite  hervor- 
tritt. Die  Htfl.  gleichen  in  ihrer  Zeichnung  einer  Zielscheibe,  indem 
sie  von  einem  schwarzen,  in  der  Mitte  des  Yorderrandes  offenen  Ring 
eingefasst  werden,  dessen  inneres  orangefarbenes  Feld  ein  schwarzes, 
etwas  nach  dem  Saum  gerücktes  Centrum  hat. 

Flügelspannung  63  mm. 

Nach  einem  $  in  der  Sammlung  des  Hm.  H.  Ribbe  in  Dresden. 
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Papilio  Oundlachianus  Feld  $.    Fig.  5. 

Von  dieser  schönen,  in  ihrer  metallgrün  glänzenden  Zeichnung 
der  Vdfl.  unter  den  Papilio-Arten  fast  einzig  stehenden  Species  war 
Dr.  von  Felder  bei  seiner  Beschreibung  nur  der  g  bekannt.  Dem 
unermüdlichen  Eifer  meines  langjährigen,  wackern  Freundes  Herrn 
Dr.  Job.  Gundlach,  des  hochverdienten  Naturforschers  auf  Cuba, 
verdanke  ich  ausser  einem  g  seit  Kurzem  2  $  Q ,  die  in  der  Grösse 
sehr  verschieden  sind.  Die  Flügelspannung  des  einen  ist  67  mm., 
also  fast  genau  die  des  $,  die  des  andern  77  mm. 

Auf  den  Vdfln.  unterscheidet  sich  das  Q  vom  3  durch  die  viel 
breiteren  metallgrünen  Binden  in  der  Mitte  und  an  der  Spitze,  sowie 
durch  stärkere  blaugrüne  Bestäubung  an  der  Basis.  Auf  den  Htfln. 
steht  in  Zelle  4  in  der  Nähe  des  Aussenrandes  noch  ein  rother  Fleck. 

Da  das  $  dieser  seltenen  Art  den  meisten  Entomologen  noch 
gänzlich  unbekannt  sein  dürfte,  nahm  ich  gern  Veranlassung,  das- 
selbe zur  Abbildung  zu  bringen. 


Charawes  A/finis  Btl. 

Q    Wallacei  Btl. 


OharUiVes  Latona  Btl. 


(Q;  Cimon  Feld,  g, 
Brennua  Feld.  2) 

Das  reichere  Material,  das  in  den  letzten  Jahren,  namentlich 
durch  die  Reisen  der  Herren  Dr.  Platen,  Carl  Ribbe  und  Heinr. 
Kühn  auf  Celebes,  Batjan,  Gilolo  etc.  gesammelt  wurde,  lassen  keinen 
Zweifel  darüber,  dass  diese  Charaa^es-FoTmen  wie  vorstehend  zu- 
sammenzustellen sind. 

Beide  Formen  kommen  sich  so  nahe,  dass  ich  sie  als  gut  ge- 
trennte Arten  nicht  anzusehen  vermag.  Ob  aber  Latona  als  Var. 
von  Affims  zu  betrachten  oder  beide  als  Varietäten  von  Paaphon 
Westw.  oder  Marmaoß  Westw.  oder  gar  von  Polyxena  Cr.,  welche 
bekanntlich  Kirby  als  Stammform  einer  ganzen  Reihe  von  Lokal- 
formen anführt,  muss  so  lange  zweifelhaft  bleiben,  bis  man-  die  ersten 
Stände  derselben  kennt. 

Berlin,  Ende  Juni  1886. 


Berichtigung. 

Im  Band  XIX  (1875)  p.  275  ist  unter  Pap.  Albinus  WaU.  var. 
Sekarensis  Honr.  in  Zeile  7  zu  lesen  Neu-Guinea  occ.  (nicht  or.). 
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Zur  Aufklärung  über  Papilio  Cresphontes  Cr. 

var.  Oviedo  m. 

Von   Dr.   Joh.   Gundlach. 


Die  Beschreibung,  die  ich  in  meiner  Contribucion  k  la  Entomo- 
logia  Cubana  p.  133  von  Oviedo  gab,  lautet  in  der  Uebersetzung 
wie  folgt: 

„Das  einzige  Exemplar,  welches  ich  davon  erhalten  konnte,  habe 
ich  aus  einer  Puppe  gezogen,  die  ich  in  Santiago  de  Cuba  an  dem 
Stamme  einer  Ayüa  (Xanthoxylum)  fand,  also  auf  derselben  Pflanze, 
deren  Blätter  der  Raupe  des  Pap.  Cresphontes  zur  Nahrung  dienen. 
Diese  Art  habe  ich  dem  berühmten  Geschichtsschreiber  Oviedo  ge- 
widmet, der  uns  viele  Mittheilungen  über  die  Fauna  Cuba's  hinter- 
lassen hat. 

Sie  unterscheidet  sich  von  P.  Cresphontes  dadurch,  dass  die 
Binde  auf  den  Vdfln.  breiter  und  mehr  geschlossen  ist  und  nur  von 
dem  schwarzen  Geäder  durchschnitten  wird,  somit  also  aus  gelben 
Vierecken  und  nicht  aus  Flecken  gebildet  erscheint.  Auch  auf  den 
Htfln.  ist  die  Binde  breiter,  auf  dem  äusseren  Bande  nicht  grade, 
sondern  eckig,  wie  im  Zickzack,  wobei  sich  die  Bichtung  an  den 
Adern  selbst  ändert;  von  der  sechsten  Zelle  aus  geht  eine  Fortsetzung 
in  Gestalt  eines  Flecks  bis  in  die  fünfte  Zelle  hinein.  Der  rothe 
Fleck  am  Analwinkel  auf  den  Htfln.  und  die  blauen  Schuppen  sind 
schwächer  als  bei  Cresphontes, 

Breite  zwischen  den  Flügelspitzen  112  mm.* 

Damals  glaubte  ich  fest,  eine  gute  Art  aus  dem  Osten  Cuba's  zu 
haben,  später  mussten^mich  aber  Exemplare,  die  ich  bei  Habana  und 
an  anderen  Lokalitäten  fing  und  die  Uebergänge  zeigten,  überzeugen, 
dass  Oviedo  nur  eine  Aberration  von  Cresphontes  ist.  Da  sich  nun 
die  Form  von  Cresphontes  von  Cuba  namentlich  stets  durch  eine 
mehr  röthlich  gelbe  Unterseite,  genau  wie  die  von  Aristodemus  Esp. 
{Cresphontinus  Mart.),  von  allen  andern  Cresphontes  unterscheidet, 
so  schlage  ich  für  dieselbe  den  Namen  var.  Oviedo  vor.  Das  typische 
Stück  aber,  das  sich  jetzt  in  der  Sammlung  des  Herrn  Ed.  G.  Hon- 
rath  in  Berlin  befindet,  hat  demnach  nur  als  Aberration  zu  gelten. 
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Zwei  neue  Notoxus  aus  Central  -  Afrika. 

Von  O.  Quedenfeldt 

In  den  „Entomologischen  Nachrichten"  von  Dr.  Karsch,  Jahr- 
gang 1885,  No.  4,  erwähnte  ich,  bei  der  Beschreibung  zweier  neuen 
Notooous  aus  Inner -Afrika,  der  eigenthtimlichen  Beziehungen  dieser 
Thiere  zu  einer  Zonabris-Art^  Z.  bi/asciata  Ol.  Ein  ähnlicher  Fall 
liegt  mir  wiederum  vor,  indem  ich  unter  einer  Parthie  Käfer  aus 
Central-Afrika,  welche  von  Herrn  Lieutenant  Müller,  einem  Mitgliede 
der  Wissmann'schen  Expedition,  gesammelt  wurden,  mehrere,  einzeln 
in  Papier  gewickelte  Stücke-  einer  grossen  blauen  Lytta  (i.  atro- 
caerulea  Har.  Col.  Hft.  XVI.)  vorfand,  in  deren  Gesellschaft  sich  die 
beiden  nachstehend  beschriebenen  Notoama-Arien  befanden. 

L  Notoxus  Wiasmanni  (n.  sp.). 

ParvuSy  ehngatO'Ovalis^  modice  conveams,  niffro-piceus,  Capite 
trianffularij  subtiliasime  punctata  ^  media  fere  laevi,  deplanato, 
longitudinaliter  obsolete  canaliculato  ^  sparsim  aibo-pilosa.  Tha- 
race  longitudine  latiore^  lateribus  rotundatOt  basi  constrictOj  püis 
albis  sat  longis  sparsim^  ba>si  tantum  dense  obtecto;  comu  (ho- 
race  paulo  breviore^  conico,  apice  rufescenti^  tenue  rejlexoy  m- 
distincte  crenviato,  sat  fortiter  punctata ,  crista  immarginata. 
JSlj/tris  ihorace  latioribus,  latitudine  vix  duplo  longiaribus^  me- 
dia leviter  ratundatim  dHaiatis,  apice  singvlis  oblique  truncatis, 
distincte  punctatis^  albo-setosis,  pane  basin  leviter  im- 
pressis  et  flavo-maculatis,  Pedibus,  palpis  antennisque  ferrugi- 
neisy  albo-pubescentibus.    Long.  2  mill. 

Ein  kleiner,  pechschwarzer,  glänzender  Käfer,  von  der  Grösse 
des  Mecynotarsus  rhinoceras,  mit  sparsamer,  nach  rückwärts  gebo- 
gener weisslicher  Behaarung  und  auf  den  Flügeldecken  ausserdem 
mit  ganz  weissen,  glänzenden  Börstchen  ziemlich  zerstreut  besetzt. 
Der  Kopf  ist  zwischen  den  Augen  abgeflacht,  mit  seichter  Längs- 
furche in  der  Mitte,  sehr  zerstreut  punktirt  und  glänzend,  nur  die 
Seitenränder  und  der  Clypeus  sind  etwas  dichter  punktirt.  Halsschild 
quer  mit  gerundeten  Seiten,  gegen  die  Basis  verengt  mit  schwacher 
Einschnürung  vor  derselben,  die  Behaarung  oben  sehr  dünn,  nur  die 
Basis  dicht  weiss  befranzt,  mit  Ausnahme  der  Stelle  vor  dem  Schild- 
chen, welche  nackt,  gelblich  gefärbt  und  mit  einem  äusserst  feinen 
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Doppelrändchen  versehen  ist.  Das  Hom  ist  von  der  Basis  aus 
nach  vorne,  jedoch  massig  verengt,  die  röthliche  Spitze  gerundet,  der 
schmale  aufgebogene  Band  erscheint,  nur  von  der  Seite  gesehen, 
schwach  crenulirt,  der  ungerandete  punctirte  Kamm  endigt  beim  Be- 
ginn des  Spitzen-Drittels.  Die  Flügeldecken  sind  an  der  Basis  deut- 
lich breiter  als  der  Thorax,  hinter  der  Basis  sehr  schwach  einge- 
zogen, dann  etwas  erweitert  und  bis  zur  Spitze  im  sanften  Bogen 
verengt,  die  Spitzen  ziemlich  breit  abgestutzt,  die  helle  Makel  jeder- 
seits  quer-oval.  Unterseite  mattschwarz,  sehr  dicht  und  fein  punktlrt, 
Fühler,  Beine  und  Palpen  rosttroth,  die  Schenkel  ein  wenig  dunkler, 
die  Fühler  ziemlich  lang,  kräftig,  gegen  die  Spitze  leicht  verdickt. 
Der  sehr  ähnlich  gefärbte  und  behaarte  N.  inconatana  Laf.  ist  be- 
deutend grösser,  fast  doppelt  so  gross,  und  hat  ein  vom  breiteres, 
nach  hinten  fast  eingezogenes  Halsschildhom,  auch  eine  zweite  Makel 
hinter  der  Decken-Mitte. 

Es  liegt  nur  ein  Stück  dieser  hübschen  Art  vor,  welche  ich  zu 
Ehren  des  berühmten  Leiters  der  Expedition  benenne. 

2,  Notoaus  Miilleri  (n.  sp.). 

ParvuSy  elongato-ovalis^  madice  convearas^  rufa-  vel  nigro- 
piceuSy  subtilisHme  putictatus,  mintdisaime  flavo-pubesoens. 
Capite  triangulari^  media  lote  impresso^  nitidisaimo^  glahro,  TlKh 
race  hngitudine  viw  laüare,  postice  madice  canatricta,  boH  tenuie- 
sime  marginaio^  marginehaeali  utrinque  deneiue  pubeecente;  comu 
tharace  patäa  breviare,  parallela^  margine  reflexa^  crenvUxto^ 
crieta  immarginata,  Elytrie  tharace  distincte  latiaribus^  latiU*' 
dine  vix  dupla  hngiaribus,  m^dia  ratundatim  dilatatis^  apici 
aingtdis  ablique  trunccUis^  pane  baain  leviter  impreesia.  Antennis 
palpia  pedibueque  rufa-ferrugineie^  femxmbus  leviter  infuecaiie. 

Eben  so  gross  als  der  Vorige  und  auch  von  ziemlich  gleicher 
Gestalt,  röthlich  pechbraun,  glänzend,  mitunter  dunkler,  nur  das  Hals- 
schild,  der  Kopf  und  die  Spitze  der  Decken  röthlich  durchscheinend; 
der  ganze  Yorderkopf  ist  schwach  eingedrückt,  sehr  glänzend,  äus- 
serst fein  und  sparsam  punktirt,  der  ganze  Eindruck  vom  und  an 
den  Seiten  sehr  fein  gerandet,  am  inneren  Augenrande  mit  aufstehen- 
den einzelnen  Härchen  besetzt.  Das  Halsschild  ist  gegen  die  Basis 
nur  leicht  verengt,  vor  derselben  schwach  eingeschnürt,  der  abge- 
schnürte Theil  an  den  Seiten  dicht,  aber  sehr  kurz  gelblich  befilzt, 
vor  dem  Schildchen  schwach  beulig  erhöht;  die  Basis  gerade  abge- 
schnitten und  fein  gerandet;  die  Oberseite  äusserst  fein  und  sparsam 
punktirt  und  ebenso  behaart,  die  Härchen  seitwärts  gerichtet;  das 
Hom  durchaus  parallel,  vorne  gerundet,  der  schmal  aufgebogene  Rand 
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jederseits  mit  4 — 5  von  oben  sichtbaren  Zähnchen.  Flügeldecken 
ziemlich  breit,  in  der  gerundet  erweiterten  Mitte  jede  einzelne  fast 
so  breit  als  das  Halsschild,  die  Punktirung  sehr  fein  und  gleich- 
massig,  jedoch  nicht  sehr  dicht,  ebenso  die  äusserst  kurze,  goldgelbe, 
anliegende  Pubescenz.  Die  Unterseite  glänzend  fein  behaart,  das 
letzte  Bauchsegment  röthlich,  bei  dem  $  an  der  Spitze  mit  einem 
punktförmigen  Grübchen.  Fühler  ziemlich  lang,  aber  weniger  robust 
als  bei  der  vorigen  Art,  die  Schenkel,  namentlich  der  hinteren  Beine, 
gegen  die  Spitze  leicht  angedunkelt. 

Diese  Art,   welche  ich  zu  Ehren  des  Herrn  Lieut.  Müller  be- 
nenne, fand  sich  in  grösserer  Zahl  und  in  beiden  Geschlechtern  vor. 


Buchstaben-Erklärung  zur  Abbildung  Seite  73. 

a.  Cheüopama  caataneum  Murray, 

b.  Unterlippe  und  Unterkiefer, 

c.  Oberkiefer, 

d.  Fühler  desselben. 


(Aus  dem  zoologischen  Museum  in  Berlin.) 

Beitrag  zur  Kenntniss  der  Dipterengruppe 

Actiadae  Bigot. 

Von 
Dr.  F,  Kar  ach. 

Unter  den  wenigen  von  Herrn  Paul  Reichard  aus  Ost-Afrika 
heimgebrachten  und  dem  zoologischen  Museum  in  Berlin  behufs  wis- 
senschaftlicher Verwerthung  überantworteten  Dipteren  befindet  sich, 
in  leider  nur  einem  einzigen,  und  noch  dazu  etwas  defekten,  Exem- 
plare, eine  höchst  interessante  kalypterate  Museide,  welche  durch  ihre 
gerade  verlaufende,  den  Flügelrand  nicht  erreichende,  vierte  Flügel- 
längsader der  problematischen  Gruppe  der  Actiadae  Herrn  Bigot's 
angehört. 

Herr  Bigot  rechnet  zu  dieser  (den  Tachininen  nächststehenden) 
Gruppe  die  Gattungen  Phytomyptera  Rond.,  Melia  R.  Desv.,  Actia 
R.  Desv.  und,  nicht  ohne  Bedenken,  Roeselia  R.  Desv.,  sowie  die 
Art  Thryptocera  frontalis  Macq.,  welche  zu  AcHa  gehöre  oder  eine 
neue  Gattung  bilden  müsse.  (Auch  Tachina  magica  Meig.  gehört 
wohl  hierher.) 

Adoptirt  man  Bigot's,  in  den  „Diptöres  nouveaux  ou  peu  connus 
19e  Partie*,  Annales  de  la  Soci6t6  entomologique  de  France,  sixiöme 
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s6rie,  tom.  2,  1882,  p.  8—9  dargelegte  Auffassung,  so  würden  diese 
Formen  in  folgender  Weise  zu  gruppiren  sein: 


Unterfamilie  Actiadae  Bigot. 

[Spitzenquerader  fehlt,  Fühlerborste  nackt,   Gesicht  und  Hinterleib 
Makrochäten  tragend.] 
Hintere  Querader  der  Flügel  fehlend:        Phytomyptera  Bond. 
Hintere  Querader  der  Flügel  vorhanden;  und 

bald  der  kleinen  Querader  ziemlich  (oder  sehr)  nahe  gerückt: 

Melia  B.  Desv. 
bald  auf  der  Mitte  zwischen  dem  Ende  der  vierten  Längsader 
uud  der  kleinen  Querader  gelegen;  dann 
bald  ohne  Flügelranddom  oder  höchstens  sehr  kleinem: 

Moeaelia  B.  Desv. 
bald  mit  deutlichem  Flügelranddom: 

Actia  K.  Desv.  nebst 
Thryptocera  frmtalU 
Macq.  u.  a. 

Durch  den  Besitz  einer,  der  kleinen  Querader  nahe  gerückten, 
hinteren  Querader  des  Flügels  reiht  sich  nun  die  von  Hm.  Beichard 
entdeckte  Actia  de  ohne  Zwang  in  die  Gattung  Melia  ein,  wie  sie 
in  der  obigen  Tabelle  charakterisirt  wurde.  Eine  Vergleichung  der- 
selben jedoch  mit  Melia  albipennis  B.  Desv.  ergiebt  für  die  est- 
afrikanische  Art  so  augenfällige  Unterschiede  von  Melia  albipennis, 
dass  beide  Arten  unmöglich  in  einer  und  derselben  Gattung  vereinigt 
bleiben  können.  Melia  albipennis  hat  eine  nackte  dritte  Flügel- 
längsader und  eine  im  Winkel  gebogene  hintere  Querader,  deren 
Mündung  vom  freien  Ende  der  vierten  Längsader  kaum  ein  und  ein 
halbmal  so  weit  entfemt  ist,  als  von  der  Mündung  der  kleinen  Quer- 
ader, und  deren  Yerbindungspunkt  mit  der  fünften  Längsader  weit 
von  der  Bichtung  der  kleinen  Querader  abgelegen  ist.  Bei  der  ost- 
afrikanischen Art  ist  die  dritte  Flügellängsader  über  die  kleine  Quer- 
ader hinaus  bedornt,  die  hintere  Querader  fast  gerade  und  mit  ihrer 
Mündung  der  Mündung  der  kleinen  Querader  so  nahe  gerückt,  dass 
ihr  Abstand  vom  freien  Ende  der  vierten  Längsader  das  fünf-  bis 
sechsfache  jener  Entfemung  beträgt,  und  ist  so  schief  gelegen,  dass 
ihr  Vereinigungspunkt  mit  der  fünften  Längsader  unter  der  kleinen 
Querader  und  noch  vor  der  Mündung  der  ersten  Längsader  liegt 
Es  würde  demnach  in  der  obigen  Tabelle  für  Melia  B.  Desv.  ein- 
zuschalten sein: 
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Dritte  Längsader    der   Flügel    über    die   kleine 

Querader  hinaus  bedornt:  Reichardia  n.  g. 
Dritte  Längsader  der  Flügel  unbedornt: 

Melia  R.  Desv. 

Reichardia  novum  genus. 

Mittelgrosse,  stark  beborstete,  schwärzliche,  hell  weissgrau  be- 
reifte Art. 

Kopf  ziemlich  gross,  Stirn  borstig,  vom  etwas  keglig  vorgezogen, 
Untergesicht  daher  nach  hinten  abschüssig,  mitten  tief  ausgehöhlt, 
mit  Mittellängsleiste,  ungewimpert,  der  etwas  vorstehende  Mundrand 
beborstet,  Wangen  mit  Wimperbörstchen,  Backen  mit  einem  Quer- 
eindrucke, Augen  nackt,  die  beiden  Wurzelglieder  der  Ftlhler  (das 
Endglied  ist  abgebrochen)  kurz,  Rüssel  vorstehend,  Taster  cylindrisch. 
Thorax  stark  borstig.  Hinterleib  schlank-oval,  erster  Ring  kurz,  alle 
Ringe  beborstet  und  mit  längeren  Makrochäten  am  Hinterrande  be- 
setzt. Beine  stark,  lang  beborstet.  Flügel  mit  Randdom,  erste 
Hinterrandzelle  durch  das  Fehlen  der  Spitzenquerader  unvollständig, 
vierte  Längsader  an  der  Stelle,  wo  sie  sich  gewöhnlich  zur  dritten 
abbiegt,  plötzlich  abgebrochen,  hintere  Querader  der  kleinen  Quer- 
ader so  nahe  gerückt,  dass  ihre  Entfemung  von  der  Spitze  der  vierten 
Längsader  etwa  das  fünffache  ihrer  Entfernung  von  der  kleinen  Quer- 
ader beträgt;  erste  und  dritte  Flügellängsader  bedomt, 

Reichardia  inaignis  nova  species. 

Schwarz  glänzend,  weisslich  bestäubt,  ohne  Zeichnungen.  Kopf 
weisslich  mit  grauem  Schiller,  Stirnstrieme  breit,  braun,  die  beiden 
Wurzelglieder  der  Fühler  gelb,  Taster  gelb.  Beine  schwarz,  stark 
schwarzborstig.  Thorax  an  den  Seiten  und  unten  weisslich  gepudert, 
schwarzborstig,  Schildchen  flach,  am  Hinterrande  mit  kürzeren,  dün- 
neren Borsten  in  der  Mitte  und  jederseits  einer  dicken  und  sehr 
langen,  über  den  Hinterrand  des  zweiten  Hinterleibsringes  hinaus- 
ragenden, Seitenborste.  Hinterleib  schwarz  glänzend,  die  Ringe  basal 
weisslich  schillernd,  dicht  beborstet,  mit  längeren  Makrochäten  am 
Hinterrande  der  Ringe.  Flügel  glashell,  an  der  Basis  gelblich,  Adern 
braungelb,  nur  die  Randader,  die  vierte  Längsader  und  die  hintere 
Querader  schwarz;  die  Dornen  auf  der  ersten  und  dritten  Längsader 
schwarz. 

Leibeslänge:  8,5  Millimeter. 

Fundort:  Oestlich  vom  Tanganjika,  Kawende. 
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Ueber  Zophodiopsis  Hyaenella  Fromh. 

Von  Carl  Fromholz. 


Im  XXVII.  Bande  dieser  Zeitschrift,  Jahrgang  1883,  pag.  9—14 
(Taf.  n.),  veröffentlichte  ich  die  von  mir  gemachten  Beobachtungen 
über  die  Lebensweise  und  Entwickelung  einer  afrikanischen  Bombycide, 
der  Anaphe  Panda  Boisd.,  sowie  einer  mit  und  nach  ihr  in  dem- 
selben grossen  Gespinnste  lebenden  Phycidee,  einer  von  mir  bis  dahin 
für  unbekannt  gehaltenen  und  Zophodiopsis  Hyaeneüa  benannten  Art. 

Nach  einer  Mittheilung,  welche  Herr  Prof.  Em.  L.  Ragonot, 
Präsident  der  Soci^t^  entomologique  de  France  zu  Paris,  in  der  Sitzung 
der  genannten  Gesellschaft  vom  25.  Februar  1885  machte,  ist  nun  aber 
die  oben  bezeichnete  Phycidee  bereits  durch  Herrn  Mabille  in  den 
Ann.  d.  1.  Soc.  ent.  de  France  von  1879,  pag.  340,  unter  dem  Namen 
Metoecia  lepidocereUa  beschrieben  worden  und  es  ist  dai^ach  Zopho- 
diopsis Hyaenella  Synonym  dazu. 

Herr  Prof.  Ragonot  berichtete  ausführlich  über  die  von  mir 
bekannt  gemachten  Wahrnehmungen  bezüglich  der  Lebensweise  der 
Raupen  und  erwähnte  auch,  dass  das  von  Hm.  Mabille  beschriebene 
Thier  aus  Nestern  der  Bomhyx  Radama  und  Diego  ^  die  von  Ma- 
dagascar  gekommen  seien,  ausgeschlüpft  wäre.  Herr  Mabille  habe 
vorausgesetzt,  dass  die  Raupe  der  neuen  Art  sich  von  den  Haaren 
der  anderen  Raupen  oder  deren  Excrementen,  möglicherweise  auch 
von  den  Cadavern  der  gestorbenen  Raupen  und  den  vertrockneten 
Puppen  nähre.  Die  letztere  Annahme,  die  Ernährung  von  den  todten 
Thieren,  hat  nunmehr  auch  durch  meine  Beobachtungen  ihre  Be- 
stätigung gefunden  und  mich  gleichzeitig  veranlasst,  den  Arten-Namen 
Hya,enella  für  das  Thier  zu  wählen.  Die  zahlreichen,  aber  sehr  leicht 
abbrechenden,  Schuppen  der  Fühler,  auf  welche  der  Mabille^sche 
Name  dieser  Art  sich  begründet,  sind  bei  den  von  mir  gezogenen 
Thieren  wohl  ebenfalls  vorhanden  gewesen,  indessen  nicht  mit  Sicher- 
heit als  solche  erkannt  und  daher  bei  der  Abbildung  und  Beschreibung 
übersehen  worden. 

Nicht  mit  Unrecht  hat  Herr  Prof.  Ragonot  die  Abbildung  des 
Flügelgeäders  als  ungenau  bezeichnet,  indessen  ist  zu  berücksichtigen, 
dass  der  Verlauf  der  Rippen  bei  mehreren  meiner  Exemplare,  so  wie 
wahrscheinlich  bei  diesem  Thiere  überhaupt,  sehr  variirt.  Ich  habe 
nachträglich  sogar  bei  einem  Stücke  gefunden,  dass  die  grosse  Mittel- 
ader der  Hinterflügel  nur  3theilig  ist,  während  sie  bei  allen  übrigen 
in  4  Theile  sich  spaltet. 
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Correction  to  my  article  on  Apiocera, 

.   in  the  Berl.  Ent.  Zeit.  1883,  p.  287—294 
by  0.  22.  Osten  Sacken. 

Since  the  publication  of  my  article  I  have  for  the  first  time 
Seen  the  Chilian  Apiocera  brevicomis  in  the  Berlin  Museum  and 
have  ascertained  that  in  Dr.  Philipp i's  figure  (Verh.  Z.  B.  Ges. 
1865,  Tab.  25.  f.  26)  the  venation  is  not  correctly  represented. 
Since  then,  at  my  request,  Dr.  Kar  seh  kindly  e:samined  the  specimens 
again,  and  confirmed  what  I  had  seen.  The  second  of  the  veins, 
issuing  from  the  discal  cell,  ends  beyond  the  apex  of  the  wing,  and 
not  before  it,  as  represented  on  the  figure;  in  other  words,  there 
is  very  little  difference  in  the  venation  of  all  the  known 
Apiocerae,  The  two  species,  which  I  have  described  from  Mexico 
and  California,  differ  from  the  others  in  having  the  anterior  brauch 
of  the  third  vein  end  in  the  margin  a  little  beyond  the  end  of  the 
first  vein,  and  not  in  that  end;  but  as  the  distance  is  very  small, 
this  difference  has  but  little  importance. 

The  discovery  of  this  error  in  Dr.  Philippi's  figure  renders 
necessary  the  foüowing  changes  in  my  above-quoted  article  in  the 
Berl.  Ent.  Zeit.  1883.    Strike  out  the  following  passages: 

1)  On  p.  291,  the  whole  paragraph  beginning  on  line  18  from 
top,  with  the  words:  ^Among  the  species  etc.'  and  ending  on  line  33 
with  ^the  species  of  Apiocera." 

2)  On  p.  293  at  the  bottom  the  paragraph  beginning  with:  ^It 
remains  for  me  etc.*  up  to  its  end  on  p.  294  |,drop  Anypenus  for 
the  present.* 

3)  On  the  same  p.  294  the  whole  line  six  from  bottom  and  the 
word  yVenation"  on  the  following  line.  r 

On  the  same  p.  294,  line  4  from  bottom,  insert  the  word  „slightly,* 
before  ^different"  and  strike  out  the  word  ^agaln"  on  the  following 
line. 

So  much  for  trusting  figures,  in  the  absence  of  specimens! 
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Figurenerklärung  zu  Tafel  I. 

Figur  1.  AnOiaaAa  reticoüU  n»  sp.  p.  3. 

g  2.  zu  Actenodes  und  Belionota  p.  11 — 12. 

^  3.  zu  Colohogaster  und  Chrj/sobothris  p.  12. 

^  4.  zu  Colobogaater  p.  14. 

„  5.  zu  Chrysobothris  p.  14. 

„  6.  Actenodes  (Belionota)  vitticoUis  Har.  p.  15. 

„  7.  Actenodes  (Chrysobothris)  laticomis  Gast.  Gory,  p.  15. 

^  8.  Actenodes  chrysifrons  n.  sp.  p.  16. 

»  9.  Actenodes  ebenina  n.  sp.  p.  17. 

„  10.  Actenodes  scabriuscida  n.  sp.  p.  18. 

»  11.  Coraebus  (Melybaeus)  rufipectus  n.  sp.  p.  21. 

„  12.  Discoderes  Mechowi  n.  sp.  p.  22. 

^  13.  Lacon  serricornis  n.  sp.  p.  23. 

^  14.  Tylotarsus  subserratus  n.  sp.  p.  24. 

y  15.  Alans  nigrosignatus  n.  sp.  p.  26. 

„  16.  Lycoreus  bicarinatus  n.  sp.  p.  27, 

17. 1 
"    18  I  ^^^^i^^y^'^  Mechowi  n.  sp.  p.  28. 


Figurenerklärung  zu  Tafel  III. 

Figur  1.    Babycurus  Büttneri  n.  sp.  p.  78. 

„  2.    Babycurus  centrurimorphus  n.  sp.  p.  78. 

y  3.    Apachya  JReichardi  n.  sp.  p.  85. 

y  3a.  letztes  Bauchsegment  der  Image,  3b.  der  Praeimago. 

„  4.    Pygidicrana  Büttneri  n.  sp.  $,  p.  85. 

„  5.    Pygidicrana  caffra  H,  Dohm.  $,  p.  87. 

„  6.    Chaetospania  (n.  g.)  «nomato  n.  sp.  p.'88. 

•;  7.    Auchenomus  (n.  g.)  longiforceps  n.  sp,  p.  89. 

V  8.    Sphingolabis  sansibarica  n,  sp.  p.  90. 

„  9.    Epeira  Qöldii  n.  sp,  $,  p.  92. 

^  9a.  Taster  des  g,  9b.  Vulva  des  $. 

^  10.    Qelotopoeus  (n.  g.)  scytodimorphus  n.  sp.  $,  p.  96. 
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Coprophage  Lamellicornien, 

beschrieben  von  E,  v,  Harald. 


Da  mir  meine  leidende  Gesundheit  grössere  zusammenhängende 
Arbeiten  über  meine  Lieblingsgruppe,  die  coprophagen  Lamellicornien, 
versagt,  so  beschränke  ich  mich  darauf,  im  Nachstehenden  einige 
meist  schon  vor  geraumer  Zeit  gefertigte  Beschreibungen  neuer  Arten 
sowie  einzelne  andere  Notizen  zu  publiziren. 

Caccobius  Christophi  Harold.  Deutsch.  Ent.  Zeitschr. 
1879.  p.  229. 

Meine  a.  a.  0,  nach  einem  einzelnen  Weibchen  entworfene  Be- 
schreibung bin  ich  jetzt  im  Stande,  auf  Grund  einer  Keihe  von  Exem- 
plaren, die  ich  der  gütigen  Mittheilung  des  Hrn.  Koltze  verdanke 
und  welche  bei  Wladiwostock  gesammelt  wurden,  wesentlich  zu  ver- 
vollständigen. 

Die  Punktirung  des  Thorax  besteht  aus  seichten,  ringförmigen, 
nicht  genabelten  Punkten.  Die  rothen  Makeln  der  Flügeldecken 
köimen  sehr  unscheinbar  werden  und  fehlen  wohl  öfters  ganz.  Das 
Männchen  hat  keine  Querleiste  auf  dem  Kopf,  dagegen  hinten  ein 
kleines  Hornblech,  welches  in  eine  etwas  vorgeneigte  Spitze  ausge- 
zogen und  einigermassen  dem  des  Onthoph.  fracticomis  ähnlich  ist. 
Auffallend  ist  an  dieser  Art  ferner  der  Mangel  jeglicher  Behaarung, 
selbst  die  Beine  sind  haarlos,  die  Borstenhaare  an  den  Schienen- 
enden kurz  und  steif. 

Caccobius  sordidus  (n.  sp.).  Fusco-niger^  thoracis  ru- 
gulose  punctati  laterihus  elytrisque  luteis,  Ms  fusco-irroratis,  fe- 
moribtis  flavis  nigro-aeneo  plagiatis,  tibiis  tarsisque  rufo-piceis. 
Long,  [die  Angabe  fehlt  im  Manuskripte]. 

Vaterland:  Wladiwostock. 

Von  ovaler  Gestalt,  auf  dem  Kücken  leicht  flachgedrückt,  massig 
glänzend,  jKopf  und  Thorax  schwarz  mit  sehr  schwachem  Erztone, 
die  Seiten  des  letzteren  und  die  Flügeldecken  schmutzig  gelb,  letztere 
mit  zahlreichen  kleinen  schwärzlichen,  unter  sich  mehr  oder  weniger 
zusammenhängenden  Makeln  besprenkelt.  Kopfschild  vom  dreieckig 
ausgeschnitten,  die  Ecken  jederseits  des  Ausschnittes  ziemlich  spitz, 
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die  Kopffläche  runzlig  punktirt,  mit  zwei  Querleisten,  die  vordere  aber 
meist  nur  schwach  angedeutet,  Thorax  dicht,  dabei  runzlig  und  leicht 
längskömelig  punktirt,  der  Vorderrand  jederseits  neben  der  Mitte 
deutlich  ausgebuchtet,  diese  dadurch  schwach  beulig  etwas  vortretend, 
der  Seitenrand  gerundet,  ebenso  die  Vorderecken  ziemlich  stumpf- 
winklig abgerundet,  die  Basis  fein  gerandet.  Die  Flügeldecken  fein 
gestreift,  die  flachen  Zwischenräume  fein  2 — Szeilig  gekörnt.  Unter- 
seite braun,  gelb  gefleckt,  die  Schenkel  gelb,  in  der  Mitte  mit  einem 
erzfarbenen  dunkeln  Fleck,  die  Schienen  rothbraun,  die  Tarsen  etwas 
heller.  Letztes  Glied  der  Maxillartaster  gelb  mit  schwarzer  Basis, 
Fühler  gelb,  mit  schwärzlich  grau  bereifter  Keule.' 

Auch  diese  Art,  welche  bei  flüchtiger  Betrachtung  an  einen 
kleinen  Onthophagus  fracticomis  erinnert,  erweist  sich  durch  deut^ 
liehe,  scharfbegrenzte  Prostemalgruben  und  die  meisselförmig  abge- 
stutzten Vorderschienen  als  echter  Caccobius. 

Caccobius  microcephalus  Harold,  Deutsch.  Ent.  Zeitschr. 
1877.  p.  349  aus  Japan  ist  spezifisch  von  C.  jesso&isis  Harold,  Col. 
Hft.  n.  1867.  p.  100  nicht  verschieden. 

Onthophagus  picinus  (n.  sp.).  Castaneus,  nitidtis^  tharace 
picea,  disco  laevi,  laterihua  rüde  punctata,  elytria  leviter  striatis^ 
interstitiis  leviter  mbcanveofis,  utringue  juocta  Striae  seriatim 
punctidatis,  pygidia  apaca,  tibiis  anticie  tridentatie.  —  Long.  7  mill. 

Vaterland:  Abyssinien. 

Von  etwas  länglich  ovaler,  auf  dem  Bücken  leicht  flachgedrückter 
Grestalt,  glänzend,  bräunlich  roth,  Kopf  und  Bücken  des  Halsschildes 
dunkler  braun,  auch  die  Naht  leicht  gebräunt.  Der  Kopf  halbkreis- 
förmig, vom  nicht  ausgebuchtet,  mit  einer  gebogenen  erhabenen  Quer- 
leiste und  einem  sehr  kurzen,  queren,  am  Ende  abgestutzten  und 
zugleich  leicht  ausgebuchteten  Hörnchen  auf  der  Stime;  vor  der 
Leiste  querrunzlig,  hinter  derselben  grob  zerstreut  punktirt.  Thorax 
vom  schwach  abschüssig  glatt,  an  den  Seiten  aber  sehr  grob  und 
wenig  dicht  punktirt,  auch  hier  die  Seitenrandbeule  und  neben  ihr 
ein  unbestimmtes  Längsfeld  glatt;  die  Punkte  ein  gelbes  Borstenhaar 
tragend,  die  Basis  sehr  deutlich  gerandet.  Flügeldecken  fein  gestreift, 
die  Zwischenräume  jederseits  mit  einer  Reihe  feiner  Punkte  neben 
den  Streifen,  hierdurch  ihre  Mitte  leicht  gewölbt.  Pygidium  matt- 
glänzend, zerstreut  grob  punktirt.  Unterseite  sammt  Beinen  und 
Fühlern  hell  kastanienbraun,  Hinterbmst  und  Schenkel  glatt,  Vorder- 
schienen nur  mit  drei  Bandzähnen,  ihre  Oberseite  grob  einzeln 
punktirt. 
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Eine  in  melirfacher  Beziehung  sehr  eigenthümliche  Art,  die  sich 
nicht  wohl  mit  einer  anderen  verwechsehi  lässt,  Sie  dürfte  vorläufig 
am  passendsten  nehen  melanocepIudu8  Klug  zu  stellen  sein. 

Onthophague  granulifer  (n.  sp.).  Niger,  nitidus^  supra 
breviter  fiavo-setulosus^  clypeo  emarginato^  lärinqtie  rotundato, 
tkorace  minus  dense  et  fere  aeqtialiter  granulato,  elytris  leviter 
striatisj  interstitiis  sat  regulariter  hi-  vel  triseriatim  aat  remote 
gramdatis^  paipis  antennisqtie  rufisy  his  ßavo-rufo  clavatis,  — ■ 
Long.  6  mill. 

Vaterland:  Oranje-Freistaat  (Fritsch!). 

In  Gestalt  und  Grösse  dem  ovatua  ähnlich,  aher  minder  plump 
als  dieser,  glänzender,  schwarz,  sehr  kurz  gelblich  behaart.  Kopf 
gerundet,  Clypeus  leicht  ausgebuchtet,  daneben  gerundet,  zwischen 
den  Augen  eine  erhabene  Querleiste,  vor  denselben  eine  leicht  bogige, 
die  Oberfläche  stark,  aber  wenig  dicht  gekörnelt.  Thorax  ebenfalls 
ziemlich  weitläufig  mit  Körnchen  besetzt,  die  vom  etwas  spitziger 
und  gedrängter  stehen,  hinten  von  der  Schildchenstelle  einen  kleinen 
Baum  freilassen;  die  Vorderecken  spitz,  die  Basis  deutlich  gerandet, 
in  der  Mitte  einen  sehr  stumpfen  Winkel  bildend.  Flügeldecken  fein 
gestreift,  die  Zwischenräume  flach,  wenig  dicht  zwei-  bis  dreizeilig 
gekörnelt.  Pygidium  ziemlich  grob,  aber  weitläufig  und  wenig  tief 
punktirt.  Unterseite  sammt  den  Beinen  schwarz,  die  Tarsen  roth- 
braun, die  Fühler  braunroth,  mit  gelbrother  Keule. 

Obwohl  von  dieser  Art  nur  Weibchen  vorliegen,  habe  ich  doch 
kein  Bedenken  getragen,  dieselbe  zu  beschreiben,  da  die  Sculptur 
ihrer  Oberseite,  welche  in  einer  ziemlich  kräftigen,  aber  wenig  ge- 
drängten Kömelung  besteht,  nicht  wohl  eine  Verwechslung  mit  einer 
anderen  zulässt. 

Onthophagus  cavifrons  (n.  sp.).  Afßnis  corniculato,  pa- 
rum  nitidvs^  capite  fhoraceque  öbacure  viridi-aeneia^  fronte  poatice 
breviter  bidentata  et  poatice  medio  excavata^  elytria  badiia^  unacum 
iharace  denae  mguloae  punctulatia,  pedibua  rufoteataceia,' tibiis 
{leneo^ridibua.  —  Long.  6  mill. 

Vaterland:  Sansibar. 

Nur  wenig  glänzend,  auf  dem  Bücken  flach  gedrückt,  dicht  gelb- 
lich behaart,  Kopf  und  Halsschild  schmutzig  erzgrün,  die  Flügel- 
decken gelbbraun,  mit  schwärzlich  grüner  Naht,  auch  der  Basalrand 
etwas  angedunkelt.  Der  Kopf  mit  gerundeten  Wangen,  dann  gerundet 
verschmälert  und  vorn  in  der  Mitte  leicht  ausgebuchtet;  neben  jedem 
Auge  ein  zahnartiges,  etwas  nach  aussen  gewendetes,   an  der  Basis 
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breites  Hörnchen,  die  Scheitelmitte  hinter  diesen  Hörnchen  mnldig 
eingedrückt,  glatt  und  glänzend.  Thorax  fein  und  sehr  dicht,  fast 
runzlig  punktirt,  mit  der  Spur  einer  feinen  glatten  Mittellinie,  knapp 
am  Vorderrande  abschüssig  und  hier  in  der  Mitte  mit  zwei  abge- 
rundeten, durch  einen  kleinen  bogigen  Ausschnitt  getrennten,  von 
oben  flach  gedrückten  Zähnchen;  der  Seitenrand  lang  gelb  behaart. 
Flügeldecken  fein,  fast  undeutlich  gestreift,  wie  der  Thorax  sehr 
dicht  und  fein,  dabei  leicht  runzlig  punktirt.  Die  Schenkel  rothgelb, 
die  Schienen  dunkel  erzgrün,  die  Tarsen  bräunlich  roth,  ebenso  die 
Fühler. 

Kleiner  als  comicvlatuSy  der  Kopf  vor  den  Wangen  viel  stärker 
eingeengt,  die  ScheitelKörnchen  durch  keine  Querleiste  verbunden, 
neben  der  mittleren  Vorragung  des  Thorax  keine  Ausbuchtung,  daher 
auch  keine  Nebenzähne  wie  bei  jenem,  die  Punktirung  viel  feiner 
und  dichter. 

Eine  ähnliche,  aber  durch  ein  mittleres  Hom  doch  einer  ganz 
verschiedenen  Abtheilung  zufallende  Art  hat  Hr.  Baffray  in  der 
Rev.  Zool.  1877  unter  dem  schon  von  Thomson  1858  vergebenen 
Namen  mucronatus  beschrieben.  Ich  ändere  daher  den  Ba&ay'schen 
in  obtegens,  ferner  die  beiden  ebenda  von  Hm.  Raffray  aufge- 
stellten Namen  gradlicomia  (wegen  gracilicomis  Germ.  1813)  in 
Raffrayi  und  infu8catu8  (wegen  wfvscahia  Klug,  1845)  in  sckim- 
banus  (vom  Berge  Schimba)  ab. 

Onthophaffus  spilopkorus  (n.  sp.).  Affinis  O,  penicillatOy 
capite  thoraceque  cupreo-aeneis^  elytris  paliide  flavis ,  mar.tdis 
fusco-aeneia  longitudinalibus  adspersiSy  fronte  carina  arcuata^ 
occipite  tuber cvlo  parvulo.  —  Long.  10 — 12  mill. 

Vaterland:  Tebing-Tinggi» auf  Sumatra. 

Dem  O.  penicÜlatus  zunächst  verwandt,  mattglänzend,  Kopf  und 
Halsschild  grünlich  kupferfarben,  letzteres  vom  am  Seitenrande  und 
an  der  Basis  vor  der  Schildchenstelle  zuweilen  gelblich,  die  Flügel- 
decken schmutzig  hellgelb,  die  Zwischenräume  mit  2 — 3,  unter  sich 
mehr  oder  weniger  zusammenfliessenden,  länglichen,  schwärzlich  erz- 
farbigen Makeln.  Kopf  mnzlig  punktirt,  in  der  Mitte  mit  einer 
bogigen  Querleiste,  der  Hinterrand  in  der  Mitte  mit  einem  kleinen 
Höckerchen,  das  Kopfschild  nach  vom  leicht  verschmälert  und  ge- 
rundet. Thorax  dicht  kömelig,  punktirt,  nur  hinten  vor  dem  Schild- 
chen und  jederseits  neben  den  Hinterecken  in  einem  muldigen  Ein- 
drucke spärlicher  punktirt,  kurz  gelblich  behaart,  am  vorderen  Ende 
des  erwähnten  Eindrucks  jedoch  einige  längere  Borsten.  Die  Flügel- 
decken fein  gestreift,  mit  flachen,  dicht  und  fein  kömelig  punktirten 
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Zwischenräumen.  Das  Pygidium  gelb,  in  der  Regel  mit  drei  braimen 
Flecken.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  grünlich  erzfarben  mit 
Kupferschein.  Der  Metatarsus  der  Hinterfüsse  in  der  Mitte  mit 
einem  Kerbzahn.  Schenkel  dicht  und  fein  punktirt.  Fühler  gelb- 
roth,  mit  gelber,  grau  bereifter  Keule. 

Von  peniciUatua  durch  die  Scheitelleiste,  den  vor  dem  Höcker- 
chen am  Hinterrande  nicht  eingedrückten  Hinterkopf,  die  rauhere 
Körnelung  von  Thorax  und  Flügeldecken,  die  gelbe  Farbe  der  letz- 
teren und  den  jederseits  neben  den  Hinterecken  viel  markirteren 
Eindruck  des  Thorax  sattsam  verschieden.  Die  Geschlechtsdifferen- 
zen reduziren  sich  bei  dieser,  von  Dr.  Schultheiss  in  Mehrzahl 
mitgebrachten  Art  darauf,  dass  der  Enddom  der  Vorderschienen  bei 
dem  S  kürzer,  breiter  und  an  der  Spitze  gerader  abgestutzt  ist; 
die  Sculptur  des  Kopfes  dagegen  bietet  keinerlei  Unterschied. 

Am  nächsten  schliessen  sich  an  die  vorgenannten  poUicatus  und 
foveolatus  an,  gleichfalls  durch  die  Seiteneindrücke  neben  den  Hinter- 
ecken des  Thorax  und  die  Anwesenheit  mehrerer  längerer  Borsten- 
haare am  vorderen  Ende  derselben  ausgezeichnet.  O.  rudis  und 
aper  Sharp  gehören  der  Boschreibung  nach  wohl  auch  hieher.  Unter 
den  Afrikanern  bilden  O.  maculatus  und  einige  andere  eine  Parallel- 
gruppe, bei  denen  jedoch  der  hochgewölbte  Thorax  an  der  Basis  un- 
gerandet  bleibt,  während  die  Stirn  entschieden  unbewaffnet  erscheint. 

Onthophagus  cultrifer  (n.  sp.).  Niger^  partim  nitidtis, 
dorso  depressuSf  capite  rugose  punctata  ^  clypeo  integra,  thoraee 
denae  punctato,  postice  longitiidinaliter  deplanato,  elytris  strlatis, 
striis  nitidis,  interstitiis  opacis.  Mas:  Vertice  utrinque  comii 
arcuato,  hast  intus  dentato.  Fem.:  Fronte  bicarinata,  —  Long. 
8—9  mill, 

Vaterland:  Birma. 

Schwarz,  etwas  mattglänzend,  längs  der  Naht  und  auf  der  hin- 
teren Hälfte  des  Thorax  merklich  flachgedrückt,  oben  unbehaart. 
Thorax  dicht  punktirt,  hinten  an  der  Basis  jederseits  neben  der 
stumpfwinkeligen  Mitte  eine  kleine  glatte  Stelle,  an  den  Seiten  glän- 
zender als  auf  dem  flachgedrückten  Rückentheile,  die  Seiten  hinter 
den  Vorderecken  leicht  gebuchtet,  diese  daher,  besonders  beim  S? 
etwas  zipfelartig  abgesetzt.  Flügeldecken  fein  gestreift,  die  Streifen 
im  Grunde  glänzend,  die  flachen  Zwischenräume  mattg^änzend,  die 
äusseren  schwach  runzlig  punktirt.  Pygidium  dicht  punktirt,  die 
Punkte  flach,  ringförmig.  Unterseite  sammt  Beinen  schwarz,  glän- 
zend, Hinterbrust  mit  Ausnahme  der  Mitte  fein  punktirt,  innere  End- 
ecke   der  Vorderschienen  etwas  zahnartig  ausgezogen,  Hinterrand 

XXX.  Heft  IL  10 


146  E.  V.  Harald: 

der  HinterscMenen  leicht  zweimal  ausgebachtet.  Männchen:  Eop! 
dicht,  vorn  querrunzlig  punktirt,  hinten  mit  zwei  bogigen,  an  der 
Basis  innen  winkelig  verbreiterten  Hörnern;  Thorax  vom  leicht  ab- 
schüssig und  jederseits  hinter  diesen  Hörnern  leicht  eingedrückt. 
Weibchen:  Kopf  mit  den  gewöhnlichen  zwei  Querleisten. 

Aus  der  Verwandtschaft  des  ramosua.  Die  Weibchen  haben 
einige  Aehnlichkeit  mit  denen  des  traguSy  doch  weicht  letzteres 
durch  die  deutlich  gekörnelten  Flügeldecken  ab. 

Onthophaffua  hengalenaia  (n.  sp.).  Afßms  O.  aenescentij 
nigeTy  müduB^  vertice  bicormUo^  thoraee  antice  inter  cornua  tube- 
rosum vage  stibtiliter  punctata^  elytria  etriatiSj  interstitiis  aubconr 
vewisj  remote  subtiliter  punctatiSy  antennis  fuscis  y  tibiis  antids 
apicefere  rede  truncatis,  —  Long.  14  mill. 

Vaterland:  Bengalen. 

In  Grösse  und  Gestalt  dem  aenescens  zunächst  vergleichbar,  aber 
durch  die  feine  und  weitläufige  Punktirung  sofort  zu  unterscheiden. 
Schwarz,  ohne  Erzschein,  auch  die  Tarsen  nicht  geröthet,  Fühler 
dunkelbraun.  Eopfschild  vorn  leicht  ausgeschnitten,  in  der  Mitte 
eine  bogige  Querleiste,  vor  dieser  dicht  und  fein  punktirt,  die  Leiste 
jederseits  in  ein  aufrecht  stehendes  Hörnchen  endigend,  welches  leicht 
einwärts  gekrümmt  ist;  der  Baum  hinter  der  Leiste  sehr  zerstreut 
mit  einzelnen  Pünktchen  besetzt,  mitten  zwischen  den  beiden  Hörnchen 
noch  eine  kleine  Querleiste.  Thorax  fein  und  weitläufig  punktirt, 
vom  abschüssig  und  in  der.  Mitte  wie  bei  aenescens  als  stumpfe 
Beule  vortretend.  Flügeldecken  fein  gestreift,  die  Zwischenräume 
schwach  gewölbt,  unregelmässig  und  weitläufig  fein  punktirt.  Die 
Hinterbrust  glatt,  nur  vorn  an  den  Seiten  einige  gröbere  Punkte. 
Die  Vorderschienen  am  Ende  fast  gerade  abgestutzt,  ihre  Oberseite 
mit  einigen  groben  Punkten,  der  Enddorn  löffelartig  erweitert  (S). 

Die  vorn  fast  gerade  abgestutzten  Vorderschienen  hat  diese  Art 
ebenfalls  mit  aenescens  gemein.  Das  Prostemum  ist  jedoch  vorn  in 
den  Vorderecken  durchaus  nicht  vertieft,  so  dass  an  eine  Stellung 
bei  Caccobius  nicht  zu  denken  ist.  O.  aenescens  ist  viel  dichter 
punktirf ,  sein  Fühlhorn  ist  gelb  und  tritt  die  bogige  Scheitelleiste 
viel  näher  an  den  Aussenrand  des  Kopfes  heran.  Der  Mangel  einer 
solchen  Leiste  und  die  metallische  Färbung  entfernen  auch  den  sonst 
nicht  unähnlichen  O.  dama. 

Onthophagus  vicinus  (n.  sp.).  Omnino  O.  aurito  simüis, 
at  tkorace  capiteque  viridi-aeneis^  hoc  omnino  fere  laevi^  comubtAS 
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verticis  media  nsgue  ad  bann  fere  divisis,  latere  interiore  angw 
latO'dilatato.  —  Long.  10  mill. 

Vaterland:  Neu-Guinea. 

Dem  O.  auritus  durchaus  ähnlich,  so  dass  nur  auf  die  Unter- 
schiede beider  Arten  hinzuweisen.  Kopf  und  Haisschild,  bei  jenem 
immer  schwarz  und  nur  mit  äusserst  schwacher  Beimischung  eines 
grünlichen  Tones,  sind  hier  schön  goldig  grün,  die  Kopfmitte  kupfrig 
scheinend.  Bei  auritus  ist  der  ganze  Vordertheil  des  Kopfes  bis 
zur  Scheitelleiste  sehr  dicht,  hinter  der  Leiste  bis  zu  den  Hörnern 
zerstreut  punktirt,  bei  vidn^ua  ist  derselbe  ganz  blank.  Die  Scheitel- 
hörner  sind  bei  vicinus^  da  der  dreieckige  Einschnitt  nicht  bis  zur 
Basis  reicht,  hier  verbunden  und  stellen  daher  fast  eine  zweizahnige 
Platte  dar,  bei  vicinus  reicht  der  schmale  mittlere  Einschnitt  bis 
zur  Basis,  die  Hörnchen  haben  innen  eine  winkelige  Erweiterung,  die 
bis  zur  Hälfte  ihrer  Höhe  reicht.  Auf  dem  Thorax  ist  der  Längs- 
eindruck vor  der  Schildchenstelle  schwächer,  die  beiden  vorderen 
Beulchen  aber  sind  viel  schärfer  begrenzt.  Unterseite  schwarz,  die 
Hinterbrust  jedoch  schwärzlich-grün.  Die  Hinterschenkel  dichter  und 
gröber  als  bei  auritus  punktirt. 

Mit  auritus,  cuniculus  und  Kraatzi  bildet  die  gegenwärtige 
Art  jetzt  als  vierte  eine  kleine  Gruppe  von  Onthophagen,  welche  be- 
sonders durch  die  am  Seitenrande  gebuckelten  und  eingedrückten 
Flügeldecken  ausgezeichnet  ist. 

Onthophagus  patruelis  (n.  sp.).  Capite  thoraceque  nigro- 
suhaeneis,  rüde  punctatis,  clypeo  emarginato^  elytris  rufotestaceiSy 
nigro-irroratis,  leviter  striatiSj  interstitiis  altemispauüo  altiarihuSy 
pedibus  antennisque  picea -rußs^  his  nigra -clavatis.  —  Long. 
4— 4V*  mill. 

Vaterland:  Queensland. 

Mit  acelliger  nahe  verwandt,  wie  dieser  auf  dem  Rücken  leicht 
flachgedrückt,  oben  mit  kurzer,  auf  dem  Kopfe  und  dem  Vordertheil 
des  Thorax  längerer  gelblicher  Behaarung.  Der  Kopf  schwarz  erz- 
farben,  grob  punktirt,  Clypeus  in  der  Mitte  leicht  ausgebuchtet,  da- 
neben gerundet,  am  Hinterrande  zwei  kleine,  zahnartige  Hörnchen,  vor 
denselben  auf  der  Kopfmitte  nur  die  Spur  eines  Querfältchens. 
Thorax  grob  aber  wenig  tief,  dabei  fast  runzlig  punktirt,  hinten  in 
der  Mitte  eine  deutliche  Längsfurche,  vom  ein  kleines,  geglättetes 
Beulchen,  die  Vorderecken  ziemlich  spitz;  dunkel  erzfarben,  zuweilen 
an  der  Basis  gelb  gefleckt.  Die  Flügeldecken  fein  gestreift,  die 
Zwischenräume  einzeilig  schwach  gekömt-punktirt,  die  abwechselnden 
etwas  erhabener;  röthlich  gelb,  schwarz-gesprenkelt.    Pygidium  roth- 
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braun,  mattglänzend.    Die  Beine  braunroth,  ebenso  die  Fühler,  diese 
mit  schwarzer  Keule. 

Kleiner  als  oceüiffer,  die  Seiten  des  Thorax  vorn  minder  gerun- 
det, die  y orderecken  daher  spitzer,  die  Behaarung  mehr  gelblich, 
Beine  und  Flügeldecken  heller  gefärbt. 

Copris  remotus  Lee.  Piceus^  nitidus^  clypeo  antice  medio 
latius^  at  parum  profunde  emarginato,  utrinqite  aciUins  hreviter 
anffulato^  dytris  profunde  crenato-sulcatisj  interstitiis  laevibus^ 
conveads.  Mas,:  Fronte  cornu  simpUci,  leviter  incurvo^  thorace 
quadridentato  y  parte  declivi  et  dorso  antice  i^de  punctato.  — 
Long.  15  mill. 

Vaterland:  Texas. 

Copris  remotus  Lee.    Proc.  Ac.  Phil.  1866.  p.  381. 

Pechschwarz,  glänzend,  die  Beine  dunkel  röthlichbraun.  Kopf 
ziemlich  dicht  und  grob  punktirt,  das  Kopfschild  vorn  in  sehr 
schwachem  Bogen  aber  ziemlich  breit  ausgebuchtet,  die  Ecken  daneben 
nicht  abgerundet,  sondern  deutliche,  wenn  auch  sehr  kleine  Spitzen 
bildend;  auf  der  Stirn  ein  ziemlich  langes,  gekrümmtes  Hörn,  welches 
vom  glatt,  hinten  grob  und  rauh  punktirt  ist,  dabei  keinen  Zahn 
innen  an  der  Basis  zeigt.  Thorax  vom  abschüssig  und  mit  vier 
Zähnen,  die  mittlem  beiden  etwas  genähert,  die  Ausbuchtung  zwischen 
ihnen  und  den  Seitenzähnen  tief,  hier  und  auf  der  Vorderseite  des 
mittleren  Rüdcentheiles  sehr  grob  aber  nicht  dicht  punktirt;  die 
Bückenmitte  mit  einer  nach  vorn  verflachten  Längsfurche,  die  einzehie 
grobe  Punkte  zeigt,  die  Punktirung  vom  auf  dem  flacheren  Theile 
dichter  und  feiner,  auch  die  Oberseite  der  beiden  mittleren  Zähne 
bedjeckend;  hinter  den  Vorderecken,  wie  bei  G.  ßeboucheij  eine  kleine 
Ausbuchtung,  so  dass  dieselben  leicht  zahnartig  heraustreten;  der 
Hinterrand  unmittelbar  vor  der  Basis  vertieft  und  mit  groben  Punkten 
besetzt.  Die  Flügeldecken  tief  gestreift,  in  den  Streifen  mit  sehr 
starken  Querpunkten  besetzt,  die  Zwischenräume  glatt,  gewölbt.  Vor- 
derschienen  vierzahnig,  der  obere  Zahn  aber  klein  und  stumpf,  find- 
dorn der  Vorderschienen  abgestutzt,  mit  etwas  nach  innen  gerichteter 
Spitze. 

Nur  ein  Männchen,  von  Hm.  Major  von  Schönfeldt  mitgetheilt. 
Diese  Art  steht  mit  C  Mebouchei  in  nächster  Beziehung,  sie  unter- 
scheidet sich  aber  sofort  durch  das  ganz  anders  gebildete  Kopfschild, 
welches  bei  jenem  wie  bei  dem  gleichfalls  naheverwandten  Kbtgi 
einen  kleinen  mittleren  Einschnitt  und  daneben  stumpfabgerundete 
Zähne  zeigt,  während  bei  remotus  eine  breite  Ausbuchtung  sich  zeigt. 
Hierdurch  tritt  die  Art  näher  an  prociduus  heran,  bei  welchem  der 
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gedachte  Einschnitt  breiter  und  minder  tief  ist.  Doch  isoliren  sie 
auch  von  dieser  Art  das  einfache  Scheitelhorn  und  die  sehr  grob  ge- 
kerbt-gestreiften Flügeldecken.  Auch  der  mexikanische  Saüei,  welcher 
ebenfalls  spitz  austretende  Vorderecken  des  Thorax  hat,  weicht  durch 
sein  viel  stärker  gekrümmtes  Scheitelhorn,  die  mehr  genäherten  beiden 
mittleren  Zähne  des  Thorax  und  dessen  tiefere  Rückenfurche  ab. 

Ich  habe  von  dieser  Art  eine  erneute  Beschreibung  gegeben,  da 
die  Leconte'sche  schwer  zugänglich  ist  und  dieser  Copria  meines 
Wissens  bisher  unbekannt  geblieben.  Letzteres  gilt  wohl  noch  von 
C.  moecha  Lee,  in  welchem  ich  einen  nahen  Verwandten  des 
C.  Mebouchei  vermuthe.  Leider  ist  über  die  Gestalt  der  Vorderecken 
des  Thorax  keine  Auskunft  gegeben,  doch  lässt  der  Vergleich  mit 
anaglypticiis  vermuthen,  dass  dieselben  zipfelartig  geformt  sind, 
d.  h.  der  Seitenrand  ist  hinter  denselben  merklich  ausgebuchtet.  Von 
den  amerikanischen  Copria- Arten  zeigen  letzteres  Merkmal  ausser 
dem  eben  genannten  noch  Salleiy  Rebouchei  und  eine  weitere  kleine, 
dem  rmniitua  ähnliche  Art,  von  welcher  ich  seinerzeit  durch  Herrn 
Biehl  ein  Stück  mit  der  Bezeichnung  Amer.  bor.  erhielt,  welches 
sich  aber,  da  es  nur  ein  schwach  entwickeltes  Männchen  darstellt, 
zur  Beschreibung  nicht  wohl  eignet. 
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Edgar  Ton  Harold. 

Die  vorstehend  zum  Abdruck  gebrachten  Beschreibungen  neuer 
coprophager  Lamellicornien  enthalten  die  letzten  entomologischen 
Zeilen  des  Königlich  Bayerischen  Majors  a.  D.  und  Kammerjunkers, 
Edgar  Freiherrn  von  Harold,  welcher  am  1.  August  1886  zu 
Possenhofen  am  Starnberger  See  im  56sten  Lebensjahre  verstarb. 
»Die  wenigen  Worte  der  Vorrede  führen  gleichsam  entschuldigend  des 
Schreibers  leidende  Gesundheit  an,  während  es  damals  schon  ein 
furchtbar  schweres  qualvolles  Leiden  war,  gegen  das  der  Arme  mit 
bewundernswürdiger  Energie  und  Selbstbeherrschung  zu  ringen  suchte 
bis  zum  Aeussersteni)." 

Edgar  Freiherr  von  Harold  wurde  geboren  in  München  am 
30.  Mai  1830  als  Sohn  des  im  Jahre  1860  zu  Nürnberg  als  General- 
Kommandant  verstorbenen  General-Lieutenants  Adam  Frhr.  v.  Harold, 
der  seinerseits  einer  englischen  Familie  entstammte.  Er  genoss  seine 
Erziehung  in   der  Königl.   Bayerischen  Pagerie   und   absolvirte  im 
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Jahre  1848  das  Gymnasium  mit  der  ersten  Note.  Hierauf  trat  er  als 
Lieutenant  in  das  Infanterie -Leibregiment  ein  und  diente  bis  1869? 
in  welchem  Jahre  er  als  Hauptmann  I.  Classe  quittirte.  Dazu  veran- 
lasste ihn  zunächst  die  Wahrnehmung,  dass  bei  den,  nach  dem  Feld- 
zuge von  1866  fortwährend  sich  steigernden  militairischen  Anforde- 
rungen, seine  entomologischen  Beschäftigungen  mit  den  Dienstobliegen- 
heiten nicht  mehr  vereinbar  blieben.  Seine  Dienstzeit  hat  er  einmal 
durch  einen  einjährigen  Urlaub,  den  er  in  Spanien  und  Marokko 
zubrachte,  unterbrochen,  ausserdem  besuchteer,  bei  anderen  Gelegen- 
heiten, wiederholt  Paris,  London,  Rom  und  andere  Hauptstädte  Europa's. 
Die  Friedensjahre  wurden  von  ihm  mehrfach  zum  Besuche  von  Col- 
legien  an  der  Universität  benutzt.  Bei  Ausbruch  des  Krieges  im 
Jahre  1870  trat  er  wieder  in  Verwendung  beim  Generalstabe  ein,  er- 
hielt den  Majorsgrad  und  schied  nach  dem  Friedensschlüsse  aus  der 
Aktivität  wieder  aus.  Entomologischen  Beschäftigungen  seit  seiner 
Jugend  hingegeben,  lenkte  er  in  wissenschaftliche  Bahnen  seit  1859 
ein.  Ausser  den  vom  ihm  und  Dr.  Gemminger  gemeinschaftlich 
herausgegebenen  «Catalogus  coleopterorum  hucusque  descriptorum  sy- 
nonymicus  et  systematicus*,  Monachii  1868—1876  (12  Bände),  77  008 
Arten  umfassend,  einem  Werke  von  erstaunlicher  Ausdauer  und  Ge- 
diegenheit, hat  er  eine  stattliche  Reihe  von  vorwiegend  coleopterolo- 
gischen  Arbeiten  in  deutschen  und  französischen  Fachzeitschriften, 
besonders  in  seinen  „Goleopterologischen  Heften'  publicirt,  von  1877 
bis  1881  die  (alsdann  eingegangenen)  „Mittheilungen  des  Münchener 
entomologischen  Vereins'  redigirt  und  wurde  auf  Grund  seiner  Lei- 
stungen zum  Custos  -  Stellvertreter  an  die  Entomologische  Abtheilung 
des  Berliner  Königlichen  Zoologischen  Museums  berufen,  ein  Posten, 
den  er  am  4.  Mai  1877  antrat  und  am  1.  Juli  1880  wieder  verüess. 
Hier  hat  er  sich  auch  mit  Hemipteren,  insbesondere  Heteropteren  zu 
beschäftigen  angefangen,  wovon  zahlreiche  von  ihm  mit  seinen  schönen, 
markigen  Schriftzügen  versehene  Signaturen  der  Samnüung  zeugen. 

Bei  seinen  Bestrebungen,  der  systematischen  Nomenclatur  Stabi- 
lität zu  verschaffen  und  dem  Grundsatze  des  „Suum  cuique'  gerecht 
zu  werden,  war  ihm  insbesondere  der  Umstand  förderlich,  dass  er 
den  klassischen  Sprachen  stets  grosse  Sorgfalt  zugewendet  hatte  und 
dass  ihm  die  französische,  englische,  italienische  und  spanische  Sprache 
geläufig  waren. 

Für  die  Zeitschrift  des  Berliner  Entomologischen  Vereins,  dessen 
Mitglied  der  Verstorbene  seit  1858  blieb,  hat  E.  v.  Harold  sehr 
zahlreiche  Aufsätze  geliefert,  welche  in  den  Jahrgängen  1859,  1861, 
1862,  1863,  1866,  1867,  1868,  1869,  1871,  1873,  1874,  1875,  1876, 
1877,  1878,  1879,  1880,  1881  und  18^4  niedergelegt  sind. 
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(Aus  dem  zoologischen  Museum  in  Berlin.) 

Ueber  die  geographische  Verbreitung  der 
Araneidengattung  H  e  m  i  c  1  o  e  a  Thoreil. 

Von 
Dr.  F,  Karach. 


Noch  im  Jahre  1880  konnte  E.  Simon  in  „Revision  de  la  Fa- 
milie des  Sparassidae  (Arachnides)*,  Actes  de  la  Soci^t^  Linn^enne 
de  Bordeaux,  p.  19  von  ffemidoea  Thor,  mit  Recht  erklären:  „toutes 
les  esp^ces  sont  d'Australie."  Auch  die  übrigen  mit  Hemicloea  durch 
verlängerte  Hinterhüften  auf  einer  Stufe  stehenden  Genera  Pyrnus 
Sim.  und  Rebilus  Sim.  sind  auf  Australien  beschränkt,  einzig  die 
Australien  fremde  Gattung  Piator  Sim.  über  Asien  (China)  und 
Amerika  (Chile,  Brasilien)  verbreitet.  Da  somit  die  ganze,  so  cha- 
rakteristische Gruppe  der  mit  verlängerten  Hinterhüften  versehenen 
Sparassiden  ausschliesslich  der  indo- australischen  und  neotropischen 
Region  nach  dem  zeitigen  Stande  unserer  Kenntnisse  eigenthümlich 
geblieben  ist,  möchte  die  Thatsache  interessiren ,  dass  nunmehr  eine 
echte  Hemicloea  auch  aus  Africa  (Transvaal)  durch  den  Herrn  Mis- 
sionar Walter  eingegangen  und  im  Königlichen  zoologischen  Museum 
zu  Berlin  als  neue  Art  erkannt  worden  ist.  Dieselbe  steht  nach  dem 
einzigen,  in  Alkohol  conservirten,  entwickelten  weiblichen  Exemplare 
habituell  der  australischen  (später  von  L.  Koch  als  Ä  maior  be- 
schriebenen) Hemicloea  plagusia  (Walckenaer)  sehr  nahe,  erreicht 
aber  nicht  die  halbe  Grösse  dieser  und  hat  abweichend  von  ihr  ver- 
längerte Trochanteren  der  Beine  des  hintersten  Paares 
—  eine  Eigenthümlichkeit ,  durch  welche  sie  mit  der  australischen 
jBT.  SundevaUi  Thor,  übereinstimmt,  von  der  sie  sich  übrigens  wieder 
schon  durch  ihren  Habitus,  ihre  breite,  plumpe  Gestalt  anfällig 
unterscheidet. 

Hemicloea  Walteri  n.  Q.  Haupt  Charakter:  Mittelaugen 
der  vorderen  Reihe  einander  mehr  genähert  als  den  Seitenaugen; 
Hüfte  der  Beine  des  hintersten  Paares  so  lang  als  Hüftglied  und 
Schenkelring   derer  des  vorletzten  Paares  zusammen;   Hüftglied  und 
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Schenkelring  der  Beine  des  hintersten  Paares  unter  einander  ziemlich 
gleich  lang  und  zusammen  etwas  länger  als  der  entsprechende  Schenkel. 

Gestalt:  Vorderleib  sehr  breit,  flach,  scharf  gerandet,  Kopf- 
theil  wenig  ausgezogen,  Sternum  breit-oval,  vom  über  die  Haften  der 
Beine  des  vordersten  Paares  hinaus  verlängert,  Mandibehn  sehr 
kräftig,  stark  gewölbt,  weit  über  die  Maxillen  vorragend,  Maxillen 
schlank.  Hinterleib  sehr  breit,  abgeflacht,  Platte  der  Vulva  breiter 
als  lang,  vorn  schwach  wellig-gerandet,  hinten  dreilappig  getheilt,  die 
Höhlung  der  Fläche  von  ungeföhr  T-Form. 

Färbung:  Bücken  des  Vorderleibes,  Mandibeln  *und  Maxillen 
dunkel  rothbraun,  Beine  gelb,  Sternum  gelb,  schwarz  gerandet  und 
vorn  dunkel  rothbraun.  Hinterleib  grau,  oben  dunkler  und  stark 
gerunzelt.  • 

Bekleidung:  Behaarung  ungefiedert,  übrigens  stark  abge- 
rieben. 

Maasse:  Leibeslänge  zwischen  15  und  16  Millimeter.  Vorder- 
leib 6,3  mm.  lang,  5,2  breit,  Hinterleib  9,3  lang,  8  breit;  Beine  des 
vordersten  Paares  je  18,5,  des  zweiten  je  20,5,  des  dritten  je  18,  des 
vierten  je  20,2  mm.  lang. 

Heimath:  Botsabelo,  Transvaal,  Südafrica,  durch  Vermittelong 
des  Herrn  Dr.  Max  Bartels. 


Tabelle  der  5  Hernie loea- Arten  mit  ungefiederter 

Behaarung: 

Vordere  Mittelaugen  einander  mehr  genähert,  als  den  Seitenaugen :  1. 
Vordere  Mittelaugen  von  einander  fast  so  weit,  als  von  den  Seiten- 
augen entfernt:  plana  L.  Koch. 

1.  Trochanteren  der  Beine  des  hintersten  Paares  nicht  ver- 

längert: 2. 
Trochanteren'  der  Beine  des  hintersten  Paares  verlängert: 

WaUeri,  n.  sp. 

2.  Die  Schenkel  oben  mit  höchstens  je  1  Stachel:  3. 

Die  Schenkel  der  vier  Vorderbeine  oben  mit  je  1,  1,  die  der 
vier  Hinterbeine  mit  je  1,  1,  1  Stacheln: 

fumosa  L.  Koch. 

3.  Die  vier  Vorderaugen  gleich  gross:         plagusia  (Walck.). 
Die  zwei  vorderen  Mittelaugen  kleiner  als  die  Seitenaugen: 

cineracea  L.  Koch. 
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Studies  on  Tipulidae. 

Part.  I.   Review  of  the  published  genera  of  the 

Tipulidae  longipalpi, 

0.  J?.  Osten  Sacken.       • 


Introduction. 

For  many  years,  in  fact  ever  since  the  publication  of  the  fourth 
volume  of  the  Monographs  on  N.  Am.  Diptera  (1868),  it  has  been 
my  intention  to  publish  a  Genera  of  the  Tipulidae,  consisting 
of  a  revised  reprint  of  whatever  refers  to  genera  in  the  above-named 
volume,  with  the  addition  of  such  new  forms  as  I  hoped  to  discover 
in  different  public  and  private  collections.  My  hopes  however  were 
doomed  to  disappointment,  as  most  of  the  european  Museums  which 
I  visited  offered  very  little  material.  The  Tipulidae  unfortunately 
still  remain  too  much  neglected  by  collectors.  Abandoning  therefore 
my  original  plan,  I  concluded  to  publish  without  further  delay  soioae 
of  the  materials  I  had  brought  together  towards  its  execution.  In- 
complete  and  disconnected  as  these  materials  are  they  will  be  of  usfe 
to  those  who,  some  time  or  other,  will  take  up  again  the  work  of 
the  Classification  of  the  Tipulidae. 

I  begin  with  the  Tipulidae  longipalpi,  which  I  have  not 
absolved  in  my  monograph. 


The  distinguishing  characters  between  the  Tipulidae  longi- 
palpi and  brevipalpi  have  been  explained  at  length  in  the  above- 
quoted  volume  ofmine,  p.  17 — 21.  They  consist  for  the  longi- 
palpi: 

1.  In  the  course  of  the  auxiliary  vein,  which  ends  in  the  first 
longitudinal,  being  incurved  towards  it ;  beyond  the  humeral  crossvein 
there  is  no  other  crossvein  connecting  the  auxiliary  vein  with  the 
Costa  or  the  first  vein. 

2.  In  the  structure  of  the  cells  round  the  stigma.  The  first 
longitudinal  vein  is  usually  incurved  towards  the  second  and  atte- 
nuated  in  a  peculiar  manner  before  ending  in  it;   an   oblique  cross- 
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vein  connects  the  first  vein,  a  Short  distance  back  of  the  tip,  with 
the  Costa;  this  crossvein,  together  with  the  anterior  branch  of  the 
second  vein,  form  near  the  anterior  margin  a  small  rhomboid*)  cell, 
very  characteristic  of  the  Tipulidae.  It  is  absent  in  DoUchopeza 
and  some  related  genera,  because  the  branch  of  the  second  vein  is 
wanting. 

3.  In  the  structure  of  the  discal  cell  and  the  direction  of  the 
veins  surrounding  it.  The  vein  separating  the  two  posterior  cells 
(Loew's  posterior  intercalary  vein)  issues  very  near  the  inner  end 
of  the  discal  cell,  usually  from  the  angle  between  this  cell  and  the 
great  crossvein;  this,  in  most  cases  gives  the  discal  cell  a  pentagonal 
shape,  nnless,  as  for  instance  in  Pachyrrhina,  the  vein  has  no  con- 
tact  at  all  with  the  cell,  and  has  the  appearance  of  a  dlrect  Prolon- 
gation of  the  fourth  longitudinal  vein;  in  such  cases  the  discal  cell 
is  a  parallelogram. 

4.  A  distinct  fold  generally  runs,  in  the  Tip.  longipalpi, 
across  the  wing  from  the  inner  end  of  the  pterostigma,  over  the  discal 
cell,  to  the  penultimate  posterior  cell;  it  is  more  or  less  distinct  in 
different  genera. 

5.  The  rostrum  is  usually  more  prolonged,  than  in  T.  brevi- 
palpi,  and  its  upper  part  has  a  characteristic  projecting  point, 
called  nasus;  it  is  very  seldom  wanting,  and  usually  bears  a  tuft 
of  hair. 

6.  The  antennae  in  the  normal  types  of  the  T.  longipalpi  are 
13-jointed  (those  of  the  Tip.  brevipalpi  are  14 — 16  jointed). 

7.  The  male  forceps  of  the  longipalpi  is  generally  more  volu- 
minous  and  of  a  more  complicated  structure  than  that  of  the  brevi- 
palpi. 

8.  In  size,  the  longipalpi  are  generally  larger  and  more 
strongly  built;  the  legs,  and  especially  the  tarsi,  are  longer. 

9.  That  the  longipalpi  keep  the  wings  divaricate  in  repose, 
while  the  brevipalpi  fold  them  is  generally  true,  but  suffers  good 
many  exceptions:  Pedicia,  although  brevipalpous,  keeps  the  wings 
divaricate,  while  the  longipalpous  Pachyrrhinae,  as  well  as  many 
Tipulae,  especially  those  with  marmorate  wings  (T.  irr  or  ata,  hör- 
teneisj  scripta  etc.)  keep  the  wings  folded  in  repose.  (Compare 
V.  d.  Wulp,  Handel.  Ned.  Ent.  Yer.  I.  D.,  1  St.  1854.) 


*)  In  Monogr.  etc.  Vol.  IV.    I  called  it  trapezoidal  cell; 
rhomboid  is  better. 
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The  Tipulidae  brevipalpi  are  diyisible  into  several  sections, 
based  on  tolerably  well-defined  characters.  Ever  since  the  introduc- 
tion  of  this  division  in  1859  very  few  doubtful,  or  intermediate  forms 
have  been  discovered.  Different  in  this  from  the  brevipalpi,  the 
bulk  of  the  Tip.  longipalpi,  composed  of  the  genera  Tipvla  and 
Pachyrrhina  ^  form  a  compact  mass  of  the  same  relationship.  The 
specialized  groups  existing  alongside  of  that  section  of  Tipulina 
are  few  in  number  and  numerically  weak,  and  it  is  difficult  to  dis- 
cover  available  characters  for  the  definition  of  these  groups. 

Thus  the  Ctenophorina  and  Dolichopezina,  as  groups,  are 
perceptible  to  the  entomological  sense  only,  but  it  is  a  question  dependent 
on  further  research  whether  they  will  be  maintained  as  sections  or 
not.  South- America  and  Australia  contain  many  abnormal  and  little- 
known  forms  of  Tipulidae  the  relationship  of  which  is  as  yet  obscure; 
until  we  know  more  about  them,  the  subdivision  of  the  Tip.  longi- 
palpi must  remain  in  suspenso. 

In  the  present  paper  I  have  endeavoured  to  sum  up  my  actual 
knowledge  of  the  Classification  of  the  Tipulidae  longipalpi,  as 
I  have  acquired  it  from  the  existing  literature  and  the  coUections. 
I  Claim  the  reader's  indulgence  and  beg  him  to  remember,  in  perusing 
these  pages  that  they  were  compiled  from  disconnected  notes,  taken 
in  different  times  and  at  different  places,  and  in  most  cases,  in  the 
absence  of  any  specimens.  I  have  divided  my  paper  into  the  follo- 
wing  paragraphs: 

1.  On  Dolichopeza  and  its  relatives. 

2.  On  Ctenophora  and  its  relatives. 

3.  On  the  australian  Tipulina  with  pectinate  antennae  and  espe- 
cially  on  the  genus  Ptilogyna  Westw. 

4.  On  the  South  American  Tipulina  with  pectinate  antennae. 

5.  On  the  australian  genera  Leptotarsus  6u6r.  and  Semnotes 
Westw. 

6.  On  the  Tipulina  in  the  narrower  sense  (Tipula,  Pachyrrhina  etc.) 


I.  On  Dolichopeza  and  its  relatives. 

(Scamhoneura  0.  S.,  Äpeüesis  Macq.,  Megistocera  Wied., 
Tanypremna  0.  S.  and  Brachypremna  0.  S.) 

Dolichopeza  anda  small  group  of  little  known  exotic  genera 
are  distinguished  by  the  extreme  length  and  slendemess  of  their  legs, 
(especially  of  the  tarsi),  and  the  light  and  delicate  structure  of  their 
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bodies :  characters  which,  in  the  european  Z>.  sylvicola,  are  connected 
with  its  habit  of  flying  in  zig-zag,  Ephemera-Uke,  in  shady  localities. 
Long  appendages,  whetber  antennae,  legs,  or  caudal  setae  enable  in- 
sects  to  regulato  their  flight,  during  such  evolutions.  Besides  the 
european  Dolichopeza,  several  north -american  species  of  the  same 
group,  which  I  have  had  occasion  to  observe,  share  this  habit  of 
zig-zag  flying  on  the  same  spot;  among  thera  is  the  2'ipula  dispeüens 
Walk,  for  which  I  introduce  the  new  genus  Brachypremna,  I  have 
but  little  doubt  that  the  tropical  Megistocerae  indulge  in  the  same 
exercise. 

The  antennae  of  the  male,  in  this  group,  are  often  much  longer 
than  those  of  the  female;  sometimes  of  extraordinary  length.  But 
that  this  character  is,  generically,  an  unimportant  one,  is  proved  by 
the  genus  Megistocera,  where  exceedingly  long  antennae  will  oceur 
in  some  species,  and  exceedingly  short  .ones  in  others,  without  any 
note-worthy  difference  in  the  rest  of  the  Organization. 

The  structure  of  the  palpi,  the  spurs  at  the  tip  of  the  tibiae 
(usually  present,  although  sometimes  exceedingly  minute)  the  arrange- 
ment  of  the  veins  round  the  stigma  and  the  discal  cell  etc.,  prove 
that  the  genera  in  question  are  Tipuli dae  Iqngipalpi.  I  am  not 
able  to  characterize  the  group  ofDolichopezinae  as  a  whole  in 
a  satisfactory  manner;  besides  the  great  length  and  slenderness  of 
the  legs,  the  anterior  brauch  of  the  second  vein  may  be  used  for 
that  purpose:  it  is  either  altogether  absent  {DoKchopezaJy  or  obsolete, 
or  eise  perpendicular,  and  not  as  usual  oblique,  thus  rendering  the 
rhomboid  cell  near  the  stigma  more  or  less  Square. 

The  genera  may  be  grouped  as  foUows: 

Antennae  13-jointed;  male  forceps  of  a  complex  structure 

Doliehopeza,  Scamboneura,  Apeilesis. 

Antennae  with  less  than  13  joints;  male  forceps  small,  of  a  simple 
structure. 

Wings  crystalline;  fifth  posterior  cell  not  in  contact  -with  the 
discal.  Megistocera. 

Wings  not  crystalline;  fifth  posterior  cell  in  contact  with  the 
discal. 
Head  on  a  necklike  Prolongation  ofthethorax;  seventhvein 
Short,  running  into  the  anal  angle.   Brachypremna. 

Head  more  closely  applied  to  the  thorax;  the  seventh  vein 
reaches  the  margin  some  distance  from  the  anal  angle. 

Tanypremna. 
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Dolichopeza. 

Curtis,  Brit.  Entomol.  Diptera,  Tab.  62;  1825. 
In  the  descriptions  of  this  genus  by  previous  authors  one  of  the 
principal  charactcrs,  which  distinguishes  it  from  the  other  Tipulina 
has  not  been  mentioned:  the  total  absence  of  the  anterior  branch  of 
the  second  vein;  that  short,  usually  oblique  vein,  the  origin  of  which 
coincides  with  the  termination  of  the  first  vein  in  the  second  (comp, 
my  Monogr.  of  N.  Am.  Dipt.  IV,  p.  290,  fig.  6,  the  vejn  !>.).  A 
consequence  of  the  absence  of  this  vein  is  the  absence  of  therhora- 
boid  cell,  distinctive  of  the  majority  of  Tipulidae. 

It  is  also  worth  noticing  that  in  both  european  species  of  Doli- 
choi^eza^  the  great  crossvein  is  inserted  a  considerable  distance  be- 
f  ore  its  usual  place  alongside  of  the  discal  cell  (compare  the  figures 
by  Mr.  Mik,  Verh.  Z.  B.  Ges.  1869,  Tab.  4,  f.  10.  11). 

The  antennae  are  described  as  12-jointed  by  Curtis,  Meigen, 
Zetterstedt  and  Walker.  Schiner  thought  that  he  could  count 
13  joints.  He  was  riglit,  as  I  had  an  opportunity  to  ascertain  on 
living  male  and  fcmale  specimens;  the  last  Joint  is  very  minute. 

The  spurs  at  the  end  of  the  tibiae,  not  mentioned  by  the  authors, 
are  exceedingly  minute,  hidden  among  hairs;  more  distinct  on  the 
bind  legs  only. 

The  rostrum  is  short,  without  nasus;  a  tuft  of  hair  in  its 
place. 

The  forceps  of  the  male  is  more  incrassate  than  that  of  Me- 
gistocera  or  Tanypremna ;  its  structure  seems  to  show  some  analogy 
to  that  of  Pachyrrhina.  I  had  occasion  to  observe  the  copula  (in 
Heidelberg,  July  26);  the  female  was  hanging  down  from  some  Sup- 
port to  which  it  held  on  by  its  front  legs;  it  bore  the  whole  weight 
of  the  male,  who  was  fastened  to  it  merely  by  the  forceps,  hanging 
head  downwards,  with  bis  legs  stretched  out.  I  have  seen  Bittaco- 
morpha  copulate  in  the  same  manner. 

Two  european  species  (2>.  sylvicola  and  nitida  Mik)  and  one 
from  Madagascar  (Z>.  malagasya  Karsch)  have  been  described. 

Tipula  annulata  Say,  Compl.  Wr.  11.  350  is  related  to  Do- 
lichopeza,  but  has  a  discal  cell  and  shows  some  other  differences; 
some  other  undescribed  american  species,  provided  with  discal  cells, 
likewise  belong  here,  but  have  never  been  described  (compare  0.  Sack, 
Catal.  N.  Am.  Dipt.  1878). 
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Scamboneura. 

0.  Sack.  Berl.  Ent.  Z.  1882,  p.  95. 

This  genus  has  been  sufficiently  characterized  by  me;  its  prin- 
cipal  feature  consists  in  the  apparent  obliteration  of  the  praefurca 
(the  portion  of  the  second  vein  before  the  origin  of  the  third).  Two 
species  are  known:  S.  dotata  0.  S.  1.  c.  —  from  the  Philippine  Is- 
lands and  8.  viüifrona  Walk.  J.  Proc.  Linn.  Soc.  V,  144  —  from 
Amboina. 

Apeilesis. 
Macq.  D.  E.  Suppl.  I,  8,  Tab.  1,  f.  3. 

The  type  is  A,  cinerea  Macq.  from  Tasmania.  I  saw  a  male 
specimen  in  the  Museum  in  Vienna,  which  agrees  with  Macquarfs 
description,  with  the  following  exceptions:  Macquart  says:  jambes 
Sans  ergots;  on  the  contrary  the  tibiae  have  dictinct  although  very 
small,  spurs.  What  Macquart  takes  for  and  figures  as  the  male  forceps, 
are  simply  digitiform  appendages  to  the  forceps,  homologous  I  believe 
to  similar,  although  smaller,  appendages  of  Dolichopeza^  and  espe- 
cially  of  the  north-american  Z>.  anmäata  Say.  The  anterior  brauch 
of  the  second  vein  is  wanting  here,  just  as  in  Dolichopeza. 

The  comparisons  Macquart  makes  with  the  Limnobina  and  Pty- 
chopterina  have  no  foundation;  the  venation,  the  13-jointed  antennae 
and  the  long  legs  prove  the  relationship  to  Dolichopeza  and  not  to 
those  groups. 

Megistocera. 
Maehistocera  Wied.  Dipt.  Exot.  41,  1821;  Megistocera  Wied. 

Auss.  Zweifl.  I.  55. 

Wiedemann,  in  the  Diptera  Exotica,  introduced  this  genus  for 
Tipula  filipes  Fabr.  from  Guinea  and  for  Nematocera  fttscana 
Wied.  from  Java.  They  are  congeneric,  and  must  therefore  be  re- 
garded  as  the  representatives  of  the  genus.  In  the  Auss.  Zw.  Ins. 
Wiedemann  added  a  third  species,  Meg,  verticalis  from  Java,  which 
is  an  JEriocera,  and  Meg.  braziliensis  Wied.  a  Pachyrrhina  with 
long  antennae.  Later  authors  have  continued  to  describe  as  Megis- 
tocerae  Tipulidae  of  different  genera  provided  with  very  long  an- 
tennae; not  a  Single  one  of  them  belongs  in  that  genus.  Meg.  atra 
Dol.  is  an  Eriocera.  Meg.  pacifica  Erichs.,  dispar  Wk.,  limbi" 
pennis  Macq.,  dimidiata  Westw.,  vvlpina  Hutton,  chilensis  Philippi 
belong  to  the  genus  Macromastioß  (Syn.  Macrothorcuc  Jaennicke); 
they  are  closely  related  to  Tipula^  while  Megistocera  is  a  relative 
of  Dolichopeza. 
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The  distinguishing  characters  of  true  Megistocerae  are:  their* 
crystalline  wings,  with  a  peculiar  venation;  the  absence  of  a  gibbo- 
sity  on  the  front,  behind  the  antennae;  the  small  male  forceps;  the 
great  length  and  sienderness  of  the  legs  etc.  (Compare  the  details 
below.)  True  Megistocerae  occur  only  in  the  tropical  regions  of  Asia 
and  Africa,  and,  as  I  am  going  to  show,  also  of  America. 

The  extraordinary  length  of  the  antennae  is  not,  in  this  case, 
a  generic  character,  first  böcause  it  belongs  (where  it  exists),  to  the 
male  sex  only;  and  second  because  there  are  species  in  which  both 
the  male  and  the  female  have  short  antennae.  In  the  same  way  we 
have  Anisomerae,  Eriocerae,  Tipulae  and  Pachyrrhinae  with  long  or 
short  antennae  in  the  male  sex,  within  the  same  genus. 

Wiedemann,  undoubtedly  deceived  by  the  smallness  of  the  male 
forceps  of  M.ßiipes  and  fuscana^  took  his  own  male  types  for  fe- 
malcs.  The  fact  is  that  the  females  of  these  two  species  were 
hitherto  unknown,  and  it  was  not  stated  anywhere,  whether  they  had 
long  or  short  antennae.  During  my  Visits  to  nearly  all  the  european 
museums  I  have  met  only  with  a  Single  female  of  M.  fuscana  in 
the  British  Museum,  coUected  by  Mr.  Wallace;  its  antennae  are  very 
Short.  When  Macquart,  D.  E.  Suppl.  I,  p.  18  corrected  Wiedemann 
about  the  sex  of  his  specimens,  this  correction  was  based  on  a  wrong 
premise,  on  the  antennae  of  Macquart's  M,  limbipennis^  which,  as 
I  have  stated  above,  is  not  a  Megiatocera  at  all. 

Megistocerae  with  short  antennae  in  both  sexes  have  been  found 
in  America  only;  a  brazilian  species,  which  I  have  secn  in  several 
museums,  and  a  species  from  Cuba,  described  by  Macquart  as  a 
Tipula;  both  must  be  referred  to  Megiatocera^  as,  except  the  short- 
ness  of  the  male  antennae,  they  agree  in  everything  with*  that  genus. 

I  will  give  now  a  more  detailed  description  of  the  characters  of 
Megiatocera. 

The  venation  shows  the  following  peculiarities:  the  brauch  of 
the  second  vein  is  nearly  perpendicular  and  resembles  a  crossvein; 
the  auxiliary  vein  runs  very  close  to  the  first  vein  and  coalesces 
with  it  near  the  stigma;  there  is  a  short  vein,  connecting  this  spot 
with  the  Costa.  The  straight  praefurca  is  nearly  in  a  line  with  the 
third  vein;  the  continuation  of  the  second  vein  forms  a  curve  bet- 
ween  the  tip  of  the  praefurca  and  the  stigma  and  then  runs  nearly 
parallel  to  the  third  vein.  The  discal  cell  is  very  small;  the  inter- 
calary  vein  is  not  emitted  from  it  (in  other  words,  the  discal  and 
fifth  posterior  cells  are  not  in  contact).  The  seventh  vein  is  short 
and  incurved  into  the  anal  angle,  almost  as  in  THchocera.  (Macquart's 
figure  in  D.  E.  Suppl.  I,  Tab.  2,  f.  4  gives  an  incorrect  representation 
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'  of  the  course  of  the  seventh  vein,  as  well  as  of  the  veins,  surrounding 
the  Stigma;  the  figure  by  Mr.  Van  der  Wulp,  Tijdsch.  etc.  XXVIII, 
Tab.  4,  f.  5  is  better). 

The  antennae,  in  the  male,  where  they  are  long,  count,  accor- 
ding  to  Wiedemann  ten  joints.  I  do  not  remember  having  attempted 
to  verify  this  Statement;  nor  do  I  find,  among  my  notes  any  notice 
on  the  number  of  joints  of  the  only  female  asiatic  Megistocera  which 
I  have  Seen.  The  american  MegistoCöl'ae  with  short  antennae  in 
both  sexes  count  only  eight  joints. 

The  rostrum  shows  a  distinct  nasus;  the  last  palpal  Joint  is 
rather  long;  the  legs  are  exceedingly  slender;  the  ends  of  the  tarsi 
are  almost  hairlike  and  to  the  naked  eye,  do  not  differ  from  the  ends 
of  the  antennae;  under  the  microscope  the  last  Joint  of  the  tarsi,  in 
the  male  appears  linear,  without  excision  on  the  underside;  the  un- 
gues  are  exceedingly  minute. 

Forceps  of  the  male  small;  horny  appendages  simple,  opening 
like  the  blades  of  a  penknife. 

Ovipositor  with  a  largely  developed  basal  piece  and  minute 
valves  at  the  tip ;  lower  valves  very  much  withdrawn  under  the  basal 
piece. 

About  the  species  from  Brazil,  which  I  refer  to  Megistocera 
I  find  in  my  papers  the  following  notice: 

Antennae  in  both  sexes  of  nearly  equal  length,  very  short. 
almost  shorter  than  head  and  rostrum  taken  together;  8-jointed; 
there  may  be  perhaps  a  9th,  rudimentary  Joint  at  the  tip,  which 
may  be  indistinct  in  the  dry  specimens;  scapus  of  ordinary  structure; 
joints  3 — 8  (S)  cylindrical,  without  verticils;  3  and  4  elongated,  not 
differing  müch  in  length;  the  following  ones  gradually  decreasiug  in 
length;  two  long  hairs  at  the  tip. 

Rostrum  of  a  moderate  length,  with  a  distinct  nasus;  last  Joint 
of  palpi  about  twice*  as  long  as  the  preceding  ones. 

Wings  longer  than  the  body,  crystalline;  venation  of  Megisto- 
cera^ except  that  the  discal  cell  is  a  little  larger;  the  peculiar  thick^ 
ning  at  the  bifurcation  of  the  .fifth  vein,  exists  here,  as  in  Me- 
gistocera. 

Legs  very  long;  I  perceive  only  a  Single  long,  slender  spur  on 
the  bind  tibiae;  the  front  and  middle  tibiae  seem  to  be  spurless. 

Ovipositor  like  that  of  Megistocera^  its  basal  portion  ven* 
much  developed;  the  lower  valves  broad  and  curved,  so  as  to  leave 
a  Space  between  them  and  the  upper  side;  upper  valves  very  small, 
curved. 
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Forceps  small,  narrow,  not  unlike  that  of  the  typical  Megisto- 
cerae  in  structure. 

I  have  Seen  representatives  of  this,  as  yet  unnamed,  Megistocera 
in  the  Museums  in  Berlin,  Vienna  and  Leiden.  The  Tipula  hngi- 
pennis  Macq.  D.  E.  I,  1,  57,  Tab.  5,  f.  1  from  Cuba  is  evidently 
a  Megiatocera  with  short  antennae  in  both  sexes;  the  venation,  the 
structure  of  the  ovipositor,  as  indicated  on  the  plate,  the  8-jointed 
antennae  with  two  hairs  at  the  tip  etc.  agree  exactly.  with  the  State- 
ments which  I  have  given  above.  Only  the  ^ailes  ...  un  peu  jaun&tres* 
prevent  me  form  identifying  it  with  the  specimens  which  I  remember 
seeing.  I  have  not  been  able  to  find  the  type  in  the  Museum  in  Paris. 
The  Megistocerae  at  present  known  may  therefore  be  tabulated 
thus  (I  give  only  the  principal  references): 

I.  Antennae  of  the  male  of  extraordinary  length,  much  longer 
than  in  the  female  (Old  world  species) 

ßipea  (Fab.)  Wied.  A.  Z.  I,  56.  —  Guinea. 
fuscana  Wied.  A.  Z.  I,  55;  Macq.  D.  E.  1, 18,  Tab.  2,  f.  4; 
V.  d.  Wulp,   Tijdschr.  etc.  XXVffl,  83,  Tab.  4,  f.  5.  — 
Malay  Archipelago 
n.  Antennae  short  in  both  sexes  (American  species) 

longipennis  Macq.  D,  KI,  1,  57,  Tab.  5,  f.  1.  —  Cuba.  — 
n.  sp.  (?) Brazil.  — 

Brachypremna. 
nov.  gen. 

A  number  of  species  from  America,  which  I  have  seen  in  col- 
lections  resemble  Megistocera  in  the  great  length  of  the  legs,  the 
simple  structure  of  the  male  forceps  and  in  some  features  of  the 
venation;  they  differ  in  the  wings  not  being  cry stalline;  in  the  fifbh 
posterior  cell  not  being  in  contact  with  the  discal  and  in  the  prae- 
furca  being  in  a  line  with  the  second,  rather  than  with  the  third  vein. 

The  foUowing  generic  description  is  drawn  from  Tipula  du- 
peUena  Walk.  (United  States,  Mexico),  specimens  of  which  I  have 
bcfore  me,  and  from  notes  taken  in  Berlin  from  specimens  of  Tipula 
breviventria  Wied.  (Brazil).  I  have  seen  in  Berlin  several  undeter- 
mined  species,  from  Brazil,  Surinam  and  Porto  Bico,  belonging  in 
the  same  group. 

He  ad  comparatively  small,  front  narrow;  rostrum  rather  short, 
with  a  very  distinct  nasus,  bearing  a  tuft  of  hair  at  the  tip;  last 
Joint  of  palpi  whiplash-shaped,  about  2  or  3  times  longer  than  the 
preceding  Joint. 

Antennae  very  short,  not  longer  than  the  head,  including  the 
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rostnun;  eleven-Jointed;  first  Joint  elongate,  second  short,  subglo- 
bnlar;  joints  of  the  flagellam  longer  than  broad,  slightly  attenuate 
at  base;  the  5  or  6  last  joints  linear;  the  joints  are  not  verticillate, 
but  beset  with  scattered  hairs. 

Thorax  elongate  and  comparatively  narrow;  prothorax  Lim- 
nobia -like,  that  is  prolonged  into  a  neck,  bearing  the  head;  meso- 
thorax  gibbose,  rather  narrow  (when  seen  from  above);  metanotum 
elongate,  its  posterior  margin  rounded;  its  sorface  is  on  the  same 
level  with  the  posterior  part  of  the  mesonotum,  it  may,  for  this  reason, 
be  easily  mistaken  for  the  scutellum. 

Abdomen  shorter  than  the  wings,  but  varying  in  length  in 
different  species;  male  forceps  not  incrassate,  of  a  simple  structure; 
the  elongate  basal  piece  bears  a  linear  homy  appendage,  folding 
under,  or  into  it,  like  a  penknife. 

Ovipositor.  I  have  no  female  of  B.  diapeUena;  bnt  I  took 
note  in  Berlin  that  another,  nnnamed  species,  had  the  ovipositor  of 
the  ordinary  structure;  valves  rather  smaU,  narrow,  pointed,  straight. 

Legs  very  long  and  slender,  especially  the  tarsi;  bind  tibiae 
with  two  Short  spurs;  I  do  not  see  any  on  the  front  tibiae. 

Wings  longer,  in  some  species  much  longer,  than  the  abdomen. 
The  most  striking  features  of  the  venation  are :  the  branch  of  the 
second  vein  is  perpendicular,  like  a  crossvein,  inserted  at  the  point 
where  the  first  vein  incurves  into  the  second;  praefurca  rather  short, 
in  one  line  with  the  remaining  portion  of  the  second  vein;  the  latter 
moderately  bisinuate;  the  proximal  ends  of  the  submarginal  and  ürst 
posterior  cells  are  very  near  each  other;  the  anterior  crossvein  short, 
sometimes  almost  punctiform;  the  discal  cell  is  a  somewhat  irregulär 
Square;  second  posterior  cell  petiolate;  the  fifth  in  narrow  contact 
with  the  discal.  The  seventh  vein  is  very  short  and  runs  very  near 
the  margin  of  the  wing  into  the  anal  angle  (in  B.  dispeUena  the  in- 
terval  between  them  is  a  narrow,  linear  strip).  — 

Brachypremna  diepellens. 
Tipula  diepeUens  Walker,  Trans.  Ent.  Soc.  K  Ser.  Y,  p.  333. 

Brownish,  mesonotum,  metanotum  and  pleurae  with  brown  stripes; 
tibiae  and  tarsi  cream-white;  costal  cells  brownish;  wing-veins  clouded 
with  brown.    Length  $  about  15 — 16  mm. 

Front  and  vertex  brownish,  the  latter  faintly  paler  in  the  middle; 
antennae  pale-yellowish,  not  longer  than  the  head;  rostnun  yellowish 
above,  brown  below;  palpi  brown,  third  Joint  pale.  Ground  colorof 
the  thorax  brownish,  more  whitish  on  the  pleurae;  collar  with  a 
Short  double  longitudinal  streak  in  the  middle  and  a  lateral  brown 
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stripe  on  each  side,  running  towards  the  front  coxa;  lateral  stripes 
of  the  mesonotum  broad,  brown,  rounded  in  front  with  an  interrupted 
white  line  in  the  middle;  the  intermediate  stripe  is  double;  the  an- 
terior ends  of  its  two  components  are  hook-shaped;  posteriorly  these 
stripes  cross  the  suture  and,  diverging  a  little,  reach  the  scutellum; 
the  brown  sides  of  the  metanotum  may  likewise  be  considered  as 
prolongations  of  these  stripes;  between  them,  beginning  a  little  in 
front  of  the  scutellum,  there  is  a  third,  intermediate,  stripe,  which 
Grosses  the  scutellum  and  metanotum  in  the  middle  and,  attenuating, 
reaches  the  posterior  margin  of  the  latter.  On  the  yellowish- white 
pleura,  there  is  a  brown  stripe,  beginning  in  front  of  the  root  of  the 
wing  and  running  towards  the  bind  coxa;  a  similar,  shorter  and  less 
well-defined  stripe  lower-down,  above  the  middle  coxae;  all  the  coxae 
are  marked  with  brown  spots  or  streaks  in  front  and  behind;  a  brown 
stripe  along  the  middle  of  the  stemum,  from  the  collare  backwards. 
Halteres  with  brown  knobs.  Abdomen  brownish  above,  with  a  faint 
longitudinal  paler  stripe  on  the  two  or  three  basal  segments;  along 
the  lateral  abdominal  suture  a  whitish  stripe  is  formed  by  a  series 
of  triangles,  their  broader  end  being  on  the  anterior  margin  of  each 
Segment;  on  the  second  segment  the  white  triangle  is  bisected  by  a 
brown  line.  Venter  whitish,  with  a  brown  streak  in  the  middle  of  each 
segment,  triangulär  on  segments  5 — 8,  and  thus  forming  a  more  or 
less  interrupted  longitudinal  stripe.  Femora  brownish,  except  at  the 
extreme  base  which  is  paler  like  the  coxae;  tibiae  and  tarsi  cream- 
white.  Wings  subhyaline,  with  a  pale  brownish  tinge;  veins  more  or 
less  clouded  with  brown;  costal  cells  infuscated;  stigma  brown;  a 
brown  cloud  along  the  costa,  beyond  the  stigma. 

Hab.  Dallas,  Texas,  (BoU);  two  males.  I  remember  taking  a 
specimen  near  Washington,  D.  C.  which  apparently  belonged  to  the 
same  species;  I  observed  it  hovering  up  and  down  in  a  shady  place 
in  the  woods,  not  unlike  Dolichopeza.  —  Mr.  Walker's  specimen 
was  from  Mexico.  A  female  from  Surinam,  in  the  Berlin  Museum, 
is  either  the  same,  or  a  closely  allied  species. 

Tanypremna. 
0.  Sacken,  Biol.  Cent.  Amer.  Diptera,  p.  19,  Tab.  1,  f.  2  (1886).- 

Tanypremna  is  very  closely  allied  to  Brachypremna ;  the 
differences  are:  the  prothorax  has  no  necklike  Prolongation, .the  head 
is  closely  applied  to  it;  the  seventh  vein  does  not  run  into  the  anal 
angle,  close  alongside  the  margin  of  the  wing,  but  has  the  ordinary, 
oblique  position;  the  praefurca  is  shorter,  more  straight  in  its  course, 
more  oblique  in  its  position;   the  remaining  section  of  the  second 
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vein  less  sinuate;  the  abdomen  is  comparatively  longer;  the  metanottun 
less  horizontal,  more  sloping. 

The  Single  specimen  of  Tanypremna  opilio  0.  S.  (Gnatemala) 
from  which  I  drew  my  description  was  pasted  on  a  piece  of  cardboard 
and  did  not  allow  a  close  examinatiou.  A  species  from  Brazil,  in 
the  Berlin  Museum,  with  tibiae  and  tarsi  conspicuously  annulate  with 
white,  belongs,  I  believe,  to  the  same  genus. 

II.  On  Ctenophora  and  its  relatives. 

1.  Ctenophora  and  Tipula;  the  distinguishing  characters 

between  them. 

Ctenophora  and  its  relatives  form  quite  a  natural  group  among 
the  Tipulina;  but  it  belongs  in  the  number  of  those  groups  which 
it  is  easier  for  the  eye  to  pereeive  than  for  the  mind  to  define. 
What  character,  or  characters,  should  a  Tipulid  have,  in  order  to  be 
called  Ctenophora?  Pectinate  antennae  in  the  male?  But  we  have 
the  South-American  genus  Ozodicera,  which,  to  all  intents  and  pur- 
poses,  is  a  Tipuia^  although  it  has  pectinate  or  branched  antennae 
in  the  male.  And  on  the  other  band  we  have  the  recently  described 
genus  I^onota  v.  d.  W.,  which  is  a  Ctenophora  without  pectinate 
antennae  in  the  male.  All  the  distinctive  characters  which  I  pereeive, 
between  the  two  groups,  are  merely  comparative;  the  discovery  of 
an  absolute  character  is  as  yet  a  desideratum. 

Compared  to  Tipula,  the  genus  Ctenophora  (inthe  widest  sense), 
has  shorter  and  comparatively  stouter  legs;  the  tarsi  are  usually 
shorter  than  the  tibiae,  the  first  Joint  of  the  tarsi  is  comparatively 
shorter,  that  is,  about  equal  in  length  or  but  little  longer  than  the 
four  remaining  joints  taken  together;  while  in  Tipula  the  first  Joint 
is  generally  considerably  longer  than  the  rest  of  the  tarsus;  the  ungues 
in  Ctenophora  are  larger.  (The  legs  of  Tip,  nigra  ^  shorter  than 
those  of  the  other  species  of  the  genus,  show  some  approach  to  those 
of  Ctenophora.) 

The  front  of  Ctenophora  is  broader,  the  head  much  more  closely 
applied  to  the  prothorax;  the  rostrum  as  short  as,  or  shorter  than 
in  Pachyrrhina,  gibbose  in  front;  the  nasus  is  an  obtuse,  hairy 
projection. 

The.  body  of  Ctenophora  is  smooth  and  glabrous,  and  the  colors 
usually  offer  brilliant  contrasts  of  black,  red  and  yellow,  which,  among 
the  other  Tipulina,  are  approached  only  by  some  Pachyrrhinae. 

The  antennae  in  the  great  majority  of  the  Tipulina,  areverti- 
cillate;  while  in  the  Ctenophorae,  in  either  sex,  they  are  never  verti- 
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cillate.  This  is  the  nearest  approach  I  know  of,  to  an  absolute 
distinctive  character.  The  genus  Stygeropis  Lw.  {Prionocera  olim) 
forms  an  exception;  butLoew  himself  considered  it  as  intermediate 
between  Tipida  and  Ctenophora  (comp.  Stett.  Ent.  Z.  1844,  p.  170). 
Some  anomalous  forms  of  Tipulina  from  Australia  and  South-America 
also  have  the  antennae  not  verticillate. 


2.  Pselliophora. 
gen.  nov. 

That  the  subdivision  of  Ctenophora  proposed  by  Brülle  (Ann. 
S.  E.  Fr.  1832,  p.  205  and  1833,  p.  398)  is  weU  founded,  has  been 
already  acknowledged  by  Schiner  (Fauna  Austr.  ü,  500,  footnote 
and  Wiener  Ent.  Monatschr.  1863,  p.  220.).  Xiphura  and  Cte- 
nophora sensu  stricto  differ  in  both  sexes  in  the  structure  of  the 
antennae  and  of  the  genital  organs.  Larvae  and  pupae  also  afford 
very  striking  distinctive  characters.  The  differences  between  Dicte- 
nidia  Brüllt  and  Ctenophora  s.  s.  are  of  less  moment;  they  are 
confined  to  the  antennae  in  both  sexes,  and  to  the  genitals  in  the 
male;  larvae  and  pupae  of  both  genera  belong  to  the  same  type 
of  structure. 

This  subdivision  of  Ctenophora  being  granted  it  becomes  necessary 
to  form  a  fourth  group  bf  equal  value  for  a  number  of  Ctenophorae 
from  South-Eastern  Asia. 

Pselliophora  (which  means  bracelet-bearer)  gen.  nov.  comes 
nearest  to  Ctenophora  s.  s. ,  represented  by  the  european  species 
pectinicomis  ^  flaveolata^  elegana  etc.  It  is  easily  distinguished, 
however,  by  the  following  characters:  1.  The  four  branches,  is- 
suing  from  the  same  antennal  Joint  (in  the  male),  are  of  the  same 
length  (in  Ctenophora  s.  s.,  the  inner  pair  is  distinctly  shorter); 
2.  The  branches  of  the  g  antennae  are  clothed  with  rather  long, 
soft,  not  very  dense  hairs;  3.  The  12th  Joint  has  two  pairs  of  branches 
(only  one  in  Ctenophora  s.  s.);  4.  The  forceps  of  the  male  has  a 
different  sj^ructure;  the  long  protruding  adminiculum,  so  conspicuous 
in  CtenopKora  s.  s.  is  wanting  here;  5.  The  females  are  more  difficult 
to  distinguish  from  those  of  Ctenophora  s.  s.;  the  most  trustworthy 
character,  as  far  as  I  can  see,  lies  in  the  structure  of  the  3d  Joint 
of  the  antennae  (first  Joint  of  the  flagellum),  which  here  becomes 
broader  from  base  to  tip,  without  having  the  expansion  on  the  under- 
side,  such  as  exists  in  the  females  of  Ctenophora  s.  s.;  the  other 
joints  are  more  rounded,  and  thus  the  flagellum  appears  less  «errate 
on  the  underside;  the  latter  half  of  the  abdomen  is  much  less  ex- 
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panded  here,  the  upper  valves  of  the  ovipositor,  more  straight  and 
pointed. 

Many  of  the  species  of  this  group  have  a  white  ring  at  the  base 
of  each  tibia  (hence  the  name  of  the  group);  the  wings  are  often 
brown,  with  well-defined  white  or  yellowish  spots ;  sometimes  uniformly 
brown,  or  yellowish  with  brown  tips.  The  two  pairs  of  branches  on 
joints  4 — 12  of  the  male  antenna  are  slender  and  rather  long,  from  one 
•and  a  half  to  two  and  a  half  the  length  of  the  joints;  the  longest 
are  in  the  middle  of  the  flagellum. 

A  list  of  the  described  Pselliophorae  (sixteen  in  all)  with  remarks 
and  descriptions,  will  be  given  below.  — 

3.  Synopsis  of  all  the  described  Ctenophorae. 

NB.  This  Synopsis  has  been  compiled  from  the  published  general 
and  local  lists.  References  are  given  for  the  less-known  species 
only;  the  others  will  be  found  in  Schiner's  Fauna,  in  my  N.  Ame- 
rican Catalogue  etc.;  the  numbers  in  the  Square  brackets  refer  to 
the  observations  at  the  end.  Ctenophora  melanura  Walk,  List.  etc. 
I,  p.  78,  from  Nepaul  is  omitted,  because,  upon  examination  of  the 
types  in  the  Brit.  Mus.,  they  proved  to  be  specimens  of  a  large 
Sargus.  As  both  specimens  are  without  head  and  have  the  yellow 
color  and  black  tip  of  the  abdomen  peculiax  to  some  of  the  eastern 
Ctenophorae,  Mr.  Walker  mistook  them  for  that  genus.  A  com- 
munication  of  mine  to  Mr.  v.  d.  Wulp  on  this  subject  was  published 
by  him  in  Tijschr.  etc.  XXVm,  p.  81. 


Dictenidia  Brüllt  (Syn.  Cerociena  Rond.;  Dicera  Lioy). 
himaculata  Lin.  Syn.  paludosa  Fab.;  see  Loew,  Beschr.  Eur. 
Dipt.  II.,  p.  24. 

idriensis  Scopoli,  Entom.  Cam.  p.  316.  [1.] 

pectinata  Gmelin  (apud  Schiner). 

Europe,  from   England  to  the  Volgo-Ural  region  (Eversm.); 

Sweden,  common;  St.  Petersburgh  (0.  Sack.);  Moscow  (Fedsch.); 

N.  France  (Macq.);  Holland  (v.  d.W.);  Austria  (Schin.);  Galizia 

(Nowicki);  N.  and  S.  Hungary  (Kowarz);  N.  Italy  (Rond.)., 

Xlphara  Brüllt. 
atrata  M.    Syn.  ichneumonea  De  Geer;    Villaretiana  BrullÄ 

(apud  auctores). 
Var.  rußeomis  Mdg,  [S];  nigrofasdata  Brull6; 
flavicarnis  Wied.  Meig.  [3.] 
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Europe,  from  England  to  the  Volgo-Üral  region  (Eversm.); 
north  as  far  as  Lapland  (Zetterst.);  S.  Petersb.  (0.  S.);  Moscow 
(Fedsch.);  Kharkow  (Jaroschefski);  N.  France  (Macq.);  Holland 
(v.  d.  W.);  Austria  (Schin.);  N.  and  S.  Hungary  (Kow.);  Galizia 
(Now.);  Tirol  (Palm,  Gredler);  Dalmatia  (Frnf.);  N.  Italy  (Rond.); 
in  Canada  the  identical,  or  a  very  similar  sp.  (v.  d.  W.  Tijdschr. 
etc.  XXiy,  p.  147). 

nigricorni8  M. —  Sweden,  incl.  Lapland;  S.  Petersburgh;  Eng- 
land, Scotland;  N.  France;  Westphalia  (Kaltenb.) 

fulvida  Bigot,  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1860,  p.  769.  —  Sicily. 

gracilis  Portchinski,  Horae  etc.  IX,  p.  289,  Tab,  9.  f.  3.  — 
Irkutsk.  (Syn.  macra  Loew,  Beschr.  E.  D.  in,  p.  2.  — 
Lake  Baikal.) 

amoena  Loew,  Beschr.  Europ.  Dipt.  ü,  p.  22  (strike  out  the 
descr.  of  the  male,  which,  accord.  to  Lw.  1.  c.  in,  p.  3, 
refers  to  Ct.  vittata  M.);  Portschinski ,  Horae  etc.  IX. 
p.  290,  Tab.  9,  f.  5—6;  Irkutsk;  Baikal. 

sihirica  Portch.  Horae  etc.  IX.  p.  287,  Tab.  9,  f.  1.  —  Irkutsk. 

minuta  Portch.  Horae  etc.  IX,  p.  288,  Tab.  9,  f.  2.  —  Irkutsk 

fumipennis  0.  Sack.  —  N.  America  (Virginia). 

topazina  0.  Sack.  —  N.  America  (Virginia). 

frontalis  0.  Sack.  —  N.  America  (Massachusetts).  (Syn.  suc- 
cedens  Wk.  —  Canada;  dorsalis  Wk.  Canada.  —  [4.] 

Ctenophora  M. 

pectinicornis  Linn.  —  Syn.  nigro-crocea  De  G.;  variegata  Fab. 
(apud  Schin.).;  splendor  Harris,  Eng.  Ins.  XIV,  3. 
Sweden,  including  Lapland;  Austria;  Galizia  (Now.);  Salzburg 
(Storch);    Germany;   N.    France;   Holland;   England;   Tuscany 
(Rossi). 

flaveolata  ¥,  —  Syn.  crocata  ^chr.;  variegata  Sehr,  (apud 
Schin.). 
Europa,  from  England  to  the  Volgo-Ural  region  (Eversmann); 
Sweden,  southern  and  central;  Livonia  (Gimmerth.);  Westphalia 
(Westhoff);  Württemberg  (v.  Roser);  Heidelberg  (0.  S.);  France 
R6aumur,  Macq.);  Holland  (v.  d.  W.);  Graubundten  (am  Stein); 
Austria,  Galizia,  Salzburg;   Hungary;  N.  Italy  (Rond.  Prodr.  I, 
p.  187). 
guttata  M. 

Northern  Sweden;  Norway  (Zett.,  Siebke);  S.  Petersburgh 
(Hummel);  Livonia  (Gimmerthal) ;  Yaroslav  (Fedsch.);  Kharkoff 
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(Taroscheffiski) ;  Austria;   Oennany,  Heidelberg  (0.  S.);  Holland 

(v.  d.  W.). 
feativa  M. 

Kiew,  Bnssia  (Gimmerthal;  variety?);  Austria;  Tirol  (Palm, 

Gredler);  Westphalia  (Meigen,  Westhoff);  Württemberg;  Holland; 

N.  France;  Zürich  (Collect.  Frey-Gessner). 
elegans  M. 

Austria,  N.  and  S.  Hungary  (Kow.);  Westphalia;  Württemberg; 

Holland. 
vittata  M. 

S.  Petersburgh  (0.  Sack.);  Livonia  (Grimmerth.);  Sibiria,  Ir- 

kutsk  (Portchinski,  Horae  etc.   IX,   p.  289,  Tab.  IX,  f.  4  and 

Loew,  Beschr.  Eur.  Dipt.  IH,  p.  3). 
faatuosa  Loew,  Beschr.  E.  D.  II,  p.  25. 

Vama  (in  Turkey);  Galizia  (Now.). 
trieolor  Loew,  Beschr.  E.  D.  I,  p.  10.  —  N.  Bnssia,  Siberia. 
magnifica  Loew,  Beschr.  E.  D.  I,  p.  12.  —  N.  Persia;  Astrabad. 
nuhecula  0.  Sacken.  —  Illinois,  N.  Am. 
anguatipennie  Loew.  —  California. 
apicata  0.  Sacken.  —  New  Hampshire,  N.  Am. 

Pselliophora  0.  S. 

fumiplena  Walk.  Ins.  Saund.  p.  449  (Ctenophora).  —  China,  [ö.] 
laeta  (Fab.)  Wied.  A.  Z.  L  38  (Ctenophora)  t  Macq.   D.  E.  I, 

p.  42,  Tab.  2,  f.  1 ;  Westw.  Zool.  Joum.  V,  p.  451  (descr. 

of  antennae).  —  East  Indies  (Bombay,  Scinde  etc.  and 

Ceylon. 
taprobanea  Walk.  List  etc.  I,  p.  77  (Ctenophora).  —  Ceylon. 

ardena  Wied.  A.  Z.  I,  39  (Ctenophora).  —  Java. 

NB.  Doleschall,  Bijdr.  etc.  has  it  from  Amboina. 
compedita  Wied.  A.  Z.  1,  39;  v.  d.  Wulp,  Tijdschr.  etc.  XXffl, 

j).  156,  Tab.  10,  f.  1  (Ctenophora).  —  Java. 

NB.   Walker,  List  etc.  I,   64  has  it  (?)  from  Nepaul; 

V.  d.  W.  also  refers  some  aberrant  specimens  from  Har- 

veka,  Celebes  and  Arn  (?)  to  this  species   (Notes  from 

the  Leyden  Museum  VI,  p.  254). 

annuloaa  v.  d.  Wulp,  Notes  fr.  the  Leyden  Museum  YII,  1 

(Ctenophora).  —  Java. 
javanica  Dolesch.  1  B^dr.,  Tab.  9,  f.  1;  v.  d.  Wulp,  Tgdschr.  etc. 

XXHI,  p.  156,  Tab.  10,  f.  2  (Ctenophora).  —  Java. 
incunctana  Walk.  J,  Proc.  Lin.  Soc.  IV,  p.  93;  v.  d.  Wulp, 
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Notes  fr.  the  Leyden  Mus.  VI,  p.  255.  (Ctenophora).  — 
Celebes  (Wlk.);  Sangir,  Tondano  (v.  d.  W.)  [e.] 

gaudena  Walk.,  J.  Proc.  Lin.  Soc.  IV.  p.  93;  0.  Sack.  Ann. 
Mus.  Civ.  Genoa  etc.  XVI,  p.  399.  (Ctenophora).  — 
Celebes.  [r.] 

velutina  v.  d.  Wulp,  Notes  fr.  Leyd.  Mus.  VI,  p.  256  (Cteno- 
phora). Synon.  O.  incundans  Walk,  ex  parte  (apud 
Vi  d.  W.)  —  Celebes. 

curvipes  v.  d.  Wulp,  Notes  Leyd.  Mus.  VI,  p.  254  (Cteno- 
phora). —  Gorontalo. 

chrysophila  Walk.  J.  Proc.  Lin.  Soc.  I,  pag.  6  (Ctenophora). 
Singapore. 

rubra  0.  Sack.  n.  sp.  —  Laos.  [S.] 

Suspirans  0.  Sack.  Berl.  Ent.  Z.  1882,  p.  94  (Ctenophora).  — 
Philippine  Isl. 

idalia  0.  Sack.,  1.  c.  (Ctenophora).  —  Philippine  Isl. 

dolens  0.  Sack,,'l.  c.  (Ctenophora).  —  Philippine  Isl. 

Gtenophorae  of  doubtfiil  locatlon. 

xanthomelaena  Walk.  List  etc.  I,  p.  77  (Ctenophora).  —  East 
Indies.  [O.] 

fuscipennis  Macq.  D.  E.  Suppl.  I,  p.  10,  Tab.  1.  f.  4.  (Cteno- 
phora). —  Brazil.  [lO.] 

Notes,    complementary   to   the    Synopsis 
(referring  to  the  numbers  in  the  Square  brackets). 

1.  I  have  no  hesitation  iu  referring  Tipula  idriensis  Scopoli  to 
Ctenophora  himacxdata.  Schiner  (Scriptores  austriaci  etc.)  recognized 
a  Ctenophora  in  it,  without  making  up  his  mind  as  to  the  species. 
The  female  in  Scopoli  may  be  doubtful.  — 

2.  Loew,  Beschr.  Eur.  Dipt.  II,  24,  speaks  of  the  specific  identity 
of  Ct.  atrata  and  nificomis  as  highly  probable.  But  long  before 
him,  Euthe  had  been  of  the  same  opinion  (Oken*s  Isis  1831,  p.  1207) 
and  Erichson  had  observed  a  case  of  copula  of  atrata  S  with  rufi- 
comis  5  (apud  Ruthe,  1.  c).  Imhoff  (in  the  Insecten  der  Schweiz 
1836 — 41)  had  made  a  similar  Observation  and  had  reached  the  same 
conclusion.  More  recently  Mr.  G.  de  Eossi  set  the  question  at  rest 
by  breeding  12  males  and  15  females  from  an  old  stump  of  alder; 
7  of  the  males  belonged  to  the  typical  form ,  5  to  the  variety  n^- 
comis;  both  copulated  freely  with  the  females.  (Katter's  Entomol. 
Nachr.  1882,  p.  296). 


170  -       <X  jB.  Osten  Sacken*. 

In  the  abovequoted  paragraph  of  the  Europ.  Dipteren,  Loew 
speaks  of  a  Ct.  nigrita  Brull6.  Such  a  species  does  not  exist,  and 
the  name  merely  appears  as  a  slip  of  the  pen  in  Macquart's  Hist. 
Nat.  Dipt.  I,  79,  instead  of  nigrofasciata  Brull6. 

3.  I  take  flavicomia  (W.)  Meig.  for  the  same  as  rujicomis, 
Meigen,  who  had  not  seen  this  species,  merely  reproduces  Wiedemann's 
description,  who  had  a  specimen  from  Megerle  in  Vienna  which  he 
believed  to  he  from  Austria.  But  the  species  does  not  seem  to  have 
heen  found  anywhere  since,  and  Schiner  know  nothing  about  it;  the 
only  local  list  of  Diptera  in  which  I  find  a  mention  of  C.  ßavicomis 
is  Mr.  Puls's  untrustworthy  list  of  diptera  of  the  environs  of  Berlin 
(Berl.  Ent.  Z.  1864,  Appendix).  —  About  this  list  compare  the  nn- 
favorable  opinion  of  Gerstaecker,  Entom.  Bericht  1863 — 64,  p.  405. 

4.  Ctenophora  dorsalia  Walker  is  represented  in  the  Brit.  Mus. 
by  a  male  and  a  female;  Ct.  succedena  by  a  Single  female,  which  is 
the  same  as  the  female  of  dorsalia.  It  seems  probable  that  this 
species  holds  the  same  relation  to  the  cahadian  Ct.  atrata  (see  above), 
as  Ct,  ruficornis  holds  to  the  european  atrata.  I  am  not  quite  sure 
of  the  identity  of  Ct,  dorsalia  with  my  frontalis,  as  I  have  but  an 
indistinct  recoUection  of  the  latter. 

5.  P,  fumiplena. 

Ctenophora  fumipUna  Walk.  Ins.  Saund.  p.  449. 

Very  variable  in  the  color  of  the  body  and  wings,  the  yellow 
sometimes  prevailing  over  the  black.  Walker  described  the  black 
variety. 

Body  deep  velvet-black,  including  the  antennae;  second  abdominal 
Segment  orange-red,  except  the  bind  margin,  which  is  black;  often 
the  orange-red  color  appears  on  the  sides  of  the  third,  fourth  and 
even  of  the  foUowing  segments,  but  always  with  a  more  or  less  large 
black,  generally  triangulär  spot  on  the  bind  margin,  and  also  some 
black  on  the|  sides.  Legs  black,  with  white  rings  at  the  base  of 
the  tibiae;  sometimes  the  base  of  the  femora  is  more  or  less  yellowish. 
Wings  brown,  sometimes  pale-yellow  at  the  base;  a  pale  yellow  cross- 
band  between  the  anterior  margin  and  the  fifth  vein  is  connected 
with  a  pale  yellow  spot  on  the  posterior  margin  at  the  end  of  the 
anal  cell;  this  crossband  crosses  the  distal  end  of  the  basal  cells, 
but  does  not  reach  (distad)  beyond  the  central  crossveins.  The  cross- 
band is  often  dissolved  in  several  disconnected  spots;  sometimes  these 
spots  are  very  small,  and  in  some  specimens  they  disappear  altogether 
and  then  the  wing  is  uniformly  brown.  The  legs  are  black  with 
white  rings  at  the  base  of  the  femora. 

Hab.  China. 
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There  are  two  males  and  one  female  in  the  British  Museum, 
likej^ise  from  China,  with  a  yellowish-red  thoracic  dorsum;  the  pre- 
vailing  color  of  the  abdomen  is  reddish-yellow,  only  the  first  segment, 
and  the  posterior  margins  of  the  following  segments,  expanded  into 
triangles,  are  black;  male  forceps  rufous;  legs  yellow,  tarsi  brownish ; 
a  trace  of  the  white  ring  is  visible  on  them  bind  tibiae  only;  wings 
brown,  with  a  pale  yellow  crossband,  (as  described  above),  only  the 
shade  of  them  much  paler.  I  am  strongly  inclined  to  take  even  these 
specimens  f or  a  variety  of  P.  fumiplena. 

6.  P,  incunctana. 

Ctenophora  incunctana  Walk.  J.  Pr.  Lin.  Soc.  IV,  p.  93.  — 
Celebes. 

There  are  three  specimens  in  the  British  Museum.  A  male  and 
a  female  have  the  head,  the  base  of  the  antennae,  the  whole  thorax, 
the  coxae  and  the  root  of  the  abdomen  reddish- yellow;  the  male 
bears  the  label  „type*.  This  must  be  considered  as  the  true  in" 
cunctans.  A  female  specimen,  likewise  labelled  „type",  and  bearing 
Mr.  Walker's  label  „incunctana"  has  only  the  diso  of  the  thorax 
orange-red;  collare,  scutel  and  metanotum  are  black.  I  believe 
Mr.  V.  d.  Wulp  was  right  in  describing  this  as  a  distinct  species 
(velutina);  he  found  a  female  specimen  likewise  from  Celebes,  in 
the  Museum  in  Leyden.  Mr.  Walker's  specimens  have  altogether  black 
legs  and  brown  wings;  the  whitish  streaks,  mentioned  by  him  are 
inconspicuous. 

7.  P.  gaudena  Walk.  (Celebes).  Either  this  species  is  variable 
as  to  the  extent  of  the  black  on  the  abdomen,  and  of  the  yellow  at  the 
root  of  the  wings,  or  eise  there  is  more  than  one,  closely  allied,  species 
from  the  same  locality.  —  „Femoribus  ochraceis,  apice  nigris"  does 
not  quite  agree  with  a  specimen  from  Celebes  which  I  now  have  be- 
fore  me;  the  base  of  the  femora  is  dark  reddish-brown. 

8.  P.  rubra  n.  sp.  g.  Wings  subhyaline,  uniformly  colored 
with  a  topazine  yellowish- brown;  stigma  brown.  Body  orange-red, 
except  the  tip  of  the  abdomen  which  is  black  (S  forceps  and  a 
portion  of  the  upper  side  of  the  two  preceding  segments);  front  also 
blackish,  but  vertex  orange.  Legs  black,  except  the  coxae  and  the 
root  of  the  femora,  which  are  reddish;  a  white  ring  on  the  tibiae. 

Hab.  Mouhot,  Laos.    A  Single  male  (British  Museum). 

9.  Otenophora  ocanthomelaena  Walk.  (East-India)  described  from 
a  Single  female  which  I  have  seen  in  the  Brit.  Mus.  I  doubt  that 
it  is  a  Paelliophara ;   the  ovipositor  is  somewhat  like  that  of  JEi- 
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phura;  but  the  third  Joint  of  the  antennae  is  not  as  elongate,  as  in 
Xiphura. 

10.  Ctenophora  fuscipennis  Macq.  D.  E.  SuppL  I,  p.  10,  Tab.  1, 
f.  4,  Said  to  be  from  Brazil.  This  is  the  only  Ctenophora  as  yet 
recorded  from  South -America.  It  must  be  closely  allied  to  Peel- 
Uophora^  and  has  white  rings  like  the  species  of  that  genus. 
Mr.  V.  d.  Wulp,  Tijdschr.  etc.  XXIII,  p.  157  was  even  strack  by  its 
apparent  resemblance  to  Fs.  javanica.  I  would  not  admit  O.  fusci- 
pennis Macq.  as  a  south-american  species,  without  forther  yerifi- 
cation. 


4.   Summary  notice  on  the  geographica!  distribution 

of  the  Gtenophorae. 

The  distribution  of  the  forty  odd  described  Gtenophorae  (one 
Dictenidia,  ten  Xiphurae,  twelve  Gtenophorae  s.  s.,  sixteen  Psel- 
liophorae,  one  Prionotus,  and  two  species  of  doubtful  location) 
is  as  follows: 

nine  in  Northern  and  Central  Europe  (1  Dicton.,  2  Xiph., 

6  Gtenoph.). 
two  in  Southern  Europe  (-XtpA.  ftdvida  Bigot,    Ctenoph 

fastw)sa  Lwv). 
one  in  Eastern  Europe  and  Siberia  {fiten,  vittata). 
five  in  Siberia  (4  Xiph.,  1  Cten.). 
•one  in  Northern  Persia  {Cten.  mctgnißca  Lw.) 
sixteen  Pselliophorae    in  South -eastern  Asia,   including 
Ghina. 

The  most  remarkable  results  of  this  survey  are: 

1.  The  total  absence  of  Gtenophorae  1)  from  Australia  (including 
New  Guinea),  nothwithstanding  the  abundance  of  Pselliophorae  in 
the  Indo-Malayan  archipelago;  2)  from  Africa,  and  3)  from  the  whole 
of  America  south  of  the  United  States.  I  have  afready  stated  that 
the  occurence  of  Ct.  fuscipennis  Macq.  in  Brazil,  requires  confirma- 
tion.  In  Australia  and  in  S.  America  Gtenophorae  are  replaced 
by  other  pectinicom  genera,  as  we  shall  see  in  the  next  paragraphs; 
from  Africa  we  have  nothing  yet. 

2.  The  comparatively  considerable  number  of  Gtenophorae  already 
recorded  from,  and  peculiar  to,  Siberia,  a  region  the  dipterological 
fauna  of  which  is  as  yet  so  very  little  explored,  Four  Xiphurae 
from  the  environs  of  Irkutsk  alone,  besides  one  Ctenophora  s.  s.! 
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5,  Early  stages  of  Ctenophora  sensu  stricto  and  of 

Xiphura  compared. 

A  general  account  of  the  larvae  of  Tipula  and  Ctenophora  will 
1)6  found  in  the  Monographs  on  N.  Am.  Diptera,  IV,  p.  4—7,  My 
purpose  here  in  to  justify  the  final  Separation  of  JRphura  from 
Ctenophora  by  a  comparison  of  their  larvae  and  pupae. 

The  european  Ctenophorae,  as  we  have  seen,  form  two  natural 
groups:  Xiphura  on  one  side,  and  Ctenophora  sensu  stricto  plus 
Dictenidia  on  the  other.  Larvae  and  pupae  of  both  groups  show 
very  marked  differences. 

The  larvae  of  Ctenophora  s.  s.  and  Dictenidia  belong  to  the 
same  type  of  structure;  whether  there  is  any  difference  between  them 
that  may  be  deemed  of  generic  importance  I  have  been  unable  to 
ascertain.  Like  many  larvae  of  Tipulidae,  they  have,  at  the  anal 
end  of  the.  body  a  pair  of  pointed,  fleshy  lobes,  and  several  smaller 
fleshy  protuberances;  their  skin  is  tough  and  opaque,  the  opacity 
being  due  to  a  dense  microscopic,  appressed  pubescence,  Since  the 
rather  rough  figures  of  the  transformations  of  the  larviae  of  this 
group  by  Reaumur  (M6m.  V,  Tab.  1,  f.  11—16),  and  De  Geer  (Vol.  VI, 
Tab.  25)  no  good  figure  of  them  has  been  published,  except  in  the 
work  ofWeyenbergh:  Beitr.  Z.  anat.  d.  hemicephalen Dipteren-Larven; 
Haarlem  1872.  Only  Mr.  Weyenbergh  was  mistaken  in  the  Identification 
of  bis  species;  the  larva  figured  on  Tab.  I,  f.  1  is  that  of  a  Cteno- 
phora sensu  stricto,  probably  0.  pectinicomis,  and  not  ot  Xiphura 
rußcomis^  as  the  Explanation  of  the  plate  has  it  (1.  c.  p.  55  and 
passim). 

The  larva  of  JTiphura  has  no  fleshy  lobes  at  the  end  of  the 
body;  its  stigma-bearing  discs  are  protected  by  soft,  fleshy  swellings, 
surrounding  them;  its  skin,  very  differert  from  the  tough  skin  of  the 
larva  of  Dict,  himacuLata  for  instance,  is  exceedingly  delicate  and 
transparent;  the  anatomy  of  the  larva  can  be  studied  through  it. 
The  reason  for  this  difference  of  structure  seems  to  lie  in  the  mode 
of  life  of  the  larvae.  I  have  repeatedly  found  the  larva  of  Dict  bi- 
mactäata  in  the  wet  detritus  under  the  bark  of  decaying  trees;  the 
appressed  microscopic  pubescence  is  a  character  common  to  many 
larvae  living  in  damp  situations.  The  larva  of  Xiphura  lives  in 
the  decaying  wood  itself,  and  burrows  in  it;  its  mandibles  for  this 
reason  are  much  strenger;  and  its  Stigmata  are  protected  against 
the  sawdust  around  them  by  the  peculiar  arrangement  described 
by   Mr.  Hermann   (Mitth.  d.  Münchener  Ver.  f.  Ent.  1880,  p.  146), 
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which  enables  them  at  the  will  of  the  larva,  to  be  shut  up  or  buried 
within  the  body.  0 

Figures  of  the  larvae  and  pupae  of  the  JCipAwra-group  may  be 
found  in  Perris,  Ann.  des  Sc.  Natur.  1840,  Tab.  III,  f.  29—37; 
Gercke,  Verh.  d.  Ver.  für  naturw.  Unterhaltung  in  Hamburg,  Bd. 
VI,  1880.  Also  in  the  old  work  of  Fischer  v.  Waldheim,  Oryctographie 
du  Gouvt.  de  Moscou  1830—37,  Tab.  XII.  Only  Fischer,  like  Weyen- 
bergh,  and  Hermann  made  a  mistake  in  determining  the  species;  it  is 
not  the  larva  of  Ct,  pectinicomis  which  he  figures,  but  that  of  a 
JCiphura,  either  J^.  atrata  or  nigricomia 

The  pupae  of  Ctenophora  and  Dictenidia  are  easily  distin- 
guished  from  those  of  J^iphura  by  the  shape  of  their  thoracic  pro- 
cesses;  these  are  long  and  pointed  in  Ctenophora;  short,  stout,  as 
if  doubled  up  in  JCiphura  (compare  the  abovequoted  figures).  The 
distribution  of  the  spines  on  the  abdomen  is  likewise  difierent  in  the 
two  groups.  On  the  ventral  side,  mJRphura,  the  spines  begin 
with  the  fourth  segment  and  are  arranged  by  two's 
on  the  fourth,  fifth  and  sixth  segments,  and  two  pairs  4 
on  the  seventh  thus:  In  Dictenidia  bimaculata  on  5 
the  ventral  side  of  the  abdomen,  the  spines  begin  ^ 
with  a  pair  on  the  second  segment;  then  there  are  '^ 
five  on  each  of  the  four  foUowing  segments,  and  again 
a  pair  on  the  seventh;  the  spines  on  the  second  have  -^^P"^'^*« 
the  tips  of  the  legs  between  them;  those  on  the  se- 
venth, are  large,  flat,  bifid  at  the  tip.  2         ~* 

The  dorsal  spines  of  the  abdomen  of -ZipAwra  3    .  ,  ,  »  . 

are  six  in  number  on  the  intermediate  segments,  and  4 

four  on  the  seventh.    Dict  himacvlata  has  two  on  5 


•  •  •  •  • 
6 


the  first  segment,  and  four  on  each  of  the  six  foUo-  . 

wing  ones.   Judging  from  the  existing  figures,  the  ar- 

rangement  of  the  spines  in  the  pupae  of  Ctenophora  Dictenidia. 
s.  s.  is  nearer  to  that  of  Dictenidia  than  Qi.Xiphura. 

Among  the  pupae  of  Tipida  and  Pachyrrhina  as  far  as  I  haTe 
Seen  them,  and  can  make  out  from  descriptions  the  rule  is,  that  on 
the  dorsal  side  there  are  no  longer  spines  at  all  in  the  middle  of 
the  segment,  but  only  rows  of  spinules  on  the  posterior  margins. 

The  larvae  of  J^iphura  and  Ctenophora  are  not  particular  as 


0  Some  mistake  has  occurred  in  the  determination  of  Mr.  Her- 
mann's  species  when  he  says  that  ^neither  C,  pectinicomis^  not 
rvßcornis  have  such  an  apparatus  etc.*  (1.  c.  p.  147).  But  rußcomis 
is  SLJTiphura,  a  variety  of  JC.  atrata^  and  therefore  has  the  appa- 
ratus he  is  describing. 
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to  the  kind  of  wood  in  which  they  occur.  Thus  I  find  that  the 
larva  oi  Xiphura  atrata  has  been  found  in  decaying  oaks,  poplars, 
alders,  birches  and  linden.  However  no  instance  is  on  record,  as 
far  as  I  know,  of  a  Cf^wopÄora-larva  living  in  the  wood  of  a  coni- 
ferous  tree.  Ctenophora  angustipennia  Loew  (California)  may  form 
an  exception,  as  I  rem^mber  seeing  the  imago  about  the  trunks  of 
Sequoia  sempervirens. 

III.  On  the  australian  Tipulina  with  pectinate  antennae 
and  especially  on  the  genns  Ptilogyna  Westw. 

The  genus  Ptilogyna  was  introduced  by  Westwood  in  the  Zool. 
Journ.  V,  p.  440 — 451  and  in  the  London  and  Edinb.  Phil.  Mag.  1835. 
I  reproduce  the  definition  contained  in  the  Zool.  Journ.,  as  there  is 
very  little  to  be  added  to  it: 

,,Tipidae  affinis,  JRostnim  capiti  aeque  longum.  Antennae: 
g ,  IS-articulatae,  art.  5°-  ramum  unicum  e  basi  emittente;  arti- 
cidis  4 — 9  ramos  duos  longos  e  basi,  alterumque  e  media  patdlo 
breviorem  emitteniibus ;  10^^-  longo^  ramis  duobis  basaiibus,  al- 
ter oque  brevi^fere  apicali;  11 — 13  brevibns,  simplicih'iis ;  Q,  14- 
articvlatae,  thoracia  vioc  longitudine,  graciles,  articulo  1^^-  crasso 
3^'  ad  apicem  vnfra  producto,  singulo  articulorum  4 — 10  ramoa 
duos  ad  basin  emittente,  ramo  externo  quam  articulum  ipsum 
paidlo  longiore,  interna  breviore,  articidis  4  terminalibus  simpUd- 
bus,  Alae  ceüula  discoidea  subapi(iali  septemangulata,  nervisfere 
ut  in  Limnobia  trisulcata  Schnm.  dispositis.  (Tab.  XXH, 
f.  14  ala,  f.  15  antenna  Q)." 

The  meaning  of  this  last  comparison  is,  that  the  submarginal 
cell  is  in  complete  contact  with  the  discal,  in  consequence  of  which 
there  is  no  small  crossvein,  and  the  first  posterior  cell  is  very  much 
shortened.  The  reference  to  Triogma  (Limnobia)  trisidcata,  as  an 
instance  of  such  a  structure,  was  very  well  chosen. 

An  important  character  of  this  genus,  which  distinguishes  it  from 
all  the  related  genera,  consists  in  the  absence  of  that  pointed,  usually 
more  or  less  hairy,  projection  of  the  upper  part  of  the  rostrum, 
commonly  called  nasus.  In  Ptilogyna  this  projection  is  hardly 
apparent,  and  closely  applied  to  the  fleshy  organs  under  it,  instead 
of  being  isolated  and  protruding,  as  it  is  in  the  majority  of  the  Ti- 
pulidae  longipalpi. 

The  tibiae,  even  the  front  pair,  have  spurs  at  the  tip  (Macq. 
D.  E.  I,  1,  45  is  mistaken  in  denying  it). 

The  last  Joint  of  the  palpi  is  about  equal  to  the  preceding  joints 
taken  together  (as  far  as  I  could  see  in  dried  specimens). 
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The  abdomen  of  th6^  male  is  not  dub-shaped,  the  forceps  being 
of  a  comparatively  simple  structure  and  not  stouter  than  the  re- 
mainder  of  the  abdomen. 

The  ovipositor  is  Blender  and  pointed,  Tipula-like. 

The  principal  characters  in  the  above  definition  are:  1)  the  ab- 
sence  of  a  distinct  nasus;  2)  antennae  of  $  with  three,  those  of  $ 
with  two,  rows  of  branches;  the  branches  in  the  S  very  c^nside- 
rably  longer  than  those  of  the  Q ;  3)  the  complete  contact  of  the 
submarginal  and  discal  cells,  and  hence,  the  absence  of  the  small 
crossvein. 

The  antennae,  pectinate  in  both  sexes,  the  absence  of  a  nasus, 
the  structure  of  the  male  forceps,  perhaps  also  the  position  of  the 
anterior  brauch  of  the  second  vein,  which  distmctly  originates  f^om 
that  vein,  and  does  not  look  like  a  Prolongation  of  the  firstO,  as  it 
usually  does  in  Ctenophara,  constitute  so  many  differences  from  the 
latter  genus. 

Within  this  definition,  there  is  but  one  Ptüogyna  hitherto  de- 
scribed,  and  I  have  seen  no  other  in  any  coUection;  it  is  the  original 
type  of  the  genus,  P.  ramicomis  Walk.,  from  Australia.  Macquart 
received  the  same  species,  wrongly  labelled  North  America,  and 
identified  it  with  Ctenophora  fuliginoea  Say  (Dipt.  Exot.  I,  1,  146, 
tab.  3,  f.  2).  Loew,  Linn.  Ent.  V,  p.  391  showed  that  this  Identifi- 
cation was  impossible  and  proposed  to  call  the  species  P.  M(ic<jpui.rti,i» 
Finally  Schiner,  Novara  p.  38,  described  the  same  species  _once  more 
as  Ptilogyna  picta. 

Several  other  species  have  been  described  as  Ptilogynae,  bat 
they  all  have  a  distinct  nasus;  they  either  belong  to  other  genera, 
or  their  position  is  as  yet  doubtful. 

1.  Ptilogyna  par  Walker,  Ins.  Saund.  Dipt.  p.  446,  —  Australia. 
The  type  in  the  Brit.  Mus.  has  the  antennae  of  the  male  broken; 
those  of  the  female  are  subpectinate  or  serrate,  like  those  of  a  female 
Ctenophora,  This,  and  the  presence  of  long,  distinct  nasus  prove 
that  this  is  not  a  true  Ptilogyna,  Yenation  of  TipiUa;  submar- 
ginal cell  in  punctiform  contaot  with  the  discal. 

2.  Ptüogyna  fidbeUifera  Loew,  Linn.  Ent.  V,  p.  392,  Tab,  2, 
f.  1 — 3.  —  Brasil.  I  have  not  found  the  type  in  Loew's  collection 
in  Berlin.  The  description  and  the  figures  show  a  remarkable  confor- 
mity  with  the  characters  of  Ptilogyna,  except  the  presence  of  a 


0  Of  this  character  I  judge  merely  from  the  figure  in  Westwood, 
Trans.  Ent.  Soc.  1881,  Tab.  19,  f.  14  c.  Macquart  D.  E.  I,  1,  Tab.  3, 
f.  2  gives  it  differently,  more  like  a  Ctenophora, 
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distinct  nasus,  and  the  countiy  of  origin,  which  is  Brazil,  while 
the  original  Ptilogyna  is  from  Australia.  '  That  the  submarginal 
cell  is  not  in  contaet  with  the  discal  and  that  the  second  posterior 
is  petiolate,  are  characters  of  a  secondary  importance,  which  may 
Vary  in  closely  allied  species.  The  male  alone  was  described  by  Loew; 
it  remains  to  be  seen  whether  the  female  agrees  with  that  of  P.  ra- 
micomis. 

3.  Ptilogyna  simpleof  Walk.  Ins.  Saund.  I)ipt.  p.  446  (South- 
America)  is  an  Ozodicera. 

If  on  one  band  the  generic  position  of  Ptüogyna  par  and  P. 
fiagellifera  is  doubtful  on  account  of  the  presence  of  a  nasus  and 
for  other  reasons,  on  the  other,  there  are  some  australian  flabeUi- 
ferousTipulidae  without  nasus,  whose  relationship  to  Ptüogyna 
is  likewise  uncertain. 

Professor  Westwood  described  an  Ozodicera  longipedaiis  from 
Australia  (Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1876,  p.  502,  Tab.  3,  f.  4;  also 
1881,  p.  381).  In  my  manuscript  notes,  I  find  about  it:  ^rostrum 
without  distinct  nasus,  and  formed  as  in  Ptü,  ramicomie."  The 
expression  in  the  description:  naso  elongato  evidently  refers  to  the 
rostrum.  Now  Ozodicerae,  like  true  Tipulae,  have  a  distinct  nasus; 
moreover  the  eight  species  hitherto  described  are  South  «American, 
and  not  Australian.  The  position  of  O.  longipedalis  in  that  genus 
therefore  is  doubtfoul;  it  may  be  nearer  allied  to  Ptilogyna,  The 
sex  of  the  specimen  described  by  Westwood  is  not  indicated;  the 
antennae  are  like  those  of  a  female  Ptilogyna\  only  there  are  15, 
instead  of  14  joints;  the  end  of  the  abdomen.  as  represented  on  the 
figure,  seems  to  be  broken  oflf;  it  is  probably  a  female.  Pedicia 
gracilia  Walk.  List  e'tc.  I,  p.  37  (sine  patria)  which  I  identified  with 
O.  longipedalia  is  likewise  represented  by  a  female  specimen  in  the 
Brit.  Mus.  The  submarginal  cell  is  not  in  contaet  with  the  discal, 
(it  is  in  P.  ramicomie);  but  this,  as  I  have  already  said  above, 
is  not  a  character  of  great  importance. 

Macquart,  D.  E.  I,  1,  p.  42,  Tab.  2,  f.  2  introduced  a  new  genus 
Ctenogyna  for  C,  bicolor  $  ,  from  an  unknown  country,  probably 
Australia.  He  compares  it.to  Ptilogyna^  but  says  that  it  differs  in 
the  venation  and  the  presence  of  spurs  on  the  tibiae.  Now,  I  have 
shown  above  that  Macquart  was  mistaken  when  he  wrot«  that  the 
tibiae  of  Ptilogyna  are  spurless.  The  difference  in  the  venation,  if 
it  merely  consists  in  the  contaet  of  submarginal  ceU  with  the  discal 
in  Ptilogyna  ^  would  not  constitute  a  sufficient  distinctive  character. 
The  rostrum  of  Ctenogyna,  if  we  can  rely  on  Macquart's  figure  of 
the  head,  has  no  nasus;  the  antennae  seem  to  be  like  those  of  a  female 
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PtUogyna  (as  fignred  by  Westwood,  Tr.  K  S.  Lond.  1881,  Tab.  19, 
fig.  14  b).  Here  again  we  have  to  keep  our  opinion  in  suspense, 
until  more  evidence  is  forthcoming.  (I  have  seen  Macquart's  type 
in  the  Museum  in  Paris,  but  my  notes  about  it  are  not  conclusive.) 

In  tbe  Museum  in  Yienna  I  have  seen  still  another  australian 
Tipula  with  pectinate  antennae  and  without  distinct  nasus.  The 
'incomplete  notes  wbich  I  took  about  it  say  tbat  it  differs  from  Jtt- 
logyna  in  having,  in  both  sexes,  the  branches  of  the  antennae  of 
the  same  length;  the  first  Joint  of  the  antennae  remarkably  long;  the 
third  with  a  Single  brauch ;  the  foUowing  six  joints  with  two  bran- 
ches at  the  base  and  the  third  about  the  middle;  in  the  female,  the 
latter  brauch  is  replaced  by  a  toothlike  projection  (I  believe  that  the 
tip  of  the  •antennae  was  broken  off  in  the  two  specimens  wbich  I 
saw);  rostrumofa  remarkable  length,  once  and  a  half  as  long  as 
the  head;  forceps  of  the  male  of  a  simple  structure,  nevertheless 
club-shaped,  compressed  from  the  sides;  wings  with  the  second 
posterior  cell  sessUe;  the  rest  TtpuZa-like. 

Thus  I  have  shown  that  several  forms  occur  in  Australia  appa- 
rently  allied  to  Ptüogyna  iUj  the  absence  of  the  nasus  and  in  the 
structure  of  the  antennae,  but  which,  on  account  of  the  incomple- 
teness  of  our  Information  about  them  it  is  at  present  impossible  to 
locate.  We  must  know  more  about  them,  before  we  can  define  the 
genus  PtXlogyna  and  either  include  those  species  in  it,  or  form  new 
genera  for  them. 

IT.  (Hl  the  sonth-amertcan  Tipnlina  wifh  pectinate 

antennae. 

Three  distinct  forms  belong  here.  First,  Ptüogyna  fläbeUifera 
Loew,  Linn.  Ent.  Y,  p.  392,  from  Brazil,  already  discussed  under 
the  head  of  Ptüogyna,  As  we  have  seen,  this  species  being  provided 
with  a  distinct  nasus,  cannot  be  considered  a  true  Ptüogj/na^  al- 
though  in  the  other  parts  of  its  Organisation,  it  seems  to  agree  with 
the  australian  species  of  that  genus;  thus  its  case  remains  for  the 
pres^t  in  suspense. 

The  two  other  forms  are  Ctedonia  Philippi  and  Ozodicera 
Westwood. 

Ctedonia. 
Philippi,  Verb.  Zool.  Bot.  Ges.  1865,  p.  602,  Tab.  23^'  f.  2. 

This  genus  was  introduced  for  four  species  ftrom  GhilL  One  of 
them.  Ct.  Hcolor^  is  figured,  and  it  is  probably  on  the  strength  of 
this  figure  that  Schiner,  Novara  etc.  p.  32  and  34,  somewhat  hastily 
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declared  CUdania  to  be  a  synonym  of  the  australian  genus  Oyna- 
plistiaj  which  belongs  to  the  Section  Limnophilina.  Indeed  the 
yantttion,  as  represented  by  Philippi,  the  course  of  the  auxiliary  yein, 
the  Position  of  the  veins  round  the  Stigma;  the  shape  of  the  discal 
cell  and  the  course  of  the  last  vein  issuing  from  it  (intercalaiy  vein), 
are  all  characteristic  of  the  Section  Limnophilina.  The  structure  of 
the  antennae  is  very  like  that  of  Oynoplisüa. 

The  first'Cte<2oma  I  had  an  opportunity  of  seeing  was  a  speci- 
men  labelled  Ct.  flavipennis  Phil.  (Chili)  in  Mr.  Bigot's  coliection. 
It  has  nothing  to  do  with  OynopHstia,  and  belongs  to  the  Tipulidae 
longipalpi;  it  is  a  remarkable  new  form  of  the  Section  Tipulina, 
with  pectinate  antennae  and  without  nasus.  Now  supposing  the 
species  to  have  been  well  determined,  and  Ct,  bicolar  to  have  been 
well-represented  in  the  above-quoted  figure,  the  genus  Ctedania  be- 
comes  a  Compound  of  at  least  two  heterogeneous  forms  (about  the 
other  two  species  described  by  Philippi  we  know  nothing  yet). 

Philippi^s  generic  and  specific  descriptions  aiford  no  light  on 
this  dilemma.  The  generic  description  contains  the  words:  »Alae 
fere  omnino  ut  in  Tipula*,  which  would  perhaps  apply  to  Ct.  ßavi- 
penniSj  rather  than  to  Ct.  hicolor,  büt  not  necessarily  so,  —  I  have 
taken  the  foUowing  description  of  the  generic  characters  of  Ct,  fiaiAr 
pennis  from  the  two  specimens  in  Mi.  Bigot's  coliection;  it  may 
be  of  use  to  those  who  will  have  to  deal  with  Ctedania  in  future. 

Bostrum  as  long  as  thehead,  without  nasus;  palpi  as  in 
Tipida^  last  Joint  whiplash-shaped,  although  not  very  long.  Antennae 
(S)  about  one  half  longer  than  head  and  thorax  together;  joints  of 
the  scapus  short;  two  first  joints  of  the  flagellum  short,  subcylin- 
drical,  emitting  each  along,  filiform  brauch  on  the  underside;  the 
following  ten  joints  emit  each  a  long,  filiform  brauch  on  their  upper 
side;  all  these  branches  are  longer  than  half  the  antenna,  some  of 
them  perhaps  nearly  as  long  as  the  whole  antenna;  they  are  more 
or  less  curled  and  beset  with  soft  hairs;  the  end  of  the  antenna  is 
filiform,  unbranched;  I  can  count  four  or  five  joints  on  this  end, 
but  it  seems  as  if  the  tip  was  broken  off.  (The  male  antennae,  with 
their  long,  soft  branches.  remind  me  of  those  of  the  coleopteron 
Phengades).  Thorax  and  abdomen  Tipula-like;  the  end  of  the 
abdomen  in  the  male  but  little  davate.  Legs  as  in  Tipula;  tibiae 
with  large  spurs  at  the  end.  Venation  of  Tipula;  the  auxiliary 
vein  ends  in  the  first  vein  and  is  not  connected  by  a  crossvein  with 
the  Costa;  the  first  vein  is  incurved  towards  the  anterior  brauch  of 
the  second  and  ends  in  it;  the  oblique  crossvein  usually  connecting 
the  end  of  the  first  vein  with   the  costa  is  very  indistinct  here  and 

12* 
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thns  the  Httle  rhomboid  cell,  existing  at  tkis  place  in  most  TipnHdae 
is  not  separated  here  from  the  costal  cell;  praefarca  rather  long, 
with  a  stnmp  of  a  Tein  near  the  root;  the  petiole  of  the  first  sub- 
marginal  cell  (that  is,  the  interval  between  it  and  the  brigin  of  the 
third  Yein)  very  short;  the  bases  of  the  second  submarginal  and  of 
the  first  posterior  are  likewise  on  the  same  line;  second  posterior 
with  rather  ä  long  petiole;  discal  cell  rather  large. 

OynaplUiia  fusca  Jaennicke,  Neue  Exot.  Dipt.  p.  14  (Chili)  of 
which  I  had  a  gümpse  in  Dr.  von  Heyden'a  coUection  in  Frankfort, 
is,  as  far  as  I  conld  see,  the  same  species  as  Ct.  fiävipennU  of 
Mr.  Bigofs  collection.  *  It  is  not  a  Oj/naplietia. 

Ozodicera. 

Macq.  H.  N.  Dipt.  I,  p.  92;  1834. 

Ozodicera  is  a  Tipula  with  pectinate  antennae. 

Antennae  Id-jointed;  joints  4 — 9  are  provided  on  the  nnder- 
side,  at  the  base,  with  one  or  two  somewhat  spindle-shaped  bran- 
ches;  the  last  four  joints  have  no  branches  (O.  arpentina  v.  d.  W. 
Ttjdschr.  etc.  XXIY,  p.  148,  differs  in  having  a  pair  of  branches  on 
all  the  joints,  from  4  to  13);  the  branches  in  the  species  which  I 
have  Seen  were  about  equal  to  the  joints  in  length,  and  seemed  to 
haye  about  the  same  length  in  both  sexes.  -^  The  species  with  one 
row  of  branches  form  the  genus  Hemicteina  Westw.  Zool.  Journ. 
Yol.  Y;  the  perfect  agreement  in  all  the  other  characters  induced 
Loew,  Linn.  Ent.  Y.  p.  386,  to  treat  it  merely  as  a  subgenns. 

Bostrum  prolonged  like  that  of  Tipula,  with  a  distinct,  pointed 
nasus;  last  Joint  of  the  palpi  rather  short  for  a  Tipula. 

Yenation  like  that  of  Tipula;  second  posterior  cell  subsessile, 
Or  entirely  sessile;  subpetiolate  in  O.  argentina  v.  d.  W. 

Legs  in  most  of  the  species  very  long  (like  those  of  some  of 
the  Tipulae  lunatae);  tibiae  with  spurs  at  the  tip. 

The  abdomen  of  the  male  is  not,  or  is  but  very  slightly  club- 
shaped,  and  has  a  forceps  of  a  very  simple  stmcture. 

Su6h  are  the  characters  of  the  (eight)  described  and  the  unde- 
scribed  species,  which  I  have  seen  in  collections;  they  are  all  sonth- 
american.  — 

I.  Antennae  bipectinate  {Ozodicera  s.  s.):  1)  apicalis  Macq. 
Loew,  Linn.  Ent.  Y,  p.  389;  2)  fumipennis  Loew,  1.  c; 
3)  iüanthoetoma  Loew,  1.  c;  4)  argentina  v.  d.  W.  Tijdschr. 
etc.  XXIY,  p.  147. 
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II.  Antennae  unipectinate  {Heniicteina) :  5)  yriseipennis  Loew, 
1.  c;  6)  pectinata  (Wied.)  Loew,  1.  c;  7)  gracüis  Westw. 
Zool.  Journ.  V,  p.  450;  Lond.  a.  Ed.  Phil.  M^.  1835,  p.  281; 
id.  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  V,  181,  p.  380;  8)  BimpUüß  Walk. 
Ins.  Saund.  p.  446  {Ptüogyna). 

T.  On  the  australian  genera  Leptotarsns  Gu^rin 

and  Semnotes  Westwood. 

Leptotareus  Gu6rin,  Voy.  de  la  Coquille,  Dipt,  p,  286,  Tab.  20, 
f.  1  (1838)  and  Semnotes  Westw.  Trans.  Ent.  Soc.  London  1876, 
p.  501,  Tab.  3,  f.  1,  2,  are  abnormal  australian  Tipulidae,  distin- 
guished  by  their  very  short  antennae,  with  an  incomplete  number  of 
joints  (ten  or  less),  the  presence  of  a  nasus  and  their  peculiar  colo- 
ring ,  yellow  and  black.  I  translate  the  definition  of  Leptotarsus 
(from  a  manuscript  copy,  as  I  do  not  have  the  work  before  me): 

yAccording  to  the  table  of  genera  in  the  new  work  of  Mr. 
Macquart  (in  the  Suites  ä  Buffon)  the  present  genus  must  be  refenred 
to  the  division  EE,  containing  species  with  a  short  and  stout  rostrom. 
Our  insect  differs  from  Pachyrrhina^  the  only  genus  in  this  division, 
by  the  structure  of  the  last  Joint  of  the  palpi  and  the  number  of 
joints  of  the  antennae. 

„Rostrum  stout  and  short  (fig.  lA);  front  but  little  protru- 
ding;  three  first  joints  of  the  palpi  (fig.  IC)  cylindrical  and  equal, 
the  last  as  long  as  the  two  preceding  ones  taken  together,  subdivided 
in  five  very.distinct  joints,  of  which  the  first  is  the  narrowest,  and 
the  last  longer  than  the  preceding;  antennae  (fig.  IB)  filiform, 
10-jointed;  the  first  is  large,  cylindrical;  the  three  following  stout, 
Short,  equal  in  length;  the  fourth  and  fifth  narrow^r  and  obconical; 
the  four  last  much  narrower,  equal  in  length,  elongate.  Wings  di- 
varicate;  five  posterior  cells;  the  second  petiolate.  Legs  very 
slender;  tarsi  at  least  twice  the  length  of  the  tibiae* ;  (follows  the 
description  of  Leptotareus  Macqiuirtii).  — 

The  figure  shows  that  the  antennae  are  but  a  little  longer  than 
the  head;  that  the  rostrum  has  a  distinct  nasus;  that  the  yenation 
is  that  of  a  Tiptda.  I  find  in  my  notes  that  the  figure  represents 
a  female ;  but  no  mention  is  made  in  the  letterpress  of  the  sex  of 
the  desoribed  specimen,  nor  of  the  structure  of  the  forceps  or  the 
ovipositor.   . 

Semnotes  Westwood  (1.  c.)  is  represented  by  SL  imperatoria 
and  duccUis^  both  from  Australia.  The  antennae  here  are  still 
shorter  than  in  LepUxtarsus,  shorter  than  the  head,  and  they  connt 
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only  8  joints;  last  Joint  of  the  palpi  short.  As  the  sex  of  the  spe- 
cimens  is  not  mentioned  and  forceps  or  ovipositor  not  described, 
I  conclude  that  the  latter  are  yery  litüe  conspicnous  and  the  sexes 
perhaps  difficolt  to  discrüninate. 

I  have  seen  specünens  belonging  to  these  genera  in  different 
coUections,  but  my  notes  about  them  are  very  incomplete;  the  only 
Impression  I  retained  is  that  these  genera  are  closely  related.  I  think 
that  Tipi^  nigrUhoraa  Macq.  D.  E.  Suppl.  lY,  p.  15,  Tab.  1,  f.  4 
(Tasmania),  and  perhaps  also  Tiptda  clavata  Macq.;  L  c.  p.  14 
Tab.  1,  f.  4  (Tasmania)  belong  to  Leptotaraus,  However,  the  an- 
tennae  of  the  latter  (1.  c.  f.  4  a)  are  figured  as  comparatively  long, 
12  or  13  jointed;  the  last  Joint  of  the  palpi  as  whiplash-shaped  etc. 
Tlpula  tridncta  Walker,  List  etc.  I,  p.  73  also  seems  to  belong  here. 

TL  The  Tipnlina  in  the  narrower  sense. 

The  genera  belonging  here  are:  Ozodicera  Westw.  (which  has 
already  been  discussed  in  §  lY,  among  the  forms  with  pectinate  an- 
tennae);  Macramastiof  (Syn.  Macrothoraas  Jaenn.);  JLongurio  Loew, 
Holoruaia  Loew,  Stygeropis  Loew,  Tifyida  Linn.,  Pachyrrhina 
Macq.  and  Nephrotoma  Meig. 

Conceming  Loew's  new  genera,  I  have  neither  notes  nor  specimens 
before  me,  and  therefore  merely  translate  the  descriptions ,  adding 
such  remarks  as  my  recollections  may  suggest. 

Stygeropia  Loew,  Centuriae  IV,  42  (1863)  was  at  first  pn- 
blished  ander  the  preoccupied  name  of  Prionocera  in  the  Stett.  Eni. 
Zeit.  1844,  Tab.  2,  f.  30,  head;  fig.  31,  rostrum  and  palpi.  It  was 
characterized  thias:  » Corpus  pubescens,  abdomen  cylindricum,  breve; 
alarum  nervi  palporumque  fabrica  ut  in  Tipula;  antennae  13-articQ- 
latae,  snbtus  serratae,  crassiusculae,  pilis  verticillatis  destitutae;  pol- 
villi  desnnt."  Among  these  characters  the:  antennae  snbtus  ser- 
ratae, crassiusculae  pilis  verticillatis  destitutae  alone  is 
of  any  value  for  the  characterisation  of  the  genus.  The  pulvilli 
desunt  can  merely  mean  that  the  empodia  are  small  and  inconspi- 
cnous,  because  in  describing  the  north  american  8,  sardida  (1.  c.) 
Loew  says:  empodio  majore  differt.  Schiner  says  distinctiy:  em- 
podia narrow,  but  present. 

The  original  species  8.  pubescens  Loew,  from  Posnania,  was 
considered  by  Schiner,  Fauna  austriaca  II,  p.  521,  as  a  synonym  of 
Tipula  Diana  Meigen;  Loew  however,  although  he  recognizes  a  Stygtr 
ropis  in  Tip,  Diana^  maintains  8,  pubescens  as  a  different  species 
(see  the  note  to  the  description  of  8,  sardida  in  Centur.  lY,  42). 
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At  any  rate  he  does  not  seem  to  have  known  Tip.  Diana  in  1844, 
becanse  otherwise  he  would  haye  mentioned  it  as  congeneric  with 
bis  S.  ptd>e8cen8. 

Stygeropis  is  a  form  characterizing  northem  regions;  the  pre- 
vailing  color  is  a  dull  gray.  Only  one  (or  two,  if  S,  pubeecens  Lw. 
be  accepted  as  a  species),  european  species  are  mentioned;  but  it  is 
possible  that  some  ofZetterstedfs  lapponic  species  (Hp,  serricmmi»^ 
subserricamie  etc.)  may  belong  here.  Loew  described  three  north- 
american  species,  and  I  placed  Ctenophora  Parryi  Kirby  firom  arctic 
America  in  the  same  genns  (see  my  Catal.  N.-Am.  Diptera  1878, 
p.  40). 

Longurio  Loew,  Centuriae  YIII,  2  (1869)  is  characterized  thus: 

„Smsöl  head,  very  short,  12-jointed  antennae;  rostnun  shorter 
than  the  head,  stout;  palpi  of  moderate  length;  last  Joint  a  Üttle 
longer  than  the  preceding;  abdomen  slender,  yery  long;  hypopygium 
not  incrassate,  more  like  that  of  a  Limnoh%a\  terminal  appendages 
of  the  forceps  large,  foliaceous." 

Longurio  testaceua  Loew,  from  Massachusetts,  is  represented 
in  the  collection  of  Loew's  north  American  types  in  Cambridge,  Mass. 
by  a  Single*  male  specimen.  which  looks  Uke  an  ordinary  Tipula^ 
with  a  yery  long  abdomen,  not  unlike  T.  juncea. 

HolorusiaLoei^^  Centuriae  IV,  1  (1863).  The  type  is  a  large 
californian  Tipula^  H,  rubiginoaa.  I  translate  the  generic  character: 

«The  last  section  of  the  second  yein  is  yery  arcuate,  so  that, 
in  its  middle  course  is  comes  yery  near  the  third,  again  rising  towards 
the  Costa.  The  crossyein  connecting  the  first  with  the  second  yein  is 
obsolete,  so  that  the  inner  marginal  cell  coalesces  with  the  outer 
one;  joints  of  the  antennae  short,  proyided  only  with  yery  minute 
bristles;  the  rest  as  in  Tipula.  Besides  the  described  species  I  haye 
Seen  some  Holorusiae  from  Jaya.' 

The  Tipula  from  Jaya  alluded  to  by  Loew  is  perhaps  the  Tip. 
praepotens  Wied.,  which,  as  far  as  I  recoUect,  shows  some  structural 
characters  of  Hol,  rubiginosa,  Unfortunately,  I  haye  no  specimens 
of  either  before  me  at  present.  Unless  I  am  yery  much  mistaken, 
these  two  species  are  closely  related  to  the  group  of  european  Ti- 
pulae  sensu  stricto  formed  by  T.  oUracea^  paludosa,  giganiea  etc. 

The  true  extent  and  a  better  definition  of  the  three  last-named 
genera:  Stygeropia^  Longurio  and  Holorusia^  will  be  obtained  only 
through  a  general  reyision .  of  the  now  yery  numerous  species  o{  Ti- 
pula ,  european  and  exotic.  Such  a  reyision  should  aim  at  a  syste- 
matic  grouping  of  the  species,  with  a  definition  of  the  groups  based 
npon  yarious  parts  of  the  body,  including  the  male  forceps.    It  is  a 


184  C  M.  Osten  packen: 

great  desideratum,  as  the  determination  of  the  species,  owing  to  their 
multitude,  is  now  becoming  very  difficult  and  tmcertain.  Dr.  Friedr. 
Westhoff,  in  his  important  paper  „Ueber  den  Bau  des  Hypopygiums 
der  Gattung  Tipula  Meig.  Münster  1882"  has  given  an  outline  of  such 
groups  for  the  european  species  (\,  c.  p.  37 — 42),  but  he  observes 
with  perfeet  reason  that  a  work  of  that  kind,  in  order  to  be  satis- 
factory,  ought  to  embrace  the  species  from  all  parts  of  the  world. 
Mr.  Belings  numerOus  descriptions  of  the  larrae  and  pupae  of  Tipu- 
lidae  may  furnish  useful  characters  for  the  establishment  of  gronps. 

I  will  notice  here  that  Mr.  Lioy  in  his  work:  I  Bitten  distri- 
buiti  secondo  un  nuovo  metodo  naturale,  Venezia  1864,  p.  34  proposes 
a  new  genus  Anomaloptera  for  IH^ptda  nigra;  the  only  ground 
given  for  its  Separation  from  Tipula  is  that  the  second  posterior 
cell,  in  most  specimens,  is  sessile,  as  in  Pa^hyrrhina,  In  ordBr  to 
^v&im^\^Yi  Anomaloptera  from  Pachyrrhina^  the  generic  definition 
is  put  thus:  „Characters  of  Pa^hyrrhinaj  but  the  Prolongation  of 
the  head  rather  long  and  narrow;  front  flat;  first  Joint  of  the  an- 
tennae  elongate."  At  any  rate  the  name  Anomaloptera  is  preoecu- 
pied  twice  (Coleoptera  and  Hemiptera). 

Pachj/rrhina,  although  a  compact  enough  genus,  contains  some 
forms  of  transition  towards  the  genus  Tipula^  that  require  a  closer 
study  than  they  have  as  yet  received. 

Nephrotoma ,  based  upon  an  abnormal  number  of  joints  of  the 
antennae  (S  19,  Q  15)  can  hardly  be  maintained  as  a  genus  sepa- 
rated  from  Pachyrrhina.  The  number  of  joints,  as  well  as  their 
structure,  is  variable  in  the  latter  genus.  The  north -american*Pa- 
chyrrhina  eucera  Loew,  Centur.  IV,  39  has  the  same  number  of 
joints  as  the  european  Nephrotoma  (19  §,  15$).  But  the  north- 
american  P,  polymera  Loew.  1.  c.  40  has  16  joints  in  the  male,  and 
14  in  the  female.  These  species  have  the  joints  of  the  flagellum,  in 
the  male,  deeply  excised  on  the  underside.  P.  macrocera  has  the 
joints  of  the  same  shape,  but  only  13  of  them.  Thus  there  is  a  gradaal 
passage  from  the  normal  number  13  to  the  abnormal  19.  Megisto- 
cera  braziliensia  Wied.  the  type  of  which  I  remember  seeing  in 
Frankfort,  Struck  me  at  that  time  as  a  Pachyrrhina  with  long,  fili- 
form antennae,  clothed  with  a  dense,  erect  down  (eompare  the  figore 
of  the  antenna  in  Wiedemann,  A.  Z.  I,  Tab.  VI,  f.  14).  The  number 
of  joints  is  the  normal  one,  thirteen,  and  when  Wiedemann,  in  the 
letter-press  says  twelve  joints,  he  overlooks  the  minute  terminal 
Joint,  distinctly  marked  in  the  figure.  It  would  be  inexpedient  to 
introduce  new  genera  for  all  these  modifications  in  one  organ  only. 

Ptereiachiem  Bondani,  Magaz.  de  ZooL  1842,  Ins.  pl.  106  was 
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introduced  for  one  of  those  species  of  Tipula^  that  have  abortive  wings 
in  the  femaie  sex.  As  the  rest  of  the  Organization  is  entirely  un- 
changed,  such  a  genus,  based  on  one  sex  only,  has  no  foundatidh. 
Compare  Loew,  Wiener  Entom.  Monatsschr.  VIII,  p.  124  (1864),  who 
is  of  the  same  opinion. 

Alophroida  Rondani,  Prodr.  I,  p.  188  (1856),  is  insufficiently 
characterized  in  the  analytical  table  of  the  genera,  which  precedes 
Rondani^s  work.  The  type  is  a  new  species,  A.  cinerea  which  re- 
mained  undescribed;  it  is  some  Tipulid  with  an  open  discal  cell. 


Macromastix. 

Nomen  novum  for  Macrotliorax  Jaennicke,  Neue  Exot.  Dipt.  p.  11, 
Tab.  1,  f.  2  (1867)  preoccupied  in  Lioy,  I  ditteri  etc.  1864,  p.  261. 

When  Mr.  Jaennicke  introduced  the  genus  Macrothoraw  for 
M.  omatus  from  Australia,  he  had,  it  seems,  no  distinct  conception 
of  the  genus  Megistocera,  to  which  he  compares  Macrothorax.  He 
had  before  him  the  type  of  Wiedemann's  Megistocera  braziliensis 
which  is  no  Megistocera  at  all,  but  apparently  a  Pachyrrhina  with 
abnormal  antennae.  What  other  forms  he  had,  I  do  not  know,  but 
the  Statement  in  his  description  that  the  venation  of  Macrofhorax 
^is  the  same  as  in  Megistocera'*  proves  that  he  had  not  compared 
a  true  Megistocera,  The  concequence  was  that  his  description, 
based  upon  a  mistaken  comparison,  is  not  cleär.  Moreover  the  species 
he  describes,  M.  omattts,  has  a  largely  developed  thorax  and  a 
comparatively  small  abdomen,  on  which  M.  Jaennicke  lays  a  great 
deal  of  stress,  but  which  cannot  be  considered  as  characteristic  of 
the  genus. 

There  are  several  species  ofTipulinia  from  Australia  and  New- 
Zealand,  provided  with  very  long  antennae  in  the  male  sex,  and  with 
a  tubercle  on  the  front,  which  I  consider  as  congeneric ,  with  the 
Macrothorax  omatus  Jaenn.,  and  which  (the  name  Macrothorax 
being  preoccupied)  I  propose  to  call  Macromastix,  They  have  been 
all  described  as  Megistocerae. 

I  shall  attempt  to  draw  the  generic  character  of  Macromastix 
from  specimens  of  M,  vxdpina  Hutton,  which  I  have  before  me,  as 
well  as  from  notes  taken  by  me  from  the  olher  species  of  the  genus, 
which  I  have  seen  in  different  collections. 

Rostrum  rather  prolonged,  with  a  very  distinct  nasus;  last 
Joint  of  palpi  longer  than  the  preceding  ones,  but  not  as  lang  as 
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in  ordinary  Tipulae;  front  comparitively  broad,  with  a  large  tn- 
bercle  above  the  antennae  (comp.  Westwood,  Trans.  Ent.  Soc.  1881, 
Tab.  18,  f.  9a;  also  Jaennicke,  L.c.  f.  2a). 

Antennae  of  the  male  mnch  longer  than  the  body;  13jointed(?) 
first  Joint  incrassate,  second  short,  ringlike;  flagellom  almost  filiform, 
the  joints  gradnally  increasing  in  length;  I  connt  10  joints  on  tbe 
flagellum,  but  I  believe  there  is,  üptUa-like,  a  minute  Joint  at  the  tip; 
the  flagellum  is  clothed  on  the  underside  with  a  diBnse,  microscopic 
pubescence  mixed  at  regulär  intervals  with  minute  spine-like  bristles 
(conf.  Westwood,  1.  c.  f.  9  a);  in  Jf.  vidpina  these  minute  spines 
are  not  visible.  Antennae  of  the  female  not  longer  than  the  head, 
13-jointed  (according  to  Macquart  and  Westwood;  I  cannot  count 
the  joints  distinctly  in  my  specimens);  first  Joint  subcylindrical,  joints 
of  the  flagellum  somewhat  attenuate  at  base;  the  last  four  or  five 
joints  much  smaller;  the  whole  flagellum  beset  with  hairs,  but  not 
verticiUate  (see  Westw.  1.  c.  f.  9  b). 

Thorax  of  the  ordinary  structure  (in  M.  ormxtua  Jaenn.  it 
seems  to  be  larger  and  more  gibbose  than  usual);  collar  well-deve- 
loped,  but  without  neck-like  Prolongation,  as  the  head  is  closely 
applied  to  it;  thoracic  suture  deeply  marked. 

Abdomen,  compared  to  that  of  an  ordinary  Tipula^  stout  and 
Short;  not  club-shaped  at  the  end;  on  the  contrary  the  segment  con- 
taining  the  male  forceps  is  narrower  than  the  others;  the  small  for- 
ceps protrudes  very  little;  the  abdomen  of  the  male  differs  butlittle 
in  shape  from  that  of  the  female,  the  more  so  as  the  ovipositor  does 
not  protrude;  on  the  underside  of  the  last  abdominal  segment  of  the 
femade  a  pair  of  smaU,  short,  obtüse  valvules  are  observable  (I  am 
speaking  of  M,  vtdpintis). 

Legs  Tiptda-Uke;  tibiae  with  spurs;  empodia  present. 

Wings.  Yenation  of  a  true  Tipula;  the  contact  between  the 
fifth  posterior  cell  and  the  discal  nearly  punctiform;  second  posterior 
cell  petiolate;  the  rhomboid  cell  between  the  margin  and  the  tip  of 
the  first  vein  small,  but  distinctly  marked ;  the  proximal  ends  of  the 
submarginal,  first  posterior  and  discal  cells  are  nearly  equidistant 
from  the  root  of  the  wing;  praefurca  rather  short;  the  proximal 
edge  of  the  stigma,  within  the  marginal  cell,  shows  a  thickening 
which  has  been  mistaken  fbr  a  vein,  and  has  been  so  figored  by 
Jaennicke  ^nd  Westwood.  In  all  these  characters  M.  tnUpinus 
agrees  with  the  figures  in  Jaennicke,  Westwood  und  Macquart 
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The  species  of  Macromastiüß  hitherto  described  are: 

ornatu8  Jaenn.,  Neue  Exot.  Dipt.  12,  Tab.  1,  f.  2  (Macrotharaa), 
—  Australia. 

costalis  Swederus,  Act.  Holm.  1787,  p.  286  (Tipula)]  Synonym 
Megiatocera  dispar  Walk.,  Ent.  Mag.  1835,  p.  468;  Schiner, 
Novara  p*  39;  Megistocera  limhipennis  Macq.,  D.  E.  I, 
1,  p.  60,  Tab.  6,  f.  1;  Suppl.  I,  p.  17,  Tab.  2,  f.  3;  Suppt 
rV,  p.  16;  (?)  Megistocera  pacißca  Erichs.  Wiegm.,  Arch. 
1842,  p.  83.  —  Tasmania,  Australia. 

dimidiata  Westw.,  Zool.  Journ.  1830,  V,  p.  451;  Ann.  Soc.  Ent. 
Fr.  1835,  p.  682  (Megistocera)]  Trans.  Ent.  Soc.  Lond. 
1881,  p.  378;  Tab.  18,  f.  9  (id.).  —  Australia. 

vulpina  Hutton,  Catal.  N.  Zeal.  Dipt.  p.  16  (Megistocera).  — 
N.  Zealand. 


There  is  a  Megistocera  chilensis  Philipp!,  Verh.  Zool,  Bot.  Ges. 
1865,  p.  617  from  Chili,  which  may  perhaps  belong  to  the  genus 
Macromaatiof.  I  have  not  seen  it.  All  the  other  species  are  from 
Australia. 


Poeitsoript.  In  the  Synopsis  of  all  the.  described 
Gtenophorae  *(see  above,  p.  166)  I  have  accidentally  omitted  the 
following  genus,  which  must  be  placed  on  p.  168,  before  Pselliophora: 

Prionota  v.    d.  Wulp,    Notes  from   the   Leyden    Museum,    Vn, 
p.  1;  1884. 

nigricepa  v.  d.  Wulp,  1.  c.  p.  2;  Tijdschr,  etc.  XXVIII,  p.  81, 
Tab.  4,  f.  3-4.  —  Java. 
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0.  12.  Osten  Sacken:  Studies  on  Tipulidae. 


Alphafoetical  Index  of  the  genera  of  TIputIdae 

longipaipi. 


Alophroida  Bond.  .  . 
Anomaloptera  Lioy  . 
Apeilesis  Macq.  .  . 
Brachypremna  0.  S.  . 
Ceroctena  Bond.  .  . 
Ctedonia  Philipp!  .  . 
Ctenogyna  Macq.  .  . 
Ctenophora  Meig.  164. 
Dicera  Lioy  .... 
Dictenidia  Brull6  165. 
Dolichopeza  Gurtis  . 
Hemicteina  Westw.  . 
Holorusia  Loew  .  . 
Leptotarsus  Gu^rin  . 
Longurio  Loew .  .  . 
Macromastix  0.  S.  . 
Macrothorax  Jaenn.   . 
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Verzeichniss  der  Coleopteren  Griechenlands 

und  Gretas, 

nebst  einigen  Bemerkungen  über  ihre  geographische  Verbreitung 
und  4  die  Zeit  des  Vorkommens  einiger  Arten  betreffenden 

Sammelberichten 

von 

jB.  V,  Oertzen. 


In  dem  nachstehenden  Verzeichnisse  sind  diejenigen  Arten  zu- 
sammengestellt, welche  in  dem  Königreiche  Griechenland  innerhalb 
seiner  jetzigen  Grenzen  -und  auf  der  Insel  Greta  bisher  aufgefunden 
wurden. 

Ein  Verzeichniss  der  aus  diesen  Gebieten  bekannten  Coleopteren 
existirte  bisher  noch  nicht,  obwohl  wir  schon  durch  verschiedene 
theilweise  recht  umfassende  faunistische  Beiträge  deutscher  und 
französischer  Entomologen  eine  ziemlich  grosse  Artenzahl  kennen  ge- 
lernt haben. 

In  den  Jahrgängen  1857 — 1864  der  „Berliner  Entomologischen 
Zeitsdirift",  welche  in  den  Beiträgen  zur  Käferfauna  Griechenlands 
von  Schaum,  Kraatz  und  Kiesenwetter  das  erste  Mal  im  Zu- 
sammenhange die  damals  aus  Griechenland  und  Greta  bekannten  Ar- 
ten mit  Ausnahme  derjenigen  der  Cerambycidae,  Chrysomelidae,  Coc- 
cinellidae  und  einiger  kleiner  Familien  brachten,  werden  wir  mit  einer 
für  die  damalige  Zeit  schon  recht  bedeutenden  Artenzahl  bekannt 
gemacht 

Während  diese  Beiträge  noch  im  Erscheinen  begriffen  waren, 
brachte  Miller  in  dem  Jahrgang  1862  der  „Wiener  Entomologischen 
Monatsschrift^^  einen  Beitrag  zur  Fauna  der  Inseln  Corfu  und  Ke- 
phalonia,  wodurch  unsere  Kenntniss  der  griechischen  Coleopteren 
wiederum  wesentlich  vermehrt  wurde. 

Seit  dieser  Zeit  erfolgte  eine  längere  Pause,  in  der  zwar  in  ver- 
schiedenen Zeitschriften  von  verschiedenen  Autoren  neue  Arten  aus 
Griechenland  beschrieben,  andere,  als  auch  in  Griechenland  vorkom- 
mend, bekannt  gemacht  wurden,  aber  keine  zusammenhängende  fau- 
nistische Arbeit  publizirt  wurde. 

In  neuerer  Zeit  hat  namentlidi  Reitter  in  „Deutsche  Entomo- 
logische Zeitschrift"   1884,    theils   in  Verbindung  mit  den  Herren 
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Bresskr,  Dr:  Eppelslreiiir  mid  &aAgibaiEery  theila  ohne  Mit- 
arbeiter bedeutende  zusammenhängende  Beiträge  zur  Eenntniss  der 
griechischen  Coleopteren  geliefert  und  besonders  zahlreiche  neue  Ar- 
ten aus  verschiedenen  Gegenden  Griechenlands  beschrieben;  auch  in 
„Wiener  Entomologische  Zeitung^^  beschrieb  er  viele  neue  griechi- 
sche Arten. 

Ausser  ihm  verdanken  wir  in  letzter  Zeit  den  Herren  Allard, 
Baudi,  Brenske,  £ppel8heim,  Fairmaire,  Ganglbauer, 
V.  Heyden,  Eraatz,  Euwert,Miller,Joh.  Schmidt,  Stierliiif 
Weise  u.  a.  die  Beschreibungen  neuer  Arten  aus  dem  griechischen 
Faunengebiete. 

Man  kann  sagen,  dass  sich  in  den 'letzten  Jahren  unsere  Eennt- 
niss der  griechischen  Eäferfauna  in  erfreulicher  Weise  gemehrt  hat, 
und  deshalb  erschien  es  zeitgemäss,  dass  einmal  ein  Yerzeichniss  aller 
aus  jenen  Gebieten  bekannten  Arten  gemacht  wfirde,  zumal  da  wir 
noch  kein  Yerzeichniss  besitzen,  welches  all^  Familien  umfasst. 

Von  verschiedenen  Seiten  angeregt,  und  auch  aus  eigener  Initia- 
tive habe  ich  mich  dieser  Aufgabe  unterzogen,  zu  der  ich  mich  um 
so  mehr  berufen  fühlte,  als  ich  auf  mehrfachen  Touren  in  Griechen- 
land' und  Greta,  auf  welchen  ich  besonders  in  Attika,  auf  dem  Par- 
nass,  in  Morea,  Eephalonia,  Naxos  und  in  dem  westlichen  Greta 
sammelnd  thätig  war,  Gelegenheit  hatte,  die  griechische  Fauna  kennen 
zu  lernen. 

Das  Yerzeichniss  soll  einen  Ueberblick  über  unsere  bisherige 
Eenntniss  der  griechischen  Coleopteren  bieten,  und  hoffe  ich,  dass  es 
besonders  deigenigen  Coleopterologen,  welche  sich  eingehender  mit 
der  geographischen  Yerbreitung  der  Eäfer  befassen,  willkommen  isL 

Wenn  die  Anzahl  der  in  diesem  Yerzeichnisse  enthaltenen  Ar- 
ten,  welche  3518  beträgt,  vielleicht  erst  dreiviertel  oder  noch  weni- 
ger der  auf  dem  ganzen  Gebiete  lebenden  Arten  betragen  mi^,  so 
kann  solche  doch  als  eine  schon  recht  stattliche  bezeichnet  werden,  na- 
mentlich darf  man  annehmen,  dass  fast  alle  zaUreich  auftretenden 
und  charakteristischen  Arten  bekannt  sind. 

Ehe  wir  die  Fauna  dieser  uns  Deutschen  so  fem  liegenden  Län- 
der annähernd  so  gut  kennen  gelernt  haben  werden,  als  die  unserer 
heimathlichen  Fluren,  wird  sicher  noch  manches  Decennium  ver- 
gehen. 

Einen  grossen  Theil  in  diesem  Yerzeichnisse  zum  ersten  Male, 
als  in  Griechenland  vorkommend,  angeführter  Arten  verdanke  ich  den 
Mittheilungen  meines  Freundes,  Dr.  Er üp er  in  Athen,  und  erheischt 
es  die  Pflicht  der  Dankbarkeit,  ihn  als  Mitarbeiter  dieses  Yerzeich- 
nisses  an  erster  Stelle  zu  nennen. 
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Bei  dem  Bestreben  die  Verbreitung  der  einzelnen  Arten  inner- 
halb des  Gebietes  zu  constatiren,  wurde  ich  lebhaft  von  ihm  unter- 
stützt. Sehr  zu  Statten  kam  es  mir  dabei,  dass  er  in  seiner  sehr 
reichen  Sammlung  griechischer  Goleopteren  bei  jedem  Stück  den  Fund- 
ort genau  bezeichnet  hat.  Ich  wurde  dadurch  in  die  angen^me  Lage 
versetzt,  bei  wiederholter  Durchsicht  seiner  Sammlung  nicht  nur  eine 
Menge  aus  Griechenland  noch  nicht  bekannter  Arten,  sondern  auch 
eine  Fülle  interessanter  Fundortsangaben  notiren  zu  können. 

Auch  in  der  Sammlung  des  zoologischen  Museums  in  Athen,  an 
welchem  Dr.  Kr ü per  als  Gustos  fungirt,  konnte  ich  die  Fundorte 
mancher  interessanten  Art  notiren. 

Femer  verdanke  ich  den  Herren  Brenske  in  Potsdam  und 
Emge  in  Athen,  welche  reichhaltige  Sammlungen  selbst  gesammelter 
griechischer  Goleopteren  besitzen,  viele  Angaben  über  bisher  noch 
nicht  in  Griechenland  beobachtete  Arten  und  deren  Verbreitung. 

Einen  nicht  unbedeutenden  Theil  in  diesem  Verzeichniss  zum 
ersten  Male,  als  auch  in  Griechenland  und  Greta  vorkommend,  an- 
geführter Arten  fand  ich  unter  dem  Material  meiner  eigenen  Sammlung. 

Die  Determinirung  der  gesammelten  Arten  erforderte  lange  Ar- 
beit, bei  welcher  ich  zum  Glücke  von  bewährter  Seite  thatkräftige 
Unterstützung  fand.  Es  sei  mir  gestattet,  hier  meinem  Freunde 
Ganglbauer  und  den  Herren  Baudi,  Eppelsheim,  Eraatz, 
Miller,  Beitter  und  Weise,  welche  sehr  viele  mir  unbekannte 
Arten  zu  determiniren  die  Freundlichkeit  hatten,  meinen  aufrichtigen 
Dank  auszusprechen.  Auch  Herrn  Dr.  Forel  in  Zürich,  welcher  die 
.Güte  hatte,  mir  die  in  diesem  Verzeichnisse  erwähnten  Ameisen,  bei 
welchen  ich  Myrmecophilen  fand,  zu  determiniren,  sei  an  dieser  Stelle 
bestens  gedankt. 

Leider  mussten  manche  Arten  auch  in  dieses  Verzeichniss  auf- 
genommen werden,  welche  in  dem  Kataloge  Heyden-Beitter- Weise  in 
Folge  alter  Angabeup  französischer  Entomologen  noch  als  griechische 
Bürger  angeführt  sind,  aber  sehr  wahrscheinlich  nie  auf  dem  grie- 
chischen Boden  sich  ihres  Daseins  freuten.  Es  sind  dies  namentlich 
Melasomen,  welche  aus  der  Türkei,  Kleinasien  und  den  Inseln  bei 
Kleinasien  stammen  i).  In  früherer  Zeit  wurde  auf  die  Vaterlands- 
angaben leider  nicht  das  nöthige  Gewicht  gelegt,  wie  es  in  neuerer 


i)  Einige  Arten,  deren  Vorkommen  in  Griechenland  höchst  zwei- 
felhaft ifit,  habe  ich  in  dem  Verzeichniss  fortgelassen,  z.  B.  dcindda 
iameaia^  einige  ProcruaUs^  Percus  v.  strictu»^  Amphicoma  vittata^ 
Pimelia  MiUrei  u.  a. 
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Zeit  znm  Glück  der  Fall  ist.  Ist  eine  Art  in  einem  uns  fem  liegen- 
den Gebiete  von  Jemand  als  vorkommend  bezeichnet  worden,  so  ist 
es  ausserordentlich  schwierig,  das  Gegentheil  nachzuweisen. 

Ich  möchte  mir  erlauben  bei  dieser  Gelegenheit  einige  Angaben 
über  die  geographische  Verbreitung  einiger  Gattungen  innerhalb  des 
Gebietes  zu  machen,  die  Coleopterologen,  welche  später  Griechenland 
zu  bereisen  beabsichtigen,  zu  erweitern  ev.  richtig  zu  stellen,  viel- 
leicht eine  interessante  Aufgabe  hätten. 

Es  ist  Thatsache,  dass  Griechenland  und  Greta  in  Bezug  auf  ihre 
Goleopterenfauna  durchaus  nicht  in  allen  Theilen  des  Landes  gleich- 
massig  gut  durchforscht  sind;  als  gut  durchforscht  dürfen  wir  eigent- 
lich erst  die  nächste  Umgebung  Athens,  wo  zu  allen  Jahreszeiten  ge- 
sammelt wurde,  bezeichnen.  In  Creta  wurde  noch  viel  weniger  ge- 
sammelt als  auf  dem  griechischen  Festlande.  Yon  den  ionischen  In- 
seln wurden  nur  Gorfu,  Eephalonia  und  Zante  von  Coleopterologen 
besucht.  Von  den  Gykladen  sind  wir  erst  über  Syra,  Naxos  und 
Milos  einigermassen  orientirt. 

Trotz  dieser  mangelnden  Eenntniss  einiger  Theile  des  Gebietes 
darf  man  sagen,  dass  wir  im  Ganzen  doch  bereits  einen  guten  Ueber- 
blick  über  die  Fauna  desselben  besitzen. 

Eine  übereinstimmende  Fauna  besitzen  Griechenland  und  Greta 
nicht,  da  viele  Arten,  einige  Gattungen  und  vielleicht  auch  einzehie 
Familien  {Cehrionidae,  RhipiceHdae)  nicht  beiden  Ländern  gemein- 
sam sind. 

Ich  möchte  innerhalb  dieser  Länder  3  durch  das  Auftreten  flü- 
gelloser Arten  charakterisirte  Begionen  unterscheiden;  von  diesen  ge-. 
hören  2  Griechenland  und  1  Creta  an. 

Von  den  2  griechischen  Regionen  umfasst  die  erste  das  griechi- 
sche Festland,  Euboea  und  die  ionischen  Inseln,  die  zweite  die 
Cykladem). 

Ich  will  gleich  darauf  aufmerksam  machen,  dass  diese  3  Kro- 
nen nicht  als  gleichwerthige  zu  betrachten  sind,  und  zwar  insofern, 
als  die  dritte  Begion  in  Bezug  auf  ihre  Fauna  entschieden  isolirter 
steht,  als  die  beiden  ersten,  welche  unter  sich  mehr  Uebereinstimqiung 
zeigen,  als  eine  derselben  mit  der  dritten^). 


1)  Ob  die  Inselo  Andros,  Tinos  und  MykonoB  in  faunistischer  Hin- 
sicht zu  der  ersten  oder  zweiten  Region  zu  rechnen  sind,  lässt  eich 
jetzt  noch  nicht  entscheiden,  da  dieselben  in  Bezog  auf  ihre  Fauna 
noch  80  gut  wie  unbekannt  sind.  ' 

2)  Die  Ursache  der  grösseren  Uebereinstimmung  der  Fauna  der 
Cjkladen  mit  der  des  griechischen  Festlandes  als  deijenigen  Gretas  mit 


Oriechenlands  und  Cretas. 
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Zur  Erläuterung  dieser  Behauptung  möge  die  folgende  tabella- 
rische Zusammenstellung  dienen;  dieselbe  enthält  solche  flügellose 
oder  doch  nur  mit  rudimentären  Flügeln  versehene  Gattungen  resp. 
Arten,  welche  bislier  erst  aus  2  dieser  Regionen  bekannt  sindi). 


Gattung  resp.  Art 


Procrustes   coriaceua  var. 

Melancarabits  ' 

PachycaruB .  .' 

LaemosteniiS  cimmerius  , 
Tentyria  rotundata  .... 
Dichillvs  pertusua .  .  .  •  . 

Colpotus  sxdcatvs 

Laena  ferruginea  .  .  .  .  . 
Helops  fflabriventris  ,  ,  . 
Raihoscelea  azureua ,  .  .  . 
OtiöHiynchus  bicoscatiis  . 

Dorcadion 

Chrysomela  vemalis   .  .  , 
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Als-  charakteristische  flügellose  Arten  .für  jede  dieser  3  Regionen 
will  ich  die  Vertreter  der  Gattungen  Procru'stes,  Carabus,  Pachy- 
carus,  Pandarinua  und  Dorcadion  hervorheben. 

Die  erste  Region  weist  2  Varietäten  des  Procrustes  coriaceua 
auf,  graecus  und  Foudrasi^  von  denen  die  erste  Corfu  und  Kepha- 
lonia,  die  zweite  das  griechische  Festland  und  Euboea  bewohnt;  die 
zweite  Region  beherbergt  Pr.  coriaceus  var.  punctulatu8\  die  dritte 
Region  bewohnt  Pr.  Banoni^), 

In  Bezug  auf  Caraben  wolle  man  das  Verzeichniss  vergleichen, 
aus  welchem  ersichtlich  ist,  dass  die  erste  Region  7  Arten  aufweist, 
welche  in  den  anderen  Regionen  nicht  vorkommen,  die  weite  Region 
nur  1  Art  besitzt  und  diese  in  den  anderen  Regionen  nicht  vorkommt, 
die  dritte  endlich  gar  keine  Art  besitzt. 


der  des  griechischen  Festlandes  ist  wahrscheinlich  die,  dass  Greta  in 
einer  früheren  geologischen  Periode  von  dem  griechischen  Festlande 
getrennt  wurde  als  die  Cjkladen. 

1)  Das  Zeichen  t  bedeutet  vorkommend,  das  Zeichen  —  nicht  vor- 
kommend. 

2)  Auf  dem  griechischen  Festlande  kommt  diese  Art  nicht  vor;  sie 
scheint  nur  auf  Greta  vorzukommen. 

XXX.  Heft  IL  13 
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PachT/carus-ÄTten  kommen  2  in  der  ersten  Region  vor;  in  der 
zweiten  Kegion  kommt  1  Art  vor  nnd  diese  ist  ihr  eigenthümlich;  in 
der  dritten  Kegion  wurde  noch  keine  Art  beobachtet. 

Die  Untergattung  Pandarinus  ist  in  der  ersten  Region  durch 
2  JCrten  vertreten,  während  in  den  beiden  anderen  Regionen  bisher 
keine  Art  gefunden  wurde. 

Die  Gattung  Dorcadion  ist  in  der  ersten  Region  durch  11  Arten 
vertreten,  während  die  zweite  Region  nuj  1  Art  aufweist,  welche  der- 
selben eigenthümlich  zu  sein  scheint;  aus  Creta  ist  noch  keine  Art 
mit  Sicherheit  bekannt. 

Die  erste  Region,  welche  einen  Theil  des  europäischen  Contingnts 
bildet,  zeigt  demgemäss  auch  die  grösste  Uebereinstimmung  mit  dem- 
selben. Viele  Arten,  welche  sich  von  Mitteleuropa  durch  die  Balkan- 
halbinsel verbreiten,  finden  auf  dem  Peloponnes  ihre  Südgrenze,  z.  B. 
Cicindela  var.  coerulea^  Carabus  convexua^  nicht  in  der  deutschen 
Stammform,  sondern  in  der  Form  perplexus^  zu  der  in  den  dazwischen 
liegenden  Gebieten  Uebergangsformen  vorhanden  sind,  Adelosia 
macra^  Laemoaterma  elongatus,  Myrmedonia  rußcoUis,  ^  Stapky- 
linua  cUoropU'i^vSy  chalcocephalits^  alpestris,  Xantholinus  relu- 
cens,  decarus^  Batriana  formicariua,  Delaportei,  adnewua,  Ana- 
mala  aurata,  Eurythyrea  auatriaca,  Agrilua  antiqtma,  Adelocera 
lepidoptera^  Cleroidea  4-maculattiaf  Iphthimus  croaticua^  Pyro- 
chroa  purpurata,  Sitaria  apicalia,  JCanthochroa  camiolica,  Myc- 
terua  curculionoidea,  Otiorhynchua  liguatici^  Ergatea  fdber,  Sie- 
nocarua  inquiaitor,  Leptura  acuteUata^  Necydalia  major,  Clytua 
arvicolay  antilope^  nigripea,  apecioaus,  PhaMon  armoradae.  An- 
dere Arten,  welche  ebenfalls  von  Mitteleuropa  durch  die  Balkan- 
halbinsel verbreitet  sind,  scheinen  den  Golf  von  Korinth  nicht  zn 
überschreiten!),  z.  B.  Procerua  gigaa^  welcher  im  Parnass  und  am 
Yeluchi  in  der  Form  pamaaaiua  Eraatz-Eoschlau  vorkommt,  Caralnis 
granulatua  in  der  griechischen  Form  aetolictia,  lAcinua  caaaideuSf 
Amara  aaphj^rea,  montivaga^  eommunia^  Meioponcua  brevicomiSy 
Syatenocerua  caraboidea^  Melolontha  wigaria^  Dicerca  Herbath 
Anthaaia  aalicia,  I^later  Megerlei  (Euboea),  Megapenthea  lugens, 
Corymbitea  Zenii,  cinctua  (Euboea),  Ludiua  ferrugineua,  Agriotes 
picipenniay  Tültca  paÜidipennia^  Tenebrio  opacvs^  AUectUa  moriOt 
Pyrochroa  coccinea,  Nacerdea  azurea,  PaallidiurA  maailloaumi 
Myorrhirma  albolineatuay    lAxiia  elegantidua,    Hylobiua  fatuv»^ 


i)  CapeUa  Rupicapra^    die  Gemse,    welche    die  Gebir^re   Mittel- 
und  Nord-Griechenlands  bewohnt,  wurde  in  Morea  noch  nicht  beobachtet. 
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Stenocorus  sycophanta,  hifasciatus,  Toofotus  meridiamts  (Euboea), 
Leptura  pubescens,  Clytus  rusticus,  Rosalia  alpina,  Neodorcadion 
bilineatum,  Oberea  euphorbiae  (Euboea),  linearis^  Phytoecia  a/ßnis 
pvMulata^  Donacia  thalassina. 

Die  zweite  Region  hat  manche  Arten  mit  Klein-Asien  gemeinsam i). 
Carabus  Trqjamis^  von  Syra,  Naxos,  Milos  und  Santorin  bekannt, 
wurde  zuerst  auf  Mytilene  und  der  gegenüber  liegenden  Küste  Klein- 
Asiens  gefunden.  Temnorhinus  Baal  Reiche,  welchen  Dr.  Krüper  auf 
Naxos  fand,  ist  auch  in  Klein-Asien  heimisch.  Otiorhynchus  asia- 
tictiSj  welcher  auf  Syra  und  Naxos  gefunden  wurde,  kommt  bei 
Smyrna  vor,  aber  weder  auf  dem  griechischen  Festlande  noch  auf 
Greta.  Dorcadion  insulare  aus  Naxos  ist  eine  Varietät  von  D,  di- 
Visum  Germ.,  welches  bei  Smyrna  vorkommt. 

Die  dritte  Region,  hat  bereits  Arten  mit  Syrien  und  Palaestina 
gemeinsam  z.  B.  Leptura  montana  und  Arrhenodes  JReichei. 

Manche  charakteristische  Arten  des  griechischen  Festlandes  sind 
in  Greta  durch  nahe  verwandte  Arten  vertreten,  z.  B.  Cetonia  aurata 
nebst  ihrer  Varietät  lucidula  durch  Ö.  var.  Oertzeni,  Julodis  Ehren- 
bergt  und  J,  pubescens  durch  J.  Yveni,  Tentyria  rotundata  durch 
T.  n.  sp.?,  Jiaibosceles  azureus  durch  jB.  corvinu>s^\  Oncomera 
flavicans  durch  O.  murinipennis,  Probosca  incana  durch  JFV. 
cretica^  Trysibius  tenebrioides  var.  punctipennis  durch  Tr,  Olivieri, 
Ckrysomela  vernalis  durch  Chr.  cretica. 


i)  SteÜio  vulgaris f  die  Dornechse,  Welche  in  Klein-Asien  häufig 
ist,  findet  sich  auch  auf  einigen  Cykladen,  aber  weder  .auf  dem  grie- 
cfiischen  Festlande  noch  auf  Greta. 

m 

2)  Auffallend  ist  die  Erscheinung,  dass  die  Punkte  in  den  Funkt- 
reihen  der  Flügeldecken  bei  manchen  cretischen  Arten  sehr  bedeutend 
stärker  sind  als  bei  nahe  verwandten  Arten  aus  Griechenland.  Man 
vergleiche  Raiboscdes  corvinus  mit  jß.  azureus^  Trysibius  Olivieri 
mit  Tr.  punctipennis^  Chrysomela  cretica  mit  Chr.  vernalis^ 
DichiUus  pertumis  v.  crassicomis  All.  mit  2>.  pertu>suS.  Pan- 
darus  foraminosus  ist  in  den  Punktreihen  viel  stärker  punktirt 
als  irgend  eine  griechische  Art,  ebenso  Pedinu^  Olivieri,  Das  um- 
gekehrte Verhältuiss  ist  mir  bei  keiner  einzigen  griechischen  Art 
bekannt. 

Herr  Eolbe  bringt  in  dem  Jahresbericht  des  westfälischen  Pro. 
vinzialvereins  für  Wissenschaft  und  Kunst,  Münster  1886,  einen  inter- 
essanten Artikel  unter  dem  Titel:  „Die  Zwischenräume  zwischen  den 
Punktstreifbn  der   punktirtgestreiften  Flügeldecken  ^er  Coleoptera  als 
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Hervorgehoben  zu  werden  verdient,  dass  in  der  ersten  Region 
der  Golf  von  Korinth  manche  nahe  verwandte  Arten  trennt.  Pro- 
cerua  *gigaa^  Chaetocarahua  Adonia^  Molopa  pamaaaicola  und 
Tapinopterua  protenaua  wurden  bisher  nur  nördlich  des  Golfes 
beobachtet,  während  südlich  desselben  dafür  jFV.  Duponcheli,  Ch. 
Adonia  var.  Merlini^  M,  apartanua  und  T,  Duponcheli  vor- 
koiQmen. 

Habe  ich  vorher  bei  einzelnen  Gattungen  nachzuweisen  gesucht, 
dass  Griechenland  und  Greta  keine  übereinstimmende  Fauna  besitzen, 
sondern  in  3  Regionen  geschieden  werden  können,  so  wird  man  bei 
der  Durchsicht  des  Verzeichnisses  doch  den  Eindruck  erhalten,  dass 
das  ganze  Gebiet  einen  gemeinsamen  Charakter  trägt,  und  zwar  aus 
dem  Grunde,  weil  eine  sehr  grosse  Anzahl  der  Arten  über  das  ganze 
Gebiet  verbreitet  ist.  Betrachtet  man  indess  diese  dem  ganzen  Ge- 
biete gemeinsamen  Arten  näher  und  vergleicht  das  Verzeichniss  mit 
dem  Kataloge  der  europäischen  Käfer  von  Heyden-Reitter- Weise,  so 
wird  man  bald  wahrnehmen,  dass  dieselben  meist  weit  über  die 
Grenzen  des  Gebietes  hinaus  verbreitet  sind.  Sehr  viele  gehören 
dem  ganzen  Mittelmeergebiet  an,  viele  verbreiten  sich  über  einen 
grossen  Theil  der  palaearktischen  Region,  einige  sind  Kosmopoliten. 

Dass  das  griechische  Festland  von  einer  viel  bedeutenderen  Arten- 
zahl bevölkert  wird  als  die  Inseln,  ist  nicht  wunderbar.  Seiner  Aus- 
dehnung nach  ist  es  bedeutend  grösser,  seiner  Bodenbeschaffenheit 
nach  viel  mannigfaltiger  und  deshalb  auch  bedeutend  artenreicher  als 
eines  der  anderen  Gebiete,  welche,  weil  insulare,  an  sich  schon  ärmer 
sind  als  continentale  Gebiete. 

Eine  weitere  Ursache  des  grösseren  Artenreichthums   auf  dem 


rudimentäre  Rippen  aufgefasst.'*  Er  fasst  in  demselben,  wie  schon  der 
Titel  besagt,  die  ZwischeDräume  zwischen  den  Funktstreifen  als  rudi- 
mentäre Rippen  auf.  Analog  dieser  Auffassung  könnte  man  die  Punkte 
in  den  Punktreihen  der  Flügeldecken  als  rudimentäre  Fliigelfelder  be- 
trachten. Je  deutlicher  die  Rippen  auf  den  eljtris  hervortreten,  um  so 
mehr  nähern  sich  nach  Herrn  Kolbe  die  elytra  den  alis,  aus  welchen 
sie  ursprünglich  entstanden.  Je  deutlicher  die  Punkte  in  den  Funktreihen 
der  elytra  hervortreten,  um  so  mehr  nähern  sich  die  eljtra  auch  in  dieser 
Beziehung  den  alis.  Wenn  nun  bei  einigen  Arten  in  Greta  diese  Punkte 
deutlicher  und  stärker  sind  als  bei  ganz  nahe  verwandten  Arten  des 
griechischen  Festlandes,  so  liegt  der  Schluss  pahe,  dass  die  cretischen 
Arten  in  Bezug  auf  die  elytra  der  Stavimform  naher  stehen  als  die 
Arten  des  griechischen  Festlandes. 
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griechischen  Festlande  ist  das  Vorhandensein  von  Wäldern,  welche 
die  Existenz  sehr  vieler  Arten  bedingen. 

Griechenland,  welches  mit  Hecht  im  Ganzen  als  waldarm  .gilt, 
hat  in  einigen  Theilen  noch  ziemlich  bedeutende  Waldungen  aufzu- 
weisen. Die  meisten  höheren  Bergztige  sind  bewaldet.  Im  nörd- 
lichen Griechenland,  namentlich  in  der  Pinduskette  finden  sich  noch 
ausgedehnte  Waldungen,  zum  Theil  Urwälder,  in  denen  der  Bär  noch 
haust,  wie  mir  Herr  Prof.  v.  Heldreich,  der  bekannte  Botaniker 
in  Athen,  welcher  den  Pindus  vor  2  Jahren  besuchte,  mittheilte. 
Akamanien  und  Aetolien  haben  immer  noch  stattliche  Waldungen 
aufzuweisen,  obwohl  dieselben  in  der  letzten  Zeit  stark  gelichtet  wur- 
den. Von  den  Waldungen  des  Peloponnes  will  ich  die  Wälder  bei 
Andritsena  südlich  vom  Alpheios  und  den  Wald  von  Kumani,  von 
den  Griechen  „Kappeli"  genannt,  welcher  2  Stunden  nördlich  von 
Olympia  liegt,  hervorheben.  Der  letztere,  dessen  reiche  und  mannig- 
faltige Coleopterenfauna  zuerst  durch  die  grossartigen  Sammel- 
resultate des  Herrn  Breuske  bekannt  wurde,  bedeckt  mehr  als 
1  deutsche  Quadratmeile  und  besteht  namentlich  aus  Quercus  Robur. 
Auch  Euboea  ist  als  waldreich  zu  bezeichnen. 

Sehen  wir  uns  auf  den  anderen  Gebieten  und,  so  kann  man  von 
Wäldern  auf  den  Cykladen  nicht  reden,  obwohl  viele  der  griechischen 
Waldbäume  einzeln  und  auch  in  kleinen  Complexen  auf  denselben 
vorkommen.  Greta,  welches  eine  reiche  und  mannigfaltige  Vegetation 
besitzt,  hat  ebenfalls  keine  eigentlichen  Wälder,  kann  aber  als  baum- 
reich bezeichnet  werden.  In  seinem  westlichsten  Theile,  im  Bezirke 
Kissamo,  liegt  das  reich  bewässerte  Hochthal  Enneachoria,  welches 
reich  an  Castanea  vesca  ist,  auf  der  eine  interessante  Insekten- 
fauna lebt. 

Ausser»  den  Wäldern  sind  noch  die  grösseren  Sumpfebenen  in 
einzelnen  Küstendistricten  des  griechischen  Festlandes  als  sehr  arten- 
reich hervorzuheben,  namentlich  die  Sümpfe  bei  Nauplia  und  in  der 
Gegend  von  Missolunghi;  auch  das  Sumpfterrain  des  Phaleron  bei 
Athen  besitzt  eine  reiche  Fauna. 

Auf  den  Cykladen  und  Greta  sind  Sümpfe  nur  spärlich  und  in 
geringer  Ausdehnung  vorhanden. 

Ich  möchte  dieses  Verzeichniss  nicht  den  Coleopterologen  über- 
geben, ohne  auf  diejenigen  Gebiete  Griechenlands  und  Gretas  auf- 
merksam gemacht  zu  haben,  deren  sorgfältigere  Durchforschung  noch 
ganz  besonders  wünschenswerth  wäre.  Es  sind  dies  namentlich  das 
nördliche  Griechenland,  und  hier  besonders  Thessalien,  der  Pindus 
und  Olymp;  im  mittleren  Griechenland  die  Gegende^;^  westlich  von 
Lamia  und  nördlich  von  Theben;  in  Morea  die  Provinzen  Arkadien 
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und  Messenien;  von  den  griechischen  Inseln  der  nördliche  nnd  süd- 
liche Theil  von  Euhoea,  die  Inseln  Andros,  Tinos,  Mykonps,  Skyros, 
Levkas,  Cerigo  und  viele  der  kleineren  Cykladen.  In  Greta  ist  die 
östliche  Hälfte  noch  sehr  wenig  untersucht. 

In  allen  diesen  Gehieten  und  auch  in  bereits  besser  bekannten 
Gebieten  sind  dem  Sammler  ausser  kleinen  Arten  hauptsächlich  die 
flügellosen  Arten  zur  besonderen  Berücksichtigung  anzurathen,  da  der 
Verbreitungsbezirk  der  letzteren  eben  der  mangelnden  oder  nur  rudi- 
mentären Flügel  halber  meist  nur  ein  kleiner  isti). 

Dass  wir  noch  eine  sehr  geringe  Kenntniss  der  griechischen  Käfer 
im  Larven-  und  Nymphen-Stadium  besitzen,  ist  bekannt  und  daher 
dem  Sammler  das  Mitnehmen  der  Käfer  in  ihren  verschiedenen  Ent- 
wickelungsstadien  dringend  anzuempfehlen. 


In  Bezug  auf  die  Zeit,  wann  einige  Arten  in  Griechenland  auf- 
treten, gebe  ich  noch  einigß  Berichte  über  von  mir  gesammelte  Arten. 
Dieselben  mögen  gleichzeitig  zur  Charakteristik  der  Fauna  einiger 
Bezirke  innerhalb  des  ganzen  Gebietes  dienen. 

9 

I.  Vom  16.  bis  21.  December  1884  bei  Nauplia. 

■ 

Ich  sammelte  dort  auf  Hügeln  in  der  Nähe  der  Stadt  und  be- 
sonders in  dem  weiten  Sumpfterrain,  welches  sich  von  Nauplia  bis 
über  Argos  hinaus  am  Meere  entlang  erstreckt,  in  derselben  Gegend, 
wo  Kiesenwetter  seiner  Zeit  eine  reiche  und  interessante  Aus- 
beute machte.  Die  Mehrzahl  der  Arten  fand  ich  an  den  Wurzehi 
dichter  Binsenbüschel  versteckt,  wo  sie  ihr  Winterquartier  bezogen 
hatten.    Das  Resultat  ergab  folgende  Arten: 2) 

ProcrvMes  coriaceus  v.  Fovdrasi*^  Cardbus  Presßli*^  Lte'iHus 
spinibarbiä^,  Bembidion  biguttatum^  Sturmii,  minimum^  Tachys 


1)  Als  eine  ganz  besonders  interessante  flügellose  Gattung  verdient 
die  Gattung  JKmelia  hervorgehoben  zu  werden.  Diese  ist  von  allen 
Gattungen  in  Griechenland  entschieden  diejenige,  welche  am  meisten 
in  «Bezug  auf  plastische  Merkmale  nach  der  Lokalität  variirt.  Wer 
Gelegenheit  hat  im  Frühjahre,  wo  diese  Arten  meist  in  grosser  Zahl 
aafbreten,  auf  dem  griechischen  Festlande  oder  auf  den  Inseln  zu  sam- 
meln, versäume  nicht  Pimelien  aus  möglichst  verschiedenen  Gegenden 
EU  sa&meln. 

2)  Die  Arten,  welche  ich  auf  den  Hiigeln  und  zwar  meist  unter 
Sieinen  fand^  sind  mit  einem  *  bezeichnet.  Die  übrigen  Arten  er- 
beutete ich  fast  Fiimmth'ch  an  den  Wurzeln  der  Binsen. 
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histriatus,  Trechus  quadriatriatus*,  Pogonus^  D^/schirius,  Sca- 
ritea  planu^s,  Chlaenius  Dejeani,  Badister  unipitstulatus,  Amhly'- 
8tomu8  metallescens,  levantinics,  Ditomus  clypeatus^  Sdbienus 
damai  Ophonus  mendaw,  maculicornis^  suturcdis,  hrevlcollis^  Har- 
palus  litiffiosus*,  BradycellurS  verbasci,  Stenolophus  suturaliSj 
dorsalis,  exiguu^,  elegans,  Zabrus  graecu^  v.  conveäus^  Amara 
trivialis,  lucida^  Calathus  melanocephalu^^  mollis  v.  encmistus, 
Agonum  marginatum,  viduum  v.  moestum^  sordidum,  Clihdnarius 
dorsalis,  Olistophus  glabricollis,  Demetriaa  atricapiUv^^  Dro- 
mius  linearis,  MetabUtus  fuscomaculatus,  minutvlus,  Drypta 
dentata,  distincta,  Brachymis  bipustulatus,  eochalens,  crepitans, 
immaculicornis,  Haliplus  lineatocoUis^  Hydroporus,  Oyrinv^ 
Dejeaniy  Helochares  lividus,  haccobius  alutaceus^  Selophorus 
granularis,  Megastemum  bolitophagum,  Falagria  obscura,  Ocalea 
puncticoUis,  Astilbiis  canalicvlatiis,  Myrmecopora  publicana*, 
Alaobia  scapularis^  Oligöta  pusillima,  Myllaena  graeca,  minuta, 
Hypocyptus  seminulum,  Habrocerus  capillaricomis,  Tachyporus 
.  discuSy  hypnorum,  Comirus^  Quedius  molochinus,  Staphylinus 
caesareuSy  olens*,  aeneocephalu^s,  edentulus,  Philonthu^,  Leptolinv^ 
nothus,  Achenium  ephippium,  Cryptobium  fracticome,  Dolicaon 
biguttvlus,  Scopaeus  microphthalmus  Fauv.  i.  1.,  Sunius  melanurus, 
Paederus  gregarius,  Stenus  morio,  melanopu^s,  carbonarius^  hu- 
milis,  Platysthetu^s  nodifrons,  nitens^  Occytelus  nitidxdus,  Trogo- 
phloeus  bilineatus,  corticinus,  troglodytes,  Bryaads  gibbera,  Hei- 
feri,  Chevrieri,  antennata,  Bythinus  acutangulu^,  Tychus  pullus, 
creticus,  JEkiplectus  minutissvmus,  Scydmaenus  aegialius^  rotundi- 
pennis,  Euconnus  hirticoUis,  v.  ?  sanguinipennis,  intrusus,  Lepto- 
mastax  Coquereli,  Catopomorphus  dalmatinus*,  Ptilium,  ■TH- 
chopteryx,  Sacium,  Sericoderus  lateralis^  Corylophus  cassidoides, 
MorontUus  ruficoUis,  Dapsa  trimaculata,  CryptophilvjS  integer, 
Atomaria,  Ephistenvas,  Holoparamecus  Loweiy  Unicmus,  Corti- 
caria,  Migneauxia  crassiu^scula,  Typhaea  fumata,  Airaphilus 
rvihenus,  Monotoma  quadricollis,  Dermestes  muMelinus,  Tho- 
rictus  grandicollis* ,  Oymnopleurus  Sturmii*,  OnthophaguS*, 
Aphodiv^*,  Psammobius  caesus,  Hybalus  graecus*,  Oeotrypes 
stercorarius*,  latvigatus*,  Tropinota  sqv^alida*,  Capnodis  carba- 
naria*,  Aphanisticus,  Trixagus,  Drasterius  bimaculatus,  Agrio- 
tes  lineatus  v.  strigosus,  paludum,  Synaptus  filiformis,  hampyrxs^ 
Bruchus  Eeichei,  Onathosia  caraboides*,  Tentyria  rotundata*, 
Stenosis  smymensis,  Pachyscelis  quadricollis*,  Dendarus  messe- 
nius*,  Pedinus  affinis\  Opatrum  verrucösum*,  rusticum,  Cossy- 
phus  tauricus,  Nalassus  plebejus*,  Raibosceles  azureus*,  Euglenes, 
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JFormicomus  farmicarius,  Tomoderua  cornpressicoUis,  Änthicus 
tenuipes,  antherinus,  minutas,  Ochihenomu8  tenuicollis^  Meloä 
uutumnalis*^  rugosua*^  Otiorhynchvs  bicastatus*^  Sitones  lineatus^ 
Brachyce'nus  junix*^  Hypera  cyrta*^  poUuoß,  vctriabilw^.  nigri- 
rostris*^  Larirma  ruaticanus*^  Orthochaetea  setiger^  Pachytychius 
haematocephalua,  Smicronyx  cyaneus,  Bagous  lutulosua,  AcaUes 
DiocletianuSj  Tychius,  Mecmua  setoaua^  Nanophyes  Chevrieri^ 
Coeliodes^  CetUhorhynchus,  Eiimycterus  alhoequamulatuSy  MesiteSy 
Äpion  apricans,  varipeß^  tenue,  confluens^  Mylabris  pusiUa 
V.  Stierliniy  Herophila  tristis,  Pachnephonts  viUosus,  Oyrtonastea 
Weisei'*,  Chrysomela  vemalis*,  Hydrothassa  flavocincta,  Praso- 
CUTIS  junci^  I^haedon  armoraciae^  Haltica  oUracea^  Phyllotreta 
tmdidata,  Longitarsus  bnmneus,  atricapillus^  picicepa,  Chaeto- 
cnema  proceruta,  aridvla^  Hispa  atra,  Cassida  nobilist  Thea  vi- 
gintiduo-punctatay  MKizobiua  litura,  Scymnus  frontalis, 

n.  Vom  6.  bis  14.  März  1885  auf  Naxos. 

In  Gärten  und  auf  Feldern  in  der  Nähe  der  Stadt,  auf  Hügeln 
am  Wege  nach  dem  Dorfe  Engares^.  am  Meere  und  in  einem  Fluss- 
thale  südöstlich  der  Stadt  wurde  hauptsächlich  gesammelt.  Ausser- 
dem wurden  einige  Arten  auf  den  Bergen  im  Innern  der  Insel  bei 
dem  Dorfe  Philotion  erheutet.    Das  Hesultat  war  folgendes  :i) 

dcindela  concolor,  campestris  v.  Olivieriaf,  liüoralis,  Pro- 
crustes  coriaceus  y,  punctulatiis^y  Carabus  trojanus*,  Nebria  Held- 
reichi,  Leistus  fulvibarbisl*, '  Omophron  limbatus,  Bembidion  bi- 
punctatum  v.  d-fossulatuni^  4-pustulatumy  siculum  und  v.  prae- 
vstunty  fasdolaiwm  v.  coeriileum,  Tachys  haemorrhoidalis,  scu- 
tellaris  v.  dimidiatvs,  Perileptus  areolatuSj  Adialampits  arenarius^ 
Chlaenius  festivusy  viridipunctatus,  flavi'pes,  lAcinus  agricola^, 
Ditomus  ob^curus,  Harpalus  litigiosits*^  Acinopus  subquadrattt^, 
Calathu^s  fuscipes  v.  graecv^*,  moUis  v.  encausttis*^  Chibanarius 
dorsalis,  Oymindis  aoßiUaris  v.  lineata\  DromiuSy  MeUibletus 
minutulus,  Hydrqporus  halensis^  AgabUs^  Dyticus  circumfiexus 
(1  todtes  Exemplar),  Oyrinus,  Ochthebius  lanuginosus^  Helophorus^ 
Helochäres  lividus,  Laccobius  sinuatus,  Limnobivs,  Cercyön  ustu- 
latuSy  Falagria,  Myrmecopora  publicana^  Quedius  fuiiginosus^ 
sutüralis\  Staphylinus  olens,  Actobius^  Philonthus  rufimanus^ 
J^antholinUs  fulgidits^  Sunius  angustatvs,  Paederus  gregarius. 


i)  Die  auf  den  Hügeln  zwischen,  der  Stadt  Naxos  und  dem  Dorfe 
Engares  gefundenen  Arten  sind  mit  einem  *  bezeichnet. 
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Oocytelus  inustus^  Silpha  orientalis^  Phalacrus  corruscus  v.  Hum- 
berti^  Olibrus  bicolor^  liquidus^  Lithophiltts  graecus*^  Coluocera 
formxcaria^  ^  Merophysia  lata?*^  Enicmus^  Melanophthalma, 
Brachypterus  ^  Meligethes  viridescens,  Silvanu^  surinamensis^ 
Attagenus  obtusus?,  Thorictvs  grandicollis*,  Hister  major \ 
ütercorarivs^  TVibalv^  minimits,  Scarabaeus  piuSj  variolosuSj 
Caccobius  Schreberi^  Bubas,  Copris  hispanus,  Aphodiv^  meta" 
nosticttis,  hydrochaeris,  lineolatuSy  Oeotrupes  fossor,  mutatorf, 
Trox  hispidus,  Mhizotrogus  aequinoctialis  (nur  Bruchstücke  dieser 
Art),  Pentodon  idiota,  Tropinota  hirta*,  Cetonia  lugubris*, 
Capnodis  tenebricosa*,  Sphenoptera  ardua\  Drasterius  bimacu- 
laiuSj  CardiophoT^ts  discicollis,  asellus*,  Malachius  camifex, 
spinipennis,  Psilothriw  nobilis,  Saplocnemus,  Zophosis  punctata, 
£Jrodius  brevicostatus,  Onathosia  laticoUis  v  ?*,  Dichomma  dar- 
danum^  Tentyria  rotundata*,  Stenosis  orientalis,  smymensis, 
Microtelus  asiaticus*,  Cephalostenus  elegaiis*^  Fimelia  graeaj, , 
V.  sericellat  Pachyscelis  guadricoUis  v.?*,  granviosa*,  Denddrus 
stygius\  messenius*,  Pedinus  quadrat\is\  Colpotus  sutcatus, 
Micrositus  orbicvlaris,  Scleron  abbreviatum^  Opatrum  rusticum^ 
Opatroides  punctvlatus,Helops  grajv^s,  Catomusn.  sp.?(nur  lExempl.), 
Raibosceles  azureus*,  Ochthenomus  tenuicollis,  Melo^  tuccius, 
Otiorhynchus  bicostatus,  lugens*,  Oarceli*,  asiaticus,  Sitönes, 
PsaUidium  spinimanum  v.  anatolicum,  Brachycerus  algirus, 
junioD,  Hypera  cyrta,  Limöbius  v.  globicollis,  Cleonv^  obliguus, 
caesus^  Lixus  ferrugatus,  vilis,  Larinus  buccinator*,  rusticanusf, 
Trysibius  tenebrioides  v.  punotipenni^*,  Pachytychiu^s,  Sibinia 
attalica,  Oymnetron,  Apion,  Sperniophagus  cardui,  Mylabris 
laticoUis,  seminaria  v.  picipes,  pusilla  y.Stierlini,  velaris,  bima- 
ctdata,  Dorcadion  divisum  v.  insulare*,  Herophila  tristis*, 
Adonia  variegata^  CoccineUa  7-punctata,  Ithizobius  litura,  Chi- 
locorus  bipustulcdiu^,  Scymnus  bipustulatus,  frontalis,  ApetzL 


m.  Am  25.  und  ^6.  Juni  1885  auf  Aegina. 

In  der  Nähe  der  Stadt  erbeutete  ich  auf  Feldern  und  in  den 
Obstgärten  folgende  Arten: 

Phalacrus  corruscus,  Olibrus  bicolor,  Melanophthalma  He- 
terocnemis  graeca,  Cetonia  floricola  v.  fiorentina^Aurigena  lugu- 
bris,   Sphenoptera  chrysostomaf,  Agrilu^s  roscidus^),  Danacaea, 


'i)  Diese  Art  auf  Mandelbädmen  sehr  häufig. 
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Opilo  tdeniatuSf  Metholciiß  cylindricv4,  Tentyria  rotundata^  Pi- 
mdia  graec,a^\  Anihicus  ruficoUis^  JEmenadia  larvata^  PhyUo- 
Wu«,  Sirophomorphtts  porceUtis,  Rhytirrhinua  atticuaf^  Hypera 
auMera,  Lixua  elegantulus,  algirua^  Larinus  ursuSy  Rhinocyttua 
Schönher^nfy  Sibinia^  Mecinus  setosus,  Gh/mnetranj  Cionus 
Olivieri^  Apion  rufescenSy  flavofemaratum,  malvae^  Mylabris 
tristis^  Scolytus  rugulosus-f  CaUidium  lineare^  Clytua  nigripes^ 
Clytra  atraphaaddis^  Coptocephala  scopolina^  Crypiocephalua  pu- 
siUus^  Pachyhrachya  limbatus  v.  ater^  Scymnus  sübvillosus 
y.  pubescena,  ptdcheUtis, 

IV.  Vom  22.  bis  24.  August  1885  auf  Zante. 

Fast  sämmtliche  Arten,  welche  ich  dort  fand,  kommen  auch  auf 
der  Insel  Kephalonia  vor.  Die  wenigen  Arten,  welche  ich  mit  Aus- 
nahme Yon  Dendarua  caelatua  und  Atdacophara  alle  bei  dem 
Dorfe  Kiliomenu,  welches  in  dem  Gebirgszuge  an  derWestküse  liegt, 
erbeutete,  sind  folgende: 

Notiophilua  geminatuSj  Sabienus  robustua,  Ophonua  azureua, 
meridiondHa,  Zäbrua  incraaaatua,  Ccdathtia  giganteua,  fuacipes 
V.  graecua^  moUia  v.  encauatua,  Cymindia  cucillaria^  varioloaOj 
Hiater  graecua,  Oeotrupea  laevigatua^  Zophoaia  punctata^  Ghnaiho- 
aia  laticotlia  v.?,  Blapa  gagea^  Plmelia  cephalenica^X  Dendarus 
lugena,  caelatua,  Pedinvs  helopioidea^  ionicua^  Colpotua  pecta- 
ralia^  Opatrum  verrucoaumY.f^  Maiboscelea  azureua^  Otiorhyn- 
chua  anatolicüa^  Brachycerua  undakia,  funix^  C^ontta  coatatua^ 
TVyaibiua  tenebrioidea  v.  punctipennia,  Herophüa  triatia^  Ti- 
marcha  pamaaaia^  Chryaomela  vemalia^  Aidacophora  dbdami- 
nalia,  Halyzia  octodecimguttata. 


In  dem  nachstehenden  Verzeichnisse  sind  die  Fundorte  m  folgen- 
der Weise  abgekürzt: 

Aeg.  =  Aegina,  Aetol.  =  Aetolien,  Akam.  =:  Akamanien,  Andr. 
=1  Andres,  Arkad.  =  Arkadien,  Att  =  Attika,  Boeot.  =  Boeotien,' 
Corf.  =  Corfu,   Cret  =  Greta,   Cykl.  =  Cykladen,  Dor.  =  Doris, 


i)  Dietelbe  Art,  welche  in  der  UmgebuDg  von  Athen  massenhaft 
auftritt. 

3)  Ich  fand  nur  BruGbstncke  von  dieser.  Art,,  bei  welchen  die 
Scnlptnr  der  Flügeldecken  die&elbe  ist  wie  bei  3  mir  vorliegenden 
Stücken  aus  Kephalonia. 
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Eub.  =  Euboea,  El.  =  Elis,  Erym.  =  Erymanthos,  Griechenl.  = 
Griechenland,  Griech.  Festl.  =  Griechisches  Festland,  Ion.  Ins.  = 
Ionische  Inseln,  Kephal.  =  Kephalonia,  Kop.-S.  =  Kopais-See,  MiL 
=  Milos,  Mor.  =  Morea,  Naupl.  =  Nauplia,  Nax.  =  Naxos,  Oet 
=  Oeta,  Ol.  =  Olymp,  Parn.  =  Parnasses,  Patr.  =  Patras,  Phal.  = 
Phaleron  (bei  Athen),  Syr.  =  Syra,  Tayg.  =  Taygetos,  Tel.  =  Ve- 
luchi,  Zant.  =.  Zante. 

Die  Arten  und  Varietäten,  welche  in  diesem  Verzeichnisse  zum 
ersten  Male  als  griechische  resp.  cretische  aufgeführt  werden,  sind 
durch  einen  *  kenntlich  gemacht  Dieselben .  wurden  grösstentheils 
von  den  Herren  Brenske,Emge, .Dr.  K r ü p e r  und  mir  gesammelt. 

Die  Reihenfolge  der  Arten  entspricht  im  Allgemeinen  der  Reihen- 
folge der  Arten  in  dem  Kataloge  der  europäischen  Käfer  von  Heyden- 
Reitter-Weise. 
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V  c  r  z  e  i  c  h  n  i  s  s. 


Cicindelidae. 

Gicindela  Linn. 

1.  concolor  Dej.    Nax.,  Cret. 

2.  campestris  L. 

V.  connata  Heer.    Att. 

V.  Olivieria  BruU.  Att.,  Parn., 

Dor. 
V.  Suffriani  Loew.  Syr.,  Cret. 

3.  hybrida  L. 

*  V.  Pallasi   Fisch.    Olympia 
(Brenske). 

4.  literata  Sulz. 

V.  sinuata  F.    Griech.  Festl. 

5.  trisignata  Dej.   .Cret. 

6.  dilacerata  Dej.   Att,  Aegina, 

Nax. 

7.  Fischeri  Adams.    Olympia. 

8.  littoralis  F.  Griechenl.,  Cret. 

9.  aegyptiaca  Klug.'  Att.,  Eub., 

Akarn.,  Cret. 
10.  genaanica  L. 

Y.  coerulea  Hbst.  Att.,  Akarn., 
Mor. 

Carabidae. 

Calosoma  Weber. 

1.  sycophanta  L.    Att.,  Parn., 

Eub.,  Mor.,  Cret. 

2.  Inquisitor  L.    Aetol. 

V.  punctiventre  Rehe.  Parn., 
Dor.,  Mor. 
*  3.  auropunctatum  Payk.   Parn. 
(Oertzen),  Paros  (Emge). 
4.  maderae  F.    Syr.,  Cret. 

Procerus  Dejean. 
1.  Duponcheli  Dej.    Arkad., 
Tayg. 


2.  gigas  Creutz. 

V.  parnassius  Kraatz-Kosch- 
lau.    Parn.,  Vd. 

Proerustes  BoneUi. 

1.  coriaceus  L. 
v.graecusDej.  Corf.,Kephal. 
v.FoudrasiDej.  Griech.Festl. 
V.  punctulatus  Rehe.     Syr., 

Nax.,  Mil. 

2.  Banoni  Dej.    Cret. 

ChaetocarabUs  Thoms. 
1.  Adonis  Hampe.   Parn.,  Vel., 
Thessal.,  Olymp. 
V.  Merlini  Schaum.    Tayg., 
Erym.,  El. 
*  V.  Krtiperi  Gangib.   Aus  der 
Umgeg.  v.Volo  in  Thessal. 
(Leonis). 
Melancarabus  Thoms. 

1.  graecus  Dej.    Griech.  FestL, 

Eub.,  Aeg.,  Angistri. 

2.  trojanusDej.  Syr.,  Nax.,  MiL, 

Santorin. 

Carabus  Thoms. 

1.  granulatus  L. 

Y.  aetolicus  Schaum.  Akarn.. 
Aetol. 

2.  Pressli  Dej.    Griech.  FesU., 

Eub.,  Kephal. 

3.  convexus  F. 

V.  perplexus  Schm.   GriecL 
Festl.,  Eub. 
Nebria  Latr.  " 

1 .  Heldreichi  Schaum.  Griechenl, 

Cret. 

2.  Cursor  Müll.    Griech.  FestL, 

Corf.,  Kephal.,  Zant.,  CreC 
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3.  Heydeni  Dej.     Vel,  Corf., 

Kephal. 

4.  Kratteri  Dj.  Nord-Griechenl. 

5.  taygetana  Rottb.  Parn.,  Kyl- 

lene,  Tayg. 

LeXstus  Frölicli. 

1.  spinibarbis  F.  Parnes,  Parn,, 

Vel.,  Corf.,  Kephal.,  Cret. 

2.  fulvibarbis  Dej.  Att.,  Akarn., 

Mor.,  Nax.,  Cret. 

3.  rafomarginatusDft.  Att.,  Eub. 

4.  punctatus  Rttr.    Eub. 

Notiophilus  Dum^ril. 

*  1.  aquaticus  L.    Parn.  (Oertz.) 

2.  rufipes  Curt.    Vel.,  Erym. 

3.  biguttatiis  F. 

*  V.   semipunctatus  F.    Grie- 
chenl.  (Krüper). 

*  4.  quadripimctatus  Dej.  Erym., 

Olympia  (Oertzen). 

5.  substriatus    Waterh.     Att., 

Cret. 

6.  geminatus  Dej.    Griechenl., 

Cret. 

Omopbron  Latr. 

1.  limbatus  F..  Griechenl.,  Cret. 

Tachypus  Lacordaire. 

*  1.  caraboides  Schrank.    Parn., 

Tayg.  (Krüper). 

2.  Bossii  Schaum.  Griech.Festl., 

Cret. 

3.  flavipes  L.    Griechenl.,  Cret. 

Bembidion  Latr. 

*  1.  littorale  Oliv.    Att.  (Oertz.) 

*  2.  punctulatum  Drap.  Att.  (Emg.), 

Dor.  (Oertzen). 

3.  bipunctatum  L.    Corf. 

y.  4-fossulatum  Schm. '  Dor., 
Nax.,  Corf. 

4.  laetum  Brll.    Phal.  b.  Athen, 

Naupl. 


*  5.  dentellum  Thnbg.  Att.  (Emg.). 

*  6.  varium  Oliv.    Att.,  Thessal. 

7.  ephippium  Marsh.    Bei  Ka- 

.takolo  in  El.,  Corf.,  Cret. 

8.  combustum    M6n.     Olymp, 

Dor.,  Tayg.,  Eub. 

*  9.    castaneipenne    Duv.      Att. 

(Emge),  Mor.  (Brenske). 

10.  inserticeps  Chd.    Akarn. 

11.  lampros  Hbst.    Griechenl. 
V.  14-striatum  Thoms.   Att., 

Cret. 

12.  hypocrita  Dej.    Aetol. 

*13.  pygmaeum  F.    El.  (Brenske). 
14.  ambiguum  Dej. 

V.  curtulum  Duv.  Att.,  Zant, 
Cret. 
*15.  aspericolle  Grm.  Am  Strande 
der  Salzseen  bei  Katakolo 
in  El.  (bertzen). 

16.  normannum  Dej.    Corf. 
V.  rivulare  Dej.    Cret. 

17.  minimum  F.    Mor. 

*18.  güvipes  Strm.    Att.  (Emge). 

19.  8-maculatüm   Goeze.     Mor., 

Cret. 

20.  4-pustulatum    Serv.     Att., 

Kephal.,  Nax.,  Cret. 
*21.  laterale  Dej.  Att.,  Eub.,  Tayg., 
(Emge),  CretÄ  (Oertzen). 

22.  4-guttatum  F.     Nord -Grie- 

chenland, Kephal. 
*  V.   4-plagiatum  Kttst.    Att. 
(Emge). 

23.  elongatum  Desj.  Mor.,   Corf. 

24.  grandipenne  Schaum.  Grchenl. 

25.  nitidulum  Marsh.   Att.,  Eub. 

v.brunnicomeDj.  Griechenl. 

26.  parnassium  Mill.  Parn.,  Cret. 

27.  siculum  Dej.  Griechenl,  Cret. 

V.  praeustum  Dej.  Griechenl., 
Cret.    . 
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28.  dalmatinum  Schm.  Griechenl. 

29.  fasciolatum  Dft. 

V.  coeruleum  Sery.    Griech. 
Festl.,  Nax. 

30.  testaceum  Dft.    Att.,'  Mor. 
*31.  Andreae  F.    Tayg.  (Emge), 

Cret.  (Oertzen). 

32.  ustulatum  L.    Att,  Corf. 

33.  fluviatile  Dej.    Mor. 

34.  obtusum  Serv.    Vel. 

35.  vicinum  Luc.    Morea. 

36.  biguttatum   F.   Redt     Att., 

Naupl.,  Corf. 

37.  harpaloides  Serv.  Att.,  Mor. 

38.  5-8triatum  Gyll. 

V.  subtile  Schm.  Griechenl. 

Tachys  Steph. 

*  1.  bisulcatus  Nicol.  Att.  (Brsk.). 

2.  haemorrhoidalisDej.  Grchenl., 

Cret. 

3.  parvulus  Dej.    Cret. 

y.  quadrinaevus  Bttr.    Att. 

4.  6-striatus  Duft. 

•.  *  Y.4-8ignatusDft.'Att.(Emg.). 

5.  parvulus  Dej.    Cret. 

6.  nanus   Gyll.     Pam.,   Vel., 

Mor.,  Eub. 

*  7.  brevicornis  Chd.Cret.  (Gertz.). 

8.  bistriatus  Duft.    Griechenl., 

Cret. 

9.  scutellaris  Stph.    Att.,  Cret. 
y.  dimidiatus  Duft.    Att. 

10.  fulvicollis  Dj.    Att. 

Perileptus  Schaum. 
1.  areolatus  Creutz.   Att.,  Dor., 
Cret. 

Microtyphlus  Linder. 

1.  perpusillusBottbg.  Griechenl. 

Trechus  Clairville. 

*  1.  Ibngicomis  Strm.  Öl.  (Bjrüp.). 

2,  diaphanus  Bottb,   Griechenl, 


3.  subnotatus  Dj.    Att.,  Corf., 

Zant. 
y.  pallidipennis  Schm.    Att. 

4.  nigrinus  Putz.  Pam.,  EephaL, 

Cret. 
5. 4-striatus  Schrnk.  Griechenl,, 
Cret. . 

6.  4-notatus  Bttr.    Cret. 

« 

7.  Krüperi  Schaum.   Att.,  Pam. 

8.  Oertzeni  Mill.    Parn. 
Nomius  Laporte. 

1.  pygmaeus  Dej.    Griechenl. 
Pogonus  Dej. 

1.  littoralis  Duft.     Griechenl., 

Cret. 

2.  chalceus  Marsh.    Att.,  Der., 

Mor.,  Eephal. 

3.  riparius  Dej.  GriechenL,Cret, 

4.  punctulatus  Dej.    Corf. 

5.  gilyipes  Dej.    Cret. 

.6.   reticulatus    Schaum.      Att., 
Mor.,  Corf. 
Pogonistes  Chaudoir. 
1.  gracilis  Dej.    Att.,  Corf. 

*  2.  rufo-aeneus  Dej.  Nax.  (Krüp.), 

*  3.  testaceus  Dej.    Att.  (Emge). 
Cliyina  Latr. 

1.  fossor  L.    Akarn.,  Mor. 
y.  prolixa  Kiesw.    Naupl. 

*  2.  ypsilon  Dej.   PhaL  bei  Athen 

(Emge). 
3.  laeyifrons  Chd.    NaupL 
Dyschirius  Bonelli. 

1.  corcyreus  Bttr.    Corf. 

2.  importunus  Schm.  GriechenL 

3.  salinus  Schaum.   Att,  Corf., 

Kephal.,  Cret. 

4.  cylindricus  D€j.     PhaL  bei 

Athen,  Cret. 

5.  protensus  Putz.  Phal.  b.Ath. 

6.  pusillus  Dej. 

y.  bacillus  Schm.  Griechenl. 
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7.  strumosus  Patz.    Athen. 

8.  aeneus  Dej.    Corf. 

V.    apicalis    Putz.      Athen, 
Naupl. 

Scarites  F. 

1.  buparius  Forst.    Cret. 

-  *  2.  eurytus  Fisch.   Andres  (Stra- 
mineas),   Nax.  (Krüper). 

Adialampus  Gozis. 
i.   laevigatus  F.     Att.,   Nax., 
Cret, 

2.  arenarius  Bon.  Att.,  Eephal., 

Cret. 

3.  planus  Bon.    Naupl.,   Corf., 

Cret. 

Siagona  Latr. 
1.  europaea  Dej. 

v.OberleitneriDj.  Griechenl., 
Cret. 

Morio  Latr. 

1.  olympicus  Redt.    Tinos. 

Panagaeus  Latr. 

1.  Cruz  major  L.   Akam.,  Aetol. 

Codes  Bonelli. 

1.  gracilis  Villa.    Att,  Vel. 

Callistus  Bonelli. 

1.  lunatus  F.    Akam.,  Aetol., 

Corf. 

Chlaenius  Bonelli. 

*  l.  circumsoriptus  Duft.    Akam., 

Aetol.  (Krüper). 

2.  Dejeani    Sol.    Dej.     Aetol, 

Naupl. 

*  3.  velutinus    Duft.     Griechenl. 

{Krüper). 

4.  festivus  Panz.    Att.,  Kephal., 

Cret. 


5.  spoliatus  Bossi.    Griechenl., 

Cret. 

6.  viridipunctatus  Goeze.    Grie- 

chenl., Cret. 

*  7.  flavipes  M6n6tr,    Vel.,  Eub., 

Nax.  (Krüper). 

8.  aeneocephalus  Dej.    Aetol. 

9.  nigricornis  F. 

Y.  fuscitarsis  Schm.    Aetol., 

Zant.,  Cret. 
*10.  terminatus  Dej.    Nord-Mor. 

(Emge). 
*11.  tristis  Schaller.    Aetol.,  Eub. 

(Krüper). 

12.  azureus  Dft.     Att.,    Pam., 

Kephal.,  Cret. 

13.  cruralis  Fisch. 

V.  Maillei  Dej.   Aetol.,.  Mor. 

Licinus  Latr. 

1.  agricola  Oliv.     Att.,   Mor., 

Nax. 

2.  granulatus  Dej. 

*  V.  siculus  Dej.?i)  Cret. 

*  3.  cassideus  F.  Aetol.  (Krüp.). 

Badister  Clairville. 

1.  unipustulatus  Bon.    Akam., 

Naupl. 

2.  peltatus  Panz.    Syr.,  Cret. 

Amblystomus  Erichs. 

1.  levantinus  Bttr.    Att,  Mor., 

Ion.  Ins. 

2.  metallescens  Dej.  *  Griechenl. 

i)  Eine  dem  L.  siculas  sehr 
nahe  stehende  Art,  welche  sich 
durch  stärkere  Panktirung  des  Hals- 
schildes und  durch  abweichende 
Ausrandung  an  der  Spitze  der 
Flügeldecken  yon  siculus  unter- 
scheidet, erbeutete  ich  In  leider 
nur  1  Exemplare  bei  dem  Dorfe 
Archanes,  sudlich  von-  Candia. 
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*  3.  niger  Heer.    Att.  (Emge). 
4.  rectangulus  Rttr.    Corf, 

Ditomus  Bon. 

1.  obscTirus   Dej.     Griechenl., 

Cret. 

2.  clypeatus  Rossi.  Olymp,  Att., 

Naupl.,  Corf.,  Kephal. 

3.  eremita  Dcj.    Cret. 

Sabienus  Gozis. 
1.  robustus  Dej.    Griech.  Festl., 

Corf.,  Kephal.,  Zant.,  Cret. 
2.calydoniusRossi.  Corf.,Keph., 

Cret. 

3.  tricuspidatus  F.  Att.,  Akarn., 

•  Eub.,  Syr. 

4.  dama  Rossi.    Griech.  Festl., 

Kephal.,  Zante. 
V.  gilvipes  Latr.    Att. 

5.  rotundicollis  Ramb.    Corif. 

Pachycarus  Sol. 

1.  aculeatus  Reich.    Syr. 

2.  atrocoeroleus  Waltl.  Griech. 

Festl. 

3.  coeruleus  Brll.   Griech.  Festl. 

Penthus  Chaud. 
1.  tenebrioides  Waltl.  Griechenl. 

Apotomus  Dej. 

1.  rufithorax  Pecchioli.    Phal. 

bei  Athen,  Akarn.,  Naupl., 
Corf.,  Cret. 

Anisodactylus  Dej. 

*  1.  binotatus  F.    Att.,  Vel.,  Eub. 

(Krüper),  Cret.  (Oertz.). 
*  V.  spurcaticomis  Dej.   Att,, 
Act.,  Eub.  (Krüper). 

2.  poeciloides  Steph.    Naupl. 

*  3.  pseudoaeneus  Dej.  Att.,Parn. 

(Krüper), 


4.  intermedius    Dej.     Akarn., 

Vel.,  Corf. 

Diachromus  Erichs. 

*  1.  germanus  L.  Olymp,  Aetol., 

Corf.      (Krüp.),      Cret. 
(Oertz.). 

Scybalicus  Schaum. 

1.  cordicollis  Serv.     Griechenl. 

Gynandromorphus  Dej. 
1.  etruscus  Quens.  Parn.,  Aetol. 

Ophonus  Steph. 

1.  sabulicola    Panz.     Griech. 

Festl.,  Eub.,  Cret, 
V.  columbinus  Germ.    Att., 
Cret. 

2.  diftinis  Dej. 

*  V.  rotundicollis  Frm.    Att., 

Parn.  (Krüper). 

*  3.  incisus   Dj.     Att.    (Krüper, 

Oertzen). 

*  4.    azureus    F.     Parn.,    Dor., 

Aetol,  Zant. 

*  V.  similisDej.  Cret.  (Oertzen.) 
V.  cribricollis  Dej.    Olymp, 

Parn. 

5.  meridionalis    Dej.     Griech. 

Festl.,  Kephal.,  Zant. 

*  6.  rupicola  Sturm.     Att.,  Oet 

(Krüp.). 
7.  puncticollis  Pk.  Att.,  Dor.,  EL 

*  y.parallelusDj.  Parn.  (Oertz.) 

*  8.  brevicollis  Srv.  Naupl.  (Oertz.). 
9.  maculicornis   Duft.     Aetol., 

Naupl.,  Nax.,  Cret. 
y.  complanatus  Dej.   NördL 

Griechenl. 
*10.    signaticornis    Duft.     Parn. 

(Oertzen). 
*11.  planicoUis  Dj.  Griech.  Fesa 
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12.  mendax  Bossi.  Griech.  Festl., 

Kephal. 

13.  suturifer  Rttr.    Mor.,  Corf. 

Pseudophonus  Motsch. 

1.  pubescens  Müller.     Griech. 

Festl.,  Cret. 

2.  griseus    Panz.     Griechenl., 

Cret. 

3.  seriatus  Chaud.  Att,  Akarn. 

4.  polyglyptus  Schaum.  Aetol., 

Corf. 

Artabas  Gozis. 
1.  punctatostriatus  Dj.    Griech. 
Festl.,  Corf.,  Kephal. 

Harpalus  Latr. 

1.  atratus  Latr.   Griech.  Festl., 

Kephal. 

2.  rufitarsis  Dft.   Griech.  Festl., 

Eub. 

3.  sulphuripes  Gerjm.     Griech. 

Festl.,  Eub.,  Kephal. 

4.  consentaneus  Dej.     Griech. 

Festl,  Kephal.,  Cret. 

5.  pygmaeus  Dej.  Kop.-S.,  Dor., 

Akarn.,  Eub.,  Corf.,  Mor. 

6.  oblitus  Dej.  Pam.,  Vel.,  Cret. 

7.  distinguendus  Duft.    Griech. 

Festl.,  Eub. 

8.  aeneus  F.    Pam.,  Mor. 

v!  confusus  Dej.  Paru.,  Mor. 

9.  cupreus   Dj.     Att.,    Pam,, 

Kephal. 
*  V.    eüchloms     M6n.      Att. 
(Krüper). 

10.  mbripes  Duft.    Mor.,  Cret. 

11.  tenebrosus  Dej.  Olymp,  Att., 

Nax.,  Corf., Kephal.,  Cret. 

12.  litigiosus   Dej.     Griechenl.; 

Cret. 

13.  melancholicus  Dej.    Corf. 

XXX.  Heft  I. 


*14.  tardus  Panz.  Eub.    (Emge). 
15.  serripes  Quens.   Att,,  Pam., 

Dor. 
•16.   dimidiatus  Bossi.     Griech. 

Festl.,  Corf. 
*17.   anxius    Duft.     Parn.,   Vel. 
(Krüper). 
18.    fuscipalpis    Strm.     Nördl. 
Griechenl. 

Pangus  Schaum. 
1.  scaritides  Strm.    Vel. 

Daptus  Fischer. 

*  1.  vittatus  Fisch.    Att.  (Krttp., 

Emge),  Corfu. 

Acinopus  Dej. 

1.  ammophilus   Dej.    Thessal., 

Att.,  Parn.,  Mor. 

2.  subquadratus  Brll.    Griech. 

Festl. ,    Corf. ,    Kephal., 
Zant. 

3.  megacephalus   Bossi.     Att., 

Parn.,  Corf.,  Cret. 

Bradycellus  Erichs. 

1.  obsoletus  Dej.  Phal.  bei  Athen 

(Emge),  Syr.  (Oertzen). 

2.  verbasci  Duft.    Att.,  Naupl. 

Stenolophus  Latr. 

1.  teutonus    Schrnk.     Griech. 

Festl.,  Eub.,  Corf.,  Keph. 
*  V.  abdominalis  Att.  (Emge), 
Corf.  (Beitter), 

2.  Skrimshiranus  Steph.    Att., 

Aetol. 

3.  discophorus  Fisch.     Nord- 

Griechenl. 

4.  proximus  Dej.    Naupl.,  Corf. 

*  5.  mixtus  Hbst.  Kop.-S.,  Naupl. 

(Oertzen),  Nax.  (Krüper). 
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6.  marginatusDej.  Att,  Olympia, 

Corf.,  Cret. 

7.  elegans  Dej.    Att.,  .NaupL, 

Corf.,  Kephal.,  Cret. 

8.  dorsaüs  F.  Att.,  NaupL,  Cret. 
*  9.  brunnipes  Strm.  Corf.  (Reitt). 

10.  suturalis  Dej.    Att.,  Parn., 

NaupL,  Corf. 

11.  exiguus  Dj.    NaupL,  Cret. 
V.  pumilio  Schaum.   NaupL, 

Zant.,  Cret. 

12.  planicolüs  Schaum.    NaupL 

13.  longicornis  Schaum.    NaupL 

14.  transversalis  Schaum.  Nord- 

GriechenL 

15.  insignis  Rttr.    Corf. 


Zabrus  Clairville. 

1.  incrassatus    Görm.     Parn., 

EL,  Kephal.,  Zant. 

2.  graecusDej.  Griechen!.,  Cret. 
V.  intermedius  Zimm.    Grie- 

chenl. 

V.  convexus  Zimm.  Grie- 
chen!., Cret. 

V.  subtilis  Schaum.  Nord; 
Griechen!. 

3.  validus    Schaum.     Griech. 

Fest!. 

4.  robustus  Zimm.    Parn. 

5.  punctiventris  Schaum.    Att., 

Mor. 

6.  femoratus  Dj.    Att.,   Parn., 

Mor. 

7.  tumidus  Rehe.    Mor. 

8.  reflexusSchm.  Griech.  FestL 

9.  brevicollis  Schm.    Parn. 

10.  rufipalpis  Schm.    Griechen!. 

11.  aetolus  Schm.    Parn.,  VeL 

12.  tenebrioides  Goeze. 

V.  longulus  Rehe.   Griechen!. 


13.  Oertzeni  Rttr.  Dorf  Elis  in 
den  Bergen  von  Eissamo 
im  westlichen  Creta. 

Amara  Bon. 
1.  fulvipes  Serv.  Al^am. 

*  2.  rufipes  Dj.  v.    VeL  (Krüper). 
3.  erythrocnemis  Zimm.    Corf. 

*  4.  saphyreaDj.  Parn.  (Krüper), 

Eub.  (Emge). 

*  5.  ovata  F.    Eub.  (Krüper). 

Y.  adamantina  Kol.    Mor. 

6.  montivaga    Sturm;     Nord- 

Griechenl. 

7.  conmiunis     Panz.      Nord- 

Griechen!. 

8.  aenea  Deg.    Griechenl.,  Cret. 

9.  eurynota  Pz.    AetoL 

10.  famiüaris  Duft.    OL,    Eub., 

Kephal. 

11.  lucida  Duft.    NaupL 

12.  sabulosa  Serv.    Griechenl. 
*13.  dalmatina  Dj.    Att.,  Kephal. 

(Oertzen). 
14.  apricaria  Payk«  Parn.,  Kephal. 

Myas  Dj. 

1.  chalybaeus  Paüiardi.  Thess., 

Parn.,  Eub.,  Mor. 

2.  rugosicoilis   Brll.     Akam., 

Mor.,  Kephal.' 

Molops  Bon. 

1.  spartanus    Schm.     Kyllene, 

Erym.,  Tayg.,  Kephal. 

2.  parnassicola  Krtz.     Parn., 
•     Eub.i) 

1)  Bei  d  en  Stücken  aus  Euboea 
ist  der  Seitenrand  des  Halsschildes 
etwas  breiter  abgesetzt  und  ist 
der  Wulst  in  den  Hinterecken  des- 
selben breiter  als  bei  den  Stocken 
vom  Parnassos. 
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Pterostichus  Bon. 
1.  melas  Creutz.    Dor.,  AetoL, 

Corf. 
1  2.  elongatus  Duft..  Att.,  Aetol. 

(Krüper). 

3.  creticus  Friv.    Cret. 

4.  oflcollis  Rttr.    Eub. 

*  5.  niger  Schaller.   Att.  (Emge), 

Eub.  (Krüper). 
6.    anthracinus    Hl.      Griech. 

Festl,  Eub. 
7.' minor  Gyll.    Vel. 

8.  strenuus     Panz.       Nord-' 

Griechenl. 

9.  rebellis  Rehe.'   Mor. 

V.  kumanensis  Rttr.    Mor. 
,  10.  minutus  Rehe.  'Griechenl 
11.  longior  Ghd.  Griechenl.,  Att. 

Tapinopterus  Schaum. 

1.  Duponcheli  Dj.  Erym.,Tayg. 

2.  protensus  Schm.  Pam.,  Aetol., 

Thessal. 

3.  extensus   Dj.     Pam.,   Vel., 

El.,  Tayg.,  Corf. 

4.  filigranus  Mill.    Kephal. 

5.  speluncicola  Ghd.   Griechenl. 

Elasmopterus  Kraatz,  nov.*gen. 

*  1.  Oertzelai  Kr.    Parn.i). 

Adelosia  Steph. 

*  1.  macra  Steph.  Pam.  (Oertzen), 

Mor.  (Emge). 

Poecilus  Bon. 
1.  cupreus  L.     Griech.  Festl, 
Kephal,  Cret. 
V.  erythropus  Fald.    Cret. 


i)  1  Exemplar  dieser  Art  fand 
ich  Anfang  Mai  1882  ca.  1800  M. 
hoch  auf  dem  Pamass. 


V.   affinis    Sturm.     Griech. 
Festl,  Corf. 

*  2.  cursorius  Dj.  Akara,  (Krtip.). 

V.  cyanellus  Rehe.  Griechenl 
3.  puncticollis  Dj.    Att.,  Pam. 

*  4.  lissodorus  Chd.  Cret  (Gertz.). 

Pedius  Motsch. 

1.  inquinatus  Strm.    Vel,  Zant. 

2.  crenatus  Dj.    Cret. 

Lagarus  Chaud. 

1.  vernalis  Pz.    Mor.,  Eub. 
V.  Cursor  Dj.    Mor. 

2.  submetallicus  Chd.    Vel 

Agelaea  Gehö. 
1.  fulva  Genö.    Griechenl. 

Omphreus  Dj. 
1.  Krueperi  Jttr.    Tayg. 

Sphodrus  Clairville. 
1.  leucophthalmus  L.«  Griechenl, 
Cret. 

Sphodroides  Schauf. 
1.  picicornis  Dj.    Kephal 

Laemostenus  Bon. 

1.  cimmerius  Fisch.  Att.,  Mor., 

Syr.,  Kephal. 

2.  amethystinus  Dej. 

V.  graecus  Schauf.  Griechen!. 

3.  venustus  Dj.  Att.,  Pam.,  Mor. 
*  4.  elongatus  Dj.  Tayg.  (Breriske). 

5.  Krueperi  Mill    Pam. 

Platyderus  Steph. 
1.  ruficollis  Marsh. 
*  V.  neapolitanus  Rehe.    Grie- 
chenl. (Krüper). 
V.  graecus  Rehe,  Griech.  Fstl 
V.  minutus  Rehe.  -Griechenl, 
Cret 
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Calathus  Bon. 
L'  giganteus   Dj.     Griechiches 
Festl,,  Corf.,  Zante,  Keph. 

*  2.  rubripes  Dj.  Bei  Kanea  auf 

Cret.  (Oertzen). 

3.  fascipes  Goeze. 

y.  punctipennis  Grm.    Att., 

Zant,  Cret 
y.  graecus  Dj.     Griechenl. 

4.  distinguendus  Chd. 

V.  syriacus  Chd.   GriechenL 
.  y.  thessalns  Putz.    Thessal. 

5.  mollis  Marsh. 

y.   encaustus  Fairm.     Att. 

6.  melanocephalus  L.     Griech. 

Festl.,  Eephal. 

7.  circumseptus  Germ.   Griech. 

Festl.,  Kephal.,  Cret. 

• 
Dolichus  Bon. 

*  1.  hallensis  Schall.  VeL  (Krüp.). 

Agonum  Bon. 

1.  marginatum  L. 

y.  flavocinctum  Suffir.   Grie- 
chenl., Cret. 

2.  yiridicupreuni  Goeze.    Grie- 

chenl. 
y.   austriacum   F.     Griech. 
Festl.,  Corf. 

*  3.  yiduum  Pz.    Att.  (Emge). 

y.  moestum  Dft.   Griechenl., 
Cret. 

4.  sordidum    Dj.      GriechenL, 

Cret. 

5.  antennarium  Dft.    Att. 

*  6.  atratum  Dft.  Kop.-S.  (Gertz.). 

y.  extensum  M6n.   Phal.  bei 
Athen. 

*  7.  viridescens  Rttr.  Phal.  (Krüp., 

Gertz.). 


Europhilus  Chaud. 

*  1.  micans  Nicol.   Att  (Emge). 

*  2.  scitulus  Dj.    Att.  (Emge). 

Clibanarius  Gozis. 
1.  dorsalis   Pontopp.     Griech. 
Festl.,    Zant,    Sephal., 
Nax. 

Olisthop.us  Dj. 

1.  glabricollis  Germ.  Griechenl., 

Cret 

2.  fuscatus  Dj. 

y.  minor  Bche.    Griechenl., 
Cret.  . 

Masoreus  Dj. 
1.  Wetterhali  Gyll. 
*  y.axiUarisKüst  Tayg.(Krp.). 

Singilis  Rambur. 
1.  fuscipennis  Schaum.  Griechenl. 

Lebia  Latr. 

1.  cyanocephala  L.    Att. 
y.  annulata  BrlL    Att. 

2.  crux  minor  L.    Mor. 
y.  nigripes  Dj.    Att. 

3.  trimaculata  Yillers.  Thessal., 

Pam.,  Mor. 

*  4.  scapularisFourcr.  Parn.,Mor. 

(Oertzen),  Corf.  (Reittr.). 
y.  quadrimaculata  Dj.    Mor. 
5.  humeralis  Dj.  Griech.  Festl., 
Corf.,  Zant,  Eephal. 
y.  lepida  Brll.    Att,  Mor. 

Cymindis  Latn 

1.  sinuata  Rehe.    Mor. 

2.  adusta  Redt.    Griechenl. 

3.  axillaris  F.    Griech.  FestL, 

Kephal.,  Nax. 
y.  lineata  Schh.    GriechenL 

4.  kalayrytäna  Rttr.    Mor.   . 
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*  5.  variolosa  F.    Griech.  Festl., 
Zant 

Cymindoidea  Lap. 
1.  Famini  Dj.    Att. 

Neotarus  Rttr. 

1.  Krüperi  Rttr.    Att. 


Trichis  Klug. 
1.  maculata  Klug. 

Demetrias  Bon. 
1.  atricapillus   L. 
Cret. 


Att. 


Griechenl., 


Dromius  Bon. 

*  1.    linearis    Oliv.      Griechenl, 

Cret. 

*  2.    meridionalis    Dj.      Griech. 

Festl.  (Krüper). 

*  3.quadrimaculatus01ymp(Krp.). 

*  4.quadrisignatusDj.  El.(Oertz.). 

*  5.melanocephalusDj.Att.(Emg.). 

Metabletus  Schmidt-Goebel. 

1.  exclamationis  M6n.    Griech. 

Festl,  Corf.,  Cret. 

2.  obscuroguttatus  Dft.    Corf., 

Zant. 

*  3.  paracenthesis  Mot.  Att.  (Emg.). 
4.  pallipes  Dj.   Griechenl.,  Cret. 

*  5.  foveola  Gyll.   Dor.  (Oertzen). 
6.  signifer  Rttr.    Corf; 

.  7.  minutulus  Goeze.   Griechenl., 
Cret. 

Lionychus  Wissmann. 

1.  qnadrillum  Dft.  Griech.  Festl. 

Apristus  Chaud. 

1.  subaeneus  Chd. 

V.  recticolatns  Schm.    Att. 

2.  opacas  Schm.    Syr. 


Zuphium  Latr. 
1.  olens  Rossi.    Aetol,  Cret. 

« 
Polystichus  Bon. 

*  1.    fasciolatus     Rossi.     Parn. 

(Oertzen). 

Drypta  F. 

1.  dentata  Rossi.  Griech.  Festl., 

Cret. 

2.  distincta  Rossi.  Akarn.,  Mor. 

Aptinus  Bon. 

1.  acutangulus  Chd.    Griechenl. 

2.  lugubris  Schaum.    Mor.,  Vel. 

Brachynus  Weber. 

1.  Bayardi  Dj.    Att,  Mor.,  Eub. 

2.  bipustulatus    Quens.      Att., 

NaupL 

3.  Emgel  Rttr.    Att. 

4.  exhalens  Ross.    Att. 

5.  bombarda  Dj.    Att,  Aetol., 

Corf.,  Zant. 

6.  crepitans  L.    Mor.,  Cret. 

7.  nigricomis  Gebl.  Att,  Parn,, 

Mor. 

*  8.    immaculicornis    Dj.      Att., 

Parn. 
V.  ejaculans  Fisch.    Aetol. 
9.  explodens  Dft.    Att,  Parn., 
Corf.,  KephaL 
*10.  sclopeta  F.    Eub.  (Emge). 

Haliplidae. 

Peltodytes  Regirilbart. 

*  1.  caesus  Duft.*  Att.  (Oertzen). 

Haliplus  Latr. 

*  l.confinisSteph.  Cret  (Oertzen). 

2.  mucronatus    Steph.      Att., 

Kephal. 

3.  variegatus    Sturm.     Zant, 

Cret. 
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4.  guttatus  Anb.    Naupl. 

*  5,  impressufi  F.   Att.  (Oertzen). 

*  6.  ruficollis  Deg.   Att.  (Krüper). 
7.  lineatocollis   Marsh.      Att.^ 

Naupl,   Corf.,   Kephal., 
Cret. 

Dytici.dae. 

Noterus  Clairville. 

*  1.  clavicomis  Deg.  Att.  (Emge). 

Laccophilus  Leach. 
1.  hyalinns  Deg.   Cörf.,  Kephal. 

Hydrovatus  Motsch. 
1.  cnspidatus  Kunz.    Kepjial. 

Bidessus  Sharp. 

1.  minimus  Scop.    Corf. 

2.  Goudoti  Laporte.    Cret. 

3.  exomatus  Eche.    Griechenl. 

4.  minutissimns  Gm.  Cret, 

5.  parvulus  Müll.    Griechenl., 

Cret. 

Hyphydrus  Hl. 
1.  variegatus  Aub,  Att.,  Parn.*, 
Cret 

Coelambus  Thoms. 

1.  saginatus  Schm.  Naupl.,  Zant. 

2.  lemaeus  Schm.    Naupl. 

3.  confluens  F.    Naupl. 

Deronetes  Sharp. 

*  1.  opatrinus  Germ.    Kaisariani 

bei  Athen  (Krüper). 

2.  suavis  Sharp.    Griechenl. 

3.  Ceresyi  Aub.    Cret. 

Hydroporus  Qairv. 

1.  halensis  F.    Griechenl.,  Cret. 

2.  flavipes  Ol.    Corf.,  Kephal. 

*  3.    memnonius    Nicol.      Mor. 

(Brenske). 


*  4.  pubescens  Gyll.   Att.,  Pam., 

Cret.  (Oertzen). 

5.  tessellatus  Drap.    Griechenl. 

6.  limbatus  Aub.    Cret. 

7.  marginatus  Dft.    Att. 

8.  ionicus  Mill.    Corf. 

Agabus  Leach. 

1.  guttatus  Payk. 

y.  dilatatus  Brll.    Mor. 

2.  biguttatus  Oliv.    Att.,  Mor., 

Cret. 
y.  nigricollis   Zoubk.    Att., 
Cret. 

3.  marginalis  Sharp.  Griechenl. 

4.  brunneus  F.    Griechenl. 

5.  biocellatus  Müll.    Cret. 

6.  nebulosus  Forster.    Att 

7.  conspersus    Marsh.      Att, 

Naupl.,  Corf.,  Cret. 

8.  chalconotus  Pz.    Corf. 

9.  bipustulatus  L.   Att.,  Pam., 

Corf. 
*   V.     Solieri     Aub.       Tayg. 
(Brenske),  CreV(Oertzen). 

Bhantus  Lac. 
1.  pustulatus  Rossi.    Naupl. 

Colymbetes  Clairy. 
1.  fuscusL.  Att,  Akam.,  Cret. 

Meladema  Lap. 

1.  coriaceum  Lap.    Att,  Syr., 

Nax. 

Dyticus  L. 

*  1.  punctulatus  F.    Att  (Krüp.) 

2.  circumflexus  F.    Att,  Nax., 

Cret. 

Graphoderes  Eschscholtz. 

*  1.  cinereus  L.   Thess.  (Krüp.) 
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Eretes  Lap. 

1.  sticticus  L.    Att. 

Cybisteter  Curtis. 

*  1.  tripunctatus  Oliv.    Thessal., 

Att.  (Krüper). 

*  2.  laterimarginalis  Deg.    Cret. 

(Oertzen). 

Qyrinidae. 

Gyrinus  Geoffir.  . 

*  1.  concinnusKlug.  Att.  (Oertzen). 

2.  striatus    Oliv.     GriechenL, 

Cret. 

3.  nrinator  Hl.  Griechenl.,  Cret. 

*  4.  bicolorPayk.  Tayg.(Brenske). . 

*  5.  angustatus  Aub.   Att.  (Krüp.) 

*  6.  colymbusEr.  Tayg.(Bren8ke). 

7.    Dejeani    Brll.     Griechenl., 
Cret. 

Hydrophilldae. 

Hydrochus  Leach. 

*  1.  grandicoUis  Ksw.    Att. 

2.  nitidicoUisMuls.  Naupl.,Corf. 

Ochthebius  Leach. 

*  l.SteinbühleriRttr.Cret.(Oertz.). 

2.  pnnctatus  Steph.    Corf. 

3.  lanuginosus  Kche.    Att.* 

4.  marinus  Payk. 

V.  pallidipennis  Lap.    Grie- 
chenl. 

5.  bicolor  Genn.    Att.,   Corf., 

Kephal.,  Cret. 
ß.    impressicoUis    Lap.      Att., 
Corf. 

Hydraena  Kugel. 

1.  riparia  Kugel.    Corf.,  Cret. 

2.  annipes  Kiesw.    Griechenl. 

3.  grandis  Rttr.    Thess.,  Tayg. 

Helophorus  F. 

1.  rufipes  Bosc.    Griech.  Festl., 
Cret, 


*  2.  costatus  Goeze.  Griech.  Festl. 

(Brenske,  Oertzen). 

3.  micans  Fald.    Griech.  Festl 
V.  subcostatus  Kolen.    Grie- 
chenL 

4.  altemans  Gen6.    Mor. 

V.  intermedius  Muls.  Griech. 
Festl.,  Corf. 

5.  aquaticus    L.      Griechenl., 

Cret. 
V.    Milleri    Kuw.     Griech. 
Festl,  Corf. 

*  6.   affinis  Marsh.    Mor.,  Corf., 

Kephal. 

7.  aeneipennis  Thoms.     Grie- 

chenl., Cret 

8.  granularis  L.    Corf. 

9.  griseus  Er. 

V.  creticus  Ksw.    Cret. 
10.  pallidipennis  Muls. 

V.  Reitteri  Kuw.    Parn. 

Berosus  Leach. 
1.  bispina  Rehe.    Naupl. 

*  2.  spinosus  Stev.    Att.  (Emge), 
3.  affinis  Brll.    Griech.  Festl, 

Corf.,  Kephal 
V.  hispanicus  Küst.    Corf., 
Zant 

Hy  df  ophilus  Geoffi*. 
1.  piceus  L.   Parn ,  Mor.,  Cret 

Hydrocharis  Leconte, 
1.  caraboides  L.    Aetol,  Mor., 
Corf. 

*  2.  flavipes  Stev.   Akarn.  (Krp.) 

Hydrobius  Leach. 

1.  oblongus  Hbst.    Naupl. 

2.  fuscipes  L.  Griechenl. 
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Creniphilus  Motsch. 
1.  globulttsPayk.  Mor.  (Bmsk.), 
Cret  (Oertzen). 

*  2.  Umbatus   F.     Att.   (Emge), 

Dor.j  Cret  (Oertzen). 

Philhydrus  Sol. 
1.   melanocephalus   Ol.     Grie- 
chenl.,  Cret. 

*  2.  bicolor  Er.    Att.  (Emge). 

Helochares  Mols. 
1.  lividus  Forster.    GriechenL, 
Cret. 

Laccobius  Er. 

1.  sinuatus  Motsch. 

*  V.  atratus  Rottb.  Att  (Emge). 

2.  minutus    L.      Att,   Naupl., 

Kephal. 

Chaetarthria  Steph. 

*  1,  seminulumPayk.  Att  (Emge). 

Limnobius  Leach. 

*  1.  spec?    Naxos  (Oertzen). 

Sphaeriidae. 

Sphaeridium  Fab. 
1.  scarabaeoides  L.   Griechenl. 
Cret 

*  2.  bipustulatum  F.    Att.  (Krp.). 

Coelostoma  BrlL 
1.  orbiculare  F.   Akam.,  Eub., 
Cret. 

Dactylosternum  Woll. 
1.  abdominale  F.    Creta. 

Cercyon  Leach. 

*  1.  ustolatus  PreyssL  Att,  Cret. 

(Oertzen). 

*  2.  impressusStrm.  Cret  (Oertz.). 


3.    haemorrhoidalis    F.     Att, 
Mor.,  EephaL 

*  4.  obsoletus  Gyll.  Att.  (Emge). 

5.  marinus  Thoms.    Corf. 

6.  quisquilius  L.    Griechenl. 

*  7.  nigriceps  Marsh.  Cret.  (Oertz.). 
8.  pygmaeus  Hl.    Mor.,  Corf. 

*  9.  terminatusMrsh.  Att  (Emge), 

Mor.  (Brenske). 
*10.  analis  Payk.    Att  (Emge). 

Megasternum  Muls. 

1.  bolitophagum   Mrsh.     Grie- 

chenl., Cret. 

Limnichidae. 

Limnichus  Latr. 

*  1.  incanus  Ksw.    Att.  (Emge)i 

Mor.  (Brenske). 

2.  punctipennis  Krtz.    NaupL 

Dryopidae. 

Dryops  Ol.    . 

1.  lurida  Er.    Corf. 

2.  pilosella    Er.      Griechenl., 

Cret 

Elmis  Latr. 
1.  Maugeti  Latr.    Att. 

Riolus  Muls. 
1.  subviolaceus  Mls.  Griechenl 

Qeoryssidae. 

Georyssus  Latr. 
1.  costatus  Lap.    GriechenL 

Heteroceridae. 

Heterocerus  F. 
1.  parallelus  Eryn. 
*  y.  maxillosus  Motsch.   Mor. 
(Brenske). 
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*  2.  fossor  Ksw.   Att.  (Emge). 

3.  flexuosus  Steph.  Att.,Naupl., 

Cret. 

4.  fenestratus  Thunb.    Cret. 

Staphylinidae. 

Autalia  Steph. 

1.  longula  JekeL    Griechenl. 

Bolitochara  Mannerh, 

*  1.  lunulata  Payk.  Mor.  (Oertz.). 

*  2,  bella    Mark.    Ol.    (KrüperJ, 

Mor.  (Emge). 

*  3.  obliqua  Er.    Mor.,  Cret. 

*  4.  varia  Er.    Mor.  (Brenske). 

Euryusa  Er. 

*  1.  sinuata  Er.    Mor.  (Brenske). 

*  2.  laticoUis  Heer.  Parn.  (Oertz.). 

Leptusa  Kr. 

1.  fuliginosa  Aub.    Mor. 

2.  bidens  Baudi.    Griechenl, 

3.  affinis  Epp.    Patr. 

4.  Heydeni  Epp.    Griechenl. 

5.  armata  Epp.    Griechenl. 

Stichoglossa  Fairm. 
1.  semirufa  Er.    Cret 

Ischnoglossa  Ertz. 

*  1.  prolixa  Gray.  Griechenl.,  Cret. 

*  2   corticinaEr,  Mor.  (Brenske). 

Thiasophila  Krtz. 

1 .  brunnicomis  Jekel.  Griechenl. 

Microgl-ossa  Krtz. 

*  1.  nidicola  Fairin.  Mor.  (Emge). 

Aleochara  Grav. 

*  1.  lata  Grav.    Parn.  (Öertzen). 

*  2.  laticornis  Kr.   Parn.  (Oertz.). 

Mor.  (Brenske). 

*  3.  lateralis  Heer.    Att.  (Emge). 


4.  puberula  Klug.    Att. 

*  5.  bipunctata  Ol.    Att.  (Emge), 

Mor.  (Brenske). 

*  6.    crassiuscula    Sahlb.      Att. 

(Oertzen). 
7.  tristisGrav.  Att.,  Mor.,  Cret 

*  8.  bisignata  Er.    Att  (Emge). 

*  9.  cuniculorum  Kr.  Att.  (Emge). 
10  lanuginosa  Grav.    Mor. 

*11.  sanguinea  L.    Att  (Emge). 
*12.  nitida  Grav.  Mor.  (Brenske). 

Dinusa  Saulcy. 

1.  taygetana  Epp.    Mor. 

Homoeusa  Krtz. 

*  1.    acuminata    Maerk.      Mor. 

(Brenske). 

2.  Paradoxa  Scriba.    Mor. 

Myrmedonia  Er. 

*  1.  lugens  Grav.    Mor.  (Emge), 

Eub.  (Krüper). 

*  2.  ruficoUis  Grimm.   El.,  Tayg. 

(Brenske,  Krüper), 

*  3.  Hampei  Kr.    El.  (Brenske). 
4.  Rougeti  Fairm.    Olymp. 

*  5.  Reitteri  Epp.    2  Exemplare 

am  Fuss  des  Pames  in 
Att.  (Oertzen). 

Astilbus  Dillwyn. 

1.  canaliculatus  F.  Att,  Naupl. 

Ocalea  Er. 

*  1.  puncticollis    Rey.  .  Kephal., 

Cret.  (Oertzen), 

*  2.  badia  Er.    Tayg.  (Brenske). 

3.  puncticeps  Kr.    Aetol. 

Aleuonota  Ksw. 
1.  Kiesenwetteri  Er,  OriechenL 

Gallicerus  Grav. 

*  1.  rigidieoraiB  Er.  EL  (Brenske). 
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Calodera  Mannh. 
1.  paludum  Kr.    Nauplia. 

Chilopora  Kr. 

*  1.  longitarsis  Er.    Dor.  (Oertz.). 

Myrmecopora  Saulcy. 

1.  publicana   Saulcy.     Griech. 

Festl. ,  Nax.  Diese  Art 
lebt  in  Gesellschaft  von 
Aphaenogaster  barbara  L. 

2.  crassiuscula  Aub.  Griechenl. 
3..  fugax  Er.  Griechenl. 

Falagria  Steph. 

*  1.  thoracica  Gurt.  (Krüper). 

2.  sulcata  Payk.    Att.,  Cret. 

3.  splendens  Kr.    Mor. 

*  4.  sulcatula  Grav.  Att.  (Krüp.). 

5.  nigra  Grav.    Att,  Tayg. 

6.  gratüla  Er.    Corf. 

*  7.  laevigata  Epp.  Mor.  (Brensk., 

Emge). 
8.  obscura  Grav.  Griech.  Festl., 
Corf. 

Tachyusa  Er. 
1.  nitidula  Rey.    Griechenl. 

Homalota  Mannh. 

*  l.sulcifrons  Steph.  Cret  (Oertz.). 

*  2.  aegyptiaca  Motsch.    Mor. 

3.  gregaria  Er.     Pam.,   Corf., 
Zant.,  Cret. 

*  4.  delicatula  Shrp.  Tayg.  (Brnsk.). 
ö.meridionalisRey.  Att.  (Emge). 

6.  elongatula  Grav.   Att.,  Mor., 

Cret. 

7.  hygrotopora  Kr.    Aetol. 

8.  terminalis  Grav.    Corf. 

9.  vicina    Steph.     Griechenl., 

Cret. 
*10.  aquatica  Ttioms.   Mor.,  Corf. 
(Emge,  Brenske). 


*11.   Pertyi   Heer.      Att.,   Corf. 
(Emge,  Reitter). 

12.  oraria  Kr.    Att.,  El,  Zant. 

13.  trinotata   Kr.     Att.,    Mor., 

Kephal. 
*14.  triangulum  Kr.     Griechenl., 

Cret. 
*15.  sericans  Grav.  Mor.  (Brenske). 
*16.  sodalis  Er.    Cret.  (Oertzen). 
*17.  coriaria  Kr.    Cret.  (Oertz.). 
*18.  atramentaria    Gyllh.     Mor., 

Corf.  (Brenske). 
*19.  longicornis  Grav.  El.  (Oertz.). 
*20.  cauta  Er.    Mor.  (Brenske). 
*21.  occulta  Er.    Cret.  (Oertzen). 
22.  atricilla  Er.    NaupL,  Zant., 

Syr. 
*23.  corvina  Thoms  Cret.  (Oertz.). 

24.  amicula  Steph.  Att.,  EL,  Cret. 

25.  speculum  Kr.    Att. 

26.  forticornis  Kr.    Griechenl. 

27.  armata  Epp.    Griechenl. 
*28   Oertzeni  Epp.  n.  sp.  i).   Att., 

Parn.,  Angistri  (Oertzen). 
*29.  exilis  Er.  Mor.  (Brenske). 
*30.    analis    Grav.     EL,    Tayg. 

(Brenske). 
*31.  soror  Kr.    Att.  (Oertzen). 
32.  sordida  Marsh.    EL,   Corf., 

Cret. 
*33.  inelanaria  Mannh.  Att ,  Parn. 

(Emge,  Oertzen). 
*34.    consanguinea    Epp.      Mor. 

(Brenske). 
*35.  parva  Sahlb.  Mor.  (Brenske). 

36.  parens  Rey.    EL 

37.  fungi  Grav.  Att.,  Mor.  (Emge, 

Brenske). 


i)  Diese  Art  gehört  zum  Sub- 
genus  Geo0tiba  Thoms. 
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V. clientula Er.  Att.,El,Cret. 
38.  piilchra  Kr.   Griechenl.,  Cret. 

Placusa  Er. 

*  1.  pumilio   Grav.    Mor.,  Cret. 

(Brenske,  Oertzen). 

*  2.  adscita  Er.    El.  (Emge). 

Thectura  Epp. 

1.  tricuspis  Epp.    El. 
Phloeopora  Er. 

*  1.  reptans  Grav.     Mor.,   Cret. 

(Brenske,  Oertzen). 

*  2.  corticalis  Grav.  El.  (Brenske, 

Oertzen). 

Alaobia  Thoms. 

*  I.    scapularis    Sahlb.     NaupL 

(Oertzen). 

Oxypoda  Mannh. 

*  1.  opacaGrav.  Parn.,  El.  (Gertz., 

Brenske). 

*  2.  humidula  Kr.    Parn.,   Dor. 

(Oertzen). 

3.  graeca  Kr.    Griechenl. 

4.  longipennis  Kr.    Griechenl. 

5.  vicina  Kr,    Griechenl. 

6.  micans  Kr.    Griechenl. 

7.  formosa  Kr.    El.    . 

*  8.  alternans  Grav.  El.  (Brenske). 
9.  haemorrhoa  Shlb.  Att.,Naupl., 

Corf. 

Gyrophaena  Mannerh. 

*  1.  fasciata  Marsh,    Mor.,  Corf. 

(Brenske). 

Oligota  Mannh. 

*  1.  pusillima  Grav.    Att.,  Mor. 

(Emge,  Brenske). 

2.  pumilio  Ksw.    Zant 

*  3.  parva  Kr.    Att.  (Krüper). 


*  4.  inflata  Mannh.    Mor.,  Cret. 

(Brenske,  Oertzen). 

*  5.  apicata  Er.    El.  (Brenske). 

Pronomaea  Er. 

1.  rostrata  Er.     Tayg.,  Erym. 

Myllaena  Er. 

1.  graeca  Kr.    Zant.,  Cret. 

*  2.  minuta  Grav.  Naupl.  (Gertz.). 

Hypocyptus  Mannh. 

*  1.  longicornis  Payk.  Mor.,  Corf. 

(Oertzen,  Brenske). 

2.  tenuicornis  Kr.    Zant. 

*  3.  seminulumEr.  Naupl.  (Gertz.).* 


Habrocerus  Er. 
*  1.  capillaricornis   Grav. 
chenl.,  Cret 


Grie- 


Leucoparyphus  Kr. 

1.  silphoides  L.    Att.,  NaupL 

Coproporus  Kr. 

*  1.  colchicus  Kr.    Eub.  (Emge). 

Tachinus  Grav. 

*  1.  rufipes  L.    Mor.  (Brenske). 

*  2.  pallipes  Grav.   Parn.  (Krüp.). 

*  3.  fimetarius  F.    Parn.  (Gertz.). 

Tachyporus  Grav. 

*  1.   ruficeps   L.    Griech.   Festl. 

(Emge,  Oertzen). 

2.  discus    Rehe.      Griechenl., 

Cret. 

*  3.chrysomelinusL.  Att.(Brske.), 
4.    hypnorum    F.     Griechenl., 

Cret. 
*  V.    armeniacus    Kol.     Eub., 
Kephal.,  Cret. 

*  5.  p;triceps  Steph.  Mor.  (Brske.). 
6.  macropterus  Steph.    Att. 

V.  AbnerSaulc.  Griechenl. 
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*  7.  pusiUus  Grav.   Att  (Oertz.). 
8.  nitidulusF.  Griechenl.,  Cret. 

Gonurus  Steph. 

*  1.  pubescens  Payk.    Att,  Mor., 

Eub.,  Eephal. 

*  2.  pediculariusGrav.  Att.,  Cret. 

(Emge,  Oertzen). 

*  3.  bipustulatus  Grav.    Ol.,  Mor. 

(Krüper,  Emge). 

*  4.  bipunctatus  Grav.  El.(Brske.). 

Bolitobius  Steph. 

*  1.    trimaculatus    Payk.     Eub., 

Mor.  (Emge). 

*  2.  trinotatus  Er.    Akarn.,  Mor. 

(Krüper,  Brenske). 

*  3.  exoletus  Er.   Cret.  (Oertzen) 

*  4  pygmaeus  F.   Corf.  (Brenske). 

Mega'cronus  Steph. 

*  1.  analis  F.   Att.  (Emge,  Oertz.). 

*  2.  iuclinans  Grav.    Eub.,  Cret. 

(Emge,  Oertzen). 

Mycetoporus  Mannh. 

1.  nanus  Er.    Griechenl.,  Cret. 

*  2.  brunneus  Marsh.   Att.  (Krp.). 

*  3.   angularis   Rey.     Griechenl., 

Cret 
4  ReicheiPandell6.  Att.,Naupl., 

Corf. 
5.  splendens  Marsh.  Griechenl., 

Cret 

Acylophorus  Nordm. 

*  1 .  glaberrimus  Hbst  Att  (Emge) . 

2.  Wagenschieberi  Ksw.    Grie- 

chenl. 

Heterothops  Steph. 
1.  dissimilis  Grav. 

V.  brunnipennisEsw.  Naupl. 


Quedius  Leach. 
1.  lateralis  Grav.   Griech  Fest!., 
Eub.,  Kephal. 

*  2.   ochripennis   M6n^tr.     Eub. 

(Emge). 
*  V.     variabilis    Rey.      Cret. 
(Oertzen). 

*  3.  fulgidus  F.    Att.,  Pam.,  Tayg. 

(Emge,  Oertzen,  Krüper). 
4  abietum  Ksw.    Att.,  Kephal., 
Cret. 

5.  cruentus  Oliv.  Griech.  Festl, 

Kephal. 

6.  cinctus    Payk.     Griechenl., 

Cret. 

7.  tristis  Grav.  Griechenl.,  Cret. 

8.  fuliginosus  Grav.   Att.,  Eub., 

Cret. 

9.  molochinus    Grav.     Griech. 

Festl.,  Corf. 

10.  picipes  Mannh.    Att,  Aetol. 

11.  plancus   Er.     Att,    Tayg., 

Cret. 
♦12.   suturalis  Ksw.     Griechenl., 
Cret. 

13.  coxalis  Kr.    Griechenl.,  Cret 

14.  nivicola   Ksw.    Parnes   bei 

Athen. 

15.  scintillans    Grav.     Griech. 

Festl. 

16.  semiaeneus  Steph.  Att,  Pam. 
*17.    paradisianus     Heer.      Att 

(Emge). 
*18.   boops    Grav.      Tayg.,    El. 
(Krüper,  Brenske). 

Astrapaeus  Grav. 

1.  ulmi  Rossi.    Att.,  Mor. 

Emus  Curtis. 
1.  maxUlosus  L.     Att,   Pam., 
Mor. 
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Lelstotrophus  Perty. 

*  1.  murinus  L.    Parn.  (Krüper). 

Staphylinus  L. 

1.  chrysocephalus  Fourc.    Att., 
Parn.,  Eub.,  Kephal. 

*  2.    chloropterus    Panz.      Mor. 

(Emge,  Krüper,  Oertzen). 

*  3.   caesareus    Cederh.    Akam., 

Naupl.  (Krüper,  OertzenX 

*  4.  lutarius    Grav.     Ol.,   Parn. 

(Krüper). 

*  5  chalcocephalusF.  El.(Brske.). 

*  6.  fulvipes  Scop.   Akarn.  (Krp.). 
7.  olens  Müll.   Griechenl,  Cret. 

*  8.  alpestrisEr.   Mor.  (Brenske). 

*  9.  brunnipes  F.    Att.  (Emge). 

10.  ophthalmicus    Scop.     Att., 

Parn.,  Kephal. 

11.  nitens  Schrank.  Parn.,  Kephal. 

V.  Brenskei  ßttr.    El. 

12.  Simulator  Epp.    Griechenl. 

13.  mus  Brll.    Griechen^,  Cret. 

14.  tomentosusBaudi.  GriechenL 
*15.  picipennis   F.     Parn.,   Mor. 

(Oertzen,  Brenske). 

16.  fuscatus  Grav.    Att. 

17.  aeneocephalusDeg.  Griechenl., 

Cret. 

18.  pedator   Grav.    Att,    Dor., 

Eub.,  Kephal. 
*19.  edentulus  Block.  Att.,  Naupl., 

Corf.  (Emge,  Oertzen). 
20.  compressus  Marsh. 

V.  cerdo  Er.    Griecfienl. 

Cafius  Steph. 

*  1.    cribratus   Er.      Att.,    Eub. 

(Emge). 

*  2.  xantholoma  Grav.  Att.  (Gertz.). 

*  3.  sericeus  Holme.    Att.,  Dor. 

(Emge,  Oertzen). 
*  v.  filum  Ksw.   Don  (Gertz.). 


Actobius  Fauvel. 
1.  rivularis  Ksw.    Aetol. 

*  2.  procerulus  Grav.   Att.,  Cret. 

(Emge,  Oertzen). 
3.  prolixus  Er.    Dor.  (Oertzen). 

Philonthus  Curtis. 

1.  splendens  F.    Cret. 

2.  intermedius  Lac.  Griechenl., 

Cret. 

*  3.  umbratilis  Grav.    El.,  Corf. 

(Oertzen,  Reitter). 

*  4.cephalotesGrav.  Cret.  (Gertz.). 

5.  sordidus  Grav.   Att.,  Kephal., 

Cret. 

6.  ventralis  Grav.    Griechenl. 

*  7.  debilis  Grav.    Mor.  (Brske.). 

*  8.  discoideus  Grav.  Corf.  (Rttr.). 
9.  ebeninus  Grav.  Att.,  KephaL, 

Cret. 

*  V.   corruscus   Grav.     Parn. 

(Oertzen). 
*10.  concinnus  Grav.    Griechenl., 
Cret. 

11.  quisquiliarius  Gyllh.  Naupl., 

Kephal. 

12.  laevicollis  Lac.    Mor. 

13.  rufimanusEi".  Grch.  Fstl.,  Cret. 

14.  fimetarius  Grv.   El.  (Gertz.). 

15.  badius  Ksw.    Griechenl. 
*16.  nigritulusGrav.  Grchenl.,Cret 

V.    trossulus   NordnL    Att., 
Cret. 

17.  thermarum  Aub. 

*  V.    maritimus   Mot.     Phal. 

bei  Athen  (Emge). 

18.  splendidulus  Grav.    Att. 

19.  politus  F.    Att 

20.  varius  Gyll. 

*  V.   bimaculatus  Grav.    Att, 

Dor.,  Kephal.,  Cret. 
*21.1ongicomisPayk.  Cret(Oertz.) 
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*22.    varians   Payk.    Att.,    Cret. 
(Emge,  Oertzen). 

23.  agilis  Grav.    Mor.,  Cret. 

24.  salinus  Ksw.    Att,  Naupl., 

Eephal. 

Platyprosopus  Mannh. 
1.  hierichonticus  Rehe.    Syr. 

Othius  Steph. 
1.  laeviusculus  Steph.  Griechenl., 
Cret. 

*  2.  lapidicola  Ksw.    Att.,  Mor. 

(Emge,  Brenske). 

Leptacinus  Er. 

*  1.  batychms  Gyll.    Att.,  Cret. 

(Emge,  Oertzen). 

Leptolinus  Kr. 
1.  nothus  Er.  Att.,  Dor.,  Naupl., 
Cret. 
V.  cephalotes  Kr.   Att.,  Mor., 
Zant. 

Metoponcus  Kr. 

*  1.  brevicornis  Er.    Parn.,  Eub. 

(Oertzen,  Emge). 

Xantholinus  Serv. 
1.  relucens   Grav.    Griechenl., 
Cret. 

*  2.  glaber  Nordm.  Mor.  (Brske.). 
3.  decorus  Er,    Parn.,  Mor. 

4  rufipennis   Er.     Griechenl., 
Cret. 

*  ö.tricolorF.  El.  (Emge,  Brske.). 

*  6.  distans  Key.    Eub.  (Emge). 

7.  graecus  Kr.    Griech.  Festl., 

Cret. 

8.  punctulatusPayk.  Att,  Parn., 

Kephal.,  Cret. 

9.  fulgidus  F.    Att.,  Cret 
10.  sanguinipennis  Kol.    Cret. 


Cryptobium  Mannh. 
1.  fracticorne  Payk.  Att.,  Naupl. 

Homoeotarsus  Hochhuth. 
1.  Chaudoiri  Hoch.    Phal.  bei 
Athen,  Aetol. 

Dolicaon  Laporte. 

1.  illyricus  Er,    Griech.  Festl., 

Kephal. 
*  2.  melanocephalus  Rehe.    Att., 
Mor.,  Cret. 

*  3.  biguttulus  Lac.    Griechenl., 

Cret. 

Achenium  Curtis. 

*  1.  ephippium  Er.    Parn.,  Naupl. 

2.  planum  Er.    Griechenl. 

*  3.  basale  Er.    Parn.  (Oertzen). 

*  4.    tenellum   Er.     Naupl,,   El. 

(Oertzen,  Brenske). 
5.  levantinum  Rttr.    Att.,  Mor., 
,  Corf.,Kephal.,Zant,Cret 

Lathrobium  Grav. 

*  1.  elongatum  L.    Aetol.  (Krp.). 
2.  apicale  Baudi.    Griechenl. 

*  3.    multipunctum    Grav.     Att, 

Tayg.,  Eub.  (Emge,  Krp.). 
*  V.     striatopunctatum    Ksw. 
Att.  (Emge). 

4.  picipes  Er.    Cret 

5.  labile  Er.    Cret 

6.  dividuum  Er.    Att,  Cret 

Scimbaiium  Er. 

*  1.  anale  Nordm.   Parn.  (Gertz). 

*  2,   testaceum   Er.    Att.,   Zant 

(Emge,  Oertzen). 

Medon  Steph. 

*  1.      pocoferus     Peyron.    Cret 

(Oertzen). 

*  2.  brunneus  Er.    Att  (Emge). 
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*  3.  fusculus  Mannh.    Att,  Cret, 

(Emge,  Oertzen). 

*  4  nigritulusEr.  Naupl.  (Oertz.). 
5.  graecus  Kr.    NaupL,  Corf. 

*  6.  bicolor  Ol.    Corf.  (Reitter). 

*  7.    raelanocephalus    F,     Dor., 

Akarn.,  Corf.,  Cret. 

*  8.   aveyronensis  Mathan.    Att. 

(Oertzen). 

Scopaeus  Er. 

*  1.  gracilis  Speck.    Att.  (Emge). 

*  2.  microphthalmus   Fauv.   i.  1. 

NaupL,  Cret.  (Oertzen). 

*  3.  didymus  Er.    El.   (Oertzen). 

*  4.  cognatns   Key.     Att.,    Corf. 

(Oertzen,  Reitter). 

Domene  Fauv. 

1.  stilicina  Er.  Griechenl.,  Cret. 

Stilicus  Latr. 

*  1.  fragilis  Grav,    Parn.  (Krüp.). 

2.  orbiculatus  Payk.  Att.,  Keph., 

Cret. 

*  3.  Erichsoni  Fauv.  Att.  (Oertz.). 

4.  dilutipes  Rttr.    Mor. 

Sunius  Steph. 

1.  filiformis  Latr. 

*  V.  abbreviatus  Baudi.    Cret. 
(Oertzen). 

2.  bimaculatus  Er.    Att.,  Parn., 

Naupl. 

3.  melanurus  Küst.    Att.,  El, 

Corf.,  Zant. 

*  4.  angttstatus  Payk.    EL,  Cret. 

(Oertzen). 

5.  thoracicus  Baudi.  Att.,  NaupL, 

Cret. 

*  6.    immaculatus    Steph.     Att., 

Naupl.  (Oertzen). 


Paederus  Grav. 
*1.  gregarius  Scop.   Dor.,  NaupL 
(Oertzen). 

2.  riparius  L.    Att. 

3.  fuscipes  Curt.  Griechenl.,  Cret. 

4.  Pelecani  Rttr.  Corf.,  Kephal., 

Zant.,  Mor. 

5.  ruficollis  F.    Mor. 

*  6.  sanguinicollis   Steph.     Mor. 

(Oertzen). 

Dianous  Samouelle. 

*  1.    coerulescens    Gyll.      Parn. 

(Krüper).     • 

Stenus  Latr. 
1.  maculiger  Weise.    Griechenl. 

*  2.  guttula  Müll.    Att.  (Emge). 
3.  nanus  Steph.  NaupL,  EL,  Cret. 

*  4.  humilis  Er.  Naupl.    (Oertz.) 

*  5.    carbonarius    Gyll.     Naupl. 

(Oertzen). 

*  6.  ater  Mannh.  Att.,  El.  (Oertz.). 

7.  atratulus  Er.    NaupL,  Corf. 

8.  morio  Grav.  Griechenl.,  Cret. 

*  9,  nitens  Steph.    Att.  (Krüper). 

10.  melanopus  Marsh.    Naupl. 

11.  brunnipes  Steph.    Corf. 

12.  pallitarsis  Steph.  Ida  auf  Cret. 

13.  picipes  Steph.    Att.,  Cret. 

14.  paludicola  Ksw.    Naupl. 

15.  languidus  Er.    NaupL,  Corf., 

Cret. 

16.  cordatus  Grav.    Att. 

17.  hospes  Er.    Att.,  Eub.,  Corf., 

Zante. 

18.  politus  Aub.    Att. 

19.  cyaneus  Band.    Att.,  Cret. 

20.  subaeneus  Er.    Cret. 

21.  ossium  Steph.    Griechenl. 
22.elegansRosh.  Parnesb.  Athen. 

♦23.  aceris  Steph.    Cret.  (Oertz.) 
24.  pallipes  Grav.    Pames. 
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*25.  Erichsoni  Eye.    Mor.,  Cret. 
(Breaske,  Oertzen). 

Edaphus  Leconte. 

*  1.  dissimilis  Aub.  Corf.  (Reitt.). 

Bledius  Mannh. 

1.  taurus  Germ.  Att,  Mor.,Keph. 

2.  spectabilis  Kr.    Phaleron  bei 

Athen. 

*  3.  GraöUsi  Fauv.    Att.  (Oertz.) 

*  4.  tricornis  Hbst.   Att.  (Emge). 

5.  unicomis  Grm.  Att.,  Naupl. 

6.  bicomis  Grm.    Naupl. 

*  7.  verres  Er.    Cyklad.  (Krüp.). 

Plathystethus  Mannh. 

1.  comutus  Gyll.    Mor.,  Cret. 
*  V.  alutaceus  Thoms.    Corf. 

(Reitter). 

2.  spinosus  Er.    Att.,  Cret. 

*  3.  capito  Heer.    Corf.  (Reitt.). 

*  4.    nodifrons    Sahlb.      Naupl. 

(Oertzen). 

5.  rufospinus  Hochh.    Corf. 

6.  nitens  Sahlb.    Att.,  Naupl. 

Oxytelus  Grav. 

1.  sculptus  Grav.   Att.,  Naupl., 

Corf.,  Cret. 

2.  inustus    Grav.     Griechenl., 

Cret. 

3.  sculpturatus   Grav.     Corf., 

Zant.,  Cret. 

*  4.  nitidulus   Grav.    Att.,  Mor. 

(Emge,  Brenske). 
5.  complanatus  Er.  Att.,  Corf., 
Cret. 

*  6.  pumilus  Er.    El.  (Brenske). 

7.  speculifrons  Kr.    El.,  Cret. 

*  8.    clypeonitens    Pand.     Corf. 

(Brenske). 
9.  tetracarinatus   Block.     Att., 
Mor. 


Trogophloeus  Mannh. 

*  1.  bilineatus  Steph.  Mor.,  Corf. 

(Oertzen,  Reitter). 

2.  insularis  Kr.    Naupl. 

3.  corticinusGrav.  Tayg.,  Naupl., 

Cret. 

4.  foveolatus  Sahlb.  Att.,  Mor., 

Corf.,  Cret. 
*'5.  troglodytes   Er.    Att.,  Mor. 
(Oertzen,  Brenske). 
6.  halophilus  Ksw.    Naupl. 

*  7.  parvulus  Rey.   Cret.  (Oertz.). 
8.  gracilis  Mannh.    Att. 

Compsochilus  Kr. 

1.  cephalotes  Er.    Cret. 

2.  elegantulus  Kr.    Cret. 

3.  Rosti  Rttr.    Corf.,  Zant. 

Pholidus  Rey. 

*  1.  insignis  Rey.    Bei  Katakolo 

in  El.  (Oertzen)  i). 

Deleaster  Er. 

*  1.  dichrous  Grav.  Olymp,  Tayg. 

(Krtiper). 

Lesteva  Latr. 
1.  longelytrata  Goeze. 
V.  maura  Er.    Cret. 

Lathrimaeum  Er. 
1.  fratellumRottenb.  Griechenl. 

*  2.  macrocephalum  Epp.    Pam., 

an  Rändern  von  Schnee- 
feldern (Oertzen). 
• 

Philorinum  Kr. 
1.  sordidum  Steph.    Griechenl. 

*  2.   nigrum  Epp.   n.   sp.     Att. 

(Oertzen). 


i)  Ich  fand  diese  Art  an 
brackigen  Stellen  in  der  NShe  des 
Meeres« 
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Homalium  Grav. 

1.  rivulare  Payk.    Att.,  EephaL, 

Syr. 

*  2.  AUardi  Fairm.     Att.,   Cret. 

(Oertzen). 

3.  caesum  Grav.    Att.,  Parn., 
*       Tayg. 

4.  cinnamomeum  Kr.  Griechenl., 

Cret. 

*  5.  planum  Payk.   El.  (Brenske). 

*  6.  concinnum  Marsh.  Griechenl. 

(Emge). 
7.  deplanatom  Gyll.   Pames  bei 
Athen. 

*  8.  vüe  Er.    El.  (Brenske). 

*  9.  iopterum  Steph.   El.  (Brske.). 
10.  rufipes  Fourcr.  Att.,  Kephal. 

♦11.  Salicis  GyU.    Att.  (Emge). 

Anthobiam  Steph. 

*  I.    atrum' Heer.      Mor.,   Eub. 

(Emge). 

2.  aetolicum  Er.  Aetol.,  Kephal. 

Protinus  Latr. 

*  1.   brachypterus   F.     Att.,   El. 

(Emge,  Brenske). 

*  2.macropterusGyll.  El.  (Brske.). 

*  3.    atomarius    Er.      Att,    El. 

(Emge,  Brenske). 

Megarthrus  Steph. 

*  l.depressusPayk.  Mor. (Brske.). 
2.   affinis  Mill.     Att.,  Naupl., 

Cret. 

Psendopsis  Newm. 

*  1.  solcata  Newm.    El.  (Emge, 

Oertzen). 

Phloeocharis  Mannerh. 
^1.    snbtilissima    Maimh.     Att., 
Pam.|  El.,  Cret. 

ZZX.  Heft  IL     « 


Siagoninm  Kirb. 

1.  humerale  Grm.    El.,  Eub. 

Thoracophorus^Motsch.  • 

*  1.  corticinus  Mot.    El.  (Brske.). 

Pselaphidae. 

Chennium  Latr. 
1.  Kiesenwetteri  Saulc.    Parn. 
Diese  Art  lebt  in  Gesell- 
schaft von  Tetramonium 
caespitum  L. 

Centrotoma  Heyden. 
1.  Brucki  Saulc.    Griechenl. 

Ctenistes  Reichenb. 
1.  pa^palis  Eeichenb.    Att.,  El. 

Enoptostomus  Schaum. 
1 .  globulicornis  Mot.   Griechenl. 

Tyrus  Aub. 

*  1.    mucronatus    Panz.      Parn. 

(Oertzen),  Eub.  (Emge), 
Cret.  (Oertzen). 

Amaurops  Fairm. 
1.  corcyrea  Rttr.    Corf. 

Batrisus  Aub. 

1.  formicarius  Aub.    Eub.,  El. 

2.  Delaportei  Aub.    El. 

3.  pogonatus  Saulc.    Griechenl. 

4.  adnexus  Hampe.    Eub.,  El. 

5.  elysius  Rttr.    El. 

6.  oculatus  Aub.    Att,  Mor. 

7.  Pelopis  Rttr.    El. 

Batraxis  Rttr. 
1.  Hampei  Bttr.    Griechenl. 

Tribatus  Mot 
1.   creticujs   Bttr.     Qret.     Ich 
üflki  5  Exemplare  dieser 
15 
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Art  in  Gesellßchaft  von 
Xphaenogaster  structor 
Latr. 

Brjaxis  Leach. 
1.  Lefebvrei  Aub.   Att.,  Naupl, 
Cret. 

*  2.  tibialis  Aub.  Griechenl.,  Cret. 
3.  syriaca  Baudi.    Griechenl. 

*  4.    xanthoptera    Kchb.      Att, 

Mor.  (Emge,  Brenske). 

5.  maxima  Rttr.    Nördl.  Mor. 

6.  gibbera  Baudi.    Att.,  Mor. 

7.  Helfen  Schmidt.  Att.,  Naupl., 

Corf.,  Cret. 

8.  transversalis  Schaum.   Corf., 

Zant. 

9.  Picciolii  Saulc.    Coff. 

♦10.  Schüppeli  Aub.   Att.  (Emge, 
Krüper),    '        • 

11.  cavemosa  Saulc.    Griechenl. 

12.  longispina  Ettr.    Corf.,  Zant. 

13.  militaris  Saulc.    Griechenl. 
♦14.  fulviventrisToum.  Att.(Emge). 

15.  Chevrieri  Aub.  Att.,  Mor.,  Cret. 

16.  impressa  Panz.    Naupl. 

17.  antennata  Aub.   Att.,  Naupl. 

18.  morio  Rttr.    Zant. 

Rybaxis  Saulcy. 
1.  sanguinea  L.    Naupl.,  Cret. 

Bythinus  Leach. 

1.  cavifrons  Rttr.    Corf. 

2.  pauper  Kiesw.    Att.,  NaupL 

3.  conyexufi  Eiesw.    Zant. 

4.  corcyreus  Rttr.    <3orf. 

5.  peloponnesius  Rttr.    Mor. 

6.  Brenskei  Rttr.    Mor.,  Corf. 

7.  acntaBgnlus  Rttr.  Att.,  Mor., 

Corf. 

*  8.  securiger  Rchb.  Att  (Emge). 
9.  tener  Rttr.    Corf. 

10.'Maeii8  BMar.    Chfieehenl. 


Pselaphus  Herbst 

1.  Heisd  Hbst.    Att.,  Cret. 

2.  acuminatus  Mot   Att.,  Mor. 

3.  caviventris  Rttr.    Mor. 

4.  abdominalis  Rttr.   Griechenl. 

Tychus  Leach. 

♦  1.  dichrous  Schmidt  Att.  (Oertz.)- 

2.  nodifer  Rttr.    NördL  Mor. 

3.  dalmatinus  Rttr.    Corf. 

4.  rufus  Mot  Mor.,  Corf.,  Zant 

Y/  morio  Rttr.    Att. 

5.  puUns   Ksw.    Att,   Naupl, 

Corf. 

6.  mendax  Ksw.  Griechenl. 

7.  caudatus  Rttr.  Zant 

8.  creticus  Rttr.  1  Exemplar 

fand  ich  Ende  December 
1884  bei  NaupUa.  Bei 
d.  Dorfe  Elos  im  westl. 
Cret  fand  ich  die  Art 
Mitte  Mai  1884  Abends 
bei  Sonnenuntergang  auf 
Grasspitzen  einer  Wiese 
gemeinschaftlich  mitBry- 
axis  tibialis  Aub. 

9.  nodicomis  Rttr.    Corf. 

Zibus  Saulc. 
1.  planiceps  Rttr.    Att. 

Panaphantus  Ksw. 
1.  atomus  Ksw.    Naupl. 

Trimium  Aub. 
1.  expandum  Rttr.   Att,  Corf., 

Eephal. 
2.  Brenskei  Rttr.    El. 

Pseudoplectus  Rttr. 
1.  perplexus  Duy.   NördL  Mor. 

Etrplecttis  Leacii. 
1.  acan(Uf«r  Rttr.    Corf. 
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2.  nanus  Reichb.    Pam.,  El. 
V.  Revelieri  Rttr.    Mbr. 

3.  Linderi  Rttr.    Mor. 

*  4.    intermedius   WoU.      Parn. 

(Oertzen). 

*  5.  Earsteni  Beichb.  £l.(Brske.). 

6.  Pelopis  Rttr.    El. 

7.  verticalis  Rttr.    Corf. 

8.  minutissimus  Aub.  Naapl.,El. 

Faronus  Aub. 

*  1.  Lafertei  Aub.  Naupl.  (Oertz.). 
2.  spartanus  Rttr.    Tayg. 

Clavigerldae. 

Claviger  Preyssl. 

1.  elysius  Rttr.    Nördl.  Mor. 

2.  Emgel  Rttr.    Eub. 

3.  Oertzeni  Rttr.   Bei  d.  Dorfe 

Elos  im  westl.  Cret.  fand 
ich  Ende  AprU  1884 
2  Exemplare  ih  Gesell- 
schaft von  Lasius  alienus 
Foerst. 

Pausidae. 

Pausus  L. 

1.  turcicns  Friv.    Griechenl. 

Scydmaenidae. 

Euthia  Steph. 

1.  Schaumi  Ksw.    Att.,  Naupl. 

2.  formicetorum  Rttr.    El. 

3.  clavicornis  Rttr.    El. 

Cepbennium  Müll. 

1.  lesinae  Rttr.    Corf. 

2.  granulum  Rttr,    Griechenl. 

3.  puncticolle  Rttr.    Eub. 

Neuraphes  Thoms. 

1.  pusillimus  Rttr.    Griechenl. 

2.  profanus  Rttr.    Griechenl. 

Scjdmaenus  Latr, 
1.  aegialius   Rttr.    Griechenl., 
Cret. 


*  2.  Helfen  Schaum.  lffor.(Emge). 

*  3.  coUaris  Müll.    Att.  (Emge). 

4.  macedo  Rttr.    Griechenl. 

5.  Emgel  Rttr.    Eub. 

6.  angulimanus  Rttr.   Att.,  Corf. 

7.  rotundipennis  Schm.    Griech. 

Pestl.,  Corf.,  Zant. 

8.  corcyreus  Rttr.    Corf. 

9.  euryponensis  Rttr.    Eub. 

Euconnus  Thoms. 

1.  pulcher  Rttr.    El. 

2.  hirticoUis  Bl. 

y.  ?   sanguinipennis   Rttr. 
Naupl, 

3.  intrusus  Schm.   Naupl.,  Cret. 

4.  nanus  Schmi.    El. 

5.  Brenskeanus  Rttr.  El. 

6.  Marthae  Rttr. .  Corf.,  Kephal. 

7.  argostolius  Rttr.    Kephal. 

8.  pravus  Rttr.    Nördl.  Mor. 

Eumicrus  Lap. 

1.  spartanus  Rttr.  Griech.  FestL, 

Eub. 

2.  mfus  MülL  El. 

3.  Perrisi  Rttr.    El. 

4.  Hellwigi  F.  El. 

Leptomastax  Pirazzoli. 

1.  bisetosus  Rttr.    Corf. 

2.  bipunctatus  Rttr.    Griechenl. 

3.  Coquereli  Fairm.  Mor.,  Gort 

4.  Simonis  Stuss.    Corfl 

Mastigus  Latr. 

*  1.  dalmatinus  Heyd.   Päm,,  Vel. 

(Krüper),  Tayg.  (Brenske, 
Krüper). 

Silphid&e. 

Bathyscia  Schioedte. 
1.  kerkyrana  Rttr.    Corf.,  Zant 

15* 
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Choleva  Latr. 
1.  cisteloides  Fröl.    Hymettos, 
Parn. 

*  2.  agilis  111.    Cret.  (Oertzen). 

3.  Emgel  Rttr.   Att.,  Dor.,  Parn. 

4.  velox  Spence.    Griechenl. 

5.  notaticoUisBandi.  Griechenl, 

Cret. 

6.  Kraatzi  Rttr.    Boeot ,  Mor., 

Ion.  Ins. 

7.  Wilkini  Spence.-  Att. 

*  8.  .brunnea   Strm.    Att.,   Mor., 

Corf.  (Emge,Brske.,Rttr.) 

*  9.  anisotomoides  Spence.  Nördl. 

Mor.  (Brenske). 
''lO.   islamita   Rttr.    Kumani    in 

El.  (Oertzen). 
♦11.  nitidicollis  Rttr.  n.  sp.    An- 

gistri  (Oertzen). 
♦12.  badia  Strm.   Cret.  (Oertzen). 

Catopomorphus  Aub. 

1.  niyicola  Ksw.    Parnes. 

2.  Orientalis  Aub  i)  Att.,  Parn., 

Dor.,  Naupl.,  Syr.,  Eeph., 
Cret 

*  3.    lucidus    Kr.      Parn.,    Dor. 

(Oertzen). 

Ptomaphagus  111. 
1.  Watsoni  Spence.  Mor.,Keph. 

*  2«  picipes  F.    Parn.,  Mor. 

*  3.    quadraticoUis   Aub.     Parn. 

(Krüper). 

*  4.  neglectus  Kr.   Mor.  (Brske.). 

*  6.  Oertzeni  Rttr.  n.  sp.    Parn. 

(Oertzen). 


i)  Diese 'weit  verbreitete  Art 
lebt  in  den  Nestern  von  Aphaeno- 

Saster  barbara  L.  v.  meridionalis 


Anemadus  Rttr. 

1.  strigosus  Kr.    Att.,   Parn., 

Mor. 

2.  arcadius  Rttr.   Mor.,  Keph.i), 

Cret. 

3.  graecus  Kr.    Att. 

V.  creticus  Hejd.    Cret. 

4.  pellitus  Rttr.    Parn.,  Corf. 

Nemadus  Thoms. 
1.  Pelopis  Rttr.    Nördl.  Mor. 

Colon  Herbst. 

1.  affine  Strm.    Zant. 

2.  longitarse  Rttr.    Corf. 

3.  murinum  Kr.    Naupl. 

Abiattaria  Reitter.  * 

1.  laevigata  F.   Att.,  Der.,  Cret 

y.  gibba  Brll.    Att.,  Mor. 

2.  crijrata  Fald.    Mor.,  Cret 

Parasilpha  Reitter. 

1.  Orientalis  BrlL    Griechenl., 

Cret. 
y.  turcicaKüst.    GriechenL, 
Cret. 

2.  puncticollis  Luc.    Griechenl. 

3.  granulata   Ol.      Griechenl, 

Cret. 

Aclypea  Reitter. 
1.  undata   Mtdl.    Att.,  Parn., 
Mor. 

Pseudopelta  Voet. 

1.  rugosa  L.   Parn.,  Dor.,  Mor. 

2.  sinuataF.  Att.,  Dor.,  KephaL 


i)  In  Kephalonia  fand  icfc 
diese  Art  unter  morscher  Binde 
von  Abies  Cephalonica  Loud.  auf 
dem  Ainos  (Monte  nero). 


Griechenlands  und  Gretas. 


229 


Silpha  L. 

1.  bumator  Goeze.   Parn.,  Mor., 

Eephal.,  Cret. 

2.  interrupta  Steph.  Att,  Parn., 

Mor.,  Cret, 

3.  vestigator   Herschel.     Att, 

Parn.,  £1.,  Kephal. 

Ipelates  Beitter. 
1.  latissimus  Rttr.    El. 

Agyrtes  Fröl. 

1.  castaneus  Fröl.    Mor.,  Syr. 

Liodes  Latr. 

1.  dubia  Kugel.    Att. 

2.  badia  Strm.    Zant. 

3.  Heydeni  Ragusa.    Griecbenl. 

Anisotoma  Hl. 

*  1.    bumeralis    Kugel.      Nördl. 

Mor,  (Brenske). 

Ampbicyllis  Er. 

*  1.  globus  F.    El.  (Brenske). 

Agatbidium  HL 
1.  opuntiae  Rttr.  Griecb.  FestL, 
Ion.  Ins. 

*  2.  badium  Er.    Eub.  (Emge). 

3.  Brisouti  Rttr.    Nördl.  Mor. 

4.  rotundatum  Gyll.  EL  (Brske.). 

*  5   plagiatum  GylL   El.  (Brske.). 
6.  hellenicum  Rttr.    Griecbenl. 

Clambidae. 

Calyptomerus  Redt. 

*  1.  dubius  Marsb.   Corf.  (Reitt.). 

Glambüs  Fiscb. 

*  l..punctulum  Gyll.  Mor.  (Emge). 

Loricaster  Muls. 

*  1.  testaceus  Muls.  El.  (Brenske). 


Trichopterygidae. 

I^tenidium  Er. 
1.    evanescens    Marsb.     Att., 
NaupL,  Cret. 

*  2.  nitidum   Bris.    Nördl  Mor. 

(Brenske). 

3.  pusillum  Gyll.    NaupL 

Millidium  Motscb. 

*  1.  minutissimum  Ljngb.    Corf. 

(Brenske). 

Ptilium  Er. 

1.  tenue  Kr.    NaupL 

2.  Spencei  Allib.    NaupL 

*  3.  Försteri  Mattb.  Corf.  (Rttr.). 

4.  fissicoUe  Rttr.  Corf.,  Zant. 

Tricbopteryx  Kirb. 

1.  fascicularis  Hbst.    NaupL 

2.  grandicoUis  Mannb.    Cret. 

Ptinella  Mot. 

*  1.  denticollis  Fairm.  Corf.  (Rttr.). 

Corylophidae. 

Sacium  Leconte. 
1.  Damryi  Rttr.    EL 

*  2.  brunneum  Bris.    El.,   Corf. 

(Brenske,  Reitter). 

*  3.  obscurum  Sablb.  El.  (Brnsk.). 

*  4.  densatum  Rttr.  NaupL,  Corf. 

(Oertzen,  Reitter). 

Artbrolips  Woll. 

*  1.  piceus  Com.  El.  (Brenske). 

*  2.  ferrugatus  Rttr.    Griecbenl. 

(Krüper). 

Sericorderus  Stepb. 

*  1.  lateralis  Gyll.    Att.,  Mor., 

Cret.    (Emge,  Brenske, 
Oertzen). 
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Corylophus  Steph, 

*  1.    cassidoides     Mrsh.      Att., 

NaupL  (Emge,  Oertzen). 

Moronillus  Duy. 
'  1.  ruficollis  Duv.    Mor.,  Corf. 
2.  pumilus  Rttr.    Corf. 

Scaphidiidae. 

Scaphidium  Ol. 

*  1.   4-maculatQm    Ol.     Griech. 

Festl.  (Krüper,  Brenske, 
Oertzen). 

Scaphium  Eirb. 

*  l.immacnlatum  Ol.  El. (Brenske, 

Oertzen). 

Scaphisoma  Leach. 

*  1.  agaricinnm  L.  Att.,  El.,  Eub., 

Corf. 

Phalacridae. 

Phalacrus  Payk. 

*  1.  cormscus  Payk.    Att,  Mor. 

(Emge,  Brenske). 
♦  y.  Humberti  Rye.  Att.  (Emge). 

Tolyphus  Er. 

1.  punctato-striatus  Kr.    Patr. 

Olibrus  Er. 

*  1.  corticalis  Panz.  El.  (Oertzen). 

2.  bicolor  F.    Att.,  Pam. 

*  3.bimaculatasEü8t.  Att.(Emge). 
4.  liquidus  Er.  Griechenl.,  Cret. 

*  5,  pygmaeus  Strm.  Att.  (Emge). 

Stilbns  Seidl. 

1.  testaceus  Pnz.     Griecbenl., 

Oret. 

2.  atomarius  L.    Cret. 

3.  oblongus  Er.    Cret. 


Erotylidae. 

Daene  Latr. 

*  1.   bipustulata  Thunb.     Pam., 

Akam.  (Erttper). 

Triplax  Payk. 

1.  Emgei  Rttr.    Att. 

Cyrtotriplax  Crotch. 

*  1.  bipustulata  F.    Nördi.  Mor. 

(Brenske). 

Endomychidae. 

Dapsa  Latr. 

*  1.  trimaculata  Mot.  Att.,  Nanpl. 

(Emge,  Oertzen). 

2.  opuntiae  Rttr.    Corf. 

Lycoperdina  Latr. 
1.  pulmata  Rttr.    Mor. 
Y.  obliqua  Rttr.    Att.,  £1. 

Endomychus  Panz.    ' 

*  1.  coccineus  L.    Ol.  (Erüper). 

Myrmecoxenus  Cbevr. 

*  1.  picinus  Aub.    Att.  (Emge). 

Lithophilus  Fröl. 

1.  graecus  Rttr.    Mil. 

2.  kalawrytus  Rttr.  NOrdl.  Mor. 

*  3.  connatus  Pnz.  Cret.  (Gertz.). 

Pleganophorus  Hampe. 
1.  bispinosus  Hamp.    £1.,  Enb. 

Symbiotes  Redt. 

*  1.  gibberosus  Luc.    Att,  Mor., 

Cret    (Emge,    Brenske, 
Oertzen). 

Alexia  Steph. 

1.  corcyrea  Rttr.    Corf. 

2.  ignorans  Rttr.    Att 
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Cryptophagidae. 

Diphyllus  Steph. 

*  1.  lunatus  F.    Aetol.  (Krüp.). 

Diplocoelus  Gu6r. 

*  1.  fagi  Gudr.    El.  (Emge). 

Telmatophilus  Heer. 

*  1.  caxicis  Ol.    Mor.  (Emge). 

Gryptophagus  Herbst. 
1.  lycoperdi  Hbst.    Eephal. 

*  2.  pilosus  GylL  Att.,  Eub.  (Emg.). 

*  3.  af&nis  Strm.  El.  (Brenske). 

*  4.  cellaris  Scop.    Corf.  (Kttr.). 

*  5.  badius   Strm.     Nördl.   Mor. 

(Brenske). 

*  6.  labüis  Er.    El.  (Brenske). 

*  7.  disüngaendus  Strm.    Nördl. 

Mor.  (Brenske). 

*  8.  fasciatus  Kr.    Att.  (Emge). 

*  9.  dentatns  Hbst.    Att.^  Mor., 

Eub.,  Keptial. 
10.  cylindrus  Ksw.    Att 
*11.  Thomson!  Rttr.    Att,  Mor. 
(Emge).  ^ 

12.   scanicus   L.     Mor.,   Corf., 
Eephal. 
V.  hirtulus  Kr.    Griechenl., 
Cret 
♦13.  lapponicus  Gyll.  Att  (Emge). 
•     14.  vlni  Pnz.    Att.,  Mor. 
15.  yillosus  Heer.    El,  NanpL 

Lencohimatinm  Bosh. 

1.  plongatiun  Er.    Att,  Mor., 

Cret 

2.  alatum  Rttr.    Athen. 

Cryptophilns  Btir. 

*  1.  integer  Heer.  Att.,  Mori,  Corf., 

Cret 


Atomaria  Steph. 

*  1-  pulchella  Heer.    Att,  Pam., 

Corf.  (Oertzen,  Keitter). 

•  2.  nigripennis  Payk.  El.  (Bmsk.). 

♦  3.  fuscata  Schh.    Att  (Bmsk). 

♦  4.  atricapilla  Stph.  Att.  (Krüp.), 

5.  scuteUaris  Mot    Att.,  Mor. 

6.  contaminata  Er.    Griechenl. 

7.  apicalis  Er.    Att 

8.  ionica  Kttr.   Att,  Ion.  Ins. 

9.  cretica  Rttr.    Cret. 

Sternodea  Rttr. 
.     1.  Battdü  Rttr.    El. 

Ephistemus  Steph. 

♦  1.  globulus  Payk.     Griechenl., 

Cret. 
2.  exigans  Er.,  Att.,  Naupl. 

Lathridiidae. 

Coluocera  Mot 
1.  formicaria  Mot.    Griechenl., 
Cret. 

Merophysia  Lnc. 

1.  cretica  Ksw.    Cret 

2.  lata  Ksw.    Att. 

3.  carinnlata  Rosh.    Griechenl. 

4.  oblonga    Ksw.     Griechenl., 

Cret. 

5.  carmelitana  Saulc.    Att 

Holoparamecus  Curt. 
1.  niger  Aub. 

♦  V.  Lowei  Woll.  Att,  Naupl., 
Corf.  (Emge,  Oertzen, 
Brenske). 

*  2.  canlarum  Anb.    Att.  (Emge). 
3.  Beloni  Rttr.    El. 

Agelandia  Rttr. 
1.  graiHKs  BMr..  Corf. 
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Metophthalmus  Woll.  I 

1.  Brenskei  Rttr.    El.,  Corf. 

Enicmus  Thoms. 

•  1.  minutus  L.    El.  (Brenske). 

♦  2.  rugosus  Hrbst.     EL,    Cret. 

(Brenske,  Oertzen). 

•  3.  transversus  Ol.    Att,  Mor. 

(Emge,  Brenske). 

♦  4.  brevicornis  Mnnh.  El  (Brnsk). 

Carte  der e  Thoms. 

1.  püifera  Rttr.    Corf. 

2.  elegans  Aub.    El,  Cret 

3.  anatolica  Mnnh.    EL ,   Corf. 

♦  4.  ruficolUs  Mrsh.     El,  Cret. 

(Brenske,  Oertzen). 

Reveliera  Petr. 

*  1.  Genei  Aub.    Att.,  auf  dem 

Farnes  (Emge). 

Dasycerus  Brongn. 
1.  ionicus  Rttr.    Corf. 

Corticaria  Marsh. 

1.  olympiaca  Rttr.    Griechenl. 

2.  iUaesa    Mnnh.     Att.,     El. 

(Emge,  Brenske). 

♦  3.    fulva    Com.      Dor.,     Cret^ 

(Oertzen). 

*  4.  serrataPayk.  Att.,  El.  (Emge, 

Brenske). 
5.  cucujiformis  Rttr.    EL 

*  6.  elongata  Hummel.    El.,  Corf. 

(Brenske,  Reitter). 

Melanophthalma  Mot. 

*  1.  gibbosa  Hbst.    Att.,    Corf. 

(Emge,  Brenske). 

*  2.    transversalis    Gyll.      Att., 

Corf.  (Krüper,  Brenske). 
*  y.  crocata  Mniüh.    Att,  El. 
(Emge,  Breiiske}^ 


3.  sericea  Mnnh. 
*  V.  albipilis  Rttr.  El.  (Brnsk.). 

*  4.  fuscipennis  Mnnh.   Att.,  El., 

Corf.  (Emge,  Brenske). 
5.  distinguenda  Com.  Att.,  El., 
Eephal. 

*  6.   fulvipes    Com.     El.,   Cret. 

(Brenske,  Oertzen). 

Migneauxia  Duv. 

*  1.  crassiuscula  Aub.  Att.,Naupl., 

El.,  Cret. 

Tritomidae. 

Triphyllus  Latr. 

*  1.  punctatus  F.   El.  (Brenske). 

Litargus  Er. 

*  1.  bifasciatus  F.    Olymp,  El., 

Cret.  (Krüper,  Brenske, 
Oertzen). 
2.  coloratus  Rosh.  Att.,  Naupl. 

Tritoma  Geoffr. 

*  1.  quadripustulataL.  Pam.,Mor., 

Eub.  (Oertzen,   Krüper, 
Emge). 

*  2.    quadriguttata    Müll.      EL 

(Oertzen). 

*  3.  fulvicoUis  F.  Pam.,  EL,  Eub. 

(Oertzen,  Brenske,  Krüp.) 

Typhaea  Curt. 

*  1.  fumata  L.    NaupL,  {3. 

Micropeplldao.  • 

Micropeplus  Latr. 

1.  porcatus  F.    NaupL,  Corf., 
Cret 

2.  staphylinoides  Mrsh.    Att, 
Corf. 


Griechenlands  und  Cretae. 

Nitidulidae. 

Cercus  Latr. 

1.  pedicularius  L.    Mor. 

2.  dalmatinus  Strm.  Att.,Naupl. 
*  3.  rufilabris  Latr.  Att.  (Krüp.). 
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Amartus  Lee. 
1.  ausosericeus  Rttr.  Griechenl. 

Brachypterus  Kugel. 

1.  cinereus  Heer.    Cret. 

2.  quadratusCreutz.  Att.,Naapl., 

Zant,  Cret. 
*    3.  glaber  Newm.    Att.,  Cret. 

*  4  unicolor  Küst.   Corf.  (Reitt.). 
5.  falvipes  Er.    Att.,  Syr. 

Carpophilus  Leach. 

1.  immaculatus  Luc.    Kephal. 

*  2.  mutilatus  Er.    Mor.  (Emge). 

*  3.  dimidiatus  F.    Att.  (Emge). 
4.  hemipterus  L. 

V.  4-pustulatus  Schf.    El. 
*  V.  4-signatus  Er.  Dor.  (Oertz.). 

*  5.  sexpustulatus  F.    Att.,  Mor., 

Eub.,  Cret. 

Epuraea  Er. 

*  1.  aestiva  L.  Parn.,  Nöfdl.  Mor., 

Eub.  (Krüper,  Brenske, 
Emge). 

2.  castanea  Duft.    El. 

*  3.  obsoletaF.  El.,  Eub.  (Brask.). 

Micruria  Rttr. 

*  1.  melanocephala  Mrsh.   Nördl. 

Mor.  (Brenske). 

Nitidula  F.  ^ 

1.  flavomaculata  Rossi.     Att., 

Cret. 

2.  camaria  Schall.    Att.,  Mor.  | 


Cyprogenia  Rttr. 
1.  naxiana  Rttr.    Nax. 


Soronia  Er. 

*  1.  oblonga  Bris.    Nördl.  Mor. 
(Brenske). 


Amphotis  Er. 

*  1.   marginata    F.      GriechenL 

(Krüper). 
2.  Orientalis  Rehe.     Griechenl. 

Ipidia  Er. 

*  1.  quadrinotata  F.   Parn.,  Eub. 

(Oertzen,  Emge). 

Pria  Steph. 

*  l.dulcamaraeScop.  Att. (Krüp.), 

Meligethes  Steph. 

1.  Simplex  Kir.    Att. 

2.  brassicae  Scop.    Mor.,  Cret. 

*  3.  Viridescens  F.    Dor.,  Mor. 

(Oertzen,  Brenske). 

4.  subrugosus  Gyll. 

V.  substrigosus  Er.   Kephal. 

5.  nanus  Er.    Att.,  Naupl. 

6.  umbrosus  Strm.    Corf. 

?•  picipes  Strm,    Mor.,  Cret. 

8.  coerulescens  Kr.    Att. 

9.  Kraatzi  Rttr.    Griechenl. 

10.  immundus  Kr.    Zant.,  Cret. 

11.  planiusculus  Heer.  •  Naupl, 

Eub.,  Cret. 

12.  lugubris  Strm.  KephaJ,,  Cret. 
*13.  bidentatus  Bris.  Cret.  (Oertz.). 

14.  erythropus  Gyll.  Corf.,  Kephal. 

Pocadius  Er. 
1.  ferrugineus  F.  Eub.  (Krüper). 

m 

Gryptarcha  Shuck. 

*  1.  imperialis  F.   El  (Brenske). 
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Ips  F. 
1.  quercus  Bttr.    El. 

Rhizophagns  Hbst. 

*  1.  nitidulus  F.    Eub.  (Emge). 

*  2.  bipustulatus  F.  Parn.,  Mor., 

Eub.  (Oertzen,  Brenske, 
Emge). 

Trogositidae. 

Nemosoma  Latr. 
l.elongatomL.  Olymp,  EephaL 

Trogosita  Ol. 
1.  coerulea  Ol.    Griech.  Festl., 
Eub. 

Tenebrioides  Pill. 
1.  mailritanicus  L.    Oriechenl., 

Cret 

Leperina  Er. 
1.  procera  Kr.    Pames/Parn., 
Tayget.,  Erym. 

Ostoma  Laich. 

*  1.  grossum  L.  Oet.,  Parn.,  Tayg. 

(Krüper). 

*  2.  ferrugineum  L.  Parn,  (Krüper). 

Thymalus  Latr. 

*  limbatus  F.    Olymp  (Krüper). 

Colydiidae. 

Diplagia  Bttr. 
1.  hellenica  Bttr.    Griechenl. 

Oorticus  Latr.  • 

1.  diabolicus  Schauf.    Steni  in 
Eub.  (Krüper). 

• 

Apistus  Mot. 

*  1.  Bondami  ViUa.  EL(Brenske). 


Dechomus  Duv. 
1.  sulcicoUis  Germ.  Att.  (Emge). 

Pycnomerus  Er. 

*  1,   terebrans    Ol.     EL,    Eub. 

(Brenske,  Emge). 

Gicones  Gurt. 

*  1.  pictus  Er.    El.  (Brenske). 

Endophloeus  Er. 
1.  squarrosus  Germ.  Akam.,  El. 

Golobicus  Latr. 

*  1.  emarginatus  Latr.  El.  (Bmsk.). 

Synchitodes  Crotch. 

*  1.  crenata  F.     Parn.,   Akarn., 

El.  (Krüper,  Brenske). 

Colydium  F. 

1.  elongatum  F.  Parn.,  EL,  Eüb. 

Aulonium  Er. 

*  1.  ruficome  OL    El.  (Brenske). 

Aglenus  Er. 

*  1.  brunneus  Gyll.    Att. ,   Cret 

(Oertzen). 
V.  rugipennis  Schauf.  Grchnl. 

Oxylaemus  Er. 

*  1.  cylindricus  Pnz.   El.  (Gertz.). 

Teredus  Sffuck. 

*  1.  opacus  Habelm.  Att.  (Emge). 

Bothrideres  Er. 

*  1.  contractus  F.    Parn.,  VeL, 

Tayget.,  Eub.  (Oertzen, 
Krüper,  Emge). 

Cerylon  Latr. 

*  1.  magnicÄQe  Bttr.  AetoL  (Krp.). 

2.  semistriatum  Perr.     Parn., 

Mor.,  Eub. 


Oriechenlcmds  und  Oretas. 
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*  3.  histcroidcs  F.  Parn.  (Oertz.). 
4.  ferrugineum  Steph. 

*  V.  subimpressulh  Kttr.    El. 

(Oertzen), 

*  5.  Impressum  Er.    Parn.,  El. 

(Oertzen,  Brenske). 

6.  caucasicum  Bttr. 

♦  v-longicolle  Rttr.  Eub.(Emg.). 

Rhysodidae. 

Clinidium  Kirb. 
1.    trisulcatum   Genn.     Parn., 
Vel,  Akarn.,  EL 

Cucujidae. 

Cucujus  F. 

*  1.    haematodes    Er.      TaygeC 

(Krüper). 

Pediacus  Shuck. 

*  1.  depressus  Hbst.  Att  (Emge). 

Laemophloeus  Er. 

*  1.  nigricollis  Luc  El.  (Brenske). 

*  2.    testaceus    F.      EL,    Cret 

(Brenske,  Oertzen). 

*  3.  duplicatusWaltL  EL(Bm8k.). 

*  4.  ferrugineus  Steph.  Griechenl. 

(Krttper).  * 

*  5.  ater  OL  Olymp,  El.  (Krüper, 

Brenske). 

*  6L  abietisWankow.  EL  (Bmk.). 

7.  Krüperi  Rttr.  Olymp,  NördL 

Mor. 

8.  fractipennis  Mot    El. 

*  9.  clematidis  Er.  Olymp  (Krp.). 

Hyliota  Latr. 
1.  planata  L.    Parn.,  Akarn., 
EL 

Airaphilus  Bedt. 
1.  gemiaus  Er.    Naupl. 


*  2.  ruthenus  Solsk.    Att.,  Naupl. 

(Oertzen). 

3.  hirtulus  Rttr.    EI.,  Tayg. 

4.  arcadius  Rttr.    Nördl.  Mor. 

Xenoscelis  Woll. 

*  1.    costipennis     Fairm.      Att. 

(Emge,  Oertzen)  i). 

Silvanus  Latr. 
1.  surinamensis  L.    Oriechenl., 
Cret. 

*  2.  bicornis  Er.   Att.  (Brenske). 

*  3.  unidentatus  Ol.    Att.,  Mor. 

(Krüper,  Brüske). 

Monotoma  Hbst. 

*  1.  quadricollis  Aub.   Att.,  Corif. 

(Oertzen,  Brenske). 

*  2.  brevicollis  Aub.  Att.,  Naupl 

(Emge,  Oertzen). 

Darmestidae. 

Dermestes  L. 

1.  vulpinus  F.    Griech.  Festl. 

2.  Frischii  KugeL  Griech.  Festl. 

3.  sardous  Küst.    Mon 

4.  mustelinus  Er.    Griechenl., 

Cret. 

5.  undulatus  Brabm.  Griechenl., 

Cret.* 

6.  bicolor  F.    Griechenl. 

*  7.   lardarius   L.      Att.,   Tayg. 

(Krüper).. 
8.  ater  Ol.    Parn.,  Mor. 


Attagenus  Latr. 
1.  piceus  OL 
/  Y.   dalmatinus   Küst. 
(JSmge). 


Att. 


1)  Am  21.  Februar  1885  fand 
ich  diese  Art  unter  Steinen  auf 
einem  Felde  in  der  Nähe  von  Athen. 
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2.  pelUo  L.    OriecheBl. 

3.  bifasciatus   Bossi.    NaupL, 

Kephal. 

4.  fallax  GenS.    Griechenl. 

*  5.  tigrinus  F.    Att.  (Oertzen). 

v.WachanniiMls.  Griechenl. 
V.  persicus  Rttr.   Griechenl 

6.  quadrimaculatus   Er.    Att., 

NaupL,  Syr. 

7.  sericeus  Gu6r.    Griechenl. 

8.  obtusus  Gyll.    Att.,  Mor. 

9.  hirtulus  Bosh.  '  Griechenl. 

Megatoma  Hrbst. 

*  1.  pubescens  Zett.    Griechenl. 

(Krüper). 

Hadrotoma  Er. 

1.  variegata  Eüst.    Corf.,  Zant., 

Cret. 

2.  tristis  Bttr.    Tayg. 

3.  picta  Ktist.    Tayg. 

Trogo derma  Latr. 
1.  versicolor  Creutz. 

V.   meridionale   Kr.      Att., 
Mor. 

! 

Anthrenus  Geoffr.  • 

1.  fasciatus  Hrbst.    Griechenl. 

2.  pimpineUae   F. '  Griechenl., 

Cret. 

V.  cinnamomeus  Gdl.    Grie- 
chenl. 

V.  Goliath  Muls.    Pam. 

3.  scrophulariae  L.    Mor. 
V.  Proteus  Kr.    Tayg. 

*  V.    gravidus  Küst.      Tayg. 
(Brenske). 
Y.  albidusBrll.  Att,  Kephal, 
Cret. 


*  V.  signatus  Er.  Nördl.  Mor. 
(Brensjce). 
V.  sene*  Kr.    Att. 

4.  molitor  Aub.    Aetol,  Cret. 

5.  verbasci  L.    Griechenl. 

6.  coioratus  Bttr.    Griechenl. 

7.  albidoflavus  Bttr.    Uriechenl. 

Orphilus  Er. 
1.  glabratus  F.  Griechenl,  Cret. 

Cistelidae. 

Syncaiypta  Dillw. 

1.  minuta  Bttr.    Ion.  Ins. 

Curimus  Er. 

•  1.  rudis  Fairm.    Cret. 

2.  taygetanus  Bttr. .  Att.,  Mor., 

Kephal. 

3.  pamassius  Bttr.    Pam. 
.4*  terrifer  Bttr.    Erym. 

5.  Brenskei  Bttr.    Mor. 

'.  •  .       . 

6.  terminatus  Rttri    Eryui. 

Thorlctfd&e. 


■<  -,  •    I  .•■ 


Thorictus  Germ..  . 

1.  pilosu«;  Peyr.    Att. 

2.  laticoUis.  Mot.  Nördl.  Mor. 
3«  loricatus  Peyr.  Mor.,  Zant. 
4.  grandicollis  Gerp.    Griech. 

m     Festl,  Cret.  , 

Histeridae. 

Hololöpta  Payk. 

*  1.  plana  Füssl  Griechenl.  (nach 

Angabe  des  Herrn  Pastoj 
J.  Schmidt). 

Platysoma  Leach. 

*  1.  frontale  Payk.    Nördl.. Mar. 

(Brenske). 


Oriechenlands  vnd  Cretas, 
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2.  compressum  Hbst.  Mor.,  Eub. 

3.  oblongum  F.    Griechenl. 

4.  cornix  Mars.    Att.,  Eub. 

*  5.    filiforme    Er.    Parn.,    Eub. 

•  (Oertzen,  Emge). 

Hister  L. 

1.  major  L.    Griechenl.,  Cret. 

2.  4-maculatus  L.   Att.,  Naupl. 
*  V.  gagates  Hl.  Parn.  (Oertz.). 

3.  Pelopis  Mars.    Griechenl. 

4.  cadaverinus    Hoffm.     Grie- 

chenl., Cret. 

*  5.  terricola  Germ.   Nördl.  Mor. 

(Brenske). 
.  6.  laco  Mars.    Att. 
7.    graecus    Brll      Griechenl., 
Cret. 

*  8.    stercorarius    Hoffm.      Att., 

Mor.  (Oertzen,  Brenske). 
9.  sinuatus  111.   Griechenl.,  Cret. 

10.  lugubris  Truqui.    Griechenl. 

11.  sepulchralis  Er.    Att,  Nax. 
*12.  funestus  Er.   Parn.  (Oertz.). 

13.  scutellaris  Er.    Corf. 

14.  bimaculatus  L.    Att 

15.  12-striatus  Schrank.    Grie- 

chenl, Cret 
V. '  14-striatus ,  (Jyll.    Mor» 
*16.  corvinus  Germ.    Att,  Mor. 

(Oertzen,  Brenske)* « / 
p  17.-  smymaeus  Mars. .  Att.,  Mor. 
18.  atticus  Schmidt.    Att. 

Epierus  Er* 

1.  Italiens  Payk.    Att,  El 

2.  comptus  III    El. 

Paromalus  Er. 

*  1.  parallelopipedus  Hbst   Parn. 

(Oörtzen)^    t^xjih.  ^    Cret. 
(Emge,  Oertzen). 


*  2.  flavicomis  Hbst  Mor.,  Eub. 

(Brenske,  Emge). 

*  3.  filum  ßttr.   Cret.  (Oertzen)  i). 

Hetaerius  Er. 
1.  Lewisi  Btti:.  Bei  Missolunghi, 
El. 

•Triballus  Er. 

1.  minimus  ßossi.  Naupl,  Corf., 
Nax.,  Cret. 

Triballodes  Schmidt 
1.  acritoides  Rttr,    Mor.,  Eub. 

Saprinus  Er. 

1.  maculatus  Boss.    Cret. 

2.  semipunctatusF.  Att.,'Eephal 

3.  pharao  Mars.    Att. 

4.  furvus  Er.    Griechenl. 

5.  chalcites  Bl.    Att,  Cret. 

6.  subnitidns  Mars.    El 

7.  concinnus  Mot.    Parn, 

8.  nitidulus  Payk.    Griechenl., 

Cret 

9.  Brenskei  ßttr.    Att.,  Mor. 
10.  prasinus  Er.    Att 

IJ.  speculifer  Latr.   Nördl  Mor. 
*12.  immiundus  Er.    Att.  (Oertz.). 
V.?  ^egialius  ßttr.    Mor. 
13.  aeneus  F.    Att,  Kephäl. 
*14.    brunnensis    Fleisch.      Att 
.,]     (nach  Angabe  von  Herrn 
Pastor  J.  Schmidt). 

15.  lautus  Er.    Corf. 

16.  algericus  Payk. '  Kephal. 
-17.  Godeti  Brll    Griechenl 

18.  tridens  Duv.    Cret 

19.  metallescens    Mars.     Att, 
Naupl 

1)  2  Exemplare  dieser  von 
Reitter  in  Bosnien  entdeckten  Art 
fand  ich  unter  der  Rinde  von 
Castanea  vesca  im  westl  Creta. 
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20.  spretulns   Er.      Griechenl., 

Cret. 

21.  rufipes  Payk.    Naupl. 

*22.  granarius  Er.    Att.  (Emge, 
Oertzen). 

23.  coiviuiigens  Payk.  Mor.,  Zant. 

24.  apricarius  Er.    Att. 

25.  rugifrons  Payk.    Griechenl. 
V.  subtilisSchmdt.  Griechenl. 

*26   dimidiatus  HL    Att.  (Gertz.). 

Teretrius  Er. 
1.  Bothi  Kosh.    Griechenl. 

Plegaderus  Er. 

*  1.  vulueratus  Pnz.   Att  (Gertz.). 

*  2.  Otti  Mars.    Att.  (Brenske). 

3.  sanatus  Truqui.    Att.,  Syr. 

Onthophilus  Leach. 

1.  globulosus  Ol.    Att 

2.  cicatricosusRttr.  Att,Nördl. 

Mor. 

*  3.  striatusForst.  Mor.  (Brenske, 

Oertzen). 

4.  affinis  Redt.    Mor.,  Zant. 

• 

Bacanius  Lee. 

1.  Soliman  Mars.    El. 

Abraeus  Leach. 

*  l.glöbulusCreutz.Tayg.(Brske.). 

*  2.  globosns  Hoffin.  EL  (Brske.). 

3.  convexus  Rttr.    Att. 

Acritus  Lee 

*  1.  punctum  Aub.  Dor.  (Oertz.). 

2.  rhenanus  Fuss.    El. 

3.  HopffgarteniBttr,  £1.  (Brske., 

Oertzen). 

4.  nigricomis    Hoffin.      Att, 

•  NaupL 

Aeletes  Hom. 
1.  atomarius  Aub.    El. 


Platyceridae. 

Platycerus  Geoffi*. 

*  1.    cervus   L.      Griech.   Festl. 

(Krüper,  Brske.,  Gertz.). 

*  V.  capreolus  Suk.    Griech, 

Festl.  (Brenske). 

*  y.  pentaphyllus  Rehe.  Pam., 

Eub.  (Krttper,  Emge). 
V.  turcicus  Strm.   GriechenL 

Dorcus  Mac  Leay. 

*  1.  parallelopipedus  L.    Griech. 

Festl.,  Eub.,  Cret  (Krüp., 
Emge,  Oertzen). 
2.PeyronisRche.  Olymp  (Krp.)i). 

Systenocerus  Weise. 

*  1.  caraboides  L.   Parn.  (Krüp.). 

Scarabaeidae. 

Scarabaeus  L. 

1.  sacer  L.    GriechenL,  Cret 

2.  pius  Bl.    GriechenL,  Cret 

3.  variolosus   F.     GriechenL, 

Cret. 

Sisyphus  Latr. 
1.  Schaefferi  L.   Griech.  Festl., 
Eephal. 

Oymnopleurus  BI. 

1.  Geoffroyi  Sulz.    GriechenL,« 

Cret 

2.  Sturm!  Mac  Leay.    Naupl., 

Eephal.   .  * 

3.  canthams  Er.  Griech.  FestL, 

KephaL 

4.  flagellatus  F.    Griechenl. 


i)  1  Exemplar  dieser  seltenen 
Art  befindet  sich  in  der  Sammlong 
von  Dr.  Krüper. 


Griechetüanda  und  Gretas, 
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Gaccobius  Thoms. 

1.  Schreberi  L.    Griech.  Festl, 

Kephal.,  Nax. 

2.  histeroides   M6n6tr.     Grie- 

chenl.,  Cret 

Copris  Geof&r. 
1.  hispanus  L.   Griechen!.,  Cret. 

*  2.  lunaris  L.  Parn.,  Oet.  (Oertz., 

Krüper). 

Bubas  Muls. 

1.  bubalus  L,    Att. 

Onitis  F. 

1.  Damoetas  Stev.    Att.,   Mor. 

2.  sphinx  F.    Griechenl. 

Cheironitis  Lansb. 

1.  hungaricus  Hbst.   Att ,  Mor., 

Cret. 

2.  furcifer  ßoss.    Mor. 

Onthopha'gus  Latr. 
l.AmyntasOl.  Griechen!.,  Cret. 
*  V.  atramentarius  M6n.    Att 

(Oertzen). 
2.  taurus  Schreber.  E!.,  Kephal. 

*  3.    verticicornis    Laichh.      El. 

(Brenske). 

*  4.  austriacus Pnz.  Cret.  (Oertz). 
5.  vacca  L.    Griechen!.,    Cret 

*  6.  coenobita  Hbst    El.  (Brske.). 

7.  fracticorpis    Preyssl.     Att., 
•    KephaL,  Cret. 

8.  nnchicornis  L.    Griechen!., 

Cret 

*  9.  lemur  F.  Att.,  Parn.  (Emge, 

Oertzen). 

10.  suturellus  Brll.    Att,  Boeot, 

Syr,,  Cret. 

11.  fissicomis  Kryn.    Att,  Mor. 

12.  marginalis  Gebl.   Griechen!., 

Cret 


♦13  marmoratusM6n.  El.  (Bmsk.). 

14.  furcatus  F.  Griechen!.,  Cret. 

15.  ovatusL.    Griechen!.,  Cret 
V.  ruficapülus  Brll.    Mor. 

16   nigellus  111.    Griechenl. 

17.  lucidus  XU.    Att. 

18.  excisus  Rehe.    Mor. 

Oniticellus  Serv. 

1.  fulvus  &oeze.    Att,   Parn., 

Kephal.,  Zant. 

2.  pallipes  F.  Att.,  Corf.,  Keph. 

Aphodius  m. 

1.  erraticus  111.    Tayg. 
*  2  haemorrhoidalis  L.  Griechenl. 

3.  scybalarius  F.    Att,  Corf., 

Cret. 

4.  fimetarius  L.     Att ,   Parn., 

Tayg.,  Kephal. 

5.  suarius  Fald.    Mor. 

6.  constans  Duft.    Griechenl. 

7.  granariusL.  Griechen!.,  Cret 

8.  trucidatus  Harold.  Griechenl. 

9.  hydrochaeris  F.    Att,  Cret. 
lö.  sordidus  F.    Kephal. 

11.  lugens  Creutz.   Att.,  KephaL 

12.  nitidulus  F.    Kephal,  Cret 

13.  immiindus    Creutz.     Parn., 

Mor.,  Corf. 
*14.  alpinus  Scop.     Nördl.  Mor. 
(Brenske). 

15.  varians  Duft   Att,  Dor.,*El. 

16.  Kraatzi  Haröld.    Griechen!., 

Cret 

17.  plagiatus  L.    Att. 

18.  Uvidus  Ol.    EL,  Cret 

19.  inquinatus  F.    Att. 

*2b.  melanostictus  Schmidt.    Att. 
(Emge). 

21.  tessulatus  Payk.    Att 

22.  lineolatus  Hl.    Att.,  NaupL, 

Corf.,  Kephal. 
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23.  dilatatus  Rehe.    Att.,  Mor. 

24.  obscurus   F.     Att,   Parn., 

Mor. 
♦25.    thermicola    Schmdt.      Att. 
(Oertzen). 

26.  porcus  F.    Griechenl. 

27.  fimicola  Eche.    Griechenl. 
♦28.  scrofa  F.    El.  (Brenske.) 

29.  flavipennis  MiU.    Parn. 
*30  tristis  Pnz.    Att.  (Emge). 

31.  pusillns  Hbst.    Mor.,  Corf. 

32.  quadriguttatus    Hbst.     Att., 

Cret. 
*33.   quadrimaculatus    L.      Att., 

Dor.  (Emge,  Oertzen). 
34  4-signattts  Brll.    Att. 

35.  merdarius  F.    Att.,  Mor. 

36.  prodromus  Brahm.  El ,  Zant. 
*37.  punctatosulcatus  Strm.   Corf. 

(Reitter). 
*38.  pubescens  Strm.  Att.  (Emge). 
*39.  tabidus  Er.  Parn.  (Oertz.). 
*40,  consputus  Crtz.  Att.  (Oertz.). 
*41.  affinis  Pnz.  Att.  (Emge). 
*42.  obliteratus  Pnz.  Att.,  Tayg. 
*43.  ambiguus  Muls.  Boeot.,Parn., 

I^or.  (Oertzen,  Brenske). 
*44.  luridus.Payk.    Griech.  Festl. 

(Emge,  Oertzen). 

45.  satellitius  Hbst.    Att. 

46.  linearis  Rehe.    Griechenl. 
Oxyomus  Lap, 

*  1.  sylvestris  Seop.    Corf.,  Cret. 

(Reitter,  Oertzen). 

Ataenins  Harold. 

*  l.horticola  Harold.  Att.  (Emge^ 

Krtiper,  Oertzen)  i).    % 

Rhyssemns  Muls. 

*  1.   germanus   L,    Att ,   Nördl. 

Mor.  (Emge,  Brenske). 

i)  Unter  altem  Platanenlaub. 


*  2.  plicatus  Germ.   Att.  (Emge). 
3.  Godarti  Muls.    Att.,  Zant. 

Psammabius  Heer. 
1.  caesus  Pnz.   Griechenl,  Cret. 
2   porcicollis  Hl.    Att,  Cret 

Hybalus  Brll. 
1.   graecus   Strm.    Att.,  Mor., 
Zant. 

Codocera  Fisch. 

*  1.  chrysomelinaF.  Att,Akarn., 

Mor.  (Krüper,  Brenske). 

Hybosorus  Mac  Leay. 
1.   Hligeri   Rehe.    Att.,  Mor., 
Cret 

Bolboeeras  Kirb. 
1.  unicome  Schmk.    Cret. 

Odontaeus  Klug. 

*  1.  armiger  Seop.    El.  (Brske.). 

Geotrupes  Latr. 

1.  fossor   Waltl,      Griechenl, 

Cret 

2.  lateridens  Gu6r.    Att.,  Mor. 

3.  stercorarius  L.    Griechenl., 

Cret. 

4.  spiniger  Mrsh.    Tayg.,  Cret 

5.  cr^ticus  Fairm.    Crfet 

6.  vemalis  L.   Att,  Parn.,  Eub. 

7.  laevigatus   f,      Griochenl., 

Cret. 

8.  Brullei  Jekel.    Hör. 

Lethrus  Seop. 
.  l.brachiicollis Fairm.  Griechenl 

Trox  F. 

1.  transversus  Reiche.  Griechl 

2.  granülipennis  Fairm.     ' 

V.  4-maculatus  Brll.  Oriechl. 
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3.  hispidus  Pontopp.  Griechenl., 

Creta. 

4.  scaber  L.    Griechenl.,  Cret. 

Glaphyrus  Latr. 
1.  modestus  Esw.    Att. 

Amphicoma  Latr. 

1.  Lasserei  Germ,    Griechenl., 

Cret.i). 

2.  bicolor  Waltl.    Att.,   Pam., 

Vel. 

3.  bombyliformis  Pall.    Att. 

4.  Yulpes  F.  Att,  Corf.,  Keph. 
V.  psilotrichia  Fald.  Grchl. 
V.  hirsuta  Burm.  Griechenl. 
V.  chrysonota  Brll.  Griechl. 
y.  anemonina  BrlL  Att.,  El. 
y.  scutellata  Brll.  Griechenl. 
y.  hnmeralis  Brll.    £1. 

y.  apicalis  Brll.    Att.,  El. 

Hoplia  m. 

1.  farinosa    L.     Att,    Parn., 

AetoL,  Eub. 

2.  flayipes  Germ.    Parn. 

*  3.  poUinosa  Kryn.    Oet.,  Mor. 
(Krüper,  Emge). 

4.  nigrina  Rttr.    Dor. 

5.  uniformis  Rttr.    Eub. 

Triodonta  Muls. 
1.  aquila  Lap.    Parn.,  El. 

Homaloplia  Steph. 

1.  ruricola  F,    Griech.  Festl, 

Eub.,  Corf.,  Kephal. 
y.  pruinosa  Eüst    El. 
y.  atrata  Foucr.    Griechenl. 

2.  erythroptera  Friy. 

♦  y.  carbonaria  Blanch.    Att 
(Krüper). 

i)   Prof.  y.  He l'd reich  fand 
diese  Art  auf  Creta. 

XXX.  Heft  n. 


*  3.  setosa  Brenske  n.  sp.  Boeot 

(Oertzen)  i). 
Serica  Mac  Leay. 

1.  rugosa  Blanch.    Griechenl. 

2.  punctatissima  Fald.    Boeot, 

El. 

Haplidia  Hope. 
.  1.  transyersa  F.  Griech.  Festl., 

Kephal. 
2.  graeca  Kr.    Griech.  Inseln? 

Rhizotrogus  Latr. 

1.  yernalis  BrlL    Att,  Parn., 

Tayg. 

2.  yerticalis  Burm.   Eub.,  Corf. 

3.  nomadicus  Rehe.    Cret. 

4.  fuscus  Scop.    Mor.,  Cret 

5.  Arianae  Fairm.    Nax. 

6.  Brucki  Fairm.    Tayg. 

7.  aequinoctialis   Hbst     Att., 

Syr.,  Nax. 

*  8.  yernus  Germ.  Pam.  (Gertz,). 
9.  tauricus  Blanch.    Dor. 

10.  aestiyus  Ol.     Pam.,  Mor., 

Kephal. 

11.  spartanus  Brsk,  Tayg.  (Brsk.), 

El.  (Gertz.),  Paros(Emg.). 

12.  Oertzeni  Brsk.    Kephal  auf 

d.  Berge  Aenos. 
*13.  creticus  Brsk.  n.  sp.    Cret 

Pseudotrematodes  Duy. 
1.    Friyaldszkyi     M6n.      Att, 
Akam. 


i)  Herr  Brenske  erhielt  diese 
Art  vom  Olymp  bei  Brussa  in 
Kleinasien  (nicht  sii  verwechseln 
mit  dem  Olymp  in  Thessalien);  ich 
erhielt  einige  Stücke,  welche  An- 
fang April  1885  bei  dem  Stödtchen 
Livadia  am  Fusse  des  Parnass  ge- 
fangen waren. 

16 
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Anoxia  Lap. 

1.  Orientalis  Kryn.    Att. 

*  2.  scutellaris  Muls.  Att.  (Emge, 

Oertzen). 

*  3.  villosa  F.  Griechenl.  (Krüp.). 

4,  pilosa  F.    Tayg. 

5,  cretica  Ksw.    Cret. 

*  6.   asiatica   Desbr.      Att.    am 

Phal.,  Aeg.,  Andr.,  Nax. 
(Krüper)  i). 

Polyphylla  Harr. 

1.  fullo  L.  Parn.    (Krüper). 

2.  Boryi  Brll.    Griechenl.,  Cret. 

3.  Olivieri  Lap.    Andr. 

Melolontha  F. 

1.  vulgaris  F. 

V.?  Akam.  (Krüp.). 

2.  albida  Friv.     Att.,   Parn., 

Aetol,  Eub.,  Cret. 

3.  pectoralis  Germ.    Att. 

Tanyproctus  Fald. 
1.  Olivieri  Blanch.    Griechenl. 

Pachydema  Lap. 

1.  Reichei  ßamb.    Att. 

2.  graeca  Mot.    Griechenl. 

Elaphocera  G6n6.   *; 

1.  hiemalis  Er.    Att. 

2.  graeca  Kr.    Att.,  Aetol. 

3.  elongata  Schauf.    Aetol. 
4  Erberi  Kr.    Tinos. 

5.  gracilis  Waltl.   Att.  (Heldr.). 

6.  insularis  Fairm.    Cret. 

7.  Maltzani  Heyd.    Cret. 

Anisoplia  Lap. 

*  1.    segetum    Hbst.     Att.,    El. 

(Emge,  Brenskc). 

i)   Eine   für   die   europäische 
Fauna  neue  Art. 


2.  straminea  Brll.    Griechenl. 

3.  villosa  Goeze.    Mor. 

*  4.  monticola    Er.     Vel.,   Oet., 

Mor.  (Krüper). 
5.  arvicola  Ol.    Mor. 

*  6.  bromicola  Gm.   Parn.,  Tayg. 

(Krüper). 

*  7.  Faldermanni   Rttr.     Griech. 

Festl.  (Brenske). 
8.  cyathigera  Scop.    Att. 
V.  dispar  Er.    Att.  Cret. 

*  9.  tempestiva  Er.    Att  (Emge, 

Brenske). 
10.    flavipennis    Brll.      Griech. 

Festl,  Corf ,  Kephal. 
IL  tritici  Ksw.    Att. 

12.  pubipennis  Blch.    Griechenl. 

13.  tenebralis  Burm.    Att. 

Phyllopertha  Kirb. 

1.  lineolata  Fisch.  Parn.,  Mor., 

Griech.  Ins. 
2   arenaria  BrU.    Dor.,  Mor. 
3.  hirteUa  BrU.   Griech.  Fest!., 

Eub. 

Anomala  Sam. 

*  1.  aurata   F.     Griech.   Festl., 

Eub.  (Krüper,  Brenske, 
Emge). 

2.  vitis  F.    Att,  Parn.,  Tayg. 

Pentoden  Hoppe. 
1.  idiota  Hbst.  Griechenl.,  Cret 

Temnorhinus  Reiche. 
1.  Baal  Reiche.    Nax. 

Phyllognathus  Eschsch. 
1.  Silenus  F.     Griech    Festl., 
Eub. 

Oryctes  111. 
1.  grypus  111.  Aetol., Tayg.,  Cret 
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Oxythyrea  Muls. 

1.  cinctellaSchm.  6riechenl.,Cret. 

2.  funesta  Poda.     Alt.,   Eub., 

Eephal. 

Heterocnemis  Alb. 
1.  graeca  Brll.    Griech.  Festl., 
Andr.,  Cret. 

Tropinota  Muls. 

1.  squalida  L.    Griechenl.,  Cret. 

V.  pilosa  Brll.    GriechenL 

2.  hirta  Poda.  Griechenl.,  Cret. 

Cetonia  F. 

*  1.  lugubris  Voet.  Att.   (Emge). 
2.  vidua  Gory*    Griechenl. 

V.   aegyptiaca  Gory.     Att., 
Naupl.,  Cret. 

*  3.  afflicta  Gory.     Andr.    (von 

dem  Präparator  am  zool. 
Museum  in  Athen,  Stra- 
mineas,  gefangen). 

4.  opaca  F. 

V.  cretica  Kr.    Cret. 

5.  hungarica  Hbst. 

V.  viridana  Brll.   Att,  Pam. 
y.  armeniaca  M^n.  Griechenl. 

6.  sibirica  Gebl.    Att,  Aeg. 

7.  speciosissima    Scop.     Att, 

Parn.,  Mor. 

8.  angustata  Grm.  Griech.  Festl., 

Kephal. 

9.  floricola  Hbst.    Griechenl, 

*  V.    florentina    Hbst      Att. 
(Emge). 
V.  metallicaF.  Griech.  Festl., 
Eub. 

*  10.  subpilosa  Desbr.  Thessal.  i). 


i)  Diese  aus  Europa  noch 
nicht  bekannte  Art  ,, erhielt  Dr. 
Krüper  aus  Thessalien. 


11.  aurata  L.  Griech.  Festl., 
Eub. ,  Scopelos ,  Corf., 
Kephal. 

V.  lucidula  Fieb.  Mor., 
Porös,  Eub. 

V.  Oertzeni  Rttr.    Cret. 

Osmoderma  Serv, 

*  1.  eremita  Scop.  Akarn.,  Tayg., 

EL,  Eub.  (Krüper,  Gertz., 
Emge). 

Gnorimus  Serv. 

*  1.  variabilis  L. 

*  2.  nobilis  L.  Pam.,  Oet  (Krtip.). 

Trichius  F. 

*  1.   fasciatus   L.     Pam.,   Oet, 

Aetol.  (Krüper,  Emge). 

*  2.    abdominalis   Men.     Aetol., 

(Emge). 
3.    zonatus  Germ.    Naupl. 


Valgus  Scrib.    . 
1.  hemiptems   L. 
Cret. 


Griechenl, 


Buprestidae. 

Julodis  Eschsch. 

1.  Ehrenbergi  Lap.    Att.,  Pam., 

Mor.,  Aeg. 

2.  Yveni  Mnnh.    Cret 

3.  pubescens  Ol.   Griech.  Festl., 

Porös,  Kephal. 

4.  Oertzeni  Gangib.    Syr.i). 


i)  Von  dieser  auch  von  Dr. 
Krüper  auf  Syra  gefangenen  Art 
erbeutete  ich  Mitte  MSrz  1885 
1  Exemplar  in  einem  Garten  bei 
der  Stadt  Syra  unter  einem  grossen 
Steine.  Die  Fingzeit  der  Julodis- 
Arten  ist  später  im  Mai  und  Juni, 
wann  die  Disteln  blühen. 

16* 
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Chalcophora  Sol. 

*  1.  mariana  L.   Att.,  Tayg.,  Eub. 

(Emge,  Krttper). 

2.  detrita  Klug.    Att. 

3.  Fabricii  Ross.    Att.,  Parn., 

Tayg. 

*  4.  stigmatica  Dalm.   Att,  Mor., 

Eub.    (Emge,  Krüper). 
V.  4-notata  Klug.    Mor. 

Aurigena  Lap. 

1.  chlorana  Lap.    Cret.  i). 

2.  lugubris  F.    Att.,  Aeg.,  Mor. 

Capnodis  Eschsch. 

1.  cariosa  Pallas.    Griechenl., 

Cret. 

2.  porosa  Klug.    Att. 

3.  carbonariaElug.  Att.,  Naupl., 

Tayg. 

4.  Henningi  Mnnh.    Griechenl. 

5.  tenebrionis  L.   Griech.  FestL, 

EephaU 

6.  tenebricosa  Hbst.   Griechenl., 

Cret. 

Coeculus  Lap. 

1.  insularis  Ksw.    Eub.,  Corf. 

Latipalpis  Spin. 
1,  stellio  Ksw.    Att. 

Dicerca  Eschsch. 

*  1.   Herbsti   Ksw.     Pam.,  Vel. 

(Krüper). 

Poecilonota  Eschsch. 
1.  variolosa  Payk.    Akam. 

*  2.  rutilans  P.    Parn.  (Krüper). 


1)  Am  20.  März  1885  bei  der 
SiadtRe^ymno  1  Exemplar  fliegend 
angetroffen;  im  Mai  im  Hochthale 
Enneachoria  auf  wilden  Rosen. 


*  3.    decipiens    Mnnh.      Olymp, 

Akam.  (Krüper). 

*  4.  festiva  L.    Pam.  (Krüper). 

Buprestis  L. 
l.haemorrhoidalisHbst.  Griech. 

Festl.,  Eub.,  Kephal. 
2.  tarsensis  Mars.    Griechenl. 

*  3.  flavopunctata  Deg.    Griech. 

Festl.    (Krüper,    Emge, 
Oertzen). 

*  4.  octoguttata  L.   Olymp  (Krp.). 

*  5.  cupressi  Germ.    Att.,  Corf. 

(Emge,   Dr.   v.   Aschen- 
bach). 

Eurythyrea  Sol. 

*  1.  austriaca  L.    Griech.  Festl., 

Eub.   (Krüper,    Oertzen, 
Emge). 

*  2.  scutellaris  Ol.    El.  (Oertzen). 

*  3.  aurata  Pall.    Eub.  (Emge). 

Melanophila  Eschsch. 

*  1.  decostigma  F.   Att.  (Krüper, 

Emge). 
V.  picta  Pall.    Griechenl. 

2.  acuminata  Deg.    Att. 

3.  aequalis  Mnnh.    Att. 

Kisanthobia  Mars. 
1.  Ariasi  Robert. 

V.    Krüperi    Gangib.     Att., 

Pam. 
y.  Emgel  Gglb.    Att. 

Phaenops  Lac. 
1.  cyanea  F. 

y.  aerea  Gangib.  Mor.  (Krp., 
Oertzen). 

Anthaxia  Eschsch. 
1.  hungarica  Scop.    Att,  Ciet 
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2. 

*  3. 
4. 

5. 
6. 

*  7. 
8. 
9. 

*10. 

*n. 

12. 
13. 

*14. 

15. 
16. 

17. 

*18. 

19. 
20. 
21. 
*22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 

29. 
30. 

31. 
32. 
33. 


sponsa  Esw.    Att 
V.  Adaliac  Gglb.    Athen, 
nupta  Ksw.    Att.  (Emge). 
Cresus  Till.    Parn.,  Mor. 
olympica  Ksw.    Griechenl. 
praeclara    Mnnfa.      Griech. 

Festl.,  Kephal. 
cichorii  Ol.    Att.  (Emge). 
miUefolii  F.    Griechenl. 
umbellatarum  F.    Griechenl., 

Cret. 

aurulenta  F.    Parn.  (Krtip.). 

manca   F.      Akarn.,    Corf. 

(Krüper,  Emge). 

KiesenwetteriMars.  Griechnl. 

vittula   Ksw.     Att.,    Parn., 

Vel. 
candens    Pnz.      Griechenl. 

(Krüper). 
lucens  Küst.    Att.,  Cret. 
Passerinii   Pecch.     Olymp, 

Naupl. 
brevis  Lap.    Naupl.,  Eub. 
Salicis  F.    Att.,  Parn.,  Vel. 

(Emge,  Krüper). 
bicolor  Fald.    Naupl. 
fulgurans  Schmk.   Att.,  Mor. 
grammica  Lap.    Att.,  Eub. 
cyanescens  Gory.  Att.(Krüp). 
nitidula  L.    Mor. 
hypomelaena  Hl.   Att.,  Tayg. 
lucidiceps  Gory.    Pames. 
discicollis  Lap.    Att. 
Mulsanti  Mars.    Att.,  Parn. 
funerula  Hl.    Griech.  Festl., 

Eub. 
plicata  Ksw.    Eub. 
sepulchralis  F.    Att.,  Parn., 

Kephal. 
pinguis  Ksw.    Eub. 
corsica  Rehe.    Griechenl. 
tenellaKsw.  Att,  EL,  Kephal. 


34.  venerabilis  Mars.    Vel. 
*35.  stupida  Mars.    Att.  (Emge, 

Oertzen)  i). 
*36.  poecilomena  Gangib*   Att.  am 
Pentelikon  (Emge). 
37.  scorzonerae  Friv.    Thessal. 

Polycesta  Sol. 
1.  aegyptiaca  L.    Griechenl. 

*  2.  Cottyi  Fairm.    Porös  2). 

Ptosima  Sol. 
1 . 1 1-maculata  Hbst.  Griechenl, 
Cret. 

Acmaeodera  Eschsch. 
1.  ottomana  Friv.  Att.,  Aetol., 
Eub. 

*  2.  saxicola  Spin.    Att.  (Emge). 

3.  crinita  Gory.    Griechenl. 

4.  Reichei  Boield.    Griechenl. 

5.  praecox  Mars.    Griechenl. 

*  6.  pilosellae  Bon.    Vel,  Mor., 

Eub.  (Krüper,  Emge). 

7.  cecropia  Ksw.    Att. 

8.  flavolineata  Lap.   Griechenl. 
V.  brevipes  Ksw.   Att.,  Parn. 

9.  bipunctata  Ol   Att.,  Kephal. 

10.  flavofasciataPill  Att.,  Aetol, 

Olymp. 
♦  V.   hirsutula  Lap.     Griech. 
Festl,  Eub.  (Krüper). 

11.  Mimonti  Boield.    Griechenl 
*12.    adspersula   ni      Att.,    £1. 

(Emge,  Oertzen). 


1)  Diese  Art  lebt  auf  Ptttus 
maritima  Mill. 

2)  Von  dieser  ans  Europa  noeh 
nicht  bekannten  Art  befindet  sich 
1  Exemplar,  welches  Prof.  ▼.  Held- 
reich auf  der  Insel  2oro%  erbeutete« 
in  der  Samoilang  des  zooL  Mosemui 
in  Athen. 
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13.  virgulata  111. 

V.   flavovittata   Luc.    Grie- 
chenl. 

14.  lanuginosa    GjU.       Olymp 

(Krüper). 
*15.  n.  sp.?    Att.  (Oertzen)  i). 

16.  Boryi  BrU.    Att ,  Mor. 

17.  cuprifera  Lap.    Griechenl. 

18.  modesta  Lap.    ?  Griechenl. 

Sphenoptera  Sol. 

*  1.  antiqna  IlL   Tayg.  (Brenske). 

*  2.  ardua  Lap.    Nax,  (Oertzen). 

3.  gemellata  Mnnh.    Cret. 

4.  lapidaria  BrlL    Att.,   Mor., 

Zant.,  Cret. 

5.  rauca  F.    Att.,  Parn.,  Mil. 

*  6.   Tappesi  Mars.    Att.,   Cret 

(Emge,  Oertzen). 
7.  chrysostoma  Lap.    Att. 

Chrysobothrys  Eschsch. 
1.  affinls  F.    Att.,  Mor.,  Cret. 

*  2.  Solieri  Lap.  Att ,  Oet  (Emge, 

.  Krüper). 

Coraebus  Lap. 

1.  Oertzeni   Gangib.     El.   auf 

Quercus  Robur  L. 

2.  rubi  L.    Griechenl.,  Cret 
a.elatus  F.    Att,  Vel. 

4.  episcopalis  Mnnh.  Att,  AetoL 

*  5.  aeneicollis  VUrs.   El.  (Gertz.). 

6.  violaceus  Ksw.    Griechenl., 

Cret. 

7.  parvulus  Küst.    Griechenl. 

8.  cryptocerus  Ksw.    Att 


i)  1  EzempL  einer  Art,  welohe 
nach  Ganglbauer  der  lugens  Qory 
nahe  steht,  fand  ich  in  der  Nähe 
von  Athen. 


Agrilus  SoL 

*  1.  sexguttatus  Hbst  YeL,  Eub. 

(Krttper,  Emge). 

*  2.  pannonicus  Pill.    EL,  Tayg. 

(Brenske,  Krüper). 

*  3.  scaberrimus  Ratzb.    Olymp 

(Krüper). 

*  4.  graminis  Lap.    EL  (Gertz.). 
5.  derasofasciatus  Lc.   KephaL, 

Cret 

*  6.  antiquus  Muls.    El.  (Gertz.). 

7.  grandiceps  Ksw.    Griechen]. 

8.  roscidus   Ksw.     GriechenL, 

Cret. 

Cylindromorphus  Ksw. 

*  l.subuliformisMunh  Att(Krp.). 

Aphanisticus  Latr. 

*  l.angustatusLuc.   Corf.(Emge). 
2.  elongatus  YiUa.    Naupl. 

*  3.  pygmaeus  Luc.   Att.  (Emge). 

Trachys  F. 

1.  minuta  L.   Att.,  El.,  KephaL 

2.  comisca  Ponz.    GriechenL 

*  3.    troglodytes    GyU.      Akam., 

Porös  (Krüper,  Heldrch.). 
4.  pumila  lU. 

V.  phlyctaenoides  Kol.   Att. 

Eucnemidae. 

Trixagus  KugeL 

*  l.brevicollisBonv.  El.(Br8ke.). 

*  2.  carinifrons  Bonv.    Griechenl. 

(Krüper). 

*  3.exulBony.  Griechenl.  (Krüp.). 

*  4.  obtusus  Curt.    Naupl.,  Cret. 

(Oertzen). 

*  5.  modestus  Weise.  Att.  (Emge). 

Farsus  Duv. 

*  1.  nnicolor  Latr.  El.  (Oertzen). 
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Phyllocerus  Serv. 

*  1.  flavipennis  Gu6r.   Parn.,  Vel. 

(Krüper). 

2.  longipennis  Ferrari. 

V.  herculeanus  Schauf.  Grie- 
chenl. 

Elateridae. 

Adelocera  Latr. 
1.  punctata  Hbst.    Griechenl., 
Cret. 

*  2.  lepidopteraPnz.  Tayg.  (Krp.). 

3.  graeca  Cand.    Griech.  Festl., 

Eub. 

Lacon  M6n. 

1.  crenicoUis  Mnnh.    Griechenl. 

Alans  Eschsch. 

1.  Parreyssi  Stev.    Att. 

Aeolus  Eschsch. 

1.  cmcifer  Koss.    Att,  Naupl. 

Anchastns  Lee. 

1.  subcyaneus  Ksw.  Naupl., 
Eub. 

Drasterius  Eschsch. 

1.  bimaculatus  Boss.  Griechenl., 
Cret. 

Elater  L. 

1.   sanguineus  L.    Att.,    Eub., 
Eephal. 

*  2.  cinnabarinus  Esch.   Griechnl. 

(Krüper). 

*  3.  sanguinolentus  Schmk.   Cret 

(Oertzen). 

*  4.  praeustus  F.    Parn.,  Aetol., 

Cret.  (Krüper,  Oertzen). 
*  V.    exsanguis    Esch.      Att. 
(Emge). 

*  5.  pomorumHbst  Parn.,Akarn., 

Eub.  (Krüper,  Emge). 


*  e.ochropterusKüst.  Eub.(Emg.) 

*  7.  elongatulus  F.    Att.  (Emge). 

*  8    sinuatus  Germ.    Att,   Eub. 

(Emge). 

*  9.  Megerlei  Lac.   Eub.  (Emge). 

Ischnodes  Germ. 

*  1.    sanguinicoUis    Pnz.      Eub. 

(Emge). 

Megapenthes  Ksw. 

*  1.   lugens   Redt.    Parn.,   Eub. 

(Oertzen,  Krüper). 

Cryptohypnus  Esch. 

*  l.alysidotusKsw.  Dor. (Gertz.). 

*  2.  dermestoidesHbst  El.(Oertz.) 

*  3.  meridionalis  Lap,    Griechenl. 

(Krüper). 

*  4.    liliputanus    Germ.      Pam., 

Akarn.  (Krüper), 

5.  pilifer  Rttr.    Cret 

Cardiophorus  Esch. 

1.  gramineus  Scop.   Att.,  Parn., 

Kephal. 

2.  miniaticoUis  Cand.  Griechenl. 

3.  maculicoUis  Rehe.    Att 

4.  discicoUisHbst  Griech.  Festl., 

Kephal. 

*  5.   ruficollis    L.      Att.,    Corf. 

(Emge). 

6.  anticus.  Er.      Mor.,   Eub«, 

Corf.,  Cret 

7.  biguttatus  Ol.    Mor. 

8.  rufipes  Fourcr.  Parn.,  Akarn., 

Syr.,  Nax. 
9.vestigialisEr.  Griechenl.,  Cret 

10.  tenellus  Rehe.  Griechenl.,  Cret. 

11.  procerulus  Ksw.    Syr. 

12.  ruficruris  Brll.    Att,   Corf., 

Kephal. 

13.  melampns  111.   Griech.  Festl., 

Kephal. 
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14.  turgidus  Er.    Cret. 
*15.  atramentariusEr.  Att  (Emge). 
♦16.  aseUus  Er.    Cret.  (Oertzen). 
*17.  cinereus  Hbst.   Att,  Pam., 
Eub.  (Krp.),  Syra  (Oertz.). 
y.  obesns  BrlL    Griechenl. 
18.  incanus  Er.    Att.,  Eephal. 
♦19.    decorus    Fald.      Griechenl. 

(Krtiper). 
♦20.  equiseti  Hbst.   Cret.  (Oertz.). 
21.  rubripes  Grm.    Att. 

Melanotns  Esch. 
1.  punctolineatns  Pel.    Griech. 
Festl. 

*  2.  tehebrosus  Er.   Att.  (Emge). 

3.  brnnnipes    Grm.      Griech. 

Festl,  Eub. 

4.  fascicularis  Küst    Griechenl. 

*  5.  sulcicollisMuls.  Tayg.(Krp.). 

*  6.  castanipes  Payk.  Att.  (Emge). 

7.  crassicoliis  Er.    Att.,  AetoL, 

Eephal. 

8.  aemulus  Er.    Naupl. 

9.  torosus  Er.    Att 

10.  fusciceps  GyUh.    Griechenl., 
Cret. 

Limonius  Esch. 

*  1.  pilosus  Leske.    Att.,  Parn. 

(Emge,  Krüper). 

*  2.    minntus    L.      Vel.,     Eub. 

(Krüper,  Emge). 
V.  aereus  Brll.    Griechenl. 

3.  parvulus  Pnz.   Griech.  Festl., 

Eephal. 

4.  lythrodes  Germ.    Aetol. 

Athous  Esch. 

*  1.  rufus  Deg,    Tayg.  (Krüper). 

*  2.    porrectus    Thoms.      Pam., 

Vel.  (Krüper). 
3.  parallelopipedus  Brll.    Mor. 


4.  Brucki  Gand.    Griechenl 

5.  melanoderes  Muls.    Aetol 

Corymbites  Latr, 

*  1.  Zenii  Rosh.i).    Att,  Pam. 

(Kiesenwetter,  Oertzen). 

*  2.  sjaelandicus  Müll.    Griechenl. 

*  3.  amplicollis  Germ.  Parn.,  Enb. 

4.  aeneus  L.    Att. 

*  5.  latus  F,    Mor.  (Emge). 

*  6.  cinctus  Payk.    Eub.  (Emge). 

Dima  Esch. 
1.  dalmatina  Küst    El. 

Ludius  Latr. 

*  1.  ferrugineus  L.    Vel.  (Krüp.). 

Agriotes  Esch. 

*  1.  turcicus  Cand.    Eub.  (Emge). 

*  2.  piloseUus  Schh.    Griechenl 

(Krüper). 

y.  nudus  Küst.  Griechenl 

3.  nitidicollis  Mill  Mor. 

*  4.  sputator  L.    OL  (Krüper). 

5.  Üneatus  L. 

V.    strigosus  Ksw.    Griech. 
Festl. 

6.  rubiginosus  Cand.    Griechenl. 

7.  sordidus  lU.    Att.,  Akarn., 

Mor. 

8.  punctulatus  Brll.    Mor. 

9.  paludum   Ksw.    Griechen!., 

Cret 

10.  modestus  Ksw.    Griechenl., 

Cret 

11.  murinus  Mill    Kephal. 


i)  Auf  diese  Art  ist  jedenfalls 
das  von  Kiesen wctter  in  der  Ber- 
liner Entomologischen  Zeitschrift, 
1859  p.  19  angeführte  Q.  des  Cor. 
snlphurlpennis  Germ.  var.  eljtrii 
ru6s,  apice  concoloribiu  zu  bezieheo. 
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*12.    marginipeimis    Luc.      Att. 
(Emge). 
13.  picipenois  Bach.    Att. 

Pittonotus  Ksw. 
1.  Theseus  Germ.    Cret. 

Synaptus  Esch. 
*  1.    filiformis    F.      Att.,    Mor. 
(Emge,  Oertzen). 
V.    unguliserris   Gyll.    Att, 
AetoL,  NaapL 


Silesis  Cand. 

1.  terminatus  Er. 

Cret. 

2.  concolor  Desbr. 


Griechenl., 
Cret. 


Adrastns  Esch. 

*  1.  limbatus  F.    Griech.  Festl. 

(Krüper,Brenske,  Gertz.). 

*  2.  pallens  F.  Aetol.,  El.  (Krüp., 

Brenske). 
3.  humilis  Er.    Akarn.,   Mor., 
Kephal. 

Ceroplastus  Heyd. 

*  l.angulosus Germ.  Tayg. (Krüp.). 

Cebrionidae. 

Cebrio  Ol. 

1.  semiflavns  Chevr.    Griechenl. 

2.  fuscatus  Costa.    Corf. 

3.  antennatus  Chevr.  Griechenl. 

*  4.  n.  sp.?    Ol.  (Siebold)  i). 


i)  Ein  einzelnes  Q  einer  viel- 
leicht neuen  Art  verdanke  ich  der 
Güte  des  Herrn  Regierungsbau- 
führer S  i  e  b  0 1  d ,  Erbauer  des  neuen 
Museums  in  Olympia,  welcher  das 
Thier  in  der  Nähe  der  Aasgrabnngs- 
felder  erbeutete. 


Rhiplcerldae. 


Arraphipterus  Kr. 

1.  olivetorum  Kr.  Att.,  Aeg.i). 

Dascillidae. 

Dascillus  Latr. 

*  1.  cervinus  L.  Pam.  (Krtlper). 

Helodes  Latr. 

*  1.  minutus  L.    Griech.  Festl., 

Nax.  (Emge,  Krüper). 

2.  sericeus  Ksw.    Att. 

3.  elongatus  Tourn.    Griechenl. 

4.  Kiesenwetteri  Tourn.    Grie- 

chenl. 

5.  flavicoUisKsw.  Griech.  Festl, 

Eub.,  Kephal. 

Cyphon  Payk. 

1.  coarctatus  Payk.    El.,  Zant 

2.  tabidus  Ksw.    Griechenl. 

3.  padi  L.    Att.,  Zant 

*  4.  variabilisThunb.  Att.  (Emge). 

Prionocyphon  Redt 

*  1.   serricornis  Müll.    Att,   El. 

(Emge,  Oertzen). 

Scirtes  Dl. 
1.    hemisphaericus    L,      Att, 
Naupl. 

Eucinetus  Germ. 

*  1.  Oertzeni  Rttr.  n.  sp,2). 

1)  Diese  sehr  seltene  Art, 
welche  nur  von  Dr.  Krüp  er  er- 
beutet wurde,  wurde  von  diesem  auf 
Aegina  von  Strftuchern  geklopft  und 
auch  in  seinem  Zimmer  gefangen. 

3)  4  Exemplare  dieser  Art, 
welche  wie  caucasicus  Rttr.  nur 
1  Streifen  neben  der  Naht  zeigen, 
fand  ich  am  Rande  'eines  kleinen 
Waldbaches  in  der  Nähe  von 
Olympia  an  Baumschwämmen. 
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*  9.  assimilis  Payk.  Parn.  (Krttp.). 
10.  sudetica  Letzu.  Dor.,  Eephal. 
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Enbria  Bedt. 

*  1.  palustris  Oerm.  Att.  (Emge). 


Cantharidae. 

Thilmanus  Baudi. 
1.  malthinipennis  Bonrg.   Grie* 
chenl. 

Platycis  Thoms. 

*  1.  Gosnardi  Chevr.  Eub.  (Emge). 

Dictyoptera  Latr. 
1.  sangoinea  L.   Griech.  FesÜ., 
Eub.,  Cret. 

Lampyris  L. 

1.  Zenkeri  Genn.    Att.,  Mor. 

2.  Brullei  Rehe.    Griechenl. 

Lamprorhiza  Duv. 

1.  splendidula  L.    Att.,  Mor. 

Luciola  Lap. 

*  1.  mingrelica  M6n.     Thessal., 

Mor.     (Leonis,    Emge), 
Vel.  (Krüper). 

2.  lusitanica    Charp.      Aetol., 

Eephal. 

3.  graeca  Lap.    Griecheuland. 

Gantharis  L. 

1.  abdominalis  F. 

*  V.  cyanipennis  Bach.    Pam. 
(Krüper). 

2.  oculata  Gebl.   Pam.,  Naupl. 

*  3.rusticaFallGriechenl.(Krüp.). 
4  obscura  L.  Att,  Pam.,  Dor., 

Eub. 

5.  pulicaria  F.    Att.,  Eub. 

6.  livida  L.     Griech.    Festl., 

Corf. 

7.  decolorans  Brll.    Griechen! 

8.  longicollis  Ksw.    Att.,  Dor., 

Mor.,  Eub. 


11.  mfa  L. 
V.  liturata  Fall.    Tayg. 

12.  mfocapitata  Gemm.   EephaL 

13.  thoracica  OL    Att. 
♦14.  oralis  Germ.  Pam.  (Gertz.). 

15.  olympica  Mars.    Griechenl. 

16.  discoidea  Ahr.    Aetol,  El. 

17.  ephippiger  Brll.    Mor. 

18.  turcica  Mars.    Att. 

19.  rufimana  M^n.    El. 

20.  haemorrhoidalis  F.    Griech. 
FestL,  Eephal. 

21.  nobilissima  Rttr.    Tayg. 

Rhagonycha  Esch. 

1.  signata  Germ.    Pam. 

2.  sulcicollis  Brll.     Griechenl, 
Cret. 

3.  fuscipes  Luc.    Griechenl. 

4.  fuscicornis  Ol.    Att.,  Parn., 
Gorf. 

5.  nigritarsisBrll.  Griech.  Festl., 
Porös,  Aeg. 

*  6.  fulvaScop.  Griechenl. (Erüp). 

7.  aetolica  Esw.    AetcÄ. 

8.  femoralis  Brll.    Mor.,  Corf. 

9.  pallipes   F.     Pam.,    Dor., 
Eephal. 

10.  straminea  Esw.    Att.,  Mor, 
Eub. 

11.  cmentata  Rehe.     Griechenl. 

12.  viduata  Eüst.    Aetol ,  Mor., 
Eephal. 

Pygidia  Muls. 
1.  Brullei  Mars.    Mor. 

Malchinus  Esw. 
I  *  1.  demissus  Esw.  Att.  (Emge). 
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Malthinus  Latr. 

1.  geniculatus  £sw.    Att ,  El., 

Zant. 

2.  fasciatus  Ol.    Kephal. 

3.  laevicollis  Ksw.    Att.,  Mor. 

Malthodes  Ksw. 

1.  creticus  Ksw.    Cret. 

2.  graecus  Ksw.    El. 

3.  argivus  Ksw.    Naupl. 

4.  laciniatus  Ksw.    Aetol. 

Drilus  Ol. 

1.  flavescens  Ross. 

V.  flabellatus  Ksw.    Griechl. 

2.  longulus  Ksw.    Cret 

3.  fulvicornis  Ksw.    Naupl. 

4.  funebris  Rttr.    Att, 

Hapalochrus  Er. 
1.  flavolimbatus  Muls. 
V.  tricolor  Ksw.    Att. 

Cyrtosus  Mot. 

1.  corniculatus  Kr.    Griechenl. 

2.  armifrons  Kr.    Griechenl. 

Malachius  F. 

1.  dilaticornis  Germ.    Griech. 

Festl.,  Ion.  Ins. 

2.  labiatus  Brll.    Att.,  Naupl. 

3.  carnifex  Er.    Att.,  Cret. 

4.  graecus  Kr.  Aetol.,  El.,  Eub. 

5.  lusitanicus  Er.    Aetol. 

6.  bipustulatus  L.    Att.,  Dor., 

Pam.  (Oertzen). 
V.  aetolicus  Ksw.  Griechenl. 

7.  spinipennis   Germ.    Griech. 

Festl,  Eub.,  Corf.,  Keph. 

8.  geniculatus  Germ.  Griechenl., 

Cret. 
*  V.   armeniacu»  Fald.    Att., 
EL  (Emge,  Brenske). 


Anthocomus  Er. 

1.  rufus   Hbst.    Att.,   Akarn., 

Naupl. 

2.  equestris    F.     Att.,    Parn., 

Eub. 
*  V.  sellatus  Solsk.  Att.,  Nax. 
(Oertzen,  Krüper). 

3.  fasciatus  L.    Att. 

V.  regalis  Charp.   Griechenl., 
Cret. 

4.  haeres  Abeille.    Griechenl. 

Carapheles  Muls. 
1.  terminatus  M6n.    Griechenl. 

Axinotarsus  Mot. 

*  1.  pulicarius  F.  Att.  (Krüper). 

Attalus  Er. 

1.  coarctatus  Er.    Griechenl. 

2.  dalmatinus  Er.    Aetol.,  El., 

Eub. 
V.  ionicus  Mill.    Kephal. 

Ebaeus  Er. 

1.  collaris  Er.    Att,  Cret. 

2.  coerulescens  Er.   Att.,  Pam., 

El. 

Hypebaeus  Ksw. 

*  1.  flavicollis  Er.    Eub.  (Emge). 
2.   scitulus    Er.   ^tt,   Naupl., 

Cret. 

Charopus  Er. 
1.  apicalis  Ksw.    Att. 

Troglops  Er. 
l.diminutus  Abeille.  Griechenl. 

Antidipnis  WoU. 
1.  obsoletus  Er.    Griechenl. 
y.  nigripennis  Mot.  Att.,  El. 
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Colotes  Er. 
1.  macnlatus  Lap.   Att.,  Naupl., 
Cret. 

Henicopus  Steph. 
1.  parnassi  Ksw.    Parn.,  Tel. 

Dasytes  Payk. 

*  1.  bipustülatus  P.  Eub.  (Emge). 

*  2.   tardus   Schauf.      Att.,    El. 

(Oertzen). 

3.  striatulus  Brll.    Att.,  Parn., 

Mor. 

4.  moniliatus  Ksw.    Cret. 

5.  nigrita  Ksw.  Att.,  Parn.,  Eub. 

6.  graeculus  Ksw.    Griechenl. 

7.  fuscipes   Brll.    Att,    Eub., 

Kephal. 

8.  coeruleus  Deg.    Pames. 

9.  flavipes  Muls.    Gorf. 

*10.  aerosus  Ksw.    Att.  (Gertz.). 

Psilothrix  Redt. 

1.  nobilis  Dl.   Griechenl.,  Cret. 

2.  melanostoma    Brll.      Mor., 

Corf.,  Kephal.,  Zant. 

Dolichosoma  Steph. 

1.  siniile  Brll.   Att,  Mor.,  Aeg. 

Haplocnemus  Steph. 

*  1.   rufomarginatus    Perr.      El. 

(Breftske). 

2.  corcyricus  Mill.    Corf. 

3.  nigricomis  F.    Att.,  Aetol., 

Mor. 

4.  abietum  Ksw.    Att,  Parn., 

Dor.,  Kephal. 

5.  caelatus  BrU.    Mor. 

6.  cribrarius  BrU.    Mor. 
T.pristocerusKsw.  Att,Naupl., 

Corf. 
8.  chalconotus  Germ.    Aetol. 


9.  pertusus  Ksw.    Naupl. 

10.  serratus  Brll.    Griechenl. 

11.  rufipes  Mill.    Kephal. 

Julistus  Ksw. 

1.  floralis  Ol.    Parn.,  Kephal. 

2.  funera  Ksw.  Griechenl.,  Cret 

3.  arbustorum  Ksw.    Att 

4.  longicomis  .Ksw.    Griechenl. 

5.  griseohirtus  Rttr.  Auf  Casta- 

nea  vesca  im  westL  Cret. 

Amauronia  Westw. 

1.  subaenea  West    Corf. 

2.  picta  Ksw.    Griech.  FesÜ., 

Eub.,  Kephal. 

Aphyctus  Duv. 

1 .  megacephalus  Ksw.  Att.,  Cret. 

2.  Muelleri  Ksw.    Griechenl. 

3.  Brenskei  Rttr.    Tayg. 

Dasytiscus  Ksw. 

1.  indutus   Ksw.     Att,   Mor., 

Kephal.,  Cret. 

2.  graminicola  Ksw.   Att,  Mor., 

Corf.,  Kephal. 

3.  rufitarsis  Luc.    Cret 

4.  Emgei  Rttr.    Eub. 

5.  subtilis  Rttr.    Cret 

Danacaea  Lap. 

*  1.  pallipes  Pnz.    Pam.,  Dor., 

El.  (Oertzen). 

*  2.  nigritarsis  Ktlst.    GrieeheoL 

(Krttper). 
3.ceiTinaKüst  GriechenL,Cret. 

4.  marginata  Mst    Att.,  Dor., 

Kephal. 

5.  cretica  Ksw.    Cret 

6.  iners  Ksw.    Patr. 

7.  hypoleuca  Ksw.  Naupl.,  Eub. 

8.  albipilis  Rttr.    Att 


OrtechenUmda  und  Gretas. 


353 


Melyris  F. 

1.  oblonga  F.    Att. 
*  2.  bicolor  F.    Cret.  (Gregorios), 


Cleridae. 

Denops  Stev. 
1.  albofasciata  Charp. 


Att. 


Tillus  Ol. 

*  1.    transversalis    Charp.      El. 

(Brenske,  Oertzen). 

*  "2.  unifasciatus  F.  Mor.  (Brske., 

Oertzen). 
3.   pallidipennis    Bielz.      Att., 
Olymp. 

Opilo  Latr. 

*  1.  moUis  L.    Eub.  (Emge). 

*  2.  paUidus  Oliv.    El.  (Oertzen). 
3.  taeniatus  Klug.    Griechenl., 

Cret. 

Cleroides  Schaff. 

*  1.    matiUarius    F.     Att.,    VeL, 

Akarn.,  El.  (Emge,Krp., 
Oertzen). 

*  2.  formicarius  L.   VeL,  Akarn., 

Tayg.  (Krüper,  Brenske). 

*  3.   4-maculatus  Schall.    Pam., 

Tayg.  (Krüper). 

Tarsostenus  Spin. 

*  l.oniyittatusBoss.  Cret.  (Oertz.) 

Clerus  Geoffir. 

*  1.  apiarius  L.    Griech.  Festl. 

(Emge,  Krüper,  Oertzen). 

2.  cabroniformis  F.   Att.,  Mpr., 

Eub. 
V.  gulo  Kr.   EL,  Tayg.,  Eijb. 

3.  favarius  IlL    Mor. 

V.   obliquatus    Brll.      Att., 
Dor.,  Corf. 


*  V.    insignis   Stev.      Griech. 

Festl. ,     Eub.     (Krüper, 

Emge). 
4.  nobilis  Klug.    Griechenl. 
ö.  4-guttatu8  Adams.  Griechenl. 

6.  sipylus  L.    Att. 

V.  laminatus   Cbevr.    Grie- 
chenl. 

7.  atticus  Chevr.    Griechenl. 

Dermestoid'es  Schaff. 

*  1.  sanguinicoUis  F.   VeL  (Krp.). 

Corynetes  Herbst. 

*  1.  coeruleus  Deg.     Griechenl., 

Cret.  (Krüper,  Oertzen). 

*  V.    ruficomis    Strm.      Cret. 

(Oertzen). 

Necrobia  Latr. 

1.  ruficollis  F.    Att. 

2.  violacea  L.    Mor.,  Eub. 

3.  rufipes  Deg.    Att. 

Lymexylon  F. 

*  1.  navaleL.  Tayg.,  Eub.  (Krp.). 

Bruchidae. 

Gibbium  Scop. 
1.  psyUoides  Czenp.    Att. 

Mezium  Curt. 

1.  affine  Boield.    Att. 

2.  arachnoides  Desbr.   Griechl. 

Bruchus  Geofir. 

1.  subaeneus  Rttr.  Mov.,  Cret. 

2.  crassicomis  Ksw.  Mor.,  Eub. 

3.  phlomidis  Boield.  Pam.,  Mor.,* 
•      Corf. 

4.  variegatus  Boss.   Att.,  Mor., 

Nax.     . 
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*  5.  dubius  Sturm.     Att.,    Eub. 

(Emgo). 
6.  brevivittis  Rttr.    Att. 

*  7.  obe8usLuc.Griechenl.(Krüp.). 

*  8.  püosus  MttU.     Tayg.,  Nax. 

(Brenske,  £mge). 

*  9.  subpilosus  Strm.  Att.  (Emge), 

Parn.  (Oertzen). 
*10.  latro  F.    Att.  (Krttper). 
11.  brannens  Duft.  Att.,  Boeot., 
El.,  Cret 
*12.  perplezus  Muls.  El.  (Brnsk.). 
*13.  für  L.    Att  (Krüper). 

14.  tarsalis  Rttr,  Att.,  Mor.,  Nax. 
*15.  bidens  Ol.    Att.  (Brenske). 

16.  canaliculatus  Rttr.     Griech. 

Festl.  (Eub.). 

17.  irroratus  Ksw.    Att.,  Nax. 

18.  Reiche!  Boield.    Att.,  Mor., 

Eub.,  Zant. 
♦19.  xylopertha  Boield.  Att.,  Mor. 
(Emge). 

20.  Kiesenwetteri    Rttr.     Att., 

Mor.,  Cret. 

21.  Frivaldsizkyi  Rttr.   Att.,  El., 

Cret. 
^22.  femoralis  Rttr.  n.  sp.    Elos 

im  westl.  Cret.  (Oertz.). 
*23.  subroseus  Rttr.  n.  sp.  Eumani 

in  El.  (Oertzen). 
*24.  Oertzeni  Rttr.  n.  sp.    Dor. 

(Oertzen). 
♦25.  Lesinae  Rttr.    Att.  (Oertz.). 

• 

Byrrhldae. 

DryophiluB  Chevr. 

1.  pusillus  Gjllh.     Kephal. 

*  2.  rugicoDis  Muls.    Att.,  Eub. 

(Emge,  Krüper). 
3.  paradoxus  Rosh.   Griechenl. 


Gastrallus  Duv. 

*  1.  immarginatus  Müll.    AetoL, 

El.  (Emge,  Oertzen). 

Byrrhus  Geoffir. 

*  1.   nitidus    Hrbst.     Griechenl. 

(Krttper). 
2.  fulvicomis  Strm.    Att. 

*  3.  disruptus  Baudi.    Griechenl. 

(Krüper). 

*  4.  Reyi  Bris.    Att  (Oertzen). 
5.  paniceus  L.    Att.,  Mor. 

Xestobium  Mot. 
1.  rufo-villosum  Deg.    Mor. 

Ernobius  Thoms. 
1.  abietinus  Gyllh.  Att.,  Kephal. 

*  2.  abietis  F.    Parn.   (Oertzen). 

*  3.  mollis  L.    Att.  (Oertzen). 

Hedobia  Strm. 

1.  magnifica  Rttr.    Tayg. 

0 China  Steph. 

*  1.  hederae   Müll.     Parn.,  EL 

(Oertzen). 

Metholcus  Duv. 

*  l.cylindricusGerm;  Aeg.(Emge, 

Oertzen), 

Xyletinus  Latr. 

*  1.  ruficollis  Oebl.     Griechenl 

(Krüper). 

*  2.  pectinatus  F.  EL  (Brenske). 

*  3.  flavipes  Lap.    Att.  (Emge). 
4.  laticollis  Duft.    Att.,  Mor., 

Eub.,  Kephal. 

• 

Lasioderma  Steph. 

*  1.    haemorrhoidale   Bl,     Att, 

El.  (Emge). 

*  2.  Redtenbacheri  Baoh.    Mor. 

(Brenske). 
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*  3.  laeve  111.    Att.  (Emge). 

*  4.  torquatum  Chcvr.  Att.  (Emg.). 
5.  testaceum  Duft.   Att.,  Keph. 

*  6.  bubalus  Fairm.   Att.  (Emge). 

Mesocoelopus  Dnv. 

*  1.    niger   Müll.     Parn.,    Nax. 

(Oertzen,  Emge). 
2.  creticus  Fairm.    Cret. 

Theca  Mnls. 

*  1.  pilula  Aub.    El.  (Brenske). 

2.  puncticollis  Rttr.    Corf. 

3.  curimoides  Rttr.    GriechenL 

Dorcatoma  Hbst. 

»  1.  setosella  Muls.    Corf.  (Rttr.). 

Coenocara  Thoms. 

*  1.  subglobosa  Muls.  El.  (Bmsk.). 

Bostrychidae. 

Sphindus  Chevr.     . 

*  1.  dubius  Gyll.    El.  (Brenske). 

Aspidiphorus  Latr. 

*  1.  Lareyniei  Duv.  El.  (Bmsk.). 

Lyctus  F. 

*  1.   unipunctatus    Hbst.      Mor. 

(Brenske). 

Psoa  Hbst. 

*  1.  viennensis  Hbst  El.  (Bmsk). 
2.  dubia  Rossi.    ßriechenl. 

Sinoxyion  Duft. 

*  1.    bispinosum   Ol.     Ol.,   Att. 

(Krüper). 

*  2.  sexdentatum  Ol.   Mor.,  Cret. 

(Brenske,  Oertzen). 

Bostrychus  Geoffi*. 

*  1.  capucinus  L.     Att,  AetoL, 

Cret.  (Emge,  Oertzen). 


*  2.  bimaculatus  Ol.  Att.  (Emge). 

Xylopertha  Gu6r. 

*  1.  sinuata  F.    Att.  (Krüper). 

*  2.  pustulata  F.  Att.,  El.  (Emge, 

Oertzen). 

Cisidae. 

Xylographus  MeU. 

*  1.  bostrychoides  Duf.  Att.,  Mor. 

(Emge,  Brenske). 

Cis  Latr. 

*  1.  villosulus  Mrsh.  Att,  Parn., 

El.  (Emge,  Brenske). 

*  2.  micans  F.    El.  (Brenske). 

*  3.  hispidus   Payk.    Att.,   Eub. 

(Emge),  El.  (Brenske). 

*  4.  striatulus  Meli.  Mor.  (Emge). 

*  5.  comptus  Gyll.    Mor.  (Emge). 

*  6.  nitidus-  Hbst.    Eub.  (Emge). 

*  7.  Jaquemarti  MeU.   Griechenl. 

(Krüper). 

*  8.  tomentosus MeU.  El.  (Brnsk). 
»  9.  castaneus  MeU,  El.  (Brenske). 

10.  alnoides  Rttr.    Corf. 

Rhopalodontus  MeU. 
1.  Baudueri  AbeiUe.    El. 

*  2.  fronticornis  Pnz.     EL,  Corf. 

(Brenske,  Reitter). 

Tenebrionidae. 

Zophosis  Latr. 

1.  ovata  BrU.   Mor.,  Eub.,  Syr., 

Zant. 

2.  subinflata  BrU.    Mor. 

3.  punctata   BrU.     Griechenl., 

Cret. 
V.  KoUari  Deyr.    Griechenl. 
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Erodias  F. 

1.  Orientalis  BrlL,  Sol.    Alt. 

2.  brevicostatus    Sol.      Mor., 

Nax.,  Mil. 

3.  Boyeri  Sol.    Att. 

V.  longus  Sol.    Cret. 
4  oblongus  SoL    Att.,  Cret. 

Gnathosia  Fisch. 

1.  laticollis  Besser.   GriechenL, 

Cret. 
V.  caraboides  SoL    Naupl., 

Corf.,  Kephal. 
V.  Audouini  Sol.    Aetol. 
V.  variabilis  Sol.    Syr. 
V.  rugata  Sol.    Cret. 
V.  impressicoUis  SoL    Grie- 

chenl. 
V.  laevigata  Brll.  GriechenL, 

Cret 

2.  sinuatocollis  Desbr.   GriechL 

3.  vicina  Brll.    Tayg. 

4.  pumila  Baudi.    GriechenL 

5.  crassicornis  Desbr.    GriechL 

Calyptopsis  SoL 
1.  caraboides  Brll.   Att.,  Pam., 
Mor. 

Dichomma  SoL 
l.dardanumStev.  Grieehl.,  Cret. 

Pachychila  Latr. 

1.  Salzmanni  SoL    GriechenL 

2.  brevis  Bess.    Cret. 

3.  Frioli  SoL    Griechenl.  ' 

Tentyria  Latr. 

1.  cylindrica  SoL    Mor. 

2.  angukta  Brll.  Mor.,  Thessal. 

3.  taurica  Tausch.    Griechenl. 

4.  rotondata  BrlL  Griech.  FestL, 

Cyklad.,  Eephäl. 


*  5.  n.  sp.?    Cret.    (Oertzen)i). 

Stenosis  Hbst. 

1.  Orientalis  Brll.    Griechenl., 

Cret. 

2.  pilifera  Sol.    Att. 

3.  hesperica  SoL    Cret. 

4.  smymensis  SoL    Griechenl., 

Cret. 

Dichillus  Duv. 

*  1.   minutus   Sol.     Mor.,   Corf. 

(Brenske). 

2.  pertnsus  Ksw.    Att.,  Pam., 

Dor. 
V.  crassicornis  AU.    Cret. 

3.  carinatus  Küst.    Mor.,  Corf. 

Microtelus  SoL 
1.  asiaticus  SoL  El.,  Nax.,  Cret. 

Akis  Hbst. 

1.  elongata  Brll.   Boeot.,  Pam., 

Mor. 

2.  spinosa  L.    Griechenl. 

Scaurus  F. 
1.  striatus  F.   Nax.,  Mil.,  Keph. 

Cephalostenus  SoL 

1.  elegans  BrU,  Griechenl.,  Cret. 

2.  orbicollis   M6n,    Att.,   El., 

Griech.  Ins. 

Gnaptor  SoL 
1.  spinimanusPalL   Pam.,  Mor. 


i)  Bei  d.  St&dtchen  Kissamo 
im  westl.  Cret.  fand  ich  1  Ezempl. 
einer  Tentyria,  welche  der  T.  «n- 
galata  in  Form  und  GrOsse  sehr 
ähnlich  ist,  sich  aber  dnrch  viel 
flacheres  Halsschild,  schwächere 
Rundung  der  Seiten  desselben  und 
weniger  gewOlbie  Flfigeldecken 
unterscheidet. 
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Blaps  F. 

1.  gages  L.    GriechenL,  Cret. 

*  2.  armeniaca  Fald.  El.  (Brske.). 
3.  gibba  Lap.    Griechenl. 

*  4.  abbreviata  M^n.   Parn.,  Eub. 

(Oertzen,  Krüper). 
y.  rotundicollis  Bebe.   Mor. 

5.  tibialis  Bebe.    Att.,  Parn. 

6.  graeca  Sol.    OriecbenL 
T.similisLatr.  Att.,KephaL,Cret. 

8.  subquadrata  BrlL   Griecbenl. 

9.  macronata  Latr.   Griecbenl., 

Cret. 

Asida  Latr. 
l.FairmaireiBoield.  Griechenl. 

2.  graeca  All.    Att,  Mor.,  Eub. 

Pimelia  F. 
1.  sericea  Ol.    Griecbenl. 

V.  Latreillei  Sol.   Griechenl. 
2«  polita  Sol.    Griecbenl. 

3.  monilifera  Sol.    Griechenl. 

4.  verruculifera  SoL    Aetol. 
y.  graeca  SoL    Griecbenl. 

5.  euboica  Boield.    Eub. 

6.  graeca  Brll.    Griecbenl. 
y.sericellaSol.  Cret.,Syr.,Nax. 
y.  Minos  Luc.    Cret. 

7.  cepbalenica  Kr.    Kepbal. 

Pacbyscelis  Sol. 

1.  quadricoUis  Sol.    Griechenl., 

Cret. 
y.  obscura  SoL    Griechenl. 
V.  porphyrea  Sol.  GriechenL 
y.  parallela^SoL    Cret 

2.  granulosa  Sol.   Mor.,  Cyklad., 

Cret. 

Ocnera  Fisch. 

1.  angustata  Sol.    Att ,  Parn., 

Mil ,  Syr.,  Cret 

2.  philistrina  Bebe.    Griechenl. 

XXX.  Heft  II. 


Crypticus  Latr. 
1.  inflatns  Bebe.    Mor. 

Dendarus  Latr. 

1.  sinoatus  Muls.    Cret. 

2.  graecus  Brll.  Griechenl.,  Cret 

3.  stygius  WaltL  Att,  Cyklad. 

4.  simius  Muls.    Mor. 

5  lugens  Muls.  Att,EL,Kephal., 
Zant 

6.  torpidus  Muls.    GriechenL 

7.  plicatulus  Brll.   Att.,  Parn., 

Dor.,  Eub. 

8.  obscuripennis  Brll.  Griechl. 

9.  moesiacus  Muls.    Ion.  Ins. 
10.  messenius  BrU.  Griechl.,  Cret 
n.  foraminosus  KUst.    Cret 

12.  rhodius  Band.    Cret 

13.  creticus  Mot    Cret 

14.  tenellus  Muls.   Griech.  FestL 

15.  caelatus  BrlL   Griech.  FestL, 

Ion.  Ins. 

16.  ruficomis  Bttr.  Nord-Morea. 

PedinusXatr. 

1.  Oliyieri  Muls*    Cret 

2.  quadratus  BrlL    Griecbenl., 

Cret 

3.  helopioides  Ahr.  Att.,  Mor., 

Kepbal ,  Zant 

4.  affinis  Brll.    Thessal.,  Att, 

NaupL,  EephaL 

5.  fallax  Muls.  Griechenl. 

y.  gracilis  Muls.    Griechenl. 

6.  olympicus  Ksw.   Parn.,  Dor, 
♦  7.meridianusMuls.  El.(Bmsk.). 

8.  oblongusMuls.  Griech.  FestL, 

Kepbal.,  Cret 

9,  subdepressus  BrlL     Griech. 

Festl.,  Eub.,  Kepbal. 

10.  taygetanus  Ksw.    Tayg. 

11.  debilis  Ksw.    Griechenl. 

12.  ionicus  Ksw.    Kephal.,  Zant. 

17 
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Golpotus  Mals. 

1.  snlcatus  Mols.    Naz.,  Gret 

2.  pectoralis  Mnls.   Oriechenl., 

Cret. 

Heliopates  Muls. 

1.  avarus  Mnls.    Griechenl. 

2.  luctuosus  Serv.  Griechenl. 

3.  meridianns  Brll.    Griechenl. 

Phylax  Bril. 
1.  pnnctnlatns  Luc.    Gret. 

Micrositns  Mnls. 
1.  orbiccQaris  Muls.  Nax.,  Gret 

Scleron  Hope. 

1.  abbreyiatnm  Rehe.  Griechenl. 

2.  mnltistriatum  Forsk.  GriechL 

Gnemeplatia  Gosta. 
1.  Atropos  Gost    Att.,  Mor., 
Zant. 

Opatrnm  F. 

1.  verrncosnm  Germ.    Griech. 

Festl.,  Aeg.,  Andr. 
y.  verruciferum  Mls.  Griechl. 
y.  trilobatum  Band.  Griechl. 

2.  obesnm  Ol.   Griechenl.,  Gret. 
*   V.   dardannm   Stev.     Att., 

■   Mor.,  Seriphos,  Mil. 
V.  elevatnm  BrlL  Mor.,  Gorf. 

3.  geminatnm  Brll.    Mor. 

4.  sexcostatnm  Mot.  Griechenl., 

Gret. 

5.  msticum  OL  Griechenl.,  Gret. 

Y.  terrosnm  Ettst  Griechenl. 

Hadrns  Woll. 
1.  snbellipticus  Dsbr.    Gret 

Opatroides  Brll. 
1.  pnnctnlatns  Brll.    Griechenl., 
Gret. 


Lichennm  Blanch. 
1.  pnlchellnm  Küst.    Att. 

Anemia  Lap. 
1.  granulata  Lap. 

y.  sardoa  Gen.    Att.,  Mor. 

Ammophthorns  Lac. 
1.  mfns  Luc.   Griechenl.,  Gret 

*  2.  mgosus  Kosh.   Nax.  (Krüp.). 

Trachyscelis  Latr. 
1.  aphodioides  Latr.    Nax. 

Phaleria  Latr. 

1.  hemisphaerica  Küst. 

*  y.  bimacnlata  Hbst     Att, 
Dor.   (Krüper,  Oertzen). 

Bolitophagns  Hl. 

*  1.  reticnlatns  L.    Mor.  (Gertz.). 

Heledona  Latr. 

*  1.  agricola  Hbst.    Akam.,  Mor. 

(Krüper,  Brenske). 

2.  hellenica  Bttr.    £ub. 

Diaperis  Geoffi:. 
1.  boleti  L.  Griech.  Festl,  Eub. 

Platydema  Lap. 

*  1.  enropaenm  Lap.  Tayg.  (Krüp.). 

*  2.    dytiscoides    Boss.     Akam. 

<Krüper). 

*  3.  Dejeani  Lap.  Akam.  (Krüp.). 

Alphitophagns  Steph. 

*  1.  4-pnstnlatns  Steph.   Thessal, 

Enb.  (Krüper,  Emge). 

Pentaphyllus  Latr. 
l.^chrysomeloides  Boss.  Griech. 
Festl.,  Enb.,  Syr. 

Tribolinm  Mac  Leay. 
!•  fermginenm  F.    Att 
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*  2.  confusuxn  Duv.   Att  (Emge). 

Lyphia  Muls. 

*  1.  ficicola  Muls.    Att,   Olymp 

(Krüper). 

.Palorus  Duv. 

*  1.   melinus   Hbst.     Griechenl., 

Cret    (Emge,    Brenske, 
Oertzen). 

Corticeus  Pül. 

1.  cimeterius  Hbst.    Parn.,  El. 

2.  fraxini  Kugel.    Syr. 

*  3.  pini  Pnz.  Att.,  El.  (Krüper, 

Brenske). 

*  4.   bicolor   Ol.     Att,   Akam. 

(Krüper). 

*  5.   fasciatus   F.     Mor.,   Eub., 

Cret    (Brenske,   Emge, 
Oertzen). 

Uloma  Bedt 
1.  culinaris  L.    GriecL  Festl., 

Eub.,  Cret 
1.  cypraea  Kr.    Griechenl 

Alphitobius  Steph. 

1.  diaperinus  Pnz.    Griechenl., 

Cret 

2.  mauritanicus    F.      Akarn«, 

Aetol. 

Cataphronetis  Luc. 
1.  crenata  Germ.    Att.,  Dor., 
Kephal. 

Anthracias  Redt 

*  1.  comutus  Fisch.  Pam.(Krüp.). 

Cossyphus  Ol. 

1.  tauricus  Stev.     Griechenl., 

Cret 

2.  insularis  Lap.    Aetol.,  Gorf. 


Iphthimus  Trnqui 
1.  croaticus  Truqui.     Griech. 
FesÜ.,  Eub. 

Tenebrio  L. 

1.  opacus  Dft    Aetol. 

2.  obscurus  F.  Griechenl.,  Cret 

3.  molitor  L.    Att.,  Kephal. 

*  4.  picipes  Hbst.    Griech.  FestL, 

Eub.  (Krüper,  Oertzen, 
Emge). 

Menephilus  Muls. 
1.    cylindricus   Hbst.     Griech. 
Festl.,  Eub.,  Cret 

Centorus  Muls. 
1.  procerus  Muls.    Att,  Mor. 

Sithophagus  Muls. 

*  1.  turcicus  Rttr.    Att  (Krüp.). 

Laena  Latr. 

1.  Heydeni  Weise.     Griechenl. 

2.  Kaufmanni  Rttr.    Aetol,,  EL 

3.  Weisei  Rttr.    Att,  Mor. 

4.  graeca  Weise.    Griechenl. 

5.  pulchella  Fisch.    Griechenl. 

6.  ferruginea  Küst   Mor.,  Ion. 

Ins.,  Cret 
V.  Krüperi  Rttr.   Bei  Misso- 
lunghi,  Thessal. 

7.  Oertzeni  Rttr.    Cret 

8.  Schwarzi  Rttr.    Cor£. 

Acanthopus  Latr. 

*  1.  caraboides  Petagna.   Olymp, 

Aetol.  (Krüper). 
2.  Reitter  Brenske.    El. 

Helops  F. 
1.    Rossii    Germ,     Griechenl., 
Cret. 
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2.  glabriventris    Rttr.     Eub., 

Cret.  1), 

3.  giganteus  Kr.    Tayg. 

4.  grajtts  All.  Att,  Oet.,  Akam., 

Nax. 
V.  euboicus  Rttr.  Eub.,  Cret. 

5.  tenebricosus  Brll.  Att.,  Mor. 

•  6.  Fulei  Küst.  Thessal.  (Krüp.). 

7.  mori  Brll.    Mor.,  Cret. 

8.  tentyroides   Küst     Griech. 

Festl.;  Porös,  Syr. 

Nalassns  Mols. 
.  1.  plebejus  Küst  Griech.  FestL, 

Eab.,  Kei^al. 
2.  ovipennis  All.    Griechenl. 

Stenomax  All. 

1.  exarattts  Germ. 

V.  asphaltlnus  Küst    Att 

2.  baditts  Redt    Griechenl. 

3.  planivittis  All.    Griechenl. 
4  crenatostriatus  All.    Griechl. 
5.  atticas  All.    Griechenl. 

Catomus  All. 

*  1.  pygmaeusKüst.  Mor.(Bmsk.). 

*  V. agonus Muls.  Att  (Oertz). 

*  V.  tagenioides   Küst     Att 

(Enige). 

2.  politicoDis  AlL  .  Griechenl. 

3.  cribripennis  Luc.    Cret 

Raibosceles  AlL 

1.  -corvinns  Küst    Cret 

2.  tumidicollis  Küst  Att ,  Corf. 


i)  Ich  fand  1  Exemplar  dieser 
Art,  welches  sich  ausser  durch 
dunkelschwarzgrfine  Färbung^  nicht 
von  den  Stacken  aas  Eoboea  unter- 
scheidetj  auf  Casianea  resca  bei 
Oem  Dorfe  Elos  im  westlidien 
Creta. 


3.  azureuft  Brll«    Griech.  FesÜ., 

Nax.,  Mll,  Kephal.,  Zant 

4.  obliteratus  All.    Griechenl 

5.  coelestinus  Waltl.  Griechenl. 

Odocnemis  All. 
1.  tuberculatus  Küst     Griech. 
FestL,  Eub.,   Skopelos, 
Ion.  Ins. 

Hedyphanes  Fisch. 
1.  helopinus  Gemm.    Cret. 

Euboeus  Boield. 
1.  Mimonti  Boield.    Att.,  Eub. 

Apolites  Duv. 

1.  graecus  Kr.    Griechenl. 

2.  Allardi  Rttr.    Att.,  Tayg. 

Aileculidae. 

Allecula  F. 

*  1.  morio  F.    Olymp  (Krüper). 

2.  badia  Ksw.   Griechenl.,  Cret 

*  3.  aterrima  Küst   EL  (Oertzen). 

Pseudocistela  Crotch. 
1.  Luperus  Hbst    Pam,,  Keph. 
V.  ferruginea  F.    Aetol. 

*  2.  metaUica  Küst  Eub.  (Krüp.). 

3.  subaenea  Küst    Griechenl. 

*  4.  ceramboides  L.    Oet.  (Krüp.). 

*  5.  serrata  Chevr.  Pam.  (Krüp.). 

*  6.  varians  F.    Pam.  (Krüper). 

*  7.  ferruginea  Küst  Att.,  Pam., 

Tayg.  (Krüper). 
8.  spadix  Ksw.    Att,  Mor. 

*  9.  pamassicola  Kraatz.  n.  sp. 

Parn.  (Oertzen)  i). 

1)  Von  dieser  der  Ps.  spadix 
nahe  stehenden  Art  erbeutete  ich 
1  ExempL  in  der  Nähe  des  Dorfes 
Aracfaova  im  Paroass. 
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10.  gravida  Eüst.    Att.,  AetoL, 
Tayg. 
*11.  rufipes  F.    El.  (Oertzen). 
'*'12.  amplicoUis  Linder.  Att.,  Pam., 
Mor.  (Krüper). 

13.  antennata.Pnz.  Griech.  Festl., 

Eub.,  Eephal. 

14.  ftmerea  Ksw.    Att.,  Pam., 

Tayg.,  Eub. 

15.  nitidula  Ksw.    Griech.  Festl., 

Eub.,  Kephal. 
*16.  murina  L.    Oet.  (Krüp.). 
*17.  marcida  Ksw.    Pam.  (Krüp.). 
18.  bicolor  Rttr.    El.,  Tayg. 

Eryx  Steph. 

*  1.  ater  F.    AetoL,  Mor. 

Mycetochares  Latr. 

*  1.  axillaris  Payk.    El,  (Gertz.). 

*  2.  linearis  lU.  Att.,  Pam.,  Eub. 

(Krüper,  Emge). 

*  3.    radis   Küst.     Nördl.    Mor. 

(Brenske). 
4.  flavicomis  Mill.  Pam.  Diese 
Art  lebt  in  Gesellschaft 
von  Aphaenogaster  stmc- 
tor  Latr. 

Gteniopus  Sol. 

*  1.  sulphureus  L.  Eub.  (Krüper, 

Emge). 

2.  sulphuripes  Germ.  El.,  Eub. 

3.  graecus  Heyd.    Griechenl, 

Podonta  Muls. 

1.  nigrita  F.    Att.,  Kephal. 

2.  Anbei  Muls.    Att. 

3.  MiUeri  Ksw.    Pam.,  Mor., 

Corf. 

4.  morio  Ksw.    Griechenl, 

Omophlus  Sol. 
1.  armillatus  BrU.    Att.,  Mor. 


*  2.  curvipes  BrlL    Att.  (Gertz.). 

V.  galbanatus  Ksw.    Att. 

3.  picipes  F.    Cret. 

4.  amerinae  Gurt.  Griech.  Festl., 

Kephal. 
*  V.  picipes  Redt.  Att.  (Gertz.). 

5.  Brullei  Kirsch.    Griech^l. 

6.  pilicollis  M6n.    Att.,  Eub., 

Corf.,  Cret. 

7.  curtus  Küst.    Kephal. 

8.  dispar  Costa.    Griechenl. 

9.  turcicus  Kirsch.    Griechenl. 

10.  quadricoUis  Brll.    Att. 

11.  betulae  Hbst. 

V.   lepturoides   Brll.    Grie- 
chenl., Cret. 

12.  rugosicollis   Brll.      Griech. 

Festl,  Corf. 

13.  Proteus  Kirsch.    Griechenl. 

Lagriidae. 

Lagria  F. 

1.  hirta  L.    Griechenl.,  Cret. 

2.  pontica  Mot.    Griechenl. 

« 

Melandryidae. 

Tetratoma  F. 

*  1.  Desmaresti  Latr.    El.,  Corf. 

(Brenske,  Beitter). 

Eustrophus  Latr. 

*  1.  dermestoides  F.  Aetol.,  Mor. 

(Krüper,  Emge). 

Abdera  Steph. 

*  1.   quadrifasdäta    Gurt.      EL, 

Cret.  (Brenske,  Gertz.)  i). 


i)  1  EIxemplar  klopfte  ich  ron 
Castanea  resca  im  westL  Greta. 
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Phloeotrya  Steph. 

*  l.VaudoueriMuls.  EL(Oertz.)i). 

Serropalpus  Hell. 

*  1.  barbatus  Schall.   Parn.,  Vel, 

(Krüper). 

Xylita  Payk. 

*  1.  Parreyssi  Muls.  Tayg.  (Krp.). 

Neogonus  Hampe. 

1.  Plasoni  Hamp.    Att. 

2.  Emgel  Bttr.    Mor. 

Conopalpus  6yll. 

*  1.  testacens  Ol.    Vel.,  Thessal. 

(Krüper). 
V.  flavicoUis  GyU.    Vel. 

Osphya  Dl. 

*  1.  bipunctata  F.  Parn.  (Krüp.). 

Pedilidae. 

Steropes  Stev. 

*  1.  caspius  Stev.    Att.  (Emge). 

Scraptia  Latr. 

*  1.  ferruginea  Ksw.    Att.,  EL, 

Tayg.  (Oertzen,  Krüp.)  2). 

2.  bifoveolata  Küst.   Griechenl., 

Cret. 

3.  longicornis  Ksw.   Griechenl. 

Euglenes  Westw. 
1.  pruinosas  Ksw.    Att.,  Mor., 
Zant. 

*  2.  flaveolus  Mls.    Att.  (Krüp.). 
3.  ruficoUis  Boss.    Cret. 


1)  4  Stück  dieser  Art  fand  ich 
nnter  morscher  Eichenrinde  im 
Walde  von  Kumani. 

2)  Ich  fand  diese  Art  sehr 
häufig  in  den  BlUthen  des  Granat- 
baumes, Punica  granatum  L. 


4.  pygmaeas  Deg.    Att.,  Zant., 

Cret. 

5.  panctatissimus  Bttr.    Att. 

*  6.  boleti  Marsh.   El.  (Brenske). 

Anthicidae. 

Notoxus  Geoflfr. 
1.  brachycerus  Fald.    Tayg. 

*  2.  monoceros  L.  Akam.,  Tayg. 

(Krüper,  Brenske). 

3.  mauritanicus  Luc.  Att.,  Tayg. 

4.  cavifrons  Laf.    Att. 

5.  comutus  F.    Griech.  Festl. 

Formicomus  Laf. 

1.  formicarius    Goeze.      Att., 

Naupl.,  Cret. 

2.  ionicus  Laf.  Griechenl.,  Cret. 

Tomoderus  Laf. 
1;  compressicollis  Mot.   AetoL, 
Mor.,  Viller. 

*  2.  dalmatinus  Bttr.  Att.  (Emge). 

Anthictts  Payk. 

1.  glabellns  Truqni.    Att. 

2.  vittatus  Luc.    Griechenl. 

3.  tenüipes   Laf.      Griechen!., 

Cret. 

*  4.  longipilis  Bris.   Att.  (Emge). 

5.  humilis  Germ.    Att,  Der., 

Mor.,  Corf. 

6.  Bremei  Laf.    NaupL 

7.  ustulatus   Truqui.    NaupL, 

Zant. 

8.  Gerastes  Truqui.    Zant. 

9.  minutus  Laf.    Att.,  NaupL, 

Cret. 

10.  thessalius  Mars.    GriechenL 

11.  floralisL.  Att,  NaupL,  KephaL 
*12.  basilaris  Say.    Mor.  (Emge). 

13.   instabilis  Laf.     Griechen!., 
Cret 


Oriecheräands  und  Cretas, 
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14.  transversalis  Villa.  Dor.,Cret. 
*15.  tenellus  Laf.     Nördl.  Mor. 

(Brenske). 
*16.    dichrous   Laf.     Att.,   Eub. 

(Emge). 

17.  4-guttatus  Rossi.    Att. 

18.  hispidns  Ross.  Griechl.,  Cret. 

19.  antherinns  L.    Att.,  Naupl., 

Oorf. 

20.  bifasciatus  Ross.  Att.,  Naupl. 

21.  tristis   Schmdt,    Att.,  Dor., 

Cret. 
Y.  tristicnlus  Rttr.    Mör. 
*22.  ater  Pnz.    Att.,  EL  (Emge, 
Brenske). 

23.  niger  Oliv.    Griechenl.,  Cret. 

24.  pauperculus  Laf.    Naupl. 

25.  fenestratus  Schrndt.  Eephal., 

Cret. 

26.  Genei  Laf.    Griechenl. 

27.  proximus  Mars.    Griechenl. 

28.  fasciatus  Chevr.    Cret. 

29.  ruficollis  Schmdt.  Grchl.,  Cret. 

V.  terminatus  Schmdt.   Grie- 
chenl. 
*30.  Dejeani  Laf.   Att.  (Oertzen). 

31.  terminatus  Laf.    Griechenl. 

32.  Gorgus  Truqui.    Att.,  Cret. 

33.  caliginosus  Laf.    Att.,  Mor., 

Cret. 

34.  calliger  Mars.    Griechenl. 

35.  validicomis  Laf.    Att.,  Dor. 

36.  ovatus  Esw.    Griechenl. 

37.  patagiatus  Esw.    Att.,  Der., 

tarn.,  Naupl. 

38.  Palicari  Lap.    Griechenl. 

39.  pinicola  Rttr.  Att.,  Olympia. 

bchthenomus  Schmdt. 

1.  unifasciatus  Bon.    Att. 

2.  tenuicollis  Ross.    Griechenl., 

Cret. 


Pyrochroldae. 

Pyrochroa  Geoffi:. 

*  1.  coccinea  L.    Griech.  Festl., 

Eub.  (Erp.,  Bmsk.,Emg.). 

Mordellidae. 

Mordella  L. 

*  1.   bipunctata   Germ.     Olymp, 

Att.  (Erüper,  Emge). 

*  2.  fasciata  F.    Griech.  Festi. 

(Emge,  Erüper,  Oertzen). 

Stenalia  Muls. 

1.  testacea  F.   Griechenl.,  Cret. 

Mordellistena  Costa. 

*  1.  humer alis  L.    Vel.  (Erüper). 

2.  epistemalis  Muls.    Griechl., 

Cret. 

*  3.  micans  Germ.    Att.  (Emge). 

y.  minima  Costa.    Naupl. 

4.  pumila  Gyllh.    Att.,  Zant. 

5.  confinis  Costa.    Aetol. 

6.  humerosa  Rosh.    Griechenl. 

Anaspis  Geoffi:. 

*  1.  Geoffiroyi  Müll.  Aetol.,  Corf. 

(Erüper,  Reitter). 

*  2.  frontalis  L.    Eub.  (Emge). 

*  3.  ruficoUis  F.    Eub.  (Erüper). 

*  4.  pulicaria  Costa.    El.  (Brske.). 

*  ö.subtestaceaSteph.  Vel.  (Erp.). 

*  6.  flava  L.    Oet.,  El.  (Erüper, 

Brenske). 

*  7.  Costae  Emery.   Att.  (Erüp.). 

8.  ruMabris  Gyll.    Att.,  Corf. 

9.  rufitarsis  Luc.    Cret. 

10.  dichroa  Emery.    Griechenl. 

11.  latiuscula  Muls.    Aetol. 
*12.  .varians   Muls.    Att.,   Eub., 

Vel.  (Emge,  Erüper). 

13.  scapularis  Emer.   Griechenl. 

14.  quadrimaculata  GU.  Griechl. 
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Rhlpiphoricla«. 


Scotoscopus  Bttr. 
1.  carbonarius  Bttar.    Parn. 

Bhipiphorus  Bosc. 

*  1.  subdiptenis  Bosc.   Att.,  Mor. 

(Krüper). 

Emenadia  Lap. 

*  1.  larvata  Schrak.  Aeg.  (Krüper, 

Oertzen). 

*  2.  praeusta  Gebl.  Olymp,  Akara. 

(Krüper). 


Meloidae. 

Meloö  L. 

1.  proscarabaens  L.  Att.,  Para., 

KephaL,  Cret. 

2.  autumnalis  Ol.    Att. 

V.  punctipennis  Heyd.   Cret. 

3.  cicatricosas  Leach.  £1.,  Cret. 

*  4.  variegatus   Donov.     Boeot. 

(Oertzen). 

*  5.    purpurascens    Grm.     Att, 

Aeg.,  Cret.  (Emg.,Oertz.). 

6.  tuccius  Boss.  GriechL,  Cret 

7.  erythrocnemus   Pall.     Att, 

Thessal.,  Akarn.,  Eab., 
Syr. 

8.  rugosus  Mrah.    Att,  Naupl. 

Gerocoma  Geoffir. 

1.  Schreberi  F.    Att.,  Mor. 

2.  Schaffen  L.    Mor. 

3.  Schraderi  Kr.    Att 

4.  Mtthlfeldi  Gyll.    Att,  Mor. . 

5.  gloriosa  Muts.    Att 

Zonabris  Harold. 

1.  syriaca  Klag.    Grieche. 

2.  jugatoria  Bcha    GriechenL 


3.  cineta  Oliv.     Att,  Pam., 

AetoL,  Mor. 

4.  variabiiis  Pall.    Mor. 

5.  4*  punctata  L.    GriechenL, 

Cret. 

6.  fioralis  PalL    Att 

V.  spartii  Grm.    Att 

*  7.  scabiosae  Ol.  Att.  (Brenske). 

*  8.solonicaPall.Thessal.(Leoni8), 

Att,  Pam.,  Mor.  (Gertz.). 

*  9.  sobrinaGraöUs.Tayg.(Krüp.). 

10.  calida  Pall.    Gdechenl. 

y.  macolata  OL   Att.,  AetoL, 
Mor. 

11.  lO-pnnctata  F.    Att,  Parn., 

Mor. 
*12.  sericea  Pall.    Att.,   Olymp 
(Emge,  Krüper). 
13.  decora  Friv,    Att 

Oenas  Latr. 
1.  afer  L.   Att.,  Akara.,  Mor. 

*  2.  crassicorais  Dl.   Att,  Para., 

Thessal. ,    Mor.    (Emge, 
Krüper,  Oertzen). 

Lydas  Latr. 

1.  algiricus   L.     Att,    Parn., 

Mor. 

2.  trimaculatas  F.  Para.,  Mor. 

*  3.   syriacus   L.      Para.,   Dor., 

Thessal.,  Mor.  (Oertzen, 
Krüper,  Brenske). 

*  4.   collaris   F.     Para.    (Emge, 

Krüper). 
5.  noticollis  Mnls.    Griechenl. 

Lytta  F. 

*  1.  vesicatoria  L.  Akara.,  Tayg., 

Enb.  (Krüper,  Emge). 
2.  dives  BrU.    Para.,  Aetol., 
Mor. 
y.  phalerata  Friy.    Mor. 


Griechenlands  und  Cretas, 
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Epicauta  Bedt. 

1.  rufidorsnm  Ooeze.    GriecL 

FestL 

2.  erythrocephala  PalL  Oriechl. 

Zonitis  F. 
1.  mutica  Scriba.  GriecL  FesÜ., 
Cret 

*  2.    praensta   F.     Farn.,   Eub. 

(Krüper,  Emge). 
y.  nigripennis  F.    Att.,  Cret. 
V.  flava  F.    Griechenl. 
3v  sexmacnlata  Ol.    Att. 
4.  fulvipennis   F.    Att.,  Eub., 
Cret 

*  5.   4- punctata    F.     Att.,    El. 

(Emge,  Brenske). 

6.  mficollis  Friv.    Cret 

7.  seminigra  Rttr.'  Mor. 

Nemognatha  Hl. 

1.  chrjsomelina  F.   Att.,  Nax., 

Cret 

Hapalus  F. 

*  1.  biponctatus  Germ.   Thessal., 

Akam.  (Leonis,  Krüper). 

2.  necydaleus  PalL    GriechenL, 

Cret 
V.  spectabilis  Friv.  Att.,Pam., 
Cret. 

3.  creticuB  Friv.    Cret. 

Sitaris  Latr. 
1.  mnralis  Forst.    Att^  Mor., 
Cret. 

*  2.  apicalis  Latr.    Pam.,  Tayg. 

(Krüper). 

3.  thoracica  Ei.    Griechenl. 

4.  mfiventris  Kr.   Athen  (Held- 

reich). 


Oedemeridae. 

Galopus  F. 

*  1.  serraticornis  L.  Parn.  (Krp.), 

Sparedrns  Schmdt. 

*  1.  testaceus  Andersch.    Pam. 

(Krüper). 

Xanthochroa  Schmdt 

*  1.  carniolica  Gstl.    Mor.,  Eub. 

(Krüper,  Oertzen,  Emge). 

*  2.    gracilis     Schmdt.      Olymp 

(Krüper). 

4 

Nacerdes  Schmdt. 

1.  rufiventris     Scop.     Olymp, 

Pam.,  AetoL,  Eub. 

2.  ustnlata  F.    GriechenL   , 

*  3.   fttlvicollis    Scop.      Akam., 

Aetol.  (Krüper). 

*  4.  ruficolüs  F.  «riechl.  (Krüp.). 
5.  dispar  Duf.    AetoL 

*  6.  azurea  Schmidt   Olymp,  YeL 

^jrüper). 

Xanthochroina  Gangib. 
1.  Aaberti  A.beille.    Megara. 

Ischnomera  Steph. 

*  1.  sanguinicollis  F.  Pam.(Krüp.). 

*  2.  cinerascens  Pnd.   Mor.,  Eub. 

(Brenske,  Emge). 

3.  coerulea  L.    Griech.  Festl., 

Eub. 

*  4.  Röitteri  Gglb.  Eub.  (Krüp.). 

Oncomera  Steph. 

*  1.  flavicans  Fairm.   Att,  Pam., 

Mor.,    Eub.      (Krüper, 
Oertzen,  Emge)i). 


*  i)  Ich  fiud  diese  Art  auf 
Eichen,  Hainbuchen  und  anderen 
Laubbäumen. 
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2.  murinipennis  Ksw.    Cret. 

Oedemera  Ol. 
1.  podagrariae  L.  Griech.  Festl. 


2.  penicillata   Schmdt.    Farn., 

Aetol. 

3.  similis  Schmdt.    Att. 

*  4.  femorata  Scop.  Gfriech.  Festl. 

(Oertzen,  Brenske). 

*  5.  subulata  OL    Parn.  (Krüp.), 
6.  rufofemorata  Germ.   Griechl., 

Cret. 

*  7:  cyanescens  Schmdt.    Olymp 

(Krüp«r). 

*  8.  nobilis  Scop.    Att.   (Emge), 

Olymp,  Akarn.   (Krüp,). 
9.  atrata  Schmdt.    Att.,  Parn. 

10.  flavipes  F.    Griechenl.,  Cret. 

11.  barbara  F.    Att,  El.,  Cret. 

12.  crooeicoUis  Gllh.    Griechenl. 
.  13.  yirescens  L,    Att. 

14.  crassipes  Abeille.    Att,  EL 
.  15.  lurida  Mrsh.    Cret 

Chrysanthia  Schmdt 

*  1.  viridissima  L.   Olymp  (Krp.). 

*  2.  varipes  Ksw.    Att.,  Mor. 
.3.  viridis  Schmdt.    Att. 

Probosca  Schmdt 

1.  incana  Schmdt.    Att.,  Thess* 

2.  cretica  Fairm.    Cret. 


Stenostoma  Latr. 
*  1.   coeruleum     Petagn. 
(Krtiper). 


Nax. 


Pythidae. 

Rhinosimus  Latr. 

*  1.  planirostris  F.    El.  (Gertz.). 

*  2.  aeneus  Oliv.    El.  (Brenske). 

Mycteru's  OL 

*  1.  curcullonoides  F..  Att.,*Mor., 

Eub.  (Gertz.,  Brsk.,Emg.). 


*  2.umbellatarTimF.  Pani.(Oertz.) 

*  3.  tibialis  Eüst.    Att   (Emge, 
Brenske). 


Curculionidae. 

Otiorhynchus  Germ. 

1.  Orientalis  Gyllh.    Inseln  des 

griech.  Archipels. 

2.  civis  Strl.    GriechenL 

*  3.  gyraticoUis  Strl.  Att  (Emge)  i). 
*4,  lateas  Strl.    Pam. 

5.  subspinosus  StrL    Griechenl. 

6.  Carceli  GUh.    Att,  EL,  Syr. 

*  7.    scabrosus    Mrsh.      Griech. 

Festl„.Eub.,Cret.  (Brske., 
Emge,  Oertzen). 

8.  Stierlini  Gemm.    Pam. 

9.  bicostatusBoh.  Griech.  Festl., 

•  Eub.,  Porös,  Syr.,  Nax. 

10.  gemellatus  Strl.    GriechenL 

11.  squamifer  Boh.    Griechenl. 

12.  coronatus   StrL    GriechenL, 

Naupl.  (Oertzen). 

13.  modestus  Strl.    Griechenl. 

14.  longicornis  Strl.    GriechenL 

15.  corruptor  Host.    Corf. 

16.  armatus  Boh.    Dor.,  EephaL 
V.  granatus  StrL   GriechenL 

17.  obesus  Strl.    Cret. 

18.  scitus  Gyllh.    Pam. 

19.  excellens  Kirsch.    GriechenL 

20.  Brucki  Stierl.    Griechenl. 

21.  graecus  Stierl.   Pam.,  Patr. 

22.  longipennis  Stierl.    EL 

23.  prolongatus  Stierl.    Parnes, 

Pam.,  Eub. 

24.  subfilum  Rttr.    Tayg. 

25.  Jovis  Mill,    Kephaj. 

26.  petiginosus  StrL    Griechenl. 

27.  lugensGerm:  GriechenL,  Cret 


1)  Diese  Art  lebt  auf  Feldern. 


OHechenlanAa  tmd  Cretaä, 
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28.  spartanus  Kirsch.   Griechen!. 

29.  Kiesenwetteri  Strl.    Parn. 

30.  irregalaris  Stri.    Griechenl. 
*31.  Hgustici  L.    EL  (Brenske). 

32.  expansus  Rttr.    Nord-Mor. 
*33.  cribricollis  GyUh,    El.,  Corf. 
(Brenske,  Reitter). 
*  V.  striatosetosus  Boh.    Corf. 
(Reitter), 
34.  comparabilis  Boh.    Ion.  Ins. 
♦35.  scabrosoides  Stierl.   Kephal. 
(Oertzen)  i). 

36.  villosus  Stierl.    Griechenl. 

37.  hellenicns  Strl.  'Griechenl. 

38.  gravidus  Strl.    GriechenL 

39.  picimanus  Strl.  Parn.,  Kephal. 

40.  messenicus  Strl.    Griechenl, 

41.  Oertzeni  Strl.    Parn.  (alpin). 

42.  Lncae  Strl.  'Jfördl  Mor. 

43.  Brenskei  Rttr.    El. 

44.  scopnlaris   Hochh.    Parnes, 

Parn.,  El. 

45.  fonnicarius  Stierl.    Patr. 

46.  anatolicus  Boh.   Att.,  Naupl., 

Kephal.,  Zant. 

47.  ovalipennis  Boh.'  Att.,  Mor., 

Kephal.,  Cret. 

48.  creticus  Strl.    Cret. 

49.  frater  Strl.    Griechenl. 

50.  miser  Kirsch.    GriechenL 

51.  laconicus  Kirsch.   Griechenl. 

52.  griseus  Kirsch.    Griechenl. 

53.  asiaticus  Stierl.    Syr.,  Nax. 

54.  bisphaericus    Rehe.      Att., 

Parn. 

55.  nitidus  Rehe.    Griechenl. 


i)  Ende  Augn&t  1885  auf  dem 
Gipfel  des  Aenos;  bei  der  Stadt 
Ar^ostoli  fand  ich  Stöcke,  bei 
welchen  die  Punkte  des  Halsschildes 
mehr  zusammenfliessen. 


*56..Krüperi  Strl.    n.   sp.    Vel. 
(Krttper)  i). 

Stomodes  Schönh. 

1.  tolutärius  Boh.    Griechenl. 

2.  angustatus  Strl.    Parn. 

Holcorrhinus  Schönh. 
1.  metallicus  Desbr.    Att. 

Elytrodon  Schönh. 

*  1.  bidentatns  Stev.  Parn.  (Krp.). 

Mylacus  Schönh. 

1.  indutus  Ksw.    Cret. 

2.  graecus  Stierl.    Mor. 

*  3.  Oertzeni  Stierl.  n.  sp.  4ExpL 

auf  d.  Parn.    (Oertzen). 

Ptochus  Schönh. 

*  1.    bisignatus    Germ.      Boeot. 

(Oertzen)  2). 

Phyllobius  Schönh. 

1.  canus  Gyllh.    Griechenl. 

2.  cupreo-aureus  Strl.    Janina. 

*  3.  psittacinus  Grm.    El.,  Eub. 

(Brenske,  Emge). 

*  4.  etruscus  Besbr.   El.  (Brske.). 
5.falvagoidesRttr.  Auf  Castanea 

vesca  im  westl.  Cret. 

6.  betulae  F.    Griechenl. 
V.  aurifer  Boh.    Parn. 

7.  lateralis  Rehe.    AetoL,  EL 

8.  celadonius  Brll.    Mor. 


1)  Diese  dem  Subgenus  Aram- 
nichus  angehörige  Art  wurde  im 
Sommer  1886  von  Dr.  Kr ü per 
an  Schneefeldem  auf  dem  Vel. 
erbeutet. 

2)  Ende  März  1885  fand  ich 
diese  Art  auf  Hügeln  am  Likeri- 
See  in  Boeot.  im  Grase  laufend. 
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*  9.  argentatus  L.    Att.  (Oertz.). 

10.  breviatas  Desbr.    Att. 

11.  serripes  Desbr.    Att.,  El. 

12.  pictns  Stev.    Att.,  Eub. 

13.  montanas  Mill.  Farnes,  Eub., 

Eephal. 

14.  incanüs  Oyllh.    AetoL,  Mor. 
♦15.   oblongus   L.    Nördl.   Mor. 

(Brenske). 
*16.  sulcirostrisBoL  Eab.(Emge). 

17.  enchromus  Bttr.    Tayg. 

18.  taygetanns  Bttr.    Tayg. 

19.  albidus  MUl.    Pam. 
20.ApollinisMill.  Pames,£b7in., 

Kephal. 
21.  pinicola  ^sw.    Pam.,  Dor,, 
Aetol.,  Tayg. 

Metacinops  Er. 
1.  rbinomacer  Er.    Dor. 

Aachmeresthes  Er. 
1.   Eiesenwetteri   Er.     Aetol., 
Ejßphal. 

Polydrusus  Germ. 

1.  tibiellus  Desbr.     Griechenl. 

2.  armipes   Brll.      GriechenL, 

Cret 

3.  ionicus  Chevr.    Oorf. 

*  4.    viridicinctus    Gyllfr.      Att. 

(Oertzen). 

*  5.  picus  F.    Pam.  (Erüper). 

6.  cocciferae  Esw.   Att,  Aetol., 

.    Nanpl. 
V.  cretictts  Esw.    Cret. 

7.  thalassinus  GylL 

V.  jucundus  Mill.    Eephal 

8.  dorsualis  Gyll.    Griechenl. 

9.  belltts  Er.    Aetol. 

10.  gracilicomis  Esw.   EL,  Cret 


Metallites  Germ. 
!•  pistaciae  Esw.    Att 
2.   tibiaUs   Gyll.    Att.,.  Aetol, 
NaupL 

Sciaphilus  Schönh. 

1.  ionicus  Er.    Akam.,  Corf., 

Eephal. 

2.  corpulentus  Esw.    GriechenL 

Foucartia  Duv. 

1.  similaris  Tonra.    Griechenl. 

2.  elegans  Er.    Cret. 

3.  chloris  Esw.    Att. 

Omias  Schönh. 

*  l.mfipesBoh.  Boeot.  (Gertz.)!). 

Achradidius  Esw. 
1.  creticus  Esw.    Cret 

Strophomorphus  Seidl. 
1.  porcellus  Schönh.  Att,  Pam., 
Aetol,  Eephal. 

*  2.  albarius  Bebe.    Att.,  Mor. 

Eusomus  Germ. 

1.  angustus  Luc.    Att.,  Cret'). 

2.  angusticoUis  Luc.    Cret 

Caulostrophus  Fairm. 
1.   ottomanus   Fairm.    Griech.. 
Festl,  Eub.,  Cret 

Mesagroicus  Schh. 

*  1.  occipitalis  Qrm.   Nördl  Mor. 

(Brenske). 

i)  2  Stöcke  dieser  Art,  welche 
ich  am  Likeri-See  fimd,  sind  nach 
Mittheilung  von  Dr.  Stier lin  nur 
durch  etwas  dichtere  Ponktimng 
des  Halssohildes  von  der  typischen 
Form  verschieden. 

s)  Diese  Art  fand  ich  bei  Ath^ 
aof  Feigenbäumen,  auf  Aegina  sehr 
sahlreicb  auf  Mandelbftumen* 
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Sitona  Germ. 

1.  gressorins  F.    Cret. 

2.  griseas  F.    Att,  Mor.,  Cret. 

3.  yariegatns  Fahrs.    Kephal. 

4.  flayescens  Mrsh.    Aetol. 

*  5.    Sttlciirons    Thanb.      Farn. 

(Oertzen). 
6.  cnnituB  Oliv.    Att.,  KephaL 

*  7.  seriesetosus  Fahrs.  Griechenl. 

(Krüper). 

*  8.  ambulans  Gyllh.   Mor.,  Gorf., 

Gret.  (Brenske,  Beitter, 
Gertzen). 
9.   mauritanictts   Fahrs.     Att, 
Zant. 

10.  cambricns  Steph. 

y.  cinerascens  Fahrs.   Cret 

11.  lineatus  L.    Farn.,  NaapL, 

Cret. 

12.  chloroloma  Fahrs.    Aetol. 

13.  lateralis  Gyllh.    Naupl. 

14.  hispidulas  F.    Griech.  FestL, 

Corf. 
y.  tibieUns  GUh.    Att 

15.  humeralis  Steph.    Att. 

y.   discoideus   Gyllh.     EL, 
Kephal. 

Trachyphlx)eas  Grm. 

*  1.  scabriculns  L.   Att  (Krüper, 

Emge). 

*  2.  rugicollis  Seidl.  GorL  (Reitt). 

Axyraetts  Ksw. 
1.   Kraatzi   Ksw.    Bei   Canea 
und   auf  dem   Ida  auf 
Cret  1). 


i)  Am  7.  Mftrz  fand  ich  einige 
Stöcke  dieser  Art  in  unmittelbarer 
Nähe  der  Stadt  Canea  auf  einem 
Felde  unter  Steinen ;  späteres  Naeb- 
tuchen  war  vergeblich. 


2.  Oertzeni  Bttr.    Bei  Candia 
auf  Cret.  i). 

Psallidium  Dl. 

*  1 .  maxillosum  F.  Farn.  (Gertz.)  2). 

2.  spinimanum  Rehe.  Att.,  Cret 

y.  anatolicum  Bob.   Griechl. 

3.  sculpturatum   Bob.     Farn., 

Corinth,  EL,  Cret. 

Amomphtts  Schh. 

1.  Dohrni  Küst    Att 

2.  Reiche!  Desbr.    Griechenl. 

Thylacites  Germ. 
1.    firitillum    Fnz.      Att.,    El., 
Kephal.,  Cret. 

Chloropbanus  Germ. 

*  1.  excisus  F.   Glymp  (Krüper). 

Tanymecus  Schh. 

1.  dilaticollis  GylL   Att,  Aetol., 

Cret 

Brachycerus  OL 

*  1.  algirus  F.    Att,  M.,  Cret 

(Emge,  Brenske,  Gertz.). 

2.  cinereus  OL   Farn.,  Kephal., 

Cret. 
y.  lutosus  GylL    Griechenl. 

3.  plicatus  Gyll.    Griechenl. 

4.  undatus  F.  Att,  Mor.,  Keph,, 

Zant.,  Cret 

5.  junix  Lichtenst    Griechenl., 

Cret. 
y.  sinuatus  OL    Att. 


1)  Diese*  Art  fand  ich  am 
27.  Man  bei  Candia  unter  den 
oberen  Steinen  einer  Mauer,  welche 
den  türkischen  Friedhof  umgiebt. 

3)  Ich  fand  diese  Art  auf  dem 
Pamass  in  einer  Höhe  yon  circa 
2000  m. 
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6.  aegyptiactts  OL    Oriechenl., 
Cret. 

Minyops  SchönL 
1.    carinata  L.      Att.,    Pam., 
Eephal. 

*  2.  yariolosa  F.    Att.  (Emge). 

Bhytirrhinus  Schh. 

1.  scaber  All.    Griechenl! 

2.  atticus  Beiche.    Att. 

3.  deformis  Beiche.   Att,  Pam., 

Thessal. 

• 

Gronops  Schh. 

*  1.  lunata  F.    Att.  (Emge). 

Alophus  Schh. 

*  1.  triguttatus  F.    Parn.  (Oertz.). 

2.  nictitans  Boh.    Griechenl. 

3.  foraminosus  Stierl.  Att.,  Mor. 

Hypera  Germ. 

*  1.  Eraatzi  Capiom.  Nördl.  Mor. 

(Brenske). 

2.  cyrta  Germ.   Griechen!.,  Cret. 

3.  Orientalis  Capiom.    Griechl. 

4.  oxalidis  Hbst.    Mor. 

*  5.  tessellata  Hbst.   Att  (Krüp.). 
6.  variegata  Brll.   Aetol,  Mor., 

Zant 

*  7.  austera  Boh.   Att.  (Oertzen). 

*  8.  philanthus  Oliv.    Griechenl. 

(Krüper). 

*  9.    comata   Boh.    Pam.,   Mor. 

(Krüper). 
10.  porcellns  Cap.    Griechenl. 
"^11.  obtusa  Bosh.    Nördl.   Mor. 
(Brenske). 

12.  möntivaga  Cap.    Griechenl. 

13.  crinita  Boh.    Eephal. 

14.  Beichel  Cap.    Griechenl 

15.  punctata  F.    Griech.  FestL, 

Eephal. 


16.  fasciculata  Hbst.   Att.,  Pam., 
Nax.,  Cret. 
♦17.  Eunzei  Germ,  Pam.  (Erp.). 

18.  poUux    F.      Att,    NaupL, 

Tayg.,  Corf. 

19.  ramicis  L.    Naupl. 

20.  subvittata  Cap.    Griechenl. 

21.  contaminata  Hbst.    Griechl. 

22.  meles  F.    Att,  Nanpl. 

23.  pastinacae   Bossi.     Naupl., 

Zant.,  Cret. 
*  V.  sejugata  Boh.  Att.  (Emg.). 

24.  polygoni  F.    Griechenl. 

25.  suspiciosa  Bbst.    Griechenl. 

26.  murina  F.    Att.,  Eephal. 

27.  variabilis  Hbst   Att.,  Naupl. 

28.  plantaginis  Deg. 

V.  aurolineata  Brll.  Griechl. 
*29.  trilineataMrsh.  Dor.  (Oertz.). 
*30.  nigrirostris  F.    Att.,   Mor., 

Corf.    (Emge,    Brenske, 

Oertzen). 

Limpbius  Schh. 
1.  dissimilis  Hbst    Att,  Mor., 
Zant. 
y.  globicollis  Beiche.    Att, 
Nax. 

Procas  Steph. 

*  J.  armillatus  F.    Att  (Erüp.). 

V.  Steveni  Gyll.    Griechenl. 

Coniatus  Germ. 
1.  tamarisci  F.    Att.,  El.,  Cret 
*v.  Mimonti  Boield.    Griechl. 

*  2.  Deyrollei  Cap.  Tayg.  (Brsk.). 

3.  Schrenki  Gebl.    Griechenl. 

4.  splendidulus  F.    Att,  Cret 

5.  laetus  Mill.    Att,  EL 

Acentrus  Sehh. 

*  J.  histrio  Boh.    Att  (OertBen). 
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Myorrhinus  Schh. 

*  1.  albolineatas  F.     Griechenl. 

(Krttper). 

2.  lepidus  Brll.    Tayg,,  Cret. 

Rhytideres  Schh. 
1.  plicatus  Ol.    Att.,  Mor. 

Cleonus  Schh. 

*  1.  conicirpstris  Ol.  Tayg.  (Brsk.). 

*  2.  affinis  Schrak.   Thessal.,  Att. 

(Krüper). 

3.  ohliquus  F.    Pam.,  KephaL 

4.  excoriatus  Gyll.  Att.,  Kephal, 

5.  tabidus  Ol. .  Att.,  El. 

*  6.  turbatus  Fahrs.     Griechenl. 

(Krüper). 

7.  öcularis  F.    Kephal. 

8.  yittiger  Fahrs.  Griechl.,  Cret. 

9.  segnis  Germ.   Griech.  Festl., 

Aeg.,  Cret. 
*10.  varius-Hbst.    Att.  (Emge). 
11.  Karelini  Fahrs.     Griechenl. 
*12.  emarginatus  F.  Parn.  (Gertz.). 
13.  alternans  Ol.    Att.,  Cret. 
V.  cinereus  Schrnk.  Kephal., 
Zant. 
*14.  caesus  Gyll.    Griech.  Festl., 
Nax.    (Brenske,  Gertz.)*. 
15.  costatus  F.    Att.,  Zant. 
*16.  senilis  Kosh.   Att.  (Krüper). 

17.  grammicus  Pnz.    Cret. 

18.  morbillosus  F.    Kephal 

19.  sulcirostris  L.  Griech.  Festl, 

Zant. 

Lixns  F.- 

1.  iridis  Ol    Att,  Naupl 

V.  confojrmis  Cap.   Griechenl. 

2.  mucronatus  Ol    Naupl 

*  3.  anguinus  L.   Cret.  (Oertzen). 

Y.anguicnlusBoh.  Griechenl. 

*  4.  scabricolUs  Boh.  Att.  (Krüp.). 


5.  sanguineas  Boss.    Griechenl 

*  6.  snbtüis  Boh.  Att.,  El.  (Krüp., 

Oertzen). 

*  7.  acicularis  Germ.  Att  (Emg.). 
8.  linearis  Ol    Griechenl. 

*  9.  Askanii  L.  Att.,  Mor.  (Krüp., 

Brenske). 
*  Y.  albomarginatus  Boh.  Att. 
(Krüper). 
*10.  elegantulus  Boh.   Att.,  Aeg., 
Kephal.  (Emge,  Oertzen). 

11.  myagri  Ol     Thessal.,  Att, 

Mor.,  Kephal. 

12.  algirus  L.  Parn.,  El.,  Kephal 

13.  fernigatus  Ol  Att.,Naupl,Nax. 

14.  vilis  Boss.    Att,  Thessal. 

15.  junci  Boh.    Att.,  Naupl 

16.  scolopax  Boh.    Patr.,  Naupl, 

Cret. 
*17.  lutescens  Cap.    Att  (Emge). 

18.  cardui  Ol.    Att.,  Mor.,  Keph. 

19.  filiformis  F.    Att.,  Mor. 
*20,  flavescens  Boh.   Nördl.  Mor. 

(Brenske). 
*21.  incanescens  Boh.  Att  (Krüp.). 

Larinus  Germ. 

1.  latus   Hbst.    Griech.  Festl, 

Kephal,  Cret. 

2.  buccinator  Ol    Att.,  Akarn., 

Nax.,  Cret. 

3.  maculatus  Gyll.   Andr.,  San- 

torin. 

*  4.    scolymi    Ol.      El,    Tayg. 

(Oertzen,  Brenske). 

5.  flavescens  Germ.  El,  Kephal. 

6.  rusticanus     Gyll.      Naupl, 

Tayg.,  Nax. 

7.  carinirostris  Gyll;  Nördl.  Mor. 

8.  jaceae  F.  Att,  Parn.,  Kephal. 

9.  immitis  Gyll    Att 

*10.  longirostris  GyU.  At^  (Krüp.) 


•    c 
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*11.  planus  F. .  Att  (Emge). 

12.  obtusus  Gyll.  Thessal.,Aetol., 

Patr.,  Tayg. 

13.  centanreae  Ol.    Griechenl. 

14.  ursus  F.    Oriechenl.,  Gret 

15.  Genei  Boh.   OriechenL,  Gret 

16.  brevis  Hbst.    Att.  . 

*17.  sicnlus  Boh.    Att.  (Emge). 
18.  villosus  Boh.    OriechenL 

Bangasternus  Oozis. 

1.  planifrons  6ylL    Griechenl. 

Bhinocyllus  Germ. 

*  1.  Schönherri  Gap.  Nördl.  Mor. 

(Brenske). 

2.  oblongus  Gap.    Att. 

3.  conicus  Froel. 

y.  antiodontalgicus  Grb.  Grie- 
chenl. 

Anisorhynchtts  Schh. 
1.  bajulus  OL    OriechenL 

Trysibius  Schh. 

1.  tenebrioides  Fall. 

V.  punctipennis  Brll.    Att, 
Farn.,  Nax. 

2.  Olivieri  BoL    Gret 

Adexius  Schh. 

1.  corcyreus  Rttr.    Gort 

Orthochaetes  Germ. 

*  1.   setiger  Beck.    EL,  NaupL 

(Brenske,  Oertzen). 

*  2.  Krttperi  Desbr.  Aeg.  (Krüp.). 

Hylobius  Schönh. 

*  1.  fatuus  Boss.    Akam.,  AetoL 

(Krüper). 

2.  alpheus  Beiche.    El. 

V.  {plvopictus  Bttr.    Tayg. 


Fiss-odes  Otena. 

*  1.  piceaellL  YeL,  Eub.  (Krüp., 

Emge).  ' 

2.  Gyllenhali  Gyll.    Farnes. 

Erirrhinus  Schh. 
1.  acridulus  L.    OriechenL 

Dorytomus  Germ. 

*  1.  dorsalis  L.  Att.,  Farn.,  Tayg. 

(Krüp.). 

Fachytychius  JekeL 
1.  latus  Jek.  Fatr.,  Eub.,  Ciorf., 

Zant   ' 
^  2.  haematocephalus  Gyll.  Naupl. 

(Oertzen). 

3.  hordei  Brll.    Att,  Gret 

4.  squamosus  Gyll.  Mor.,  Eeph. 

5.  elegans  BrlL    Griechenl. 

Sharpia  Töum. 
1.  rubida  Bo^    Zant 

Smicronyx  Schh. 

1.  cyaneus  Gyll.    Gorf.,  Zant, 

Gret 

2.  fulvipes  Bebe.    Att 

3.  Beichi  GyU.    NaupL 

4.  cicurOyll.  Att,  NaupL,  Keph. 

5.  jungermanniae  Bebe.  NaupL 

6.  cretaceuEl  Toum.    Gorf.  ' 

7.  rufipes  Esw.    Zant 

Hypöglyptus  Gerst 

1.  pictus  Gerst    C!orf. 

2.  gracilis  Ksw.    AetoL 

* 

Fseudostyphlus  Toum. 
1.  pilumnus  Gyll.  NaupL,  Kepb. 

Echinocnemus  Faust 

*  I.  pugnaz  Faust  NaupL  (Emg.). 
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Bagous  Schh. 

1.  biimpressus  Fahrs.    NaupL, 

Cret. 

2.  graecus  Desbr.    Griechenl. 

*  3.  lutulosus  Gyll.   Att.,  NaupL, 

Parn.  (Oertzen,  Krtiper). 

4.  robustus  Bris.  Griech.  Festl., 

Zant.,  Cret. 

5.  argillaceus  Gyll.    Griechenl. 

6.  Kirschi  Kttr.    Zant. 

Camptorrhinus  Schh. 

*  1.  statua  Boss.    Griech.  Festl., 

Eub.  (Brenske,  Oertzen, 
Krüper,  Emge). 

Gasterocercus  Lap. 

*  l.depressirostrisF.  El. (Gertz.). 

Acalles  Schh. 

1.  denticoUis    Germ.     Griech. 

Festl.,  Eub. 

2.  Aubei  Boh.    Griechenl. 

*  3.  lemur  Germ.    El.  (Brenske). 

*  4.  variegatus  Boh.  Pames,  Mor. 

(Emge,  Brenske). 

*  5.  Rolleti  Germ.  Cret.  (Gertz.)  i). 

*  6.    Diocletianus    Germ.     Att., 

Naupl.  (Emge,  Oertzen). 

*  7.  fasciculatus  Boh.  Att.  (Brsk.). 
8.  Brisouti  Rttr.    Corf. 

Magdalis  Germ. 

*  1.  memnonia  Fald.  Att.  (Emge). 

*  2.  rufa  Germ.  Att.,  El.  (Krtiper, 

Emge,  Oertzen). 

*  3.  frontalis  Gyll.  Olymp  (Krtip.). 

*  4.  exarata  Bris.    Nördl.  Mor. 

(Brenske). 

i)  Am  22.  Februar  1884  fand 
ich  diese  Art  am  Bande  eines 
Teiches  in  der  Nähe  von  Kanea 
unter  Anspülicht. 

XXX.  Heft  n. 


*  5.  cerasi  L.  Mor.,  Cret.  (Brske., 

Oertzen). 

*  6.  aterrimaF.  Griechenl.  (Krtip.). 

Balaninus  Germ. 
1.  elephas  Gyll.    Att.,  Dor. 

*  2.  pellitus  Boh.   Att.  (Brenske). 

*  3.  glandium  Mrsh.  Tayg.  (Krtip.). 

*  4.  nucum  L.     Olymp  (Krtiper). 
5.  tessellatus  Fror.  Att.,  Aetol., 

El. 

*  6.    viUosus    F.       Olymp,    El. 

(Krtiper,  Brenske). 

Balanobius  Jekel. 

*  1.  brassicae  F.  Griechenl.  (Krp.). 

*  2.  pyrrhoceras  Mrsh.    Att.,  El. 

(Oertzen,  Brenske). 

3.  troglodytes  JekeL   Griechenl. 

4.  nobilis  Rttr.    Att. 

Anthonomus  Germ. 

*  l.Chevrolati  Desbr.  Att.  (Emge). 

*  2.  rufus  Gyll.    El.  (Brenske). 
3.  ornatus  Reiche.  Att.,  Naupl., 

Zant. 

*  4.  pedicularius  L.  Eub.  (Emge). 

5.  Stierlini  Desbr.    Griechenl. 

*  6.  spilotus  Redt.    Att.,  Parn., 

Tayg.  (Krtiper). 
7.  pomorum  L.  Griechenl.,  Cret. 
*  V.  piri  KoUar.  Nördl.  Mor. 
(Brenske). 

Bradybatus  Germ. 

*  1.  Creutzeri  Germ.    Griechenl. 

(Krtiper). 

Tychius  Germ. 

1.  quinquepunctatus  L.   Naupl. 

2.  modestus  Toum.    Griechenl, 

*  3.  polylineatus  Grm.   Att.,  Mor. 

(Oertzen,  Brenske). 
18 
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♦  4.  lineatulus   6nn.    Griechen!. 

(Krttper). 

5.  graecas  Ksw.    Patr. 

6.  bicolor  Bris.    Nanpl. 

7.  thoracicus  Boh.    Cret. 

8.  strigosus  Rehe.    Griechenl. 

9.  argentatus  Chevr.  Zant.,  Cret. 
♦10.  striatulus  Gyll.  Ätt.  (Emge). 
*11.  fuscolineatus  Luc.  Att.(Krp.). 
♦12.  junceus  Reich.  Corf.  (Rttr.). 
•13.  tibialis  Boh.    El.  (Brenske). 

14.  hirtellns  Toum.    Cret. 
*15.  pusillus  Germ.   Corf.  (Rttr.). 

16.  longicollis  Bris.    Patr. 
♦17.  tomentosus  Hbst.  Corf.  (Rttr.). 
♦18.  picirostris  F.  Att.  (Brenske). 

19.  consputus  Ksw.  Naupl.,  Syr., 

Cret. 

20.  cuprifer  Pnz.   Pam.,  Naupl. 

Sibinia  Genn. 

1.  sodalis  Germ.    Att. 

2.  primita  Hbst.    NaupL 

y.  arenariae  Stph.  Att.,  Mor. 

3.  attalica  Gyll.    Att.,  Kephal. 
*  V.    lateralis   Perr.     Nördl. 

Mor.  (Brenske). 

♦  4.  tibiella  GyU.  Att.  (Oertzen). 

♦  5.   statices   Moncreaff.     Nördl. 

Mor.  (Brenske). 

Mecinus  Germ. 

1.  piraster  Hbst.    Pam.,  Zant. 

2.  setosus  Ksw.    Att.,  Naupl., 

Zant. 

3.  circulatus  Mrsh.    Att.,  Mor. 

Gymnetron  Schh. 

1.  ictericum  Gyll.    Att.,  Zant. 

2.  beccabungae  L.    Griechenl. 

3.  variabile  Rosh.    Att.,  Zant 

4.  labile  Hbst.    Griechenl. 


*  5.    bipustulatum    Ross.     Att. 

(Emge). 

6.  tetrum  F.  Att.,  Pam.,  Der. 
V.  amictum  Germ.  Griechl. 
V.    plagiellum   Gyll.     Att, 

Tayg.,  Kephal. 

7.  comosum   Rosnsch.    Tayg., 

Kephal. 

8.  hispidum  Brll.    Griechenl. 

Miarus  Steph. 

*  1.  graminis   Gyllh.    Griechenl. 

(Krüper). 
2.  campanulae  L.    Griechenl. 

Cionus  Clairv. 

1.  Olivieri    Rossch.      GriecL 

FestL,  Kephal. 

2.  similis  Müll.    Mor. 

*  3.olensF.  Nördl.  Mor.  (Brske.). 
4.    pulverosus    Gyll.     Griech. 

FestL,  KephaL 

Stereonychus  Suflr. 

1.  fraxini  Deg.    Griechenl. 

2.  gibbifrons  Ksw.    Dor.,  Mor. 

3.  globulariae  Ksw.    Att. 

Platylaemus  Weise. 
1.  solani  F.    Att.,  Cret. 

Nanophyes  Schh. 

1 .  transversus  Aub.  Att.,  Corinth. 

V.  juniperi  Chevr.    Gh-iechl. 

2.  niger  Waltl.    Cret. 

3.  annulatus  Arrag.    AetoL 

4.  gracilis  Redt. 

V.  geniculatus  Ksw.    Cret 

5.  mbricus  Rosh. 

V.  globiformis  Ksw.    NanpL 

6.  Chevrieri  Boh.    NaupL 

7.  pallidus  OL    Att. 

8.  4-virgatus  Costa.  Griechenl 
V.    6-punctatus  Ksw.    Att, 

Mor.,  Cret 


Griechenlands  und  Cretae. 
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Orchestes  111. 

*  1.  quercus  L.    El.  (Oertzen). 

2.  hirtellus  Mill.   Griech.  Festl., 

Kephal.,  Cret. 

*  3.  alni  L.    Parn.    (Krtiper). 

*  4.  ilicis  F.    Mor.  (Krüper). 

*  5.  irroratus  Ksw.    Mor.  (Krp.). 
6.  pratensis  Germ.    Naupl. 

*  7.  avellanaeDonov.  El.  (Gertz.). 

*  8.  cinereus   Fahrs.    Griechenl. 

(Krüper). 
9.  rufitarsis  Germ.    Mor. 
10.  longulus  Schauf.    Griechenl. 

Rhamphus  Clairv. 

*  1.  flavicornis  Clairv.  Att.  (Gertz.). 

Mononychus  Schh. 

*  1.    pseudacori    F.      Griechenl. 

(Krüper). 

Marmoropus  Schh. 
1.  topiarius  Germ.    Att. 

Steno carus  Thoms. 

1.  cardui  Hhst.    Att.,  Kephal. 

Goeliodes  Schh. 

*  1.    erythroleucus    Gmel.     Dor. 

(Gertzen). 

Cidnorrhinus  Thoms. 
1.  quadrimaculatus  L.    Kephal. 

Ceuthorrhynchidius  Duv. 
1.  spiiiosus  Goeze.   -Att.,  Cret. 

*  2.  urens  Gyll.    Att.  (Emge). 

3.  troglodytes  F.    Att.,  Corf. 

*  4.  nigrinus  Mrsh.    Att.  (Emge). 

*  5.  quercicola  Payk.  Att.  (Emge). 

*  6.  achilleae  Gyll.    Att.,   Tayg. 

(Emge,  Krüper). 

Ceutorrhynchus  Germ. 

1.  albovittatus  Grm.  Att.,  Naupl. 

2.  sublineellus  Bris.    Griechenl. 

*  3.   raacula-alba    Hrbst.      Att. 

(Emge). 


4.  assimilis  Payk.    Att. 

5.  geographicus   Goez.      Att., 

Naupl. 

6.  lineatus  Gyll.    Griechenl. 

7.  Aubei  Boh.    Aetol. 

8.  trimaculatus  F.    Att.,  Corf. 

*  9.    asperifoliarum    Gyll.      Att. 

(Emge). 

10.  quadridens  Pnz.  Att.,  Tayg. 

11.  denticulatus  Schnk.    Naupl. 

12.  obsoletus  Gyll.    Kephal. 

13.  picitarsis  Gyll.    Att.,  Kephal. 
*14.  puncticoUis  Boh.  Att.  (Brske.) 

15.  sulcicollis  Payk.   Eub.,  Zant. 

16.  granipennis  Weise.  Griechl. 
17.erysimiF.  Att.,  Parn.,  Kephal. 
18.  scuteUaris  Brll.    Griechenl. 

Coryssomerus  Schh. 
1.  capucinus  Beck.    Griechenl. 

Baris  Germ. 

1.  nitens  F.    Att,  Mor.,  Corf., 

Kephal.,  Zant. 

2.  atricolor  Boh. 

V.  ionica  Mill.    Corf. 

3.  spoliata   Boh.    Att.,   Mor., 

Cret. 

4.  angusta  Brll.    Mor. 

*  5.  coerulescens  Scop.  El.(Brsk.). 

6.  cribellata  Ksw.    Pames. 

7.  chlorizans  Grm.    Mor. 

8.  Villae  Com.    Naupl. 

9.  pertusa  Ksw.    Griechenl. 
*10.  picicornis  Mrsh.    Griechenl. 

(Krüper). 
V.  virescens  Brll.    Mor. 

11.  analis  Ol.    Naupl. 

12.  picturata  M^n.    Mor. 

Eumycterus  Schh. 
1.  albosquamulatus  Boh,    Att., 
Naupl,  Oret. 

18* 
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Sphenophorns  Schh. 
1.  piceus  Fall.    Att.,  Eephal. 

*  2.  parumponctatns  Gyll.    Att, 

Corf.  (Emge,  Reitter). 

*  3.   meridionalis    Gyll.      Parn., 

Akarn.  (Oertzen,  Krüp.). 
*  V.  uniseriatns  Stierl.    Corf. 
(Reitter). 

Calandra  Clairv. ' 

*  1.  granariaL.  Att.,  Cret.(Oertz.) 

*  2.  oryzae  L.    Att.  (Oertzen). 

Aphyllura  Rttr. 
1.  Brenskei  Rttr.    Mor. 

Amaurorrhinus  Fairm. 

1.  Bonnairei  Fairm.    Corf. 

2.  constrictus  Rttr.    Att. 

Styphloderes  Woll. 

*  1.  exsculptus  Boh.  Nördl.  Mor. 

(Brenske). 

Mesites  Schönh. 
1.  cribratus  F.    Griechen!. 

Phloeophagus  Schh. 

*  1.    spadix   Hbst.      Att.,   Eub. 

(Emge). 

Hexarthrum  Woll. 

*  1.  culinare  Grm.  Athen  (Krp.). 

Brachytemnus  Woll. 

*  1.  porcatus  Grm.    El.  (Gertz.). 

Stereocorynes  Woll. 

*  1.  truncorum  Grm.  Att.  (Emge). 

Rhyncolus  Creutz. 

*  l.crassirostrisPerr.  El.(Brske.) 

*  2.  elongatus  Gyll.    Att.,  Parn. 

(Emge,  Oertzen). 

*  3.  lignarius  Mrsh.   El.  (Brske.). 

*  4.  tnrbatus  Schh.   El.  (Brske.). 


Apionidae. 

Apion  Hrbst. 

1.  pomonae  F.    Eub.,  Kephal., 

Cret. 

2.  ochropus  Grm.    Zant. 

*  3.  Wenckeri  Bris.  Att.  (Emge). 

4.  tubiferum  Gyll.    Att. 

5.  cyaneum  Deg.    Att.,   Mor., 

Zant. 

6.  basicome  Big.    Pames. 

*  7.  penetrans  Grm.    Att.,  Parn. 

(Emge,  Oertzen). 

*  8.  onopordi  Kirb.    Att.,  Parn. 

(Oertzen). 

*  9.  confluens  Kirb.    Griechenl.. 

Cret.  (Oertzen). 
V.  stolidum  Grm.    Att. 
10.   candidum  Wnk.    Griechenl. 
*11.   holosericeum    Gyll.      Mor. 
(Krüper). 

12.  atomarinm  Kirb.    Griechenl. 

13.  venustulum  Wnk.   Griechenl. 
*14.  ulicis  Forst.  Griechl.  (Emge). 

15.  astragali  Hbst.   Tayg.,  Zant. 
16.semivittatumGyll.  Griechenl., 
Cret. 
*17.  flävofemoratum  Hbst,    Tayg. 
(Brenske). 
V.  croceifemoratum  GU.  Grie- 
chenl., Cret. 
18.  rufescens  Gyllh.   Att.,  Mor., 

Cret. 
*19.  aeneum  F.  Att.,  Tayg.  (Oertz., 
Brenske). 
20.  radiolus  Kirb.   Att.,  Tayg., 
Cret. 
*21.  saeculäre  Gozis.  Att.  (Emge). 
*22.  elegantulum  Grm.  Att.  (Emge). 

23.  dispar  Grm.    Att. 

24.  amplipenne  Gyll.    Griechenl. 

25.  pubescens  Kirb.    Att.,  Cret 
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*26.  Curtisi  Curt.    Tayg.  (Brske.) 

27.  setosum  Wnk.    Griechenl. 

28.  simile  Kirb.    Parnes. 

29.  se^iculum  Kirb.    Att. 

*30.    rufirostre   F.      Att.,    Cret. 

(Emge,  Oertzen). 
31.  longirostre  Ol.    Att.,  Tayg., 

Zant.,  Cret. 
*32.    viciae   Payk.     Att.,    Tayg., 

Kephal.  (Emge,  Brenske, 

Oertzen). 

33.  boops  Gyll.    Griechenl. 

34.  anniferum  Wnk.    Griechenl. 

35.  difforme  Ahr.    Tayg.,  Zant., 

Cret. 

*36.  dissimile  Grm.   Cret.  (Oertz.). 

37.  laevicolle  Kirb.    Griechenl. 

*38.  varipes  Grm.    Naupl.,  Corf. 

39.  apricans  Kbst.    Mor.,  Cret. 

V.  ononicola  Bach.    Cret. 
*40.  assimile  Kirb.    Tayg.,  Cret. 

(Brenske,  Oertzen). 
41.  trifoHi  L.    Mor.,  Cret. 
*42.  flavipes  F.    Tayg.  (Brenske). 
♦43.  nigritarse  Kirb.    Att.,  Cret. 

(Emge,  Oertzen). 
*44.  tenue  Kirb.    Mor.  (Brenske, 
Oertzen). 

45.  punctigerum  Payk.    Att. 

46.  glabrum  Gemm.    Parnes. 
*47.GyllenhaliKirb.  Tayg.  (Brske.) 

48.  ervi  Kirb.    Naupl. 

49.  ononisKirb.  Griechenl.,  Cret. 

50.  pisi  F.    Att.,  Cret. 

51.  Sundevali  Boh.    Griechenl. 
52.aethiopsHbst.  Parnes,  Kephal. 
53.  cyanipenne  Gyll.    Griechenl. 

*54.  gracilicolle  Gyll.  Att.  (Emge). 

55.  la^igatum  Payk.  Att.,  Aetol. 

*56.  Spencei  Kirb.    Att.  (Emge). 

57.  voraxHbst.  Griechenl.,  Cret. 

58.  montanum  Mill.    Kephal. 


59.  pavidum  Germ.  Mor.,  Keph., . 

Cret. 

60.  livescerum  Gyll.    Parnes. 

61.  miniatum  Grm.    Att.,  Mor., 

Corf. 

62.  frumentarium  L.  Mor.,  Keph., 

Cret. 

63.  malvae  F.    Att.,  Cret. 

•64.  brevirostre  Hbst.   Griechenl. 
(Emge). 

65.  violaceum  Kirb.    Zant.,  Cret. 

66.  corcyreum  Rttr.    Corf. 

Rhynchitidae. 

Auletes  Schh. 

*  1.  basilaris  Gyll.    Att.  (Emge, 

Oertzen). 

2.  politus  Boh.    Att.,  Mor. 

3.  pubescens    Ksw.      Parnes, 

Zant. 

V 

Rhynchites.Hbst. 

*  1.  giganteus  Kryn.    Att.,  Mor. 

(Emge,  Oertzen,  Brenske). 
V.  trojanus  Gyll.    ?  Griechl. 

*  2.  auratus  Scop.    Att.  (Emge). 

*  3.  Bacchus  L.  Tayg.  (Brenske). 

4.  aequatus  L.  Att.,  Dor.,  Aetol., 

Mor. 

*  5.cribripennisDsbr.Mor.(Oertz.). 

6.  hungaricus  Hbst.  Att.,  Pam., 

Kephal. 

7.  parellinus  Gll.    Att. 

8.  germanicus  Hbst.    Att. 

*  9.  aeneovirens  Mrsh.  Att.,  Eub., 

El.  (Emge,  Brenske). 
*10.  pauxillus  Germ.  Att.  (Gertz.). 

11.  cupreus  L.    Griechenl. 
♦12.  conicusBl.  Griechenl.  (Krüp.). 
♦13.  sericeus  Hbst.     Att.,  Mor. 
(Emge,  Brenske). 
14.  praeustus  Boh.    El.,  Tayg. 
Y.  luridus  Boh.    El. 
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15.  syriacns  Desbr.    Griechenl. 
*16.  pubescens  F.    El.  (Brenske). 
17.  betulae  L.    Griechenl. 

Attelabidae. 

Attelabus  L. 

*  1.    curculionoides    L.      Parn., 

Akarn. ,     El.     (Krüper, 
Brenske).  ^ 

Apoderus  Ol. 

*  1.  coryli  L.    Thessal.  am  Berge 

Burbulitza  (Leonis). 

Nemonygidae. 

Nemonyx  Kedt. 

*  l.lepturoidesF.  Tel.  auf  Kitter- 

sporn (Krüper). 

Brentidae. 

Amorphocephalus  Schh. 
1.   coronatus    Grm.     Thessal., 
Akarn.,  EL,  Tayg. 

Arrhenodes  Schh. 
1.  Reichei  Fairm.    Cret. 

Anthribidae. 

Platyrrhinus  Clairv. 

*  1.  latirostris  F.  Akarn.  (Krüp.). 

Tropideres  Schh. 

*  1 .  curtirostris  Muls.  Aeg.  (Krüp.). 

*  2.  niveirostris  F.  Olymp  (Krp.). 

Cratoparis  Schh. 

*  1.  centromaculatus   Gyll.    Att. 

(Emge). 

Anthribus  Geoffr. 
l.fasciatus  Forst.  Griech.  Festl., 
Kephal. 

*  2.  varius  F.    Att.  (Oertzen). 


Urodon  Schh. 
1.  pygmaeus  Gyll.    Kephal. 

*  2.  suturalis  F.  Griechenl.  (Krüp.). 

*  3.  flavescensKüst.  Mor.(Brske.). 

Mylabridae. 

Spermophagus  Steven. 
1.  cardui  Boh.    Mor.,  Kephal., 
Nax. 

*  2.  variolosopanctatus  611.    Att. 

(Oertzen). 

Mylabris  Geoflfr. 

*  1.  acaciae  Gyllh.    Att.  (Krüp.). 

*  2.    obscuripes    Gyllh.      Tayg., 

Cret.  (Brenske,  Oertzen). 

*  3.  biguttata  Oliv.   Att.  (Oertz.). 

*  V.    fulvipennis    Germ.      El. 

(Oertzen). 

4.  ignarium   All.     Griechenl., 

Cret. 

5.  plagiata  Rehe.    Mor. 

6.  bimaculata    Oliv.      Griech. 

Festl,  Cret. 

7.  dispar  Germ. 

*  V.  albescens  All.  Cret.  (Oerfz.) 

*  V.  dispergata  Gyllh.    Mor., 

Cret.  (Brenske,  Oertzen). 

8.  poecila  Germ.    Att.,  Corf. 

9.  implicita  Mot.    Cret. 
10.  incanescens  Mot.    Cret. 

*11.   picipes    Germ.    Att.,   Mor., 

Cret.  (Oertzen). 
*12.  varia  Oliv.    Mor.,   Kephal., 

Cret.  (Oertzen). 
*13.  imbricomis  Pnz.   Dor.,  Cret 

(Oertzön). 
*14.  pusilla  Germ.   Mor.  (Brske.). 

*  V.    Stierüni.    All.     »Naupl. 

(Brenske,  Oertzen). 
*15.  olivacea  Germ.    Att.,  Parn. 
(Oertzen). 
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16.  nana  Germ.    Griech.  Festl., 

Gorf.,  Eephal. 
*17.  cinerascens  Gyllh.    Att.,  El. 

(Oertzen). 
18    tibialis    Boh.    Mor.,    Gorf., 

Gret. 
♦19.    pygmaea   Boh.      Att.,   EL, 

Nax.,  Gret.  (Emge,  Brske., 

Oertzen). 
20.  foveolata Gyllh.  M6r.,Eephal., 

Gret. 

*21.antennalis  Gyllh.  Cret.(Oertz.). 
♦22.  pisorum  L.    Cret.  (Oertzen). 
*23.   rufimana   Boh.    Att.,    Gret. 
(Oertzen). 

♦24.  sparsa  F.    Cret.  (Oertzen). 
♦25.  affinis  Froel.    Gret.  (Gertz.). 
♦26.  sertata  111.    Parn.  (Gertz.). 
♦27.    semlnaria    L.      Att.,   Gret. 

(Oertzen). 
28.  infecta  Mot.    Gret. 
♦29.    brachialis   Fahrs.     Griech. 

Festl. ,    Aeg.    (Brenske, 

Oertzen). 
♦30.  tristicula  Falirs.   Parn.,  Gret. 

(Oertzen). 

31.  luteicomis  111.    Gorf. 

♦32.   rufipes  Hrbst.    Mor.,    Att., 

Cret.  (Brenske,  Oertzen). 

33.  ulicis  Muls.    Att.,  Gret. 

*34.  lentis  Boh.  Parn.  (Oertzen). 

*35.   laticoUis  Boh.    Dor.,  Nax. 

(Oertzen). 
36.   velaris   Fahrs.    Att.,  Mor., 
Gorf.,  Nax.,  Gret. 
♦  v.plumbeusLac.  Att.  (Gertz.) 

*37.  longicornis  Germ.  Att.  (Krp.). 

38.  5-pnnctata  Mot.    Gret. 

39.  5-guttata  Oliv.  Att.,  Angistri. 

40.  nuda  All.    Griechenl. 

♦41.  pubescens  Germ.   Vel.  (Krp.). 


42.  murina  Boh.   Griech.  Festl, 

Gorf.,  Eephal.,  Gret. 

43.  varicomis  BrulL    Griechenl. 
♦44.  annulipes   All.    Mor.,   Gret. 

(Oertzen). 
♦45.  emarginata  All.   Att.  (Emge). 
♦46.  laemophloea  All.    Mor.,  Gret. 

(Brenske,  Oertzen). 

47.  semicamea  Rttr.    Att. 

48.  albopicta  All.    Att. 

Hylesinidae. 

Myelophilus  Eichh. 

♦  1.  minor  Hartig.  EL  (Oertzen). 

Phloeosinus  Chap. 
1.  Anbei  Perr.    Griechenl. 

Phloeotribus  Latr. 

♦  1.  oleae  F.    Cret.  (Oertzen). 

Scolytidae. 

Scolytus  Geoffr. 

♦  1 .  rugulosns  Ratzeb.  Auf  Mandel- 

bäumeu,  Aeg.  (Oertzen). 
*.  2.  amygdali  6u6r.  Athen  (Krp.). 

Tomicidae. 

Grypturgus  Er. 

1.  pusillus  Gyll.    Griechenl. 

2.  Gaunersdorfi  Rttr.    Eub. 

Cryphalus  Er. 

♦  1.  numidicus  Eichh.  Att.(Brske.). 
2.  asperatus  Ratz.    Kephal. 

Pityophthorus  Eichh. 
1.  micrographus  L.    Eephal 

Hypoborus  Er. 

♦  1.  ficus  Er.    Att  (Oertzen). 
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Thamnurgns  Eichh. 

*  1.  euphorbiae  Küst    Att.   auf 

Wolfsmüch  (Krüper). 

Tomicus  Latr. 

*  1.   6-dentatus   Boerner.    Tayg. 

(Krüper). 
2.  curvidens  Gnu.    Eephal. 

Dryocoetes  Eichh. 

*  1,  villosus  F.   Unter  Rinde  von 

Castanea  vesca  im  west- 
lichen Cret.  (Oertzen). 

Xyleborus  Eichh. 

*  1.  dispar.  F.   GriechenL  (Krp.). 

*  2.  Saxeseni  Ratzeb.    El.,  Cret. 

(Brenske,  Oertzen)  i). 

*  S.dryographusRatz.  EL(Brske.) 

*  4.  monographus  F.   El.  (Brske., 

Oertzen). 

Trypodendron  Steph. 

*  1.  domesticum  L.    Eub.  (Krp.), 

*  2.  lineatum  Ol.   Parn.  (Oertz.). 

Platypidae 

Piatypus  Hbst. 

*  1.  cylindrus  F.    El.  (Oertzen). 

*  2.  oxyurus  Dufour.   Parn.,  Eub. 

(Oertzen,  Emge). 

Cerambycidae. 

Spondylis  F. 

*  1.  buprestoidesL.  Tayg.  (Krp.). 

Prionus  Geofir. 

*  1.  coriarius  L.    VeL,  EL,  Eub. 

(Krüper,  Emge,  Oertzen). 
2.  asiaticus  Fald.    Griechenl. 


i)  Auf  Greta  unter  der  Rinde 
wilder  Birnbäume. 


Ergates  Serv. 

*  1.  faber  L.   Tayg.,  Eub.,  KephaL 

(Krüper,  Emge,  Oertz.)  i). 
Macrotoma  Serv. 

*  1.  scutellarisGerm.  Olympia  (Dr. 

Purgold),  Cret.  (Oertz.)  2). 

Aegosoma  Serv. 

*  1.    scabricome    Scop.      Parn., 

Akarn.,  Eub.  (Krüper). 

Vesperus  Latr. 
1.  creticus  Grglb.    Eis), 

Stenocorus  Geoffr. 

*  1.    sycophanta    Schmk.      Vel 

(Krüper). 

*  2.  bifasciatus  F.    Parn.  (Krp.) 

*  3.   Inquisitor   L.    Parn.,  Vel. 

EL,  Eub.  (Krüp.,  Brske. 
Emge). 


1)  1  Exemplar  fand  ich  unter 
der  Rinde  von  Abies  cepbalonica 
Loud.  auf  dem  Ainos  (Monte  nero). 
Die  Insektenfauna,  welche  diese 
Tanne  belebt,  ist  fast  dieselbe  wie 
die  der  Apollo -Tanne  auf  dem 
griechischem  Festlande  und  auf 
Euboea. 

2)  Von  dieser  in  Griechenland 
sehr  seltenen  Art  fand  Herr  Dr. 
Purgold  1  Stück  im  neuen  Museam 
in  Olympia;  den  Thorax  eines 
Exemplares  fand  ich  in  einem  alten 
Stamme  von  Castanea  vesca  in 
Creta. 

s)  In  Folge  eines  Mis8ve^ 
ständnisses  gab  Ganglbauer  die- 
ser Art  den  Namen  „creticus".  Das 
einzige  bisher  bekannte  Exemplar 
dieser  Art  stammt  nicht  aus  Greta, 
sondern  wurde  in  dem  Dorfe  Kn- 
mani  in  Elis  von  dem  Lehrer  Pa- 
nagiotisPapulias  gefangen  und 
mir  von  diesem  überbracht. 
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Rhamnusium  Latr. 

*  1.  bicolor  Schrnk.  Parn.,  Olymp 

(Krüper). 

Leptorrhabdium  Er. 

1.  gracile  Kr.    Griechenl. 

Toxotus  Serv. 

*  1.  meridianusPnz.  Eub.(Emge). 

2.  Lacordairei  Pascoö.  Griechl. 

Acmaeops  Leconte. 

*  1.  collaris  L.  Parn.,  El.  (Krüp., 

Brenske). 

Cortodera  Muls. 

*  1.  femorata  F.    Eub.  (Emge). 

Grammoptera  Serv. 

*  1.  ustulata  Schall.   Parn.,  Vel., 

EL,  Cret.  (Krüp.,  Brnske, 
Oertzen). 

*  2.  ruficornis   F.    Aetol.,   Eub. 

(Emge). 

Leptura  L. 

1.  Krtiperi  Gangib.    Eub. 

*  2.  impunctata  F.  Parn.  (Krüp.). 

3.  bisignata  Brll.  Thessal.,  Att., 

El. 

*  4.  Hvida  F.    Att.,   Parn.,   El. 

(Emge,  Krüper,  Brenske). 

5.  pallens  Brll.  Att.,  Mor.,  Eub. 

6.  picticomis  Rttr.  Att.,  Cret.  i). 

*  7.  fulvaDeg.  Parn.,  Eub.  (Emg.). 
8.  rufa  Brll.   Att.,  Parn.,  Mor. 

V.  Silbermanni  Lei.    Att. 

*  9.  rubra  L.    Olymp,  Oet.,  Tel., 

Akam.,  Eub.  (Krp.,Emg.). 


i)  Auf  Kümmelblüthen  in  den 
Oärten  des  Dorfes  EIos  im  westl. 
Greta  fand  ich  'diese  Art  nicht 
selten. 


*10.  cordigera  Fuessl.  Att.,Akarn., 

Eub.,  El.,  Cret.   (Emge, 

Brenske,  Oertzen)  i). 
*11,  scutellata  F.    El.  (Brenske). 
♦12.   dubia   Scop.     Parn.,   Eub. 

(Oertzen,  Emge). 
*13.  sanguinolentaF.  Eub.  (Emge). 

14.  montana  Muls.    Cret. 
♦15.  erratica  Dalm.   Eub.  (Emge). 
♦16.  sexmaculata  L.   Vel.  (Krüp.). 
*17.  chrysomeloides  Schrnk.    El. 

(Brenske). 
♦18.  maculata  Poda.   Att,  Aetol , 

Olymp,  Mor. ,  Eub.  (Krüp., 

Oertzen,  Emge). 

*19.  aethiopsPoda.  Olymp  (Krüp.). 

♦20.  pubescens  F.  Olymp  (Krüp.). 

21.  verticalis  Germ.    Parn.,  Tel., 

Eub.      • 
*22.  melanura  L.     Att.,  Olymp 

(Emge,  Krüper). 
♦23.  bifasciata  Müll.   Parn.,  Mor., 

Eub.   (Krüper,  Oertzen, 

Emge). 
24.  emmipoda  Muls.    Parn. 
♦25.   septempunctata   F.     Parn., 

Oet.,  Aetol.,  Mor.  (Krüp., 

Emge). 
V.  suturata  Rehe.    Mor. 
♦26.  nigra  L.    AetoL  (Emge). 

• 

Necydalis  L. 

*  1.    major   L.     Oljrmp,    Parn., 
VeL,  Tayg.  (Krüper). 


i)  Die  Stücke  aus  Cret.  unter- 
scheiden sich  durch  gelbliches  To- 
ment  des  Halsschildes  und  der 
Beine    sowie    durch    die    Flecken- 

« 

Zeichnung    der    Flügeldecken    von 
den  griechischen  Stücken, 
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Molorchns  F. 

*  1.  minor  L.  Parn.,  Eub.  (Krtip., 

£mge). 

Brachypteroma  Heyd. 
1.  ottomanum  Heyd.    Eub. 

Stenopterus  Ol. 

*  1.  flavicornis  Küst.    Att.,    El. 

(Oertzen). 

*  2.  rufus  L.    Att.,  Mor.  (Oertz., 

Emge). 

*  3.  praeustus  F.    Cret.  (Oertz.). 

Callimoxys  Er. 
1.  gracilis  Brll.    Olymp. 

Callimus  Muls. 

*  1.    angolatif^    Schmk.      Pam. 

(Krüper). 

*  2.  femoratusGfrm.  Olymp  (Krp.). 

Cartallum  Serv, 


*  1.  ebulinum  L,    Att.  (Krüper,  [  *  l.striatumL.   Olymp  (Krüper). 
Emge,  Oertzen). 

Dil  US  Serv. 
*.l.    fugax   Ol. 


Eub.    (Krüper, 


Oxypleurus  Muls. 
1.  Nodieri  Muls.    Griechenl. 

Hesperophanes  Muls. 

*  1.  sericeus  F.    Att.,  El.  (Emge, 

Oertzen). 

*  2.  cinereus  Vllrs.   Eub.  (Emge). 

*  3.  griseus  F.    Att.  (Emge). 

Stromatium  Serv. 

*  1.    unicolor   Ol.    Olymp,   Att., 

Eub.,  EL,  Cret.  (Krüper, 
Oertzen,  Gregorios). 

Criocephalus  Muls. 

*  1.  rusticus  L.  Att.,  Eub.  (Emge). 

Cyamophthalmus  Kr. 
1.  moesiacus  Friv.    Att. 

Asemum  Eschsch. 


Anisarthron  Redt. 
1.  barbipes  Charp.    GriechenL 


Emge). 


Obrium  Latr. 
1.  bicolor  Kr.    Akarn. 

Gracilia  Serv. 

*  1.  minuta  F.  Auf  Castanea 
vesca  und  auf  Wiesen 
im  westl.   Cret.  (Oertz.). 

Exilia  Muls. 
1.  timida  M6n.    Parn.  (Krüp.). 

Axinopalpus  Redt. 
1.  gracilis  Krj^n.    Parn.,  Akarn. 

Icosium  Luc. 
1.  tbmentosum  Luc. 
V.  atticum  Gglb.    Att. 


Callidium  F. 

*  1.  Kollari  Redt.    Parn.  (Krüp.). 
2.  lineare  Hampe.    Att.,  Aeg., 

El.  auf  Mandelbäumen. 

*  3.    variabile   L.     Parn.,   Eub. 

(Krüper). 
*  V.  anale  Redt  Cret.  (Oertz.). 

*  4.  lividum  Ross.    Olymp  (Krp.). 
'*'  5.  alni  L.    Att.  (Emge). 

*  6.  unifasciatum  OL   Vel.  (Krp.). 

*  7.   glabratum   Charp.      Olymp 

(Krüper). 
8.   aeneum   Deg.    Parn.,  VeL, 
Tayg.,  KephaL 

*  9.  sanguineum  L    Griech.FestL, 

Eub.,  Cret  (Krüp ,  Emge, 
Oertzen). 
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Rhopalopus  Muls. 

*  1.    femoratus    L.      Eub.,    El. 

(Emge,  Oertzen). 

*  2.    clavipes    F^     Att,    Porös, 

Mor.,  Eub.,  Olymp  (Emge, 
Heldreich,  Krüper). 
3.  hungaricus  Hbst. 
*  V.    insubricus    Grm.    Tayg. 
(Krüper). 

Semanotus  Muls. 

*  1.  russicus  F.    Olymp,   Parn., 

(Krüper). 

Hylotrupes  Serv. 

*  1.  bajulus  L.    Att.,  Porös,  EL, 

Tayg.  (Emge,  Heldreich, 
Oertzen,  Krüper). 

Clytus  Laich. 

*  1.    detritus    L.      Eub.,    Cret. 

(Emge,  Oertzen)!). 

*  2    arcuatus   L.    Aetol.,   Eub., 

Cret.     (Krüper ,     Emge, 
Oertzen). 

3.  Bobelayei  Brll.    Aetol 

4.  scalaris  Brll.   Akarn.,  Aetol. 

*  5   floralis  Pall.    Thessal.,  Att., 

Parn.,  Akarn. 

*  6.  rusticus  L.  Parn.    (Krüper). 

*  7.  arvicola  Ol..    Olymp,   Parn., 

Mor.  (Krüper,  Oertzen)  2). 

*  8.  antilope  Zett.   El.  (Brenske). 

*  9.  arietis  L.    Eub.  (Emge). 
10.  rhamni  Germ.    Olymp,  Att., 

Tayg ,  Kephal. 


1)  Die  Larven  dieser  Art  fand 
ich  zahlreich  unter  der  Rinde  von 
abgebrochenen  Stämmen  der  Casta- 
nea  vesca. 

2)  Im  Walde  von  Kumani  auf 
HaselnusB-Stauden. 


♦11.  verbasci  L.    Att ,  Parn.,  El. 

(Emge,  Krüper,  Oertzen). 
12.  nigripes   Brll.    Att  ,   Parn., 

Mor.,  Aeg. 
♦13.  aegyptiacus  F.    Att.,   Eub. 

(Oertzen,  Emge). 
♦14.  massiliensis  L.   Olymp,  Oet., 

Parn., Att, Cret  (Krüper, 

Emge,  Oertzen). 
*15.  figuratus  Scop.  Olymp,  Parn., 

Akarn.,  El.,  Eub,  (Krüp., 

Emge). 
*16.   specipsus    Schneid.     Parn., 

Tayg.,  Eub.  (Krüper). 

Anaglyptus  Muls. 

*  1.  mysticus  L.   Parn.  (Krüper). 

Rosalia  Serv. 

*  1.    alpina   L.     Olymp,    Parn., 

Aetol. ,    Mor.    (Krüper), 
Ossa  (Stussiner). 

Calchaenesthes  Kr. 

1 .  oblongomaculata  Gu6r.  Tayg. , 

Eub. 

Purpuricenus  Fisch. 

*  1.  Köhleri  L.   EL,  Eub.  (Gertz., 

Emge). 
V.  cinctus  Villa.    GriechenL 

2.  budensis  Göze.  • 

V.  affinis  Brll.    Griechenl. 

3.  Desfontainei F.  Dor.,  Akarn., 

Thessal.,  Mor. 

4.  dalmatinus  Strnu   Att.,  Mor., 

Nax. 

Cerambyx  L. 

*  1.  velutinus  Brll.    Att.,  Parn., 

Akarn.,  EL,  Cret  (Krp., 
Brenske,  Oertzen). 

*  2.  cerdo  L.    Parn ,  Eub.  (Krp., 

Emge). 
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*  y.     acuminatus    Mot      El. 
(Oertzen). 
V.  Pfisteri  Stierl.    GriechenL 

*  3.  miles  Bon.    Att.  (Emge). 
4.  nodulosus  Germ.    Att. 

*  5.  Scopolii  Füssl.    Vel.,  Tayg, 

.  Eub.  (Krüper,  Emge). 

Aromia  Serv. 

*  1.  moschata  L     Parn.  (Krüp.). 

Acanthocinns  Steph. 

*  1.  aedilis  L.    Tayg.  (Krüper). 

*  2.    costatus   F.     Parn.,   Tayg. 

(Krüper). 

*  3.  griseus  F.   Parn.,  Vel.  (Krp.). 

Exoeentras  Mols. 

*  1.  punctipennis  Muls.    Akarn. 

(Emge). 

Acanthoderes  Serv. 

1.  Krüperi  Kr.    Akarn. 

Pogonochaerus  Latr. 

*  1.   fasciculatus   Deg.      Olymp, 

Parn.,  Tayg.,  El.  (Krüp., 
Brenske). 

2.  Plasoni  Gglb.    Griechenl. 

Belodera  Thoms. 

*  1.  Troberti  Muls.   Att.  (Krüp., 

Emge). 

Parmena  Latr. 

1.  pilosa   Brll.    Att.,    Akarn., 

Tayg. 

2.  pubescens  Dalm.    Griechenl. 

Dorcadion  Dalm. 
1.  lugubre  Kr.    Thessal. 

*  2.  lineatocolle  Kr.  Aetol.  (Krp.). 

3.  femoratum  Brll.    Griechenl. 

4.  minutnm  Kr.   Pames,  Boeot , 

Parn.,  Aetol. 


V.  Brenskei  Gglb.    Korinth. 

5.  Heldreichi  Kr.    Parn. 

6.  atticum  Kr.    Att.,  Parn. 

V.  corcyricum  Gglb.    Corf. 
y.  Pamassi  Kr.    Parn. 

7.  Krüperi  Gglb.    Thessal. 

8.  Emgel  Gglb.    Arkad. 

9.  Oertzeni  Gglb.    Att. 

10.  diyisum  Germ. 

V.  granigerum  Gglb.    Att. 
V.  insulare  Kr.    Nax.i). 

1 1 .  Eugeniae  Gglb.   Arkad.,  VeL 
12. 4-maculatumKüst.  Att,  Eub. 

Neodorcadion  Gglb. 

1.  Virleti   Brll    Dor.,   Aetol, 

Nördl.    Mor. ,    KephaL, 
Corf. 

2.  bilineatum  Grm.   Dor.,  Corf. 

3.  faUax  Kr.    OL 

Herophila  Muls. 

1.  tristis   L.     Griech,    Fest!., 

Corf. ,    KephaL ,    Zant, 
Nax.,  Cret. 

2.  Fairmairei  Thoms.    Parn. 

Morimus  Serv. 

*  1.  funereus  Mls.    Ossa,  Olymp 

(Krüper). 
2.  asper  Sulz.   Parn.,  EL,  Eub , 
Kephal. 

Monochamus  Latr. 

*  1.  galloprovincialis  Ol.    Olymp, 

Tayg.  (Krüper,  Emge). 

Mesosa  Serv. 

*  1.    curculionoides   L.     Griech. 

Festl. ,    Eub.     (Krüper, 
•    Brenske,  Emge). 

i)  Von  dieser  Art  &ag  ich 
@@  von  11—14,5  und  Q$  von 
13—17  mm.  Länge. 
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Niphona  Mls. 

*  1.  picticornis  Mls.   Att.  (Emge). 

Calamobius  Gu^r. 

*  1.  gracilis  Creutz.    Att.,  Parn., 

Akarn.  (Oertzen,  Krüp.). 

Agapanthia  Serv. 

*  1.    Kirbyi    Gyll.      Att.,    Parn. 

(Emge,  Oertzen). 

2.  asphodeli  Latr.    Att.,  Parn., 

Eephal. 

3.  Cynarae  Germ.    Att.,  Parn., 

Kephal.,  Cret. 

*  4.    lineatocollis    Don.      Tayg. 

(Krüper). 
5.  maculicornis  Gyllh.    Griechl. 

*  6.  cardui  L.  Att.  (Emge,  Gertz.). 

*  7.  cyanea  Hbst.    Parn.,  Akarn. 

(Krüper,  Emge). 
8.  Lais  Beiche.    Mor. 

*  9.  lateralis  Gglb.    El  (Brske.). 

Saperda  F. 

*  1.  populnea  L.    Att.  (Krüper). 

*  2.    scalaris   L.      Yel.,    Aetol, 

Olymp  (Emge,  Krüper). 

*  3.  punctata  L.  'Akarn.,  Aetol., 

Parn.  (Krüper). 

Tetrops  Steph. 

*  1.  praeustaL.  Att.,  Oet.,  Aetol., 

Eub. ,     Parn.     (Krüper, 
Emge,  Oertzen). 

Stenostola  Muls. 
1.  alboscutellata  Kr.    Parn. 

Oberea  Mals. 

*  1.  oculata  L.   Parn.,  Oet.,  Vel. 

(Emge,  Krüper). 

*  2.  euphorbiaeGrm.  Eub.(Emg.). 


*  3.  insidiosa  Mls.     Tayg.,  Eub. 

auf  Wolfsmilch  (Krüper, 
Emge). 
4.  linearis  L.    Att,  Parn. 

Phytoecia  Muls. 

*  1.  affinis  Harrer.  Olymp  (Krüp.). 

2.  cephalotes  Küst.    Griechenl. 

3.  fumigata  Küst.    Att. 

4.  virgula  Charp.    Att.,  Corf. 

*  5.  pustulata  Schmk.  Att.  (Krüp.). 
6.  geniculata  Mls.   Att,  Olymp. 

*  7.  rufimana  Schmk.  Att.,  Parn. 

(Oertzen,  Krüper). 
V.  Baccueti  Brll.    Tayg. 

*  8.   virescens   F.     Att,   Parn., 

Nax.     (Emge,    Oertzen 
Krüper). 

Cardoria  Muls. 
1.  orbicoUis  Bche.    Griechenl. 

Oxylia  Muls. 
1.  Duponcheli  Brll.   Att,  Parn. 

Pilemia  Fairm. 

*  1.  hirsutula  Froel.    Att.,  Parn. 

(Emge,  Krüper). 

Helladia  Fairm. 
1.  flavescens  Brll.    Att 

Coptosia  Fairm. 
1.  albovittigera  Heyd.    Att. 

Mallosia  Muls. 
1.  graeca  Strm.     Att,  Parn., 
Dor.,  Mor. 

Chrysomelldae. 

Orsodacna  Latr. 

*  1.  cerasi  L.     Att,  Eub.,  EL 

(Emge,  Breiiske). 
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*  2.  lineola  Pnz.  Griechl.  (Brsk.). 

*  V.   nigriceps    Latr.     Dor. 

(Oertzen). 

*  V.  nigricoUis  Ol,   Griechenl. 

(Krüper). 

*  V.    humeralis   Latr.     Dor., 

Tayg. ,    Eub.    (Oertzen, 
Emge). 

*  V.  caerulescens  Duft.   Parn. 

(Krüper). 

Donacia  F. 

*  1.  polita  Kunze.  Akam.  (Krtip.), 

*  2.  ümbata  Pnz.    Phal.  (Oertz.). 

*  3.  thalassinaGrm.  Parn.(Krüp.). 

*  4.  cinerea  Hbst.   Att.  (Oertzen). 

Plateumaris  Thoms. 

*  1.  braccata  Scop.  Parn.  (Krtip.). 

Lema  F. 

1.  melanopa  L.    Att.,  Kephal., 

Cret. 

Crioceris  Geoffr. 

*  1.  merdigera  L.     Att.,   Parn, 

Mor.  (Emge,  Oertzen). 

2.  12-punctata  L. 

*  V.  dodecastigma   Sffr.    Att. 

(Emge). 

3.  bicruciata  Sahlb.    Griechenl. 

*  4.  paracenthesis  L.    Att.,  Eub. 

(Emge). 

*  5.    asparagi   L.     Att.,    Parn., 

Akarn.  (Emge,  Krüper). 
V.  campestris  L.  Mor.  (Krüp.). 

Labidostomis  Lac. 

*  1.  propinqua  Fald.    Griechenl, 

(Krttper). 
2.  rufa  Waltl.  Att,  Parn.,  Dor.i). 


i)  Auf  wilden  Birnbäumen  sehr 
häufig. 


3.  lucida  Germ. 

*  V,  axillaris  Lac.  Vel.  (Krüp). 

Macrolenes  Lac. 
1.  ruficoUis  F.    Griech.  Festl., 
Aeg.,  Kephal.,  Cret 

Tituboea  Lac. 

*  1.  biguttata  Ol.    El.  (Brenske). 

V.  dispar  Luc.    Mor. 

Lachnaea  Lac. 

*  1.  pubescens  Duf.    Att*,  Eub., 

(Emge,  Brenske). 
2.orientalis  Weise.  Griech.  Festl., 
Cret. 

*  3.  cylindrica  Lac.     Auf  Erica 

arborea  in  Cret.  (Oertz.). 

Clytra  Laich. 

1.  valerianae  M6n.  Parn.,  Cret. 

2.  elata  F.    Att.,  Kephal. 

*  3.  atraphaxidis  PaU.   Att.,  Aeg., 

EL,  Tayg.  (Emge,  Oertz., 
Krüper). 

Gynandrophthalma  Lac. 

1.  limbata   Stev.    Att.,   Tayg, 

Eub. 

2.  tibialis  Brll.    Griech.  Festl., 

Eub. 

*  3.  salicina  Scop.    Parn.,  Akam. 

(Krüper), 

4.  graeca  Lef.  Kr.    Att.,  Parn., 

Eub. 

*  5.  aurita  L.    Parn ,  Vel.,  Eub. 

(Krüper,  Emge). 
6.  xanthaspis   Germ.     Akarn., 
Kephal. 

Coptocephala  Lac. 

*  1.  unifasciataScop.  Att.  (Emge). 

*  2.  scopolinaL.  El.»  Aeg.  (Oertz.). 


GhrieeJteifdanda  und  OretOB, 


287 


*  3.  longitarsis  Desbr.   Att.,  Aeg. 

(Krüper). 

Cryptocephalus  Geoffr. 

*  1.  ilicis  Ol.   Att.,  Parn.  (Emge, 

Oertzen). 

*  2.  iinperialis Laich.  Att,  Parn., 

El.  (Emge,  Öertzen), 

*  3.  trimaculatusRoss.  Att.  (Emg.). 

*  4.  bipunctulatus  L.    Att.,   Elis 

(Emge,  Oertzen). 

*  5.  sericeus  L.    Parn   (Krüper). 

*  6.  concolor  Suffr.    Corf. 

*  7.  violaceus  Laich.  Parn.,Akarn., 

Kephal. 

*  8. 5-punctatus  Harrer.  Parn.,  El. 

(Krtlper,  Oertzen). 
V.  stramineus  Sffr.  El.(Oertz.). 

*  9.  creticus  Sffr.    Cret. 

10.  turcicus  Sffr.    Mor.,  Eub. 
♦11.  labiatus  L.    EL  (Oertzen). 
*12.  MoraeiL.  Att.,  AetoL,  Porös, 
Eub.   (Oertzen,  Krüper, 
Heldreich,  Emge). 
♦13.  6-pustulatu8    Ross.     Parn., 
Akarn.,  Aetol.  (Krüper). 
14.  i)ygmaeus  F. 
*  V.  amoenus  Drap.    Att,  El. 
(Emge,  Oertzen). 
•15.  connexus  Ol.    Parn.,   Aetol, 
(Krüper). 
16.  signaticoUis  Sffr.    Mor. 
*17.  fulvus  Goeze.    Att  (Emge). 
18.   pusillus    F.     Parn.,    Dor., 
Kephal.,  Cret. 

Pachybrachys  Sufi&r. 

1.  flexuosus  Weise.    Griechenl. 

*  2.  tessellatus  OL    Att.,  Farn., 

AetoL,  El. 
3.  Jimbatus  M^n. 

V.  ater  Weise!   Parn.,  Mor., 
Corf. 


*  4.  creticus  Weise  n.  sp.    Cret. 

(Oertzen)  i). 

*  5.  Oertzeni  Weise  n.   sp.     El. 

(Oertzen). 

Stylosomus  Suffr. 

*  1.   tamaricis   H. -Schaff!.     Att, 

Aeg. 
2.  flavus  Mars.    GriechenL 

Pachnephorus  Redt. 

*  1.  canus  Weise.    Corf.  (Reitt.). 
2.  villosus  Duft   Griech.  Festl., 

Porös,  Corf. 

*  3.  Brucki  Fairm.  Corf.  (Reitt.). 
4.  cylindricus  Luc. 

V.  hipponensis  Desbr.    Cret. 

Colaspidea  Lap. 
1.  oblonga  Blanch.    Cret 

Pal  es  Redt 
1.  ulema  Germ.    Vel. 

Pseudocolaspis  Lap. 

1.  rubripes  Schauf.   Att,  Tayg. 

2.  graeca  Lef.    Olympia. 

Colaphus  Redt 

*  1.    sophiae    Schall.      ThessaL 

(Leonis). 

Gastroidea  Hope. 

*  1.    polygoni   L.     Att    (Emge, 

Oertzen). 

Cyrtonastes  Fairm. 

1.  seriatoporus  Fairm.    Cret. 

2.  Weisei  Rttr.  Akarn.,  NaupL, 

Corf. 


i)  Ich  fand  diese  Art  anf  einer 
£rica-Art,  auf  der  auch  Colaspidea 
oblonga  zahlreich  lebte. 
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Entomoscelis  Chevr. 
1.  suturalis  Weise.    Griechenl. 

*  2.  rumicis  P.  ThessaL  (Leonis). 

Timarcha  Latr. 
1.   pamassia   Fairm.     Farnes, 
Parn.,  Tayg.,  Zant. 

Chrysomela  L. 

1.  vernalis  Brll.   Griech.  Festl., 

Cyklad.,  Ion.  Ins. 
V.  Heri  H.-Sch.  Att,  Tayg., 
Corf. 

2.  cretica  Ol.    Cret. 

V.  Olivieri  Weise.    Cret. . 

3.  Orientalis  Ol.    Parn.,  Nax. 

*  4.  lurida  L.    Erym.  (Brenske). 

*  5.  sanguinolenta  L.  Att.,  Parn., 

EL,     Santorin     (Emge, 
Oertzen,  Krüper). 

*  6.  chalcitis  Germ.  Att.  (Emge, 

Oertzen). 

*  7.  salviae  Germ.  Erym.  (Bmsk.). 

*  8.  hyperici  Forst   Att.  auf  dem 

Hymettos  (Emge). 
9.  corcyrica  Sufir.    Griechenl. 

10.  americanaL.  Griechenl.,  Cret. 

11.  menthastri   Suffr.     Griech. 

Festl.,  Corf. 
y.  fulminans  Suffr.    Att. 

12.  laevipennis  Sufir.    Corf. 
*13.  grossa  F.* Corf.  (Dr.  v.  Aschen- 
bach). 

*14politaL.  Phal.j'Aetol.  (Emge). 
15.  lepida  Brll.    GriechenL 

Phytodecta  Kirb. 
"^  1.  fomicata  Brüggm.    ThessaL, 
Mor.  (Leonis,  Krüper), 

Phyllodecta  Kirb. 

*  1.  Yulgatissima  L.   YeL  (Krüp.). 


Hydrothassa  Thoms. 

1.  aucta  F.    Corf.,  Parn. 

2.  flavocincta  Brll.  AetoL,  Mor., 

Corf. 

Prasocuris  Latr. 
1.  junci  Brahm.    NaupL,  Corf. 

Phaedon  Latr. 

*  1.  armoraciae  L,  NaupL  (Oertz.). 

*  2.  cochleariaeF.  Parn.  (Krüper). 

Plagiodera  Bedt. 

1.  versicolora Laich.  Parn.,  Cret. 

Melasoma  Steph. 

*  1.    populi   L.     Parn.,    AetoL, 

Mor.  (Krüper,  Emge). 

Agelastica  Bedt. 

*  1.  alni  L.    Akarn.  (Krüper). 

Aulacophora  Cheyr. 

*  1.  abdominalis  F.    Att.,  Porös, 

Zant.,  Cret.  (Emge,  Held- 
reich, Oertzen). 

Phyllobrotica  Redt. 

*  1.  adusta  Creutz.    Att.,  Parn. 

(Emge,  Krüper)  i). 

Luperus  Geoffr. 

*  1.  cyaneus  Joann.   NördL  Mor. 

(Brenske). 

2.  aetolicus  Ksw.  AetoL,  Mor., 

KephaL 

*  3.  rufipes   Scop.     Parn.,  Eub. 

(Oertzen,  Emge). 

Lochmaea  Weise. 

*  1.  crataegi  Forst.  Parn.,  AetoL, 

Tayg.  (Krüper). 


i)    Auf   dem   Hymettos    auf 
Stacheleichen  (£mge). 
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2.  rufa  Germ.     Griech.  Fest!., 
Corf.,  Kephal. 

Galerucella  Crotch. 

*  1.  calmariensis  L.  Eub,  (Emge). 

Diorhabda  Weise. 

1.   elongata  Brll.     Att.,   Aeg., 
Mor. 

Galeruca  Geoffr. 

1.  artemisiae  Kosh.    Cret. 

2.  littoralis  F.    Att.,  Kephal. 

*  3.  tanaceti  L.   Parn.  (Oertzen). 
4.  obscura  Joann.    Att.,  Mor., 

Eub. 

*  5.  pomonae  Scop.  Parn.  (Krüp.). 
6.  gibbösaKche.  Thessal.,Parn., 

Mor. 

*  7.  fuliginosa  Joann.  var.    Parn. 

(Oertzen). 

*  8.circumdataDuft.Parn.(0ertz.). 

*  9.  interrupta  Ol.  Olymp,  Thessal. 

(Krüper). 

Podagrica  Foudr. 

*  1.  malvae  111.    Cret.  (Oertzen). 

*  2.    intermedia    Kutsch.      Att., 

Eub.  (Emge),  Corf.(Rttr.). 

*  3.    discedens    Boield.       Tayg. 

(Brenske). 
4.  fuscicornis  L.    Att,   Parn., 
Kephal. 

Crepidodera  Chevr. 

*  1.  aurata  Mrsh.    Vel.  (Krüper). 

*  2.  chloris  Foudr.  Tayg.  (Krüp.). 

*  3.  helxines  L.    Att.  (Emge). 

*  4.  lineata  Boss.     Att.  (Emge). 

*  5.    impressa    F.      Att,     Cret. 

(Emge,  Oertzen). 

*  6.  ferruginea  Scop.    Att.,  Vel. 

(Emge,  Krüper). 

*  7.  ventralis  111.    Att  (Emge). 

*  8.  salicariae  Payk.  Mor.,  Keph., 

Cret.  (Oertzen). 

XXX.  Heft  II. 


Epitrix  Foudr. 

*  1.  pubescens  Koch.    Griechenl. 

(Emge). 

*  2.  intermedia  Foudr.     Pyrgos 

(Oertzen). 

Mantura  Steph. 

*  1.  obtusata  Gyll. "  Cret.  (Oertz). 

Chaetocnema  Steph. 

*  1.  tibialis  Bl.    Att,  Mor.,  Corf. 

(Oertzen,  Bmsk.,  Reitt.). 

*  2.  conducta  Mot    Att.,   Mor., 

Cret  (Emg.,Brsk.,Oertz.). 

*  3.  procerula  Kosh.  NaupL,  Corf. 

(Oertzen,  Reitter). 
4.  compressa  Letzn.    Att. 

*  5.  aridula  Gyll.  Naupl.  (Oertz.). 

*  6.  confusa  Boh.    Eub.  (Krüp.). 

*  7.  hortensis  Fourcr.  Att.(Emg.). 
8.  Coquereli  All.    Griechenl. 

Psylliodes  Latr. 

*  1.  chrysocephala  L.    Att.,  Cret. 

(Emge,  Oertzen). 

*  2.    napi    Koch.      Mor.,    Cret 

(Oertzen). 

*  3.  laevata  Foudr.    Att.  (Krüp.). 

4.  Milleri  Kutsch.  Griech.  Festl , 

Kephal.,  Cret. 

5.  cuprea  Koch.    Kephal. 

6.  instabilis  Foudr.    Kephal. 

*  7.  attenuata  Koch.   Att  (Emge). 

*  8.  affinis  Payk.    Att.  (Emge). 

*  9.  picipes  Redt.  Att.  (Oertzen). 
*10.  chalcomera  Dl.  Parn.  (Oertz.). 
*11.   hyosciami   L.     Att.,    Tayg. 

(Oertzen,  Brenske). 

*  12.1aevifrons  Kutsch.  Att  (Emg.). 
*13.  cretica  Weise   n.  sp.     Cret. 

(Oertz.)  i). 


i)  Auf  Castanea  vesca  im 
westl.  Creta  fand  ich  diese  Art 
nicht  selten. 
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Haltica  Geoffi". 

*  1.  ampelophaga    Gu^r.     Mor. 

(Krüper). 

*  2.  ericeti  All.  Akarn.  (Krtiper). 

*  3.   oleracea  L.     Att.,    Tayg., 

Cret.  (Krüper,  Brenske, 
Oertzen). 

*  4.    helianthemi     All.      Akarn. 

(Krüper). 

Hermoeophaga  Foudr. 

*  1.  ruficoUis  All.  Att.,  El,  Tayg. 

(Krüper,  Gertz.,  Brnsk.). 

Batophila  Foudr. 

1.  graeca  All.    GriechenL 

Phyllotreta  Foudr. 

*  1.  flavoguttata  Kutsch,  Att.,Mor., 

Corf.     (Emge,    Krüper, 
Eeitter). 

*  2.   ochripes    Curt.     GriechenL 

(Krüper). 

*  3.  sinuata  Steph.    Att.  tEmge). 

*  4.  undulata  Kutsch.  Griechen!., 

Cret.  (Krüper,  Oertzen). 

*  5.  nemorumL.  GriechenL (Krüp.). 

*  e.variipennisBoield.  Att.,Parn. 

(Oertzen,  Krüper). 
7.  lativittata  Kutsch.    Att. 

*  8.  aterrima  Schrnk.  Att.  (Emge). 

*  9.  cruciferae  Goeze.   Corf.,  Cret 

(Eeitter,  Oertzen). 
*10.  punctulataMrsh.  Att.  (Gertz.). 
*11.   procera    Kedt     Griechen!. 

(Krüper). 
12.    corrugata   Reiche.     Nördl. 

Mor. 

Aphthona  All. 

*  1.  nigriceps  Redt.  Att.  (Krüper, 

Oertzen). 

2.  decorata  Kutsch.    Cret. 

3.  hilaris  Stph.   Pam.,  KephaL, 

Cret. 


4.  venustula    Kutsch.     Pam., 

KephaL 

5.  atrocoerulea    Steph.     Att., 

KephaL 

*  6.  pygmaea  Kutsch.  Att.  (Emge). 

*  7.  atratula  All.    Oet.  (Krüper). 

Longitarsus  Latr. 

*  1.  Linnaei  Duft.  Corf.  (Reitter). 

*  2.  echii  Koch.   Cret.  (Oertzen). 

*  3.   fusco-aeneus    Redt.     Att, 

Cret.  (Emge,  Oertzen). 
4.  cuprinus  Kutsch.   Griechen!. 

*  5.  pulex  Schrnk.  Parn.  (Oertz.). 

*  6.  niger  Koch.    El.  (Oertzen). 

*  7.  ater  F.    GriechenL,  Cret. 

*  8.    4-guttatus    Pontopp.     Att. 

(Krüper). 

*  9.  4-signatu8  Öuft.  Cret.  (Oertz ). 
*10.  luridus    Scop.     Att,   Cret. 

(Oertzen). 
*11.  brunneus   Duft.     Griechen!., 

Cret.  (Oertzen). 
*12.  lateripunctatus  Rosh.    Att., 

Tayg.  (Krüper,  Brenske). 
*13.  nasturtii  F.    Att.  (Emge). 
14.  suturalis  lifrsh.   Pam.,  Mor., 

KephaL,  Cret. 
*15.  suturellus  Duft.     Griechenl. 

(Krüper). 
*16.  tabidus  F,  Att.,  Mor.,  Keph. 

(Emge,  Brenske,  Gertz.), 
y.  verbasci  Pnz.  Kephal. 
*  y.dorsalisRoss.Mor.(Krüp.). 
*17.  papaveris  All.  Corf.  (Reitt). 
*18.  lateralis  Hl.  Olymp  (Krüp.). 
♦19.  patruelis  AlL  Griechl.  (Krüp.). 
♦20.  atricillus  L.    Kephal.,  Cret 

(Oertzen). 
*21.   atricapillus    Duft.     NaupL 

(Oertzen). 
*22.  piciceps  Steph.  Naupl.(Oertz.). 
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*23.  lycopi  Foudr.  Cret.  (Oertz.). 

24.  ocbroleucus    Mrsh.      Att., 

Kephal.,  Cret. 

25.  peUucidus     Foudr.      Att., 

Kepbal.,  Cret. 
*26.  membranaceus  Foudr.    Att., 
Corf.  (Emge,  Reitter). 

Dibolia  Latr. 

*  1.  occultans  Kocb.  Att.  (Oertz.). 

Sphaeroderma  Steph. 

*  1.  rubidum  GraeUs.   Att.,  Cret. 

(Oertzen). 

*  2.  cardui  Gyll.    Att.  (Oertzen). 

Argopus  Fisch. 

*  1.  Ahrensi  Germ.    Aetol.,  Mor. 

(Krüper). 

*  1.  atra  L.    Att.,  Kaupl.,  Eub. 

.  (Oertzen,  Emge). 

*  2.    testacea    L.     Att.    (Emge, 

Krüper). 


*11.  viridis  L.  Griechenl.  (Krtip.). 

12.  Corii  Fairm.    Cret. 

13.  seraphina  Men.    Griechenl. 

Cocclnellldae. 

Hippodamia  Mls. 

*  1.  tredecimpunctata  L.     Parn. 

(Krüper). 
Adonia  Muls. 

*  1.  variegata  Goeze.    Att.,  Nax. 

(Emge,  Oertzen). 

Anisosticta  Dup. 

*  1.  19-punctata  L.  Parn.,  Akarn. 

(Krüper). 

Adalia  Muls. 

1.  öbliterata  L.    Griech.  Festl., 

Eub.,  Kephal. 

*  2.   bipunctata   L.      Griechenl., 
Cret. 

*  V.  6-pustulata  L.  Griechenl., 

Cret. 

*  V.    lugubris     Weise.     Att., 
Cret.  (Emge,  Oertzen). 


Cassida  L. 

*  1.  murraea  L.    Olymp  (Krüp.). 

*  2.  vibex  L.    Eub.  (Emge). 

3.   graeca   Kr.     Parnes,  Att., 
Parn.,  Cret. 

*  4.   yittata  Yllrs.    Nördl.   Mor. 

(Brenske). 

*  5.    nobilis    L.      Att.;    Naupl. 

(Oertzen). 

*  6.    subreticulata    Sffr.      Parn. 

(Oertzen). 

*  7.  pupülata  Boh.  Cret.  (Oertz.). 

*  s!  nebulosa  L.    Att  (Emge). 

*  9.  subferruginea  Schmk.    Att., 

Parn.  (Emge,  Krüper). 
no.    atrata     F.      Parn.,    Mor. 
(Oertzen,  Brenske). 


Bulaea  Muls. 

*  1.  Lichatschovi  Humm.     Parn. 

(Krüper). 

Coccinella  L. 

1.  7 -punctata  L.     Griechenl., 

Cret. 

*  2.    5 -punctata    L.     Griechenl. 

(Krüper). 

*  3.  undecimpunctata  L.     Phal. 
(Krüper,  Oertzen)  i). 

4.  decempunctata  L.  Att.,  Eub., 
Kephal. 
*  V.  4-punctata  L.  Parii.,  Cret. 

(Oertzen). 

i)    Auf  Tamarisken  am   Pha- 
leron  bei  Athen. 
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*  v.lO-pnstulataL.  Att.(Emg.). 

*  V.  bimaculata  Pont.     Cret. 

(Oertzen). 
5.  lyncea  Ol. 

*  V.   aBiatica  Weise.     Parn. 

(Oertzen). 

*  6. 18-punctata  Scop.  Att.  (Emg., 

Oertzen). 

Harmonia  Muls. 

*  1.  4-punctataPont.  Att.  (Emge). 

Mysia  Muls. 
1.  oblongoguttata  L.  Att.,  Eub., 
Kephal. 

Halyzia  Muls. 
1.  yigintiguttata  L. 

*  V.  tigrina  L.   Vel.  (Krüper). 

*  2.  14-guttata  L.   Parn.  (Krüp.). 

*  3.    octodecimguttata   L.     Att., 

Zant.  (Emge,  Oertzen). 

*  4.  12-guttata  Poda.   Att.,  Eub., 

Cret.  (Emge,  Oertzen). 

*  5.  vigintiduopunctata  L.     Att., 

Eub. ,    Kephal.    (Emge, 
Oertzen). 

*  6.  conglobata  L.    Att.  (Emge). 

Micraspis  Redt. 

*  1.    sedecimpunctata   L.     Corf. 

(Reitter). 

*  V.   12- punctata  L.    Akarn. 

(Krtiper). 

Epilachna  Redt. 

*  1.  chrysomelina  F.    Att.,  Cret. 

(Emge,  Oertzen). 

Subcoccinella  Hub. 

*  1.  24 -punctata  L.    Att.,  Eub., 

(Emge). 

*  V.  livida  Hbst.  Corf.  (Reitt.). 


Rhizobius  Steph. 

*  1.  litura  F.  Naupl.,  Corf.,  Cret. 

(Oertzen). 

Coccidula  Kugel. 

*  1.    scutellata    Hbst.     Thessal. 

(Krüper). 

*  2.  rufa  Hbst.  Att.,  Mor.  (Emge, 

Brenske). 

Chilocorus  Leach. 

*  1.  bipustulatus  L.    Griechen]., 

Cret.  (Oertzen). 

Exochomus  Redt. 
1.  4-pustulatus  L.     Griechenl., 
Cret. 

*  V.  floralis  Mot.   Att.  (Emge). 

*  2.  nigromaculatus  Goeze.    Att, 

Eub.,  Cret.  (Emg.,Oertz.). 

Platynaspis  Redt. 

*  1.  luteorubra  Goeze.  Att.,  Mor. 

(Emge,  Brenske). 

Hyperaspis  Redt. 

*  1.  reppensis  Hbst.  Eub.  (Emge). 

Novius  Muls. 

1.  cruentatus  Muls. 

*  V.   10-punctatus  Kr.     Att. 

(Emge). 

Pharus  Muls. 

1.  FleischeriWeise.  Att.,  Parn,,Aeg. 

Scymnus  Kugel. 

*  1.  capitatus  F.   Att,  El.  (Emge, 

Brenske,  Oertzen). 

2.  subvillosus  Goeze.  £1.,  Eub., 

Kephal. 

*  V.    pubescens    Pnz.      Att., 

Kephal.,    Cret.    (Emge, 
Oertzen). 

3.  globosus  Weise.    El. 
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*  4.  testaceus  Mot.    Att.,  Aeg., 

Eephal.  (Emge,  Oertzen). 

*  5.  suturalis  Thunb.  Corf.  (Reitt.). 

*  6.  arcuatus  Ross.    Att.  (Emge, 

Oertzen). 

*  7.  ater  Eugel.    Att.,  El.,  Corf. 

(Emge,  Brenske,  Reitter). 

*  8.  minimus   Ross.     Griechenl., 

Cret. 

*  9.  Oertzeni  Weise  n.  sp.    Dor. 

(Oertzen). 
10.  bipustulatus  Mot  Att,  Parn., 
El. 
*11.  rubromaculatus  Groeze.    El., 
Corf. ,    Cret    (Brenske, 
Reitter,  Oertzen). 


*12.  rufipes  F.    Corf.  (Reitter). 

*13.  frontalis   F.     Att,    Naupl., 
Eub.  (Oertzen,  Emge). 

14.  Apetzi  Muls.  Grriechenl.,  Cret 

*15.  interruptusGoeze.  Att.  (Emge). 

16.  Ludyi  Weise.    Att.,  Aeg. 

17.  pulchellusHbst  Griech.  Festl., 

Nax.,  Kephal. 

18.  bipunctatus     Kugel.     Att., 

Kephal. 

*  V.   nigricans  Weise.     Cret. 
(Oertzen). 

19.  incinctus  Muls.    Griechenl. 


Berichtigungen. 

Auf  pag.  214  Zeile  28  in  der  ersten  Spalte  ist  »Deronectes" 
anstatt  „Deronetes"  zu  setzen. 

Auf  pag.  262  Zeile  18  in  der  zweiten  Spalte  ist  das  Wort 
„Viller"  zu  streichen. 

Während  des  Druckes  des  vorstehenden  Verzeichnisses  wurden 
mir  noch  45  Arten,  als  in  Griechenland  vorkommend,  bekannt,  welche 
noch  in  dem  Verzeichnisse  Aufnahme  finden  konnten.  Die  bisher 
aus  Griechenland  und  Greta  bekannte  Artenzahl  beträgt  demnach 
nicht  3518,  wie  auf  pag.  190  erwähnt  ist,  sondern  3563. 
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Neue  Rhopalocera. 

Von  Eduard  G.  Honrath. 


Hierzu  Ta(,  VI. 


Papilio  Kühni  n.  spec.    Fig.  1   g,  la  Q. 

Tombugu  (Ost-Celebes). 

3  Oberseite  schwarz  mit  stablblauem  Schiller.  Don  Inncoi'and 
der  Htfl.  bildet  eine  grosse,  melirfaeli  zusaraniengefaltete  Klappe, 
die  entfaltet  auf  der  Oberseite  eine  weiaslicLc  Farbe  zeigt. 

Auf  der  Unterseite  geht  die  schwarze  Grundfarbe  mehr  in 
einen  bräunlichen  Ton  über,  und  ist  der  Schiller  matter.  Besonders 
charakteristisch  ist  ein  auf  den  Htfln.  zwischen  Viskoidalzelle 
und  dem  Ausscnrand  in  Zellen  1  a,  2,  3  und  4  stehender  zusamineu- 
höugender  carminrother  Flecken. 

2  Grundfarbe  braun  mit  dunkel  rehfarbenem  Glänze.  Auf  den 
Vdflu.  nimmt  dieselbe,  namentlich  zwischen  dem  Aussenrandc  und 
der  Diskoidalzelle,  einen  weissJichea,  iu  rötlilicli  Grau  spielenden  Ton 
an,  aus  welchem  die  braunen  ZcUenfalten  und  die  schwarzen  Adern 
um  so  kräftiger  hervortreten.  Die  mattere  Unterseite  zeigt  dieselbe 
Erscheinung.  Der  charakteristische  rothe  Flecken  auf  den  Htlln. 
greift  noch  etwas  in  Zelle  5  liintther. 

Körper  schwarz,  nur  au  der  Brust  unmittelbar  am  Ansatz  der 
Htfl.,  am  Anfang  des  Hinterleibs  dicht  unter  der  Wurzel  dei-  Htfl. 
und  an  der  Hinterleibs  spitze  roth  gefleckt  bzw.  behaart;  Fühler 
und  Palpen  schwarz.  Dadurch  allein  schon  unterscheidet  sich  diese 
neue  Art  von  allen  andern  der  Papilio  -isiorion-Gruppe,  wozu  sie 
soust  unzweifelhaft  gehört. 

Ich  erlaube  n)ir,  diese  hochinteressante  Art  zu  Ehren  des  Herrn 
Heinrich  Kühn  in  Dresden  zu  benennen,  der  sie  unter  grossen 
Gefahren  bei  Tombugu  im  Innern  von  Ost-Celebes  erbeutete.    Nach 
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seiner  Ansicht  scheint  sie  sehr  lokal  zu  sein,  da  er  sie  nur  an  einer 
einzigen  Stelle  fing  und  sonst  nicht  wiedersah. 

Flügelspannung  g  89—92,  2  96—100  mm. 

Nach  5  S  S  und  5  $  $  in  den  Sammlungen  der  Herren 
F.  D.  Godman  in  London,  Charles  Oberthür  in  Eennes, 
Gust.  Bornemann  in  Magdeburg,  Carl  Ribbe  in  Dresden,  sowie 
in  der  meinigen. 

Papilio  Helenus  L.  var.  n.  Artaphernea. 

Insel  Bangkai  (östlich  von  Celebes). 

In  der  Farbe  und  Grösse  mit  Helemis  und  dessen  Celebes-Form 
tibereinstimmend,  nähert  sich  Artaphemes  mehr  jener  Stammform, 
indem  die  vom  Vorderrande  der  Htfl.  herunterlaufende  gelblich  weisse 
Fleckenbinde  genau  in  der  Mitte,  also  noch  mehr  vom  Aussenrande 
entfernt  steht,  wie  bei  Helenua.  Diese  Binde  reicht  bei  Artaphemes 
nur  bis  Ader  5,  bei  einzelnen  Stücken  noch  ein  wenig  in  Ader  4 
hinein. 

Auf  der  Unterseite  zeigt  sich  diese  Binde  noch  weit  reducirter, 
bei  einigen  Stücken  sogar  fast  gänzlich  erloschen.  Ebenso  ist  die 
rostgelbe  Mondbinde  am  Aussenrande  bei  einigen  Stücken  kaum  an- 
gedeutet, bei  anderen  sogar  ganz  verschwunden. 

Flügelspannung  105 — 111  mm. 

Herr  H.  Kühn  fing  von  dieser  Form  8  g  g,  leider  kein  $. 

Deltas  Kilhni  n.  sp.    Fig.  2  g. 

Ins.  Bangkai  (östlich  von  Celebes). 

S  Grundfarbe  weiss;  die  Vdfl.  auf  ihrem  äussern  Drittel  schwärzlich 
bestäubt;  näher  dem  Aussenrande  eine  von  ovalen  weissen  Flecken 
gebildete  Binde. 

Der  Aussenrand  der  Htfl.  schwärzlich  bestäubt,  nach  dem  Anal- 
winkel hin  kräftiger  als  an  der  Spitze. 

Unterseite:  Vdfl.  schwarz,  die  weisse  Fleckenbinde  deutlicher 
als  auf  der  Oberseite  hervortretend.  Neben  jdieser  Binde  gegen  die 
Mitte  hin  am  Vorderrande  ein  grosser,  durch  die  Adern  unterbrochener 
weisser  Flecken. 

Htfl.  gelb,  am  Aussenrande  mit  breiter  schwärzlicher  Einfassung, 
in  welcher  zwischen  den  Adern  je  ein  gelber  Flecken  steht.  Diese 
Flecken  sind  in  der  Grösse  ziemlich  verschieden  und  schwächen  sich 
nach  dem  Analwinkel  hin  ab. 

$  Oberseite  dunkel  schiefergrau,  in*s  Bräunliche  spielend.  Die 
weisse  Fleckenbinde  auf  den  Vdfln.,  ebenso  die  Zeichnung  der  Unter- 
seite wie  beim  g .    Jedoch  ist  auf  dieser  die  schwarze  Bandbinde 
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der  ntfl.  breiter  und  sind  die  gelben  Flecken  in  den  untern  Zellen 
kraftiger. 

FlügEläpannung  5  62—67,  Q  64—65  mm. 

Nach  6  3  S ,  2  5  9 .  In  beiden  Geschlechtern  ist  diese  neue 
Art  nur  vertreten  in  der  Sammlimg  des  Herrn  Ribbe  in  Dresden 
und  in  der  raeinigen. 

Oethosia  Marina  Feld.  var.  n,  Bibbei.    Fig.  3  g. 

Ins.  Bangkai  (östlich  von  Celebes). 

Zeichnung  wie  bei  Myrina  Feld.,  nur  tritt  das  Weiss  auf  der 
Oberseite  allenthalben  kräftiger  hervor,  als  bei  der  Stammform. 

Die  röthlicbe,  lila  und  blau  schillernde  Farbe  des  S  und  die 
mehr  bräunliche  des  5  von  Myrina  ist  bei  Mihbei  durch  eine 
blauschwarze  ersetzt,  die  beim  g  glänzend  blau  Bchillert, 

Flügelspannung  S  79—82,  Q  84  mm. 

Nach  12  SS  und  3  9  Q. 

Benennung  zu  Ehren  des  Herrn  Carl  Ribbe  in  Dresden. 

Papilio  Pomponius  Hopifer.    Fig.  4. 

Von  dieser  Art  erhielt  mein  hochverchi-ter  Freund  Herr  L;ind- 
gerichtsrath  a.  D.  Wolf  von  Scliönberg  in  Naumburg  a.  d.  Sade 
ans  Rio  Grande  do  Sul  ein  g  und  ein  5 ,  die  mit  dem  von 
Hopffer  beschriebenen,  angeblich  aus  Mexiko  stammenden  Stücke 
im  Berliner  Museum  fast  genau  übereinstimmen.  Die  schwachen 
gelblieh  weissen  Monde  am  Saume  der  Vdfl.,  besonders  aber  die  an 
dem  scharf  eingebuchteten  Rande  der  Htfi.  sind  bei  beiden  Stücken 
der  von  Schöuberg' sehen  Sammlung  breiter  als  bei  dem  typischen. 
Bei  letaterm  erlöschen  auf  den  Htfln.  die  gelblichen  Flecken,  die  nach 
Innen  zu  vor  den  Bogen  der  rothen  Halbmondhinde  stehen,  nach  der 
Spitze  hin,  bei  dem  hier  abgebildeten  Q  dagegen  nach  dem  Anal- 
winkel hin;  bei  dem  dazu  gehörigen  S  sind  dieselben  fast  gänzlii-h 
reducirt. 

Berlin,  August  ll:iS6. 


[Berliner  Entomolog.  Zeitschrift  Bd.  XXX.  1886.  Heft  IL]    297 


Metamorphose  des  Agriotes  pilosus  Fabr. 


Von  Th.  Beling, 
Forstmeister  in  Seesen  am  Harz. 


Larve:  bis  27  mm.  lang,  2,5  mm.  dick,  stielrund,  schlank,  rost- 
gelb bis  gelbbraun,  auf  der  Grenze  zwischen  den  sehr  breiten  Rücken- 
schienen und  den  weit  schmaleren  Bauchschienen  an  jeder  Leibesseite 
bis  zum  £nde  des  achten  Hinterleibssegments  ein  helleres,  gleich 
breites,  scharf  sich  markirendes,  gelblich  weisses  Längenband.  Eopf 
vierseitig,  fast  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  an  der  Oberseite  ge- 
wölbt, nach  vorn  hin  abgeschrägt  und  inmitten  der  abgeschrägten 
Fläche  mit  zwei  ganz  flachen,  nach  hinten  hin  divergirenden  Längen- 
eindrticken,  im  Uebrigen  fein  und  nicht  dicht  punktirt,  an  den  Seiten 
und  in  der  Nähe  des  Vorderrandes  mit  einzelnen  langen  steil  ab- 
stehenden gelblichen  Haaren  besetzt.  Vorderrand  des  Kopfes  ver- 
waschen schwarzbraun  gesäumt  und  die  Stirnkante  in  der  Mitte  mit 
drei  kleinen  neben  einander  stehenden  Zähnen,  deren  mittlerer  der 
grössere  zu  sein  pflegt,  die  indessen  öfter  nur  schwach  und  undeutlich 
sind,  zuweilen  auch  fehlen.  Mandibeln  plump,  massig  sichelförmig 
gebogen,  an  der  Basis  kastanienbraun  sonst  schwarzbraun,  am  Ende 
stumpflich,  an  der  Innenseite  etwas  unterhalb  der  Mitte  mit  einem 
ganz  Ideinen  mehrentheils  höckerförmigen  Zahne,  dagegen  weiter  nach 
oben  zum  Unterschiede  von  der  sehr  ähnlichen  Larve  des  Agriotes 
lineatys  L.  ohne  Zahn.  Ocellen  an  der  Basis  der  Aussenseite  der 
Mandibeln,  halbkugelig.  Die  dreigliedrigen  kegeligen  Fühler  kurz, 
licht  kastanienbraun;  erstes  Glied  plump,  nach  oben  hin  etwas  ver- 
dickt, zweites  Glied  etwa  halb  so  lang  und  halb  so  dick  wie  das 
erste  und  gleich  diesem  mit  schräg  nach  oben  gerichteten  steifen 
Haaren  besetzt;  drittes  Glied  von  etwa  gleicher  Länge  mit  dem  zweiten, 
dünn,  pfriemenförmig.  Lefze  oder  Oberlippe  kurz  und  breit,  vom 
geruhdet,  an  der  Oberseite  lang  anliegend  bräunlich  behaart,  oberhalb 
derselben  und  an  der  untern  Basis  der  Mandibeln  jederseits  ein 
kleiner  gerundeter,  lang  goldgelb  bewimperter  Lappen.    MaxiUen  in 
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J ,-  n  eineni  tiefen .  von  der  Basis  ab  bis  zn  einem  Drittheil    der  Höhe 

'•".'s  reichenden,  hulh  elliptisch  gerundeten  Ausschnitte  der  Unterseit«  des 

i^      fl  Kopfes;    die   balkeufömiigen   plumpen   Stämme   derselben   mit   dem 

( ij\  zwischenliegendcn  schmaleren  Lippenstamme  verwachsen,  dieser  aber 

,'  "    j'  an  jeder  Seite  durch  eine  eingedrückte  Längenftirche  von  dem  MaxUlar- 

L,i.Jl[  stamme  abgegrenzt;  jeder  Maxillarstamm  wie  auch  der  Lippenstamm 

'  ■  ^'  am  oberen  Ende  mit  einzelnen  langen  steifen  gelblichen  Haaren  besetzt; 

'<     f-  am  Ende  jedes  Maxillarstammes  ein  viergliederiger  äusserer  und  ein 

^■^W,  zweigliederiger  innerer  Taster;  die  ersten  beiden  Glieder  des  Vier- 

is ,  gliederigen  Tasters  von  etwa  gleicher  Länge,  aber  das  zweite  erheblich 

''\T'\  dttnner  als  das  erste,   das  dritte  Glied  nur  etwa  halb  so  lang  und 

j    f>  halb  so  dick  als  das  zweite,  das  vierte  Glied  dünn,  spitz,  pfriemen- 

f'    ,■  förmig;  das  zweite  und  dritte  Glied  mit  schräg  nach  vorn  gerichteten 

'  -  "  steifen  langen  Haaren  besetzt.   Die  beiden  Glieder  des  inneren  Maxillar- 

'  ,.  '',  tasters  von  etwa  gleicher  Länge,  aber  das  untere  doppolt  so  dick 

'  '    '  1,  als  das  obere,    Lippe  kurz,'  etwas  breiter  als  lang,  nach  oben  hin 

■'.  .  l^f  wenig  erweitert,  an  der  Unterseite  mit  zwei  langen  steil  abstehenden 

(  .,\j  Haaren  in  Querreihe,   am  Ende  mit  zwei   zweigliederigen  Tastern, 

"*!  deren  erstes  Glied  dick  und  plump  nach  oben  hin  etwas  verdickt, 

y'y  ,\|  das  zweite  dem  ersten  unter  einem  nach  innen  gerichteten  stumpfen 

;-'. '  PI  Winkel  aufgesetzt  ist  und  in  seiner  Gestalt  dem  letzten  Gliede  des 

,,,J/11j  riergliederigen  Maxillartasters  gleicht.    Alle  Taster  kastanienbraun 

,1*1  ins  Rubinrothe.    Prothorax   so  lang  wie  Meso-  und  Metathorax  zu- 

'•Jrj  samm en genommen ,  von  gleicher  Breite  mit  dem  Kopfe,  nach  hinten 

bin  etwas  erweitert,  fein  und  nicht  dicht  punktirt,  mit  breitem  fein 
längs  nadetrissigem  Yordersaume  und  solchem  weit  schmalerem  Hinter- 
saume. Meso-  und  Metathorax  mit  Ähnlichen  Hintersäumen  und  in 
ähnlicher  Weise  wie  der  Prothoras  gepunktet,  unter  sich  von  ziem- 
lich gleicher  Länge.  Der  neunringelige  Hinterleib  am  dritten  bis 
sechsten  Segmente  am  breitesten,  dann  hinten  hin  allmähüg  kegelig 
verschmälert;  die  ersten  beiden  Segmente  kürzer,  die  folgenden  bis 
zum  siebenten  einschliesslich  von  ziemlich  gleicher  Länge,  das  achte 
wieder  etwas  kürzer;  das  kegelige,  in  der  Mitte  etwas  ausgebaachte 
Endsegment  fast  oder  auch  wohl  ganz  so  lang  wie  die  beiden  vorher- 
gehenden Segmente  zusammengenommen;  alle  Hinterlei bssegmente  an 
der  Oberseite  ziemlich  dicht  seicht  runzelig  punktirt,  an  der  Unter- 
seite schwach  weitläufig  gepunktet,  die  ersten  acht  Segmente  mit 
schmalen,  fein  längsnadelrissigen ,  meist  dunkeler  gefärbten  Hinter- 
säumen, die  Seiten  der  Rücken  schienen  mit  langen,  steil  abstehenden, 
steifen  gelblichen  Haaren  in  der  gewöhnlichen  Vertheilung.  '  Das 
kegelige,  wenig  aasgebauchte  Endsegment  in  der  RUckenschiene  an 
der  Basis  jederseits  mit  einem  grossen,  längsoralen,  fein  sdiwarzbrann 
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umrandeten  resp.  umwaschenen  Luftloche  in  etwas  grubig  eingedrückter 
Vertiefung,  gleich  den  nächst  vorhergehenden  Segmenten  ringsum  fein 
runzelig  punktirt  und  insbesondere  im  hinteren  Theile  mit  langen, 
steil  abstehenden,  steifen  gelblichen  Haaren  weitläufig  besetzt,  am  Ende 
etwas  verwaschen  gebräunt  und  mit  einem  kurzen,  schwarzbraunen, 
hornigen  Spitzchen,  Die  kleinen  kastanienbraunen,  längsovalen  Seiten- 
stigmen des  Hinterleibes  etwas  schräg  gestellt.  Beine  kurz,  die  dicken 
breiten  Hüften  von  einander  entfernt,  parallel  stehend  oder  wenig 
gegen  einander  geneigt,  an  der  Vorderseite  nach  oben  hin  mit  drei 
Querreihen  kastanienbrauner  spitzer  Domenzähnchen ;  Trochanteren 
kurz,  Schenkel  von  gleicher  Länge  mit  den  Schienen  aber  dünner, 
gleich  jenen  an  der  Innenseite  mit  ungleich  langen,  kastanienbraunen 
Dornenzähnen  mehrentheils  reihig  besetzt ;  die  lange  Kralle  spitz  und 
wenig  gebogen,  leicht  kastanienbraun  oder  rubinroth. 

Die  Larve  steht  in  Gestalt  und  Färbung  den  Larven  des  A.  li- 
neatuß  L.  und  A.  obscurus  L.  sehr  nahe,  unterscheidet  sich  aber, 
abgesehen  von  erheblicherer  Grösse,  sogleich  durch  das  minder  stark 
ausgebauchte,  mehr  der  normalen  Kegelform  sich  nähernde  Endsegment, 
von  dessen  beiden  Luftlöchern  keine  oder  doch  nur  je  eine  sehr 
unscheinbare  Längenfurche  nach  hinterwärts  zieht,  so  wie  durch  den 
Mangel  eines  Zahnes  an  der  Spitze  der  Innenseite  der  Mandibeln. 

Puppe:  bis  18  mm.  lang,  4  mm.  breit,  milchweiss.  Thorax  vier- 
seitig, polsterförmig  gewölbt,  am  vorderen  Ende  gerade,  an  den 
beiden  Längenseiten  vorne  etwas  gerundet  erweitert,  hinten  gerade;  die 
Hinterecken  sehr  lang  zahnförmig  ausgezogen  und  auf  diesen  wie  an 
den  Vorderecken  je  ein  steil  abstehendes  gebräuntes,  an  der  langen 
dünnen  Spitze  bald  mehr  bald  weniger  intensiv  gebräuntes  Dornenhaar. 
Der  nach  hinten  hin  kegelförmig  verschmälerte  Hinterleib  neunringelig; 
das  Endsegment  an  der  Oberseite  mit  zwei  gebräunten  schwarzspitzigen, 
schräg  aufwärts  und  nach  hinten  gerichteten,  bald  mehr  bald  weniger 
seitwärts  gespreizten  Dornen ;  die  untere  Deckplatte  des  Endsegments 
mit  zwei  kleinen  Zähnen  an  den  Hinterecken  endend.  Flügelscheiden 
bis  hinter  die  Mitte  des  vierten,  Fussscheiden  bis  gegen  Mitte  oder 
Ende  des  fünften  Hinterleibssegments,  Fühler  wenig  über  den  Beginn 
der  Flügelscheiden  hinaus,  resp.  bis  zu  den  Knieen  des  mittleren 
Beinpaares  reichend. 

15  Stück  erwachsene  Larven  wurden  am  19.  Juni  in  einem  aus 
Bepflanzung  einer  vormaligen,  von  Laubholzwald  eingeschlossenen 
Wiesenfläche  mit  Buchen,  Eichen  und  Fichten  hervorgegangenen 
30jährigen  Mischbestande  in  alten,  einstmals  von  Ameisen  zusammen- 
getragenen, von  solchen  aber  schon  seit  langer  Zeit  verlassenen  grossen' 
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ErdhOgeln,  und  zwar  II  Stück  in  einem  einzigen  solclien  Hügel,  tief 
in  der  Erde  steckend,  wo  sie  sich  nur  von  dieser  oder  von  den  in 
die  Hügel  hinein  gewachsenen  zarten  Baumwurzelii  ernähren  konnten, 
gefunden.  Von  den  mitgenomnionen  Larven  verpuppte  sich  eine  am 
9.  Juli  und  am  4.  August  fand  sich  im  Züchtungs glase  der  Käfer. 
An  demselben  Tage  wurden  in  dem  vorhin  besagten  Holzbestande 
bei  längerem  Suchen  vier  Puppen  gefunden,  von  denen  zwei  beim 
Aufsuchen  Bescliädiguugen  erlitten  hatten  und  auch  die  anderea 
beiden,   mit  zu  Haus  genommenen,   nicht   zu  weiterer  Eatwickelung 


Ueber  die  Aranea  Notacantha  Quoi  et  Gaimard, 

Synonymische  Bemerkung  von  Dr.  F.  Karsch. 

In  Froycinet's  Voyage  autour  du  Monde,  executfi  sur  les  cor- 
vettes  de  S.  M.  I'Uranie  et  la  Physicienne,  pendant  les  annöes  1817, 
1818,  1819  et  1820,  par  M.  Louis  de  Freycinet,  Zoologie  par  MM. 
Quoi  et  Gaimard,  Mödöcins  de  l'Expedition,  Paris  1824,  findet  sich 
pag.  544  —  545  die  nachfolgende  Beschreibung  einer  australischen 
Spinne : 

Genre  Araignöe  —  Aranea  Linn. 
Soüs-genre  £peire?  Walck. 

Araiffnee  Notkacante.  —  Aranea  Notacantha  N. 

Un  seul  individu  2;  Aranea  pallide/usca;  abdomine  eubcoräi- 
foi'mi;  maculis  ocellatis  marffinalibus;  dorso  turriculato;  dans 
une  petite  lle  de  la  rade  de  Sydney,  au  Port-Jackson. 

Elle  etoit  au  milieu  d'une  toile  irräguliere  fixee  fk  des  arbnstes, 
et  fit  la  mort  lorsque  nous  la  prlmes. 

Die  Beschreibung  und  die  wohlgelungeue  Abbildung  des  Thieres 
(Atlas,  plancbe  82,  fig.  6,  7  et  8)  lassen  keinen  Zweifel,  daaa  wir  in 
der  Aranea  notacantha  Qn.-Gaim.  eine  Art  der  von  Dr.  L.  Koch 
1871  aufgestellten  Gattung  Tholia^)  vor  uns  haben  und  zwar,  wie 
ich  glaube,  dieselbe  Species,  welche  von  L.  Koch  1867  als  Gastera- 
cantha  turriffera'^)  beschrieben  und  1871  als  Tholia  tiirrigera^) 
auch  abgebildet  wurde. 

i)  Die  Araohnidcn  Austraiieiia  etc.  1.  Lief,,  pag.  19—20.  Nürnberg, 

■A  Verhandl,  z.  bot.  Ges.     Wien  1867,  pag.  173. 

3)  Die  Arachniden  Australiens  etc.    1.  Lief.,  pag.  22 — 23,  Tab.  2, 

fig.  s  (S).  ... 
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Von  Herrn  Dr.  Po  gge   in   Mukenge    (Central- 
Afrika)  und  Umgegend  gesammelte  Rhopaloceren. 

Von  Dr.  JET.  Dewitz. 
Taf.  VII. 


Die  im  Nachstehenden  aufgeführten  Arten  wurden  von  Herrn 
Dr.  Po  gge  in  Mukenge  oder  in  der  Umgebung  zwischen  dem  5—7® 
s.  Er.  und  zwischen  dem  20 — 26°  ö.  L.  v.  Greenw.  in  den  Jahren 
1881 — 83  gesammelt  und  von  der  „Afrikanischen  Gesellschaft  in 
Deutschland"  der  Kgl.  entomologischen  Sammlung  in  Berlin  geschenkt. 
Ebenso  trug  die  Gesellschaft  die  Kosten  zur  Herstellung  der  beige- 
gebenen Tafel. 

Papilioniden. 

Papilio  Hachei  Dwtz.  6.  Dec.  1881.  Das  Schwarz  des 
Hinterfltigels  ist  viel  entwickelter  als  bei  den  Stücken  vom  Quango, 
welche  der  Beschreibung  zu  Grunde  lagen.  Es  nimmt  fast  die  ganze 
Aussenhälfte  des  Flügels  ein. 

Papilio  Mechowi  Dwtz.    9.  Febr.  1881. 

Papilio  Menestheus  Dr.    9.  Dec.  1881;  —  13.  Januar  1882. 

Papilio  Hesperus  Westw.    6.  Dec.  1881. 

Papilio  Tynderaeua  Fabr.  8.  Aug.;  —  Mukenge  2.  Nov.  1881. 

Papilio  Ucalegon  Hew.    6.  Jan.;  —  Mukenge  5.  Aug. 

Papilio  JRidleyanus  White.  6.  Jan.;  —  17.  Nov.  1881;  — 
6.  Dec.  an  blühenden  Bäumen  im  Urwald.  —  Bei  einem  dunklen,  am 
25.  März  gefangenen,  weiblichen  Exemplar  sind  die  rothen  Flecken 
des  Vorderfltigels  schwarzbraun,  so  dass  sie  sich  von  der  Grundfarbe 
fast  gar  nicht  abheben.  * 

Papilio  Phorcas  Cr.    10.  Jan. 

Papilio  Zenobia  Fabr.    14.  Apr. 

Papilio  Leonidaa  Fabr.  Mukenge  6.  Aug.;  —  16.  Nov.  1881. 

Papilio  Nireua  L.    4.  März;  —  3.  Dec.  1881. 

Papilio  Pyladea  Fabr.  Mukenge  6.  Aug.;  —  2.  Nov.  1881; 
—  20.  Dec.  1881. 

Papilio  Demoleuß  L.    3.  Nov.  1881;  ~  6.  Dec.  1881. 

Pa  pilio  Po  licenes  Cram.  Mukenge  5.  Aug.  1882 ;  —  2.  Nov. 
1881;  —  6.  Dec.  1881. 

Papilio  Zalmooßis  Hew.    18,  Nov.  1881. 

Nymphaliden. 

Salamis  Cacta  F.    22.  Nov.  1881.    Urwald. 
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Diadema  Salmacis  Dr.  var.  Staudinger  Exot.  Schm. 
Taf.  47,  —  MukeiigG  IG.  Nov.;  —  G   Dec.  81. 

Eurypkene  Oaiione  Hew,  Das  Weibchen  (unsere  Fig.  1  n.  2) 
stimmt  unterseits  genau  mit  dem  Männclieii  üherein ,  auf  der  Ober- 
seite mit  dem  Weibclieii  von  Zonara  Butl. 

Euryphene  Plistonax  Hew.    Mukcnge  17.  Febr. 

CymoihoS  (Harma)  JCgesta  Cram,  Dwtz.  (Nova  Acta 
Vol.  L.  Taf.  XVn.).  —  13.  Jan.;  —  18,  Jan.;  —  Mukenge  2.  Jan. 

CymothoS  Theohene  Doubi.  —  10.  Jau,;—  17.  Nov.  1R8I. 
Urwald.  —  Mukenge  7.  Nov.  1881.  Urwald. 

Cymothoe  Ehmckev)  n.  sp,    Fig.  3  u.  4. 

Grösse  und  Flügelschnitt  wie  bei  AUisidora  Hew. 

Oberseite  milchwciss,  sehr  wenig  in's  Gelbliche  si)ie]end  mit  sehr 
breiter  schwarzer  RandfSrbung,  in  welcher  eine  den  Saum  bcgleiteude 
sdiwarze  Zackenlinie  verläuft.  Der  Innenrand  der  Hinterflüge!  ist 
bis  an  Rippe  2  {Herr. -Schaff.)  schwarzbraun. 

Die  Unterseite  ist  hellgelb.  Beide  Flügelpaarc  werden  in  der 
Mitte  von  einer  vom  Vorderrande  des  VordeiflOgels  bis  zum  Anal- 
winkel des  Hinterflügels  vcrlnnfondon ,  dunkelbraunen,  strichartigen 
Binde  durchzogen.  Zwischen  dieser  und  dem  Saum  zeigen  sich  2  fast 
ganz  verloschene  Wellenlinien;  zwischen  ihr  und  der  FlBgelwurzel 
liegen  schwarzbraun  oder  rostfarben  umrandete  Flecken. 

18.  Jan.;—  15.  Febr.;  — G.  Oct.  1881.  Urwald  —  14.  Nov.  1881. 

CymothoS  Haynae'i)  n.  sp.    Fig.  5  u.  6. 

In  der  Grosse  kommen  die  beiden  vorhandenen  Stttdce  den 
grössten  Männchen  von  Tlieodata  Hew.  gleich :  der  Saum  des  Vorder- 
flUgels  ist  ausgebuchtet. 

Die  schwarzbraune  Färbung  des  äussern  Theils  dee  Hinterflägels 
auf  der  Oberseite  bei  Theodata  nimmt  bei  Haynae  nicht  allein  die 
ganze  FlÄche  des  Hinterflügels,  sondern  auch  den  Raum  zwischen 
Innenrand  und  Rippe  2  (Herr,  -  Schaff.)  des  Vordcrflügels  ein.  Eine 
schwarzbraune  Schattirung  zeigt  sich  am  Saum  des  Vorderflügels. 
Das  bei  Theodata  über  beide  Flügelpaare  ausgedehnte  Gelb  ist  bei 
Haynae  also  auf  einen  Tbeil  des  Vorderflügels  beschränkt. 

Die  Unterseite  ist  bräunlich  grau  mit  dunkleren  Schattirungen. 
An  den  Wurzeln  stehen  auf  weisslichem  Grunde  braungraue  tlunkel- 
umrandete  Flecken. 

Mukenge  lO,  Jan,  lS83.  —  Mukenge  3.  Mai, 


i)  Herrn  Landrichter  Eh  mckc  in  Berlin  frcuDdschaftlichst  gewidmet. 
'i)   Vorliegende  Art    wurde    von    Herrn  Landrielitcr  Ehmckc  Dach 
Frau  ConnnisfiioDBrath  Anna  Hayn,  geb.  Duvald  eu  Berlio  beniioDl. 
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Ve  rzeichniss 

der  von  Herrn  Major  a.  D.  von   Mechow  in  Angola  und  am 
Quango-Strom  1878—1881  gesammelten 

Anthothrlbiden  und  Bostrychiden. 

Von 

O.  Quedenfeldt 

Taf  VJII. 


Anthothribidae. 

Die  Familie  der  Anthothribiden  hat  durch  die  Sammlungen  des 
Herrn  von  Mechow  einen  verhältnissmässig  bedeutenden  Zuwachs 
erfahren, 'denn  es  sind  25  Arten,  resp.  Varietäten,  (darunter  12  neu) 
erbeutet  worden,  während  Dr.  Pogge  seiner  Zeit  aus  dem  Inneren 
nur  zwei  Arten  einsendete.  Wenn  ich  bei  einigen,  einander  sehr 
ähnlichen,  Species  über  deren  Artberechtigung  im  Zweifel  blieb,  so 
kann  ich  mich  deshalb  nur  auf  Lacordaire's  Urtheil  beziehen, 
welcher  von  den  afrikanischen  PAZo^o^ra^w«  sagt:  Gestalt  und  Livree 
sind,  mit  seltenen  Ausnahmen,  sehr  homogen,  die  letztere  ist  noch 
confuser,  als  die  der  amerikanischen  Phloeotragiden.  Ich  habe 
in  der  That  über  einzelne  meiner  Thiere  ein  sicheres  Urtheil  nicht 
gewinnen  können,  weder  aus  dem  Vergleich  mit  den  bekannten  Arten 
selbst,  noch  aus  den  Auseinandersetzungen  ihrer  unterscheidenden 
Charaktere,  da  es  sich  in  den  letzteren  meistens  nur  um  „ein  wenig 
mehr  oder  weniger*  der  allen  Arten  gemeinsamen  Merkmale  handelt. 
Dasselbe,  was  für  Phheotragus ,  gilt  auch  für  Deuteroerates  und 
JTylinades^  deren  Arten  im*Farbenkleide  nicht  nur  unter  sich,  sondern 
auch  mit  denen  der  anderen  Gattungen  viel  Analogien  zeigen.  Mehr- 
fache Zusammenziehungen  bei  einer  späteren  Revision,  an  der  Hand 
eines  umfangreicheren  Materials,  dürften  hiemach  unausbleiblich  sein. 
Von  den  13  schon  früher  bekannten  Arten  kommen  5  auch  in  Guinea, 
2  am  Senegal,  1  in  Caffrarien,  1  in  Central- Afrika,  3  gleichzeitig  in 
Guinea  und  im  Innern  und  eine  Art,  Areocerus  fasdculattts ,  fast 
überall  vor. 

L  Phloeotragus  gigas  Fabr. 

Dieser  Käfer  ist  in  einer  ziemlich  grossen  Anzahl  von  Exempl. 
gesammelt  worden,  welche  in  der  Grösse  von  28  bis  13  mill.  variiren; 
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derselbe  ist  an  seiner  fast  cylindrischen  Gestalt,  und  den  langen 
Fühlern  des  S  leicht  kenntlich,  so  wie  an  der  hcllon,  brftunlicb 
weissen  Beschuppung,  welche  überall  mit  nmbrabraunen  verwaschenen 
Makeln  bestreut  ist,  die  sich  an  den  Seiten  der  Flügeldecken  imd 
der  Spitze  dichter  stellen  und  auch  Über  die  Mitte  eine  breite  Flecken- 
bindo  bilden.  Bei  den  grossen  Männeben  haben  die  Fühler  fast  die 
doppelte  Körperläage  und  die  SpitÄe  des  vierten  Gliedes  reicht  über 
die  Mitte  des  Körpers  liinaus.  Je  kleiner  die  Individuen  werden, 
desto  mehr  verkürzen  sieh  die  Fühler  im  Verliflltuiss  zur  Körperifinge, 
bei  den  kleinsten  männlichen  Stücken  reichen  sie  nur  wenig  über  die 
KÖrpennitte  hinaus.  Ein  zwar  mir  Ideines,  aber  constantes  Merkmal 
habe  ich  fllr  diese  Art  in  dem  Basalrando  der  Flügeldecken  gefunden; 
das  Rändchen  ist  überhaupt  nur  sehr  schwach  und  die  dasselbe 
hegränzende  Furche  verläuft  sich  schon  mehr  oder  weniger  entfernt 
vor  der  Schulterbeulc ;  bei  den  übrigen  Arten  ist  diesQ  Furche  liefer 
und  verlängert  sich  bis  in  oder  über  die  Schulterbeulo  zum  AuBsenrande. 

2.  Fhloeoiragus  heros  Fabr. 

Diese  und  die  vorige  Art  sind  von  Fabr.  nur  sehr  kurz 
charakterisirt,  dagegen  von  Fähraeus  in  Schönh.  Gen.  Cure.  V.  1839, 
p.  174,  beide  allerdings  nur  nach  einem  einzelnen  Stück,  ausführlicher 
beschrieben;  derselbe  spricht  sich  auch  genauer  über  die  Form  der 
vor  der  Basis  des  Thorax  befindlichen  Querleiste  aus,  welche  bei  der 
einen  Gruppe  von  Arten ,  nach  ihrer  seitlichen  Umbiegung,  schon  in 
der  Mitte  des  Seitenrandes  aufhört,  während  bei  der  zweiten  Gruppe 
diese  Leiste  sich,  wie  bei  Ptychoderea  und  Jiylinades,  weiter  am 
Seitenrande  fortsetzt  und  erst  an  dem  kurzen  Quereindruck  cudct, 
welcher  sich  jederseits  hinter  dem  Vorderrande  des  Thorax  markirt. 
So  unscheinbar  dieses  Merkmal  ist,  so  ist  es  dennoch  constant  und 
daher  zur  Unterscheidung  recht  branchbar.  J.  Thomson  (Arch.  n, 
1858)  giebt  in  den  sehr  kurzen  Beschreibungen  dreier  Arten  vom 
Gabun  über  die  Form  der  Leiste  nichts  Näheres  au,  was  zur  leichteren 
Erkennung  seiner  Arten  wohl  wünschenswcrth  gewoaen  wäre. 

In  der  Königl.  Sammlung  stecken  unter  Phloeotr.  heros  sechs 
Stücke,  alle  einander  in  Gestalt,  Grösse  und  Fleckenstellung  sehr 
ähnlich,  nur  in  der  Färbung  etwas  variirend^  theils  hellbräunlich, 
theils  mehr  oder  weniger  brÄunlich-grÜn  tomentirt.  Zwei  Stücke  da- 
runter, ein  bräunliches  g  und  ein  grünliches  9,  besitzen  die  nach 
vorne  verlängerte  Seitenleiste,  die  anderen  vier  nicht;  es  stecken  hier 
also  zwei  verschiedene  Arten  beisammen,  die  ein  Jeder,  bei  ober- 
flächlicher Ansicht  und  ohne  Prüfung  auf  das  erwähnte  Merkmal, 
unbedenklich  für  ein  und  dieselbe  Species  halten  würde. 
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Von  diesen  zwei  Arten  ist  nach  meiner  Ansicht  diejenige  mit 
der  nur  bis  zur  Mitte  des  Seitenrandes  reichenden  Querleiste  die 
typische  Art  hero8\  ausser  dem  eben  genannten  Merkmal  treffen  auch 
die  übrigen,  namentlich  der  breitgefurchte  Küssel,  die  kürzeren  i),  nur 
etwas  über  die  Decken  verlängerten  Fühler  des  g,  die  auf  dem 
Rücken  abgeflachten  Flügeldecken  auf  meinen  Käfer  zu.  Das  yoo- 
Fahraeus  beschriebene  S  vom  Senegal  hat  eine  bräunliche  Beschup- 
pung, die  Stücke  vom  Quango  haben  meistens  eine  verschossene,  hell 
grünlichbraune,  einzelne  eine  etwas  reiner  mattgrüne  Färbung.  Die 
Unterseite  wie  oben,  manchmal  ungefleckt,  meistens  aber  die  Bauch- 
ringe an  den  Seiten  mit  einem  dunklen  Fleck  und  in  einzelnen  Fällen 
auch  in  der  Mitte  mit  einer  Doppelreihe  verwaschener  Makeln.  Die 
Länge  variirt  zwischen  14  und  25  mill.  Von  der  zweiten  Art  gebe 
ich  die  nachfolgende-  Beschreibung: 

3,  Phloeotragus  similis  (n.  sp.). 

Praecedenti  simiUimtis^  aed  ihoracis  carina  suAba^ati^  late- 
raliter  ad  apicem  fere  producta^  bene  differens;  rostro  minus 
profunde  sulcato^  in  apida  media  breviter  ac  obsolete  cärinato. 
Thorace  latitudine  baseos  paulo  longiore^  ante  carinam  majis 
quam,  postice  angustatOy  disco  obsolete  quadrifoveolato.  Coleopteris 
thoracis  basi  sesqui  Uztioribus,  antice  levissime  emarginatis,  hw 
meris  rotundatis,  latitudine  plus  quam  duplo  longioribus^  in 
mareleviter  deplanatis,  in  fem.  cylindricis^  sat  fortiter  punctata- 
striatisy  subruguiosiSy  striis  dorsalibus  subgeminatis.  Corpore 
supra  et  subtus  cervino-  vel  viridi-griseo-squamoso^  capite  (ha- 
raceque  ut  in  praecedenti  fusco-nigro-signatis^  coleopteris  in  re- 
gione  scvtellari  in/uscatiSy  in  media  ipso  diffuse  triangulariter^ 
sicut  ant^  apicem  irregulariter  fusco-maculatis.  Maris  antennis 
corpore  haud  longioribvs ,  artictUis  apice  albo-pvbescentibus. 
Long.  16 — 23  mill.  (incl.  rostr.). 

Die  Beschuppung  ist  meist  schmutzig  rostfarben,  nur  in  seltenen 
Fällen  in's  Grünliche  übergehend,  stellenweise  mit  eingestreuten  rost- 
rothen  Pünktchen;  die  Seiten  des  Rüssels  mit  breiter  schwärzlicher 
Längsbinde,  auf  dem  Scheitel  zwischen  den  Augen  drei  (.*.)  dunkle 
Pünktchen;  das  Halsschild  an  den  Vorderecken,  so  wie  auf  der 
Scheibe,   ausserhalb   der  Grübchen,  mit  4    mehr  oder  weniger  deut- 


i)  Auch  bei  dieser  Art  wechselt,  wie  bei  der  vorigen,  das  Verhält-  • 
niss  der  Fühlerlänge  zur  Körperlänge,  je  nach  der  Grösse  des  Käfers. 
Bei  den  grössten  Stücken  ragen  jedoch  die  Fühler  nur  um  die  Hälfte 
ihrer  Länge  über  die  Decken  hinaus,    das  4te  Glied  erreicht  kaum 
die  Basis  des  Halsschildes. 
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liehen  Längsflecken,  hinter  der  Querleiste  mit  vier  schärfer  markirten 
Lftngsmakein,  zwei  neben  der  Mitte  und  jederseits  eine  auf  der  Unter- 
seite neben  der  kurzen  Längsleiste,  welche  sich  von  der  Rundung 
der  Querleiste  nach  rückwärts  abzweigt,  die  Schild cheiigegond  ver- 
waschen schwärzlich.  Die  unbestimmte  Fleckenbinde,  welche  hei 
P.  heros  ein  wenig  hinter-  der  Mitte  der  Decken  steht,  befindet  sich 
hier  gerade  auf  der  Mitte,  spitzt  sich  jederseits  etwas  nach  innen 
zu,  die  Nahtgegend  freilassend,  und  löst  sich  am  Seitenrande  wieder 
in  einzelne  Makeln  auf,  die  mit  der  Flecken  -  Gruppe  vor  der  Spitze 
seitlich  im  Zusammenhange  stehen.  Die  vier  ersten  Tunktstreifeu 
jederseits  der  Naht  sind  einander  paarweise  genähert  und  iu  einer 
sehr  seichten  Furche  liegend,  wodurch  sich  die  Naht  sowohl  als  der 
3te  und  5te  Zwiacheuraum,  namentlich  gegen  die  Spitze  hin,  unmerk- 
lich erhöhen.  Die  Fleckung  der  Unterseite  ist  variabel,  die  Riissel- 
ftirche  stets  an  ihrem  vorderen  verbreiterten  Theil  mit  einem 
schwachen,  spitz  nach  hinten  verlaufenden  Kiel  versehen, 
die  Fühlerglieder  1  bis  8  und  11  an  der  Spitze  mit  dichter  weiss- 
lieber  Pubescenz,  die  Beine  braun  und  weiss  geringelt. 

Die  gleichfalls  mit  verlängerter  Seitenleiste  des  Thorax  versehenen 
Arten:  alhieant  Fahr,  von  Madagascar,  hottentottus Sthh.  vomCap, 
varicolor  Fähr,  von  Caffroria  haben  eine  reinere,  weisse  oder  röth- 
lich  gelbe  Beschuppung,  mit  scharf  begrenzter  buchtig  in  dieselbe 
hineintretender  Deckenmakel  jederseits;  —  viatorFahr.  von  Cafiraria 
ist  grau  beschuppt,  hat  ganz  schwarze  Fühler,  das  Halsschild 
ist  doppelt  so  lang  als  an  der  Basis  breit,  die  Seiten  des  Hals- 
schildes breiter  schwarz,  die  Decken  vor  der  Spitze  schwielig, 
die  Makel  in  der  Mitte  nackt  und  glänzend  (?);  —  varicomia 
Fähr,  von  Caffraria  ist  sehr  klein,  10—11  mill.,  der  Rüssel  kaum 
länger  als  der  Kopf,  die  Fühler  des  S  sind  von  Körperlänge,  also 
verhältnissmassig  viel  länger  als  bei  den  kleinen  Stücken  der  anderen 
Arten,  die  Decken  dreimal  so  lang  als  an  der  Basis  breit,  die  Zeich- 
nung der  Decken  ist  eine  andere,  rehfarben,  dunkelbraun  und  grau 
gefleckt,  mit  einer  helleren  Makel  hinter  der  Mitte,  welche  durch 
eine  schwärzliche  Makel  voma  und  hinten  begrenzt  wird. 

P.  Iinhofß  Böh.  2  hat  ein  hinten  kaum  verengtes  Hals- 
schild, die  Decken  sind  oben  fast  abgeflacht,  Thorax  und  Unter- 
seite sind  einfarbig  rehbraun. 

Die  letztgenannten  drei  Arten  sind  mir  nur  aus  den  Beschrei- 
bungen bekannt,  ebenso  wie  die  von  J.  Thomson  1.  c.  aufgestellten. 

4.  MecoceruB  Mnisezechi  Thoms,    Arch.  II, 
.  In  grösserer  Anzahl  vom  Quaogo;  zuerst  vom  Gabun  und  kttn- 
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lieh  auch  in  einigen  Stücken  aus  dem  Innern  vom  Njam-Njam.  Die 
Stücke  unterscheiden  sich,  bis  auf  einige  grössere  Männchen,  wenig 
untereinander,  sowohl  in  der  Grösse  als  Färbung. 

5.    Mecocerus  annulipes  Karsch.    Berl.  Ent  Zeit.  1882. 
XXVI.  p.  402. 
Vom  Quango  ein  männliches  Exempl.;   die  beiden  typischen,   in 
der  Königl.  Sammlung  befindlichen  Stücke  wurden  von  Dr.  Falken - 
stein  an  den  Congo-Mündungen  gesammelt 

b\  Mecocerus  Mechowi  (n.  sp.)    Taf.  VIIL  Fig.  1. 

$  Statur a  et  magnitudine  Mecoceri  Mniaczechiy  sed  aliter 
Signatur.  Capite  thoraceque  murino- tomentoaia ^  rostro  antice 
truncato^  ruguloso,  medio  leviter  aulcato,  utrinque  obsolete  cari- 
natOf  carinis  apicem  versus  divergentihus.  Elytris  singulis 
quadrimactdatis ,  macula  basali  et  mediana  magnis,  transversis^ 
macida  laterali  antimediana  ^  rotundata,  minorij  sicut  apicali 
parva^  omnibus  nigro-^eluMnis^  albo-terminatis;  parte  apicali  et 
corpore  subtus  murino-tomentosis;  pedibus  antennisque  nigrisy 
griseo-pubescentibus  ^  antennarum  clava,  tibiis  et  tarsorum  arti- 
culis  apice  ferrugineo-pubescentibu-s.  Mesostemo  brev%  processu 
subverticali.    Long.  18  mill.  (incl.  rostr.). 

Kopf  und  Halsschild  einfarbig  gelblich -mäusegrau,  der  Rüssel 
ohne  Toment,  nur  mit  einer  weissen  Längslinie  und  einem  kurzen 
Längs -Kiel  zwischen  den  Augen,  der  Länge  nach  schwach  gefurcht, 
die  Furche  nach  der  Spitze  zu  allmälig  verbreitert  und  hier  eben- 
falls mit  kurzem  Längskiel.  Flügeldecken  mit  weiss  tomentirter 
Basalfurche,  dahinter  jederseits  mit  einer  queren,  durch  die  weisse 
Naht  getrennten  sammetschwarzen,  grossen  Makel,  hinter  derselben, 
fast  in  der  Mitte,  jederseits  eine  zweite,  etwas  grössere,  ein  wenig 
schräg  rückwärts  nach  dem  Seitenrande  verlaufende  Makel;  letztere 
beiden  sowohl  unter  sich  durch  die  Naht,  als  auch  von  den  Basal- 
makeln  durch  eine  weisse  Querlinie  getrennt,  welche  sich  am  Seiten- 
rande theilt  und  einen  kleineren  gerundeten  Seitenfleck  einschliesst; 
der  hintere  Theil  der  Decken  ebenso  wie  das  Halsschild  gefärbt, 
vorne  schmal  weiss  gesäumt,  an  der  Spitze  neben  der  Naht  jederseits 
mit  kleinem  schwarzen  Längsfleck.  Die  Unterseite  einfarbig  mäuse- 
grau. Die  Beine  schwarz  mit  feiner  grauer  Pubescenz,  die  Schienen 
gegen  die  Spitze  hin,  so  wie  die  Tarsen,  dichter  und  mehr  weiss- 
grau,  die  äusserste  Spitze  der  Schienen  und  Tarsenglieder,  nament- 
lich auf  der  Unterseite,  rostroth  behaart,  die  8  ersten  Fühlerglieder 
nur  an  der  Spitze  mit  weisslicher,  die  dreigliederige  Keule  mit  rost- 
rother  Pubescenz.  .^ 

20*    # 
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7,  Mecocerus  rhombeus  (n.  sp.).    Taf.  VIIL  Fig.  2. 

5  Praecedenti  et  in  forma  et  in  magnitudine  simiUimus; 
capite  thoraceque  nigro-brunneo-tomentosis^  medio  longitudinaliter 
albo-lineatisj  hoc  praeterea  utrinque  linea  alba,  aubtus  ad  meta- 
stemi  medium  percurrenti,  eignato.  Elytria  mtirino-tomentosis^ 
dorao  communi  lineis  albie,  rhomboidem  formantibus,  lateraliter 
quoque  ad  metaetemtim  prolongatie ,  omatis.  ßostro  fere  cylin  - 
drico,  rugoso-punctato ,  obsoletissime  sulcato  et  bicarinato,  apice 
leviter  einuato.  Corpore  subtus  murino-tomentosOf  segmentis  ab- 
dominalibus  apice  albido-marginatis,  sublateraliter  aeque  macu- 
latis.  Antennis  pedibusque  nigris,  ut  in  praecedenti  ptibescen- 
tibus.    Long.  19  mül.  (incl.  rostr.). 

Wie  die  vorige  Art  mit  haarförmiger,  mäusegrauer  Beschuppung; 
der  Bussel  wie  beim  vorstehenden  sculptirt,  jedoch  ohne  den  kurzen 
Längskiel  zwischen  den  Augen.  Eine  schon  in  der  Rüsselfurche  be- 
ginnende, weiss  beschuppte  Längslinie  zieht  sich  mitten  über  Kopf 
und  Halsschild,  bis  zum  Hinterrande  des  letzteren,  hier  ein  wenig 
verbreitert.  Eine  ebensolche  weisse  Längslinie  zeigt  sich  jederseits 
am  Seitenrande,  sich  unterhalb,  über  die  Seitenstücke  der  Mittel- 
brust, bis  hinter  die  Mittelhüften  fortsetzend  und  hier  sich  mit  der 
entgegengesetzten  vereinigend.  Auf  den  Flügeldecken  ziehen  sich  vom 
Schildchen  aus  zwei  divergirende  weisse  Linien  nach  der  Mitte  der 
Seitenränder  und  vereinigen  sich  hier  mit  einer  bogenförmig  nach 
rückwärts  gekrümmten,  schmalen  Querbinde,  welche  sich  ebenfalls 
auf  der  Unterseite  fortsetzt  und  mit  der  vom  Thorax  kommenden 
hinter  der  Mittelhüfte  vereinigt.  Ausserdem  zeigen  sich  mitten  auf 
der  Naht,  sowie  auf  der  hinteren  Hälfte  einige  schwache  weissliche 
Längslinien  und  jederseits  hinter  der  Schulter  eine  kurze  Schräglinie. 
Auf  der  Unterseite  sind  die  vorletzten  Bauchringe  gelblich  gerändert 
und  seitlich  ebenso  gefleckt;  Mesosternum,  Fühler  und  Beine  wie  bei 
dem  Vorigen,  nur  sind  die  Tarsen  sehr  dicht  und  fast  silbergrau 
tomentirt. 

8,  Tophoderes  dorsalia  (n.  sp.).    Taf.  VIÜ.  Fig.  3. 

S  Ohhngtta,  paraUelus,  supra  leviter  deplanatus,  toinento 
fusco,  ochraceo  griseoque  variegatim  obtectus,  Rostro  latitudine 
fere  duplo  longiore,  paraUelo,  piano,  apice  s^tbito  dilatato,  trun- 
cato,  subtiliter  tricarinato.  Thorace  subtriangnlari,  margine 
antico  truncato,  basi  late  emarginato  et  iUo  duplo  latiore,  carina 
laterali  paulo  ante  medium  abbreviata^  linea  longitudinali  me- 
diana mucvlisqtie  nonntdlis,  quarum  duabti^  in  medio  dorso 
distinctioribne,  albidis.     Scutello  ochraceo,  elytria  thorace  viw 
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latiot^ibits  j  latitudine  sesqui  longioribtts  ^  paraüdis,  dorso  leviter 
deplanatisy  pone  scxdellum  utrinque  obsoletissime  tumidis,  subge- 
minatim  striato-ptmctatisy  mactda  communi  dorsali  rhomboidaliy 
aiteraque  transversa  anteapicali^  canescentibuSy  omatis.  Corpore 
subtus  cum  pedibiis  ochraceo-tomentoso  ^  tibiis  maculatis,  ungui- 
culis  nigris;  antennis  corporis  medium  superantibus  y  funiculc^ 
albo'pubescentif  clava  nigra,  fiisco-villosa.  Long.  17  mill.  (incl. 
rostro).    Quango. 

Ungefähr  von  der  Grösse  und  Gestalt  des  T.  verrucosus  Ol., 
ohne  Haarbüschel  oder  Tuberkeln  auf  der  Oberseite;  dieselbe  ist 
überall  fleckig  befilzt,  und  zwar  dunkelbraun  mit  ocherfarbigen  Här- 
chen gemischt,  auf  denen  sich  unbestimmt  begrenzte  grössere  und 
kleinere  weissliche  Makeln  zeigen.  Auf  dem  Köpfe  sind  die  Mittel- 
linie und  die  inneren  Augenränder,  auf  dem  Halschilde  die  Mittellinie, 
zwei  nebenstehende  und  einige  seitliche  Makeln  weisslich  tomentirt; 
auf  den  Flügeldecken  steht  etwas  vor  der  Mitte  ein  gemeinsamer 
weisslicher,  rautenförmiger,  und  zwischen  Mitte  und  Spitze  ein  gleich- 
farbiger transversaler  Fleck,  ausserdem  an  den  Schultern  und  Seiten 
kleinere  weissliche  Makeln.  Das  Halsschild  ist  breiter  als  lang,  an 
der  Basis  in  sehr  flachem  Bogen  ausgerandet,  zwei  ein  halb  mal  so 
breit  als  am  Vorderrande,  welcher  in  der  Mitte  eine  schwache  Aus- 
buchtung zeigt;  die  Hinterecken  spitz,  etwas  divergirend,  die  Seiten 
vom  Ende  des  Kiels  ab  stark  und  geradlinig  nach  vorne  convergirend, 
Unterseite  ochergelb  befilzt,  nur  das  Prosternum  ziemlich  nackt,  an 
den  Seiten  mit  flachen  Augenpunkten;  die  4  bis  5  letzten  Fühler- 
glieder mit  feinen  abstehenden,  bräunlichen  Härchen  besetzt.  Nur 
1  Exemplar. 

d.  Phloeophilus  sulcifrons  Fähr. 
Ein  Pärchen,  zuerst  vom  Senegal. 

10,   Anocerastes  undulatus   (n.   sp.).     S$.    Taf.  VHL 
Fig.  4. 

Modice  elongatus,  piceus,  creberrime  ruguloso-punctulatus, 
squamulis  püiformibüs  (supra  brunneis  ^  ochraceo-variegatis, 
subtus  griseis)  dense  obtectus;  fronte  utrinque  indistincte  albo- 
squamosa,  oculis  fere  globosis;  thorace  latitudine  vix  hmgiore, 
apicem  versus  fortiter  angustato,  linea  mediana ,  postice  abbre- 
viata,  macidisque  nonmjUis  lateralibus  albidis  ornatOt  carina 
sübbasali  leviter  bisinuata,  Elytris  brunneis,  transversim  ochra- 
ceo-undulatis,  punctato-striatis,  interstitiis  leviter  conveads,  Pe- 
dUme  antennisque  griseo-pubescentibus^  nigro-annuiatis,  his  in 
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mare  corpore  fere  triploy  in  fem.  paulo  tantum  longiorihus. 
Long.  9—12  mill. 

Der  Körper  ist  oben  und  unten  dicht  mit  längliehen  Schüppchen 
bedeckt,  die  pechschwarze  Grundfarbe  daher  nur  auf  dem  dttnner 
beschuppten  Kopfe  sichtbar.  Dieser  ist  beim  5  etwas  länger  als 
•beim  Q,  die  auf  der  Oberseite  des  Bttssels  befindlichen  Fühlergruben 
sind  viel  weiter  von  den  Augen  entfernt  als  beim  Q,  zwischen  den 
Augen  zeigt  sich  jederseits  eine  etwas  dichtere  weisse  Behaarung; 
sonst  ist  die  Beschuppung  des  Kopfes  und  Halsschildes  dunkelbraun, 
mit  gleichmässig  eingemischten  rostfarbenen  Härchen;  beim  letzteren 
zieht  sich  vom  Yorderrande  bis  zur  Mitte  eine  weiss  befilzte  Mittei- 
längslinie  und  innerhalb  des  Seitenrandes  zeigen  sich  jederseits  zwei 
ebenso  befilzte,  hintereinander  stehende  kleine  Flecken.  Das  Schild- 
chen ist  dicht  gelb  behaart.  Die  Zeichnung  der  Flügeldecken  besteht 
aus  mehreren  unregelmässigen  ochergelben  wellenförmigen  Querbinden 
auf  dunkelbräunlichem  Grunde,  die  Zwischenräume  der  regelmässigen, 
dicht  punktirten  Deckenstreifen  sind  neben  der  Naht  flach,  auf  der 
Scheibe  und  nach  aussen  hin  leicht  convex.  Die  Unterseite  dicht 
graugelb  beschuppt,  Fühler  und  Beine  schwarz,  mit  dünner  weiss- 
licher  Pubescenz,  die  Fühlerglieder  nur  an  der  Basalhälfte  ein  wenig 
dichter  behaart,  die  Schienen  und  das  erste  Tarsenglied  sind  von 
der  Basis  bis  über  die  Mitte  hinaus  ebenfalls  dichter  weiss  behaart, 
die  übrigen  Fussglieder  schwarz. 

Bisher  war  nur  die  eine  Art,  A,  lepidtts  Lahr,  et  Imh. ,  von 
Guinea  bekannt;  dieselbe  ist  viel  grösser  als  obige,  dunkler,  und 
weiss  gefleckt  ohne  Halsschild-Zeichnung. 
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11,  Anocerastee  subcostatue  (n.  sp). 

Elongatus^  piceue^  creberrime  ruffiUoso-puncttdattie^  equamulis 
piliformibus  albido-ffriaeie  (supra  fusco^ariegatis)  denee  obtectus; 
thorace  td  in  praeeedenti,  sed  paulo  breviore,  fuecOy  linea  longi- 
tudinali  mediana,  poetice  minue  dieiincta,  m^ctdieque  lateralihus 
albidie,  omato,  Elytria  albido-grieeia,  ma^nda  acuteUari  fuseoj 
faedieque  ditabus  indietinctis,  altera  mediana  curvata^  altera 
eübapicali^  eignatie,  punctato-striatie  j  interstitiie  attemis  levüer 
eUvaÜB,  Corpore  eubtus  cum  pedibus  griseo-pubescente;  tibiiSj 
tareis  antennieque  nigro-annvlatie^  hie  corpore  duplo  longioribue 
fidvie.    Long.  10  mill.     $. 

Kleiner  als  der  Vorige,  anders  gezeichnet  und  die  Fühler  des 
S  nur  doppelt  so  lang  als  der  Körper.  Der  Kopf  ziemlich  dflnn 
weissgelb  beschuppt,  so  dass  die  sehr  dichte,  feine  und  runzlige 
Punktirung  sichtbar  ist    Das  Halsschild  i^chwarzbraun  beschuppt, 
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mit  unregelmässig  eingestreuten,  rostbräunlichen  Haarschüppchen  und 
einer  weiss  befilzten  Mittelllängsinie,  welche  jedoch  nur  auf  der  vor- 
deren Hälfte  deutlich,  nach  der  Basis  zu  schmäler  ist  und  weniger 
rein  weiss  erscheint;  jederseits  derselben  auf  der  Basalhälfte  ein 
seichter  Längseindruck;  innerhalb  der  Seitenränder  noch  einige  un- 
deutlichere weisse  Flecken.  Flügeldecken  regelmässig  punktirt  ge- 
streift, die  ungeraden  Zwischenräume  etwas  erhöht  und  weiss  be- 
schuppt, die  übrigen  mit  hell  ochergelber  Beschuppung,  die  Schildchen-. 
gegend  mit  einem  unbestimmten  dunkleren  Flecken,  in  der  Mitte  eine 
nach  rückwärts  gebogene,  sehr  undeutliche  schmale  Querbinde  und 
vor  der  Spitze  mehrere  dunklere  Längsmakeln,  namentlich  auf  den 
erhöhten  Zwischenräumen.  Unterseite  und  Beine  gleichmässig  hell- 
grau behaart,  die  Spitze  der  Schienen  und  des  ersten  Tarsengliedes, 
sowie  das  Klauenglied,  schwarz.  Die  Fühler  dunkelgelbbraun,  die 
beiden  ersten  und  die  beiden  letzten  Glieder,  so^e  die  Spitze  aller 
übrigen  schwarz.    Nur  ein  Exempl.  (g)  vom  Quango. 

12.  Deuterocratea  eavicollis  Har.    Coleopt.  Hfte.  XVI. 

1879. 
Diese  grosse  und  hübsche  Art,  welche  Hm.  v.  Harold  nur  in 
einem  stark  lädirten  und  abgeriebenen  Pärchen  aus  dem  Innern 
(Lunda-Reich)  vorgelegen,  wurde  in  grösserer  Zahl  und  in  sehr  gut 
conservirten  Stücken  am  Quango  erbeutet.  Die  grössten  Stücke  haben 
eine  Länge  von  29,  die  kleinsten  von  18  milL  Das  sehr  lange,  nach 
vorn  verschmälerte  Halsschild  und  die  seitlich  stark  bogig  geschwun- 
gene Querleiste  vor  der  Basis  charakterisiren  den  Käfer  als  eine 
gute,  selbstständige  Art.  Bei  meinen  unlädirten  Exemplaren  ist  die 
Beschuppung  weisslich  scherbengelb,  manchmal  schwach  gelblich 
weiss,  die  Seiten  des  Halsschildes  mehr  oder  weniger  breit  dunkel- 
braun, die  Mitte  desselben  von  einer  gelben  Längslinie  durchzogen, 
welche  nur  durch  den  Höcker  auf  der  Scheibe  unterbrochen  wird. 
Flügeldecken'mit  innen  schräg  abgeschnittenen  braunfleckigen  Schulter- 
makeln, welche  beim  Schildchen  mitunter  zusammenfliessen,  und  eben 
solchem,  ziemlich  breiten  Seitenrande,  der  sich  sowohl  an  der  Spitze 
als  auch  dicht  hinter  der  Mitte  nach  innen  mehr  oder  weniger  ge- 
rundet erweitert,  ohne  die  Naht  zu  berühren;  ausserdem  auf  der 
helleren  Tomentirung  einzelne  zerstreute,  meist  länglich  viereckige, 
kleine  schwärzliche  Makeln.  Die  Fühler  der  grossen  Männchen  von 
dreifacher  Körperlänge. 

13,  Deuteroerates  griseopictus  Jekel.    Ins.  Saund.   I. 

p.  98.  1.  2.  f.  4. 
In  der  Königlichen  Sammlung  befindet  sich  ein  typisches  Stück 
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von-ftuinea,  von  Deyrolle  herrührend  und  mit  der  Beschreibung  über- 
einstimmend; dieselbe  hebt  als  eigenthümlich  die  nackten  Stellen 
hervor,  welche  sich  auf  dem  Thorax  und  den  Flügeldecken  zeigen. 
Nach  meiner  genauen  Untersuchung  scheinen  diese  nackten  Stellen 
jedoch  nicht  natürlich,  sondern  durch  Abreibung  entstanden  zu  sein, 
indem  ich  dergleichen  bei  keiner  anderen  Art  vorgefunden  habe  Die 
helle  Bekleidung  besteht  bei  all6n  Arten  aus  kleinen  länglichen 
Schüppchen,  die  dunklere  Zeichnung  aus  mehr  oder  weniger  dicht 
eingestreuten  schwarzen  oder  braunen,  etwas  nach  rückwärts  umge- 
bogenen Härchen,  die  an  den  dunkelsten  Stellen  einen  kurzen  dichten 
Filz  bilden.  Diese  Filzhärchen  reiben  sich  leichter  ab  als  die  Schup- 
pen, wodurch  die  nackten  Stellen  entstehen. 

Der  von  mir  als  P.  griaeopictus  erachtete  Käfer  hat  die  gleiche 
Grösse,  die  schmale  und  stark  convexe  Gestalt  und  die  hellbräunlich 
gelbe  Färbung  mit  mausgrauen  Zeichnungen.  Die  Seiten  des  Hals- 
schildes fast  bis  zu  den  Vorderecken  verwaschen  dunkelgrau,  die 
Basis  der  Flügeldecken,  jederseits  neben  dem  Schildchen,  mit  einem 
verwaschenen  Schräg- Fleck,  die  darin  befindlichen  kurzen  Basal- 
Rippen,  so  wie  die  Schulterbeule  schwärzlich  braun.  Dicht  hinter 
der  Mitte  eine  breite  unbestimmte  Querbinde,  welche  zusammen  mit 
dem  breiten  Spitzenrande  einen  helleren  Querflecken  einschliessen; 
die  grauen  Zeichnungen  sind  vielfach  durch  lichtere  Makeln  unter- 
brochen, ebenso  wie  sich  auf  den  hellbeschuppten  Theilen  der  Ober- 
seite mehrfach  dunklere  Makeln  zeigen.  Bei  den  Weibchen  ist, 
ausser  den  beiden  letzten  Fühlergliedern,  auch  das  6te  und  8te  Glied 
ganz  oder  grösstentheils  schwarz,  während  die  übrigen  Glieder  zur 
Hälfte  weiss  geringelt  sind. 

Die  1.  c.  gegebene  Abbildung  weicht  in  der  Stellung  der  dunk- 
leren Flecken  ebenfalls  von  meinen  intacten  Stücken  ab,  was  indessen 
nach  Vorstehendem  erklärlich  ist. 

14.  Deuteroeratea  nigropictus  (jn.  sp.)  Taf.  Vlll.  Fig.  5. 

Parallelus^  cylindricuSy  niger^  supra  et  std>tv>3  dense  alba- 
vel  alhido- squamosus;  capite  media  longitudinaliter  sub- 
tile nigra-carinata,  Tharace  latiiudine  paula  langiare,  apice 
distincte  canstricta^  lateribus  letnter  ratundata  et  nigra -plagiaia, 
antice  vix  angustata^  carina  subbasaii  media  pauJLa  praducta. 
Elytris  conveoßis^  suiura  tantum  levissime  deplanatis,  b<Mi  utrin- 
que  juocta  scuteUum  humerisqu£  nigra -mxiculaiis ;  pane  medium 
macula  magna  cammuni  lundri  punctisque  nannuÜis,  nigrisy 
amatis;  femx>rihis  media  maculatis^  pedibus  antennisque  nigra- 
annulatis.    Long.  12—23  mill.    Quango;  sat  frequens. 
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Oben  und  unten  mit  weissen,  mitunter  schwach  gelblichen  Schüpp- 
chen dicht  bedeckt;  der  Kopf  mit  schwachem  und  feinem  scharfem 
Längskiel,  welcher  sich  bis  zum  Vorderrande  des  Halsschildes  ver- 
längert und  hier  ein  wenig  verbreitert;  dieses  vorne  mehr  oder  we- 
niger flach  ausgeschnitten,  mitunter  fast  gerade  abgestutzt,  etwas 
von  den.  Augen  entfernt,  hinter  dem  Vorderrande  deutlich  einge- 
schnürt, dann  wieder  erweitert,  beim  Beginn  des  Seitenrand -Kieles 
fast  eben  so  breit  als  an  der  Basis,  die  Seiten  im  flachen  Bogen 
gleichmässig  gerundet,  die  Querleiste  vor  der  Basis  gewöhnlich  in 
der  Mitte  nach  vorwärts  ausgebogen;  die  Seiten  des  Halsschildes, 
von  der  Einschnürung  ab  bis  zur  Basis,  schwarz  tomentirt,  mit 
2  oder  mehreren  kleinen  weissen  Makeln,  mitunter  auch  dicht  hinter 
dem  Vorderrande  zwei  unbestimmte  dunklere  Flecken.  Schildchen 
dicht  weiss  beschuppt,  quer  oval,  weiss  mit  Andeutung  einer 
schwachen  Spitze.  Flügeldecken  parallel  und  ziemlich  stark  convex, 
nur  die  Nahtgegend,  jederseits  bis  zu  dem  etwas  kielförmig  erhöhten 
dritten  Zwischenraum,  schwach  eingedrückt;  jederseits  des  Schildchens 
eine  grössere,  nach  rückwärts  und  aussen  gerichtete  Makel  und  die 
Schulterbeule  schwarz,  hinter  der  Mitte  eine  lyraförmig  gebogene, 
gemeinschaftliche  Zeichnung,  deren  vor  der  Spitze  geschlossener  Theil 
auf  der  Naht  zugespitzt  ist  und  deren  vordere  Ecken  etwas  nach 
aussen  gerichtet  sind;  in  die  Zeichnung  sind  einzelne  weisse  und  auf 
der  weissen  Beschuppung  sehr  sparsam  schwarze  Makelchen  einge- 
streut. Unterseite  sehr  dicht,  ein  wenig  mehr  gelblich,  haarförmig 
beschuppt;  Vorder-  und  Hinterbrust  mit  einzelnen,  Abdomen  mit 
etwas  dichter  und  gleichmässiger  stehenden  schwarzen  Punkten;  die 
Schenkel  und  Schienen  in,  der  Mitte  schwarz  gefleckt,  die  Spitze  der 
letzteren,  sowie  die  der  einzelnen  Tarsenglieder  schwarz;  die  langen 
Fühler  des  g  mit  schwacher  grauer  Pubescenz,  die  Fühlerglieder 
des  $  an  der  Basishälfte  weiss  geringelt,  mit  Ausnahme  der  beiden 
letzten.  Die  Zeichnungen  sind  durchweg  tiefschwarz  und  filzartig 
tomentirt. 

In  sehr  grosser  Zahl  am  Quango  gesammelt.  Der  Käfer  kommt 
auch  weiter  im  Innern  bei  Mukenge,  so  wie  auf  der  Ostküste  bei 
Bagamojo  vor;  die  Exempl.  von  dort  unterscheiden  sich  nur  durch 
die  grössere  Zahl  der  eingestreuten  Makeln. 

16,  Deuteroerates  canescens  (n.  sp.  an  var.?)   Taf.  VÜI. 
Fig.  6. 

SubparaÜeluSj  sat  rolustvs^  piceus,  incanQ-squamosuSy  dilute 
griseo^macvlatus;  capite  linea  atra  longitudinali^  tenuissima^ 
postice  abbreviata.   Thoraee latitudine  haudlongiorey  apice 


314    G.  Quedcnfeldt:  Verteichntsa  der  von  Maj.  v.  JUeckow 

leviier  angvetato,  minus  dietincte  conetricto,  tateribus  leviter  ro- 
tundatia,  sat  laU  dilute  griseo-infuscatie,  carina  mhbasali  fere 
recta.  Coleoptn-is  svbparallflis,  antice  pavlo  lattoribug,  inter- 
atitiis  suturalUma  leviter  impressis,  macuUs  basalibtis,  faacia 
postmediana  etniacula  hinan  apicali,  dilute  griseis.  Corpore 
aubtus  aU'ido-tomentoao,  antennia  pedibustiue  nigra -anntdatia. 
Long.  16—23  mill. 

Etwas  gedrungener  als  der  Vorige,  ganz  hell  weissgraa  beschuppt, 
mit  etwas  iluulderen,  ganz  verwaschenen  Flecken.  Der  Kopf  fast 
bis  zu  den  Augen  in  das  Halsscbild  eingezogen,  die  feine  schwarze 
Mittellinie  nur  etwa  bis  zum  Vorderrande  der  Augen  reichend.  Das 
Halsachild  verbaitnissmfiBsig  kttrzer  als  beim  Vorigen,  von  der  Mitte 
ab  nach  vorne  leicht  verengt,  der  Vorderrand  leicht  abgeschnürt,  die 
Benlc  auf  dem  Diskus  mehr  hervortretend  und  gegen  die  Basis  zu- 
gespitzt, die  Querleiste  gewöhnlich  in  der  Mitte  nicht  vorgebogen, 
die  Seiten  mit  einem  etwas  dunkleren ,  ans  braunen  und  schwarzen 
Härchen  gebildeten  Langswisch,  dergleichen  Härchen  sind  auch  auf 
dem  Mittelfelde  nnd  Kopf,  sowie  überhaupt  auf  der  Oberseite,  in  die 
weisse  Toraentirung  eingestreut,  was  bei  dem  Vorigen  nicht  der  Fall 
ist.  Die  Flügeldecken  sind  an  der  Basis  meist  ein  wenig  verbreitert, 
neben  dem  Schildcben  jederseits  mit  einem  selir  schwach  nugedunkelten 
verwaschenen  Schrftgfleck,  nur  die  kurze  Basal-Bippe  auf  dem  dritten 
Zwischenraum  und  die  Schulterbeule  schwärzlich;  dicht  hinter  der 
Mitte  ein  eckiger,  vei-waschener  Querfleck  ,  welcher  weder  die  Naht 
noch  den  Aussenrand  erreicht  nnd  sich  jederseits  mit  der  augedun- 
kelten Endbeule  verbindet,  wodm-ch  ein  ([uerovaler  unbestimmter 
grosser  Flecken  zwischen  Mitte  und  Spitze  gebildet  wird.  Unterseite, 
Fühler  und  Beine  wie  bei  dem  Vorigen,  nur  sind  die  Flecken  aif 
den  Schenkeln  nnd  Schienen  viel  heller. 

Ich  habe  die  vorliegende  Art  als  eine  setbstständige  aufgeführt, 
obgleich  meine  Zweifel  über  deren  ArtberecJitigung  noch  keineswcges 
gelöst  sind.  Bei  der  sehr  grossen  Anzahl  von  Individuen,  welche 
ich  verglichen  habe,  konnte  ich  die  angegebenen  Art-Merkmale  nur 
als  ,zum  grössten  Theil"  zutreffend  constatiren,  da  immerhin  bei 
jeder  Art  einzelne  Stücke  vorkamen,  welche  in  diesem  oder  jenem 
Merkmal  mit  denen  der  anderen  Art  übereinstimmten.  Namentlich 
zeigte  das  Halsschild  leichte  Schwankungen  im  Verhältniss  der  Länge 
zur  Breite,  in  der  Abrundung  der  SeitenrSnder,  der  Form  der  Quer- 
leiste, die  Flügeldecken  in  der  mehr  oder  weniger  cylindri sehen  Rnn- 
dung  der  Oberseite.  Ein  Versuch,  die  Selbstständigkeit  der  Arten 
durch  die  Form  des  Forceps  festzustellen,  fühlte  zu  keinem  Resultat, 
da  dieselben  bei  allen  vier  Arten  im  Wesentlichen  ganz  gleich  sind, 
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also  auch  von  dem  des  D,  cavicoUie  sich  nicht  unterscheiden  lassen, 
welcher  zweifellos  eine  gute  Art  ist.  Die  geringsten  oder  eigentlich 
fast  gar  keine  Schwankungen  zeigten  sich  noch  in  der  Bekleidung; 
die  Makeln  bei  D.  nigropicttis  sind  stets  tief  schwarz  und  die  lyra- 
förmige  Zeichnung  auf  der  hinteren  Hälfte  der  Decken  stets  aus 
eckigen  Flecken  gebildet,  bei  D.  caneecens  ist  die  Zeichnung  nur 
ein  wenig  mehr  grau,  als  die  helle  Grundfarbe  und  ganz  verwaschen; 
bei  griseopictue  sind  die  Makeln  bräunlichgrau  auf  weisslichgelber 
Grundfarbe  und  aus  Flecken  zusammengesetzt,  die  sich  auch  mehr- 
fach auf  dem  gemeinsamen  Discus  zeigen.  Wegen  des  längeren,  an 
den  Seiten  fast  geradlinigen  Haischildes  mag  diese  Art  von  den 
beiden  anderen  spezifisch  verschieden  sein,  indessen  halte  ich  die 
Möglichkeit  auch. nicht  ausgeschlossen,  dass  alle  drei  Arten,  welche 
untereinander  am  Quango  gesammelt  wurden,  nur  verschiedene  Formen 
ein  und  derselben  Spezies  sein  können.  Auch  diese  Art  fand  sich 
unter  der  letzten  Pogge'schen  Ausbeute  von  Mukenge  vor.  Was  die 
Form  des  Penis  von  Deuteroerates  anlangt,  so  besteht  derselbe 
(Fig.  6a)  aus  zwei  übereinanderliegenden  Klappen,  wovon  die  obere 
halbhornige,  sehr  dünne  und  schwach  gewölbte,  die  Form  eines  gleich- 
schenkeligen ,  vorne  abgestutzten  Dreiecks  hat;  an  die  Abstutzung 
schliessen  sich  zwei  seitwärts  bewegliche,  wenig  kürzere  und  lang 
behaarte  Spitzen  an,  deren  vordere  Hälfte  nach  unten  gebogen  ist. 
Hinten  verlängern  sich  die  äusseren  Dreieckseiten,  indem  sie  sich 
nach  unten  biegen  und  zu  einem  hornigen,  rückwärts  gerichteten  Stiel 
vereinigen.  Durch  die  auf  diese  Weise  gebildete  hintere  Oeffnung 
tritt  die  untere  kürzere  Klappe,  die  eigentliche  Forcepsspitze ,  ein; 
dieselbe  ist  hornig,  ziemlich  dick,  etwas  nach  unten  gebogen,  vorne 
spitz  bogenartig  abgerundet  und  jederseits  tief  gefurcht.  Das  ganze 
Gerüst  ist  mit  einer  dünnen  anliegenden  Haut  bekleidet. 

16,  Xylinadee  maculipea  Fahr.    Schönh.  Gen.  Cure.  V. 
Nur  wenige  Stücke ;  auch  vom  Cap  und  aus  dem  Innern  (Mukenge). 

17,  Xylinadee  lanugicornisJ^^lhn,  Schönh.  Gen.  Cure.  I. 
Gleichfalls  nur  wenige  Exemplare.    Der  Käfer  befand  sich  auch 

unter  der  letzten  Pogge'schen  Ausbeute  von  Mukenge. 

18,  J^ylinades  sinuaticollis  (n.  sp.) 

2  Magnitudine  et  colore  praecedentis,  niger,  ochraceo-squa- 
mo&uSj  ohscure  brunneo-mactdatus.  Capite  vix  punctato^  inter 
oculos  hreviter  carinato^  ante  carinam  et  juosta  ocuioe  eidcato, 
vertice  bimacidato;  tkorace  UUitudine  parum  longiore,  iMerihua 
ante  medium  rotundato^  post  medium  leviter  sinuato^ 
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aupra  »paraim  aubtile  gramdato,  macula  parva  mediana,  non- 
nüUisqtte  majoribiis,  margines  adjaeentihua ,  hrunnns.  Elytria 
parallelia,  kumeria  aiibangulatia,  aubgeminatim  punctato-atriatia, 
basi  tantnm  leviaaime granulatis,  mactda  obUgna  basali,  altera 
rotundata  poatmediana,  sicut  dilaeerata  anteapicali,  omatis.  Cor- 
pore aiMua  ochraceo-tomentoao,  aegmentia  ventralibua  plut  minuBv« 
inaadatia.  Antennis  thorace  brevioribua,  nigi-ia,  arliculiarotun- 
datis,  dava  hreviter  ovata,apice  albo-pubeaeente.  Long.  lÖmill. 
Der  Käfer  hat  sowohl  in  der  Grösse,  iila  auch  iu  der  Färbung 
und  Stellung  der  dnnkkren  Flecken  eine  sehr  grosse  Äehnlichkeit 
mit  laniigicomis,  er  unterscheidet  sich  jedoch  von  demBelbeu  im 
weiblichen  Geschlecht  hauptsächlich  durch  die  verhältnissmässig  viel 
kürzeren  Fühler,  welche  nicht  den  Hinterrand  des  Halsschildea  er- 
reichen, durch  die  fast  kugeligen  mittleren  Glieder,  welche  bei  lanu- 
gicornia  kurz  kegelförmig  sind,  und  durch  die  kurz  eiförmige 
Füblerkeule,  welche  kaum  um  die  Hälfte  länger  als  breit  ist.  Das 
Halsschild  ist  sparsam  fein  gekörnt,  die  Seitenränder  vor  derMitto 
gerundet,  hinten  leicht  gebuchtet,  die  Zeichnung  ähnlich  wie  bei 
vorigem  und  wie  bei  fast  allen  Obrigen  Arteu,  d.  h,  in  der  Mitte  ein 
Pnnkt,  zwei  verwaschene  Längsmakeln  am  Vorderrande  und  mehrere 
solche  an  den  Seiten,  bis  zur  Basis  herab;  die  hiernach  freibleibende 
helle  Tumentining  bildet  etwa  die  unbestimmte  Form  eiuea  aufrecht 
stehenden  Kreuzes.  Die  Flügeldecken  sind  gleichmässig  flach  gewölbt, 
deutlieh  punktirt  gestreift,  die  Sti'eifen  einander  paarweise  schwach 
genähert,  die  Punkte  nur  an  der  Basis  vorne  etwas  aufgeworfen, 
wodurch  sich  eine  leichte  Granulation  bildet,  die  Schulter  mit  einer 
kleinen  Qnerfalte.  Ansser  einer  Menge  kleinerer  rothbrauner  Flecken 
zeigt  sich  jederseits  neben  dem  Schildehen  eine  grössere  Makel, 
welche  sich,  die  Schulter  freilassend,  schräge  zum  Äussenrande  zieht; 
dicht  hinter  der  Mitte,  auf  der  Scheibe,  steht  eine  gerundete  Makel, 
zwei  fast  eben  so  grosse  in  der  Mitte  des  Seitenrandes;  die  Spitzen- 
makel wird  durch  das  Zusammenfli essen  mehrerer  kleinerer  Flecken 
gebildet,  ^ylinadea  aimilUmus  Thoms. ,  der  mir  in  natura  nicht 
bekannt  ist,  scheint  eine  sehr  ähnliche  Zeichnung  zu  haben,  der  Autor 
bezeichnet  aber  die  Färbung  des  Thieres  als  „dunkel  rothgrün". 


13.  Gkirotenon  aduatum  Imhoff. 
In   Mehrzahl   vom   Quango;   in   der  Grösse  von  11  bis  21  mil). 
varürend.    Zuerst  von  der  Guinea-Kflste,  später  auch  aus  dem  Inneni 
durch  Dr.  Pogge  (Lunda-Reich,  Mukenge). 
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20.  Polycorynus  compreaaicornia  F.  var.  n.  albo- 
si  ff  natu  8.    Taf.  VIIF.  Fig.  7. 

S  ParaUelua,  cylindricus,  squamulis  ßliformibus  dense  ob- 
tectits;  capite  fusco-ferrvffineo'squamoso,  mtgtiloso-punctatOy  rostro 
lonffitudine  plus  dvplo  latiore^  antice  leviter  impresso  et  emarffi- 
nato;  thorace  latitvdine  paulo  lonffiore^  laterihvs  postiee  paraüeh^ 
dimidio  antico  anffustato,  dorso  iate  deplanatOj  medio  obsolete 
tvbercvlatOi  rvffvloso-puncfatOy  ferrugineo-nigroqxie-variegato^  ma- 
ckdis  atbis  sparsim  int^rjectis,  Scidello  albido.  Elytris  subti- 
lissime  ahitaceiSy  striato-punctatis^  fusco-ferrvffineo-eqvamosis^ 
macula  apicali  communi  transversa  alba,  waculis  parvis  albis 
et  niffris  praeterea  sparsim  irroratis.  Corpore  subtus  ettm  pe- 
dibtis  albido-ffriseOj  tarsis  antennisgue  nigris,  albo-annulatis ;  his 
articttlis  tribus  idtimis  nigris;  abdomine  medio  longitudinaliter 
impresso^).    Long.  11  mill.    Quango. 

Kopf  gleichmässig  dunkel  rostbraun  beschuppt,  der  Bussel  sehr 
kurz,  doppelt  so  breit  als  lang,  die  Fühlergruben  tief  und  unregel- 
mässig oval,  die  Augen  nierenförmig,  senkrecht  stehend  und  ziemlich 
tief  vorne  ausgerandet.  Halsschild  dunkelbraun  beschuppt  mit  dunkel 
rostfarbenen  Längsstreifen,  wovon  drei  kürzere  am  Vorderrande,  zwei 
längere  auf  dem  Discus,  jederseits  der  schwachen  Erhabenheit,  und 
eine,  mehrfach  getheilte,  etwas  entfernt  vom  Seitenrande  stehen.  Die 
Seitenleiste  bildet  mit  der  Hinterrandleiste  einen  fast  stumpfen,  ein 
wenig  nach  rückwärts  tretenden  Winkel,  geht  am  Seitenrande,  mit 
einer  schwachen  Neigung  nach  abwärts,  bis  über  die  Mitte  hinauf; 
in  ihrer  Verlängerung  am  Vorderrande  des  Thorax  steht  ein  deut- 
liches Zähnchen.  Die  Beschuppung  der  Flügeldecken  ist  etwas  heller 
braun  als  diejenige  des  Thorax,  mit  eingemischten  rostrothen  Haear- 
schüppchen,  welche  ziemlich  gleichmässig  vertheilt  sind,  jedoch  auf 
der  Naht  und  den  ungeraden  Zwischenräumen  dichter  gedrängt  stehen. 
Vor  der  Mitte  des  gemeinsamen  Discus,  so  wie  an  der  Basis,  stehen 


i)  Lacordaire  unterscheidet  bei  den  Anthothribiden,  und  nament- 
lich bei  der  Gruppe  der  Eugoniden,  die  beiden  Geschlechter  haupt- 
sächlich durch  die  Länge  und  Form  der  Fühler;  die  meisten  Gattungen 
der  genannten  Gruppe,  z.  B.  Polycorynus^  AneurhinuSy  Ozotomerus^ 
auch  Oynandrocerus^  haben  aber  noch  ein  anderes  constantes  Unter- 
scheidungsmerkmal, welches  darin  besteht,  dass  beim  §  der  Hinterleib 
in  der  Mitte  der  Länge  nach  flach  eingedrückt,  beim  Q  dagegen  gleich- 
mässig gewölbt  ist.  Bei  denjenigen  Gattungen,  bei  welchen,  wie  bei 
der  weiter  unten  von  mir  aufgestellten,  AtdodeSj  gar  kein  geschlecht- 
licher Unterschied  in  der  Form  der  Fühler  besteht,  würde  man  die 
beiden  Geschlechter  nur  durch  erwähntes  Merkmal  unterscheiden  können. 
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einige  weisse  und  schwarze  kleine  Maltelu,  zwischen  Mitte  und  Spitze 
dagegen  einige  grössere  weisse  Flecken,  die  durch  Zusammenfliessen 
eine  quere  grösserfi  Makel  bilden,  welche  vorne  und  hinten  durch  einige 
kleinere  schwarze  Sammetflcckou  begrenzt  wird.  An  den  Tarsen  sind 
die  drei  letzten  Glieder,  an  den  Fable™  die  beiden  ersten  und  die 
Keule  schwarz,  die  uhrigen  Glieder  weiss  behaart  mit  schwarzer 
Spitze. 

Von  der  typischen  Guinea-Form  beim  ersten  Anblick  durch  die 
viel  geringere  Grösse,  die  verhaitnissniässig  kürzeren  Fühler,  die 
etwas  tluchci'C,  ganz  paralleltseitige  Gestalt,  die  dunklere  Grundfarbe 
und  die  rein  weissen  Makeln  recht  verschieden;  bei  der  Ueberein- 
stimmung  in  den  Uhrigen  Merkmalen  und  auch  in  der  Fleckenstel- 
lung doch  wohl  dieselbe  Art. 

21.  Aneurhinua  pantherinus  Imhoff. 

A.  variegatua  Thoms. 
Beide  Geschlechter  in  mehreren  Exemplaren  vom  Quango;  der 
Käfer  ist  von  der  Guinea -Küste  bis  weit  in  das  Innere  verbreitet, 
er  befand  sich  auch  in  der  letjiten  Pogge'schen  Ausbeute  von  Mukeiige. 
Die  Identität  der  Thomson'schen  Art  mit  dem  von  Imhoff  als  Poly- 
corymts  beschriebenen  Käfer  ist,  sowolil  der  Beschreibung  als  Abbil- 
dung nach,  nicht  zu  bezweifeln. 

22.  Aneurhinua  leucomelaa  (n.  sp.).    Taf.  VIII.  Fig.  8. 
5  Stibparallelua,  conveanis,  aquamulia  albia  filiformibua  de}iae 

obtectus;  capile  tranaverao,  roatro  longitudine  fere  triplo  laiiore, 
aniice  lote  emarginaio.  eerobibtte  /oveiformibue,  auhtua  in  aulcinn 
miniia  profundum  prolongatie.  Thorace  rugvloao-pundato,  lati- 
iudine  pamm  longiore,  paraltelo,  apice  rotundatim  angualato, 
dimidio  baaali  late  impreaso,  media  obsoletiasime  tubercvlato,  la- 
teribua  aupra  et  aubtua  nigro-velulino-plagiatia.  ScuUUd  alba. 
Klytria  convexia,  apice  leviter  rotundatim  anguatatia,  subtilieaim« 
alutaceia ,  atriato-punctatia ,  macula  magna  laterali  poatmediatta 
humeriaque  nigro-velutinie.  Corpore  aitbttia  albido-tomentoao,  pe- 
dibua  maevlatia;  antennie  tkorace  pavlo  brevioribua,  articulia 
1—0  apice,  7^8  totia  albia,  tribtta  ultimia  nigria.  Long.  12  mill. 
Quango. 

Kopf  und  Halsschild  dicht  weissfilzig  tomentirt,  die  ziemlich 
langen  haarShnlichen  Schuppen  mit  eben  solchen  hell  ockergelben 
untermischt,  die  Augen  quer,  ziemlich  fein  grannlirt,  vorne  gerundet 
dreieckig  ausgerandet,  die  Fühlerfurchen  in  ihrem  oberen  Theil 
grubeuartig,  ein  vertikal  stehendes  uuregelmässiges  Oval  bildend ;  ans 
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dieser  Grube  führt  eine  etwas  weniger  tiefe  Furche,  die  hintere 
Mundparthie  durchschneidend,  dicht  am  unteren  Augenrande  vorbei 
bis  zum  Kehlrande,  daselbst  mit  dem  Ausschnitt  für  die  Maxillen 
einen  spitzen  Winkel  bildend.  Bei  Aneurhinus  pantherinus  sind 
diese  Furchen  zwar  auch  vorhanden,  jedoch  kürzer  und  seichter.  Die 
Fühler  erreichen  nicht  ganz  den  Hinterrand  des  Halsschildes,  sie  sind 
ähnlich  gezeichnet  wie  bei  pantherinue^  nur  ist  das  4te  Glied  ver- 
hältnissmässig  kürzer  und  das  dte,  weiss  behaarte  Glied  schmäler 
als  bei  dem  Genannten  (Fig.  8a).  Das  Halsschild  ist  auf  der  hinteren 
Hälfte  parallelseitig,  nach  vorne  gerundet,  die  Seiten  sind  sowohl 
oben  wie  unten  breit  schwarz  gefärbt,  der  Randkiel  geht  etwas  über 
die  Mitte  des  Seitenrandes  hinaus  und  in  seiner  Verlängerung  steht 
am  Vorderrande  jederseits  ein  kleines,  von  oben  nicht  sichtbares 
Zähnchen.  Flügeldecken  weiss  tomentirt,  ein  wenig  breiter  als  der 
Thorax,  an  der  Schulter  gerundet,  dann  schwach  erweitert  und  vor 
der  Spitze  wieder  etwas  zusammengezogen,  die  Spitze  jeder  einzelnen 
schwach  abgestutzt,  fast  unmerklich  ausgerandet  und  an  der  Naht 
mit  sehr  stumpfem  Zähnchen;  ein  kleiner  Fleck  an  der  Schulter  und 
eine  grosse  dreieckige  an  der  Innenseite  gerundete  Seitenmakel  hinter 
der  Mitte  jeder  Decke  sammetschwarz.  Unterseite  und  Beine  ähn- 
lich wie  bei  pantheriniis. 

Obgleich  der  Käfer,  wie  hervorgehoben,  in  der  Bildung  der 
Fühler  und  Fühler^uben  einige  Unterschiede  sowohl  von  Polyco- 
rynus  als  Aneurhinus  zeigt,  so  habe  ich  ihn  dennoch  vorläufig  zur 
letzteren  Gattung  gestellt;  eine  Veranlassung  zur  Gründung  einer 
neuen  Gattung  war  für  mich  lun  so  weniger  gegeben,  als  mir  nur 
ein  einzelnes  Q  vorlag,,  das  $  dagegen,  auf  dessen  abweichende 
Charaktere  vom  $  gerade  mehrfach  (wie  auch  bei  Folycorynus  und 
Aneurhinus)  neue .  Gattungen  gegründet  worden  sind,  fehlte. 

Bei  der  Durchsicht  der  £ugoniden-Gruppe  der  Königl.  Sammlung 
fand  ich  darin  noch  einige  unbeschriebene  afrikanische  Arten  vor, 
die  nicht  vom  Quango  stammten;  ich  erlaube  mir  hierunter  die  Be- 
schreibungen eines  neuen  Aneurhinus^)  anzuschliessen,  während  ich 


i)  Aneurhinus  nigro-sinuatus  (n.  sp.). 

Magnitudine  A,  pantherini,  sed  paulo  robustiar,  supra  et 
aid>tus  dense  albo-tomentosuSy  pilis  ferrugineis  et  fuscis  inter- 
miatis,  Capite  latitudine  aeguilongo,  ocuiis  transversis,  antice 
subtriangulariter  em^rginatis;  rostro  langitudine  plus  duplo  la- 
tiorej  antice  rotundatim  emarginato,  scrobibus  transversim  favei- 
formihus,  suhtus  in  sulcum  minus  pro/undum  prolangaüs^  an- 
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die  Definition   einer   iisuen  Gattung   derselben  Gruppe   mit  2  neuen 
Arten  derselben  am  Schlüsse  der  Familie  folgen  lasse, 

23.  PkloeobUis  albopygialia  J.  Thoms.    Arch.  11. 
Nur  ein  Exempl.,  die  lypisclien  Stücke  stammen  vom  Gabun. 

24.  Phloeohius  quadricommatus  (n,  sp,). 

3  Oblongits,  eubparallelus ,  fortiter  convexus,  rufo-piceus, 
svpra  tomento  gr'.seo-rufeacente,  subtus  griaeo,  obiectus;  capite 
ikoraefqve  crebre  sat  fortiter  punctatie,  hoc  longiiudine  fere  duplo 
latiore,  lateribus  poBtice  parallelo,  antice  paulo  angustato,  dieco 
transversim  quinque-fasctculato,  fasciculis  nigris,  ferrugineo- 
variegatia,  ante  medium  tineolie  qtiatuor  atbidia,  transversim  rfts- 
positis,  ornato.  ScuteUo  albido.  Elytria  tkorace  aequilatis,  fere 
parallelis,  convexis,  apice  fortiter  declivibus,  striata -pvnctatis^ 
interstitiie  aUemia  aptccm  versus  paulo  elevatia  et  obsoletiaaime 
fuaeo-iubercvlatis ;  aingtdie  pone  basin  transversim  trifasciculatis. 
Pedibns  obacuro-f errv gineis ,  griseo-pubescentibua,  iibiis  /usco- 
macidatis,  vnguiculis  nigria.  Abdomine  medio\  tongitudinaliter 
obsolete  impresso.  Antennis  corporis  medium  vvB  attingentes, 
funiculo  feiTugineo,  tenmter  albo-pubescenti,  clava  nigra.  Long. 
7  mül. 

Kopf  und  HalsEchild  dicht  und  fein  runzelig  punktirt,  bräunlich 
gran  tomentirt,  der  Rössel  sehr  kurz,  um  das  Doppelte  breiter  als 
lang,  Torne  in  sehr  flachem  Bogen  ausgerandet,  die  Stirn  zwischen 
den  Augen  ziemlich  breit,  letztere  stark  ausgeschnitten  uad  grob 
granulirt.  Ilalsschitd  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  die  Basis  sehr 
schwach   zweibuchtig,   die   Seiten   auf  der   hinteren  Hälfte  parallel. 


tennis  maris  medium  corporis,  feminae  thoracia  baain  fere  attin- 
gentibna,  ut  in  Ä.  pantherino  aignatis  et  articulatis;  ari°-  quarto 
ceterie  paulo  tantum  longiore.  Thorace  latitudine  parum.  lon- 
giore,  paraüelo,  antice  leviter  rotundatim  angustato,  carina  la- 
terali  paulo  tdtra  medium  ducta,  margine  antico  lateraliter  den- 
ticulatc;  disco  distincte  quadri-impreaso,  medio  obsolete  tubercu- 
lato,  utrinque  vitta  longitudinali,  intus  undulata,  nigro-velutina. 
Elytria  thorace  paulo  laüoribus,  gubcglindrids,  in  medio  lateraU 
plaga  magna  nigro-velutina,  intus  sinuata,  omatis,  atria  enäel- 
lari  humerisque  nigris.  Pedibus  fuaco-maculatis,  tarsis  anticit 
ariiculis  1 — 3,  4  posticis  2—3  nigris.  Mesostemo  ut  in  A.  pan- 
therino; abdomine  in  mare  medio  longitudinaliter  imprestu. 
Long.  117»  (Q)  —  13'/.  (3)  mill.  —  Cap.  bon.  sp. 
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nach  vorne  nur  wenig  verengt,  die  Vorderecken  etwas  herabgezogen 
und  fast  rechtwinkelig,  die  Seitenränder  scharfkantig,  die  Randleiste 
mit  der  Basalleiste  einen  rechten  Winkel  bildend  und  vorwärts  nur 
bis  zur  Mitte  reichend.  Die  Oberseite  ziemlich  stark  convex,  mit  5 
in  einer  Querreihe  stehenden  schwarzbraunen  kleinen  Haarbttscheln, 
wovon  die  beiden  äusseren  etwas  vorgerückt  sind;  ausserdem  zeigen 
sich  auf  dem  Discus  noch  einige  unbestimmte  rostrothe  Längslinien 
und  etwas  vor  der  Mitte  vier  weissliche  commaähnliche  Längsstrichel- 
chen,  2  neben  einander  auf  der  Scheibe  und  je  einer  nahe  dem 
Seitenrande.  Flügeldecken'  so  breit  als  das  Halsschild  und  etwa 
2V«  mal  so  lang,  jede  hinter  der  Basis  mit  einer  Querreihe  von  drei 
schwärzlichen  Büschelchen;  die  Zwischenräume  der  feinen  Punkt- 
streifen gegen  die  Spitze  abwechselnd  etwas  erhöht  und  mit  s^hr 
flachen,  dunkler  behaarten  Höckerchen  versehen;  die  Behaarung  sonst 
röthlich  grau,  nur  hinter  den  Basalbüschelchen  und  an  dem  abschüs- 
sigen Spitzentheil  etwas  weisslich  schimmernd.  Unterseite  und  Beine 
einfarbig  gelbgrau  behaart,  nur  die  Schienen  mit  drei  unbestimmten 
dunkleren  Flecken  auf  der  oberen  Seite;  das  Klauenglied  schwarz; 
die  Fühler  nur  etwas  über  die  Deckenbasis  hinausreichend,  rostroth 
mit  schwarzer  Keule;  Prostemalfortsatz  nur  wenig  schmäler  als  die 
kugelige  Hüfte,  Mesostemaifortsatz  eben  so  breit,  senkrecht  stehend, 
nur  an  der  Spitze  ein  wenig  umgebogen,  schwach  erweitert  und  ab- 
gerundet; der  Hinterleib  in  der  Mitte  der  Länge  nach  sehr  schwach 
eingedrückt. 

Auf  dieses  letztere  Merkmal  hin  habe  ich  das  einzige  mir  vor- 
liegende Exemplar  auch  in  Bezug  auf  seine  Geschlechtsorgane  unter- 
sucht und  gefunden,  dass  dasselbe  ein  ^  war,  obgleich  die  Fühler 
des  $  nach  Lacordaire's  Gattungsdeflnition  den  Körper  überragen 
sollen. 

25.  Araeoceru8  fasciculatue  Degeer. 
In  der  Königl.  Sammlung   auch  vom   Caplande  und   Ostindien 
vorhanden.    Ein  über  alle  Erdtheile  verbreiteter  Käfer,  welcher  in 
Folge  dessen  eine  ziemlich  umfangreiche  Synonymie  aufzuweisen  hat. 

Anhang. 

Aulodes  n.  gen. 

Anthothribidae  —  Eugonidae. 

avXciSes  =  röhrenförmig. 

Captit  latitudine  pavio  longius;  ro^rum  brevisHmumy  scro- 
bibus  irregulariter  ovalibvs^  €ubtu8  in  aulcum  minus  profundum 
prolongatis^  stppra  in  fadem  leviter  incisis,  —  Antennae  in 
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utroque  sexu  thoracis  medium  havd  attingentes,  ar- 
ticulis  1—2  leviter  incrassatia;  tertio  quarto  paulolongiore, 
5 — 8  paulatim  decrescentibua,  if—11  clavam  elongatam  formanti- 
bus,  10  paiiio  breviore,  11  apice  acuminato.  —  Oculi  magni, 
oblique  siibovales,  fortiter  gramilati,  antice  levisaime  si- 
nuati. 

Thorax  latitudine  fere  aequUonffus,  antice  rohmdatitn  an- 
ffuitatua,  diaco  longitudinaliter  biinipreeavs,  angulie  posticte  leviter 
divaricatie,  carina  laterali  paulo  ultra  medium  prolongata. 
ScKteUvm  perparmim,  quadratum. 

Elytra  thorace  haud  latiora,  parallela,  cylindrira,  kam^ 
ria  aubrotundatig. 

Pedes  robu^ti,  femoribua  omnibua  ante  apicem  aal  fortiter 
incraaaatis,  ungiiiaäi  media  dentati. 

Mesostemi  proceasua  rotundatim  triangularia. 

Maa:  abdomine  medio  longitudinaliter  impresso. 

Fem.:  eodem  convexo. 

Diese  wegen  ihres  äusserst  kurzen  ROssels  zn  den  Kugoniden 
gehörige  Gattung  uuterscheidet  sich  von  den  übrigen  liersolhen  Gruppe, 
und  zwar  von  Polpcorynua,  Anetirhinua  und  Ozolomenia,  durch 
den  abweichenden  FUhlerbau,  namentlich  der  Männchen,  von 
Mugonus  durch  das  anders  gebaute  Ualsschild,  weiches  beider 
genannten  amerikanischen  Gattung  parallclseitig  ist,  mit  bis  zum 
Vorderrande  durchlaufendem  Seitenkiel,  Mugonus  hat  ferner  trans- 
versale Augen,  rechteckige  Schultern  der  Flügeldecken, 
tiefgefurchte  Fühlergruben  und  einen  an  der  Spitze  verbrei- 
terten Mesosternal-Fort-satz.  Bei  vorstehender  Gattung  stehen, 
im  Gegensatz  zu  den  übrigen,  die  Augen,  von  oben  gesehen,  in  der 
Längsrichtung  des  Kopfes,  haben  eine  ovale  Form,  die  sich  nur  auf 
der  unteren  Seite  ein  wenig  erweitert,  und  ihre  vordere  Ausrandung 
ist  eine  sehr  schwache;  es  fehlt  ferner  der  kleine  Zahn  am  vor- 
deren Eaude  des  Halsschildes  in  der  Verlängerung  der  Seitenleistc. 

Aulodea  picturatua  {n.  sp). 
Parallelua,  anguatua,  eglindricna,  capite  tkoraceque  detise 
albo-tomentoais ;  hoc  dimidio  baeali  latevibiiaque  fusco-  et  f^i-ru- 
gineo-maculato.  Elytria  albo-tomentoais,  basi  breviter  et  obsolete 
plicatia,  plicia  ferrugineie,  fuaco  terminatia,  diaco  commutii  api- 
cem verauB  patiUaltm  grieeo-colorati»,  ferrugineo-lineatia,  ante 
apicem  macvla  magna  communi  alba,  irregulari,  tranm<erea,  ni- 
pro-marginata,  ornatia.  Coi-pore  aubtua  cum  pedibua  denae  albn- 
tomentoao,  hia  indiatinete  fuaco-maculatia,   taraia  antieia  i 
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nigria;  antennarum  artictdia  1 — 8  ferrugineis^  albo-pilosis^  clava 
nigra.    Long.  97a  mill.  (S)  Cap  bon.  sp. 

Die  beiden  Exemplare  in  der  Königl.  Sammlung  sind  Männchen, 
wie  ich  mich  durch  Untersuchung  der  Geschlechts-Organe  überzeugt 
habe.  Sie  haben  eine  ausserordentliche  Aehnlichkeit,  sowohl  in  der 
Gestalt,  als  in  der  Zeichnung  der  Oberseite,  mit  einer  australischen 
Ozotomerus-kri^  welche  sich  gleichfalls  in  genannter  Sammlung  be- 
findet und  von  der  man  sie  kaum  würde  unterscheiden  können,  wenn 
nicht  durch  das  männliche  vierte  Fühlerglied,  welches  bei  Ozotomerus 
sehr  stark  verdickt  ist.  Die  Grundfarbe  bildet  eine  dichte,  weisse, 
haarförmige  Beschuppung,  mit  rostrothen  und  dunkelbraunen  Makeln 
auf  derselben.  Der  Kopf  ist  ganz  weiss,  ebenso  das  Halsschild  auf 
der  vorderen  Hälfte,  dagegen  die  Seiten  und  die  Basalhälfte  sind 
dunkelbraun  und  ro'stroth  gefleckt;  an  letzterer  treten  zwei  vom 
Schildchen  aus  divergirende  längliche,  rostrothe  Flecken  besonders 
hervor;  dieselben  begrenzen  jederseits  einen  dunkleren  Flecken,  in 
welchem .  sich  der  stumpfe,  jedoch  ziemlich  deutliche,  Discushöcker 
befindet.  Die  weiss  beschuppten  Flügeldecken  haben  an  der  Basis 
eine  kurze,  gleichsam  frangenartige  Zeichnung,  kurze  rostfarbene 
Längslinien,  welche  an  der  Spitze  dunkel  gefärbt  sind.  Vor  der 
Spitze  bildet  sich  eine  zackige  weisse  gemeinschaftliche  Quermakel 
dadurch,  dass  die  Decken  von  der  Mitte  ab  gegen  die  Spitze  allmählig 
grau  gefärbt  sind  und  nur  die  erwähnte,  durch  dunkle  Flecken  be- 
grenzte Makel  frei  lassen. 

» 
Aulodes  bifasciatus  (n.  sp.).    Taf.  Vül.  Fig.  9. 

Praecedenti  facie^  magnitudine  et  characteribua  omnibus  ei- 
millimus,  sed  aliter  signatii»,  Capite  ochraceo-tamentoaoj  pilis 
albis  intermiüctis,  Thorace  griseo-tomentoso,  longitvdinaliter 
ferrugineo-tri-  vel  quinque-lineato,  disco  maculis  nonntdlis,  trans- 
versim  positis,  nigria,  Scvtello  albido.  Elytris  griseis,  suiura 
albo-macidatis,  interatitiis  altemia  ferrugineia,  fuaco-maculaiiay 
faada  aubbaaali  alteraqtie  anteapicali^  tranaveraia,  lacinioaia, 
albidia,  ornatia.  Corpore  aubttia  cum  pedibtia  albido-tomentoao, 
femoribua^  tibiia  aegmentiaque  ventraiibita  lateraliter  fuaco-macu- 
latia;  taraia  anticia  o'mnino  nigria,  Antennia  ut  in  praecedenti. 
Long.  8  mill.  (g,  Arabia,  Ehrenberg)  —  10  mill.  (2,  Suakim, 
Stecker). 

Die  beiden  Stücke  der  Königl.  Sammlung  ($  und  Q)  unter- 
scheiden sich,  obgleich  sie  zwei  verschiedenen  Erdtheilen  angehören, 
ausser  durch  die  Grösse  in  nichts  weiter;  die  Zeichnung  beider 
Stücke  ist  eine  durchaus  gleiche,  sowohl  in  der  Grundfärbung  als  in* 
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der  Form  der  Qaerbindeu  auf  den  Fltlgeldecken,  die  vordere  dersel- 
ben erreicht  nicht  den  Seitenrand;  die  roströthen  seitlichen  Längs- 
gtreifen  des  Halsschildes  spalten  sich  gewöhnlich,  wodurch  sich  als- 
dann fftnf  Längsstreifen  bilden.  Die  Fühlerkenle  ist  schwarz,  die 
Fühler -Oeissel  ebenso  wie  bei  der  vorigen  Art  rostgelb  gefobt,  ein 
Merkmal,  welches  sie  gleichfalls  mit  den  bekannten  Arten  der  Gat- 
tung Ozotomerua  gemein  haben. 


IM 
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Bostrychldae. 

Die  Familie  der  Bostrychiden  ist^  neben  den  Scolytiden  eine  der 
am  meisten  verbreiteten  der  ganzen  Ordnung..  Es  giebt  kaum  eine 
Gattung,  welche  sich  nur  auf  einen  Erdthell  allein  beschränkte^  was 
von  dem  Yorkommen  vieler  Spes^es  gleichermassen  gesäfet  werden 
kann.  Bei  der  Bestimmung  eines  neu  scheinenden  Exoten  genügt  es 
daher  nicht,  das  Material  oder  die  Literatur  des  eigenen  Ursprungs- 
Landes  zu  prüfen,  sondern  man  muss  sich  so  ziemlich  im  ganzen 
Gattungsbereich  umsehen,  und  auch  dies  wird  kaum  genügen,  da 
sowohl  in  den  Sammlungen  als  Catalogen  vielfach  systematische  Irr- 
thümer  begangen  sind. 

Von  den  nachstehend  aufgeführten  10  Arten  schienen  mir  nur 
zwei  noch  unbeschrieben  zu  sein,  dieselben  steckten  jedoch  schon 
längere  Zeit,  mit  Catalogs-Namen  versehen,  in  der  Königl.  Sammlung. 

1,  Apate  terebrans  Pall. 

Zwei  Exempl.  von  Malange;  schon  früher  von  Isle  de  Prince 
bekannt  und  auch  auf  den  amerikanischen  Inseln  einheimisch. 

2,  Apate  franoisca  Fabr. 

Nur  ein  Stück.  Der  Käfer  hat  eine  sehr  weite  Verbreitung,  da 
er  sich  nicht  Hur  auf  der  ganzen  westafrikanischen  Küste,  vom  Cap 
herauf  bis  nach  Algerien,  sondern  auch  auf  den  westindischen  Inseln 
vorfindet. 

3,  Apate  tonsa  Imhoff  (cephalotee  OL). 

Mehrere  'Stücke  von  Malange;  schon  früher  von  Guinea  bekannt. 

4,  Apate  productalmhofl. 
Wie  der  Vorige. 

Die  beiden  letzteren  Arten,  von  denen  sich  typische  Exempl.  in 
der  Königl.  Sammlung  befinden,  sind  im  Catalog  Gemminger-Harold 
bei  der  Gattung  Rhizopertha  eingereiht;   das  zweite  Tarsenglied, 
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worauf  nach  Lacordaire  die  Gattungs-Untorscheidung  basirt,  ist 
aber  in  demselben  Maasse  verlängert,  wie  bei  den  Gattungen  Apate 
und  Bostrychua^  ganz  abgesehen  davon,  dass  auch  der  Habitus  beider 
grossen  Arten  einer  Vereinigung  mit  der  Zwergengattung  jßAu^pertila 
widerspricht. 

5.  Bostrychua  cornutus  Ol. 

In  grösserer  Anzahl  vonMalange;  in  derKönigl.  Sammlung  auch 
von  Madagascar,  Natal,  Isle  de  France,  vom  Cap  und  Senegal 
vorhanden. 

Eine  kleinere  Abart  (var.  minor  Mus.  BeroL,  Apate  ainfnata  Bob. 
in  litt.),  welche  gleichzeitig  mit  der  Stammform  eingesammelt  wurde, 
war  schoh  früher  von  Natal  und  Angola  bekannt;  dieselbe  ist  auch 
in  Algerien  angetroffen  worden. 

6.  Boatrychue  morbilloeua  (n.  sp.).    Taf.  Vni.  Fig.  10. 

Apate  morHUosa  Dej.  Cat.  edit.  3.  p.  309. 
Magnitudine  praecedentisy  nigro-piceus^  opacus^  suhtüiter  gri- 
seo '  aquamulosua;  capite  creberrime  ruguloeo  -punctato ,  antice 
sparsim  grantUato^  thorace  aubquadratOy  antice  declivi  et 
medio  leviter  impresso,  postice  pavlo  attemuUo,  angtdis  posticis 
acuminatim  prodv>ctis,  dense  albido-sgtmmtdatis ;  margine  anfico 
sintuUö,  tUringue  fortiter  derUato,  margine  lateraii  antice  mucro- 
naio,  disco  inaequalüer  tttbercidato^  medio  breviter  transversim 
impresso.  Elytris  thorace  laAioribuSy  paraUelis^  cylindricis^  Aw- 
mm«  rectangidiSf  apice  leviter  acuminatis  et  truncatis,  dense  ac 
fortiter  irregidariter  punctatis,  seriatim  albvio-sericeo-fascicu- 
latiSj  pone  ba^in  utringue  costula  brevi  nitida  mtmitis.  Corpore 
subtus  dense  subtiliter  punctato^  griseo-pubescente^  antennis  pal- 
pisgtie  fiLSCO-ferrugineis.  Long.  12 — 14V«  mill.  . 
Wenige  Stücke  vom  Quango. 
.  Der  Käfer  befindet  sich  unter  dem  obigen  Catalogs-Namen  in 
einem  Exempl.  vom  Cap  in  der  Eönigl.  Sammlung;  eine  genauere 
Beschreibung  desselben  scheint  noch  nioht  zu  existiren;  er  hat  fast 
die  Grösse  des  comutus  Ol.,  jedoch  eine  andere  Bildung  des  Hals- 
schildes; dasselbe  ist  fast  so  lang  als  breit,  schwach  gewölbt,  in  der 
vorderen  Hälfte  abschüssig  und  in  deren  Mitte  leicht  concav  einge- 
drückt; der  Yorderrand  hat  eine  kleine,  halbkreisförmige  Ausbuchtung, 
welche  jederseits  durch  einen  stärkeren,  etWhs  nach  aussen  gerichteten 
und  schwach  aufgebogenen  Zahn  begrenzt  wird.  An  diesen  Zahn 
hängen  sich  beiderseits  weitere  4  bis  5,  allmählig  kleiner  und  stumpfer 
werdende  Zähne  an,  welche  den  sanft  gerundeten  Seitenrand  etwa 
bis  zur  Mitte  begleiten;  die  Hinterecken  treten,  kurz  vor  der  Basis, 
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als  stumpfe  Höcker  wieder  etwas  nach  rückwärts  und  aussen  hervor 
und  sind  dicht  gelblich  weiss,  seidenhaarig  befilzt,  auch  befinden  sich 
vor  der  Basisraitte  zwei  nebeneinander  stehende  flache  Tuberkeln; 
die  ganze  Oberseite  ist  mehr  oder  weniger  stark  und  zerstreut  ge- 
körnt; die  Körnelung  der  Unterseite  ist  feiner  und  regehnässiger. 
Schildchen  oval,  weisslich  befilzt,  Flügeldecken  deutlich  breiter  als 
die  Mitte  des  Thorax,  durchaus  i)arallcl,und  eylindrisch,  die  Schulter- 
eckcn  rechtwinkelig,  der  Spitzentheil  gerundet  abschüssig,  die  Kabt- 
cndM  sehr  schwach  verlängert  und  einzeln  abgestutzt.  Die  Oberfläche 
dicht  und  stark  grubig,  an  den  Seiten  etwas  gereiht  punktirt,  hinter 
der  Basis,  der  Naht  genähert,  Jederseits  eine  glatte,  kurze  Längsrippc, 
und  in  deren  Verlängerung  nach  rückwärts  4  bis  5  gelblich  seiden- 
glänzend  befilzte  Höckcrchen,  das  letzte  Paar  schon  auf  dem  abschüssigen 
Theil  befindlich  und  etwas  divergirend,  in  einer  Querreibc  mit 
2  weiteren  Höckerchen  jederseits,  Ausser  der  der  Naht  zunächst 
stehenden  Höckerreihe  befinden  sich  auf  jeder  Decke  noch  4  Reihen 
kleinerer  Tomentflecke  und  ist  ausserdem  die  ganze  Oberseite  ungleich 
dicht  mit  sehr  kleinen  gelblichen  Schüppchen  besetzt;  die  Unterseite 
gleichmässig  dicht  mit  kurzen  anliegenden  granen  Härchen  bedeckt. 

Ein  in  Grösse,  Gestalt  uud  Färbung  äusserst  ähnlicher  Käfer 
muss  nach  der  Beschreibung  Bostrychus  'faacicviaria  FShr.  {Oefv. 
K.  Vet.  Ac.  Förli.  XVIIl  p.  670)  sein.  Der  Autor  giebt  aber  die 
Flügeldecken  an  der  Spitze  als  zusainmcnabgerundet  an,  mit  nur 
einer  Reihe  von  befilzten  Höckern  in  der  Verlängerung  der  gfatteu 
Läugsrippo,  auch  geschieht  des  Quereindrucks  auf  der  Mitte  des 
Thorax  keiner  Erwähnung. 

Unter  den  europäischen  Käfern  hat  B.  Dnfnuri  mit  dem  obigen 
in  der  Bildung  des  Halsschildes  und  in  der  Zeichnung  sehi-  viel 
Aehnlichkeit;  er  ist  aber  nm  die  Hälfte  kleiner,  verhältnissmässig 
schmäler,  ihm  fehlen  der  Quereindruck  des  Thorax  und  die  glatte 
Deckcuri])pc  und  die  Nahtspitzen  sind  zusammen  abgerundet. 

7.  Bostri/chus  bruaneua  Murray.    Ann.  and  Mag.  of  Nat. 
Hiat.  3.  Ser.  XX  p.  92. 
B.  brevicomis.    Mus.  Ber.  in  coli. 
In  mehreren  Exempl.  von  8 — 9  mill.  von  Malange,  auch  in  der 
Königl.  Sammlung  unter  ^dcm  Namen  B.    brevicomis  vom  Caplandc 
vorhanden,  das  tj^iische  Stück  stammt  von  Old.  Calabar.    Ich  habe 
dasselbe  nicht  vergleichen  können,   allein  die  ganz  vortreffliche  und 
sehr  ausführliche  Beschreibung  Murray's  passt  so  genau  auf  meinen 
Käfer,  dass  ich  gar  keinen  Zweifel  an  der  Identität  beider  habe. 
Ära  nächsten  düi-fte  dieser  Art,  der  Beschreibung  nach,  B.  pici- 
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pennis  Fahr.  (1.  c.  p.  669)  stehen,  welcher  sich  jedoch  durch  die 
schwarze  Färbung  von  Kopf  und  Halsschild,  sowie  durch  die  nur 
schwache  Aufbiegung  der  vorderen  Halsschildzähnchen  von  jenem 
unterscheidet. 

8.  Sinooßylon  erinitarse  Imhoff  (Verh.  Bas.  1843.  p.  177). 

In  mehreren  Exempl.  von  Malange.  In  der  Königl.  Sammlung 
ist  der  Käfer  auch  von  Chinchoxo  vorhanden.  Meines  Frachtens 
gehört  derselbe  nicht  zu  JRhizopertha^  wohin  ihn  der  Autor  gestellt 
hat,  sondern  zur  obigen  Gattung. 

9.  Sinoxylon  piceum  OL 

Apate  truncata  Dj.    Cat.  edit.  3.  pag.  309. 

Mit  dem  Vorigen  zusammen  in  einigen  Exempl. ;  auch  in  Süd- 
amerika vorkommend. 

10.  Xylopertha  polita  (n.  sp.)    Taf.  VIII.  Fig,  11, 

X,  polita,    Mus.  Berol.  in  coli. 

Sat  brevis,  subcylindrica,  nitida;  capite  svpra  nigro-piceoy 
creherrime  suhtiliter  punctulato^  clypeo  depressoj  labro  flavo-cüiato. 
Thoraee  nigro-  vel  mfo-piceo^  longitudine  pavlo  latiore^  antice 
fortiter  declivi  atque  subdense  inaequaliter  gramdato,  lateribua 
ad  medium  usque  acute  denticulato,  basi  et  apice  leviter  emargi- 
nato,  Elyirie  thoraee  viw  latioribtis^  fere  duplo  longioribits,  api- 
cem  versus  levissime  dilatatis,  apice  retusis,  parte  retusa  utrinque 
bidenticiäatis  et  in  media  sutura  bi-actdeatis ;  suhdense  punctu- 
latisy  basi  fulvis,  postice  rufo-  vel  nigro^ceis.  Corpore  subtus 
fulvo,  flavo-pubescpite ;  pedibus  antennisque  fidvis^  his  clava  valde 
elongata^  nigra.    Long.  4  mill. 

Der  Kopf  ist  viel  breiter  als  lang,  durch  die  äusserst  dichte  und 
feine  Punktirung  matt  scheinend,  der  Clypeus  vorn  gerade  abgestutzt 
und  von  der  Stirn  abgesetzt,  welche  auf  einem  höheren  Niveau  liegt 
und  deren  Vorderrand  steil  zum  Clypeus  abfällt.  Der  vordere,  ab- 
fallende Theil  des  Halsschildes  ist  beinahe  kreisrund  und  etwas  ge- 
wölbt; am  Seitenrande  der  Rundung  stehen  2  bis  3  unbestimmte 
Reihen  spitzer  Zähnchen,  von  denen  die  4  bis  5  an  der  Peripherie 
stehenden  die  grossesten  und  leicht  nach  hinten  gekrümmt  sind;  der 
mittlere  Theil  des  Umkreises  ist  ungleichmässig  granulirt,  der  hintere 
Theil  des  Halsschildes  ist  fein  aber  ungleich  punktirt.  Flügeldecken 
im  Ganzen  etwa  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  fast  cylindrisch, 
nur  sehr  schwach  gegen  die  Spitze  verbreitert,  stark  glänzend,  mit 
feiner,  ziemlich  dichter  Punktirung,  der  hintere  Theil  schräge  abge- 
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Btntzt,  die  Abstutzung  fast  kreisförmig,  oben  ungerandet,  die  Seiten, 
etwa  von  der  Mitte  ab  bis  zur  Spitze  gerandet,  am  oberen  Theil, 
jederseits  innerhalb  der  Peripherie,  zwei  divergireiid  hintereinander 
stehende,  spitze  Zflhncheii,  an  der  Naht  zwei  stäche lartige ,  naeh  ab- 
wftrts  gebogene  Zähne.  Der  Käfer  varürt  in  der  Färbung;  mauclie 
Stücke  sind  ganz  pecbbraun  und  haben  nur  an  der  Basis  der  Decken 
eine  dunkelgelbrothc,  verwaschene,  gemeinsame  Makel,  bei  anderen, 
wie  bei  den  Museums-Exempl.  von  Pt.  Natal,  breitet  sich  die  feelb- 
rothe  Färbung  mehr  oder  weniger  nach  den  Seiten  und  rückwärts, 
auch  über  Kopf  und  Halsschild,  ans.  Unterseite  und  Beine  sind 
stets  gelbroth  gefärbt,  eben  so  die  Basis  der  Füliler;  die  Fühlerkeule 
schwarz  und  dojipelt  so  lang  als  die  übrigen  Glieder  zusammenge- 
nommen, die  einzelnen  Glieder  länger  als  breit,  nach  innen  leicht 
gerundet  erweitert. 


Koleopterologisches  aus  der  Mark. 


O.  Ju nack. 


Am  zweiten  Mai  dieses  Jahres  fing  ich  unter  der  losen  Rinde  von 
Pinus  silvestris  ein  Weibchen  des  Oedemeriden  Calopus  eei-rati- 
cornis  L.  Beim  weiteren  Nachsuchen  fand  sich  in  einem  der  nahe- 
stehenden Kiefern  Stubben  mitten  im  Holze  ein  zweites,  aber  leider 
vollständig  verrottetes  Exemplar,  Obgleich  mir  Herr  Dr.  Thieme 
freundlichst  die  nähere  Lebensweise  des  Thiercs  mittlieilte,  wie  sie 
sich  ans  seinen  Beobachtungen  in  Finnland  ergeben  hatte,  glückte 
ea  mir  nicht,  im  ferneren  Verlaufe  des  Jahres  noch  ein  Exemplar  zu 
erbeuten.    Der  Käfer  ist,  so  viel  ich  weiss,  für  die  Mark  neu. 

Durch  seine  Abweichung  vom  Tyims  zeichnet  sich  eiu  bei  Oranien- 
burg gefundenes  Stück  von  Carahvs  violaceua  L.  aus.  Dasselbe  ist 
merklich  kürzer,  als  die  gewöhnliche  Form  und  hat  bräunliche  Flügel- 
decken mit  nur  wenig  metallisch  gefärbten  Scitenrändern ;  dadurch 
ähnelt  das  Thier  auffallend  dem  Carahus  Neesi  Hoppe. 

Im  Herbste  hatte  ich  das  Glück,  in  der  Nabe  von  Zelideuick  in 
grösserer  Anzahl  Colymhetea  Paykidli  Er.  zu  erbeuten.  Uo'k- 
würdiger  Weise  erhielt  ich  das  sonst  seltr  lokale  Thier  bald  darauf 
noch  von  drei  verschiedenen  Oertlichkeiten,  uud  zwar  wurde  ein 
Exemplar  am  Springbrunnen  vor  der  Nationalgalerie  gefunden. 
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Bei  der  Sichtung  meiner  Dyticiden  fiel  mir  ein  Tliier  auf,  das 
sich  bei  der  Yergleichung  mit  der  Sammlung  des  Königlichen  Mu- 
seums als  Agabus  nigro-aeneus  Er.  auswies.  Das  Museum  besitzt 
davon  nur  das  eine  typische  Stück,  nach  welchem  Erichson  die  Be- 
schreibung geliefert  hat.  Leider  weiss  ich  nicht  den  genauen  Fundort 
meiner  beiden  Stücke  anzugeben,  soviel  steht  indess  fest,  dass  beide 
Exemplare  aus  der  Mark  stammen. 

An  für  die  Mark  seltenen  Sachen  fing  ich  ferner  je  ein  Exemplar 
von  Coraehvs  undatus  F.  (Finkenkrug),  Trox  cadaverinus  111. 
(Oranienburg),  Leptura  scuteUata  F.  (Zehdenick),  und  drei  Stücke 
von  Chryaoboihrie  Solieri  Lap.  ebenfalls  in  Oranienburg. 

Endlich  möchte  ich  hier  noch  ein  Thier  erwähnen,  welches  sich 
durch  eine  eigenthümüche  Verkrüppelung  auszeichnet.  Es  ist  dies 
ein  Carahus  nemoralia  Müller,  dessen  Flügeldecken  stark  gerunzelt 
erscheinen.  Das  Merkwürdige  hierbei  ist  nun,  dass  diese  Runzeln 
an  den  Stellen  stärker  auftreten,  wo  bei  den  mit  Rippen  versehenen 
Verwandten  eben  diese  Rippen  sich  befinden.  Meine  unmassgebliche 
Meinung  darüber  ist  nun  folgende: 

Es  unterliegt  jetzt  wohl  "keinem  Zweifel  mehr,  dass  als  Urtypus 
der  Caraben  die  gerippte  Form  aufzufassen  ist.  Diejenigen  Species 
nun,  die  durch  irgend  einen  Umstand  ihre  Rippen  verloren  haben, 
wie  z.  B.  alle  jene  flachen,  unter  Steinen,  lebenden,  alpinen  Forlmen, 
haben  noch  in  Erinnerung  ihres  früheren  Habitus  an  den  betreffenden 
Stellen  grössere  Neigung,  Runzeln  zu  bilden,  als  auf  den  übrigen 
Theilen  der  Flügeldecken.  Tritt  nun  eine  allgemeine  Runzelung  der 
letzteren  ein,  so  werden  sich  natürlich  jene  dafür  besonders  empfäng- 
lichen Stellen  durch  besonders  starke  Runzelung  auszeichnen  müssen. 
Wenn  auch  nicht  analog,  so  doch  ähnlich  ist  das  Auftreten  von  drei 
deutlichen  Längslinien  auf  den  Flügeldecken  von  Cychnts  rostratus  L., 
wie  es  hin  und  wieder  bei  diesem  Thiere  vorkommt,  Das  beschriebene 
Exemplar  des  Carabus  nemoralia  habe  ich  auf  Wunsch  des  Herrn 
Eolbe  dem  Königl.  zoologischen  Museum  überlassen. 


aao    [Berlitipr  Eutoniolog.  ZeitM^hrift  Bd.  XXX.  1886.  Heft  n.] 
Nekrolog. 


Robert  Grontzenberg. 

Am  l2.  Nuvember  100(3  vcrstai'l)  in  Daiizig  aii  Luiigoieutzüüdung 
das  auswärtige  Mitglied  des  Berliner  Ent um ologi sehen  Vereins,  der 
Bentter  Herr  Robert  Orcntzenberg.  Der  Freundlichkeit  seines 
Bruders,  des  Herrn  Rentier  Eduard  Grcntzcnbcrg  in  Danzig,  verdanieu 
wir  einige  Notizen  über  das  Leben  des  Dahingeschiedenen,  der  im 
Herbste  dieses  Jahres,  aus  Anlass  der  zu  Ehren  der  59.  Versammlung 
deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  seitens  unseres  Vereins  veran- 
stalteten Festsitzung,  noch  gesund  und  heiter  in  unserer  Mitte  weilte. 

Robert  Greutzeuberg,  am  20.  Mai  1833  zu  Danzig  als  Sohn 
des  Couditoreibesitzers  gleichen  Namens  geboren,  besuchte  die  Real- 
schule 1.  Ordnung  seiuer  Vaterstadt  bis  zum  Jahre  1840,  ging  sodann 
in  die  Kaufmanns  lehre  und  hatte  seit  185i  in  der  Hob.  v.  Frantzius- 
schen  Grosshaudlung  die  Stellung  eines  Kassen  Verwalters  inne.  Schon 
während  seiner  Schulzeit  zeigte  er  starke  Neigung  zum  Fang  und 
zur  Zucht  von  Lcpidupteren  und  hat  es  darin  aus  sich  oDein  zu  be- 
deutenden Erfolgen  gebracht.  Während  seine  Sammlung  einheimischer 
Falter  bis  zu  den  fünfziger  Jahren  noch  klein  und  ungeordnet  blieb, 
begann  erst  seit  1S53,  als  er  seinen  Eifer  auch  der  wissenschaftlichen 
Seite  zuwandte ,  derea  Vervollkommnung.  Seine  wissenschaftliche 
Correspondenz  erstreckte  sich  über  fast  alle  Gegenden  Europas.  In 
den  letzten  7  —  8  Jahren  unterstützte  er  einen  wissenschaftlichen 
Freund  in  Cayenne,  den  Herrn  Sahlke,  sowohl  materiell  als  durch 
Präpariren  der  von  diesem  Sammler  ihm  gesendeten  Lcpidopteren 
(wohl  tausend  au  Zahl).  Viel  wissenschaftliche  Befriedigung  gewähr- 
ten dem  Verstorbenen  in  den  letzten  Jahren  öfter  wiederholte  Reisen 
nach  Italien  und  bcsüudere  Anregung  hat  er  auf  Sicilien  und  Capri 
gefunden.  Er  blieb  unverehelicht,  hat  seine  Sammlung  dem  Provin- 
zial-Museum  in  Danzig'  vermacht  und  gewann  durch  bescheidenes 
und  liebenswürdiges  Wesen  leicht  die  Freundschaft  und  Zuneigung 
derer,  die  mit  ihm  in  persönliche  Berühi-ung  kamen. 

Robert  Grontzeuberg  hat  wenig  veröffentlicht,  Die  Schriften 
der  Köuigl.  physikalisch -ökonomischen  Gesellschaft  in  Königsberg 
brachten"  1869,  Bd.  X,  1,  p.  89—122,  als  Fortsetzung  der  von  dem 
inzwischen  verstorbenen  Dr.  Heinr,  Schmidt  veröffentlichten  Tag- 
falter, Sehwärmer  und  Spinner  Preussens,  seine  Abhandlung: 
Die  Noctuiden  und  Geometrideu  der  Provinz  Preusseu  (809 — 81.^ 
Arten),  zu  welcher  1876  (p.  17Ü — 175)  ein  Erster  Nachtrag  (25  Art«u) 
erschien. 
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Neue  südamerikanische  Käfer. 

Von 
Th.  Kirsch  in  Dresden. 


Viertes  Stück,  i) 

Heteromera. 

Thinohatia  rufinasus:  ohovata^  conveaAiiscula^  griseo- vel 
ßatndo-pitbescens,  nigra^  clypeo  et  antennis  vel  capite  toto,  vel 
protharace  partim,  elytrorum  margine  refleoco  pedihusque  plus 
minusve  rufis;  capite  prothoracegue  transversa^  lateribits  rotundato^ 
er  ehre  punctulatis;  elytris  punctis  subtilibiLS  transverse  confluen- 
tibus^  lineis  longitudinalibus  laevigatis,  nitidis  interstitiisgue  dense 
pubescentibiis.  versus  latera  pilis  brevibus  sparsis  erectis. 

Mas:  Barba  gulari  et  prostemo  fiavo-viUosis^  abdomine  api- 
cem  vet^sus  longius  piloso. 

Long.  6 — 8,  lat.  3 — 47«  mm.  Tatria:  Ecuador  (Imbabura  altit. 
2200  m.). 

Durch  feinere  Punktirung  auf  der  vorderen  Hälfte  und  dichtere 
Behaarung  auf  den  Flügeldecken  zwischen  den  glatten  Längsstreifen 
von  den  bekannten  5  Arten  verschieden. 

Verkehrt  eiförmig,  massig  gewölbt,  grau  oder  auch  gelblich  pu- 
bescent,  schwarz  mit  rostrothen  Fühlern  und  Kopfschild ;  häufig  ver- 
breitet sich  diese  röthliche  Färbung  über  den  ganzen  Kopf,  bisweilen 
auch  über  einen  Theil  oder  das  ganze  Halsschild,  selten  auch  auf 
die  Basis  der  Flügeldecken;  die  Unterseite,  namöütlich  der  umge- 
schlagene Rand  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  häufig  trüb- 
roth,  die  Beine  meist  ebenso  gefärbt,  selten  die  Schenkel  und  Schienen 
mehr  oder  weniger  schwärzlich.  Der  Kopf  nicht  sehr  dicht  und  fein, 
das  Halsschild  dichter  und  feiner  punktirt,  letzteres  fast  doppelt  so 
breit  als  lang,  an  den  Seiten  massig  gerundet,  nach  vorn  wenig  ver- 
schmälert. Die  Flügeldecken  von  den  Schulterecken  an  stark  ge- 
rundet, hinten  zusammen  zugespitzt,  fein  punktirt  und  behaart  (die 
Punkte  häufig  der  Quere  nach  zusammenfliesseAd),  von  glatten  Längs- 
linien durchzogen,  die  manchmal  durch  behaarte  Flecken  unterbrochen 
und  somit  gefeldert  erscheinen,  ausserdem  namentlich  die  hintere 
Hälfte  mit  aufrechten  kurzen  Härchen  bestreut. 


1)  Vergl.  Jahrg.  XXVH  (1883),  S.  187—213,  Jahrg.  XXVIII  (1884), 
S.  43-54,  und  Jahrg.  XXIX  (1885),  S.  207— 224, 


Beim  ®  ist  die  Kehle  und  das  Prostornum  zwischen  den  Hüften 
lang  gelbhanrig.  auuh  die  Haare  des  Hinterleibes  dichter  und  länger 
als  beim  9. 

Epitragus  puberulus:  eÜipticus, ßavido-pubescma,  niger; 
capite  denee  pvnctato,  clypeo  siniiato,  utrinque  e.rciso;  anknnarum 
arliculis  7—10  triangtdnriter  dilaiatis;  proihorace  traneverso. 
convexiusoulo  dense  punctata,  antice  fortiter  angustato,  angvlU 
anticie  acuminatie,  posticis  euhreclia;  eli/tris  etriato-punciatie, 
interBtitiis  planh,  conferüm  punctulatte,  apicem  versus  rupvlia 
convexiusrulis  irregularibiis.  Long.  9 — 10,  lat,  4 — 4'/'  mm.  Pa- 
trift:  Colombia  (iünere  ad  Vnlcanora  Huila,  altit.  3600  m.). 

Eine  der  kleineren  Arten  dieser  Gattnng,  ausgezeichnet  durch 
fast  rechtwinkelige  Hinterecken  des  Halsschildes,  eine  den  ganzen  Ba- 
salrand  anch  des  Mittellappens  begleitende  Linie,  deutliche  nur  au 
der  Spitze  unter  der  allgemeinen  dichten  Punktirimg  sich  etwas  ver- 
lierende Pnnktreihen  auf  den  Flügeldecken  und  ausgebuchtetes  Kopf- 
schild. Die  Punktirung  auf  dem  Kopfe  am  gröbsten  und  dichtesten, 
auf  dem  Halsschild  zwar  auch  dicht,  aber  mit  feineren  Punkten  unter- 
mischt, auf  den  Flügeldecken  namentlich  nahe  dem  Seitenrande  und 
der  Naht  zu  kleinen  wenig  erhabenen  Querrunzeln  zusammenfljessend, 
die  Punktreihen  meist  aus  Halbkreis  punkten  gebildet,  die  nach  der 
Basis  hin  mehr  genähert  stehen.  Die  Behaarung  gelblich  grau,  auf 
den  Flügeldecken  selir  fein,  fast  staubartig. 

Mäklin  hatte  bekanntlich  vor  mehreren  Jahren  die  Absicht,  die 
Gatt.  Epitragtia  monographisch  zu  bearbeiten,  und  zu  diesem  Zwecke 
auch  die  Arten  der  früher  Haag'sehen,  jetzt  Müller'schen  Sammlung 
untersucht  und  eine  Art,  die  der  oben  beschriebenen  am 
nächsten  steht,  conaperms  benannt,  dieselbe  stammt  aus  Venezuela 
nnd  ist  von  Scriba  an  Haag  und  vielleicht  auch  andere  Entomologen 
vertlieilt  worden,  aber  von  pudendus  durch  bedeutendere  Grösse, 
verhältnissmässig  längeres  und  weniger  dicht  punktirtes  Halsscbild 

j  deutlich  gewölbte  Zwischenräume  der  Flügeldecken  hinreichend 
verschieden. 

Unter  den  von  Champion  in  Biologia  Centr,  Amer.,  Heft  IV, 
p,  24 — 36  beschriebenen  und  abgebildeten  Arten  steht  der  pubendm 
dem  nigricans  am  nächsten,  unterscheidet  sich  aber  durch  die  Form 
des  Halsschildes  und  am  leichtesten  durch  die  abgestumpften  Vorder- 
ecken von  demselben. 


Epipedonota   alticola:   obovata,   nitida,   nigra,  pedibtu 
ruße,  tarsis  fuscis;  capite  antice  traneveree  impreeso;  antennit 
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basi  rufescentibtts;  prothorace  longitudine  duplo  latiore,  laevi^ 
suhtilissime  sparse  puncttdato,  basi  utringue  bisinuato  et  ante  ba- 
sin lärinque  leviter  biimpr^sso;  elytris  pone  medium  ampliatis 
bicostatis,  costa  marginali  ante  apicem,  discoidali  pone  medium 
abbreviata,  utrague  rugulosa  aut  tubercuiifera^  parapleuris  latis 
laevibus;  tibiis  intus  nigro-spinosulis ;  prostemo  et  mcsostemo 
longitudinaliter  rugulosis,  interdum  bisuteuJis.  Long.  17 — 18,  lat. 
8 — 10  mm.    Patria:  Bolivia  (Sajama  alt.  4500  m.). 

Glänzend  schwarz,  nur  die  Beine  bis  auf  die  dunkleren  Ftisse 
gelblich  roth,  die  Schienen  auf  der  unteren  und  inneren  Hälfte  mit 
schwarzen  Stachelhärchen  reichlich  besetzt.  Der  Kopf  zerstreut  punk- 
tirt,  hinter  dem  Clypeus  tief  quer  eingedrückt,  der  Eindruck  in  der 
Mitte  nach  hinten  vorgezogen.  An  den  Fühlern  die  ersten  beiden 
Glieder  röthlich.  Das  Halsschild  doppelt  so  breit  als  lang,  an  den 
Seiten  stark  gerundet,  hinten  um  ein  Drittel  breiter  als  vorn,  und 
4  Mal  gebuchtet,  an  allen  4  Ecken  abgerundet,  schräg  vor  den  Hinter- 
ecken jederseits  mit  2  seichten  Eindrücken,  der  Vorder-  und  Seiten- 
rand  manchmal  trübroth.  Die  Flügeldecken  hinter  der  Mitte  fast  um 
die  Hälfte  verbreitert,  ohne  alle  weissen  Zeichnungen,  der  Seitenrand 
und  .ein  Kiel  auf  der  Scheibe  neben  demselben  von  der  Basis  bis 
hinter  die  Mitte  runzelig  gekörnt,  die  Naht  eben,  die  umgeschlagenen 
Seiten  glatt  und  glänzend.  Die  Vorder-  und  Mittelbrust  zwischen 
den  Hüften  längsrunzelig  und  mehr  oder  weniger  deutlich  mit  2 
Längsfurchen. 

Epipedonota  opaca:  obovata,  opaea,  supra  glabra,  nigra^ 
pedibus  rufis^  tibiis  parum  spinosulis;  antennis  basi  rufis;  capite 
dntice  arcu  transversa  impresso;  prothorace  longitudine  duplo 
latiore,  lateribus  rotundato^  baM  guadrisinu^ato,  supra  parce  punc- 
ttdato  via  impresso;  scuteUo  rufo;  elytris  pone  medium  (feminae 
mxigis)  dilatatis,  bicostatis,  costa  marginali  ^ope  apicem,  discoi- 
dali pone  medium  abbreviata^  utragu^e  obsolete  granvlata;  pro- 
stemo et  m£sostemo  longitudinaliter  rugosis  interdum  bisulcvlisy 
ante  et  pone  coa:as  dense  flavidö  appresse  pilosis.  Long.  17—18, 
lat  9—10  mm.    Patria:  Bolivia  (Sajama  alt.  4500  m.). 

Dem  Vorigen  in  Form  und  Grösse  völlig  gleichend,  aber  matt, 
der  Kopf  durch  eine  nach  hinten  gekrümmte  Furche  vom  Clypeus 
abgesetzt,  schwächer  punktirt,  das  Halsschild  ebener,  die  beiden  Sei- 
tenkiele der  Flügeldecken  weniger  reichlich  gekörnelt,  die  Vorder-  und 
Mittelbrust  zwischen  den  Hüften  stärker  längsrunzelig,  die  beiden 
Furchen  innen  neben  den  Hüftpfannen  meist  deutlicher  und  tiefer. 
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Peneia  Mülleri:  suhcylindrica,  nitida,  glabra.  abra,  an- 
tennis  tarsisque  fueco-ferruffineie;  capite  inermi,  hasin  versus  an- 
ffustato,  fronte  foveola  postice  pariim  - punchäata-,  mandibularum 
comubiis  midio  dentf.  armatis,  apice  intus  cvrvatis;  prothorai-e 
iranBvei'80,  antice  rotundato,  lateribus  parallele,  margine  laterali 
explanato,  paullo  recurvo,  supra  eonvexo  eubtilisaime  sparst 
ptmctato,  angulis  posticis  rotundatis.  basi  marginato;  seuteüo  se- 
miorhinUari;  elylris  Uviter  punctato-etriatis,  interelitiis  suhplania 
laevigatis.  Long,  10—11,  lat.  3^4  mm.  Patriai  Colombia  (P&raino 
de  Hiiiia,  3600  m.). 

Tiefschwarz,  glänzeDd,  nur  die  Fühler  und  Tarsen  trübroth;  von 
den  wenigen  bekannten  Arten  durch  die  innen  in  der  Mitte  mit  einem 
Zahn  versehenen  Hörner  der  Mandibeln  verschieden.  Der  Kopf  ohne 
Zllbnchcn  auf  der  Stirn  siiicgclglatt,  am  Scheitel  mit  einer  queren, 
scharf  gerandeten  Grube  und  hinter  derselben  zerstreut  fein  punktirt. 
Das  HalsEchild  fast  3  Hai  so  breit  als  long,  stark  gewölbt,  vorn  etwas 
vorgezogen  gerundet,  innerhalb  der  Voräerccken  gebuchtet,  diese  brt'it 
vorgezogen,  der  Seitenrand  breit  abgesetzt  und  etwas  aufgebogen,  an 
der  Basis  stark  gerandct,  oben  selir  fein  und  zerstreut  punktirt.  Das 
Schildchen  halbkreisförmig  glatt.  Die  Flügeldecken  cylindrisch,  dop- 
pelt so  lang  als  breit,  schwach  punktirt  gestreift,  nur  die  beiden 
Streifen  nächst  der  Naht  etwas  tiefer  eingedrückt,  die  Zwischenräume 
flach  und  glatt.  ' 

Zu  Ehren  meines  FreAndes  Clemens  Atttller  hier  benannt, 

Peneta  JBaagii:  subeylindrica,  nitida,  glabra,  atra,  nn- 
tennis  tarsisqne  femgineie;  capite  inermi,  fronte /oveolata,  ver- 
tice  parce  puncttdato;  mandibularum  comubus  apice  intus  mr- 
vatis  obiusis;  protkorace  longitudine  plus  quam  duplo  latiore, 
antice  emarginato,  lateribus  recto,  margine  laterali  parum  esE- 
planato  et  recurvo,  baai  tenue  marginato,  supra  eonvexo,  subtiliter 
gparse  punctata,  angidia  postida  obtusis;  seuteüo  aanieirculari; 
^tris  subcylindricia ,  latitudine  plus  quam  duplo  InngioribuM, 
siditiliter  punctato-etriatis,  interatitiia  convexiuactilia,  laeuibua 
Long.  II  mm.,  lat.  4  mm,    Patria:   Ecuador  (Minza,  altit.  3500  in.). 

Etwas  gestreckter  als  der  Yorige,  sonst  aber  demselben  sehr 
ähnlich,  ebenso  tiefschwarz  mit  röthlichen  Fühlern  nnd  Füssen.  Der 
Kopf  vorn  ungerandet,  nach  hinten  weniger  verschmälert  als  beim 
Vorigen,  die  Stirn  mit  kleiner  Grube,  die  Hörner  der  Mandibeln  an 
der  Spitze  gegen  einander  gebogen,  in  der  Mitte  ohne  Zahn.  Das 
Halsschild  länger  als  beim  Vorigen,  vorn  zwischen  den  Vordereckeu 
ausgerandet,  innerhalb  derselben   nicht  ■  gebuchtet,   die  Vorderecken 
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breiter  gerundet  und  nach  vorn  vorgezogen,  der  Seitenrand  gerade, 
schmäler  abgesetzt  und  etwas  aufgebogen,  die  Hinterecken  stumpfeckig, 
der  Basalrand  feiner  abgesetzt.  Die  Flügeldecken  relativ  länger  als 
beim  Vorigen,  die  Zwischenräume  leicht  gewölbt. 

Meinem  verstorbenen  Freunde  Haag  Rutenberg  zu  Ehren 
benannt. 

Strongylium  ingens:  elongatum^  glahrum^  nitidum,  ni- 
grum^  femoribiis  maxima  parte  sanguineis;  omdis  approanmatis, 
antennis  apicem  vers%is  dilute  fuscis;  prothorace  transversa^  basi 
elevato^marginato,  lateribus  medio  utrinque  dente  lato  tubercidi- 
förmig  svpra  fortiter^  parce  p^mctato,  obsolete  canalicidato,  disco 
posteriore  utrinque  foveolaio;  elytris  striato-foveolaiis,  foveolis  ob- 
longis  inaeqiuilibus  in  fundo  sxdcatis^  versus  apiceni  evanescenti- 
bus;  prostemo  parallelo^  utrinque  marginato.  Long.  18  mm.,  lat. 
57«  mm.    Patria:  Ecuador  (Mindo,  altit.  1300  m.). 

In  die  Gruppe  von  procerum  Mäkl.  gehörend.  Glänzend  schwarz, 
nur  die  Schenkel  bis  nahe  zur  Spitze  blutroth.  Der  Kopf  hinten 
dicht  punktirt,  nur  hinter  den  sich  berührenden  Augen  eine  glatte 
punktfreie  Fläche.  An  den  Fühlern  die  ersten  6  Glieder  schwarz,  die 
folgenden  bräunlich.  Das  Halsschild  doppelt  so  breit  als  lang,  am 
Vorderrande  etwas  ausgerandet,  die  Vorderecken  leicht,  der  Basalrand 
stark  aufgewulstet,  der  jederseits  bei  der  Mitte*  stehende  Zahn  breit 
dreieckig  aufgebogen,  die  Fläche  oben  mit  ungleich  grossen  Punkten 
nicht  dicht  besetzt,  längs  der  Mitte  schwach  rinnenförmig  und  auf  der 
hinteren  Scheibe  jederseits  mit  einem  tiefen  Grübchen.  Die  Flügel- 
decken parallel,  an  den  Schultern  um  die  Hälfte  breiter  als  das  Hals- 
schild mit  Reihen  länglicher  verschieden  grosser  Grübchen,  die  hinter 
der  Schulter  am  grössten,  vor  der  Spitze  fast  verschwinden. 

Allecula  de  cor  ata:  oblonga,  glabra,  nitida^  nigra^  capite 
rufescente^  antennis,  pedibus  (femorum  basi  eoccepta)^  elytrisque 
testaceisj  his  nigro-signatis  nempe:  marginis  lateralis  dimidia 
basali  mxiculisque  duahus  communibus,  una  triangulari  basali^ 
altera  mox  pone  medium  subsagiUaeformi;  capite  crebre  punctata; 
prothorace  transversa^  antice  sat  angustato,  disco  longitudinaliter 
ruguloso^  lateribus  ruguloso-punrMto;  elytris  profunde  punctata- 
ßtriatis^  interstitiis  planis,  uniseriate  punctulatis.  Long.  7 — 8, 
lat.  3  mm.    Patria:  Colombia  (Popayan,  altit.  1900  m.). 

Schwarz,  Fühler  röthlichgelb;  die  Beine  und  Flügeldecken  schal- 
gelb, auf  den  letzteren  zwei  grosse  gemeinschaftliche  Flecke,  einer  an 
der  Basis  die  Schulterecken  noch  bedeckend,  dreieckig,  an  der  Naht 
bis  zu  '.4  der  Flügeldeckenlänge  reichend,  der  andere  dicht  hinter  der 
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Mitte  fast  pfeilfönnig,  bis  zum  4.  Zwischenranni  ansgedehnt  und  der 
Seitenrand  von  der  Basis  bis  hinter  die  Mitte,  den  iiussersten  Zwischen- 
raum einnehmend,  schwarz.  Kopf  trUbroth  ziemlicli  dicht  punktin. 
Hal^schild  quer,  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  vom  stark  verengt, 
auf  der  hinteren  Hälfte  parallel,  au  den  Seiten  runzlig  punktirt,  auf 
der  Scheibe  etwas  verworren  längs  runzlig.  Die  Flügeldecken  tief 
punktirt  gestreift,  die  Zwischenräume  einreihig  fein  punktirt. 

Allecula  lineala:  elongata,  fjlabra,  nitida,  testacea,  pro- 
thorace  ahdominisque  segmentis  duabus  vitimis  laete  brunneis; 
prothorace  longitudine  parum.  tatiore,  crebre  punctata,  longitudi- 
naliier  obsolde  canaliculato;  elytris  profunde  punctato-strialis, 
punrtis  brunneis.  interstitiis  planis,  euHilissime  sparse  punctatis; 
tarsis  anterioribuB  ditatatis,  artieiUia  3°  et  4°  appendieulatia, 
posticis  artictdo  tertio  appendiculalo ;  mesostemttm  horizontale 
etvcavatum,  prostemum  acuminatum  recipiens.  Long.  11,  lat.  3V<nim. 
Patria:  Golombia  (Cerro  Munchique  altit,  2500  m.). 

Schalgelb,  glatt,  glänzend ;  Hatsschild,  die  Seiton  der  Yordcrbnist 
und  die  beiden  letzten  Hinterleibsringe  rothbraun.  Der  Kopf  ziemlich 
dicht  punktirt,  liiuten  lialsförmig  eingeschntirt,  die  Augen  nicht  sehr 
genähert,  grob  facettirt.  Das  Halsschild  wenig  breiter  als  lang,  nach 
vorn  etwas  verengt,  äusserst  grob,  aber  nicht  selir  dicht  punktirt  und 
ISngs  der  Mitte  schwach  eingedruckt.  Die  Flügeldecken  mit  einem 
kurzem  Nahtstreif .  und  9  Streifen  tief  eingestochener  und  sehr  ge- 
näherter, im  Grunde  rothbraun  geflLrbter  Punkte  und  Sachen  mit 
feinen  Pünktchen  weitläufig  bestreuten  Zwischenräumen,  die  Spitze 
der  Decken  gerade  abgestumpft,  der  Umschlag  an  der  Spitze  bis  zum 
3.  Punktstreifen  reichend.  Das  Vorderbrustbein  nach  hinten  weit 
Über  die  Hüften  vorgezogen  zu  einer  scharfen  aufrechten  Kante  ver- 
ächmälert,  die  in  die  Aushöhlung  der  oben  horizontalen,  vorn  verti- 
kalen Mittelbrust  hineinpasst.  An  den  vorderen  Beinen  die  Fuss- 
glieder  verbreitert,  das  3.  und  4.  mit  Anhängseln  versehen,  an  den 
Hinterbeinen  nur  das  3.  Glied  mit  lappenförmigem  Anhängsel. 

AUecula  pallida  Blanch.  mag  in  Grösse  und  Färbung  nicht  sehr 
verschieden  sein,  hat  aber  hinten  zugespitzte  Flügeldecken. 

Lytta  himaculosa:  elongata,  nigra,  nitida;  antennisßli- 
formibus;  capite  subquadrangido,  parce  punctata  et  nigra  piloeo, 
fronte  impressa;  prothorace  subcampanulato,  basi  media  foveolata, 
antice  utrirufue  nigro-pilosa ;  elytris  postice  dilatatis,  parce  nigro- 
pilasis,  dilute  brunnets,  macula  magna  anteapicali  nigra,  lineig 
4  parum   elevatie;   tarsis   anterioribus  parum   dilatatis,   mtbfus 
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fulvo  epongiosis.    Long.   20,   lat.   12 — 15  mill.    Patria:   Golombia 
(inter  Tacuyö  et  P&ramo  de  Huila  altit.  2000  m.). 

Eine  durch  ihre  Zeichnung  leicht  kenntliche  Art.  Glänzend 
schwarz  mit  naoh  hinten  stark  verbreiterten  bräunlich  gelben  Flügel- 
decken, die  nahe  vor  der  Spitze  durch  einen  grossen  rundlichen  fast 
schwarzen  Fleck  gezeichnet  sind.  Der  Kopf  rundlich  viereckig,  die 
Schläfe  sehr  hervortretend,  fein  zerstreut  punktirt  und  schwarz  be- 
haart, auf  der  Mitte  der  Stirn  mit  einem  grösseren  Grübchen  und 

2  kleineren  vor  demselben.  An  den  Fühlern  das  3.  und  4.  Glied 
gleich  lang,  die  folgenden  allmählig  etwas  länger.  Das  Halsschild 
schwach  glockenförmig,  in  der  Mitte  der  Basis  eingedrückt,  glatt, 
glänzend,  hinter  den  Yorderecken  schwarz  behaart.  Die  Flügeldecken 
nach  hinten  ansehnlich  verbreitert,  fein  gerunzelt,  mit  4  deutlichen 
Linien,  von  denen  die  äusserste  am  erhabensten  und  mit  sehr  zer- 
streuten steifen  langen  schwarzen  Haaren.  Die  vorderen  Beine  mit 
etwas  verbreiterten  Fussgliedem,  diese  unten  mit  bräunlich  gelben 
Polstern. 

Ananca  grandie:  dongata^  opaca^  pübeecens^  fusco^ 
ferruginea^  antennarum  basi^  prothoracia  laterilms^  femorum 
apice^  tibiie  tarsisqiie  fuaco-nigris.  Long.  26,  lat  6,5  mill.  Patria: 
Golombia  (Cerro  Munchique,  altit.'  2500  m.). 

Unten  rostroth,  schwach  glänzend,  an  den  Beinen  die  Schenkel- 
spitzen, Schienen  und  Füsse  bräunlich  schwarz,  die  letzten  Fussglieder 
am  hellsten,  oben  zimmetbraun,  Kopf,  Halsschild  und  Schildchen  hell 
orange,  sehr  seicht  dicht  und  fein  punktirt,  greis  pubescent,  die  ersten 

3  bis  4  Fühlerglieder  schwarz,  nur  an  der  äussersten  Basis  gelb,  die 
folgenden  nach  und  nach  heller.  Das  Halsschild  länger  als  breit, 
die  Seiten  in  der  Mitte  seicht  gebuchtet,  oben  dicht  und  fein  punktirt 
und  behaart,  die  Seiten  breit  schwarzbraun,  die  röthlich  gelbe  Mittel- 
linie kaum  halb  so  breit,  als  eine  der  dunkeln  Längsbinden.  Die 
Flügeldecken  fast  4  Mal  so  lang  als  breit,  mit  niederliegenden  gelb- 
lichen Haaren  dicht  bekleidet  und  von  3  Längsrippen  durch- 
zogen, eine  nahe  am  Seitenrand,  die  2.  die  deutlichste  über  die 
Scheibe  von  der  Mitte  der  Basis  bis  fast  zur  Spitze  und  die  3.  zwischen 
dieser  und  der  Naht  auf  der  hinteren  Hälfte  verschwindend. 

Ananca  humeralis:  elongaia,  pubeecene,  capite  et  svibttie 
nigra,  nitida y  prathorace  ecatelloque  subnitidie  etdfureie^  elyUrie 
opaeie  lurido  flavie^  macula  baeali  subrotundafueca;  capite  pro- 
thoraceqite  eupra  planiiiectdo  crebre  punctulaiie;  elytria  denae 
puncttdatis  lineiaque  duabus  parum  elevatie  tma  jtuvta  marginem 
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lateralem,  altera  dUcoid<di,  utrague  pone  medium  dennentibu*. 
Long.  21,  lat.  5  raill.  Patria:  Colombia  (Vulcan  dePasto  2800  m.  altit.). 
Kopf  mit  Fühlern  nnd  Mundtheüen,  sowie  die  Unterseite  glänzend 
schwarz,  das  HalsBChlld  schwefelgelb  glftuzend,  oben  etwas  abgeflacht^ 
vom  zerstreuter  nach  der  Basis  hin  dichter  punktirt;  die  Flügeldecken 
gchmntzig  bräunlich  gelb,  weit  über  3  Mal  so  lang  als  breit,  ganz 
dicht  und  fein  punktirt  und  gelblich  behaart  mit  3  feinen  bei  der 
Mitte  verschwindenden  kaum  erhabenen  Linien  nnd  einem  rundlichen 
braunen  die  Mitte  der  Basis  einnehmenden  Flecken. 

Ananea  bipunctata:  tlongata,  denae  griaeo-jmbeecena ; 
eapüe  protAoraceque  crebre  pundatis,  nitidvli»  fiavie,  hocmacula 
parva  rotunda  nigra  vtrinque  ante  medium;  antennarum  articvli» 
.  (ptaiuor  primis  niffrie,  eequentibue  eensim  fiaveacentibua ;  ehflri» 
tqmcis  luride  Aavie,  creberrime  punctatie,  lineia  tribus  tongitudi- 
naiibus  via  devatt»,  kumeris  euhtus  nie/rüiäie;  suhtua  nigra  pro- 
etemo  meeostemo  femoribueque  {geniculis  exceptis)  fiavia.  Long. 
9—10,  lat.  2'.'i  mill.    Patiia:  Colombia  (Popayaa,  altit.  2500  ra.). 

Unten  die  Hinterbruet  und  der  Hinterleib  schwarz,  Vorder-  und 
Uittfilbrust  gelb,  an  den  schwarzen  Beinen  nur  die  Schenkel  bis  nahe 
zur  Spitze  gelb.  Die  Oberseite  auf  dem  Kopf,  Halsschild  nnd 
Schildchen  lichtgelb,  etwas  glänzend,  weniger  dicht  punktirt  nnd  be- 
haart; die  Taster  und  die  Fühler  bis  zum  5.  Glied  schwärzlich,  die 
folgenden  erst  nur  an  der  Basis,  dann  immer  weiter  nach  der  Spitze 
hin  gelblich.  Das  Halsschild  dicht  vor  der  Mitte  schnell  nach  hinten 
verengt,  an  der  breitesten  Stelle  jederseits  mit  einem  kleinen  runden 
schwarzen  Fleck,  auf  der  Mitte  mit  einer  schmalen  glatten  glänzendoi 
vom  Yorderrand  bis  nahe  zum  Schildchen  reichenden  Längslinie. 
Die  Flügeldecken  3V'  Mai  so  lang,  als  an  den  Schultern  breit,  sehr 
dicht  punktirt  und  behaart,  von  den  gewöhnlich  vorhandenen  3  er- 
habenen LiLngslinien  ist  nur  die  am  Seitenrand  bis  über  die  Mitte 
hinaus  zu  verfolgen,  die  schwärzliche  Färbung  an  der  Basis  umzieht 
die  Schulterecke  auf  der  Unterseite. 

Ananca  alticola:  elongata,  nitidvla,  gri8eo-puhescen8,fugeo- 
testacea;  capite  protkoraceque  crebre,  elytris  deneiasime  aubtilivM 
punctaO»,  kia  lineia  quatuor  ante  apicem  evanegcmlibus,  parum 
elevaHa;  antennarum  et  palpomm  articuiia  apice,  fronte  ante 
ocido«,  prothoraeia  lateribua  apiceque  femorwn  in/uecatis  vel  nigri». 
Long.  12,  lat.  3  mill.  Patria:  Colombia  (Cumbal,  La  Ceja  3100  m. 
Tugoerres,  3000  m.),  Ecuador  (Banos-Pintuc  2000—1000  m.  altit.). 

Eine  bezüglich  der  Fflrbnng  und  Zeichnung  etwas  variaUe  Art. 
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Zwei  kleine  Flecke  vor  den  Fühlerwurzeln  (selten  zusatnmen- 
fiiessend),  die  Lippe  dicht  hinter  ^dem  Yorderrand,  der  Hals  jederseits 
hinter  den  Augen,  die  Seiten  des  Halsschildes  längshindenartig,  nach 
hinten  sich  verschmälernd,  und  die  Spitze  der  Schenkel  hell  bis 
dunkelbraun  oder  auch  schwarz,  bisweilen  auch  die  4  schwach  er* 
habenen  Linien  der  Flügeldecken  jederseits  bräunlich  eingefasst;  die 
Färbung  des  Halsschildes  nur  in  so  fern  variabel,  als  die  dunklere 
Färbung  der  Seiten  mehr  und  mehr  verblasst,  sich  aber  dafiir  nach 
der  Mitte  hin  ausdehnt;  auf  der  Unterseite  die  Brust  gelber,  der 
Hinterleib  dunkler,  mehr  gebräunt.  Der  Kopf  und  das  Halsschild 
ziemlich  dicht,  letzteres  etwas  weitläufiger,  die  Flügeldecken  ganz 
dicht  und  fein  punktirt,  der  Eindruck  in  der  Mitte  der  Basis  des 

Halsschildes  mehr  oder  weniger  tief,  manchmal  fast  verschwindend. 

• 

Ananca  costulata:  elongata,  nitidula^  griseo-pubeacens, 
fusco-testacea;  capite  prothoracegtie  dense  grossius,  elytria  den- 
siasimembtiliuspunctatis^  his  lineis  guatorsat  elevatis;  antennarum 
et  palporum  articvlis  apice,  frontis  et  prothoracis  vitta  media 
longitudinali,  hac  apice  usque  ad  marginem  lateralem  düatata 
nigro-fuscis,  pedibu»  concolorilms.  Long.  9,  lat.  2V*  mill.  Patria: 
Ecuador  (Latacunga,  2800  m.  altit.). 

Die  Art  ist  der  Vorigen  zwar  sehr  ähnlich,  aber  durch  die  stark, 
fast  rippenartig  erhabenen  Linien  auf  den  Flügeldecken  wesentlich 
abweichend,  die  Punktirung  des  Halsschildes  dichter,  doch  nicht 
feiner,  als  bei  der  vorigen  Art,  die  Unterseite  etwas  dunkler,  die 
Beine  gleichmässig  gefärbt,  die  Schenkelspitzen  und  Aussenseite  der 
Schienen  nicht  dunkler.  Der  Kopf  und  das  Halsschild  auf  der  Mitte 
mit  einer  breiten  schwarzbraunen  Längsbinde,  die  sich  am  Vorder* 
rande  des  Halsschildes  bis  an  die  Seiten  hin  verbreitert.  Die  Fühler 
und  Tasterglieder  wie  bei  der  Vorigen  an  der  Spitze  schwärzlich 
braun,  ebenso  die  Lippe  ganz  dunkel,  nur  durch  das  schalgelbe 
Kopfschild  von  der  Längsbinde  des  Kopfes  getrennt. 

Xyetropxis  nigropictus:  ohlongus^  opacus  vel  nitidvlus^ 
flavidosetosus^  niger  aut  cuprescena,  pedihus  nigris  aiU/emoribiis 
tibiisgv£  femigmeis\  capite  prothoracegite  confertim  punctatis,  hoc 
traneverso^  convexo,  eubcardato  lateribua  derUatis;  elytris  tubercido 
juictaecliteUari,  fasciiaque  duabua  transverais  arcuatisy  nee  stitu- 
ram^  nee  marginem  lateralem  oMingentibus,  nigra-holosericeis. 
Long.  6 — 7,  lat.  2— 2V«  mm.  Patria:  Colombia  (Päramo  de  Huila, 
altit.  3800  m.). 
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Etwas  kleiner,  als  der  bekannte  und  weit  verbreitete  JC.  pilosue 
(Dej.)  "=  setoBua  (Germ.);  durch  die  schön  sammetschwarz  gezeich- 
neten Fltkgeldecken  leicht  kenntlich. 

Mattschwarz,  die  Flügeldecken  bisweilen  kupferig  glänzend,  die 
UnterBeite  schwarz,  auf  Brust  nnd  Hintorleib  mehr  oder  weniger  erz- 
glänzend, die  Beine  schwarz  mit  bräunlichem  Erzschiramer  auf  den 
Scheiteln  oder  die  Schenkel  und  Schienenspitzeu  ganz  rostroth.  Kopf 
und  Halsschild  gedrängt  punktirt,  letzteres  anderthalb  Mal  so  breit 
als  lang,  vorn  und  an  der  Basis  gleich  breit,  vor  der  Mitte  stark  ge- 
rundet erweitert,  der  Seitenrand  hier  jederseits  mit  4 — 5  Zälmchen 
besetzt,  oben  gewölbt,  zwischen  der  dichten  Punktirung  mit  sehr  zer- 
streuten Ereispunktcn  und  langen  steifen  Haaren.  Die  Fllkgeldocken 
an  der  Basis  doppelt  so  breit,  als  die  Basis  des  Halsschildes  und 
kaum  anderthalb  Mal  so  breit,  als  die  Mitte  desselben,  doppelt  so 
lang,  als  an  der  Basis  breit,  hinter  dem  Schildchen  jederseits  mit 
einem  länglichen  mit  Börstchen  besetzten  Tuberkel  und  beiderseits 
desselben  mit  einigen  kurzen  Punktreihen,  vor  und  hinter  der  Mitte 
mit  je  einer  s  am  metschwarzen  bogenfärmigen  Querbinde,  überall  mit 
sehr  zerstreuten  langen  gelblichen  oder  schwarzen  Borstenhaaren,  die 
auf  der  hinteren  Hälfte  oft  auf  kleinen  schwarzglänzenden  Knötchen 
stehen,  besetzt. 

Acrosoma  Stübeli,  nov.  spec. 

Beschrieben  von  Dr.  F.  Karsch. 

Caetaneo-fuecum,  nUtdissimutn,  cephalothorax  pone  sulcum 
tranaversum  grosse  tuber cvlatus;  abdotnen  trapezium  postice  latiwa 
quam  longius  formans,  spinis  dttodecim  siibaeqvalibua  circian 
vestitum.    Long.  corp.  ca.  10  mill.,  latit.  abdomine  17,5  mill. 

Patria:  Cerro  Pelado;  Dr.  A.  Stühel  collegit. 

Eine  leicht  kenntliche,  durch  den  breit  ausgezogenen  Hinterleib 
an  Qaateracantka  erinnernde  Art.  Der  Hinterleibsrücken  concav, 
vorn  kaum  breiter  als  das  Kopfbruststück  und  jederseits  in  einen 
nach  vorn  gerichteten  kurzen  Dom  ausgezogen,  am  Hinterrande  sehr 
lang  seitwärts  ausgezogen,  die  Spitzen  dieser  nur  schwach  nach  hinten 
gebogenen  Fortsätze  schön  gerundet  und  oben  und  unten  von  einem 
kurzen  Dorne  überragt;  die  Seitenränder  mit  jederseits  zwei  kurzen 
Dornen  bewehrt  imd  der  Hinterrand  zwei  Domen  tragend,  welche 
mit  dem  hinteren  Paare  der  Seitcndornen  ein  sehr  langgezogenes' 
Rechteck  fonniren.  Das  einzige  Q  wurde  von  Herrn  Dr.  A.  St  übel 
auf  seiner  Reise  von  Bogota  nach  Popayan  auf  dem  Cerro  Pelado 
erbeutet  und  von  Herrn  Kustos  Kirsch  dem  Beschreiber  zur  Be- 
Btimmung  Übergeben. . 
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Die  Kleinschmetterlinge  der  Mark  Brandenburg 
und  einiger  angrenzenden  Landschaften. 

Mit  besonderer  Berücksichtigung   der  Berliner  Arten. 

Von  L,  Sorhagen, 
Berlin  1886.    Friedländer  u.  Sohn. 


Anfang  dieses  Jahres  (1886)  erschien  obiges  WBrk  von  dem  den 
Lesern  dieser  Zeitschrift  durch  seine  interessanten  Mittheilungen  „Aus 
meinem  entomologischen  Tagebuch^^  wohlbekannten  Verfasser.  Da 
abgesehen  von  einem  nicht  gerade  sehr  erschöpfenden,  namentlichen 
Verzeichniss  der  in  der  Umgegend  von  Berlin  gefundenen  Klein- 
schmetterlinge (s.  Band  XXIII  dieser  Zeitschrift,  S.  49 — 58)  noch 
keine  Fauna  der  Mikrolepidopteren  der  Mark  exlstirte,  so  wurde 
dieses  Werk  wohl  von  allen  Mikrqjiep.-Sammlem  der  Mark  und  Nord- 
deutschlands mit  Freuden  begrüsst.  Einem  Ersuchen  des  Geschäfts- 
leiters dieser  Zeitschrift  Hm.  Dr.  Kar  seh  nachkommend,  werde  ich 
in  Folgendem  diese  Fauna  einer  kurzen  Besprechung  unterziehen.  — 

Was  die  Anlage  des  Werkes  im  Grossen  und  Ganzen  betrifft, 
so  behandelt  der  Haupttheil  desselben  auf  S.  1 — 316  die  Arten, 
welche  in  dem  Faunengebiete  bis  jetzt  gefanden  wurden,  der  Zahl  nach 
1167.  Das  Faunengebiet  selbst  aber  umfasst  die  Mark  Brandenburg 
und  von  angrenzenden  Landschaften  die  Gegenden  um  Friedland 
(Meckl.-Strel.),  Garz  und  Meseritz;  zu  bemerken  ist  jedoch,,  dass  die 
Lausitz,  die  Priegnitz  und  der  grösste  Theil  der  Grafschaft  Ruppin 
noch  gar  nicht  durchforscht  sind.  —  Diesem  Haupttheil  folgt  als  An- 
hang eine  übersichtliche  Zusammenstellung  derjenigen  bis  jetzt  in  der 
norddeutschen  Tiefebene  beobachteten  Arten,  welche  zwar  noch  nicht 
in  der  Mark  gefunden  wurden,  von  denen  aber  nach  der  Ansicht  des 
Verfassers  ein  nicht  unbeträchtlicher  Theil  daselbst  vorkommen  wird. 
Wie  gerechtfertigt  diese  Ansicht  ist,  erhellt  daraus,  dass  ich  in  diesem 
Jahre  einige  der  hier  angeführten  Arten  in  der  Umgebung  von  Pots- 
dam gefunden  habe.  Am  Schlüsse  dieses  Anhanges  (S.  348)  giebt 
der  Verfasser  eine  interessante  vergleichende  Zahlenzusammenstellung 
der  in  ganz  Deutschland,  in  der  norddeutschen  Ebene,  in  der  Mark 
und  der  bis  jetzt  nur  in  Sttddeutschland  und  im  mittel-  und  nord- 
deutschen Gebirge  gefundenen  Arten.  Daraus  ersehen  wir,  dass  von 
der  Gesammtzahl  der  deutschen  Arten,  die  der  Verf.  auf  2300  ver- 
anschlagt, in  der  norddeutschen  Ebene  1586  und  von  diesen  wieder 
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1167  bis  jetzt  in  der  Mark  gefunden  wurden,  so  dass  circa  700  nur  in 
Süddeutschland  und  im  mittel-  und  norddeutscbeu  Gebirge  beobachtet 
wurden.  —  Auf  S.  349 — 356  endlich  folgen  noch  als  Nachträge  Beobach- 
tungen, welche  während  des  Druckes  im  Sommer  und  Uerhst  1885 
vom  Veri'asser  und  eiuigeu  anderen  Sammlern  gemacht  wurden. 

Gt^en  wir  nun  auf  den  Haupttheil  des  Werkes  näher  ein,  so  ist 
zunächst  zu  bemerken,  dass  in  der  Beihenfolge  und  Benennung  der 
Arten  der  Verf.  bei  den  Zünslern  und  Wicklern  durchweg  dem  Ca- 
talog  von  Wocke,  bei  den  Tineineu  und  Pterophorinen  dem  Werke 
Heinemann's  gefolgt  ist;  doch  hat  der  Verf.  nach  dem  Vorgange 
Rössler'a  die  Pterophorinen  au  die  Spitze  der  KleiuBchmetterliage 
gestellt,  eino  Aendcrung,  der  wohl  die  meisten  Sammler  beistimmen 
worden,  da  ja  diese  Familie  am  Schlüsse  der  KleinschmetterÜngc 
nach  den  T ineinen  wohl  schlechterdings  nicht  an  der  richtigen 
Stelle  steht. 

Beim  Beginn  joder  Familie  sowie  jeder  Gattung  finden  wir  die 
Zahl  der  in  Deutschland  im  Vergleich  zu  der  Zahl  der  in  der  Marlt 
gefundenen  Arten  sowie  die  Lebensweise  der  Raupen  der  betreffenden 
Abtheilung  im  Allgemeinen  angegeben;  bei  jeder  Art  aber  (die  in  der 
Umgebung  von  Berlin  gefundenen  Arten  sind  mit  einem  *  versehen) 
ist  verzeichnet:  erstens  die  genauere  Fundstelle  in  der  Mark  sowie 
der  Name  des  Sammlers,  meist  auch  die  Fundstellen  ausserhalb  der 
Mark  namentlich  in  der  norddeutschen  Ebene,  sodann  die  Erscheinungs- 
zeit  -des  Falters,  ferner  die  Lebensweise  der  Raupe,  soweit  dieselbe 
schon  beschrieben  oder  vom  Verf.  festgestellt  werden  konnte,  —  dabei 
hat  der  Verf.  besondere  Mlihe  auf  die  Beschreibung  der  Minen  der 
Blattmiuirraupen  verwendet  und  die  charakteristischen  Merkmale  der 
Minen  der  an  denselben  Pflanzen  lebenden  Raupen  festzustellen  ver- 
sucht —  und  endlich,  was  das  Werk  besonders  werthvoll  macht,  genau 
und  vollständig  die  biologische  Literatur. 

So  gewissenhaft  nun  auch  der  Verf.  bei  der  Anführung  der  Arten 
und  der  Besehreibung  der  Lebensweise  der  Ranpen  vorgegangen  ist, 
so  möchte  ich  mir  hier  doch  erlauben,  einestheils  Bedenken  hin- 
sicbtlich  der  Aufführung  einiger  Arten  zu  äussern,  anderentheils 
einen  Irrthnm  bei  der  Gattung  der  Cosmopterygiden  zu  berichtigen. 

Der  Verfasser  hat  einige  Arten  namentlich  bei  den  Zünslern, 
z.  B.  Sercyna  alpeetralis  F.,  Eurt/creon  aeruginalis  H.,  Metaaia 
ophialis  Tr.,  Scirpophaga  praelata  Sc,  Ancylotomia  palpeüa  Schiff., 
Hypochalcia  decoreüa  H.,  Aaarta  aefhiopeUa  Dp.,  welche  sonst 
nur  theils  in  den  Alpen,  theils  in  Ungarn,  dem  südlichen  Oesterreich 
und  Südrussland  gefuuden  wurden,  als  in  der  Mark  vorkommend  an- 
geführt.   Diese  Arten  befinden  sich  in  je  1 — 2  £2.  in  der  von  Moriti 
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angelegten  Märkischen  Sammlung.  Ich  geb^  nun  einestheils  zu,  dass 
der  Verf.  sehr  wohl  berechtigt  war,  dieselben  in  seiner  Fauna  aufzu- 
führen, zumal  „es  ihm",  wie  er  in  der  Vorrede  sagt,  „glückte,  einige 
der  in  jener  Sammlung  befindlichen  südlichen  und  Gebirgsarten,  deren 
Vorkommen  in  der  Mark  er  kaum  vermuthen  konnte,  selbst  nachträg- 
lich aufzufinden,  oder  deren  Zugehörigkeit  zum  norddeutschen  Faunen- 
gebiet auch  durch  andere  Autoren  bestätigt  zu  sehen" ;  —  andererseits 
aber  scheint  mir,  da  die  oben  angeführten  Arten  bis  jetzt  als  nur 
alpine  oder  südliche  Arten  gelten,  der  Zweifel  wohl  gerechtfertigt  zu 
sein,  ob  die  Moritzsche  Sammlung  noch  jetzt  als  vollkommen  rein 
märkische  anzusehen  ist.  Der  Verf.  selbst  hat  bei  Asarta  aethiopeUa 
seinem  Zweifel  durch  ein  ?  Ausdruck  gegeben. 

Zu  verbessern  aber  wäre  ein  Irrthum,  der  sich  bei  Cosmopteryx 
lAeniffiella  Z.  findet.  Die  dort  als  zu  C.  Lienigiella  gehörig  be- 
schriebenen, vom  Verf.  bei  Berlin  in  der  Jungfernheide  gefundenen 
Minen  (dieselben  Minen  fand  ich  übrigens  in  diesem  Herbst  bei  Pots- 
dam in  nicht  unbeträchtlicher  Zahl)  gehören  der  C.  Scribai'eUa  Fr. 
an,  welch  letztere  Art  überhaupt  häufiger  als  lAen,  zu  sein  scheint. 
Es  wird  also  als  bei  Berlin  beobachtete  Art  (mit  einem  *)  C  Scri" 
ba'ieüa  Fr.  einzuschieben  sein.  0.  lAenigieda  wird  aber,  jedoch 
vorläufig  mit  Fortlassung  des  *  in  der  Fauna  stehen  bleiben,  da  die- 
selbe von  G-.  Stange  bei  Friedland  gefunden  ist.  Sodann  möchte 
ich  hier  gleich  bemerken,  dass  die  Verwandlung  von  Cosmopt  ari^ 
chalcea  St.,  wie  mir  der  sehr  exact  beobachtende  Dr.  Schleich  roit- 
theilte,  nicht  in  sondern  ausserhalb  der  Mine  stattfindet.  Be- 
stätigt fand  ich  diese  Angabe  dadurch,  dass  ich  in  den  ersten  Tagen 
des  October  dieses  Jahres  bei  Misdroy  unter  Führung  des  Dr.  Schleich 
sehr  viele  aber  nur  verlassene  Minen  von  G.  orichalcea  fand. 

Endlich  noch  ein  paar  Worte  über  die  Verwandlungsart  der  Z)e- 
preMaria  nervosa  Bn,  In  der  Fauna  sagt  der  Verf.  darüber:  „Verw, 
im  unteren  Stengeltheile  in  einem  losen  Gespinnste  oberhalb  des  Bohr- 
loches, also  mit  dem  Kopfe  abwärts",  indem  er  Eliewer  als  Gewährs- 
mann anführt,  welcher  die  Puppei^  von  Depr,  nerv,  in  dieser  Lage  in 
Gicttta  virosa  fand.  In  dem  Sitzungsberichte  unseres  Vereins  vom  21.  6. 
86,  S.  XX  dieses  Bandes  ist  nun  gesagt,  dass  die  Angabe  von  Sor- 
hagen  resp.  Eliewer  „als  durchgreifend  richtig  nicht  bestätigt 
werden  kann".  Im  Gegensatz  zu  dieser  Ansicht  bin  ich  nun  geneigt, 
daraus,  dass,  wie  in  dem  Sitzungsbericht  mitgetheilt  wird,  von  je  4 
Puppen  3  oberhalb  des  Bohrloches  mit  dem  Kopf  nach  unten  und  nur 
je  1  unterhalb  des  Bohrloches  und  dann  natüriich  mit  dem  Kopf  nach 
oben  gefunden  wurden,  zli  schliessen,  dass  die  gewöhnliche  Art  der 
Verwandlung  „oberhalb  des  Bohrloches  mit  dem  Kopfe  nach  unten" 
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ist,  dass  aber  bei  dem  massenhaften,  ja  verwüstenden  Auftreten  dieser 
Art  an  der  Fundstelle  die  sich  verpuppenden  Baupen,  nachdem  sie 
die  günstigen  Ruheplfttzchen  schon  mehr  als  gewöhnlich  (2  Puppen 
für  1  Bohrloch)  von  glücklicheren  Vorgängerinnen  besetzt  fanden, 
gezwungen  waren,  ausnahmsweise  und  gegen  ihre  Gewohnheit,  ihre 
Wohnung  unterhalb  eines  Bohrloches  aufzuschlagen.  Dadurch  wird 
dann  allerdings  die  Angabe  Sorh/s  resp.  »Kliew/s  auch  für  die 
an  Carum  Carvi  lebenden  Baupen  von  Depr.  ^nervosa  vollkommen 
bestätigt.  Dies  meine  Ansicht  in  dieser  Angelegenheit.  —  Wende  ich 
mich  nun  wieder  zur  Besprechung  des  Werkes,  so  scheint  es  mir 
nach  Anführung  obiger  Bedenken  und  Verbesserungen  nothwendig  den 
Eifer  und  den  unermüdlichen  Fleiss  hervorzuheben,  mit  dem  der 
Verf.  die  ihm  nur  irgend  zugängliche  Literatur  durchstudirt  und  da- 
raus alles,  was  ihm  für  seine  Fauna  von  Wichtigkeit  erschien,  ge- 
sammelt und  für  sein  Werk  verwerthet  hat.  Berücksichtigt  man  nun 
noch,  dass  der  dem  Haupttheil  folgende  Anhang  einestheils  die  Auf- 
findung und  Beobachtung  für  die  Mark  neuer  Arten  erleichtert,  an- 
derntheils  das  ganze  Werk  gewissermassen  zu  einer  Fauna  der  nord- 
deutschen Tiefebene  macht,  so  ist,  glaube  ich,  mein  Urtheil  über  das 
vorliegende  Werk  vollkommen  gerechtfertigt,  welches  ich  kurz  dahin 
zusammenfassen  möchte :  Das  besprochene  Werk  ist  eine  sehr  werth- 
voUe  Bereicherung  der  Literatur  der  Kleinschmetterlinge,  für  die 
Sammler  dieser  Abtheilung  der  Schmetterlinge  aber  ein  höchst  will- 
kommenes fast  unentbehrliches  Hülfsbuch. 


Anknüpfend  an  obige  Besprechung  möchte  ich  hier  ganz  kurz 
einige  Beobisu^htungen  mittheilen,  welche  ieh  in  dem  letzten  Jahre 
gemacht  habe  und  welche  zur  Vervollständigung  und  Erweiterung  der 
Märkischen  Fauna  beitragen: 

L  In  der  Sorhagen'schen  Fauna  sind  mit  einem  *  zu  versehen 
folgende  Arten,  die  ich  hier  bei  Potsdam  gefunden  habe: 

1.  Tercu  proteana  H.-S.,  B.  an  Gomarum  u.  anderen  Rosaceen. 

2.  Depreesaria  olereüa  Z.  (schon  in  den  Nachträgen  als  bei 
Potsdam  vorkommend  erwähnt)  B.  in  einem  oder  mehreren 
zusammengesp.  Blättern  von  Achillea  millef.  Mai  und  Juni, 
F.  gez.  Juli  und  August. 

3.  Oeleckia  nigricans  Hein.,  F.  August. 

4.  Odeehia  mulineUa  Z.,  R.  in  den  Blüthenknospen  von 
Sarothamnus,  F.  gez.  Mitte  und  Ende  August. 

5.  Lita  Huebneri  Ew.,  R.  bis  Anfang  Juni  in  den  Endtrieben 
von  Stellar,  holest.,  F.  gez.  Ende  Juni. 

6.  Anacampna  lifftddla  Z.,  F.  Anfang  Juli. 
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7.  Ceratophora  hdatella  H.-S.,  B.  in  zusammengedrehten 
Blättern  von  Tritic.  rep.  bis  Juni,  F.  gez.  Juli. 

8.  Lavema  BuhbistrigeUa  Hn.,  F.  Anfang  September. 

9.  Coleo'phora  squaloreUa  H.,  F.  Anfang  August. 

10.  Coleophora  troglodytella  Dp.,  B.  an  Achillea  millef.  bis 
Juni,  F.  gez.  Juli. 

11.  Coleophora  succvrsella  H.-S.,  B.  an  Artemis,  F.  gez. 
Mitte  Juni. 

12.  Coleophora  argentula  Z.,  B.  im  Herbst  an  den  Samen 
von  Achillea  millef. 

13.  Cfracilaria  tringipenneUa  Z.,  F.  Juni. 

14.  LithocoUetis  padeUa  Glitz.,  B.  an  Prun.  padus.  Verw.  in 
einem  fest  angehefteten  nach  beiden  Seiten  spitz  zulaufenden 
Cocon;  F.  der  Wintergenerat.  gez.  Ende  März  u.  Anfang  April. 

15.  Lithocblletis  salidcoleUa  Sirc,  F.  gez.  Anfang  April. 

16.  Tischeria  angusticolella  Z.,  B.  an  Bösen  an  einzelnen 
Stellen  nicht  selten  jedoch  sehr  stark  von  Schmarotzern 
heimgesucht;  fast  80  pct.  der  Minen  in  diesem]  Herbst  zur 
Zucht  unbrauchbar. 

17.  Neptictda  pyriGlitz.,  B.  an  Birnenblätt.,  F.  gez.  Ende  April 

18.  Nepticula  tiliae  Frey,  B.  an  Lindenblättem,  Zucht  noch 
nicht  geglückt. 

n.  Als  neu  für  die  märkische  Fauna  habe  folgende  Arten  bei 
Potsdam  gefunden  (dieselben  sind  als  norddeutsche  Arten  in 
dem  Anhang  von  Sorhagen  aufgeführt): 

1.  Anacampsis  cincticiUella  H.-S.,  B.  an  Gen.  tinct.,  F.  gez. 
Anfang  Juli. 

2.  Heliozela  stanneUa  F.  B.,  F.  an  dicken  Eichenstänmien 
Anfang  Mai ;  Minen  konnte  ich  trotz  eifrigen  Suchens  bis 
jetzt  nicht  finden. 

3.  Coleophora  paripennella  Z.,  B.  im  Herbst  an  Linden, 
Schlehen  etc. 

4.  BedeUia  somntdentella  Z.,  F.  October. 

5.  Onscheria  marginea  Hw.,  B.  an  Bubus;  Minen  auch  oft 
am  Blattrande;  wie  Tischeria  angvsticol.  sehr  von  Para* 
siten  heimgesucht.  F.  Ende  Mai  und  Anfang  August. 

6.  Nepticula  ha^gutteUa^^m.^  B.  an  Eichen,  F.  gez.  Ende  April. 

7.  Nepticula  agrimanieUa  H.-S.,  B.  meist  zu  mehreren  in 
Blättern  von  Agrimon.  Eupator. 

Dr.  C.  Hinneberg. 
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Handbuch  für  Schmetterlingssammlen 

Beschreibung  und  Naturgeschichte  aller  in  Deutschland,  Oester- 
reich -Ungarn  und  der  Schweiz  vorkommenden  Gross-  und  der 
vorzugsweise  gesammelten  Klein-Schmetterlinge  in  systematischer 
und  analytischer,  zum  Selbstbestimmen  geeigneter  Anordnung 
von  Alexander  Bau.  Mit  zahlreichen  naturgetreuen,  in  den 
Text  gedruckten  Abbildungen.  —  Magdeburg,  Creutz'sche  Verlags- 
buchhandlung (R.  und  M.  Kretschmann)  1886. 

Das  in  recht  hübscher  Ausstattung  erschienene  Büchlein  empfiehlt 
sich  durch  das  handliche  Oktav-Format  jedem  Sammler,  besonders 
aber  allen  Denen,  welche  die  meist  nicht  geringe  Ausgabe  für  ein 
grösseres  derartiges  Werk  zu  scheuen  haben.  Es  enthält  auf  420  Druck- 
seiten zunächst  eine  einleitende  allgemeine  Beschreibung  der  einzelnen 
Eörpertheile  der  Schmetterlinge  und  eine  analytische  Tabelle  zum 
Bestimmen  der  Familien  und  Unter-Familien,  mit  deren  Hülfe  und 
unter  Benutzung  der  jeder  Familie  und  ynter-Familie  vorgedruckten 
spezielleren  Tabelle  zur  genaueren  Kennzeichnung  der  einzelnen  Gat- 
tungen es  dem  Belehrung  Suchenden  wohl  nicht  schwer  werden 
dürfte,  ein  in  seinen  Händen  befindliches  Thier  aufztTfinden  und 
zu  bestimmen.  Von  den  Grossschmetterlingen  sind  1416  Arten, 
von  den  Kleinschmetterlingen  359,  zusammen  also  1775  Arten  nebst 
den  meisten  Raupen  derselben  genau  besjshriebea  und  die  dem  Text 
eingefügten  im  Allgemeinen  wohlgelungenen  Abbildungen  tragen  nicht 
unwesentlich  dazu  bei,  die  Nutzbarkeit  des  Werkchens  zu  erhöhen. 
Ein  Theil  der  Abbildungen  zeichnet  sich  sogar  durch  eine  ausser- 
ordentliche Naturtreue  und  Sauberkeit  der  Ausführung  besonders  aus 
und  es  verdienen  in  dieser  Beziehung  angeführt  zu  werden  I^amdssius 
Mnemosyne  (pag.  12),  Deilephüa  Euphorhiae  (pag.  51),  Psilura 
Manacha  (pag.  88j  u.  s.  w.  Sämmtlichen  lateinischen  Namen  des 
Buches  sind  auch  die  gebräuchlichen  deutschen  Bezeichnungen 
beigefügt.  Der  Anhang  enthält  eine  kurzgefasste  Abhandlung  über  Ent- 
wicklung und  Lebensweise  der  Schmetterlinge  und  deren  Yerwandlungs- 
stufen,  ferner  eine  Anweisung  zum  Fang  derselben  nebst  Beschreibung 
und  Abbildung  der  dazu  erforderlichen  Geräthsohaften,  sowie  der  zum 
Präpariren  nöthigen  Werkzeuge.  Den  Schluss  machen  einige  Be- 
merkungen über  die  zweckmässige  Anlage  einer  Sammlung  und  über 
die  Züchtung  der  Schmetterlinge  aus  Baupen  und -Puppen.  Eia 
alphabetisches  Register  sämmtlicher  lateinischer  und  deutscher  Namen 
der  Gattungen  und  Arten  ist  dem  Ganzen  angefügt.    C.  Fromholz. 

Carl  Fromholz  Buchdrnckorei,  BerUn  C,  Nene  FriedrIchBtr.  47. 
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